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Außerdem befindet fl fi im Feuilleton faſt jeder Nummer unter „Dur und Mol'' 
eine Anzahl kürzerer Befprechungen über neu erfchlenene Warte der muſitaliſchen 
teratur. 
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EEE TEE EEE 
Bon der ttillen Muſik. 


Immanuel Kant, der große Philofoph von Königsberg, hat zum erſten Male den 
Gedanken aufgeftellt, daß die wirkliche Erlſtenz der Welt, in der wir Alle leben und 
ung vergnügen, im Grunde doch eine höchſt bedenkliche Sache fei, und wefentfi von 
ber elgenthümlichen Beſchaffenheit unferer Gehirnfunctionen abhänge. Nach ber Anſicht 
des großen Mannes iſt es fogar nicht unmöglich, daß ber Kern der Befagten Belt, 
welche er — wie bie Herren der gelehrten Welt wiſſen — das „Ding an ſich“ nennt, 
eiwas ganz anderes ſel, als wir ben Eindrücken ber Wirklichkeit nach uns einbilden; 
ſo daß wir im günſtigen Falle dereinſt im Fenfeits durch etwas ganz Unerwartetes auf 


dlie angenchmfte Welfe überraſcht werben Finnen. Der Gedanke des berühmten Weifen 


bat aber auch in feiner Anwendung auf die Mufit etwas ungemein Verlockendes, ba 
jedermann bekannt iſt, daß die Muflt im Ganzen do nur ein tm Innern - jedes Eine 
zelnen vorgehendes fuhjectives Phänomen ift, deffen Wirkung auf die Seele von matt 
cherlel Modificationen des Individuums. abhängt, ja in gemiffen Fällen feinen Eindruck 
gang verfehlen kann. Man bat In ben verſchiedenen Zeitaltern unter bem Begriff 
Duft ſtets etwas höchſt Verſchledenartiges verſtanden, und ſelbſt in unſerem aufs 
geklärten Jahrhundert iſt eine neue Methode, eine beiraͤchtliche Anzahl von Schallwellen 
aufzuregen, erfunden worden, welche ihre Anhänger und Verebrer gleichfalls, aber nicht 
One ſtarken Wiperfpruch der älteren Schule, mit denselben fhönen Titel belegen. Da 
es nun eine Thatſache iſt, daß Legionen von Perſonen durch; bie bewußte gepfefferte 
uſikgattung ebenſo aufgeregt werden, wie gewiſſe Thiergattungen bei den angenehme: 
ER, von. den Claſſikern aller Nationen. erfundenen Tonſtücken, gerieth ber Berfaffer 
dieſes Verſuches anf den Gedanken, daß es auch noch zarter organifirte menſchliche 
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Wefen geben könne, melde ſelbſt unferer bisher wohlactereditirten Kunſt unfähig, einen 
ſeeliſchen Genuß nur in einer gewiſſen embryoniſchen und noch nicht zur akuſtifchen 


Reife gelangten Muſit empfinden, Er iſt indeſſen weit entfernt, ſich die Driginalitaͤt 


dleſes Gedankens anzumaßen, da fon ein berühmter Philoſoph des Alterthums ſich 
vielfach mit demfelben beſchäftigt, und in ſeiner Behauptung von einer Harmonie ber 
Sphaͤren die erſte Idee deſſen, was wir „ſtille Muſit“ zu nennen wagen, ausgeſpro⸗ 
chen bat. Die Welt und bie Mufit können nicht zwei Dinge genannt werben, die 
ohne Weiteres „an ſich““ da find; beibe hängen, wie gefagt, von unferen Gehirnthätig— 
feiten ab; von der Leibed= und Geiſtesbeſchaffeuheit, die uns für dieſes Daſein beſchie— 
den worden. Wir haben verſchiedene Perfonen beobachtet, für welche die Muſik durch— 


aus nicht jenes herrliche Anregungsmüttel war, deſſen ſich die Mehrzahl der Menfchen - 


erfreut. So kannten wir als den Repräſentanten diefer Speries einen alten Geheimes 


rath, der ſeit Anbeginn ber Symphonle-Spirsen denſelben ftets beiwohnte, aber biefelz | 
Ger niemals wie wir gewöhnlichen Menſchen genoſz; der Mann beſaß ein ſeltenes Tar 


font im Fache der ſlillen Muft, Sobald er fich niedergelaffen und die Capelle, wie 


fie immer zu thun pflegt, mit einer Sinfonie Son Haydn begonnen hatte, machte ev 3 
ſichtliche Zeichen von Mißbehagen; das Orcheſterſpiel ſchien ihn anfangs wie der Mobne ; 
faft in eine feltfame Erregung zu verfegen, Bald fihlief ev jedoch ein, ftügte fih vom T 
üßergebeugt auf feinen Rohrftock, und nun verklürten fih feine Geſichtszüge auf die | 
wunderbarſte Weiſe. Die Klänge der Muſik drangen durch das Medlum des Schlafes 
in ſeine Seele, und waren In ein geheimnißvolles Idiom überſetzt, deſſen gerade feine | 
DOrganifation fähig mar. Er pflegte fogar mit größter Emphaſe von den Genüffen zu : 
reden, bie ihm die etafſiſche Muſik gewährte, und doch hatte ex viele Jahre lang ders 
felben nur ſchlafend heigemohnt, Diefe Schwelgerei zeigt einige Aehulichteit mit dem ; 
ſminlichen Genuß jener Tabatsfreunde, welche die Pfeife geftopft, aber unangezündet 


in den Mund zu fierfen und mie man fagt „kalt zu rauchen‘ pflegen. 


Es iſt eine herrliche Sache um das geordnete Meiſterwerk eines großen Componi⸗ 


ſten, das den geblldeten, im ber Kunft erzogenen und vielleicht felbſt ausäsenden Zus 
HBrer-Durch feine Gedanken Uberraſcht und in Entzücken verfeßtz aber es giebt wunder⸗ 


‚fen eingerichtete menſchliche Organifalionen, bie nichts bon ber Tragweite folder Schöpe | 


fungen ahnen, und mit ihren muſikalifchen Organen zunächſt nur bis an bie rohen Er— 


ſcheinungen des Kthythmus reihen, beren Wahrnehmung ihnen, weil fle für ihre arme 
Eapacität ein ganzes Reich unentwickelter Muſik umſchließt, ſchon das größte. Vergnüe. | 
‚gen verurſacht. In den Jahren, als ich mich“ geduldig mit Clavierunterricht beſchäfs 


figte, weil meine Actien auf der Börfe des Lebens und der Biteratur noch zu niedrig 


flanbin; une mir bie zu meiner Exiſtenz nothwendige Mente abzuwerfen, wurde ich auf⸗ 


gefordert, der Tochter elnes reihen Schlächters Muſikſtunden zu ertheilen. Das Maͤd⸗ 
in war bon aiferordeniliger Schönheit, und aus ihren ‚herrlichen Augen fehlen ein 


tiefes Gemüth zu ſprechen, nichts deftoweniger ‚hatte die Natur ihr alle Anlagen zu 


* yifedbe-ebleh Kunfl'nirfagt. Sie war bon einer Menge ber Geften Lehrer unterrichtet 
worden, ohne daß fie ſich mehr als die nothdůrftigſte Fertigkelt in ber Yusführurg kleis 
der Tenſtacke erworben hätte; ſelbſt bie Beſchaffenhelt ihrer «Hände fehlen der Ausübung 
eines leidlich ſauberen Clavierſplels zu widerſprechen. Als ich fie einſt fragte, woher. 


08 kymme, daß bei Ihrer feinen Perſönlichkeit doch gerade ihre Sünde fo- auffallend 


ſtart und gerbthet ſeien, antwortete fie mit unendlicher Naivität; „Das kommt vom 


Wurſthacken; wir Kinder mußten, als Papa noch lebte, immer im Geſchäft helfen“ - 
Und User biefen wichtigen Proceß eines großen Fleiſchgeſchafts hinaus erſtreckte ſich 


deun and nicht die muſikaliſche Anlage des Jungen’ Weſens, das ſeit ſeinen Kinders 
jahren mit der Verkleinerung von Fleiſchſtücken beſchäftigt worden war. Ohne es zu 
afmen, hätte I mit dieſer Frage das afuflifche Geheimniß der Natur bes Mädchens 
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berührt. Wenn ich ihr fpäter die zum Efnäbeh beſtimmten kleinen. Eompofitionen in 
inanpeoffen Tempo worfplelte und Ihren Gebör einigermaßen verſtändlich zu machen 
uud einzuprägen ſuchte, ſaß ſie ruhig neben dem Pianoforte und ſchien anbichtig den 
- Melodien zu lauſchen, aber ihre Hände gaben wunderbarer und fAhauerlicher Weife nit 
ben. Takt der von mir gefpielten Tonſtuͤcke, fondern den proſaiſchen Noptämus des 
Wurfthackens an, Ich Eannte ihn nur zu gut, denn ich mußte nach Beendigung ber 
. Stunde dur den Laden gehen, wo Tag aus Tag ein bie jüngeren Schüler des gro⸗ 
Ber Geſchüfts mit der Appretur der nothwendigen Fleiſchfragmente beſchäftigt waren, 
und mir dem verteufelten Rhythmus dergeſtalt einprägten, daß meine Hände noch nach 
Jahren, mitten in der letzten Arie ber Donna Ana In: „Don Juan“ unwillkürlich 
in die Manipulation blefer jungen Herren verfielen. Mon ſieht, daß es ſich bei und 
Beiden Hier um ein intereſſantes Phänonien der ſtillen Mufit handelte, die bei dem 
jungen Mädchen unter glücklicheren Umftänden vielleicht zu wirklicher lauter Muſit 
hätte wingewandelt werden können. Sie. beicathete. indeffen keinen Künftler, ſondern 
einen — Schlächter. ' 0 
Einem alten Fremde und Schachgenoſſen ſchien Diefes edle Spiel in feinen uns 
endlich mannichfaltigen und doch fo regelmäßigen Combinationen vollſtändig den Genuß 
der Mufik zu erfeßen. Bei der Eröffnung der Bartie ſchwieg er, wenn dad Spiel 
: aber in Gang gefebt war, und ſich feinem Geiſte intereffante Verwickelungen zeigten, 
begann er leiſe, aber ganz diaboliſch, und allen Geſetzen ber Harmonielehre widerfpres 
chende Töne anszuftogen, welche gleichſam für eine Dffenbarung der in ihm norgeben- 
den: ftilfen Schachmuſik gelten konnten. Durch eine gleichzeitige wirkliche Muſik konnte 
er Dingegen in eine wahre Berſerkerwuth verſetzt werben. Wir fpielten naͤuilich ben 
Sommer hindurch in einem fihattigen üffentlichen Garten, deffen Wirth ſich nicht ganz 
des Befuchb von allerlei Bettelmufllanten ertwehren konnte, woher es denn kam, Daß 
zuweilen entfeglihe Horniſten und» Rapptronpetenbtäfer bis an die Schachtiſche vor- 
drangen, und uns arme Spiefer mit ihrer mörderifihen Bläferel zur Verzweiflung brach— 
ten. Damm fprang mehr alter Freund — fon ein höchſt gebildeter und fanfter Mann, 
eine Zierde der beften Geſellſchaft — mit gebaftten Fäuſten vom Schachbrette auf, warf 
ſich den blaſenden Eindringlingen: entgegen und trieb ſie in eigener Perſon mit Fauſt⸗ 
ſtüßen zum Garten hinauß. Sobald das Terrain geſäubert war, ſank er in feinen 
Stuhl zurück, die Augen ſchloſſen fi, halb, das Bild der SchachCombinationen kriſtal⸗ 
liſirle fih wieder vor feinen Geiſte, und aus dem unheimfichen Gebrumme errieth mar, 
daß abermals ein Artus der ſilllen Muſik in ihm Begonnen habe. 
Eine gewiffe Sorte ſtiller Mufiklichhaber wird aber wohl ſchon ein Seber in fei⸗ 
nem Leben angetroffen haben z. e8 ſind die beſchaulich in Ihren Sehnſtühlen figenden als 
ten Herren, welche flunbenkang ihre Daumen um 'elitander drehen können, während fih - 
auf ihren Gefichte humer nod.gang.verpuppte, aber offenbar muſikaliſche hoffnungs- 
bolle-VBorgänge abfpiegein. Etwas Aehnliches bemerft man auf den. Geſichtern vieler 
alter. Spadiergänger, wie denn in der Natur eine Menge von Klementen vorhanden 
Pd, welche nach einer Offenbarung durch Mufif ringen, und an. das im Menſchen 
dazu. vorandene Talent maͤchtig appellieen.. en 
+ Bel. der Dunkelheit dieſes Gebietes. beabfihtigen wir nichts weiter, ald durch unfere 
abphariſtiſchen Bemerkungen. auch. andere Perfonen, zu Beobachtungen anzuregen, und 
dadurch vielleicht einige Aufklärung üher bie. ſtille Muftt,zu verbreiten und im gfüdlie 
or: Falle einen Gelehrten zur Aubahnung einer. Theorie derſelben zu veranlaffen, Vei 
dem Wechſel des Jahres indeffen, wo ſtets allerlei wichtige Fragen bes Einzelnen und 
ber Geſeũſchaft zur Sprache kommen, mag uns vergönnt ſein, unfere Hoffnungen, Aue, 
fofern fefig, auf ‚de Verhreitung der ſtillen Muſik in der. bürgerlichen Geſellichaft dr 


Ä 


ziehen, menigfeng mit Burgen Worten anzudenten. Wir wollen, Riemandem zu nahe 
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treten, aber wir glauben eine Menge Muſikllebhaber hinter uns zu haben, wenn wir 
an eine gewiſſe laute und ſtatk mit Blech beſchlagene Muſik erinnern, welche nachgerade 
der natürlichen Organiſation des Menſchen Hohn ſpricht, und bad Nervenſyſtem der 


mn. 


Majprität mit einem gaͤnzllichen Ruin bedroht. Sollte es nit möglich fein, niefer be 8 
denklichen Richtung buch eine Begunftigung und Förderung unferer ſtillen Muſik, viel⸗ 
leicht durch die Bildung dahin einſchlagender ſtiller Vereine nebſt zeitweiligen öffentli—⸗ \ 
hen Aufführungen derſelben entgegenzuwirken? Zunächſt müßte fih eine Anzahl aͤlterer 
würbiger Herren zufammenthun,. einen zwiſchen Hof und Garten gelegenen Saal mie ! 
then, deſſen Aufficht einem nachweislich unmuſikaliſchen Portier anvertraut werden 


eönnte, woſelbſt die gedachten Herren ein Mat wöchentlich ſich zu verſammeln und in 
anmuthigem- Stillſchweigen Bei einer Pfeife ober Cigarre benebſt milden Getränten zur \ 
zubringen verpflichtet wären, Nah den Statuten des Bereind hätte jedes Mitglied die ; 
Anhörung überniegend „metalliſcher“ Muſik bei einer. ſcalamäßig geordneten Geldſtrafe 
zu vermeiden, und ſich auf den Genuß manierlich geſchriebener, leiſer Inſtrumental⸗ 
und Voealſtücke zu befchränten. Nach einem Gefonderen Paragraphen diefer Statuten 
ſuchten ſammtliche Mitglieder aber bie ſpecielle Aufgabe zu (fen, In ben Kreifen der 
Geſellſchaft Propaganda für ihren „ſtillen Muſikverein““ zu machen, und namentlich 
Diefenigen Perſonen, welche in Sing⸗Arademien und Orcheſtervereinen umherſchwelfen, 
an muſikaliſcher Tobſucht leiden, oder doch am liebſten auf ben erſten. Bünken neben 
den Blechinſtrumenten figen, zum Veſuch Ihres Vereined zu bewegen. ir Kezmeifeln 
nicht, daß eine foldhe fromme Genoſſenſchaft, ganz wie der bekannte Treubund in einer 
rebolutlonaren Epoche, ſehr viel Gutes unter ben heutigen Aufſtändiſchen der Mufit 
fchaffen und zur Burffication der Kunſi mehr Beitragen koͤnnte, als Tauſend giftige 
Auseinanderſetzungen erbitlärter Kritiker und Claſſieitäts⸗-Pedanten. Fur anſtheinend 
ganz unheilbare Maniagel und Zukunftsmuſiei der gefährlichſten Art, bliebe aber in letzter 
Inſtanz nur ein heroiſches Mittel abrig. Der Verein müßte fie In ben großen flädti- 
fen Waffermühlen unterzubringen ſuchen. Hier wurden ſie anfangs freilich an totaler 
Schlafloſigkeit leiden‘, aber bald in jenen traumſeligen Zuſtand verfallen, den wir Alle 
aus. unferem Aufenthalt an gewaltigen Wafferfällen Kennen; es wilrbe bei ihnen ats 
fangen, vor den Ohren zu Eingen, und ben Ungluͤcklichen endlich, wie den mit Rheu⸗ 
matismus Behafteten oder an großen Muſcheln Horchenden, das tiefe Gehelnmiß der 
ſtillen Muſik erſchloſſen werben. E. Koſſak. 
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Wiener aufifalifche Skizzen. 


Das Hofoperntheater macht unverkennbar einige Anſtrengungen, um ſich ein be⸗ 


deutenderes Repertoir zu verſchaffen. Es werben nicht wur die italteniſchen Opern 
neueren Schfags vermieden, d: h. weniger auffallend auf ven Seuchten geftecet / ſondern 
man trachtet auch darnach, ſich Geblegeneteß. bafür anzueignen. Deshalb ber Leitung 
des Theaters ein Compliment zu machen, wäre wohl nicht am reihten Orte, da in jes 
nen Negionen hinlängticher Sinn für den befagten Opern⸗Schnickſchnack ſich vorfindet. 
Das Publirum märbe vielmebr gegen allzu flache Anmuthungen fih empören und mit⸗ 
tetgt der Preffe und ber Iffenttichen Meinung, welche in mufifalifchen Angelegenheiten 
feit zehn Fahren in Wien einen Umſchwung zum Befferen erfahren, aller Kunftteitere °F 
uft im Opernhaus Dppofition machen, Diefe Thatſache hat unfere Opernleltung 
achtig herausgefühlt und daher einen Höheren Standpunkt. eingenommen, kom welchem 
‚au8 Ihr unter andern auch ber feit mehr als einem Derenniun ruhende Name Marſche 
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Die Marſchner⸗Cpoche wurbe mit dem feiner Zeit bier zwar mit Rückſicht für ben 
in Wien gerade anweſenden Componiſten fehr- belfaͤllig aufgenommenen, aber gleich 
darauf todigefehtwiegenen „Sans Helling‘’ eingeweiht, und mit beſagter Oper ein augen⸗ 
blicklicher Erfolg erzielt. Ob das Marfchnerfeuer andauern wird, iſt eine andere Frage, 
auf welche nur die Zeit Antwort geben kann. Wer Hätte z. B. je geglaußt, daß eine 
Oper wie „Lohengrin“ das in feinem Geſchmack ſchon ziemlich füdliche Wien dauernd 
intereſſiren werde?! Und doch mar es der Fall. Warten wir daher erſt einige weitere 
Aufführungen des „Hans Heiling” ab, und enifagen wir dent vorangellenden Urthell 
über einen fo wenig greifbaren Gegenftand wie die Anficht eines Dpernhaus⸗Puhlienns. 
Das Urkheil der Sachkenner über Marſchner iſt ſchon ziemlich viel aufs und ab⸗ 
gewogt — ein Theil Deutfchlande — der noͤrdliche — erhob bie Thaten unferes Com⸗ 
poniften 6is in den Himmel, ein anderer konnte ſich nie mit feiner Weiſe befreunden, 
eine Zeit lang galt Marſchner alts, dann wieder fehr wenig, Man wird der richtigen 
Beantwortung diefer „Frage““ am nächſten kommen, wenn man fi einen Stanbpunft 
zwiſchen den ziwel Gegenfägen ausfucht und für bad Gute und bas Unbedeutende ober 
Falſche fih den Stun friſch erhält, „Hans Heiling“ bietet dazu hinlanglichen Stoff. 
Da iſt ein gutes Stück fogenaunter Nomantit, melde {re Freunde fand und noch 
findet, da iſt ein ausgeprägtes deutſches Wefen in der Muſik, reifen Berechtigung viel 
fach angezwelfelt wird, das jedoch faktiſch beſteht und ſich behauptet. Wir finden ferner 
für die Schilderung des Düſteren, Daͤmoniſchen bei Marſchner eine große Begabung. 
Dagegen vermiſſen wir eine ſolche an jenen Punkten, mo es ſich um die Veranſchau⸗— 
lichnug ded lyriſchen Elements handelt. Der Reichthuni an Melodie iſt nicht hervor— 
ſtechend ud die Pflege der Harmonie eine einigermaßen Bedenkliche, da Marſchner vor _ 
lauter Mogen in Uebergängen den Zuhörer durch bie „Dauer im Wechſel“ fait, er⸗ 
met, Auch wird man an ſentimentalen Stellen eine leiſe Hinneigung zum Ve⸗ 
wohnlichen oder zu falſchem Pathos finden. Das find aber alles Dinge, die fih ſehr 
gut ertragen laſſen, wenn In dem dramatiſchen Leben des Stoffes dem Tunfeger Ge⸗ 
legenheit zur Abwechſelung und zur Hervorhebung ſeiner Gaben geboten wird. Nur 
da, wo das Süjet der Oper, wie Im dritten Akte des „Hand Heiling“, erlahmt, da 
tritt auch ſtellenweiſe eine Erlahmung des Componiſten ein, die durch eine gewiſſe Ein- 
fürmigeeit der Inſtrumentirung ſich noch deutlicher bemerkbar macht. Alles in allem 
genommen Können wir nur frob- fein, einen Menſchen zu beſitzen, der trotz vielfeitiger 
Anfechtungen feiner Fahne immer treu blieb und an welchem bei einen längeren Aufent- 
Halt in Italien bie italieniſche Muſik, bie damals gerabe auf den Gipfel ihrer Bes 
liebtheit Lauch in Deutſchland) ſich hoben Hatte, ſpurlos vorüberrauſchte. Es iſt 
Charaeter in Marfchner's Muſik, wenn derſelbe auch hier und da Spuren deutſcher 
Breite an ſich trägt, und wir Deutſche find am affermenigften dazu berufen, ihm des— 
halb gram zu ſeln. Wollends in dleſer armen Zeit, wo unſer ganzes Alphabet dra— 
matiſcher Componiſten aus einem großen WW befteht, en 
. Das Bedeutendſte in „Hans Helling‘’ iſt ber Beginn der. Oper und ber buch 
‚fein‘ dramatifches Leben wahrhaft muftergiltige Schluß des zweiten Aftes. Es finden 
fich da Stellen, welche zu dem Beſten zäßlen, was überhaupt in dramatiſcher Muſik 
geſchaffen wurde. Die Ausführung der Oper war eine ſehr gelungene, und vor allen 
ab Sen Berk genannt werben, der ſich ausnahm, als ſei der „Hans Heiling“ ber 
Ken für feine Gaben gefehrieben worden. Das Daämoniſche und rückſichlslos Lei- 
——— findet in Herrn Beck einen Repraͤſentanten, der gar nichts zu wünſchen 
ar als ein kleines Bischen mehr Poeſie. Leider iſt dafür Sorge getragen, 
‚aller: i Sodume niit in ven Simmel wachfen, und fo läßt denn auch Her Dehel 
hast, noffafen Pracht feiner Stimmittel und bei affer Kunſi, mit der er biefelben hande 
den JZuhsrern jenen Meinen Wunſch in petto, ber Immer unerfüllt bleiben Düttle, 





6 j Signahe | . 





weit fi fo eiwas ‚nicht aneignen. läßt und weil, wie, gefagt, dafür geforgt iſt, daß bie 
Bäume nit in den Simmel. warhfen. Genug wenn an. Diefen Bäumen jo ſchöne 
Früchte gebeihen, daß deren. Ertrag jährlich wie bei Herrn Beck einen Ertrag ‚von 
17,000 Gulden Sage abwirft, was zwar auch nicht poetiſch, “aber ſehr angenehm 
fein foll. 

Frau Duſtmann (Unna) war vortrefflich in Sp el un. Gefany und: hatte ſich der 
Ausführung ihrer Mole wieder mit dem großen Eifer hingegeben, ber ihre Leiſtuugen 
kennzeichnet. Auch Herr Walter (Konrad) leiſtete ſehr Tüchtiges, und Capellmeiſter 
Eſſer dirigirte mit gewohnter Umſicht. 

Man trägt. ſich mit der bee, nun auch dem’ Templer und die ZJůdin⸗ wieder 
ins Repertolr zu bringen, vorausgeſetzt, daß das Geſalen an der M wir. Marſchner's 
ein zäheres Leben zeigt, als vor ? längerer Zeit... 











Zebntes Abonnememteoneert in Leipzig 
im Saale des Gewaudhaiutſes. Donnerſtag den 12. De cember 1861. 


Erfter Theilt Salvanı ſae regem für Männerchor von Carl gteinecke (zum erſten Male — 
Symphonie (Nr. 8, Fdur) von ‚Beethoven, — Bigeunerleben, Chor von Robert Schumann, | (Zum 
erfien Male, (Die Inftrumentirung iſt von K. G. M. Grädener.) — Koncert ‚(Emoll) fire das 
Mianoforte son *. X, Mozart, vorgetragen von Frau Dir. Elara Schumann. — Zweiter Theil: 
Duverture von &, Iaraffühn. (Neu, Manuſerivt, unter Direction ves: Eomponiſten.) — Lieder fir 
gemifchten Kor von Robert Schumann, - a} Horhlänvifches. Kied. b) Das Schifflein. (Zum exſten 
Male) — Soloftüde ‚für Pianoforte, vorgetragen vu Frau Dr. Glare Schumann. — u), Au- 

dante une Presio von Zearlattl. b) Sarabande mit Double und Gavotte (Dmolt) ‚von 385. Rad 


Für jeden Nicht⸗Sachſen, Fointe file alle Diefenigen, denen der Gothaiſche Sof. 
Käfender nicht zur Hand iſt, müſſen wir die Bemerkung vorausſchicken, daß der 12. De— 
tenber ber Geburtstag des Königs von Sachfen if Diefer: Umſtand erklärt das Sal- 
vum fao regem amt: Eingang des diesmaligen Gewandhaus-Concertes. Das Stück 
ſelber iſt angemeſſen ernſt und von der loyalſten muſi laliſchen Fattur, wie Überhaupt 
Alles, was von Reinecke herrührt. 

Die Duverture von Jadaffſohn birgt ſehr gute riuſikaliſche Eigenſchaften, als 
da finds formelle: Abrundung, Tolide Arbeit, kLlangwirkungsvolle inſtrumentale Einklel⸗ 
dung, fließende Melodik ꝛc. Der hedankliche Supalt an f ich iſt nicht immer den eigene 
artig , aber durchweg nobel. — 

Frau Clara Schumann var wieder jeder Zoll die große Künfertn als melde 
fie die muſikaliſche Welt feit Decennien verehrt. Mehr zu fagen, als daß fie ſümmi— 
Ude oben angeführten Stücke unvergleichlich ſplelte, iſt nicht nöthig. - Gang beſonderes 
Vergnügen gemährte uns fpeciefl das-Mozart'ſche Concert, welches, feltener zu Gehör 
gebracht, doch fo unendlich reich an. muſikaliſch Anziehendem iſt, und namentlich In ben 
beiden letzten Saͤtzen intereffant wirkt: durch dieißfet und’ Velfe, nie die hauptſaͤchlich⸗ 
ſten Blasinſtrumente den Prinripalinſtrument roncertirend zur Seite ſtehen und (eh 
de gegenfeitig nicht drücken und verdunkeln. Daß ber Beifall‘, den Frau Schumann 
erhielt, ein äußerſt rauſchender war, braucht eigentiich nicht: erft erwähnt zu werden. cn" 

Die Schumann'ſchen Chorlieder waren reizend und. wirkien ganz analog, nenn 
fie fehr forafältig nuanelrt gefungen wurden. ‚Daß „Schifflein““ mit.-feiner liebens— 
murbigen Betheiligung von Flöte und Horn maßte wlederholt werden. 

Beziehentlich Der Drei erſten Säge der, Sinfonie ‚haben wir, was bie Ausführung 
Betrifft, nur Gutes zu fagen; weniger gilt dies vom legten Site, bet dem gleich der 
Anfang und dann ‚der. Einfap de# zwelten Tbema s merkwürdigerweiſe ſehr unpräcts 
waren. — 
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Dur und Koll. | 


x Leipzig. Am vergangenen Sonnabend (b. 14. Dee.) fand im Saale des 
Gewandhauſes bie vierte der Biesjährigen Kammermm fif-e@sirden ftatt. "Einen 
integrivenden- Theil diefeg Abents bildete die Wilsirkung ver Kran Clara Schus 
mann In dem Vortrag eines neuen Werkes Manuſeripi) ven FJehannes Braähms: 
25 Variationen mit Fuge über ein Haͤndel'ſcheb Thema, und, des Duortens in silur 
für Clavier, Violine, Viola und Violoncellso (die Streichinftrumente in den Händen 
der Herren Concertmeiſter Drehſchock, Hermann und Davideff) von Robert Schumann, 


Nachdem wir: vorausgefchickt haben, daß bie Meiſlerſchaft der Fran Schumann nicht‘ DaB 


Atom eines Zweifels aufkommen ließ, und daß Die einhelligſten Beifallé-Ovätionen der 
boden Künſtierin dargebracht wurden, fagen wir, Laß das Wert von Brahbins nit 
theilweiſe unfre Synmpathien hat: einige von den Variationen ſind wirklich felr und 
intereſſant; die meiſien jedoch Bleiben ih dem bloßen Streben nach genannten: Eigens 
ſchaften Befangen, und die Mühfeligteit dieſes Strebens wirkt hin und wieder gang 
befonderd peinlich. Das Quartett ben Schumann haben wir [hen öfter als eliicd, Der 
trefflichften Stücke des verewigten Tondichters öffentlich zu rühmen gehabt; davisin jeßE 
Fein Wort weiter darüber, — Eine zweite Neuigkeit des Abends war ein: Quartett für 
Streidiinfirunente (Mo. 2, Esdur) omponirt von Mar Bruch und gefpieit von bit 
Seren Dreyſcheck, Röntgen, Hermann und Davidoff. Dieled Erztügniß bat "ins 
faft total abgeftofen durch Wüſtheit ud felbft Unbedententheit der Erfludung uud durch 
eine fait fludirte Nanheit des Klanges. Es will viel fagen, daß nicht einmal-terjenige 
Sag, der fonft jungen Cempaniften ‚nemeiniglich am beiten gelingt — dad Scherzo — 
geniehbar war. Die Kompefitiond«Anfüirge des Herrn Bruch waren rühmlich und ber 
ſprecheud genug, ſe daß es mirflich zu bedauern wäre, wenn er — wie dieſes Quare 
telt faſt ſchließgen laäßt — „anf den Abweg der Driginalitätsiucgerei und Bentatitätbfafer 
{ei ſich begehen Toltte. . Die Ausführung war — wir muffen es leider ſagen — auch 
durch Uncbenheit nicht: danach angethan, um dem Werke zur etwaigen Hebungegeteie 
chen zu können. Vagegen war bie Exckutirung Des Quaretts in dur von Megark, 
mit dem die Soirde begann, eine ſchöne zu nennen, — 


Muſikaufführung im Eonfe vpatorium der Mufit am 12. Der. Bars 
mittags 11 Uhr zur. eier Des. Geburtstages feines erhabenen Protectoro St, Majeſtät 
des Königs Johann im neuen Muſikfaalr bes Fonferbatoriums: „Verleih une. Frier 
den von F. Mientetsfeßn. Duartett für Streicinfirumente von W. U. Morart 
(Dmoll), vorgelrugen von den Seren 8, R. v. Mindyfemsti aus Lenberg, Peman 
Allen aus Bhifatelphla, Woldemar Nelfner aus Sangerhanfen, und Emil Hegart and 
Bäfel, Sonate für Bianoforte foio (Cismoll) von &. van Beethoven, vergetragen ‚in 
Herrn Etward Darnteuther aus Eintinmati. Motette (für Chor a cäpella) ven $. 
Haydn. Chaconne für Mlolins, don Erb, Bach, gefpielt den Ber Henry Schratik 
aus Hamburg. Varlationen für & Planoforte, eomponirt von eb: Schumann ‚Vor 
getragen von Fräulein Helene Friedrich and Leipzig und Fräulein Nanette Müller 
AUS Luzern, Xrio für Mianoforte, Violine und Vielontell, ven F. Menteteikih 
Bartheity (No. 2, mol, vorgetragen von Fräulein Seife Reie and Öläegeg, 
Hemd: Masrkowski und Herrn Hegar. „Salvum, fac regem‘‘ für Chor a capella 
von M. Hauptmann. ee BE 
.  Sirhenmufit, Sn ber Themaskirche am 14. De, Nachmittag halb 2. Uhr Mo— 
tette: RA HH F em HA Hauptmann. „Der Geiſt hilft unfrer Schwache 
beit auf, von X. ©. Bad. An 21. Der, Nachmittag halb 2 Uhr: „Du biſt der 
Bott ver Kraft,” von Neiffiger. „Jauchzet dent Herrn alle Welt,“ von Mentelefohn. 


=. Berlin, Dur das Gaftfpiel der Signora Patti erfreut ſich die italieniſche 
Dper noch eined unerwartet ſchanen Spatherbſteß. — Lie vor einigen Tagen. ſatige 
undene Benefizvorfiellung der Signora Trebe IKT Dat derſelben außer an Geichentken 
Über 1200 Thaler eingetragen, — ‚Zn dem bevorftehenten Goneert dir Berliner Ge— 


. fanguereine. unter Zeitung des Caprllmeifter Zauberk zum: Beiten der Fleite but: bir 


Rönig-die miethfreie Benugung des Spernhaufes getatiet. Die write Prebe dersicchögig 
cine nt ungefähr 15H Sängern fand vor einigen Tagen. ſtatt. An Etellested 
den nitieten Organiften an ber, Betritirche, Muſikdiretiors Hahn, bat: der. Magiſtrat 
bis herigen DomsOrganiften Muſikdirector Engel gewählt, 000. lH 
ee Ign Breslau fpielte Herr Capellmeiſter Cart Rrinede aus Leſpzi in ber 
NR Sinfonie-Seiree am 21. Dec fein neueß Clavierroneert. we 


8 Signale, 


* Signora Defirse Artot, melde ihr Gaſiſpiel in Hamburg bedeutend 
verlängert bat, fingt ſeit dem 17, Der, in Breslau— 


.:# Caffel. Für das zweite Abonnementeoncert war Herr Hans von Bü— 
10 1 gewonnen worden. Der berlihmte Virtuos hat die durch feinen Ruf erregten Er 
wartungen nicht nur vollkommen erfüllt, fondern fogar noch übertroffen. In feinen 
Spiele zeigt ſich eine Technik, die nur Wenige zu erreichen vermögen, bie ex aber, wie 
glängend fie auch erfcheint, ſteis höheren künftlerlſchen Ziveren unterordnet. Es iſt biz 
ber in allen feinen Prudurlionen etwas Einheitliches, Charaktervolleß und bei feltener 
Weichheit und Hingebung im Ausdruck etwas würdevoll Männliches. Die Reinheit 
und der Reichthuͤm ber Nüancen Hand daun befonberd üherraſchend, wenn Der Kunſtler 
dieſelben auf ſehr ſchnell auszuführende Paſſagen überträgt, neben und über welchen 
einfachere, marfirtere Tongeftalten gleichfam aus dem weichen Grunde ſich erheben, bei 
gefteigertem Ausdruck Immer mächtiger, Immer mehr vergetitigt an und herantreten und 
fo tn Verbindung mit Allen, was fe umgiebt eine unausfprechlich anzichende Wirkung 
auf und auſsüben. So war 28 bei dem Vortrag des Fmoll-Concertes von Henfelt und 
mehr noch bei dem der Beethoven'ſchen Sonate Op. 110. Wenn diefe beiden Produc— 
tionen dem Künſtler ſchon velrhen Beifall. und wiederholten Hervorruf eintrugen, fo 
iimdete doch bei dem größeren Publieum noch mehr die Entfaltung der glänzendften 

echnik, verbunden mit dem geiſtig anregendſten Ausdruck, In der noch fm Manufript 
befindlichen Fantafie über ungarliche Nationalmelodien, mit. Orchefterbeglettung von 
Siszt. Wie fehr auch diefe Compofltion durch den meifterhaften Vortrag illüſtrirt wurde, 
fo ift fie do auch an ſich fehr angenehm durch ihre characteriſtiſchen Bolksweiſen, ihr. 
glänzendes Colorit und ihre en Klangeffecte, deren Neuheit und Metz zum 
größten Theil auf der Conmbination des Pianos ımd Orcheſters ruht, das, wenn au 
brifant gebalten, body dad Soloinſtrument nie zurücktreten läßt; eine Kunft, bie Liszt 
in feltenent Grade eigen iſt, wie unter Anderen. auch fein neueftes Clavierconcert beweift, 
Die zwiſchen die Goncertuorträge des Künſtlers eingefiüobenen Geſangſtücke, welche von 
Harn Rübſamen mit Beifall ererutict wurden, beflanden in ber Xrle des Luflart 
au Weherd „Euryanthe““ und Liedern von Schubert und Goltermann,, Cröffiict 
wurde das Concert mit einer für und neuen Ouvertüre in Ddur von Auguſt Walter, 
einem Aut gearbelteten, aber bezüglich einiger Säte zu weit auögefponnenen Ton— 
filht, Den Schluß bildete Beethoven'S achte Symphonie. Beide Werke wurden ie 
die Übrigen, bei denen das Orcheſter mitwirkte, In guter Ausführung geboten. 


Zwickau. Das dritte Abonnement-Loncert des Muſikvereins am 16, Der. 
brachte zum Gedaͤchtniß, des Todestages Mozarts im erſten Theile zwei Werke 
dieſes Meifterd, die Gmoll-Sympbonie und Recitativ und Arie aus ,‚Wigaro’, 
Die ‚Arie, ſowie im zeiten Theile Lieder von Franz Schubert und Menbelöfohn, 
Wurden von Fraͤulein Minna Giefinger aud Leipzig geſungen. Eine zweite junge 
Dame. aus. deipsig, Sräutehn Natalie Schilling, —— die. Juſtrunenialfoli über⸗ 
nommen und fplelle da8 6Gmoll-Concert von Mendelsſohn und zwei Clavierſtücke von 
gan Serling. - Beide junge Künſtlerinnen find aus ber wehlrenommirten Schule bes 
eipgiger Conſervatoriums berborgegangen und bewleſen bei entſprechender techniſcher 
Ausbildung angenehme ellnftlerifde Begabung, Der Vorzug hoffnungsboller Jugend 
wirb Beiden gemeinſchafilich Tin Theil, Während bei Fräulein Giefinger das Intereſſe 
vorriegenb noch auf bie fihönen Naturmittel beſchränkt bleibt, trügt das Slavierfpiel 
von Bräuleln Schilling ſchon mehr den Charakter einer höheren künſtleriſchen Reife 
und lushiſdung. RT OSEL.. Fu u : j . 


. # Königsberg Bor einiger. Zeit comiponfrte ein Königsberger Muſlkfreund 
einen Krönungdmarfch und ge6 dad Manufeript Winklers liühographiſchem Inſil 
tute zum Drud und Behufs Deckung der Drudkoften zum Verkauf, Nachdem 
380 Erempfare dayon abgefetzt twaren, fand fi am Sonnabend ein Eriminal-Bolizei- 
Eommifjarlus in der Behanfung des Lithographen ein und: eunfiscirte die noch vor 
Jandenen 15 Exemplare mit dem Stein, anführend: ber Generalmuſikdirector Sert 
Meperbeer erkenne in biefem Krönungsmarid ein De heseigentpum den am IB: Der 
tober hierorts bei der Krönung aufgeführten Krönungömarih, welcher von ihm, vem 
großen Meiſter, componirt fei und habe deshalb gegen Winkler refp. gegen den Spe— 
Diteur Wiskirchen als den Pfendo-Eomponfften denuncirt! Die Affentlichen Gerichts- 
Verhandlungen in biefem originellen Proreß bitten fehr intereffant werben. 


* Der Bau bed Theaters in Baden-Baden ffl fo weit vorgeſchr 
daß man hofft, daffelde ſchon im Juli 18862 eröffnen zu nen. geſchritten, 








| 
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*Wilen. Alexander Dreyſchock gab im Mufivereinsfanle fein erſtes Con— 
cert und verſammelte, tie gewöhnlich, ein fehr zahlreiches und gewähltes Publicum. 
Die vollendete Meiſterſchaft des Seren Dreyſchock, die feurige Kraft und ſtaunenswerthe 
‚Ausdauer feined Spiels; bie zarte Feinheit, womit er Die leifeften Gefühlsregungen 
zum Ausdrucke bringt; der Schöne, weiche und doch volle und markige Ton, den et 
denn ypefeumente enflockt; fein glockenreiner, perlender Triller; überhaupt bie ſchönen 
Vorzůge, die den reichbegabten Künſtler auszeichnen, find vom biefigen Publicum ſchon 
wicherhoft anerfannt worden und haben auch Diesmal begelfterte Anerkennung. gefunden. 
Nach jeder Biere, die Herr Dreyſchock vortiug, wurde er wicderholt und flürmifch ge— 
rufen und mußte auf allgemeines Verlangen die Schumann'ſche „Novellette““, die er 
überaus reizend fpielte, miederhnfen und zum Schluffe nech eine Biere zugeben. Das 
Shumann'The Concert, womit bie Produrtion eröffnet wurde, Fam Leider nicht au 
vollen Geltung, woran hauptſaächlich die ungenligende Ausführung von Selten des 
Drcheſters ſchüid, war. Das zweite Coneert Dreyſchocks findet am 21. Der. 
ſtatt. — Das zweite Geſellſchaflsconcert brachte Mozart's Sinfonle in Es und bie 
bollftändige Beeihoven'ſche Muſik zu „Egmont. Die Ausführung ber Beiden 
erke war eine forgfame, Ehre nicht fehr eriwünfchte Beigabe war das von Herrn 
Lewinsky vorgehagene „‚verbindende Gedicht. Bei einen gebildeten Publicum, 
bon dem man die Kenntniß ber Goethe'ſchen Dichtung vorausfegen darf, tft eine folche 
Necapitulirung der Sauptmonente des Drama's üherflüfſig. Es würde vollkommen 
genügen, wenn im — bei jeder Nummer Die Ider, welche dem Compoſiteur 
vorſchwebte, Turz angedeutet wäre, Die monotene Deklamation ded Herrn Lewinsky 
war übrigens auch nicht geeignet, uns mit dem Inhalt des Gedichtes zu verführen. 
Frau Duüſtmann fang bie beiden Lieder Klarchenſz, ohne entſchieden dürchzugreifen. 
Dem erſten wurde durch bie Tonloſigkeit des Vortrages alle Friſche abgeſtreift, und 
der Eindruck des zweiten war durch uͤbermäßiges Foreiren beemnträchtigt. — In der 
Vierten Quartett⸗-Soirée des Herrn Heſſmesberger hörten wir ein neues Quartelt von 
C. Goldmark, das ſich großen Beifalles erfreute. Im Schuntann'ſchen Piano-Quar— 
keit, das darauf folgte, ſpielte Herr Dunkel den Clavierpart recht brav, ohne fü je= 
doch zur poetiſchen Auffafſung zu erheben. Den Schluß machte Beethöven's wırnder= 
herrliches Bilur-Quortett (Op. 130), das mit weiheboller Birtwofität zu Gehör gebracht 
wurde, — Im Sofopernihenter konimt Nendelsſohns Lieberfpiel „‚die Heimkehr aus ber 
Frentde“ zur Aufführung. — Die Abreife des Kern Morini fleht Bevor, er iſt endlich 
Nah langem Sträuben ‚‚für nicht zu engagieren befunden worden.’ Dagegen hat ber . 
Baritonif Herr Be mit der Dirertion des Kofoperntheateyd einen nenen Contrart 
auf. zehn Jahre abgefchloffen, der ausgezeichnete Künſiler erhält jährlich 20,000 Gul— 
den. Ander bezleht nur 12,000 Gulden — NReftroy gaſtirt gegeniyärtig wieder - 
inm Treumanntheater mit vergnügtem Erfolg. — Die Vorarbeiten zum Bau des neuen 
Bofoperntheaters haben berelts begonnen, er 
* In E&dln im vierten Gürzenicheoneerte kam zum erftenmale eine neue Gone 
eert-Ouverture (Manuſeript) von Ferd. Hilfer, und die neunte Sinfonie von. Beethoven 
zur Aufführung. \ a 
: 8 Stralfund, 18. Der Bor wenig Tagen fand das dritte. Abonnement- 
Eoneert des Kern N, Braifiſch flat, Laub fpielte mit größtem Erfolge Joächims 
Biolingöncert im ungariſchen Sthl, Beethovens Kreutzer⸗Sonate und auf allgemei— 
nen Wunſch feine eigene Polonalſe. Im erſten Eonrert debütirte bie Roöſtocker 
perngeſellſchaft und im zweiten hatten wir Die Freude, Hand von Bülom einmal 
wieder fpielen zu horen. Nah Neujahr beginnt ein zweiter Cyclus von Concerten, in 
dem wir dem [Son ſeit Jahren erfehnten Joachim zu hoͤren hoffen. 


Er % Bafel Im fünften Abennementconcert Hatten wir endlich das Gluͤck, ben 
anf erfehnten Saft, Seren Ferdinand David, zu hören. Ein Lob feines Spiel 
SL HE uns durchaus überflüfftg, Dagegen ewuftativen wir mit größtem Vergnügen die 

Natfache, daß feit einer Reihe von Jaͤhren kein Künſtler einen fo alffeitigen und nach— 
en Eindruck auf unſer Bublirum hervorgebracht Bat, wie Herr David, "Boıt 
— wie vom Orchefler mit wahrem Enthuflasnins aufgenommen, iſt er nach je⸗ 
a gortrag ſtürmiſch gerufen worden. Er fplelte ein Concert von Blotti, die Zar 
Sonate und Scherzo ca riceiosa eigener Compofition. Gleichzeitig überraſchte er 


" Pe Pubtieum buch, feine —A in der Ditur-Suite von Bach, in welcher er das 


glammte Drigefter Fünmtich efeetrifirte und bem Werke felbft_ ben allgemeinſten Eingang 
stehe. ‚Einen Pleinen, Belbatereis entzůckte der feltene Künftfer durch ſein under 
ches Quartettfpiet und einige feiner neueſten Compoſitionen. * 


# 
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* Paris. Sn der Opera comique wurde eine nene brelactige komiſche Oper 


„tes recruteurs“ von Lefebure-Weély aufgeführt; fie iſt DaB Erftlingswerk des Com⸗ 
Lofileurs, der ſich Bisher in leichten Compoſitionen für das Clabier verſucht hat. Die 
Muſit der Oper iſt graziüs, wenn auch nicht, befonders originell, — Das Theätre 
Iyrique brachte zwei neue Dperetten „la Tyrolienne‘ bon Leblicrq und „la Tete 
enchantde‘‘ von Patlliard. Beide Enmpofltenre debütiren mit ihren Werfen, Die noch 
ehe die Spuren der Anfuͤngerſchaft tragen, — In ben Bouifes: Parisiens machte eine 
nee dreiachige Bouffe von Offenbach unter dem Titel „Roman enmigue‘* mahrhaftes 
Furore. Der Stoff iſt tem bekannten „Roman comique‘‘ bon Scarkon nachgebildet. 


* In Brüffel wird gegenwärtig eine neue Oper in drei Arten von Kette⸗ 
nu8, einem Belgier, einfubirt, welche „‚Stella Monti‘ betttelt ift. Der Manzent's 
„‚Berfobten‘* entnommene Text iſt von Desmoulins. Herr Kettenus, welcher laͤngere 
Sabre hindurch in Mannheim Contertmeiſter war, bat ſeine muſitaliſchen Studien in 
Deutichland unter Lachner gemacht, 


* Sräulein Zietfens und bie Naſe des Herrn Gingiini Sn Edit: 
hurgb paffirte vor einigen Tagen während ber Borftellung der „Norma““ ein halb 
fonifger, halt unangenehmer Vorfall. In ber Scene des zweiten Arts nämlich, in 
welcher Norma den Seber feisie lintreue vorwirft und dann duch das Anichlagen an 
den Schitd des Götzenbildes die Druibenz und Kriegerſchaar Herbeiruft, um ben Vers 
vätger und: fich felber der Bernichlung zu weißen — in diefer Scene verfah fih Fräu— 
fein Tietjens (die Darftellerin ber Norma) in ber Bike des Gefechts in fe fern, 
als fie Bei beregtem Schild-Anſchlagen mit dem Riech⸗Srgan (vulgo Nafe) des Pre— 
confuls - Herm Gluglinb — in Berührung fanı und den Hammer mit dem inte 
des Mömers vöthele. Matürlich hatte dieler unfreimiltige Aderlaß eine Elcine Unterbre— 
ung ber Vorflellung zur Kolge: der Vorhang flel, ghne dafı eigentlich Das Publieum 
wußte warum, und erſt nachdem ber Impreſarſo bie nöthige Aufklärung gegeben hatte, 
auch wahrſchelnlich nachdem bie nöthigen Faltwaſſer⸗s Umſchläge applicirt worden waren, 
konnte die Oper zu befriedigendem Ende gebracht werben. 


oo Bas Copenhagen. Im erflen Extra⸗Concert bes Muſtkvereins kLamen zur 
Lufführung: 1) Beeihoven, Be uverture für Orcheſter in G (Op, 124). 2) Haben, 
zwelter Theil aus dem Oratorium die Jahreszeiten.’ 3) Schubert, Kantafie far Pians 
und Orchefter in C (Op. 15), Inftruinentirt von Franz Liszt, gelyielt von Herrn Frib 
Bareiafon, 4) Sepfe, P., HerbſteStürme, Concertftüt für Sola‘, Chor ind DOr- 

efter. — Am erften AbonnementsConcertt 1 Beethoven, Symphonie eroiea' für Drz 
hefler in Es. 2) Mozart, Concert-Arie mit Orchefter und Planoforte: Solo. 3), Gade, 
Michel Hırgelo, Ouvertüre für Orcheſter (nen), in F, zum erſten Male. 4) Mendels- 
fohn Bartholde, Debipus in Kolonos, von Sophotles, a. Kolonos’ Preis, b. Hymne. 
Gades neue Dupertuse wurde fehr gut aufgenommen. — Siboni's nene Oper: 
„Carla I. Blut’ iſt mehrmals im königl. Theater bier: mit Beifall gegeben morben. 


* Verdi ift in Betersburg angekommen, um die Infeentrung feiner Oper 
„la forza del destino““ zu feiten. ” 


8 Alexander Oreyſchock, welcher mie ‚gemeldet, eine Anſtellung als Pre; 
feflor bes Flaplerſpiels am Conſerbatorium in Et, Peteröburg angenommen hat, 
bezieht dort einen Jahresgehalt von 1600 Sitherrubel, dazu Fonmit ein Benefizeonsert 
und. ein jährlidger Urlayb vom. 1. Mai bis 1. September. nn 


5 Seinrich Marſchner iſt num auch heimgegangen. Der berühmte Zonfeger 
ſtarb nach längerer Krankheit: am i4. Dee. in Hannover im 86, :2ebendjahre. 1705 
in Zittau geboren, wandte fih Marſchner in der Folge Bald vom Studium der Mechte 
u Leipzi ausſchlleßlich der Mufit zu, ging dann nach Mien, ven mo er ald Hands 
ehrer nach Peſt überfiedeite, Seine erſte Oper, „Heinrich IV,’ , brachte Kart Maria 
von Weber zur Aufführung. 1822 ward Marſchner als Muſikdirector in Dresden, 1832 
als Capellmeifter in Hannover angeftellt, wo er fetten wit kurzen Unterbrechungen 
tebte. Marfchner mar in erfter Ehe niit der Sängerin Marlanne Wohlbrück verheira= 
tet. Noch: in fpäten Sahren. verheiratete, fi der Compeniſt zum zweiten Male, aber: 


mals mit einer Sängerin ber hannoberſchen Hefbühne, Thereſe Janda. Marſchuer war 


feit 1832 an ber Hofbühne in Hannover thätig als Dirigent der Capelle und ſchied 
vor drei Jahren mit Penfion and dieſer Stellung. 
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8 Rovitäten ber Ichten Woche. Byrons Schwanengeſang für eine tiefe 
Stimme mit Pianoforte — von 3 bon 5 ne Op. 12, m Sechs Ge 
Fänge für Mezzo-Sopran oder Bariton mit Pianoforte_ von S. Stark, Dp, 24. — — 
Drei Lieder für Männerchor und Solo von Banl Friedr, Schneider, Op. 5. 
— Album pour POrgae-Melodium, 12 Morceanx par F. W. Markull, Op. 32. 
F I, Fon, grande Einde de Concert pour Flüte avec Piano par A. Terschak, 


t * Die foeben erfhienenen „Speeial-Etuden für den Elapteruns 
reiht ’ von Louis Köhler, Op. 112, ein Etudenwerk erſten Ranges, wurden 
reits in Berlin in der „Arademie der Muſik und in dan „Conſervatorium der Mu— 
fit’ eingeführt, 


* „Sonvenir de Norderney‘ if diejenige Compofition von Alexan— 
der Drehſchock, welche er auf feiner jegfgen Kunftreife in allen Concerten mit größe 
tem Beifall vorträgt; auch in Wien, io der Künſtler In feinem erſten Concert dies 
Be, Fleine Rockune mit glängendem Erfolg fplelte, wurde es zur Wiederholung 

rlangt. 


% Die Brobeblätter der Breitkopf und Härtel'ſchen Ausgabe 
von Beethovens Merken find foeben aufgegeben worden und entſprechen was 
Deutlichkeit, Schönheit und Sauberkeit des Stſchs 16. anfangt, natürlich allen Erwar— 
tungen, wie man von dieſem Haufe im Voraus überzeugt fein durfte. 


* Spohr's „Schwanengeſang“: „des Menſchen Troſt““, Gedicht von 
Mäller vg der Werra, für vlerftimmigen gemifchten Chor campenirt von Spohr in ber 
legten Zeit feines. Lebens, wird in Neo, 26. der „Sängerhaffe‘’ mitgetbeilt, in derſelben 
Nummer befindet ſich auch dns Portrait und eine Biographie dieſes Meiſters. 


.  * Polacoa brillante per-il Pianoforte composta da Joh. Schondorf. 
9p. 7. (Berlino, Schlesinger.) Trotz des italicniſchen Titels ziemlich gute deutſche 
Salonmuſik, der wir fogar ein wenig itaffenifege Sinnlichkeit wünſchen möchten. 


* Schubert-Novellen Sechs Blätter aus dem Liederkranze des unſterbli— 
ben Meifterfängers bon Dttfried. (Juünsbruck, Wagner.) Dieſe ſebt hübſch geſchries 
henẽen Novellen haben als Grundlage fechs der reizendſten Lieder Schubert's, nämtlich: 
Eritönfg, der Fiſcher, der Lelermann, Trockene Blumen, der Lindenbaum, und der Dop— 
pelgänger; der Erzühler weiht uns fo zu fagen in die geheintften Vorgänge des See— 
lenlebend des Compoſiteurd ein, er fHildert friſch und Tebendig Perfonen und Verhäft- 
lffe aus jener Zeitz es werben, daher dieſe anfpruchlofen Blätter für alle Schubert= 

ereßrer eine wilffenmene Gabe fein. — 


* Bon Emanuel Geibel iſt ein neuer Band Gedichte zu exwarten, ber uns 
ter andern einen Eyelus ſchoͤner Lieder aus Griechenland enthalten Toll. 


— — 








Berichtigung. 


N einer Anmerkung auf Seite 133 meiner biographiſchen Skizze: „Franz Schu— 
hert“ Nonmt folgende Stelle vor: „Die Partitur von Alfonſo und Eſtreüa““ be— 
nbet ſich im Beutz des Herrn Frauz von. Schober, weicher krotz wiederholter Auffors 
Au, des Ferdinand Schubert nicht zu bewegen war, ſie letzterent wieder zurückzu⸗ 
br en.’ — Diefe Notiz, von dem, wmittferivelle verlorbenen Ferdinand Schubert in 
brſtimmten Worten ntitgetheltt, und ſodann bedauerlicher Weiſe in das Buch aufs 
Aerımen, bat fih auf Grund mündlicher Verfiherungen und fehriftlicher Aufzeich— 
Kunden des Herrn Legat. Naihes von Schober, fowie and bei dan Umftand, dat bie 
bes ie Partitur vor kurzem im Befitz der Familie deB Ferdinand Schubert vergefuns 
Ede, als irrig berausgeftelft, daher auch obige Unmerkung, durch weiche ber 
Re, mit Kranz Schubert innigft befreundet gewefenen Mannes nahe getreten 
eher in ebenfo beftimmter Werfe mieberrufen wird. Be 

| Dr. Heinrich non Kreißle. 
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Ankündigungen. 


Die bisher getrennt geführten Geschäfte eines Rh. Anstellungs- 
Rureans und einer Musikalien-Copir-Anstalt habe ich von jetzt ab ver- 
einigt. und umfasst‘ das | 


- Musik-Central-Bureau 


3 Altheilnngen. 
1, Abtheil. für Placirung Anstellung suchender Musiker. 
Ik, a) für Musikalien-Copien und Arrangements. 
b) für’s Leihwesen arrangirter Orchester-Mnsik. 
c) für’s. Abonnement auf monatlich erscheinende, neue, ge- 
en . druckte Taänzlieferungen. 0 
HL 3 für Musik-Comimissionen jeder Art. | 
Kataloge, Kommentare, Subscriptionslisten und Bedingnugen stehen 
auf Verlangen zu Diensten und werden unter Kreuzband entsandt. 
Bereits getroffene, ausgedehnte, zwekmässige -Geschäfts- Verbin- 
‚ dungen setzen mich in Jen Stand, jeden mir zu Theil werdenden Auf- 
trag in prompter nd reeller Weise ansführen zu können. 
Briefe franco. Hugo Kohmann, 
u Bibliothekar des: Conservatorinms für Musik 
= in Göln a. Rh, 





2 





._ a — — —— 


Ein Paar ſeht gute Orcpeflerpanken 
‚mit vorzüglichem "Tone (ohne. Mechanik) sind billig zu verkaufen; däs 
Nähere hierüber auf fraukirte Anfragen bei der Expedition der, Musi- 
kalischen Signale in Leipzig. | 
ne... nati-Violi Bu 
Eine Amati-Violine 
ist zu verkaufen. Näheres durch die Mausikhandlung 
- Jos. Aibl in München. 


Coucertlugel 


ans der Fabrik von Pleyei Wolff & Co. iu Paris 


zum Verkauf in der 








x D 


Mufikaliendandlung 
von Bartholf‘ Senff in Leipzig. 


Petersstrasse 40. 
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Mufikalien-Anzeige. | 
Im Verlage des Unterzeichneteh ist erschienen und durch jede Mu- 
sikalien- oder Buchhandlung zu beziehen: 


. Pianoforte-Album zu vier Händen. 


Auswahl volksthümlicher Musik aller Länder, bearbeitet von 


Carl Burchard. 
Heft 1-6 a 20 Ngr. 

Herr Kapellmeister Dorn spricht sich über vorstelende Sammlung in der 
Kölner Zeitung von 3. Sept. 1860 folgendermassen aus: 
„Unter den mannigfaltigen Erscheinungen in der musikalischen Literatur, 
welche darauf berechnet sind, den Eifer der Klavierscholaren anzuspornen, in- 
em das Nützliche ‚mit dem Augenehmen verbunden wird, und welche demnach 
die ermüdende Trockenheit ebenso wie die eschmacklose Seichtigkeit in der 
Wahl der Vebungsstücke ausschliessen, unter diesen nicht allzu händg mit Glück 
ausgeführten Sammlungen dürfen wir das von dem durch seine vortrefflichen 
Arrangements rühmlichst bekannten Larl Kurchard herausgegebene „Pianoforte- 
Album zu vier Händen“, eine Auswahl volksthümlicher Musik aller Länder, dem 
Publieum unbedingt als ein höchst gelungenes Werk empfehlen. Die bisjetzi er- 
schienenen sechs Hefte (deren jedes anch einzeln für 20 Ngr. verkäuflich) ent- 
alten 68 Nummern, die allen jugendlichen Spielern Frende machen, ihren Ge- 
schmack wesentlich bilden und Ihren Fortschritt rasch befördern werden. Der 
Kterzeichnete macht daher besonders die Herren Lehrer auf dieses im Verlage 
von Adolf Brauer in Dresden erschienene wohlfeile und dennoch elegant ausgestat- 
tete Werk mit voller Veberzeugung von dessen walrer Nützlichkeit anfmerksam.‘* 


Dresden, December 1561. Adolph Brauer. 


. | 
Henri Hugo Pierson. 
Von diesem besonders in England und Amerika hachgeschätzien 


omponisten erscheinen mit Eigeuthumsrecht in unserm Verlage: 
0p. 34. Ständchen und Elegie. 2 Lieder für eine Mezzo- 


Stimme und Piano.‘ 








Op. 35. Reiterlied und des Helden Braut. 2 Männer- 


chöre. Part. und Stimmen. 
0). 36. Mein Kleinod. Lied mit Pia, 


J. Schuberth & 00, Leipzig und New-Vork. 








| Bi 
Carl Haslinger in Wien: 


Damen: garnevals: Geschenk, 


, enthaltend 
- Johann Strauss. Josef Strauss: _ 


 Fütioso-Polka. Secunden-Polka, Irenen-Polka 


Im eleganten Einband. : 
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Das in meinem Verlage. erschienene Lied: 


Leichl Gepüd von C. W. Naumann, 


ch bin ein freier Mann“, 

| | Op. 2 Wo. 5, | 

ist in folgenden Ausgaben zu haben: 

Für Tenor-Soloe mit Männer-nartett (Brummstimmen). Part, 
und St. . oa 7, Ner. 

Für eine Bariton-Stimme mit Piano » : : : -..0 9 > 

Für eine Bass-Siimme mit Piano . . : rd - 


Ik 


Für eine Tenor-Stimme mit Piano » - » - - 0... 9 .- 
Für Piano allein übertragen von J. H. Doppler. Op. 102, Ä 
0. oo. . een BB - 


.. L * * J 


Perner erschien in meinem Verlage von 


C. W. Nanmann: 


Op. I. 3 Lieder für Merzo-Sopran oder Bariton mit 
Piano. No. 1. Das Vöglein. „Zum Walde hin.“ — 
No. 2. Da denk ich. „Und.als ich kam.‘ — No. 3. 
An die Fischerin. „Vom Straude fährt“ . . . . I. 
Wanderlied. Romance pour Piano a2 me. . 3. -. 


Op. 4. 
0B. 5. Adiew. Romance pour Pine a2 ms... u Au mn 
02. 6. Macht der Liebe. ,„Wenus mächtig in der 
Seele.“ Lied für Mezzo-Sopran oder Bariton mit 
Palo: 22a - 
Op. 7. La BriseduSeoir. BarcarolleponrPianoa2ms, 125 - 
ji 


0p. 8. Promenade militaire jour Piano a2 ms. 125 - 
09.9. La Chute des Kenilles. Morcean de Sa- 

ion pour Piano a2ms. . on 
02. 10: Aux Armes, Duo pour Pannaädm. ..JS5 -. 





Verlag von F. E. C. Leuckart in Bresiau. 


Reminiseences de F’Opera. 
Collection de P stpourris elegants 
Fr. Lanner. 


Bisher erschierien‘: Meyerbeer, „Dinorah‘‘; Verdi, „Tronbadour*; 34 .0« 














. mart, „Don ‚Juan‘; Wiotow, „Martha, Bortzing, „Gzar und Zim- . 


mermann“; Meyerbeer, „Prophet; Gounod,. Faust; 
. Offenbach, „Genovefa,' DE 

Zu vier Händen jede Nummer 20 Sgr. Zu zwei Bänden jede 
u Nummer 15 Sgr. 
— Eranz Lanner versteht es wie Wenige für das Glavier hequem, dabei in 
hohem Grade wirkungsvoll zu schreiben. und dadurch seinen geschmackvollen 
Bearbeitungen der beliebtesten Opern die Gunst des nusikliebenden Publikums 
zu sichern. ze . 


— ——— —7 


— — —— 
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Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 
Beethoven, EL. van, Op. 123, Grosse Messe. Clavierauszug in 8. Billige 
Ausgabe, 2 fl, 42 kr. 
Beyer, R., Op. 146. Echos @Italie. Recueil d’Airs italiens popnl, p. Pfr 
_ Compi. 3 fl. 12 kr. 
Büchler, B., Drei Lieder £. 1 Singst. m. Pfte. 54 kr. No. 1-3. & 19 u. 27 kr, 
Ctementi, M., Sonates choisies p. Pfie. Nouv, Edit. No. 20, 1 A. 12 kr. 
Gervilie, L.P., Op. 81. Cavatine de la Sonnambula, transcrite p. Pfte. 45 kr. 
Gollmick, A., Op. !8. La Flatteuse. Morcean élég. p- Pfte. 36 kr, 
— — Op. 20. Röverie p. Pite, 36 kr. 
— — Op. 21, Soherzo p. Pfic. 45 kr. U 
Heinrich, A. C.. Op. 34. Zwei Lieder f. l Singst. m. Pfte. 27 kr. 
Kammerlander, ©, Op. 18. Drei zweislimmige Gesänge. No. 1-8. & 27 
- und 36 kr. 
Ketterer, E., Op. 2. Mazurka de Salon p. Pfte. 45 kr: _ 


= — Op. 4. Le Rassignol. Caprice de Grenre h- Pie. IA. 


— — Op. 5. L’Entree an Tournoi. Marche brill, p. Pte. 54 kr, . 

Mozact, W. &., Oeuvres pour Piano. Tome I. 19 Sonaten Jin 1 Bd. 6 f,; 
in 2 Abth. à 3 fl. 12 kr. 

— _ Zauberflöte. No. 2De. Klinget Glöckchen. klinget, 18 Er. 

Müller, J., Fünf neue Märsche f. Pfte. No. 1-5. à I8 kr. 

Sacred, I. 3., Beanlieu. Quadrille p. Pfte, 35 kr. 

— — La Gitana. Polka-Mazurka p. Pfte, 27 kr. 

— — Lisne, Quadrille p. Pfie. 36 kr: 

— — Micheline. Polka-Mazurka p. Pfte, 27 kr. 

> — Pasquino, Quadrille p. Pfte. 86 kr. 

Vogt, 8, Op. 44. .Trois Chansons sans Paroles pP. Pfte. 1. 

— "5 elebre Polonaise. de ’Opera „La Vie pour le Gzar“ de Glinka p. Pfte. 
54 kr, 

Volkslied, schwäbisches, Treue Liebe, m. Pfte, oder Geitarre. Ausw. 617. 

: Im kr, 


— — Den lieben langen Tag, m. Pfte. od. Guitarre, Ausw. 618. 13 kr. 





So eben erschien in meinem Verlage und ist durch alle Musikalien- 
handlungen zu ‚beziehen: | 


N 11 \ q — 
Bremisches Choralbuch, 
enthaltend sämmtliche Melodien zu den beiden bremischen Gesang- 

 büchern, für 
Orgel oder Clavier vierstimmig 
bearbeitet von 
Carl RBeinthaler. 
on Preis 2 Chir, | 
Aug. Er. Cranz in Bremen, 











‚Im Verlage von F. E. C. Lenckart in Breslau sind er- 
schienen und durch. jede Musikalien- oder Buchhanillung zu beziehen: 


Zwei komische Lieder, 
** für vierstimmigen Männer-Chor 


— 
472 


= r. 
u - Richard Genee. 
No 1 FR . Op. 53. . . . 
No. 2 Ein wöhlgemeinter Rath. Partitur und Stimmen . . 3 Sgr- 
2. Eine interessante Unterhaltang. Partitur und Stimmen 174 „» 
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Durch alle Musikalienhandlungen und Buchkandinngen zu beziehen: 


Treue Mufikalien. 


Abt, F., Vineta. Gedicht v. Seder für 4 Männerstimmen, Part. wm. St. 10 Ner, 
Dreyschock, A., Souvenir de Norderney. Necturne pour Piano. 
Öp. 127. 10 Ner. - ' 5 

_ _ Palınen des Friedens. Sechs Gesänge von Ferd. Stolle für eine 
Singstimme mit Pianoforte, Op. 123. 3 Thir. 

Köhler, L., Special-Etuden, für den Clavierunterricht.. Op. 112. Einge- 
führt in dem „Üonservatorium der Musik“ und in der „Academie der Musik‘ 
zu Berlin. Heft 3, 2. a ı Thlr. BE 

Kücken, F., Sechs Motetten für den evangelischen Gottesdienst für ge- 
mischten Chor. Partitur und -Stimmen.. Op. 66. No. #. Motette anf die Fas-. 
tenzeit. 15 Ngr. No. 2. Motette auf. Östern, 20 Ngr. No. 3. Moteite auf Ad- 
vent. 15 Ngr. No. 4. Motette für die .Kirchweihe. 15 Ngr. No. 5. Motelte 
“auf. Püngsten; 25:Ngr. No. 6. Motette zum Erniefest, 20 Ngr. ; 

Lale, E., Fünf Gesünge von Pictor Hugo für eine Singslimme. mit Piano- 
forte. (Stockhausen ewidmet.) Op. 17. 25 Ner. 

Unngert, A., Zwei lavierstücke. Op. 2. 25 Ner. 

Lührss, C., Am Abend. Sieben Clavierstücke. Op. 27. 25 Ngr. 

— — Variationen für Pianoforte. Op. 28. 25 Agr. 

— — Trois Suites pour Piano. Op. 29. No. 1-3. A 25 Ngr: 

— — Phantasiestücke für Pianoforte, Op. 30. Heft. 1-3. a 25 Near. . 

—_ — Zwölf Lieder f. eine Singst. m. Pfie. Op. 32, Heft 1-3. a 25 Near, 

Keinecke, (., Vier Lieder für drei weibliche Stimmen. Op. 71. Partitur 

and Stimmen. 25 Nor. . en u 

Rubinstein, N, Deux Mazurkas pour Piano. Op. 311. 20 Ner:: 

- — Warentelle pour Piano. Op. 14. 20 Ngr. 

— — Horccau de Salon. Polka pour Piano. Op. 15. 20 Ngr, 

— _ Sedne de Bal. Polnnaise pour Piano, Op. 17. 20 Ner. 

Seeling, H., Boreley. Characterstück. für Pianoforte. Op. 2., 15 Agr. 

— — Nocturne pour Piano. Op. 3. 10 Ner. _ 

_ — Trois Mazurkas pour Piano. Op. 4. 20 Ngr. 

— — Allegro für Pianoforte. Op. 5. 20 Ngr. 

— — Edylie pour Piano. Op. 6. 15 Ser. 

— — Zwei Poesien für Pianoforte, Op. 7. 20 Ngr. 

— — Deux Impromptus pour Piano. Op. 8. 15 Ngr. 

— _- Barcarolle pour Piano. Op. 9. 10. Ner. 

— — Zwölf Concert-Etuden für Pfie. Op. 10, Heitl, 2,& 1 Thlr. 15 Ner. 

Die Etuden einzeln No. 1-12 3 74 bis 15 Ner.. - 








Signale für die musikalische Welt. 1962. Zwanzigster Jahrgang. (Von die= 
ser musikalischen Zeitung erscheinen jährlich 52 ummern,) Preis für den 
Jahrgang. 2 Thir. 


Verlag von Barthöolf Senff in Leipzig. 


Ein junger Mann 
der neben seiner Beschäftigung 2 Jahre die Geize lernt, sucht — 
Februar und März 18562 — noch bei einem Herrn Müsikdirector irgend 
einer Stadt eine Lehrstelle, Näheres brieflich. Briefe beliebe man 
franco an die Expedition dieses Blattes zu senden, 


Verlag von Barthoff Senff in Leipzig _ 
Draft von Friedrich Andrei in Leipzig. 

















er Fe Leipzig, 3. Jam. 1862. 


SIGNALE 


für bie” | 
Mufifaliide Welt. 


Hwanzigſter Jahrgang. 











Verantwortlicher Redaeteur: Bartholf Seuff. 








Jährlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für ben ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
diveetet frankirter Zufendung durch die Boft unter Kreuzband 3 Thlr. nfertiondges 
rübten für bie Vetitzeile oder deren Raum 2 Nteugrofigen. Alle Buch— und Muſtkalien⸗ 
yanbfungen, ſowie alle Boftäiter nehmen Beftellungen an. Zuſendungen werden unter 

er Übreffe der Nedastton erbeten. 


Seinrich Marichner 


iſt nach längerer Krankheit am 14, Der, In Hannover geflorben. Marſchner mar im 
Sabre 1795 zu Zittau geboren, kam 1814 nad Leipzig, um bie Rechte zu ſiudiren, 
brach diefe Laufbahn ab, widmete ſich der Kunſt, lernte und übte fie in den Jahren 
1817 bis 1822. in Deſierreich, murde 1823 Mufit-Divertor bei ber Oper zu Dresben, 
nahm dann wieder feinen Wohnfik in Leipzig und ſchrieb ein paar Kleinere Opern, bie 
kaum noch dem Namen nach gekannt ſind. Eine derſelben hat der Meiſter in fpäteren 
Jahren überarbeitet, ohne daß fle, unferes Wiſſens, au in biefer Geftalt wieder 
lebendig geworben märe, Im Jahre 1829 ließ er feine erfle ‚große Oper, ben „Vam⸗ 
Pr, in Leipzig aufführen, zu der ihm fen Schwager, der Komiker Wohlbrück, daB 
Buch nad; einer Byron'ſchen Erzählung geſchrieben hatte, bie bekanntlich nit von 
Byron iſt. In diefer Tondichtung leuchtet, wie in ben fpäteren allen, Marfihner's 
Minente Begabung für bie Llederform hervor, Kaum läßt fi Meigendered denken, 
als das Lied der Fauny mit dem abmeihfelnden Zwei- und Dreivierteltacte, kaum Eins 
| entönollere, als die darauf folgende Vallade in Ihrer düſteren Färbung. Das Trink 
Seh, _ein Meiſterſtück von Laune und friſchent Humor, mirbe allein hinreichen, dab 
u gen an, die Oper unvergänglich zu erhalten; wie auch darin die befonbere Anlage 
fün omponlfien für de komuiſche Gattung hervortritt, fo erklärt man fi nur um fo 
und feine Neigung für ſchaurige, däͤmoniſche Stoffe, Volltommene Abrundung 
le; a heerifäe Reife wies der Vampyr nicht auf, aber ein entſchiedenes Talent für 
E. Werfen „fe Compoſition ließ er nicht verfennen und bot Genen, die in (been 
dung (ei Der Iufigften Ausgelaſſenheit zum ſchaurigen Ernſte ſchon an die Beer 
ften. Mon Reipzig brachte ber Componiſt bie Oper nach Hannover, WO 
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fie unter eigener Leltung mit fo reichem Erfolge aufflißrte, daß fie von dort aus fhren 
Namen erwarb und Ihrem Schöpfer die Anſtellung als Eapellmeifter bei der Haunover'= 
fen Hofbühne verſchaffte. In „Templer und Jüdin““, der Befannteften und verbrei— 
tetſten von Marſchner's Opern, war gewiß ein mächtiger Foriſchritt geſchehen, nicht 
aber durchweg. Die dramatifche Wirkung des Ganzen if geringer, als die des „Vaui— 
por’, und daran trägt baupffächlich die Breite unklare Bearbeitung” des Textbuches die 
Schuld, die wieder dem Berfaffer des „Vampyr““ angehört, An Melobieen ift die 
Compoſition faſt überreich, in den Chören ift fie von großer Bedeutung, aber wieder 
triumphirt das Talent bes Tondichters im Liebe: im Lied des Narren, In dem wilden 
Schlachtgefang ver Sachen, in dem Liebe des Bruder Tu, dad an glücklicher und 
eigenthümlicher Erfindung kaum feines Gleichen bat, in dem von ’ergögliäiter Laune 
überfprudelnden Jägerliede des Minds, lauter Stücken, die den Componiften als 
trefflichen Charakteriſtiker offenbaren. Die Romanze auf das ſtolze England endlich 
ift volksthümlich In Deutſchland geworden; ſie ſoll auf einer altengliſchen Volksmelo— 
die beruhen, aber wenn auch, eine Meiſterhand bat jedenfalls hinzukommen müſſen, 
um fle auszuführen, tole fie geworden iſt. Weber, das Vorbild unferes Componiſten, 
hat alte Volksweiſen eben ſo in ſeine Opern verflonßten, Boieldien in der „Weißen 
Dame’, Auber in ber „Stummen“ und Andere nicht minder. 


Seine algerunbetfie Oper gab Marſchner im Hans Selling; es war das Ergeb⸗ 
niß größerer frenifcher Erfahrung und fortgeföhriitiener Bildung, ein tief durchdachtes 
heelamatorifches Werk, In dem fih Melodte, Harmonie nnd ſcharfe Charaeteriſtik aufs 
innigfte vereinen. In dieſer Oper iſt es Marfehner auch zuerft gelungen, dem Einfluſſe 
Weber's ſich zu entringen und zu vollkommener Selhftftändigleit zu gelangen. Hier 
bat er für die Schilderung bewegter Seelenzuftände, für bie füße Sprache der Liebe 
den entfprechenden Ausdruck eben fo gut getroffen, als er glücklich auf dem Gebiete 
des Volksthümlichen gewefen tft, hat allen Geftalten ihre eigenthümliche, nie wechfelnde 
Färbung aufgeprägt, mit Einem Worte, eine durchweg bramalifche Oper geliefert. Was 
ihrer Verbreitung krotzdem im Wege geftanden hat, iſt das Buch von Eduard Devrient 
mit feinem ungluͤcklichen Geifterfpuf, der im Vampyr noch mit der Mode von Weber's 
Wolfsſchlucht her allenfalls zu rechtfertigen, jelt aber ſchon völlig aufer der Zeit war, 


Mit diefen drei Opern iſt dad Leben Marſchner's auf der Bühne abgeſchloſſen. 
Man hat die Zahl wohl Elein gefunden, aber wer die Reife der großen Componiften 
durchgeht, wird wenige antzeffen, die mit einer größeren Anzahl von Genredichtungen 
den werhfelnden Geſchmack überdauert haben. Selbſt von Mozart's Schöpfungen iſt 
nur das Dreigeſtirn Don Juan, Figaro und Zauberflöte noch eigentlich an ber Ta— 
gedordnung. Was Marfihner zwiſchen und nach jenen Dreien an großen Opern les 
forte, Hat Alles nur ein kurzes Daſein zu feiften vermocht. Dem Bäbu, zu melden 
nochmals Wohlbrück das geiſtloſe Textbuch Tieferte, rämen Kenner, bie ihn fahen, eine 
Fülle von einzelnen Schönheiten nach; die Welt Hat ihn nicht gemocht, nur bie freie 
Stadt Frankfurt ein borkbergehendes Behagen daran gefunden. Die Falknerbraut 
hatte eine kurze Periode in Dresden hauptfaͤchllch wohl durch bie Vorliebe, welche bie 

Schroͤder⸗Devrient der ihr darin zufallenden Rolle widmete; und Vorliebe verwendete 


dieſe Heldin des Geſanges nie ohne Sieg. 


Huf eben jener Bühne wurde ein „Adolf von Naffau“ Marſchner's gegeben, von 
dem man nirgend anderswo gehört hat, wie nirgend anders old in Hannover von dem 
„Auſtin““, deſſen Buch ein Gerücht der Gattin Marſchner's zuſchrieb. Im „Schloß 
am Aetna“ Hatte der verſtorbene Klingemann bon Braunſchweig wieder unſerent Eonıs 
poniſten nit einer unglüdlichen Teufelsgeſchichte gedient und ber Componifl, dem vor⸗ 
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her der eine und andere Wurf nicht ganz gelungen war, trat auf die Bahn Belllni's, 
wie es ſcheint, um dem Geſchmack des Tages nachzugeben. Aber dieſe leichte, ſchwel— 
gende, markloſe Art ſtand ihm nicht am und Half auch dieſer Oper nicht zum Erfolg. 
Nun iſt noch Sangkönig Hiaruen übrig, den Marſchner als angehender Greis ge— 
ſetzt hat. Zuweilen glimmt der Funke eben vor dem Erlöſchen noch einmal auf, und 


die deutſche Oper mag ſich innnerhin Hoffnung auf das nachgelaſſene Werk ihres Meis 
ſters machen. 


Dad Lied hat Marſchner in jeder Gattung gepflegt. Die Leder des Orients, 
nah ben Dichtungen von Stieglig, athmen füdliche Ghuth; die hebräiſchen Gefänge 
auf Byrond Texte gehen in char fo erhabenem Schwunge, als viele Romanzen und 
Liedchen in einfach inniger Weiſe. Von den Liedern des Griechen⸗Müllers übertreffen 
einige ſelbſt die Schubert'fthen Campofitionen, und was Marfigner fir Männerchöre 
ſchrieb, hallt mit jedem jungen Leuz aus allen Gauen Deutſchlands wieder. 


Seltfam, daß dieſer Geiſt vol Harmonie und ſüßer Klänge wenig von fo glück⸗ 
icher und veicher Gabe auf fein Beben zu übertragen wußte, Marſchner war leiden— 

ſchaftlicher Ratur, die ihm manche Stunde verbitterte; ſehr begierig nach Ruhm und 
ſelten mit den Huldigungen zufrieden, die ihm Deuiſchland doch reichlich überbrachte; 
in guten Stunden aber der beſte und liebenswürdigſte Geſellſchafter, babel weit über 
das Gebiet feiner Kuuſt hinaus gehildet, erfahren und unterrichtet, durchaus ein be— 
deutender Kopf; Seine Stellung in Hannover behagte ihm wenig; die Unterorbnung 


unter eine Soffeitung ſagte ihm nicht zu; mehr als einmal Tam ex in Harte Confliete 
mit feinen Vorgeſetzten. 


Marſchuer hat ſich oft nach einem andern größern Wirkungskreiſe umgeſehen altz 
ben ihm das Heine Hannover bot; man muß ſich billig wundern, daß er ihn in den 
Hauptſtaͤdten ber ſtunſt nicht fand. 


Die Leipziger Hochſchule fehenkte dem Compontiten bes Tempfer ſchon vor Jahren 
Ehrenhalber die Würden eines Doetors der Philoſophte und Mlagiſters der freien 
Künfte, Nach und nach fanden auf feiner Bruft die hannover'ſche Ehrenmedaille für 
Kun und Wiſſenſchaft md das Welfenkreuz Raum, dann der baieriſche Orden für 
Wiſſenſchaft und Kunſt, der däniſche Danebrogsorden, der ſachſen-erneſtiniſche Haus— 
orden und die öſterreichiſche große Chrenmedaille. Wir zählen diefe Kreuze, Sterne 
und Münzen hier auf, weit ihr Träger felbft großen Werth darauf legte. Bis vor 
zwei Jahren hatte Marſchner die Aufführungen der Oper in Hannover als Hof-Ca= 
pellmeiſter geleitet; dann gfaußte man, daß zunehmendes LAlter feiner Hand die Sicher- 
heit beeinträchtigt, feinen Auge ben raſchen Blick getrübt hätte, gab ihm den größten 
Theit ſeiner Beſoldung als Ruhegehalt und den Titel eines General-Muſikdirectord 
dazu. Er ging zu Ende des verfloſſenen Jahres nach Paris, blieb acht Monate, ſoll 
de Abſicht gehabt Haben, ſeine neueſte Oper dort aufzuführen, kam anſcheinend geſund 


hleher zurück, und wurde bold darauf von ber tödtlichen Kraukheit befallen, die ihn 
Bingerafft Gat, 


.Marſchner war. drei Mat verheiratet, in zivelter Che mit ber frühern Sängerin 
Wohlbruͤck, einer gelftreichen und gebildeten Frau; vier oder gar fünf Söhne, die aus 
diefer, Ehe kamen, hatte der Vater dad Unglück, alle in ihrer Blüthe vor fi hinſter— 
en zu ſehen; nur eine Tochter und ein Sohn aus erfter Ehe Überleben ihn. 

Golniſche Zeitung.) 
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Mu ſikleben in Eöln. 


Unfrer diesjährigen muſikaliſchen Saifon gingen zwei Weflconeerte vorauf, Die auf 
den Wunſch der fläbtifchen Behärben von der Eoncerigefellfehaft veranftaftet wurden, 
das Eine zu Ehren der deutſchen Sunftgenofienfchaft, das Andre zu Ehren unfres 
Königs und feiner fürftlihen und militairifchen Gäfte. Beide Eoneerte brachten in 
trefflicher Ausführung durchweg Tanwerke von anerkannter Bedentung, und mögen mur 
deshalb jetzt noch erwähnt werben, meil fie ben Bohen Werth Befunden, welchen durch 
Wahl von Concerten zur Verherrlichung ihrer Feſte die Handelsſtadt Cüin auf ihr 


Concertinſtitut und bie Kunſt überhaupt legt, — Die Abonnementeoncerte im Bürger 


nich eröffneten ihren Reigen mit der Hier lange nicht mehr gehörten „Schöpfung‘’ von 
Haydn. Das unvermüftlich heitere Leben biefer Mufit übte felßft auf diejenigen fei= 
nen befefigenden Zauber auß, welche etwas mehr moderne leidenſchaftliche Erregtheit 
auch den erſten Schöpfungstagen vindiciren möchten. Haydn gehört nun. einmal nicht 
zur neueren Schule; er macht Muſik, weil er eben Muſik machen mil, und ſelbſt wo 
die Fine, wie in ber „Schöpfung“, etwas ganz Veſondres fagen follen, ſcheint es 
Ihm weniger um das Was ald um das Wie zu thun zu fein; zum wenigſten bringt er 
Gei feinen Tongemälden, Im Gegenfab zu den Programmuſtkern, fein Programm immer 
erſt, wenn die Türe längft verklungen find und wir an Ihrer anmuthigen Geftalt und erfreut 
haben, bebor wir noch im der Lage waren, ihre Richtigkelt controlliren gu können. Unter ben 
Soliſten zelnen wir Cart Schneider aus, ber fehr gut disponirt war und mit 
gutem Verftändniß und, wenn auch vielleicht etwas zu chargirtem Gefühlsausbeud, fang. 
Weſentlich durch feine ſchͤnen Stimmittel imponirte Gottfried Beder aus Miann- 
Beim, der die Beiden Varthien des Raphael und des Adam, mit gleicher Kraft und 


techniſch durchaus genügend, wenn auch nicht ſtets in edler Weiſe, vortrug. In Fräu« 


lein Marie Büfchgens aus Crefeld, die an Stelle der plötzlich erkrankten Frau 
Ruͤbſahmen-Veith die Sopranparthie übernommen, lernten wir eine Sängerin mit einer 
hohen und Elangvolen Sopranftimme Eennen, die gute Anfänge einer Schule beſitzt, 
welche auszubilden fie ſich aber noch ſehr angelegen fein laſſen muß. Un der für fie 
anſcheinend ‚gefährlichen Kippe des zu hoch Singens ſchiffte Fräulein Büſchgens, bie 
por allen etwas deutlicher und ſchärfer ausſprechen muß, dadurch glücklich vorüber, daß 


fie ihre Stimme nicht ganz ausgab, wodurch allerdings der Vortrag zumellen etwas 


einföentig und ſchläfrig wurde. Für eine Sängerin iſt übrigens das Debüt in der 
„Schöpfung‘‘ gewiß nicht das bantbarfte: unfre Damen baben fait alle dieſe Arten 
ſelbſt, und darum beffer gefungen, und wer bon uns Männern hat diefelben nicht mer 
nigſtens einmal von einer Dev großen Koryphäen der Geſangkunſt vortragen gehört? 


An Sinfonten wurben in ben. brei nachfolgenden Concerten Die achte und neunte 


von Beethoven und bie gragiöfe Gmoll-Sinfonie von Mozart, dazu die Duver⸗ 


iure zu „Uriel Acoſta““ von Schindelmeiſſer, die zu „Hamlet““ von Gabe und 
eine neue Contertouverture von Hiller aufgeführt. Die beiden letztgenannten Duver— 
turen befunden ſelbſtverſtändlich große Meiſterſchaft In ber Inſtrumentation, glückliche 
Würfe möchten aber beide nicht genannt werben können. Beide verharren allzu fehr 
in ein und derſelben Stimmung, bie von Gabe bleibt immer düſter, die von Kiffer 
immer haſtig bewegt; dert fehnt man fi nach etwas mehr, bier nad) etwas Weniger 
Auffchwungz man vermißt den Wechſel in Rhythmusß und Melobie und möchte ben 
Gomponiften zurufen: Gebt und etwas weniger vermeintliche Treue, gebt und dafür 
mehr Schönheit im Ausdruck! Was wählt ihr euch einen Hamlet zum Vorkurf, wenn 
dazu nur eine dbe, eintönige Muſik gemacht merben kann? 
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Der Chor bat außer in Hahdn's Oratorium no in Mendelsſohns unverwüſt⸗ 
lich friſcher „Walpurgisnacht“ und im Credo und Aguus Dei aus ber Krönungsmeſſe 
bon Cherubini fih wohlberdiente Lorbeeren gepflüct, außerdem das „Ave Maria‘ 
bon Brahms (für Frauenſtimmen), ein Weihnachtslied von Calviſtus und has 
Finale aus: „Euryanthe”’ (Het I.) von Weber vorgetragen, Cherubini's beide Ton— 
ſtücke erregten wahre Begeifterung; mit tiefem Geiſte eoncipirt beſitzen fie das Gehein- 
niß, große Klänge mit verhältnißmäßig geringen Tonmitteln hervorzurufen und durch 
breiten Fluß dee Melodien bie Seele in hochbewegter Feſtſtimmung zu erhalten. Es 
iſt doch etwaßs Großes um diefe Sänger von Gottes Gnaden, De ſiegesbewußt zu dit 
berantreten und widerfiandslos dich gefangen nehmen und beine jauchzende Seele in bie 


lichten Sphären reiner Schönheit hineintragen, wo ſelbſt Das Räthfet der tieffien Ge—— 


danken mühelos fich dir zu löſen ſcheint! — Mit feinem „Ave Maria“ debütirte Brahms 
nicht allzu glücklich in unferm Concertſaal; Brahms ſtimmt einen einfachen ſchlichten 
Volkston an, ber aber nur zn oft in fchroffen Modulationen die Teufelskralle des mo— 
dernen Mufifers hervorſchauen und dadurch die Abficht merfen läßt, Einen fonberbaren 


Eindruck machte das alte Weihnachtslied von Calviſius, das ſich in ſo wenigen Tönen 


und Aecorden bewegt und Einen. neben unſern neuern Meiſtern wie die beſcheidene Dorf 


eapele im Gegenfag zu gothifchen Domen oder prächtig verzierten Jefuitenkirchen au— 
muthet, - 


Als Inſtrumentalſoliſten traten in ben Bisferigen Concerten wefentlich einheimifche 
Künfler auf. Es find darunter vor allen der Violoncelliſt A. Schmit und ber Pianiſt 
Tibor Seiß zu nennen, welche feit dem October als Lehrer an unferm Conſcrva— 
torium fungiren. Beides find junge Künftler reichbegabt, im Beſitz einer vollendeten 
Technik, bie dem Höchften zuſtreben und den raftlofen Ehrgeiz ber Jugend, Dabei aber 
auch bie ſehr verzeihlicht Schwäche der Jugend beſitzen, den Künſtler zuweilen über dem 
Kunſiwerk etwas zu fehr zur. Geltung bringen zu wollen. Man kann oft auch zu viel 
de8 Guten thun, uud fo verführeriich es auch fein mag, in jede Rote eines Mufikſtücks 
etwas Beſonderes Kineinzulegen, fo wird mau dadurch doch bei clafſiſchen Compeſitlo— 


‚ven allzu leicht geziert und ftört, wenn auch noch fo unmerklich, Die Harmonie bes 


anzen. — Here Coneertmeifter Grunwald gab uns im elften Eoneerte von Spehr 
und in ber Othello⸗Fantaſie von Ernſt erneute Gelegenheit, feine enermen Forrſchritte 
In Ton und Technik zu bewundern. Aber der reichlich gefpendete Beifall galt nicht 
blos ben ernſten Streben, er galt Leiſtungen, welche entſchieden den Stempel volſende— 
ten Künſtlerthums trugen mb nicht überall ihres Gleichen haben mögen. — Am vier— 
ten Gürzenichroneert fpielte Auguſt Kömpel das fiebente Concert vn Spohr. 
Kömpel verdient vollkommen das Lob, das ihm Im vorigen Jahre zu Paris gefpendet 
wurde untadelhaft wie feine Technik ift feine Auffaſſung; vielleicht ließe ſich aber doch 
grade Bei ihm der Satz beweiſen, daß Schule und Geift nicht ſtets Hand in Hand 
gehen und daß oft mit bem Tadel auch Das Herz ſtumm bleiben muß. — Unter den 
Sängerinnen, welche wir bisher gehört, ifE nur Frau Offermans von Hope aus 
dem Haag, biefe aber mit Entfehledenheit hervorzuheben. Ihre Stimme hat, ohne voll 
zu fein ‚ einen fehr großen Umfang, und ihre an und für ſich nicht ſtarken Töne ger 
winnen durch einen richtigen Anfab bie Kraft, ſiegreich fih über den größten Inſtru— 


mentalſturm emporzuheben. Dabei ſingt Frau Offermand mit Seele, ihre Ausſprache 


iſt deutlich, {hr Triller tadellos; In ber neunten Sinfonie ift fie für ung die erſte Künſt⸗ 
(ern geweſen, die die ſchwere Sopranparthie wirklich gefungen und declamirt hat, ohne 
aß ein Sturz aus dieſer Aetherhöhe zu Beforgen oder ein Schwanken bemerkbar war. 
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Eonecert⸗zum Beſten des Drehefter- Penfionsfonds 
in Leipzig 
im Saale des Gewanbhauſes. Donnerſtag, ver 19. December 1561. 


Unter Divestion des Seren Enpellmelfter Carl Reinecke und mit gütiger Unterftügung der Frau 
Dr, Clara Schumann, des Fräulein Ana Reiß, ver Herzen Profeſſor Moſcheles und Wiedemann, 
ſowie ber geehrten Mitgliever des Pauliner Sanger-Bereins. Erſter Theil: Symphonie Eto. 3, 
Fdur) von Earl Phil, Em, Ba. (Sum erſten Male.) — Arie aus ber Oper „Gatherina Cor: 
naro” von Franz Lachner, gefungen von Fräulein Anng Reiſt. — Concert Cilur) für 3 Flügel von 
3, S. Ba, vorgetragen von Frau Clara Schumann und ben Herren Profeſſor Moſcheles und 
Reinecke. (Zum erſten Male) — Zweiter Theil: „Michel Angelo“, Onverture von Riels W. 
Gade zum erfien Male). — Cavatine aus „La garzn latlvas von Roſſini, vorgetragen von Fräu- 
lein Reiß. — Soloſtücke fir Rianoforte, vorgetragen von Frau Glare Schumann. a) Ma htſtuck 
son Robert Schumann. b) Canon (Asdur) aus ben Studien für ben PVedalflügel yon Robert Schu: 
mann. ce) Impromptu (Cismelh won 8. Chopin. — Veſt-Ouverture mit Chor über das Rhein⸗ 
welnlied son Robert Schumann. Gun erſten Male). 


D 
mu... 


Zurter u 


Unter den Stüden, die im obigen Programm die Signatur „zum erſten Male 
tragen, iſt die Gabe’ fihe Duverture eine wirkliche Neuigkeit, d. h. eine Compofition 
erſt neueſten Datums. Wir richten darum zuerſt unſern Blick auf ſie und ſagen, daß 
fie uns als ein ſehr intereſſantes Erzeugniß erſchienen iſt. Es pulſirt in ihr ein reiches 
Leben, die einzelnen Motive haben Saft und Kraft, eine gute Ausbeute von harmo— 
niſch Frappantem (in gutem Sinne) iſt vorhanden, und die Orcheſtration zeigt ein Co— 
forkt von wirklich ſtrahlendem Glanze. LSetzterer Umſtand erleidet keine große Einhuße, 
wenn man auch zugeſtehen muß, daß einige Stellen etwas weniger dick hätten inſtru— 
mentirt fein können; chen fo konmen bie obenerwähnten guten Eigenſchaften gegen bie 
Mängel in Beziehung auf die eigentliche ſtyliſtiſche Durchbildung auf, welche man ja 
aber überhaupt bei ſämmtlichen Gade'ſchen Produktionen nicht wegleugnen kann. 
Die Übrigen ſozuſagen „alten Neuigkeiten“ des gegenwärtigen Coucertes hier gleich ae 
ſchließend, müſſen wir die Sinfonie von Phil. Em. Bad weniger befriedigend nen— 
nen, als die Im vergangenen Jahre gebrachte in Ddur; dieſe iſt im Ganzen geſchloſſe⸗ 
ner und geiſtreicher als jene, welche eigentlich nur ber legte Sub, als friſch und zug— 
vol, rettet. Das Concert von Seh. Barh ferner iſt polyphoniſch intereſſant vorwie— 
gend im zweiten (langfamen) Satz, und wirkſam überhaupt beſonders im lebendigen 
Finalſatze; geſpielt wurde es vortrefflich, wie dad ſchon die Namen der drei Exceutiren⸗ 
den verbürgen. Die Duverture von Schumann endllch iſt nicht frei von einiger Mo— 
notonie und Täht die Benutzung und Verwebung von Fragmenten des Liebes „Bekränzt 
mit Laub den Lieben vollen Becher’ (welches zum Schluß als Chor erſt vollſtändig 
eintritt) einige Gezwungenheit und Mühſarmkeit erkennen. — 

Die Solo⸗Vorträge der Frau Clara Schumann Maren unbedingt ausgezeiche 
net in den zwei wunberfihenen Stücken ihreö verewigten Gatten; Bas Chopin'ſche 
Impromptn büßte — nach des Ref. individneller Anſicht — durch übermäſtige Schnel⸗ 
ligkeit des Tempo Etwas an ſeiner Wirkung ein. Auf den ſtürmiſchen Hervorruf ga 
die Künſtlerin noch ein Lied ohne Worte von Mendelsſohn zu. — 

Fräulein Reiß bat uns durch ihre Gefangsvorträge rechte Freude gemacht; ganz 
beſonders machte ſich ihr ſchönes Talent und bie Diefem gewordene gute Ausbildung in 
der Roſſini'ſchen Cabatine geltend; Die Lachuer'ſche Arie fang ſie zwar mit Ver— 
ſtändniüe; jedoch Hätte vielleicht etwas mehr Wärnie noch zu bedeutenderer Wirkung 
verholfen. “ 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Muſikaliſche Unterhaltung bes Confervateriumd 
für Dlufif, Beeltag den 23, December: Etudes symphonigues für das Pianoforte 
von Robert Schumann, Op. 13, Cismoll, — Große Sonate für dad Pianoforie von 
2, van Beethoven, Op. 22, Bar, — Concert für das Pianoforte mit Begleitung 
des. Orcheſters von Ferbinand Hiller, Op. 69, Fismoll. 


Kirchenmuſik. Sm der Thomaskirche am 24. Der. Nachmittag bald 2 Uhr Mo⸗ 
tetie: „Er kommt, er kommt der ftarke Held‘, von Hiller, „Es ift ein’ Roſ' ent 
ſprungen“ von Praetorius. Am 25. Dec. früh halb 9 Uhr: „Da Jeſus ward gebos 
ren‘, aus dem Oratorium ‚‚Chrifins‘‘ von Mendelsſohn. Um 26. Der. früb halb 
9 Uhr Missa von %. Andre. Der 9. Palm von Fescq. Ant 28. Dee. Nachmittag 
Halb 2 Uhr Motette: „Sieh, mein Aug’, nach Zions Bergen”, von Moſel. „Lobe 
den Herrn, meine Seele”, von M. Kauptmann, Um 31. Der, achmittag um 2 ihr 
Motette: „Die mit Thränen fin‘, von Shift. „Des Jahres letzie Stunde⸗ von 
Schulz. A 1. Jan. früh Halt 9 Uhr: „„Hellig und behr””, Homne von E. F. Richter. 


Oper im Monat Decembert: 2. u. 10, Dee. Hans Heiling, von Marfihner, — 
8. Dee. Die weiße Düme, von Boieldten. — 16,, 5 N Der, Oberen, von er 
ber. — 17. Dee. Dipbeus und Eurhdice, von Gluck, (Orpheus, Fräulein Gertrud 
Buffer aus Berlin als erfter theatralifcher Verſuch.) — 21. Dee. Fldelio, von Bertho⸗ 
ben. — 24. Der, Orphens in der Unterwelt, von Offenbach. — 31. Dee, Fauſt und 
Margarethe, von Gounod. Am Ganzen 7 Open in 10 Vorftellungen. 


* In Dresden fand in dieſen Tagen „als Verſuch““ eine Aufführung der 

„Zauberfloͤte““ in vertiefter Orcheſterſtimmun und zwar in ber zu Mozarts Zeit gel⸗ 
tenden, Matt, der fehr günftig anäflel. Die Tonwirkung — fihreibt C. Band im 
Dresdner Journal' — war eine durchaus ſchöne durch fonore Fuͤlle, kernige Kraft und 
Sobleffe des langes, durch mohltguend maßvolles, milbes Coforit namentlih ber 
Blabdinftrumente. Bei den Violinen war für ein geübtes Ohr einige Minderung Int 
Gange der Tonfürbung bemerktich, zu wenig jedoch, um gegen ben Gewinn an Adel 
bes Tones in Anſchlag zu kommen. eberties waren zum Streichquartett die gewöhn⸗ 
Eichen Inſtrumente herabgefinmt genommen, und die Wirkung niechte in Etwas durch 
einen senen, für die ilefere Sthunmng gewählten Träftigen Bezug gerolmmen, Der 
Effectdes Gefanges war in jeder Weile vortheilhaft geſticgen, an natürlicher Leichtig⸗ 
teit der Tongebung, an fiherer Ausführung, an wahren Wohlklange und an Aus— 
Arutöfähigfeit, Im Uebeigen wich dem großen Publicum — ausgenommen durch, die 
bteräßnte Wirkung — eine Veränderung der Stimmung, bie faſt gerade einen hal- 
ver an Beträgt (850 Schwingungen Ratt 892) kaum bemerkbar geivorden fein, da 
er Charakter der Eonarten natüridh ganz berfelbe bleibt. Wünſchenswerth if, trob 
fo höchſt befriedigenden Yusfallg dieſed Verfuches, noch eine zweite Aufführung einer 
neuern Oper in gleicher Stimmung, und wie wir Hören, i diefelße ſchon Keftimmt 
und Marfchner’s ‚Templer‘ dazu gemäßlt, - 


* Feodor Wehl, der vor einer Reihe von Jahren von, Berfin nach Ham⸗ 
burg ülberfledelte und längere Zeit hindurch das Journal „Die Jahreszeiten““, ſpäter 
das Feutfleton der ‚‚Reform’’ und zuletzt bie „Deutſche Schaubühne“ redigtrte, begiebt 
ſich in diefer Woche nach Dresden, mo er von Neujahr ab das Feuiſſeton der „Sons 
Hlutiouellen Zeitung’ vedigiren wird. ; 


* Berlin. Hear Kaminski, ber fon vor einigen Jahren einen Gaſliſpiel⸗ 
oerfuch bei und gemächt, trat am 22, Der, als Raoul in den Hugenotten auf, Der 
Sänger feheint allerdings gegen früher einige Fortſchritte gemacht zu haben, dürfte aber 
nicht einmal für bie —— Funckionen eines ftellvertzetenden ober luckenbůßenden 
ellors am der Kofbühne audreichen. Das Hublicum wies ein paar ſchüchterne Applaus-— 
verfuche gebieterifih zur Muhe. — Unfer holdefter Liebling Signora Trebelli dat 
und verlaffen und gaflirt zur Belt in Frankfurt a, M. — Um einem fängft gefühften 
Beblrftiif abzubelfen brſcheint von Neujahr am bier wieder eine neue „X beaterze i⸗ 
tung‘, Diefelbe wird von Herrn Lultmann, Mitglied des Friedrich⸗Wilhelmſtadthe 
ſchen Theaters und. natürlich Theater⸗Agent herausgegehen und redigirt. 


* Sn Darmſtadt ging am 29. Der. Schindelmeißer's Oper in vier Acten 
„Meluſina““, Tert von Pasqué, in Scene, — 
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# Wien. Dreyſchock nab am 21. Der, fein zweites Concert und errang 
damit den Krilfanteften Erfolg, Er fpielte das Beethoven'fche Gmoli-Ennrert mit feis 
ser Empfindung und ſchwungholler Bravour. Der Glanzpunkt feiner Leiſtungen war 
jebel das Weher'ſche Tonrertſtück, das er mit unübertrefflicher Gigent und hinreißen⸗ 

em euer vortrug. Das fehr zahlreiche und äußerſt gewählte Publicum überhaͤufte 
den Kunſiler mit den fömeichethafteften ewelſen ber Unerfennung und rief ihn zu wies 
derholten Dlalen. Sein eignes neues Norturme_,Souvenir de Norderney‘, iſt ein 
relzendes Kleines Tonflüct von klarer dreitheiliger Form, es Flingt fehr gefällig und bietet 
in feiner vorwiegend wmelodiſchen Haltung ber Enlwicklung eines nuancirten Anfchlages, 
welcher eine der ſtaͤrtſten Seiten des Dreyfhok'fihen Spiels bekanntlich bildet, breiten 
Raum. Der Mittelfag contraſtirt berniöge einer bewegten, zwiſchen beiben Händen 
alternirenben, durchgeführten, mithin nicht zur bloßen Begteitungefan herabſinkenden 
Baffage, die, ohne geradezu Tonmalerel zu fein, ber allenſalls intentignirten Schilderung 
aufgeregter Elemente (vielleicht eines Fleinen Seeflurmes) durchaus nicht widerſpricht. 
Figentuͤche techniſche Schwiexigkeiten bietet das Stuͤck gar nicht, erſcheint mithin. geeignet, 
Bald auf allen Clabierpulten aufzuliegen. — Drevf —* s drittes Concert iſt für ben 
5. Sanıar angekundigt. Das Programm wird außer Beethovens Biane- und Blolin- 
Sonate in G blog Alleinnorträge des berühmten Birtuofen enthalten, Nach dieſem 
Foncerle wird ſich Dreyſchock anf einige Tage nad Graz begeben, um einer Einladung, 
m dafelbft im Theater Büren zu (affen, Folge Fr teilen, ach feiner Ruͤckkehr gebentt 
er Künftler feine Abſchiedsproduction im großen Nedoutenfaale zu veranftalten, Die 
ſchon binfiptliih des Programmes io in ihrer Art daflehend, zu einer wahrhaft ent: 
würdigen fich geſtalten wird. Sr. Dreyſchock beabſichtigt nämlich in dieſen Abſchieds— 
eoneerte drei daitfündige Eoncerte vorzutragen, und zwar dad Beethovpen'ſche 
in Es, das Mendelsfohn’fce in Gmoll und dad Web er'frhe in Fmoll. Wahrlich 
ein Problem, welches nur bie viefige Kraft und Ausdauer eines Dreyſchock zu Läfen 
unternehmen darf. — Ym 22. und 23. Der. fand int ‚Befburgtheater zum Vor⸗ 
theile bes PBenflond=zinitituted der Tonfünftter die Aufführung der Symphonie-Cantate 
‚‚Rubgefang‘‘, von ln und Des Oratorlumd: „Chriſtus am Delberg‘’, von 
Beethoven, flatt, Die Solo-Bartlen hatten Die Damen Befchta, Brantenberg und bie 
Herren Under, Erl und Maperhofer übernommen. — Baron Kleshbeim ff aud 
mieber mit feiner tblihen ‚‚Meademie” in oheröſterreichiſcher Aumbagt dageweſen, das 
‚„‚Zliabt vom Stephandthurm’’, „was is a Nalheuer“? das ‚lebte Standerl“, wo der 
„Bua’’ von der „„Dirne‘‘ unter Bidtens, Zithers und feifer Sotenbegleitung Abſchied 
nimmt, das waren unter andern bie duftigen Geiſtesblüthen, die das „Schmarzblattl‘‘ 
wieder aus feinem ‚‚Schnaberl‘‘ hat fallen laffen. — Herr Director Salnt-Iäft fi 
feine Muͤhe verbriefen, er If ſchon wieder auf einer Terorfucherelfe. — Auch Dirertor 
Freumann befindet ſich gegenwärtig in Paris, um Dort die Darftellung der neuen 
Offenbach’ fihen Oper: „Le roman comique‘* zu fehen. Mach feiner Nückehr, die Ende 
diefer Woche erfolgt, told er diefe Oper Im Treumann-Theater in. Scene ſetzen. 


* Sn Prag iſt num auch einer der vielen „Biebeöringe‘ in Scene gegangen. 
Herr Dom⸗Capellmeiſter Jo h. Skraup bat nämlich das Libretto auch componirt 
und fein Werk kam nor einigen Tagen mit vielem Beifalle zur Aufführung. 


%* Salzburg. Hans Schläger, ber frühere Ehormeifter des Männerges 
fangevereines in Wien, hat feine Feuerprobe ald Director des Mozarteumd und Dome 
rapellmeiſter in Salaburg nit audgezeichnetenn Erfolge beſtanden. Am 17. Dee, brachte 

er Beethoben's Cmoll-Stpmphonie und Gade's Erikünigd Toter für Solo, Chor und 
Orcheſtet unter einem bafelbft aupergereäßn en Veifalle zur ‚auffübeung, Rach der 
Symphonie wurde er piermal gerufen und erhielt ſchließlich den Dänk der Vorflände 
der muſikaliſchen Körperfihaften. 


%* Münden. m letzten Abonnementconcert anı 26, Der, führte Frauz Lach⸗ 
ner feine neuefte Schöpfung „‚Lenaus Sturmeſmythe“ auf, wobei faͤnumtliche biefige 
Geſangvereine mitwirkten. 


*In Mainz wird Here Capellmeiſter Guſtav Schmidt aus Frankfurt a, M. 
vom 15. San. ab auf einige Mlonate die Leitung der Dper übernehmen, da Herr 
Sapelimeifter Marpurg fo leidend iſt, daß ex feinen Dienft nur mit der größten An— 
firengung verfehen Tann, und ihm der Gebrauch einer Waſſerkur von ben Aerzten dringend 
angerathen If. Um bie zu ermöglichen, hat Der Guſtab Schmidt auf Erſuchen es 
bernommen, Marpurgs Fungionen bis zu Ende ſeines Contractes zw verſehen. 
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% Ein ſpaniſcher Geiger, Ser J. de Monafterio aus Mabeid, Hat 
fh in Ein In der muſikaliſchen Geſellſchaft hören laffen und die Verſammlung durch 
den Vortrag des Mendelsſohnſchen Vlolinconcerts und einer „mauriſchen Etegie““ zu 
febhafteftem Beifall hingeriſſen. 


* Gounods Dper „Kauft und Margaretha“ iſt bereits wiederholt in 
Königsberg zur Aufführung gelangt und zwar „in 8 Aften’’, indem ber letzte in zwei 
getheill worden if, Der Erfolg war kein ganz entſchiedener, man vernahm entbus 
ſaſtiſche und auch mehrere abfprechende Aeußerungen, fo daß die früher in biefen Blät⸗ 
tern veröffentlichten Kriliken, u. a, aus Dresden ald wahr gelten Fünnen und darum 
bier nicht imicderholt zu werden brauchen. Gounods gutes Muſiktalent, feine moble 
Auffaffung und feine Gefaltungsweite fanden ben ehrenvollen Beifall aller Muſikali— 
ſchen; diefe find von Einzelheiten ber Oper derartig befriedigt, daß fie gern von allem 
Unfauftifchen des Textes und ber Compofition abzuſehen geneigt find und einen dem 
Merk: mögichft günfligen „Standpunkt einnehmen wollen. Wir wünſchen der Oper 
jebenfalf8 weiteres Glück. 


* Hamburg Mit der Wollheim' ſchen Direction des Stadttheaters 
wird zum Ausgange des Jahtes noch aufgeräumt. Der an ber bisherigen 
Bühnenperwaltung, Herr Wüppermann, nimmt Die Sache ſelbſt in bie Hand und ber als Uebers 
feger bekannte Herr B. A. Hermann erhält die artiſtiſche Leitung. Wenn e8 au 
nicht fehmer fein wird, die unglaubliche Sopflofigteit des Wolheim'fchen Regiments zu 
übertreffen, To ift doch auch nach dem gttigen erfonenwechſel kein dauerndes Keil für 
das Stadtiheater zu erwarten, Herr Maurice, ber ed in Gemeinfhaft mit Herrn 
Wurda in den Abgrund bineinbirigixte, aus welchem unfere erſte Bühne ſeitdem nicht 
wieder entporfam, weiß von biefem Zuftand einen deſto beſſern Nugen für fein Thalia— 
theater zu ziehen. 


* Braunſchwelg. Den Bemühungen unferes unermüdlichen Capellmeiſters 
Franz Abt verdanken wir es, daß das erſte ber diesjährigen Symphonie Eoneerte 
der herzoglichen Hefcapelle ein überaus reichhaltiges und Intereffantes wurde. Der 
Baunoverfche Sofopernfänger Dr. Gunz war dazu berübergefommen und bewährte fi 
ald ein Lleverlänger von trefflicher Schule und dem beften Geſchmack. Eine noch wes 
nig bekannte Eoneertarie: O sogno, o desto! von Mozart, bie Adelaide von Beet 
hoben und dad reizende Schuberl'fehe Lied „Der Neugierlge““, maren die Vorträge, in 
welchen Herr Gunz feine angenehm Elingende Xenorftinme und feine borzügliche mufle 
kaliſche Ausbildung zur Geltung brachte. Namentlih trug er die letzte Piece mit 
grazidfer Rundung vor, — Die Orcheſterwerke, melde bei biefem Concerte zu Gehör 
gebracht wurden, fanden eine ganz meifterhafte Ausführung. Die Oubertüre zu „bes 
ton’ und die Adur-Sympbonie No. 7 von Beethoven wurden beide mit einer Friſche 
und verfländnißpollen Präcilon vorgetragen, daß die Wirkung eine höchſt bedeutende 
war und ſowohl den Mitgliebern ber Hofenpelle wie deren Vorftand zur Ehre gereichte. 
Ein Violinconcert (Adur) von- Spoßr, wurde vom Kammermufikus Blumenfenge!l 


ſehr ſchön vorgetragen und trug nicht wenig dazu Bei, den Eindruck bed ganzen Con— 


certed zu einem fehr befriedigenden au machen. 


* Bär ein Marſchner-Denkmal hat bie „Betung für Norddeutſchlande 
in Hannover eine Subſeription eröffnet. 


* Alfred Zaell, welcher ſoeben eine brillante Kunſtreiſe durch bie Schweiz 
beendet hat, wird Die Monate Januar und Februar in Deutſchland zubringen und 
unter andern amı 23. Jan. im Gewandhaus zu Leipzig fpielen, Der Fünfter erſucht 
uns mitzutheilen, daß ihn Briefe und Engagemenisantraͤge von Concertgeſellſchaften 
durch die Muſikalienhandiung Friedr. Hofmeiſter in Leipzig ſtets treffen. 


*. Winterthur Am 18. Dee. Concert des Herrn Conerrtmeifter Fer d. Dasid 


aus Leipzig unter gefälfiger Mitwirkung der Herren Jul. Stodfanfen und Th. 


Kirchner mit folgendem einfachen aber gebiegenen Programm: I. Sonate (Le Trille 
du Diable), für Moline von Zarkini, vorgetragen von Herrn Dabid. 2. Dicterliche, 
Liederehelus von R. Schumann (erfie Abtheilung), vorgetragen von Herrn Stockhau⸗ 
fen. 3, Sonate für Bianoforte und Vlpline in Cmoli von 2, d, Veethoven, vorgetragen bon 


\ En erren David und Kirchner, 4. Rondo für Violine und Pianoforte von fı- 


ubert. vorgetragen von den Obigen. 5. Dichterliebe von R. © umanın (gelte 
— borgetragen bon Herrn —— ß, a. Ghaconne von „3. Sa h. 
m Sptingquel, Charakteritüc von F. Davib vorgetragen von Herrn F. MAN. 
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* Ernſt Pauer, der trefffiche Claviervirinoſe, Hat in London einen Chelus 
yon 6 Concerten veranftaltet, in welchen an Reoben aus der Zeit von 1620 bis auf 
“pen heutigen Tag die allmäßlige Entwickelung ber Planoforte⸗Lileratur, und alfo auch 
des Bianofortefpiels überhaupt, zur Beranfchautichung gebracht wurde. Itdes ber 6 
Foncerle wor in 4 Perivden eingetheilt, und aus jeber dieſer Perioden wurden eins oder 
mehrere Stücke von konangebenden Claviermeiſtern in chronologiſcher Orduung borges 
führt, Mach den und vorliegenden Programmen war die Auswahl der Piecen cine fo 
verfländige und gefiömadvoflsmannichfältige ‚ dat; eben biefe ‘Programme zum Abdruck 
gebtacht zu werben verdlenten; dazu fehlt und indeß ber Raum und wir errerpiren des— 
halb nur bie Namen der Tenſetzer, nie fle in den verfihiedenen Conrerten aufeinanderz 
folgten: Concert l. Gixolamo Frescobaldi, Johann Kuhnan, Branesis Couperin; 
Georg Friede. Händel, Sch, Seh, Bach, Idhann Ludwig Krebs; Mozart, Lug. 
Eberhard Müller, Beethoven; Kranz Schubert, Hemd Herz, Liszt. Concert It. J 
Farob Frohberger, Heury Purcell, Sean Philippe Hanau; Sch. Bach, Carl Phil. 
Fmanuel Bach, Hahdn; Gfengenti, Wenzel Fontafchet, Hummel, Field; Onslow, 
Chopin, Thalberg. Concert Il. ©. Hal Damit, ton. Battifta Lullye, Franz 
Xaver Murſchhauſer; Domenlto Srarlatti; Wranredro Durante, Antonio Vivaldi (it 
einem von Bach fiir Clavier übertragenen BiolmeConcert); Mozart, Duffet, Steibelt, 
Mebers Schubert, Wild. Taubert, Henſelt, Anton Nubinftein. Concert IV. Johaum 
Matheion, Domenico Ziveli, Hirolo Ant. Porporaz Gottlich Muffat, Joh. Adolph 
Haſſe, Jean Joſeph de Mendonvile; Sean Baptifte Cramer, Ferdingnd, Ries, Kalk⸗ 
breuner, CEzernyz Mendelsfohn, Werd. Hiller, Stephen Heller, And, Willmers. Con⸗ 
eert V, Jacques Champien de Ehambonntöores, Franc. Couperin, Rameau; Pietro 
Domenico Baradifi, Joh. Chriſtian Bach, Joh, Wanhafl; Heſeph Woelfl, Ciprian 
Botter, Moſcheles; Beunett, Rob. Schumann, Schulhoff, Theodor Kirchner. Can— 
rert VI. Orfande Gibbons, Dom. Searlaiti; Valdafſarxo Galuppi, Johanu Ernſt 
Eberlin, Joh. Phil. Kirnberger, Giufeppe Sarti; Joh. Georg Albrechtsberger, Chr 
rubiui, Lupo, Berger, Field; Carl Maher, Henti Bertini, Henry Litolff, Hermann 
Wollenhaupt. — Dieſe Concerte, welche, alb delehrend und intereſſant, überall nuche 
geahmt zu werden verdienen, haben fit London einen ſolchen Suceeß gehabt, daß in 
nächfter Zeit eine Wieberholung derfelden (natuͤrlich mit einigen Veränderungen) ſtatt— 
finden wird, 


% Xu London fihreibt und ein dort lebender deutſcher. Kuͤnſtler, wir. möchten 
„ans Humanität“ den veifeluftigen Sing und SpielsLenten fagen, Daß ber Tod 
des Prinzen Albert ganz England in false onfterhation und Betrübuiß verſetzt babe, 
dag gar Fein Concert zu benten fel. Man möge pad Geld für ein anderes Jahr aufs 
fparen und diesmal in Deutfehland bleiben! 


* 


* Hans Sceeling® Elaviercontbofitionen- werben yon C. Band im Dresdner 
Sournal warm empfohlen, er ſchreibt: „Die Salonmuſit für das Pianoforte hi niu ſi⸗ 
kaliſch edlern Sinne dieſes Wortes, die in J. Schulhoff ihren begabteſten Vertreter 
beſitzt, bat durch einen neuen Componiſten, Hand Seeling, manchen beachtenb werthen 
Beltrag erhalten, Bel den Lleberfluffe unberufener Schreibfertigkeit, womit Dies Genre 
eultivirt if, wird eine Shahing anf H. Seelings Compoſillonen willkommen fein, 
die ſich durch anmuthige Melodit, doelifche Intentionen, effectholles Klangetolorit, gute 
Spielbarkeit und gefehmadgolle Form auszeichnen. Es liegen und nenn derartige Werke, 
bei Bartholf Senff in Leipzig erfihienen, vor, Die ſich ahlreiche Freunde erwer— 
hen werden: Nocturno, Idylle, zwei Poeſten, Barıarolfe, Mazurken ar, auch zwölf 
Toncert⸗Fiuden, bie ſehr mannichfaltige und wirkungsvolle Erfindung it den Figuren 
befunden, aber allerdings eine wirtuofere Technik zu eorrerter Ausführung beanſpruchen.“ 


“= Gluck als Liedercomponiſt“ iſt eine Intereffunte Abhandlung von 
W. H. Riehl in den lebten Nummern der Augsburger Allgemeinen Zeitung. 

% „Le JournuldesPianistes“ iſt der Titel eines neuen fochen in Paris 
erſchlenenen Blattes. 

* Kart Zipinsti, der berühnte Geiger, feit 1838 Eoneerimelfter der Hof- 
capelle in Dresden und vor einigen Fahren penjienitt, iſt am 16. Dec, auf feinem | 


Sandante Urlow bei Zboroi (Zloczower Kreifes) gellovden, Biptnsti iſt 1790 zu 
Dradyon in Polen geboren, er erreichte alfo das hohe Alter 71 Jahre. ſ 


* 
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Foyer. 


* Klaque und Jury. Be der Erffnung ber jüngften Sefſion der Gefchwor— 
ven zu Haris ereignete fi folgendes Intermezzo: Bei der Loſung ber Gefihmornen 
traf Da8 208 auch einen Herrn Dacoſta, der auf der Lifte als Nentier figurict, Dies 
fer Herr bat man, man wege ihn von feiner Function während dieſer Seffion dispen⸗ 
jiren. „Welches ſind die Motive fragte ihn der General-Advokat, „Die Sie hitfür 
geltend machen Amen?‘ — Dacoſta: „SG bin Chef der Claque im Theater Umbigu; 
ed wäre mir unmöglich, Die hieraus enffpringenden Funktionen mit denen eines Ger 
ſchwornen zu vereinigen; eine ſolche Häufung von Aemtern Fünnte ich nicht aushalten.‘ 
— General-Lldvolat: „Aber Ihr Amt erheiſcht nur, daß Sie Abende im Theater ans 
weſend find?” — Dätoſtla: „Das iſt wohl wahr, aber ich halte bei Tage Proben, 
da es nötig iſt, daß ſich meine Leute wit dem Stücke befannt machen.““ — Der Ges 
richtshof entband hierauf Herrn Dacofta feiner Bürgerpflicht tu Gemäßheit jenes Ar— 
tikels, wonach Alle, „die von ihrer Hände Arbeit leben“, zu dispenſiren ſind. 


* Dee Bruder ber Nadel, Kerr Felix in Paris, bat bei einer Auction, 
die er der Berlaffenfhaft feiner Bra widmete, auch feiner Sıhweiter nochmals mit guf 
einſchlagender Specilation gedacht: ex hat eine Menge der von ihr ererbten Habſelig⸗ 
keilen mit verkaufen laſſen und an bie Rarltätenliebhaber zu hohen Preiſen losgeſchlagen. 


* Das kleine italieniſche Journal „te Seintelle' führt eine höchſt 
erbauliche Briefkaſien-Correſpondenz mit feinen Abonnenten. Ju einer der legten Num— 
mern finden ſich unter andern nachſtehende deutliche Mittheilungen: Herr Perillo 
aetano. Sind Sie uch ein Tenor? Geben Sie uns Nachricht, damit wir Ihnen 
die fällige Abonnementörechnung fetten. — Mad. Tedesco. Sie werben ſich ohne 
Zweifel. erinnern, daß Leute comme sl fant, wenn man fie attig bittet, eine kleine 
Schuld zu zahlen, dieſem Verlangen Ihre Ohren nicht verföhließen. — Serr Miraglin. 
Sein Sie fo gütig ung nicht zu zwingen, einen Advocaten in der bewußten Sache zu, 
engagiren. Wir werden uns das Vergnügen fir die nächfte Woche auffvaren, — Mad, 
1 nner Sind Sie und eiwas ſchuldig? Ja oder Nein? Ein Jahresabonnement? 

+ r W. 


* Herr Müller von Ballet. Dar in Hamburg am Stadttheater engagirte 
Ballettänger Müller war in Berlin eine Conventienalſtrafe von 200 Thalern ſchuldig 
geworden, wurde dieſerhalb dort verklagt und da er, trotz feiner bedentenden Gage, 
nicht zahlte, ins Gefüngniß gebracht. Nun war aber für benfelben Abend Ballet anz 
gelegt, und bie Verlegenheit daher groß. Der Director Wollheim wandte fih an den 
Bollzeiheren, und diefer geftattete in Erwägung der Uniſtände, daß der Arxeſtant Mülz 
ler Abends zur Vorſtellung ins Theater geführt, doch nach derfelben fefort ind Ge— 
fängniß aurüegebracht werben ſollie. Gegen Anfang der Borftellung machten demnach 
der Bolizei-Offizfant und ber Arteſtant Miller ein Pas de deux nad dem Theater, 
die Überfütffigen Zugänge zur Bühne wurden verfhleffen, bie nöthigen von Polizei— 
Offtzianten beſetzt und Der — Müller tanzte vor dem Publieum, daB wohl Feine 
Ahnung bon ber. merkwürdigen Situation hatte. Nah beendeter Borftellung ging 18 
wieder zuruͤck ins Gefängniß, und ber Urreftant mag wohl auf bir Pritſche ber Hülz 
tenivache von Applaus und Hervorruf geräumt haben, 
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M. in B. Wir können den „Courler““ doch nicht weiß waſchen, alſs — J. 8. 
in H. Die Fremplare am 23. Der. abgefandt. - B. P. in L. Dank für bie intereſ⸗ 
fanten Brogr. — F. & Fr. inL. Nachricht über eine Aufführung am 16. Nov, komnit 
etwas zu fpäh — F. R. in W. Der Bericht kam und blaugeſtrümpfelt vor, Zu we⸗ 


Anna alifge Saunfoff! — F. U. in Basel. Schönſten Dant für bie corretle 
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Ankündigungen. 
= i Von I 
Leipzig nan Wiesbad 
Leipzig nas Wiesbaden. 
Hiermit zeige ergebenst an, dass ich mein In- 
strumenten-Geschäft von Leipzig nach WIEeS- 
baden verlegt habe und empfehle gleichzeitig 
mein reichhaltiges Lager echt italienischer, sowie 
selbstgefertigter Streichinstrumente, Bögen, 
Colophon, übersponnene Saiten etc. 


Reparaturen werden, wie bekannt, mit grösster 
Gewissenhaftigkeit ausgeführt. 


Wiesbaden, 4. 1. Novbr. 1861. 
Ludwig Rausch sen, 


Herzoglich Nassauischer Hof-Instrumenten- 
macher, 
Kapelleu-Str. No. 4. 








nn — — * 





Die bisher getrennt geführten Geschäfte eines Rh. Anstel'ungs- 
Bureaus und einer Musikalien-Cepir-Anstalt habe ich von jeizt ab ver- 
‚ einigt und umfasst das 


— 
iz 
Musik-Geniral-Bureau 
3 Abtheilnngen. 
I. Abtheil.. für Placirung Anstellung suchender Musiker. 
a) für Musikalien-Copien und Arrangements, 
b) für's Leihwesen arrangirter Orchester-Musik. 
c) für’s Abonnement auf monatlich erscheinende, neue, ge- 
druckte Tanzlieferungen. 
A. 5 für Musik-Commissienen jeder Art, 
Kataloge, Kommentare, Subscriptionslisten und Bedingungen stehen 
auf Verlangen zu Diensten und werden unter Kreuzband entsandt. 
Bereits getroffene, ausgedelnte, zwekıässige Geschäfts-Verbin- 
dungen setzen mich io den Stand, jeden mir za Theil werdenden Auf- 
trag in prompter und reeller Weise ausführen zu können. 
Briefe ſrauco. | Hugo Kohmann, 


Bibliothekar des Conservatoriums für Musik 
in Göln a. Rh 
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Erster Hornist gesucht, 
rster Hornist gesucht, 

Für das in Lüueburg garnisonirende Königin - Husaren - Regiment 
wird ein guter erster Horaist gesucht. Reflectanten belieben sich in 
frankirten Briefen an den Stabs-Trompeter Meyer in Lüne- 
burg zu wenden. \ 


Rheinisches 


Anstellungs-Bureau für Musiker, 


Unterzeichneter sucht sofort für ein completes Orchester, das die . 


tüchfigsten Mitglieder zählt, Placement. Behörden, Inhaber grosser 
Localitäten, Directionen werden hierauf aulmerksam gemacht, 
Briefe franco. Huge Kohmann, 
Bibliothekar d. Conseryatorium für Musik 
in Cöln. 


_ MUSIKALIEN-HANDLUNG ... BARTHOLF SENFF 


in Leipzig, Petersstrasse 40, überninmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung. 


| | Pianinos. 
Vianoforte- Fabrik von Jul. Feurich 


in heipzig, - | 
Weststrasse No. Bl, 
empfiehlt als ihr Hauptfabrikat Pianinos in geradsaitiger, halbschräg- 
saitiger,, und’ ganz schrägsaitiger Construction, mit leichter und prä- 
ciser Spielart, elegäntes Aeussere, stets das Neueste, und stellt bei 
mehrjähriger Garantie die solidesten Preise. 


Goncerillügel 


ans der Fabrik von Pleyei Wolff & Co. in Paris 


zum. Verkanf in der 








Mufikafienfandlung — 
von Bartholf Senff in Leipz)$: 


Petorsstrasse 40. 
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Ein Paar fehr gute Orchefterpauhen 
mit vorzüglichem Tone (ohne Mechanik) sind billig zu verkaufen ; das 
Nähere hierüber auf frankirte Aufragen bei der Expedition der Musi- 
kalischen Signale in Leipzig. 








Neue Musikalien 
im Verlage von 


C. A. Spina in Wien. 


Behr, F., Op. 7. Aux Belles hongroises. llommage à Pesth. CGsärdäs de Concert 
p. Pfte. 71 Ngr. 

 Bortolini, &., Barcarote f. 2 Stimmen m. ?fte. 7, Ner. 

Cherubini, W., Aye Maria f. Sopran od. Teuer m. Pite, 7} Ner.; f. Alt od. 
Bariton m. Pfie. 7; Ngr. 7 

Clementi, ML, Op. 36. Six Sonalines progressives p. Pite. 20 Ngr. 

— — Op. 37. Trois Sonatines p. Pfte. 20 Ner. 

Egshard, 3., Op. 98. Morceau de Sentiment p. Pfte. 15 Ngr. 

— — Op. W. Priöre & la Vierge. Melodie p, Pfte. 55 Ner. 

— — Op. 100. Le Tronpier. Marche militaive p. Pfte. 15 Ner. 
Eichler, E., Alpenblüthen aus Steiermark, Steirische Natignal-Quadrille £. 
Pfte, v. F. F. Sehantel, 174 Ner. - 
Eitterlin, Melanie, Op. 2. Album, Sammlung von Tonstücken f. Zither. 
No. 38. à 74—10 Ngr. 

Evers, C., Op. 76. Valse-Gaprice pP. Pfte, 15 Neger. 

Fahrbach, P., Op. 240. Musik-Telegramme aus Uilli. Walzer f, Pfte, 15 Ner, 

— — Op. 241. Mars-Polka frangaise p; Pite, 5 Xgr. 

#ahrbach, Sohn, P., Op. 3. Ein Blümchen. Polka frangaise ſ. Pfte. 7} Ngr. 

— — Op. 5. Märzveiichen. Polka francaise f. Pfte. .73 Ngr. 

— — Op. 6. Jugendblüthe. Polka frantaise f. Pfte. 5 Neger. . 

'&ollmick, ©., Op. 123. Auf ewig dein. Duett f. Sopran u, Alt od. f, Tenor 
u. Bariton m. Pfte. 124 Ngr. 

Gresamann, E., 0.29, Trois Chants'religieuxipolonais arr. p. Pfte. No, 1—%. 

10 Ner, . oo. 

Jungmann, A,, Op. 143. Transcriptions”p. Pite, No. 4. Berceuse p. H. Re- 
ber. 121 Ner. 

— — Op. 164. Fleurs des Alpes. Melodie p. Pfte. 15 Ngr. 

Kraknınp, Rö., Op. 160. Fantaisie sur Opera: Il Troyatore, de Verdi, p. 

. „. Flanto ‘av. Pfte. 224 Ner. 

Lickl, BD. &., Cäcilie, Auswahl beliehter Tonstücke f. Physharmonica. Hft, 32. 

gr. 

Mozart, W. A., Compositions p. Pfte. 24 mains. Sonate No.1. 2. à 15 Ngr. 

Müller, T., Op. 6. Badner Buquet. Polka francaise f, Pfte. 73 Ngr. 

Proch, H., op 198. Ave-Maria. Offertorium f. Sopran od. Tenor u. ohlig. 
Violine m. Begleitung von 2 Violinen, Viola, Volle, Bass, 2 Glarinetten u. 
3 Hörnern, Stimmen 25 Ngr.; m, Pfte, 20 Ngr. 

—_ — Nabucco, de Verdi. (Quartett f. 2 Vielinen, Viola u. Velle. 3 Thlr. 25 Ngr. 

Schubert, E., Lebewohl, f. Alt od, Bariton. m. Pfte, 5 Ngr. 

_— — Ständchen v. Shakespeare, f. Alt od, Bass m. Pfte. 5 Ngr. 

— — Wiener Trauer-Walzer. Neue Ausgabe. F. Pfte, 5 Ngr.; f. Pite, zu 4 Hän- 
‚den 5 . 

Schurig, T. w.Yv., Op. 4. Vierundzwanzig Kinderstücke f. Pfte. Ein Sehlüs- 
gel zum leichten Erlernen der Bassnoten, Heft. I. 15 Ner. Heft 2, 2u Ngr. 

Seyf, I., Op. 33. Les. Adieux,. Morcean de Salon p. Pfte, 7} Ngr. 

SstransKy, I. On. 27, Album. Morceanx difförenis p. Velle. ay. Pfte, No. 1. 
Meyerheer, Les Huguenois. 20 Ngr. 
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Bei - 
Carl Haslinger n Wien: 


Damen: Larnevals: Geschent, 


enthaltend 


‚ Johann Strauss. Josef Strauss. 
Furioso-Polka. Secunden-Polka. Irenen-Polka, 
Im eleganten Einband. 





Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Ascher, J., Op. 88. Mon Enfant dort!-Berceuse p. Pfte. 45 kr, 
— — Op. 89. Röve d’autrefois, Meditation p. Pfte. 45 kr, J 
Cramer, H., Potpourris p. Pfte, No. 140, Geneviere de Brabant (Die schöne 
Magellone), de Offenbach. 54 kr. 
— = Fotpourris p- Pfte. & 4 mains, No. 64. Orphee aux Enfers, de Offenbach. 
. 30 kr.. ‘ 
Aresoir et Leonard, Duos p. Pite, et Violon. No, 27. Airs bohemiens. 
If. 48 kr. 
Gregoir, et Servais, Duos pour Piano et ‚Violoncelle. No. 12. Oberon. 
. r. 


Ketterer, E., Op. 12. Imperial-Polka p. Pfte. Ifl. 

— — Op. 28. Feuiltes d’Autonne. Rörverie p. Pite. 45 kr. 

Leybach, 3., Op. 43. Grande Valse de Concert p. Pfte. Gaprice. Lfl. 

— — Op. 44. Föte villageoise. Caprice p. Pfte. 54 kr. 

Lyre frangzise. Rom. av. Pfte. No. 879. 18 kr. 

Markall, BE. W., Op. 82. Album pour l’Ürgue-Melodinm. 12 Morceaux. En 
2 Suites A 1 fl, 12 kr. 

Saere, Wı., Les Elfes. Valse p. Pite, 45 kr. 

— — Les feux Follets, Polka-Mazurka p. Pfte. 27 kr. 

—  Hainaut. Polka-Mazurka p. Pfte, 27 kr. 

Schubert, ©., Op. 250. Les Gandins. Quadrille-Röverie p. Pfte. 36 kr, 

— — Op. 291. Les Pöcheurs de Catane. Suite de Valses p. Pite. 45 kr. 

— — Op. 283, Los Contrabandistas. Quadrille p. Pite. 36 kr. 

— — Papillon leger. Valse transerite p. Pfte. 18 kr. 

Stasny, L., Hörselherger Vehus-Polka f, ‚gross. Orchester. 2 fl. 24 kr. 

Terschak: A., Op. 13. Le Fon. Grande Etude de Concert p. Flüte av. Pfte, 
1 fl. 30 kr. j 

Wallerstein, A., Op. 185. Nouvelles Danses p. Pfte. No: 127. Trebelli-Polka. 
2 


r, 
— — Album 1862. 6 Nouvelles Danses elegantes p. Pfte. 11. 48 kr, 
Wolf, E., Op. 192. L’Art de chanter sur le Piano, Suite 4. 12 Etndes élé- 
gantes, 31. 








Otto Voigt, Buchhandlung in Leipzig, Petersstrasse 14, 
Offerirt: 


Piographien von Componiften. 
geethoven, mit Portrait. 30 Bogen. (tl Thlr. 14 Ngr.) für nur 15 Ngr. 
mu e—-Saloman, mit Portr, 6.Bogen, (12 Ngr.) - 2. 4 - 
Znbert—iiiller, mit Porir. 8 Bogen. ‘(12 Ngr.) - 
Külter—ummel—Klein, m. Portr. 11 Bogen. (16 Ngr.) - - 
-Mearkull-Köwe. 8 Bogen. (12 Ner) on 

Alle 5 Bände zusammen für 25 Negr. 


gegen Franco-Linfendung des Ketrags. 


Er 
u 1 1 
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Studienwerke für den Clavierunterricht: 


Louis Köhler. 
Die erſten Eluden 


für jeden Clavierschüler 
als technische Grundlage der Virtuosität 
von - 
Louis Köhler. 
Op. 50. Pr. 25 Ner. 


Angenommen vom Conservatorium der Musik zu Leipzig 
, und Wien. = 


Heitere Vortragsfudien 


für den Clavierunterricht 


Louis Köhler. 


Op. 47. Pr. 10 Ner. 


Der erfte Sortfchrill. 


24 kleine Vorspi elstücke 
für jeden Glavierschüler 
zur Uebung und Unterhaltung, mit Fingersatz in, slufenweiser Ordnung 
componirt yon 


Louis Köhler. 














P. 19 Pr. 1 Thlr. 


Specia-Eluden 


mit Fingersatz und An weisung zum Ueben 
. ‚ für den Clavierunterrieht 
von der höheren Mittelstufe bis zur angehenden Concertvirtuosität 
fortschreitend componirt. von 
Louis Köhler. 
J 0. .0p. 12, Zwei Hefte. , 
Eingeführt in dem „Conservatorium der Musik“ und in der „Asademie 
der Musik“ zu Berlin 





Heft 1,2. à 1 Thlr. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Denk von Friedrich Andrä In Leipzig. 


Ns, 3, Leipzig, 9. Januar, 1862. 





SIGNALE 
. | für die Ä | 
Muſikaliſche Welt 


Zwanzigſter Jahrgang. 





Verantwortlicher Redaeteur: Bartholf Senff, 





aͤhrlich erfeheiten 52 Nummern, Breis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., Bei 
Bireei® N antirke Aurfenbung durch die Poſt unter Kreüzband 3 Sit. Inſertionsge⸗ 
übten fir die Pelitzeile_ oder deren Kaum'2 Neugroſchen. Alle Buch- und Mufifaliene 
hamdlungen, ſowie alle Poftämter nehmen Beſtellungen an, Zuſendungen werden unter 
der Adreffe der Redaction erbeten. 0 








Muſikleben in Genf. 


Senf if berühmt als die Stadt Calvins, als die Heimath Rouſſeaus und vieler 
anderer grofſer Schriftfieller. In neuerer Zeit kam noch ein Fleiner Ruhm auf dem 
Felde der’ bildenden Künſte hinzu, indem die Herren Didah und Calame von einer 
Genfer Malerfſchule mehr als verdient reden machten. Bon Genfer Muflt aber iſt bis 
auf diefen Tag intra und extra muros. wenig geſprochen worden. Vielleicht iſt es 
Ihnen' eben Diefer Seltenheit wegen Intereffant auch einmal etwas über Genfer Dlufife 
zufkände zu hören. So will ich es denn gleich mit wenigen Worten ſagen, daB eb 
tim Ganzen nit Diefen Zuftänben ſchlinnn, ſehr ſchlimm fleht, daß aber hie und da ſich 
doch angmehne Anfänge oder Ausnahmen geltend machen. Es wird ungeheuer viel 
Elavier geſpielt: eine Legion von Lehrerinnen thut ihr Möglichſtes für Fingerfertigkeit. 
Das Conferbatorium, ein nettes Paläſtchen mit unzähligen Säulchen und Statnett- 
Ken, eine Stiftung des reichen Herm Bartolgni, ber nah feiner Art Einfluß auf 
feine Stiftung hat, iſt eine Modemufikſchule ohne Grund, Grundfag und Gründlich— 
Felt, in welcher ed die Schüler DIE zur Mittelmäßigkeit bringen — wenn es gut geht, 
Mehrere Schliler zuſammen bekommen wöchentlich 2—3 Stunden, fo daß auf Einen 
19-12 Minuten Unterricht Eommen, Mit dem Gefangunterricht ſteht 8 etwas beſſer 
und man hat hier zlenlich viele kunſtgeübte fogenannte Amateurs; bach hört man In Salons 
mei nur ‚Hatte franzöſiſche Romanen, — An einen Aufſchwung im Allgemeinen iſt 
nicht zu denken, fo lange nicht ein leidliches Orcheſter hergeſtellt wird, Das Theater 
iſt ſehr wittelmoͤßig, ja ſchlecht, aber jedenfalls fein ſchlechteſter Theil iſt das Dicheheet 
Don einer Disriplin iſt da nicht Die Medez Überall nur Rothbehelfe. Da figen ER- 
ſiens fünf Muſiker, die dieſen Namen verbienen, die anderen find unter Tags anders 
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weitig beſchäftigt, melft In ber Uhrenfabrikation, und figen des Abends nur da, um 
noch etwas Geld zu gerbienen. Je ſchlechter es ba geht, deſto mehr amuͤſiren ſich dieſe 
guten Mufiei; man fieht ihnen ordentlich die Freude an, dad kindliche Vergnügen, 
wenn fo eine, rechte ſchreiende Dunmheit zum Vorſchein kommt, 

Im Concert iſt es noch ſchllunner als im Theater. Ein Concert mit Orihefter iſt 
ettva8 ganz Außerordentliche und wird mit ziefengrohen Lettern angetünbigt, und was 
findet man dann ? eine Anzahl Amateurs auf Geige und Violoncello, die ſelten mit Sicher⸗ 
heit folgen können. Sie verderben Alles. So z B. Eonnte vor einiger Zeit das Dre 
hefter nicht einmal bad Dmoll-Coneert von Mozart begleiten und warf förmlich um. 
Der Binnift fpielte den Schluß feiner Cadenz fo deutlich, machte den Nachſchlag des 
Schlußtrillers To langſam und bemerkbar, — aber Alles umſonſt: Niemand ſetzte ein. 
Vergangenen Winter fuchte man das Orcheſter und mit ihm bie muſikaliſchen Zuftände 
durch Einrichtung eines Cyclus von acht Concerten auf Subfcription zu heben; das 
Publicum bewies große Theilns me und gah viel Gelb ber, aber das Orcheſter und 
die Zuſtände blieben dieſelhen. ie delchleſteri Shoniphonlen, wie z. B. Mendelsſohns 
Cmoil, uud einige ganz gewöhnliche Opern-Onverturen fiefen höchſt erbürmlich aus. 

VBeſſer ftand und ſteht es mit den Solovorträgen. Alexander Billet iſt, wie übri⸗ 
gens bekannt, ein ganz guter Pianiſt und ſeit Gründung des Confervatoriunis erſter Lehrer 
bes Clavierſpleis an demſelben. Selne Leiſtungen ſind, beſonders was die Technik be— 
trifft, ſehr zu loben. Er giebt jedes Jahr ein eigenes Concert und zwar mit Orcheſter, 
was alle Anerkennung verdient, aber mit bloßem Quartett ober zweitem Clavier wäre 
es, bei den beregten Verhaliniſſen, viellelcht angenehmer. Beſagtes Pmoll· Unglück ereig⸗ 
nete ſich eben in ‚feinen Enneerte, Vorlgen. Winter gab Billet mit Battanchon, bem 
auch als Componiſt nicht unbefannten Violinvirtuofen, und mit Adolph Köchert, ber 
nunmehr auch bloß ald Amateur, freilich anderen Schlages, mitwirkt, "und ben beften 
Muſlkern des Orchefers mehrere Spireen für Kammermuſik, welche viel Bei⸗ 
fall fanden und durch welche. ſich die genannten Künſtler ein große? Verdienſt erwarben. 
— Ein anderer guter Soliſt if Reymond, Biolinift vom Bruſſeler Conſervatorium. 
Ein ſchones Talent, ſchöne Wertigkeit, ſchönet Ton, aber 1-2 Jahre deutſcher Schule 
würhen Ihm nicht ſchaden. Daran iſt wit. zu denken, ba er Gier ſchon als „Pro 
feſfor“ füngirt,, Schumbe iſt auf dem Vloloncello as Reymond auf ber Violine, In 
dan mteiften hiefigen Cyncerten wirkt ein: zweiter Lehrer des Claviers am Conſervato⸗ 
rium mit, Prokeſch, ein Bbhme, deſſen vorzugliche Leiſtungen als Pianiſt um fo mehr 
Anerkennung verbienen, als er groͤßentheils Aodidalt iſt. Wir’ hörten ihn vor Kur⸗ 
gem als untergeorbneten Mitarbeiter im Eoncerte Alfred Jaells und wir geſtehen, daß 
uns das’ heſcheldene, gefühlte, finnige Spiel dieſes Mithelfers beſſer gefallen, als ber 
vitcuoſt Held MER u . 

Biaktih Jurilätgejugen, Hans ohne bffentliche Stellung lebt hier der Genfer Bony⸗ 
@usherg, der ſchon an 70-Elaviertonipöftionen veräffenttidit und gewiß mit gu den guis 
ten Sälonenmipofttenren gehork. Einen ganz ſchnen Aufſchwung ninnut er Im zweien 
feiner neuen Dichtungen: einem Die für zwei Elänlere Über Don Juan und einer _ 
Sonate: Pabsence. Das Duo Hirten wir in eben jenem Concert von Sal und 
Prokeſch und wir verlangten es mit dem ganzen Publicum da capo. Freilich Hat da 
aud; Mozart fein Thell vom Erfolze. BovyeLysberg giebt ſaͤhrlich ein Concert, in 
welchem er, jugleich ein ausgezelchneter Bianift, feine neueſten Werke ſpielt. Ein uns 
gemein fehjönes Maännerquartett von Lysberg: „Dans les montagnes‘“ ſingen die hier 
gen Vereine auswendig. 38 nn 

Von ben, Vereinen nennen wir nur ben Chantsaeoré (gemifgter Chor, unter 
Leitung Wehrſtetts, eines Deutſchen) welcher ührlich eine grohhe Aufführung geiſtlicher 
Muſit — auch mit Orcheſter — veranſtaltet. Seine Aufführungen des halben Paue⸗ 
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(ug. und der. Athalia genügten auch Höheren, Anfprüchen und waren im Vergleich mit, 
den gewöhnlichen Orcheſſereoncerten fogar vorzüglich, Soli und Chöre ganz vorlrefflich 
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— freilich auch relatie und, in Berückſichtigung ber Umftände. 

Obwohl nit zu Genf und den Genfer Mufltzufländen gehörig, muß ih doch 
nah, einen; jungen deutſchen Conpoſiteur nennen, da er einmal Hier lebt und als Proz, 
feſſor der. Muſik an der großen, Nödigerfifen Anaben-Erziehungsanftalt angeftellt it, 
Arnold Kühne, ein Schiller des Leipziger, Conferatoriums, ſcheint mir beftimmt, ſich 
af8 Clapler⸗ und Liedercompofitenr einen ſchoͤnen Namen zu machen. Lieber und Chört, 
bie wir von ihm gehört — freilich nur vor Eleinen Verfammlungen und meiſt von den. 
Böglingen des Mödigerfihen Anflituts gefungen — zeügen von einem entichiebenen 
Zalente für dieſe Art. der Tondichtung, und von einer ausgeſprochenen Individualität. 
Sie find ſehr melodiös, leicht faßlich, ohne darum gewöhnlich oder oberflächlich zu 
ſeinz im Gegentheil liegt ihnen ein ſchöner Ernſt, wahrhaftes Gefühl und ein klarer 
Schönheitsfinn zu Grunde, Beinahe dafſelbe gilt von feinen Claviercompofitionen, von 
denen wir nur Souvenir de Geneve, Nocturno, Romanze nennen, die ebenſo wie 
viele ſciner Liedereompofitionen — bereits veröffentlicht find. Irren mir nicht, Bat 
Rieber- Biedermann” vor Kurzem mehrere Compofltisnen von Arnold Kühne veräffent- 
licht und ſollen demnächſt mehrere Lieder und Chöre bei Schott in Mainz erfiheinen. 








Wiener muflkalifch e Skizzen. . 


Das zweite Concert der Gefellſchaft ber Mufltfreunde brachte Mozarts Sympho⸗ 
nie in Esdur, über deren muſtkallſchen Werth ſich wohl nicht leicht mehr etwas Neues 
vorbeingen. läßt. Die Ausführung litt an einigen Mängeln hinſichtlich der Tempi und - 
ber inſteumentalen Behandlung, woßel wir jedem den lehten Gab ausnehmen, der mit 
viel Feuer und Friſche gegeben wurde. Weit Intereffanter mar die Egmontinuflt vom 
Beethoven, dieſe fo glücklicht muſtkalifche Illuſtration der Goethe'ſchen Ideen. Hätte 
Deetgonen nur die Eorlolan-ODuverture, die beiden Leonoren⸗Ouverturen und bie Eg⸗ 
montinufik geſchrieben, ſein Name wilrbe ſchon debhalb, fo lange ed Muſik giebt, mit 
Verehrung genannt werden. Wenn man diefe Egmontmuſik lange nicht gehört bat, fü 
erfaßt fe einem mit doppelter Macht durch ihre Urſprümglichteit und Pracht und dann 
wieder duch be Einfachheit und doch fo durchgreifende Wirkſamkeit der Mittel; Es 
liegt eine Abwechſelung von Stimmungen darin, weilche die Aufnerkfamtelt des Bur 
hbdrerd in fortwährender Spannung erhält, und bie Bilder ziehen an dem-geiffigen Auge 
vorüber, eines ſchͤner und anregender ala das andere, Ber hegte diefen glänzenden 
Klangfarben zu ber Goethe'ſchen Zeichnung gegenüber niht den Wunſch, einmal hen. 
Egmont nicht mit „verbindendem Teyt'“, fondern In feiner rechten Form mit der Beet 
hoven'ſchen Muſik in möglichfter Bollenbung aufgeführt zu fehen! Wien hätte daß 
Zeug dazu mit feinen tädstigen Schaufptelem am Hofburgtheater und feinem trefflichen 
Orcheſter des Operntheaters. Uber Immer hört man nur die Muſik gut und dag 
Trauerſpiel gar nicht, ober dag Trauerſpiel gut und bie Muſit ſchlecht ober gar nicht, 
oder nach Umſtänden beides mittelmäßig. Freilich haben die Künſtler in zwei verſchie⸗ 
denen Theatern zu thunz aber «8 giebt fehon Tage, an welchen man fie an geelgnieieht 
Drie (nur nicht im Burgiheater), vereinigen könnte. J 

Unter den zahlreichen Coneerte Sternbildern der verflofſenen Woche prangt obenau 
das brillante Geflien Alexander Dreyfhoda, de& großen Virtudſen, ben man 
noch gohng guſ zu einer Zeit anhbren Pan, in meldet man ſich milden, Vipheilert= 
concerten [fon auf ehiem fee vorgerückten Stanbpunfte befindet. Dreyſchen ife der 
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Ylte geblieben. Er entwickelt dieſelbe bewundernswerthe Technik und Kraft, diefelbe 
feurige Präciſion im Ausdruck, kurz er it als Clavierſpieler fertig. und abgeſchloſſen. 
Man fühlt, daß er Außerordentliches leiſtet, aber auch, daß er feinen Schritt weiter 
gehen wird, Daß er mitunter in ber Empfindung etwas Kanal wird, darf bei einem 
Clavierfpieler, welcher denn Modegeſchmack haufig Conceſſionen machen mußte, nicht 
Wunder nehmen. So fehr Ihm Kraft und Bravour eigen find, fo ferne Liegen ihm bie 
mehr aus dem tiefen. Innern Lommenden Gaben. Doch iſt e8 lohnend genug, einen 
Kuünſtler zu Hören, der über den Schwilerigkeiten mit ſelbſtbewußter Kraft ſteht und das 
für eine eminente Technik Erreichbare nach jeder Richtung Hin leicht bewältigt. 

Bon ben gefpiellen Stücken gelangen Dreyſchock die eigentlichen Virtuoſenſachen 
von ihm felöft, von Schulhof und von Chopin am beſten. Weniger befriebigte er 
ung in Rob, Schumann's Amoll-Esneerte, deffen Schluß er übrigens mit allen glän— 
zenden Aufwande feiner virtuoſen Geſchicklichteit zur Anſchauung brachte. Am uns 
dankbarſten für ihn mar eine Schumann'ſche Novellette. Es iſt gewiß ein ſtiller Wunſch 
fo. manches Freundes der Schumann'ſchen Mufik, die Novelletten einmal fo geſpielt zu 
hören, wie man fie ſich denkt, wenn man In Die Noten ſieht. Diefer Wunſch if, für 
uns wenigſtens, Immer ein frommer Wunſch geblieben. Selbſt bie beſten Clavlerſpieler 
haben und mit den Novelletten nie zu befriedigen vermocht. Es fehlte Immer eiwas 
entweder im Tempo oder in der Kraft oder Im Humor ober In ber Seele des langes, 
und auch Dreyſchock ſchelnt nicht. berufen zu fein, jenen Traum eines Schumannianers 
in Erfüllung zu bringen. 

ImOperntheater kam Donizetti's „Don Sebaſtian“ mit Under in ber Titelrolle, 
Bet (Camoens), Drarler (Sylva), Ellinger (Zaide) unb Hrabanek (Abagaldas) zur 
Aufflihrung und gefiel wie inmer. Das Wiener Publkeum iſt ſchon ſeit (angen Jah— 
ren in dieſe Oper verllebt, und wenn es eine Zeit lang mit deutſcher und claſſiſcher 
Opernmuſik tüchtig regalirt worden iſt, fo muß es auch einmal wieder italienlſche Fruchte 


genießen — 
— Es brauſft ber Ser und will ſeln Opfer haben. 


Nach einer recht kruͤftigen Mahlzeit in ernſter Muſik iſt es vielleicht ſogar am 
Platze, ſich einmal mit einer Verdi'ſchen Oper ben Mund auszuſpülen. Das reinigt 
den Geſchmack und erhäft bie Zähne geſund. 

Gounod's „Fauſt“ fol nun bald zur Aufführung romimen. Dei der Ueberfetzung 
des franzsfifchen Textes in's Deutfche wird man hoffentlich die Verbefferungen, welche 
bie Franzoſen dem alten Goethe hinaufgeflickt haben, gehörig berückſichtigen. Da heißt 
e8 3. B. in der Goethe'ſchen Jugendarbeit: 

, ‚Bin Magifter, heiße Dortor_ gar,” 
was ber eble Franzmann mit folgender Nüance ausdrückt: 
„56 m’apells lie Docteur Gar“, 


oder (Goethe) 


Mie fie kurz angebunven war, 
Das iſt zum Entzüden gar!’ 


Franzöſiſch: 
„Sa courte robe &ait A ravirlé 


Ein Engländer überfetzte bekanntlich das 
„Nachbarin, euer Flaͤſchchen“ 


mit 
„Madame, your hottle,‘* 


indem er bon ber fehr guten Idee ausging, daß beutfche Frauen Sqhnapblaſchen mit 
in die Kirche nehmen, um fl Bei ſchwächlichen Gelegenheiten mittelſt eines She 


in die gehörige Verfaffung fegen zu können. 
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.  Befonderd Intereffant wird es indeß für den Deutfhen fein, wie der Franzoſe ſich 
den Kauft für. feine muſtkaliſche Bearbeitung zurecht gelegt ober möglich gemacht dat, 
Denn man auch manches und felbft vieles aus ber Gounod'ſchen Muſik kennt, fo muß 
man doch Die ganze Oper gehört haben, um zu wiſſen, welcher Art der muftfalifche 
Gefallen tft, den man den Manen bes Herrn von Goethe angetfan dat. 

Im kommenden März wird im Theater an der Wien eine italieniſche Operngeſell⸗ 
ſchaft eine größere Anzahl von Vorſtellungen geben. Merelli Hat dafür bereits die in 
Berlin fo beliehte Patti gewonnen. 











Elftes Abonnementeoneert in Leipzig 
Im Saale des Gewandhauſes. Mittwoch den I. Januar 1862. 


Erſter Sheit: Anthem von Händel, — Ouberture zu „Sphigenie in Aulis— von Gluck. — Arie 
aus „Bigaro‘s Hochzeit" von Mozart, gefungen von Fräulein Defirde Arlät. — Concert für bie 
Poſaune von Davib, vorgeiragen von Herrn Bruhns, Mitglied ber Fünigl, ſächſiſchen Hofkapelle. 
— Bariationen von Nobe, gefungen von Fräuleln Artdt. — 8welter Theil: Symphonie 
Do. 5, Cmoll) von & v. Beethonen. 


Ein animirteres und entzückteres Parblicum hat wohl kaum je ber Gewandhaus— 
Saal geſehen, und bonnerndere Beifallsſalven haben wohl Faum je feine Räume durch— 
brauft, als nach den Vorträgen bes Fräulein Artöt der Ball war, Der Enthufiad- 
MUS war auf dem Siedepunkte und ſchaͤmte ſich erft and, nachdem die Sängerin den 
beiden Im Programm genannten Stücken noch den Walzer „II Bacio'‘ von Arditi zu— 
gegeben Batte, Wie verbäft ſich nun Diefer Begeiſterung gegenüber die Kritit? Sie if 
In dem Falle, ihr „‚Concedo“' auszufprechen, und hat nicht möthig durch das kalte 
Waſſer ihrer Bedenklichkelten bie Gluth des Enthuſiasmus abzudämpfen ober gar zu 
(ffihen. Denn in ber That, Fräulein Artöt ift eine Künſtlerin di primo carlello. 
Aus jedem Takt, ben fie fingt, Klingt bie Melſterhaftigkeit hervor und das Ganze ihrer 
Leiftungen giebt ben Eindruck von Glanz der Technik gepaart mit Anmuth und Sie— 
benswilrbigreit des ganzen Gehabens und Gebahrens. Am unzweideutigſten ſtellte fich 
für und dies Alles in den Robe'fchen Varlationen und dem Arditi'ſchen Walzer herans, 
während in der Arie von Mozart — diefer vieleicht holdeſten Berle der geſammten 
muſikalliſchen Lyrik — Einiges Hätte vermieden werden können — z. B. bie 
tiefen Brufttäne und das zu hänfig angemendete mozza voce — was ber Reinheit 
des Geſchmacks in ihrer letzten Confequenz vielleicht zuwider war. 

Dbo man die Stellung eines Poſaunen⸗Concerts (f. Programm) zwiſchen Geſangs— 
vorträge von ſo eminenter Lieblichkeit, wie ſie Fräulein Artöt gegeben, befonbers paf- 
ſend und geſchickt finden wird, bezweifeln wir ſtark. Jedoch darf dieſer faux-pas Herrn 
Bruhns nicht zum Schaden gereichen und wollen wir die Deplacirung des Stückes 
durchaus nicht undorthellhaft einwirken laſſen auf Anerkennung deſſelben und auf die 
Treeutirung von Selten des Herrn Bruhns. Dieſer bewährte ſich als wirklicher Mei⸗ 
fer auf feinem Inſtrument, Indem er nach allen dynamiſchen Richtungen hin einen 
Tönen Ton entfaltete und in der Fertigkeit Bedeutendes, feine im Vortrag Ausdrucko— 
volles lieferte. Die Compoſition — eins der frübeften Werke Davids — iſt iwirfungs- 
bo für das Inſtrument umd reich an ſchönen melodiſchen Momenten. — 

Alles Uebrige des Concertabends — die Gluck'ſche Duverture, Händels Anthem 
und bie Cmoll-Sinfonie — wurde zum größten Theil fehr vorzüglich gegeben. Die 
Leitung des Enurerts Hatte Here Concertnieiſter Daptb übernommen, da Herr Caprll- 
meiſter Reinecke durch Unwohlſein verhindert war. 
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"Scene 'de Bäl. 
Polonaise pour Piano 
‚par 
Nicolas Rubinstein. 

Op. 17. Pr. 20 Ner. 
Leipzig chez Bartholf Senff. 


Ein pompöfes Vortragsſtück! Der Muſik zufolge ift bie :,,Scene 'de:Bal anf 
einem glanguollen Hoffefe, wo bie Zebensathmofphäre alle Pulſe höher ſchlagen macht, 
wo bie präßhtigften Coftüͤme und ein ganzer Himmel voll Lichter das Auge blenden. 
Der Titel „Seene“ iſt hier nicht welter (etwa dramatiſch) mufikaliſch ausgeben: 
tet; man’ hat das Ding nur äußerlich zu nehmen: ein Impifanter Polondifenzug bef- 
firt mit entſprechender Muſik vor dem. glücklich ſituirten Ballgafte vorbei. 
Um das Clävierfiilt näher zu beſchreiben, Tel hauptfächlich geſagt, daß es cine 
maͤchtige Tonfülle entfaltet; die Muſik will und wird „den Saal füllen.” Der Com⸗ 
poniſt Bat jedoch keineswegs Die non allen zarteren Händen gefürchteten Monſtregriffe 
Befonderg rultivirt; vielmehr hat er es verſtanden, durch paſſende Octavenverdopplungen 
dee ſhwungvollen Melodie, und durch wuchivolle Accordfolgen, welche in der Natur 
ber breiten Polonaifenrhytmik liegen, das Klangelement zu vergrößern. Ben ber 
Vortrag etwas ermüden ſollte, wird in dem eben fo ſchlau als wirkſam rontraſtirend 
angebrachten ruhigen einfachen Mittelſatze die vollſte Kraft wieder gewinnen, um das 
Skuͤck in’ einer Welle zu Ende zu bringen, daß die Zuhrrer gewif dankbar fein werben. 
Die Polonalſe Sat noble Baltung und ihre Technik wie Ihr Sab läßt den feinge— 
bildeten Pianiſten erkennen, deſſen Stück auch von den „Rennern““ gut geheißen wer— 
den wird. 


ö— — — — — 








Altes’ und Neues | 
Her’ne Ausblldung bes Sefangergans nılt beſonderer Rüuͤckſicht auf bie Frauenſlimme 
von 
E. Seiler. 
Die einer Tafel. 
Verlag von Leopold Voß in Leipzig. 


Der Verfaſſer bietet hier eine fchägensiwerthe Schrift, welche kheils gnatomiſche Be- 
ohachtungen, {heil gefangsmethodifche Maximen und fonftige dahin gehörende Betrach— 
fungen —— Tafel nit Abbildungen thätiger Stimmorgane, welche mit Hülfe 
:d08 Garelalfchen Fehlſpiegels nach der Natur gezeichnet wurden, machen die Räſonne— 
meniß, welche, an ſich kigt gehalten find, vollends anſchaullch. — 
Im Grunde, hat ber echter dot anatonsifchen Beobachtungen (abgeſehen bavon, daß 
fie doch nie voſlkommen gen igent angeftellf werdet köntien) nur fehr wenig prakliſchen 
Mutzen; fie dienen mehr für die Form, im welcher die brene abuſaſſen if; Erſt nad 
iaußer Seit, wo wie nicht bloß eingelte Bee, ſondern wielleicht dad. Ganze des 
phyfiſchen Proceſſes der ſſngenden Organe der Natur abgelauſcht haben werben, iſt wirk⸗ 
tiber Gewinn davon zu erwarten. SR darum der anatonılfehe Theit diefer Schrift nicht 
“ptel mehr als nur „Intexeſſant“, fo iſt der andere Thell, welcher ſich über die praf— 
üfchen Wertheile beim Geſangsunterrichte“ ergeht, bon’ unmittelbaren Nitzen. Die 
Regifterbehandlung, der Zonanfag u. ſ. w., ferner das Athemholen, die Kehlfertigkett 
„Bat ber Werfaffer oft eigenthümlich befprochen. Ganz neu war uns, was derſelbe —* 
"pas Verhaͤttniß ber Tune zu ben verſchiedenen Boralen‘’ mittheilt. „Der Beginn ber 
Lehrzeit” und Wie ein Lehrer fein follte‘’ find Themata, die ebenfalls in fehr beher⸗ 
zigendwerther Weiſe Vehandelt worben ſind, - 

ir konnen Geſangspädagogen diefe Schrift empfehlen. ' 
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* Leipzig, Die fünfte der Kammermufit-Sotrden fand am ver— 
gangenen Sonnabend (den a, Jan.) fintt und wurde Diefelbe durch Mozarts Diverti- 
mento in Es für Violine, Viola und Violoncello eröffnet, Diefes 1788 componirte 
aus 6. Sägen — Allegro, Araglo, Mennett, Andante nit Variationen, Menuett, 
Rondo — beſtehende Stuͤck ift eine der Tchönften Blüthen des Mozart’fihen Genius, 
eben fo wunderbar durch bie reiihftröniende Quelle reigendfter Erfindung, wie durch hie 
Kunſt der Stimmenführung und Gontrapunktit, Die Herren Contertmeifter Daͤrid, 
Hamam und Dapvidoff waren bie Ausführenden, und fie braten das prachtige Pros 
durt auch zu prächtigfter Geltung, mas durch Beifall und Hervorruf anerkannt wurde. 
Die Ebengenannmten“ tm Verein nit ben Herren Nöntgen, Hunger und Krumbholz 


trugen in hefter Welſe ald zweite Nummer bed Abends dad neue Serteit von Johau— 


ned Brahms (Op. 18) für 2 Violinen, 2 Vielen und 2 Bioloneele vor. Der erfte 
Satz diefes Stüdes hat uns durchweg fehr wohl gefallen, fowohl was bie Erfindung 


als auch mas Darſiellung und Klangwirkung betrifft; ber zweite Satz — Thema mit 


Varintionen — wird durch einige ber letzteren, die etwas trocken find, einigermaßen 
beeinträchtigt; daB. Scherzo ift fl, wenn auch nicht bedeutend in der Erfindung, könnte 
aber bie und da etwaß minder roh Klingen; der Ichte Satz aber ift entfißteben ber ſchwächſte 
und erzmungenfte und fühen wir, zum Augen des ganzen Stuͤckes, ihn gern durch einen 
andern. exfeßt ir aber Leider nicht möglich tft, da bad Werk ſchon im Drus_erfähler 


‚ven if.) Diele Produktion num im Großen und Ganzen beurtheilt, fo ınliffen hir 


- 


ſehr weit unter dem Capellineiſterſihle ſtehe.“ 


ſie, mit und teog allen Ausſtellungen, die wir chen gemacht haben, doc für DaB Ge— 

Tungenfte erfläven, was aus Brakııs Feder bis jebl herborgegangen iſt. Den Schluß 

ker Soirde hildete Beethovens wunderpolles und gut wiebergegebenes Podur-Quartelt 
p. 74, unter dem Namen „Harfenquarkett““ bekannt. 


MuſikaliſcheUbendunterhaltungdes Conſervatoriums far Mufir, 
Freitag den 3, — AR — 2) für — und. Violine von No: 
bert Schumann, Dp. 121, Doll. — Tris file Bianoforte, Violine und Violoncell 
von E. F. Richter, Esdur, (Manufeript.) — Grofies Trlo (No, 1) für Pianoforte, 
Bisline und Bioloncel von Franz Schubert, Op. 99, Bdur. 


Kirchenmuſik. der Themaskirche am 4. Jan. Nachmittag halb 2 Uhr Mo⸗ 
tette: ‚‚Bater — ee gu en m deinen Diener’’ von 
Menelsfohn. Am 6. am, fruͤh Halb 9 Uhr: „Heilig von I. Hahdn. - 


„Signora Defirse Artot, welche am 1. Ian, fm Gewandhauseoneert zu 


Reipzig nit angemößntih glänzenden Erfolg gefungen bat, ging von hier zunächſt zu 


einem nochmali . ch Ri eterd= 
Burg amd gen Gaftfpiel nach Hamburg und begieht ſich ſodann nach Riga, p t 


.* In Dres den in einem Concert un Be en ber Armen feitens ber Hofeapelle, 
welches am 23, Der, im Hoftheater — een eine Wald⸗Symphonie bon 
Eiterton ı Gade's Duperture ,‚Michel Angels‘ zum erften Male zur Aufführung. 
Keins ber: beiden neuen Oregefterwerke machte Jedoch Gluck. Ueber die „Waldſhinpho⸗— 


nie” ſagt C. Band: ‚fe fel auf dürrem Boden gewachfen und nur veih in Vorfüh- 


zung bes Gewöhnlichen und Unbedentenden in Gedankeninhalt und Form. Die routi— 
nirte muflkalifche Mache erhebe fi nicht über ben Dilettantenftpl, ber bekanntlich noch 


* Naumburg. Am 20. Dee, fand das zweite Concert, des hieſigen Muſſk⸗ 


hereins unter Zeitung unferes Htufttdireelors Franz: Schutze flatt. Zur &uflipeung 


Tomen: das Requiem in Cmoll fuͤr Chor und’ Orcheſter von Eherubint, die Gmell- 


 Stnforiie von Beethonen und die Medea⸗Duverture von Cherußint, Die Aufführung 


Se An jeber Hinficht eine fehr gelungene z nennen; der’ Chor ſowohl wie auch das 


rcheſter Lhften deide ihre Auͤfgabe auf das Bee, und alfe drei Werk machten. dem 


a Folge guch einen gewaltigen Elndruck auf das zahlreich verſammelte Auditorium. 


Bremen iſt Here Theodor Böttjer vom Senate zum ſtädtiſchen Con⸗ 


BES) 
eertuieifter ernannt worden. 
eene 
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% Berlin, Berlin iſt endlich ohne ftalienifche Oper, ba bie Geſellſchaft des 
Ber Merelli ung nun auch berlaffen hat, nachdem Signora Patti ihr in ber 
eye Zeit für wenige Abende noch aufgegangen war. Ein BattisEngngement für die 
näcfte Saifon, um, wie die Zeitungen meldeten, endlich Mleyerbeerd „Dinorah“ 
für Berlin zu ermöglichen, Hat ſich aber herfehlagen ; da Die theuere Särgerin für 
die Zeit von drei Monaten die Kleinigkeit von 40,000 Franes begehrte, welche 
Summe der Intendanz denn boch noch Über den Parifer Friſeur ging. Der Con⸗ 
tract der Frau Harries-Wippern ift bis 31. September 1865 verlängert wor— 
den. Auch mit" Fräulein Lucca iſt ein neuer Contra anf weitere drei Jahre 
“3 7000 Thaler aligefchloffen worden. Bon Emil Naumann, dev fih bisher 
befonbers durch Dad Componiren von Oralorien bemerkbar gemacht hat, ging im 
Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater ein neues Singfpiel in vier Acken: „bie Mühe 
Ienbere’ in Scene, Die Arbeit zeichnet ih durch eine gewiſſe Feinhelt des Ges 
ſchmacks, durch gefſchickte Snfteuntentation und angenehme Melodien and, denen aller= 
dings ein höherer Grad von Originalitdt abgeht, Die Mühlenhere erfreute ſich troß 
deB unfntereffanten Terks, einer wicht ungünfiigen Aufnahme. — Die zweite Sotree 
für Kommermuflt der Herren Guflav Lange und Int. Dertling am 5. Januar 
hatte folgendes bemerkenswerthe Brogranm aufzumelfen: Große Sonate für Piano— 
forte und Violine in Emoll von J. Raff, Op. 73. Ave Maria und Valse-Caprice 
für Bianoforte von Liszt. Serenade fin Violine von Damroſch. Gefünge von Mens 
delsfoßn und Schumann. Clavier⸗-Quartett in Adar von C. Lührß, Op. 26. — In 
der dritten Quartettunterhallung der Herren Laub, Radecke, Witerſt und Bruns am 
6. San, Sam das Quarteit in Dmoll Op. 47 von Rubinftein zur Aufführung. 
Das Bublieum , welches ſonſt nicht ſehr geneigt iſt, auf neuere Gompofitiener einzu— 
geben, zeigte ſich von dem prachtvoilen Werke in hohem Grade Gefriedigt, — Die Quar— 
—— Beethovens, welche Herr Jokiiſch aus Wien unlängſt dem König zum 
Geſchenk angeboten bat, find mit der Beglaubigung, Ihrer Aechtheit fur, vor Weihnachten 

gier angekommen und in einem ber Säle der Königl,' Bibliothek, in der Mufikakien- 
btheflung, aufgeltellt worden. Sie folten, wenm das Broject für Begründungßz elite 
Berthoden-Htufeums in Berlin verwirklicht fein wird, daſſelbe ſchmücken helfen. 


* Wien Am 3. Ian. ging im Hofoperntheater Mendelsſohns „Heimkehr 
aus der Fremde“ in Scene. Das Wert hat Nummern von unbeſtrittenem Bert, ſo 
die Ouverture und Das Melodranı, dad den Anbruch det Tages vorangeht; ferner die 
yoel Lieber Hermann's und Lisbeth's und bie komlſche Arie des Abenteurers Kauz. 

och alle dieſe in gnheiten vermögen nicht ein dranialiſches Ganzes zu bilden und 
ba8 Sntereffe von Unfang bis zum Ende rege zu erhalten. Die Anffüßrung war 
eine gelungene. Im Sofoberntheater fanden im verfloffeuen Sabre 311 Vorftels 
„kungen ftatt, darımter an Novitäten: „Die Kinder der Halde‘, „Das Glöcklein 
des Ereniten‘‘, ‚Die Verſchworenen““; neu in Szene geſetzt: „Des Teufels Ans 
theil”‘, „Der Lichestrant‘, ‚Der Wafferträger, „Hans Heiling.“ Im Ballet: 
nen: „Roſine,“ „Gräfin Egmont,‘ neu In Sene geſetzt: „Die Jnfel ber Liebe,’ — 
Wie 28 heißt, werden die Damen Ellinger und Sulzer das Kofopernthenter vers 
laſſen, Herrn Be wurde dagegen der Titel eines Kammerfängers verlichen. — Drey— 
fhoRs drittes Concert, welches am 5. San, ſtaltfand, hatte wontöglich einen 
noch briffantern Erfolg, als die beiden früßeren. Der Saal war in allen Räumen 
bieht-befegt; flürmifcher Beifall und Hervorruf wieberhoften ſich nach jeder Nummer, die 
ber Künftler vorteng. Frau Peſchka fang zwei hübſche Lieder von Dreyſchock. — Der 
Biolinifi Eduard Remenyi gab im Mufltvereinsfanle fein erftes Eoneert und reiht 
fertigte vollfommen ben phantaftifehen Ruf, der ihm vorausgegangen war, Kerr Pie= 
menhi befigt im Ganzen eine ausgebildete Technik, fein Ton iſt ſchön, wenn auch nicht 
von bedeutender Größe und Im Vortrage entwickelt er Wärme und Empfindung; 28 ' 
fehlt ihm jeborh Die echt tünftlevifche Auffaſſung, das tiefe Eindringen in das Ser 
des Kunſtwerkes, das er gu Gehor Kringt, ſo wie Geſchmack und Eleganz dei Vor— 
traged, So ſpielte ev z. B. das Mendelsſohn'ſche Concert, mit Ausnahme des Adagio, 
in einer fo ungebundenen Weiſe, tie etwa eine Fantaſie von Herrn Remenhi. ag 
ſeine eigenen ſogenanuten Conwpofitlonen betrifft, fo ind es Spielereien, in denen gewiſſe 
‚ ungarifche Motive und eine einfeitige technifche Wertigkeit, betſpielsweiſe die Kiagenfeit- 
Töne, in endlofer Weife ausgebeutet werden. Wenn der Eoneertgeber troßdem und 
gerade nach diefen mit Paprika gesürzten Melodien mit donneräßnlichen Applaus aus— 
gezeichnet wurde, fo erklärt ſich dies genügend auß ber Beſchaffenheit des Publikums, 
dad zum großen Theile aus Magvaren beftand, die in Ihrem paleekifihen Gefühle mehr 
die Landsmaunſchaft, als Die Kunſtſtufe des Concertgebers berückſichtigen. 
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* In Coburg iſt bie Oper „die Jungfrau von Orleans““, von dem jungen. 
Componiſien Auguſt Langert jebt {n Seene gegangen, diefelbe hat Tebr angefprochen, 
der Componiſt wurde mehrmals gerufen. Langert, ein Schüler des Leipziger Confers 
vatortumd, zeigt in feinem Erſtlingswert ein gebiegenes, felbftändiges Talent, ob—⸗ 
ſchon die Vorbilder Mendelsfohn and Wagner nit one Einfluß geblieben find. Von 
den Darſtellenden, welche ſich faͤmmtlich mit größten Eifer ihren Aufgaben unterzogen, 
gebührt Die höchſte Anerkennung der Kran Saͤmann de Barz, welche die ſchwierige und 
anfirengende Partie der Schanna DALE in feiner Auffaffung und mit unermüdlicher 
Kraft der Stimme Hi8 zum Ende durchführte, 


* Baſel. Su der erften Kälfte der Biefigen Abonnementeoncerte famen zum 
erften Mal zur — Shrekare PN und Finale von Schumann, Suite 
in, Ddur ‚son Seh. Bach und Frühlingsbotſchaft von Gabe; feryer im Concert für 
den Penfionsfonds ber Orsheftermitglieber: eine Duverture von Concertmeifler Hoͤfl, 
Tuffo von Liszt und ‚‚Der Geift der Nofe’‘ von Berliog. Bon Gäften iſt vor Allen 
Stockhanfen uud Eomeertmeifter Dabid zu erwähnen, fodanın bie Singeriunen Fraͤu⸗ 
lein Bauer, Kräulein Fiſcher v. Zifenfee und Fran Behringer, Das MWeihnachtscons 
cert des Geſangvereins beachte nebft verſchiedenen a eapella-Chären von Ekard, Sto— 
bäus ıc, den ziveiten Theil des Bach fehen Welhnachts-Oratoriuums und Fragmente aus 
Chriſtus“ von Mindelsfohn. Herr Mufikdireetor Reiter flihrte in feinem Beneflz- 
eoncert den zweiten Met feiner Oper: „Die Fee von Elvershöh“ auf, unter Mitwir— 
tung bon Frau Behringer, Fran Walter und Herrn Stockhauſen. 


‚„ * Baris Der Imorift Braun, ein Wiener, der fm vorigen Sabre belannts 
ÜG vom Direrter der taflenifhen Oper in Paris auf fünf Jahre engagirt und auf“ 
feine Koften von Barifer Gefangslehrern unterrichtet wurde, tft nun ald Sever in ber 
‚Mora‘ zum erſien Male aufgetreten. Der Effet feines Debuts wurde durch eine 
Sroße Befangenheit beeinträchtigt, deren Raub der junge Künftler an biefen Abende 
bt Doch hat Die Leichte, wehlffingenbe und ungewöhnliche oh feiner, an Tam⸗ 

orfit erinnernden, weintgleih minder Bräftigen Stimme guten Tindruck gemacht. ne 
beffen glaubt man, daß fich fein Organ mehr für Iprifche ald für heroiſche Rolſen eignen 
werde, Mad, Bento hat als Norma Enthuflasnud erregt. 


7 Don Roffini's neueſter Compofition, dem bereits öfterb exwähnten „ta: 
5 ‚wird in Zelinere ‚Blättern fir Muflt’ folgende näßere Schilderung gemacht. 
a8 Werk, urſprünglich für eine Stimme mit Etavierbegteitung gefehrieben, wurde 
für. das Cherubini-Concert von Rofſini für Orchefter eingerichtet; dieſer ſiärkeren Klang⸗ 
waſſe mußten natürlich ſtatt einer mehrere Stimmen im Einklange gegenübergeſtellt wer— 
Fa Doch zeigten fich bie Elangvofler Stimmen der erften vier Pariſer Baſſiſten (Obin, 
—* , Belvab und Cayauy) noch viel zu ſchwach, und 8 hat fih zum rgtigen Ber⸗ 
4 IR und zu entfprerhender Wirfung cin Starker Männerchor als notwendig erwie— 
en. Die Compafition_begfumt ınlt zwei wuchtigen Schlägen des Orcefterd, Die eine 
stage, vielleicht eine Drohung auszufprehen ſcheinen, worauf eine heftig ſtürmende 
aſſage eintritt, Die ala Hreompagnementsfigur auf die Biofen und Biolencelle über: 
geht, über welche ſich nun der wilde, Kräftige Gefang der Titanen ausbreitet, im mel 
en Geſange nicht en elnziges Piano vorkommi. Der Su iſt, malerifch und uns 
Aemein wlrkungsreich. Diatonifhe Samtonten, bie fig in härteften Modulationen 
bereinanberfhürmen, ſcheinen das. Emhorkiimnten ber Titanen zum Olymp zu ſchildern. 
Zwei gewaltige Tamtamfchläge, welche die Stürmer In den Abgrund zur zu fühlen 
dern fcheinen, fehlieften bie wilde Scene, welche, nah einem Gedichte von Torre dem 
emahle der Tänzerin Ferraris) componirt, den Bartfern ſehr gefel, denn fie wurde 
zur Wiederholung verlangt. 





* Franz Abt Hat vom Herzoge von Coburg für die Widmung ſeines neueſten 
Voralwerkes „Deutſches Leben,““* das dem Erneſtintfchen Haudorden afilirte Berbienft- 
kreuz für Kunft und Wiffenfchaft erhalten. 


* Herr Hans von Bülow hat vom Fürſten von Hohenzollern in Löwen⸗ 
berg ben Hohenzollerſchen Hausorden erhalten, j b 


* 


Altexander Boucher, der gtelſe Violinſpieler, eine ehemalige Extebrität 
iſt in Paris am. 27,.Der, im Aller von 81 Jahren geftorben. 2 
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Bon Beethovens Werken in vollſtändiger, kritiſch bir geſehener, überall 
berechtigter Ausgabe im Verlag von Breitkopf und Kärtel in Leipzig Es fochen bie 
erften Serien außgegeben worden, und wir, begrüßen mit Freude bie e Muſter⸗Aus⸗ 
gabe unſeres großen deutfchen Mleitterd. Die * veröffentlichten. Werke find fol⸗ 
gender Die erite Sinfonie in Partitur, Preis 1 Thlr. 6 Nar. Die Streih-Duartette 
‚Dp..18 No... 1-3, Breis in Bartitur 1 Thlr. 21, Ngr., In Stimmen 2 Thir. 15 Par. 
:Das,erfte Concert für Planoforte mit Orcheſter in Gdur Op. 15 In Partitur, Preis 
2 Thlr. Drei Sonaten fir Bianoforke foto Op. 2 No..1—3, Preis 1 Thlr. 15 Nr. 
Wie man fleht, find bie Preife im Verhältnig zu der vortrefflichen Ansftattung unge 
wöhnlich nichtig. 


* Variationen für Pianoforte romponirt von Carl Lührß. Op. 28. (Lelp⸗ 

zig, Bartholf Senff.) Der öüfter, genannte ſehr ehrenwerth, Bekannte Gomponift tritt 

‚mit. feigen meueften Werken in die Kuͤnſllergruppe Raff, v. Bülow, 8, Ehlert — Künfte 
der ,. welche zwar unter fih In Manchem verföhleben, doch in einem Punbkte elnander 

gleich finde, fe huldigen vorwiegend ber Formenkunſt. Es würde ſich hleran aber for 
"fort ein flarkes Mißverſtändniß knüpfen, wenn nicht Wolgendes hinzugefügt würde, 
Sene Künftler arbeiten nieht etwa in ber. ftehenben elaſſiſchen Form! ſie wůrden ſonſt 

nur febte Geiſter und ‚ale folche nur ‚Senhwerter Im höheren ‚Sinne fein. Rein, bie 

. fletö, new, zu ſchaffende Freie Phantafteform in Ihrer Eunftöolfen"Unsbilbun ift die Do⸗ 
möne jener genannten Iombontften und anderer Ihnen leichdisponirte Man betrachte 

z. B. Naff'd Suiten, Sülone 5 Dazurtanfaniafie, Ehferts Carnevalſtück und endlich 

auch. Luͤhrß ‚oben angezeigtes Variationenivert, und ntan wird uns verftehen, zumal 

wenn tor dem. bereits Gefagten noch hinzufügen, daß ſich jene Kunſtler⸗ Gruppe zu 

tem Spirlinalififigen hinnelgt, two die finnliche Wirkung nur auf untergeorbneter Linie 

steht und die originelle Erfindung in Modulation und Combination ben Hauptaccent 
erbäft. — :So-bictet auch Lührß in feinem Dp. 28 eine Muſik, welche in gutem und 

übelm Sinne zu der ‚‚Intereffanten‘‘ rangirt werben muß und nur bon weit vorgeſchrit⸗ 

tenen Spielern recht goutirt inerden wird. — Aus einem einfachen doch nicht leicht al= 

aehörten Thema. in Dur ſpinnt Luͤhrß 12 Varliatlonen, beren. jede we ein hoch⸗ 

vifantes Gericht, Die alle nacheinander. aber einen wahren mufltaliihen eſtſchmaus fir 

folche Muſtker bieten, weiche von bem bereits Bekannten übergenug haben und fi 
nach nener Geiftedfoft ſehnen. Wir konnen Hier nicht jübe Variation beſchreiben, ihr 
MWefen entzieht ſich der Beſchrelbung, aber wir mochten alle Clavlervirtuoſen (ob bon 

KFaih, ober, Difettanien) Hiermit einladen, an jenem harmonifchemodulatotlſchem Feſt⸗ 


fhmanfe Theil zu nehmen und ſich beifäufig an dem Talente des funftgelibten Compo⸗ 


yiften, deffen Urbeit erquiſit iſt, zu erfreuen. 


*,Trois Fantaisie-Gnaprices pour Piano par Aline Hundt, Op. 2, 
(Leipzig, 0. A. Klemm.) Eine Mazurka, nod eine Mazurka und ein Valse füllen 
„die8, Heft einer Eomponiftin, die des armoniſch Pikanten Bier fo viel Bietet, daß drei 

Shopin’Tche Werke damit zu würzen geweſen wären, Talent, Gewandtheit iſt erſichtlich, 
doch eigentlichen guten muſikaliſchen Eindruck birgt, wohl nur ber graziöſe Walzer. 


.% Röve et Chants Iyriques pour le Piano, par Joh, Schondorf. 
‚Op, 8. (Berlin, .‚Schlesinger.) Gut intentihulrt und ordentlich gemacht, auch hübſch 
njelodiiüsz Dog zu wenig eigenthümlich, um rechten Reiz zu haben. zu 


tr 


* Gine febr elspante Zaffennusgaße von Meyerbeer's „Huge— 
notten’ fit bei dem Muſikoerleger Gnibt in Florenz erſchienen. Mer Herausgeber 


hat für dieſe merkwürdige Ausgabe. eine Medalile als Ehrenpreis erhalten. 


‚% Bon Ferd. Röder’ „Theaterkalender“ tft der fünfte Jahrgang 
‚soeben erſchienen. Die Redaction deſſelben hat es ſich unendliche Mühe ‚und großen 
(ef Eoften laffen, um durch die größte Vollſtändigkeit ein ‚unentbehrliches Handkuch 

- für.affe mit dem Theater in Beziehung fehenden Perfonen zu fihaffen. 





Signalfaiten. 
A. D. in M. Rimeſſe erhalten. Nachrichten willkommen. 
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- Foyer. 


— *Paul Tagliont in Matland. Bekanntlich Befindet ſich der Balletmeiſter 
Paul Tagltoni aus Berlin in Mailand, wohin ex eingeladen wurde, um für die Stagtene 
des großen —— heaters feine Balleis: „Ellinor'“ und „Flick und Flock“ einzu— 
ſtudixen. Nach vierwuͤchentlichet Brobe ging nun am zweiten Weihnachtsfeſertage „Elli— 
nor’ mit glänzen dem Suerefi in Scene, -Xaglioni wurde während des Abends zehn⸗ 
mal.gerufen und das. große. Ballabile am Schluſſe des erſten Artes da caho „neilangt. 
Mein‘ Taglioni durch den glänzenden Suereß feiner Arbeit einen großen Triumpf.ge: 
felert, fo wurde Ihm dadurch nach eine vein menfchliche Freude, da ſein 84jähriger, Ba- 
ter — der einft als Balfetmeifter ebenfalls berühmte Philipp: Xaglioni -— von feiner 
Befitzung am Comerfee fi aufgemacht hatte und den fange nicht gefehenen Sohn am 
Zope feines Trinmphs durch feinen Befuch Hoch erfreute. Die Mitgkiever des Berliner 
Baltets: haben Ihrem Maeftto am Neujahrstage einen telegraphiſchen. Glückwunſch nad 
Vlaliand übstiandt, 


'% Goethe über den „Fauſt“ als Oper. Bel Gelegenheit ‚der Auffüh— 
‚zung von Gounod's ‚‚Bauft'’-ift bie Frage entftanden, ob man. in Deutſchland nicht 
de Umwandlung des ,‚Bauft”’ in eine Oper als eine Profanatisn ber unfterblichen 
Dichtung zu beträchten dabe, " Diefe Frage wird: gang einfach durch eine Aeußerung 
Goethes erledigt, die diefer „im Fahre 1829 zu Erkermann Bezüglich der Compofltion 
des „Fauſt“ geifun. ;,Mozart’’, jagte er, „Hätte den „Fauſt““ componieenmäffen. 
‚Maperbeer wäre vielleicht dazu fähig, allein der: wird fi wohl auf fo etwas gar nicht 
ent er ft zu ſehr mit Italienischen Opern verflochten.“ Ja, in Bezug auf den 
ra heil nes „Kauft, ber dem Dichter bekanntlich ‚viel _ Höher, als der erfte galt, 
prach Goethe ſogar häufig den Wunſch aus, er möchte ald Dper für bie Bühne ber. 
nußt werben. Wenn die Franzoſen nur erſt die Heiena gewahr werben‘, — meinte 
er, „und fehen, was baraus für ihr Theater zu machen if} Sie werden dad Stüd, 
in e8 iſt, verderben ; aber fie-werben es zu ihren Hwecken klug gebrauchen, und das 
Alles was nian erwarten mb wunſchen kann.“ "Unf die Bemerkung Edermann's, 
daß Si dns "Stür, wie nicht-Ieätein anderes, zu:einer Oper eigne, fagte Goethe: 
Wir tollen ertonrten, was und. die Götter Weiteres bringen. Es läßt ſich in fol 
Gen Dingen nichts Beichleunigen. Es kommt darauf an, daß ed den Menſchen aufs 


—9— werben Thenterdirestoren ;: Boeteni und Componiſten darin ihren Vorteil ge— 


mac 7 Am 30, December waren e8 209 Sabre, daß ber geniale Künftfer Der. deutſchen 
„Düne, Cu dwig Deprient, fein geiſtſprühendes Ange fi immer ſchloß. Von einem 
Kan a der ben unverge lichen Schaufpleler perſönlich Tannte, gelangte an genannten 
ns va Schreisen an die Kerüßmte Weinhandlung von Lutter und Wegener In- Ber 
n, dem folgende Verſe beigefügt. waren: 
An' die Freunde; die einſt mit mic getrunken. 
"(An mötrtene Sterbetagen, 80. Deeembre pn) || 
Ser "Alten; vie ihr mich“grkannt, geffebt, 
Gedenket mein am heut'gen Tage! 
Gevenket mein nicht jammernd uns betrübt, 
Nicht winfelnd eine ſchacile Todtenklage. 
"Schenft eure »Gläſer voll: uud ſtoßet an! . 
Bringt eine Libation dem alten Komöbdianten, 
Der manchen Freund wohl durch fein Spiel gewann, 
Gehörte er auch nicht zu ben Giganten, 
Die auf vpapierner Wolke, zu den Sternen fliegen 
Und durch, Couplets das Publikum beſiegen. 
Wollt nicht nach dieſem Maßſtab ihn bemeſſen, 
Der einſt bier Inftig zwiſchen euch geſeſſen, 
Der zit dem Dichter Hand in Hand gewandelt - 
Und nicht um RPoöbels Gunſt. vie edle Kunſt verhantelt, 
Brängt mir ei volles Glas — gedenket. mein 
Siſt mir wicht unlieb, FÜNF ne Thräne guch hinein. 
Ludwig Devrient 


logirt 
*F auf dem franzöſiſchen Kirchhof im Souterrait. 





F 
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_Anfündigungen. 


Yon. | 


Leipzig nan Wiesbaden. 


Hiermit zeige ergebenst an, dass ich mein In- 
strumenten-Geschäft von Leipzig nach Wwies- 
baden verlegt habe und empfehle gleichzeitig 
mein reichhaltiges Lager echt italienischer, sowie 
selbstgefertigter Streichinstrumente, Bögen, 
Colophon, übersponnene Saiten etc. 
Reaparaturen werden, wie bekannt, mit grösster 

Giewissenhaftigkeit ausgeführt. 


Wiesbaden, d. 1. Novbr. 1861. 
Ludwig Bausch sen, 


Herzoglich Nassauischer Hof-Instrumenten- 
macher, 








Die bisher getrennt geführten Geschäfte eines Rh. Ansteliungs- 
Büreaus und einer Musikalien-Gopir-Anstalt habe ich von jetzt ab ver- 
einigt und umfasst das 


Musik-Üentral-Bureau 


3 Abtheilungen. 
I. Abtheil, für Placirung Anstellung suchender Musiker. 
" - a) für Musikalien-Copien und Arrangements. 

b) für’s Leihwesen arrangirter Orchester-Musik. 
e) für's Abonnement auf monatlich erscheinende, neue, 86- 
druckte Tanzlieferungen. 

IH , für Musik-Commissionen jeder Art. 
Kataloge, Kommentare, Subscriptionslisten und Bedingungen stehen 
auf Verlangen zu Diensten und werden unter Kreuzband entsandt. 
Bereits getroffene, ausgedehnte, zwekmässige Geschäfts-Verbin- 
dungen setzen mich in den Stand, jeden mir zu Theil werdenden Auf- 
{rag in prompter und reeller Weise ausführen zu können, 
Briefe france. Mugo Kohmann, . 
Bibliothekar des Conservatoriums für Musik 


in Goln a. Rh. i 
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Goncerillügel 


ans der Fahrik von Pleyei Wolff & Co, in Paris 
zum Verkaif in der 
| Mufikaliengandlung 
von Bartheoif Senf in Leipzig. 
Petersstrasse 40. 


Ein Paar fehr gute Orcheſterpanken 
mit vorzüglichem Tone (ohne Mechanik) sünd billig zu verkaufen’; das 
‘ Nähere hierüber auf [raukirte .Anfrugen bei der Expedition der Musi- 
kalischen Signale in. Leipzig. 








s m Verlage von F. E. C. Leuckart im Breslau sind er- 
Komische und launige 


Männerquartette 
August Schüffer. 


Partitur und Stimmen. 

Das Schuhdrücken. Op. 52a. 22} Sgr. 
Der Liebe Feuerzeug. Op. 623. 224 Ser. 
Bes Lied von der Polizei. Op. 678. 25 Ser. 
KMalauer Schützenwarsch..Op. 753. 17} Ser. . 
- Bie dx! Eine Damendunterhaltung,. Op, 79a. 20 Sgr. 

Bas Lied von der Crinoline. Op. Sßa. 15 Ser. 
- Bie vorsichtige nite Jungfer. Op. 91a. 15 Sgr. 
‚ Münner-Kogik. Op. 96a. 22} Sgr. 


= 
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Bei = 
Carl Haslinger in Wien: 


Damen: Larnevals: Geschenf, 

enthaltend " 
Johann Strauss. Josef Strauss. 

| Furioso-Polka, Secunden-Polka. Irenen-Polka. 
| Im eleganten Einband, =. 


F — 
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Bei Conrad Glaser in Schleusingen ist erschienen und 
darch alle Buch- und Musikalieahandlungen: zu. erhalten: 


a) für Mämerchöre. 
Hiimitaı B:, 6 Kieder im: Vollistone. Op. 21. Part. G Sgr. Die 4 Stim- 
men 12 Sgr. 
Kuntze, E, H.och und Pereat. Für fröhliche Liedertäfler. Part. 14 Sgr. 
Die 4 Stimmen 1BiSgr, 
Abt, Franz, Frühlingsfeier: (yolus: von 12 Gesängen mit verbindender 
Deslamation. Op. 181. ‚Part, I Thilr. Die 4 Stimmen I Thlr. 2 Ser. 
Töllner, Carl, Trinktied: Gestern, Brüder etc. Partitur 12 Sgr. Die 4 Stim- 
men. 20 :Sgr. 
Ernst und Scherz. Originaleompositionen für Liedertafeln. Herausgeg. von 
Jul. Otto. 62, Heft.. Partitur 9 Der Die 4 Stimmen 10 Sgr. 
Intralt: Nr; 357, Der Sänger Wanderitedt: von C. Greger. 3668. Sonn- 
taßsfriihe won J. Otto: 359. Das Menischerherz: von: demselben. 360. 
Singe , lieb’ und trinke, von dems. 36t. Abschiedsgruss von dems. 
Mänherchöre, leichte: Gompenirt von Mehreren, herausg. v. Franz Abt. 
13, Heft. Sämmtliche Lieder von Franz’Abt. Partitur 71 Sgr. Die 4 Sum- 
men 10 Sgr. 
Dieselben 14. Heft, Gleiche Preise. 
Inhalt: Nr. 83. Sehnsucht nach den Alpen von Schmölzer. 84. Husa- 
renlied von &, Wichtl. 85. Steyrisches Volkslied von Schmölzer. 
86. Waldlied von Weidt. 87. Abendlied: von L. Liebe. 88. Staden- - 
tenständchen von Hecht, 89. Deutsches Bundeslied von GC. Wilhelm. 
©tto, Jul., Reiterlied. Besond. Abdruck aus dem ‚‚Soldatenleben.'“ Parli- 
tur 2 Ser. Die 4 Stimmen 4 Ser. 
NB. Der Wiener Männergesangverein hat durch den Vortrag dieses 
vortrefllichen Liedes den Preis erhalten. 


b) Für gemifehte Chöre. 

Greger, (Carl, Frühling und Liebe, für Chor- und Solostimmen und 
besonders für kleinere Gesaugyvereine. Mit Klavierbegleitung I Thlr. & Sgr. 
Die 4 Stimmen .12'Sgr. nn 

Derselbe: Domine satvum face Regem. Partitur 23 Sgr, Die 4 Stim- 


men 6 Sgr, . 

Otto, Jul., Der Morgen und. der Mittag. Uharacterist. Tongemälde 
fir Chor- und Selostimmen mit Orehesterbegl, Dichtung von Herrm. Wal- 
dow. Op; 12:. Klavierauszug 5 Thir. Die Selo- und Chorstimmen 3 Thir. 
15 Ser. 








Im Verlage von F. E. ©. Leuckart in Breslau ist er- 
schienen: j 


Tanz-Album für Männergesang. 
Ein Ball im gefangverein. 
Launige Scene für Männerchor 
her in. sieben Liederh ah 
(Einladüng; Polönäise; Walzer; Polka; Contretanz; Galopp; Gute Nacht), 
gedichtet und componirt 
von Richard Genee: 
Op. 48. Partitur und Stimmen 2 Thlr, . 
Stimmen apart I Thlr, 10 Sgr. In Partien jede Stimme 6 Sgr, 
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Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlüiigen zu beziehen: 


Studienwerke.Olavierunerricht 
Louis Köhler. 


Die erſten Eluden 


für jeden Clavierschüler 
als technische Grundlage der Virtwosität 


1] 
Louis Köhler. 
Op. 50. Pr. 25 Ngr. 
Angenommen vom Conservatorium der Musik zu Leipzig 
und Wien: 


Der exfte Sottfehrikt. 


24 kleine Vorspielstücke 
für jeden Clavierschüler 
zur Uebung and Unterhaltung, mit Fingersatz in. stulenweiser Ordaung 
cohpo irt von 


Löuis Könler. 


m kr. n c. 79, Ir. 1 Thir:; 


 Heitere Vortrags Vortrai jsfludien 


für den Clayierönte richt 


Louis Köhler. 


Op. a. Br. iv — 


Specioſ Etuden 


Hit Fi üger satz und Anweisung zum Ueben. 
für den Clävierunterficht _ 
von der. hölieren Mittelstufe bis zur angehenden Concertvirtnosität 
fortschreitend Kön, von. 


Loüis Köhler. 


p. 112, Zwei Befte. 
Bingeführt i in dem „Oonseregot origm der Musik“ und in der. Acitene 
der Musik“ zu Berlin, 


Beft 1, 2. & 1 Thlr. 


Verlag von n Barthoif Senif i in Leipzig. 
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In meinem Verlag ist soeben mit Eigenthumsrecht erschienen: 


Sonafe 


für Pianolorte und Violine 


Carl Lührss. 


Op. 31. 
Pr. 2 Thlr. 


Leipzig, Jan. 1862: . Bartholf Senff. 











Im Verlage von E. E. €. Lex:ckart iu Breslau erschien: 


Punle Reihe. 


Leichte Stücke nach den beliebtesten Liedern und Opernthemen 
für Violine und Pianéforte 
mit beliebiger Begleitung einer zweiten Violine 
(anch für zwei Pislinen allein) 
vol _ 
G. Wichtl, 

Kgl. Preuss,. Musikdirector. 
Opus 40. In drei Heften: 


Ausgabe A, für Violine und Piano. Ausgabe B. für zwei Violinen. 
Preis jedes Heftes 20 Sgr. Preis jedes Heftes 12, Ser. 
Xnhalt: 


Heft 1. Arie aus „‚Dinorah‘‘ von Meyerbeer. — Hochzeitsmarsch aus dem „Som- 
mernachtstraum‘‘ von Mendelssohn. — Loh der Thränen von Fr. Schubert, 
— Ballet aus „Tell“ von Rossini. — Arie aus „Czaar und Zimmermann‘ von 
Lortzing. — Finale aus „Orpheus in der Unterwelt“ von Offenbach, 

Heft 2. Marsch aus „Tanrihänser‘‘ von Wagner. — Trinklied aus dem „Nord- 
stern‘‘ von Meyerheer. — Tyrolienne aus „Tell‘‘ von Rossini. — Ich welit, 
meine Lieb’ ergösse sich‘‘ von Mendelssohn. — Glockenchor aus „stradella‘“ 
von Fiotow. — An Adelheid von Krebs. 

Heft 3. Violin-Concert aus ‚‚Orpheus in der Unterwelt“ von Offenbach. — „Wie 

- freu’ ich mich“ aus „Die lustigen Weiber“ von Nicolai. — „Wie schön bist 
du“ von Weidt. — „O du mein holder Abendsteru‘“ aus „Tannhäuser‘‘ von 
Wagner. — Krönungsmarsch aus dem ‚Prophet‘ von Meyerbeer. — ‚Der 
rothe Sarafan‘‘, Volkslied. . 


Vor Kurzem erschien: 


Moritz Schön. Op. 38. Die kleinen Virtuosen, Potponrri, aus der Oper 
„Norma“, für zwei Violinen und Pianoforte. Pr: ı Thir. 15 Ser. 


Verlag von Barthalf Senff in geipzig. 
Druck von Friedrich' Anders in Leipzig— 


* 


u Leipzig, 16. Jannar. 1862. 


SIGNALE 
| für die | 
Mufifalifcde Welt. 


u Zwanzigſter Jahrgang. 





Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 

— — — ——— — — 
Zihrlich erſchelnen 52 Nummern. Preis für den ganzen Zahrgang 2 Thlr., bei 
biveeter —— Zuſendung durch die al ll Rrenaband 3 hr. Snfertiongges 
bühren für die Vetitzeite oder deren Naum 2 Neugrofgen. Ale Buche und Mufifalien« 
banblungen, forte alle Boftämter nehmen Beftellungen an. Bufendungen werben unter 


ber Adreſſe ber Redaction erketen, 
Huber, Halevy, Noffini. . 


. Velden Mufiter würde 18 nicht Jach ber perſönlichen Bekanniſchaft jener brei 
Heroen gelüſten, die felt 30 Jahren das Reich der Oper fall ausſchließlich beherrfihen ? 1 
Außer, Halevy, Roſſini. Wahrbaftig ein Triumvirat, deffen Negierungsperiode ſtets 
ebenfo zu den probuftiuften Momenten, als zu den intereffanteften Blättern der Muſik⸗ 
geſchichte gehören wird, Man iſt im Allgemeinen gerne geneigt, nach den Grundzügen 
irgend eines Wertes auf die individuellen Eigenfehaften feines Meifters zu ſchließen 
und ſchafft fi fo von Letzterern ein Bild, das nicht felten eine etwas ideale Färbung 
annimmt. Bringt uns nun ber Zufall dem Meifter ſelbſt gegenüber, und finden wir 
daB gefchaffene Ideal in Ah verkörpert, fo fehritunzeln mir und ſelbſtgefällig und 
triumphirend an und denken: So und nicht anders Eonnte der Mann fein. — Was 
aber dann, wenn die, Eigenfchäften der Produkte gegenüber benjenigen ihres Schäpfers 
in graffefiem Wlderſpruche ſtehen?! In dieſen Eindrücken der Enttäufgung muß Je⸗ 
dermann befangen fein, der die perſönliche Bekanniſchaft des Repräſentanten franzöfiſcher 
Muſik — Yubers zu machen Gelegenheit hat. Vergebens wird man in feiner aͤußeren 





Leſcheinnug das Ieichte, fein frivole, meuffieende Wefen fuchen, welcheb überall feine 


AN durchweht; vergebens von einen muſitaliſchen Springinsfeld träumen, ber tin 
delnd, neckend mit ewig heiterer Miene uns anlächelt. Ein Mann, der ung bei ber 
erften Begegnung gemeffen, mit einer kalt höflichen Miene, fogar ſchroff entgegentritt, 
— iſt Auber; ein Geheimuiß, deſſen Schleier zu lüften man anfangs vergebens ver⸗ 
ſucht; ‚cr verſchloſſener Schatz, zudem man den Schlüſſel lange ſuchen muß. St 
biefer gefunden, Lohnt eo ber Mühe, und wie ſehwindende Nebel, die das Biid einer 
herrlichen Landfegaft verhünten, fält auch hier bie Schrante eines wahrſcheinlich Fir 


50 u 8 ign ale. 
Neviglerige reſervirten zweiten Ich's, und ein Mann fleht vor und, ber, je naͤher 
man Ihn kennt, befte mehr Anziehungskraft ausüht. 


Ganz anders‘, ala Hei Huber, find die Eindruͤcke einer perfünlichen Begegnung 
Halenys, Man hat bei diefem nicht Lange zu fuchen, um bie herrlichen Eig enſchaf⸗ 
ten zu erkennen, die in ihm den Menſchen ebenſo hoch flellen wie ben Kunſtler. Eine 
liebenswürdige, ariſtokratiſcht Erſcheinung, wohlwollend im höchſten Grade und, was 
noch Höher anzuſchlagen tft, ein Mann, der dem Worte bie That Folgen läßt. — 


Die orlginellſte Individualität bleibt jedoch unſtreltig Die des Maeſtro Roſſini. Es 
iſt wahrhaft rührend, dieſen Maun, aus deſſen Blicken ber Genius Immer ned; In jugend⸗ 
lichen Feuer ſtrahlt, mit Künſtlern verfehren zu ſehen. Ein jeber berfelßen, ſei er 
Franzofe, Deutfeher. Ruffe, Holländer ober Italiener, findet hier einen Sort, fohald 
ex vertranensvoll Bei Roſſini anffopft, und Leiner hat nad) ficherlich feine Stätte be— 
treten , ohne durch des Meifters herzliche Worte ermuntert, belehrt und fn ber Liebe 
zur Kunſt gefärkt morben zu fein. Zudem die Beſcheidenheit, mit der er von fich 
felbſt, und bie Anerkennung, mitt ber er von den Leiftungen Anderer ſpricht. Glaubt 
man Roffint dadurch zu felfeln, wenn man die Produfte feines Genius, die triumphi— 
end das Feld ber dramattfehen Kunſt behaupten, berührt, fo bat man ſich getäufcht; 
feine Yufmerffamtelt vermindert ſich und unvermerkt hat fich ein anderer Stoff des Ge⸗ 
ſprches eingeſchlichen. Eine, Schnutre, ſo drollig ſie auch immerhin ſein mag, hat 
für ihn mehr Reiz als ber Barbier, Wilhelm Tell, und was bis jetzt noch die. ganze 
Welt entzückt, ſcheint er längſt vergeffen au haben. Das Studlum des Pianos iſt es, 
was ihn gegenwaͤrtig am meiſten interefſirt, am meiſten beſchäftigt, und auch darin iſt 
feine Beſcheidenheit fo groß, daß er ſich unter die Gattung der Pianiften de quatriöme 
ordre einzurelhen pflegt, — Die Zeit, mo Roffint Beſuche enipfärigt, iſt täglich Dig 
Morgens won 10 Uhr bis 2 Uhr Nachmittags: Man trifft da den Maeſtro in der 
Regel In feinem Schlafzimmer vor einem mit einer Unzahl Notenblätter überſäeten Tiſche 
ſitzend. Aus der Mitte derſelben tagt eine gewaltlge mit ziemlich vertrocknetem Tabak 
angefüllte Doſe hervor, die noch dazu das Erzeugniß eines Buchbinders zu fein ſcheint, 
und deren Anhalt außer feiner eigentlichen Beſtimmung auch als Streuſand für noch 
ungetrocknete Notenblätter dient; Die Toilette, in der man zu biefer Zeit den Mtei- 
fier findet, läßt gerade auf Feine allzugroße Nüdfiht auf Damenbefuche ſchließen. Doc 
das genirt den herrlichen Geiſt nicht; man iſt es von Ihm. nicht anders gewohnt, und 
erblickt gerade in dieſer herzlichen Einfacgheit eine der fhönften Züge feines Weſens. 
Selbſt auf feinen nachmittägigen Prontenaden auf ben Boulevards verwendet er anf Dad 
Aeußere wenig Sorgfalt, und ter ihn nicht perſönlich Kennt, wird in dem etwas fadenſchei⸗ 
nigen Rock, den unmodernen und übermäßig hohen Vatermürdern eher ben Vorſtand einer 
ſchweizerlfchen Acke rbaufchule, als Den hochverehrten und gefeierten Meiſter vermuthen. 
— Man darf jedoch nicht glauben, daß fein Sinn dafuͤr gänzlich abhanden gekommen 
wäre; feine Spirden Taffen Roſſini auch von ber Seite des galanthomme Fennen lerr 
nen, Mit einer Leutſeligkeit, einer Gefprächtgkeit macht er bie Honneurs, daß ſelbſt 
die grazibſeſie Dame mit ihm wetteifern dürfte. Nach dieſer für “br nicht unbedentene 
den Anſtrengung (denn bie Halsſtarrigkeit feiner Füße macht Ihm viel au fihaffen) zieht 
fich Meiſter Roſſini in das Et eines jener Gemäher, wo er die feinften Leckerblſſen 
aufbewahrt weiß, plarirt ſich Hier In die Mitte feiner Inftigften. Freunde, und fiheint 
ih nur zur Hälfte um Alles das zu fümmern, was um Ihn borgebt. Nicht umfonft 
ift Roffini feiner Bonmots wegen bekannt, und bei feiner Gelegenheit öffnet ex wohl 
bie Schleußen ſeines Wiges in bem Grade, ald: wenn er fi im Kreife einer Ihm con⸗ 
venfrenden, borzugäweife aber Heiteren Geſellſchaft hefindet. Ein ſchallendes Gelächter 
verräth dann gewöbnlich, in melden Winkel ſich Noſſtni geflüchtet, und man darf mit 
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Sicherheit annehmen, daB Ihm abermals einer feiner drolligen Einfälle entſchlüpfte. 
"Man theitt ihn meiter mit, fat darauf den Meiſter fanft Bei Heiden Armen, und fo, 
der Schwerfälligkeit feiner Füße einigen Vorſchub leiftend, führt man fu triumphirend 
durch den Saal: Wer würde nach dem Allen Noffini nicht verehren! Wahrhaftig ale 
Diejenigen, bie ihn perſönlich näher kennen zu lernen Gelegenheit Hatten, müſſen ihn 
ebenfo Heben, als fie feine Werke bewundern. 

J. J. Abert. 





Innere Stimmen. 
Fünf Stücke für das Pianoforte companirt und Niels W. Gade zugeeignet 
von 
Adolf Jenſen. 
Op. 2. Pr. 1 Thlr. 5 Ngr. 
Verlag von Fritz Schuberth in Hamburg. 


. Wie oft wir auch diefe Stücke bereits hörten, Immer erfreuen fie und aufs Neue! 
Ein zartbeſaitetes jugendliches Gemüth, das, von Natur muſikaliſch geſtimmt, Bei je— 
dem poetiſchen Eindruck in klingende Vibralion geräth, ſpielt in dieſem Hefte eine Reihe 
ebenfo ausdrucksſvoller als fein gewebter Stücke. Ein verjängter Sch umannun-Gade 
iſt Adolf Jenſen, vom dent wir bereits mehrere ſchöne Lieder kennen lernten und 
neue demmächſt zu erwarten haben. Seine Muſik hat einen Grundton der genannten 
Beiden Meifter, welche eine glückliche Verbindung mit der begabten eigenen Individuali— 
tät Jenſens eingingen. Die Feinheit der Schumann'ſchen Form, wie er ſie in feinen 
kürzeren Stücken eultivirie, die unmlitelbare Natürlichkeit Gade's, fie verfchmelzen ih 
mit der eigenen Phantaſie des Componiſten zu einem Neuen. 

Das erſte Stück, „VPom kommenden Früßling”, wird von einem fanften 
Hauch durchweht, deſſen Lieblichkeit und Wärme das Herz berührtz Alles ſingt und 
klingt heiter und dabei ſlunſg, e8 wirkt, wie frifches Frühlingsgrün. 

„In der Dämmerung” verſenkt ſich das Gemüth in geheinmißvolle Tlefen, 
„too es wechfelnd vor fich felber graut und in feiner Melancholie ſchwelgt. Das Stid 
iſt von unwiderſtehlichem Eindruck und von einem Zuge großer Gefuͤhlsweiſe durch— 
drungen, der es Schumann's ſelber würdig macht. 

Freundliche Spiele der Laune klingen aus der „ Humoreske“, deren Rhythmik 
plkant iſt und deren Modulation feine Züge enthält. 

„In Waldesflur“ lebt munteres Jagdtouſpiel; aber auch die Jugendwelt 
ſcheint dort einen freudevollen Tummelplatz gefunden zu haben. 

Sanft doch eindringlich ſingt die „Stille Liebe”, fie ſingt Im Gedanken an 
kinen unausgefprochenen Gegenſtand, an eine ſtillverheimlichte glückliche Stunde. 

Das ganze Charakterweſen dieſer Stücke iſt vorwiegend weich — meltlich könnte 
MEN es nennen, aber in ſeiner Art fo keuſch und kunſtheilig, wie es nicht aft zu fine 
den iſt. Die Stücke find nur „für fh in glücklichen Momenten, fonft zu keinerlei 
Zweck gefhaffenz aber ehem darum find fie e8 werth, von aflen gebildeteren Spielern 
beachtet zu werden. Möge dies geſchehen und fo einer neuen friſchen und edeln Künfts 
lerkraft Bahn gebradien terben 
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Baterunfer. . 
Doppelchbrig für vier weibliche und vier männliche Stimmen 
von 
Louis Koͤhler. | 
Op. 100. i 
Merlag von Fr. Bartholomäus in Erfurt, 


Der Eomponift Hefert uns hier ein Chorſtück voll Acht veligiöfer Weihe, dem man | 


es fogleich anflcht, daß ® durch innigſtes Verſenken in die ewig ſchönen Textesworte 
entſtanden iſt; aus der Structur deſſelben iſt erſichtlich, mit wie großer Liebe und Hinz 
gebung der Componiſt arbeltete, wie er ſich ſo ganz in den Stoff vertiefte, ſo daß es 
ihm zur Nothwendigkeit wurde, gerade diefen Text und keinen andern zu wählen. Bei 
einen Vergleich dieſer Compoſition mit anderen Compoſitionen deſſelben Textes nehmen 
wir zunächſt mit Freude wahr, daß es dem Componiſten darum zu thun war, ben 
ſpeelellen Inhalt jeder Bitte beſonders zu erfafſen und im Sinne des Worts wieder— 
zugeben, Sn feiner Mufik finden wir, wie in den Bitten felbſt, jenen wechſelnden, 
charakt eriſtiſchen Gefühlsausdruck, den andere Componiften, welche ſich dieſelbe Auf— 
gabe ſtellten, durchaus unberückſichtigt ließen — und gerade hierin ſcheint und der 
Hauptvorzug des Köhler'ſchen „Vater unſer“ zu liegen. Köhler's Muſik kommi aus 
tiefſtem Herzen; bie einzelnen Bitten fließen harmoniſch zu einem Ganzen zuſammen 
und werden — durch bie Geſamnitſtimmung verelnt — zu einen inbrünſtig flehenden 
Gebet, das gewiſſer Erhörung entgegenfiebt. Auch hat Köhler die bei Männern und 
Frauen verſchiedene Auffaſſung vom individuellen Standpunct aus vortrefflich geſchil— 
dert, was namentlich bei den Worten „und vergleb uns unfre Schuld — „führe 
ung nicht in Verſuchung“ — „ſondern erlöfe uns von dem Uebel“ von ſchönſter 
Wirkung iſt. 

Zahlreiche Schönheiten der Compoſitlon bier beſonders hervorzuheben, geſtattet der 
Raum nicht. Bemerken möchten wir noch, daß fir dieſelbe in Königbberg mit großem 
Erfolge aufführten und daß «8 und aufrichtig freute, zu erfahren, daß man auch ano 
deren Orts bereits an die Aufführung diefer gebiegenen Compofition gegangen ffl. 

" A. 


1 








Wiener muſikaliſche Skizzen. 


Die muſikaliſche Färbung ber verfloſſenen Woche war eine höchſt bunte und leb⸗ 
hafte; jede Kunſtgattung fand ſich bis in ihre Ausläufer vertreten, und es bliebe nur 
zu wünfden, daß die ehrenwerthe Gilde ber Muſik-Referenten mit vierfachen Ohren 
und Händen gefegnet wäre, um jene Tonmaffen in ſich aufzunehmen und zu bewältigen, 
Wenn es wie jebt in Wien Concerte und Produftionen regnet, gehören nollftänz 
dige Mluflkderichte zu den Unmöglichkeiten. Man Tann nur einzelne Griffe in das 
volle Muſikleben hineinthun; ob es aber wo man es part, Immer intereſſant iſt, das 
möge einſtweilen dahingeſtellt bleiben. 

Das zweite Philharmoniſche Concert hatte durch fein Brogramm lebhaften 
Antheil erweckt. Eine Cafe) Symphonie bes viel genannten Gerber, bie Schumanm’s 

ſche ManfretsÖuvertüre and Menbelöfohns Adur-Spmphonie fanden auf der Tages» 
Ordnung und erregten große Erwartungen, die indeß nur theilweiſe erfüllt wurden. 
‚Den ungetrübteften Genuß bot Mendelöfohns Symphonie, da dieſes liebenswürdige, 
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don Feuer und Leben In fo ſchönen Verhäliniffen durchſtrömie Werk eine vortreffliche 
Ausführung fand. Das Orcheſter gab fih darin feiner Unfgabe mit wahrem Enthu— 
fiasmus hin. Selber läßt ſich daſſelbe nicht von der Maufred-Ouvertüre behaupten. 
Hier ſchien es theils bei der Direction an der gehörigen Auffaſſung, theils bet den 
autzübenden Künſtlern an ber rechten Luſt zu fehlen, und ed war daher nicht zu wuns 
bern, daß das ausgezeichnete Wert Schumanns faſt einen fröftelnden Eindruck machte: 
Es iäre ſchwer, beſtinunte Mängel nachzuweifen, wie ja dem Künſtler-Verein, ber 
ſich das Orcheſter bes Kärninerthortheaters nennt, nicht leicht eine techniſche Schwierig— 
keit in die Quere kommen Lanz allein es fehlte diesmal an den Gefammt-Geilt, an 
dem eigentlichen kollektiven Eingehen. ' 

Die Herbek’fiie Symphonie iſt ein ächtes Kind unferer Zelt, genäht an ben 
Drüften der neueren Säule, voll orcheſtraler Effekte, einzelner origineller Gedanken, 
bizarrer Uebergänge und tüchtiger Arbeit im Ganzen. Indeſſen fehlt dem Werke ber 
einheitliche Fluß, die innere Nothiwendigfeit und der eigentliche Bliß des Genies, Herr 
Herbeck lehnt ſich überall am die Neueren am, es Klingt aus den Gebieten Webers, 
Schumanns und Rich. Wagners herüber; es regt ſich an allen Een und Enden; aßer 
Die einzelnen Adern, die zuſammenſtrömen, finden nicht das rechte Band, das fie zu 
einem genußreichen Ganzen umihlingen fol, Wir ſcheuen uns förmlich dad alte Lied 
fiunier wieder borgubringen, daß de Gegenwart in muſikaliſcher Beziehung nicht pro= 
duftio, fondern nur reproduktiv if. Wenn man jedoch eine Arbeit wie bie Herbeck'ſche 
Symphonie anhört, fo drängt ſich einem unwillkürlich jener oft und oft wiederholte 
Gedanke auf. 

Von ben eluzelnen Sätzen möchten wir bem Andante and Scherzo den Vorzug 
geben; namentlich iſt das letztere originell und von eigenthümlich lebendiger Bürbung. ® 
In dem erſten Satze wird der Eindruck am Schluß dur einen Wagner'ſchen Coup 
geſtört, Indem das Motlv auf ben blechernen Schwingen der Blas-Inſtrumente mode 
mals mit falſchem Pathos auftaucht, Das Hätte einem fo feinen Kenner wie Herbeck 
nit paſſtren follen, too aller Leectüre Wagner'ſcher Bartituren. Am wenigften bes 
hagte ber Schluß⸗Satz der Symphonie, in welchem eine fürmliche wilde Jagd von 

Effeeten und iärmenden Schwärmern auf den Zuhörer losbricht. 

Die Ionkünftler-Sorietät hatte am EChrifttag wie afle Sabre Im Burgtheater eine 
Producktlon arrangirt. Es waͤre weder für die Muſik noch für die übrigen Dinge in 
biefer ſchnöden Welt ſchade, wenn die Conrerte jener Geſellſchaft einmal für immer 
eingeſargt würden. So lange in Wien unler dem unausgeſetzten Jübel über italienis 
ſchen Opern⸗Spektakel Symphonien und Oratorlen zu ten ausgeſuchteſten Seltenheiten 
gehörten, war die alljährliche Deuche im Burgtheater mit dem aßgeftandenen Waſſer 
eines eingepauften Oratorium vecht angenehm und erfrifihend. Seitdem man aber 
nicht Mangel leidet an ber befagten Kunftgattung, feitbem verſchiedene Vereine größere 
Werke mit aller Sorgfalt einftudiren und mit gebfegener Anffaffung wiedergeben, Hat 
es feinen Sinn mehr, in altgewohnter Weife ein leeres Hand mit einer blaſſen Wies 
dergabe yon Beethovens „Chriſtus am Delberg‘ und Mendelsfohns „Lobgeſang““ zu» 
unuhiren. Die paar Menſchen, welche ſich bei folcher Gelegenheit in das Burgtheater, 
bon. tödlender Langweile gefoltert, veriiren, find doch auf Menihen, denen nichts 
nachzuweifen iſt, dag fie dazu verurteilt, fi einen ganzen Abend lang quälen zu lafe 
en. Alſo Barmherzigkeit fir die Unglücklichen! Es find fa unfere Brüder! Mit einem 
geroiffen Naffinement werden obenbrein Immer noch Werke gewählt, welche die muſika⸗ 

Ihe Mitwelt Bereits längſt als ſchwache Momente großer Männer bezeichnet hat. So— 
wohl ¶Cbriſtus am Delberg“ wie ber „Lobgeſang“ gehören dazu. 
28 zweite Concert Dreyf chocks hatte einen weit glänzenderen Erfolg wie das 


erſte, was wir entfchteden dem der Natur des Künſtlers mehr zufagenden Programm 
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zuſchrelben. Das Beethoven'ſche CioN-Coneet und das Weber'ſche Concertſtück as 
ven ailferordentlich dankbare Aufgaben für Dreyfſchock. Cie geſtalteten ſich unter feinen 
Händen zn dem Biſten, mad er und bis jegt gegeben. Ein Andante mit Allegro 
eigener Compofttion fanden in Hinſicht auf die Ausführung gleichfalls reichen Beifall; 
doch iſt die Compoſition nicht befonderd erquicklich. Sie ſcheint auch bei Dreyſchock 
nicht die ſtarke Seite zu ſein. Seine Saltarella machte am Schluß des Concertes, 
wie immer, Furore. 

Sollen wir noch von ber Klesheim' ſchen Academie reden? Oder ſollen wir uns 
damit begnügen, daß wir das alte Sprichwort „Reden iſt Silber, Schweigen iſt Gold’ 
anführen? Schweigen wir lieber in den letzten Stunden bed ablaufender Jahres tiber 
den Baron Klesheim. Auch der verehrte Lefer muß ja nicht von Allen haben! 





F 


Zwölftes Ubonnementconcert in Leipzig 
im Saale ved Gewandhaufes. Donterftag ven 9, Samuar 1862. 


&Erfter Theil: Ouverture zur Dyer „Der Vampyr“ von Heinrich Marſchner (geb. 1795, gef. 

d. 14. Dec, 1861). — Rekliativ und Arie ans „Orpheus und Curydier“ von Glud, geſungen van 

Frau Caroline Dory aus Berlin. — Concert für die Violine Fr. 2, Adur) von B. Moliqut, vor 

geträgen von Herrn G. Haubold (Mitglieh des Orchefters). — Scene und Arie ad „Semiramide“ 

son Noffini, geſungen von Frau Caroline Dory. — Zweiter Theil: Symphonie 10dur, 
mit ver Schluffuger von W. A. Mozart. 


Die vom Gewandhauſe angenommene Sitte, füngft verſtorbenen bedeutenden Ton⸗ 
fetzern durch die Aufführung eines ober einiger ihrer Werke eine Urt von Gedächt— 
nißfeier zu bereiten, {ft eine. feine und gute; fie wurde, wie man aus obigen Pros 
Gramm erflcht, auch auf dem unfängft bahingegangenen Heinrich Marfihwer anges 
"wendet. Seine Vampyr-Ouberture müſſen wir gerabe darum gut gewählt nennen, weil 
fie in dem verbältnißmäßig knappen Rahmen eben der Ouverturen-Form einen ziemlich 
vollſtändigen Extrakt feines muſikaliſchen Weſens giebt, Diefed Weſen charakteriſirt 
ihr, wie bekannt, als den naͤchſten Geiſtebverwandten Weber's, und wenn mar auch 
zugeben muß, daß dieſe Geiſtesverwandtſchaft — eben In der Vampyr⸗-Ouberture — 
nöch oft an das Copiren Weber'ſcher Formallsmen ſtreift, To iſt doch außerdem wieder 
fo viel Eigenes an Saft und Blut vorhanden, dad man immerhin fl daran genü- 
gen Taffen kann und unſchwer einen Tonſetzer erkennt, welcher im „Vanipyr““ Keime von 
folchet Lebensfähigkeit niedergelegt bat, daß ſie wohl im „Templer“ und „Heiling“ 
zu einer fo blühenden Entfaltung kommen mußten, wie es zu Ehre, Nutz und From⸗ 
en ächt deutſcher Kunſt denn auch geſchehen iſt. Darum Frieden ſeiner Aſche und 
ſeinent Namen ein dankbares Angedenken im Herzen der Nation, zu deren Vortreff— 
lichen er gehört! — i 

Die Geſangvorträge der Frau Dory waren milttelmäßiger Natur; die Stimme 
dieſer Dame — ein Mezzo-Sopran, oder wenn man will Alt von zlemlichem Umfang 
— iſt kräftig, aber nicht foner, und der Klang bat zumeiſt theils etwas Breites und 
Gedrücktes, theits auch Rauhes und-Hartes. Ihre Kehlfertigkeit iſt, wenn auch nicht 


gläuzend, doch auch nicht geradezu unbedeutend und ihr Vortrag iſt mehr äußerlich 


nuanelrt als innerlich warm und innig. — 

Kerr Haubold ſah ſtin Violinſpiel durch reichen Beifall ausgezeichnet, und war 
das auch vellfonmen verdient, denn er exceutirte das Molique'ſche feine Concert mit 
forgfältiger Technik fowoht als auch mit beſtem muſikaliſchen Verſtändniß. — 

Die Jupiter⸗Slufonie machte, wie immer, ihre hinreißende Wirkung. — 


— — — 2— 
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Dur und Moll : 


* einio Muſikaliſche Apendunterhaltung des Conferuato> 
riums für Muſir, Freitag den 10, Januar: Quartett für Streichinſtrumente von 
Nob. Schumann, Op. Al, Po. 1, Amoll. — Drei: Lieder für eine Altſtimme wit 
Begleitung des Binngforte von Edward Hagerup Grieg aus Dergen In Norwegen. 
(Schüler der Anftait,) — Quartett fir —E ‚ Violine, Viola und Violoneel 
von Rob. Schumann, Op. 47, Esdur. — Smmate für Binnoferte und Violine bon 
W. U. Mozart, Adur. (Mo. 17 der Peters'ſchen Ausgabe.) 


Kichenmufit. Sn der Thomaskirche am 13. San. Nachmittag halb 2 Uhr Dos 
tette: „Aus der Tiefe rufe ich zu bir’, von Spoht, „Laß ſiets bein Reich ſich nıch- 
ven”, Choral von Seh. Ba. | 


Der academifhe Befangverein „Arion“ feiert Sonnabend den 18. Ian. 


In den Säten des Sotel de Vologne fein 13jähriges Stiftungsfeft durch Soncert, Tafel 
a 4 


* Dresden. Der Geheimrath von Lüttichau, ald s4fähriger berbienter 
Intendant der hiefigen Hofbühne auch in den meiteften Kreiſen allgemein Bekannt, tft 
vorige Woche von einem Schlaganfall fo ſchwer befroffen worden, daß wenn eß auch 
gelingen follte, ihm das Leben zu reiten, fein Ruücktritt von feinem ſchwierigen Po— 
fen unzweifelhaft feitftcht. Bortäufig if al8 proviſoriſcher Stellvertreter des Herrn yon 
Lüttihan der Geheime Hofrat Bär, Vorftand ber Fünigl. Cabinetskanzlei, eingefebt 


worden, berfelbe gift allgemein als cin fehr achtbarer und unpartheiiſcher fowie kennt 
nißreicher Mann. 8 sn Ich i i 


* Erfurt Bor Kurzem trat bier unter der geſchickten und von gründlichen 
Verſtändniſſe Zeugniß gehenden ee ee Geſange and Schullehrers Herrn Güntzel 
li,, frühen Knigl. Donfängers in Berlin, ein Verein für Küchengeſang a capella 
zurch eine Solree in daB Hffmtliche Leben, in welcher kirchliche Compoſitionen von 
Mendelsſohn, Bortnlandky Spoht, Grell, Prätorius, Neitharbt ic. in vollendeter, 
tief ergreifender Weiſe zum Vortrag gelangten. Der ſtrebſame Dirigent beabſichtkgt, 
bie herrlichen Gefänge des Gerühmmten Domchors auch in Erfurt durch ein heimiſche Kräfte 
h Gehör au Bringen und wird nach bem höchſt befriedigenden Nefultate der erften Unfe 
führung fein Ziel erreichen, wenn die Diitglieber des Vereins, was wir Im Intereſſe 
ber Sure aufrichtig telinfehen, in ihrem biöherigen Eifer nicht erfalten. — Don.brs 
‚Fonderer Wirkung waren folgende Nummern des Programms: „Du Hirte Ifraels 
Bon Bortniansky; ‚Selig Ind die Konten” von Shohr; „Die große Dorologie‘ von 
Bortnlansty ; Blatt 2 von Neitbarbt, deren Vortrag in Bezug auf Bräcifion 
und Ausdruͤck nur als meifterhaft bezeichnet werben muß. ” 


- % Meiningen. Am 5., 8 und 12. Januar wurde uns das Glüd zu Theil, 
den Senior der beutfiien Xenoriften, Bern Tichaiſcheck als Tannbäuſer, Mar, 
Ölen (erſſe Arie) und Naonl (Duett, 4 Yet) Gemundern zu dürfen. Es it Immmer 
noch ein Hochgenuſſ, die legten Strahlen eined ſolchen Geſtirns leuchten zu ſehen und 
das vollbefetzie Baus dankte dem großen Fünſtler oft durch bennernden Beifallsjubel. 
Im Tannhäufer zeichnete ſich Frulein Berghaus als Venus in hervorragender 

eiſe aus, ſie gehört unbedingt zu ben beften Vertreterinnen dieſer ſchwierigen Rolle. 
Wir hatten bis eggt auıßerden Gelegenheit, De jugendliche Künſtlexin als Adalgiſa, 

Donna Elvira, Lady Pamela und Bertha zu fehn und mußten ſteis die bis ins feinfte 
Detafl kunſileriſch durhgeführte Darſtellungsweiſe, bie hinreißende Leidenfchaft in Rol⸗ 
‚ len wie Elvira, Bertha, Venus, den zarten jungfränlichen Schmelz als Inalgifa und 
‚be vollendete Gragie gamſſcht nut reigender Keketterie als Lady Pamela bemunbein. 

Öne, trefflich gebiſdete Stimmitlel und eine reizende äußere Erfcheinung tragen 
dazu bei, die Leiſſcurgen ber Jugendlichen Künflerin als außergewühnlich und berbur- 
ragend erfheinen zu laffen, Braun Sophie Börfter, die bekannte Contertfängerin, 
leiftete bis jetzt ala Norina In Don Pasquale tfr Beftes, Hier konnte fie durch ihre 
ganz vorzügliche Geſaugstechnik wirklich Ausgezeichnetes bieten und der Manacl en 

dramatifiher Begabung, Intenfiver Gefühlewärme und idealem Schwung, der in —3 
le Donng Anna, Lucrezia, Rorma doch gar zu fühlbar herbortrgt, wurbe Bier DE 
wger pertmißit und bie etmad bausbadene und nicht gany jugendliche Erſchelnung b 
gaß man Über ben vollendeten Trillern und Eoloraturen. 
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* Wien. Die philharmoniſchen Concerte fanden am 12. San. ihren 
Abſchluh. Beethovens neunte Symphonie, die genialſte Schöpfung dieſes Niefengeiftes, 
wurde technifch ve gelungen ausgeführt, aber es fehlte an höherem Schwung und 
Adel. Die Damen Dufimann und Bettelheim und die Herren Walter und Hrabanek 
waren mit Ausführung der Soll betraut, auch fle entledigten fi Ihrer Aufgabe in 
‚ziemlich nüchterner Welle. Außer der Symphonie wurde eine der ſchönſten Inſtrumental⸗ 

smpofttionen Schumann’s, „Ouvertüre, Scherzo und Finale”, ganz bortrefflic erecus 
tiet, Das Scherzo mußte auf fiürmiſches Verlangen wiederholt werben. — Divertor Salvi 
iſt reichbeladen mit nenen Engagements zurüdgekehrt, er hat bei feiner jüngften Anweſen⸗ 
geit in Hamburg den Tenor Herrn Himmer, den Balletmeifter Herrn Golinelli, tie beiden 

Angesbnnen Fräulein Ernefit und Rofee und die Sängerin Fräulein Friederici engagitt. 
% erlin hat Herr Satviden Tenor Herrn Kaminsky zu einen auf Engagement abzielenden 

aftfpiel gewonnen. — Die befannte Altifiin Fräulein Beftyhalt, Die in ber großen 
Dper In Paris gefungen bat, befindet fih in Wien und wird, wie es heißt, in ber 
biefigen Oper mehrere Gaftrollen geben. 


* Berlin. Die italtenifche Operngeſellſchaft des Herrn Merellfi iſt aud 
für die nächfte Saiſon auf einige Monate zu Vorſiellungen Im königl. Opernhaufe von 
Seren von Hüllen engagirt worden. — Frau Köfter wird fih nüchſtens in dad Pri— 
vatleben zurüdziehen und ihrem Gatten auf fein Randgut in ber Laufig folgen. — Frau 
Wagner Zahmann, deren Contract im März zu Ende gebt, wird ald Schauſpie— 
Yerin bier nicht engagiert werden. — Das große Flotten-Concert, zu weichem 
fih 60 biefige Gefangvereine mit ihren 1500 Mitgliedern vereinigt baben, Endet unter 
Leltung ded Hofrapellnieiſters Taubert am 26. San, Dlittags im Opernhauſe fintt, 


* Sn Gotha ift am 10. San. das von Theaterbaumeiftr Eduard Tiß aus 
Berlin neu umgebaute bergogliche Hoftheater eröffnet worden. An Bracht und elegans 
m Ausflattung metteifert dad Theater mit dem Berliner Opernhaus und dem Virtoria— 
theater, 


* Bamberg. Mit guten muſikaliſchen Kräften und vielem Fleiße wurde Hier 
rürzlich Nendelsſohn's „Elias“ unter Zeitung des Muſikdirector Dies aufgeführt. 


* An Stuttgart kam ein neues Streich, Quartett in Adur von Abert durch 
bie Herren Singer, Barnbeck, Debufere und Goltermann am 9. San. zum cerften 
Moe zur ufführung und fand allgemeinen Beifall. . 


* An ECöln kam am 14. San. in fünften Gürzenich⸗Coneerte die Muſik von 
Schumann zu Goethes „Fauſt““ zur Ruben, Fräulein Genaft aus Weimar und 
Herr Stodhaufen wirkten mit, — Der Beſuch der Proben zu den Cölner Concer⸗ 
Fr ift von fegt an ben Nichtmitteirfenden nur gegen Eintrittskarten & 10 ar, ge 

attet, 


* Barmen Am 11. San. fand bie erfte Soirde für Kammermuſik flatt, es 
kamen zur Hufführung: Trio Nr. 3 In Bdur don Rubinftein, vorgetragen von den Herren 
Muflkdivertor Kraufe, Seid und Jäger, Wantafte und Sonate in Emoll für Pianoe 
forte von Mozart, gefpielt von Kern Kraufe, Quartett (Dmoll) von Haydn, vorge 
tragen pon den Berren Seit, Ewald, Boffe und Zäger. Alle genannten Werke wur 
den vortrefflih ausgeführt und mit Beifall aufgenommen, 


* Die neue Dper von Ferd. Hiller, „Die Katakomben“, Text 
von Moritz Hartmann, geht Ende diefes Monats in Wiesbaden in Scene, 


# Sn Breslan bewährt ſich Gounod's Oper „Fauſt“ als: ück, 
Vorſciun fand bei ausverkauftem Hauſe ſtatt. per „auf Sugftärt, bie ſechſe 


* In Bremen gab ber Flötiſt Heinemeyer aus Hannover am 9. Kar. ein 
Concert, in welchen: mehrere Künftler aus Hannover, unter andern Herr und Frau 
emann, mitwirken Frau Niemanu-GSeebach ſprach die Balladen „Schon Hed— 
tig’ und bie „Ballade vom Halbernaben von Hebbel, mit melodramatifdjer Ciaviere 
Begleitung von Robert Schumann, und brachte mit denfelben eine tiefergreifende Wir— 
fung auf die zahlreiche Zuhörerffaft hervor. Herr Niemann fang Lieder von Schu— 
bert, Schumann und Lachner. 


% In Danzig kemmt Rubinſtein's Oratortum, „die Zerſtörung Serufalems‘ 
in den erften Tagen des Februar unter Direction des Seren Deufifdirent 3 ya em i , 
feldt zur Aufführung. | 


* 
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* Königsberg. Dem Vernehmen nad beabfihtigt die alte Theatercapelle 
Schumann's neuefte Symphonie In Dmoll aufzuführen; dies würde ein muſtkalifches 
Ereigniß genannt werden können, weil bei uns neue große Werke von Bedeutung fo 
fehr felten gehört werden. — Gounod's ‚Kauf erregt vielfache Debatten, denn bes 

reiflicher Welſe giebt es in der „Stadt der reinen Vernunft’ eine große Zahl von 

dpfen, in denen andere Anfichten über das Wefen ber geut-Ocalten wohnen, als 
in denen der franzöfiſchen Tertverfaffer; dagegen find die Muſtkaliſchen wiel mehr gufeie 
den, ja, biefe meinen fogar, bie Muſik fei zu gut, viel zu „fein gemacht“ für das 
Bublicum. Jene mögen an den Spohr'fchen „Kauft denfen, an welchem das bekannte 
ns der Operntertmacher ebenfalls geltend gemacht worden Ift. Die lehten pro= 
ectirten Aufführungen der fo viel beſprochenen Oper mußten leiter wegen verſchledener 
Hinderniffe unterbleiben. — Unfere muſikaliſche Academie ftudirt Beethovens „Chriſtus 
an Delberge““ ein. — Es ſtehen einige Concerte in Ausſicht, gumähft eines von Sei⸗ 
ten de8 Herrn Japha, in welchen auch Schumann's Clavierquinteit und Gade's Cla— 
dier⸗Vlolinſonate zur Aufführnug gelangt; ben Clavierpart wird Herr Mufifdirertor 
d. Jenſen ſplelen. Nach diefen Concert ift eines bes Herrn Rudersdorf zu erwarten, 
— sn der letzten Kanntermuffffoiree kam auch ein Manuſerlpt-Quartett bes Herrn 
Japha zu Keifälliger Aufführung, Wir hörten e8 nicht, vernahmen aber, daß es gut 
Flingen und im Uebrigen formal correct fein fol. 


% Baris, Am der großen Oper wurde eine neue zwelactige Oper: „Die menſch⸗ 
lie Stimme von ht ohne Kefonbers zu gefallen, Die Muſtt iſt 
nach ber Schablone gearbeitet und ein Abklatfch befannter italieniſcher Opernmele- 
dien. Die große Oper ſtudirt jet Gefanntlih eine nene_ Oper von Gouno'd 
ein: „Die Königin Saba‘, dieſelbe fol deutlich Den Einfluß Richard Wag- 
nes aufwelfen. Der Text banbelt in höchſe myſtifcher Weife vom König Salomen, ber 
Königin Saba und dem Biefer Adoniram, ihrem Geliebten. Die erfte Aufführung 
iſt für den 10. Februat angefeßt, — Signora Trebelli if hier angekommen und 
wich in der Staltenifchen Oper zundchft in ,‚Nigoletto‘’ auftreten. — Die Opera comi- 
que brachte am 10, an. eine neue einartige Operette, betitelt „Jocriſſe“, Xert von 
» den Herren Cormon und Trlanon, Mufit von Eugene Gautier Das Werkchen bat 
Beifall erhalten. — Bon Grifaxr ſieht ebenfalls elne neue (Zauber-)Oper in Aus⸗ 

St: „La Chatte metamorphosde en feinme** ; die Hanptpartie darin tft für Madame 
abel beſtimmt. — Von O fenbach iſt vor wenigen Tagen auf ben Bouffes-Parisiens 
Eine neue einackige Operette „Monsieur et Madame Denis“ aufgeführt worden, Der 
Zert ift von den Serren Laurenein und Delaporte, — Das Theätre Iyrique Bringt 
in biefen Tagen Miehnl’s HMeiftermert „SIofeph’ friſch auf die Bretter, und in der 
Ialienifcgen Oper wird Mozart’ „Don Giovanni‘ zum erſten Mate in diefer Saifon 
gegeben, Auf bigenannter uͤhne wird auch nach längerer Banfe die berühmte Frezzo⸗ 
int toicber auftreten, und zwar In ber „Luerezia Borgia.“ Die Vorſiellung findet 
zum Deneflz eined Gefanglehrerg ftatt und werben darin noch Die gem Mario, Delle 
Sehe und Fräulein Trebelll mitwirken. — Madame Biardot-Garcla ift ald Leo- 
nore in Donigeti’8 , Fauorita’ aufgetreten; bei aller Gerechtigkeit, bie man Ihrem 
Talente widerfahren ließ, konnte man doc ſich nicht verbehlen, daß ihr Stinmaterlal 
für dergleichen Hartien durchaus nicht mehr ausreicht, — Um 12, Jah. hat bad erſte 
enfervatolre-&oncert fintigehabt; Tilmant dirigirte und das Programm war zuſam⸗ 
mengefeht aus: WUnarreonsDuperture vor Cherübiniz Chor aus „Pharamond‘‘ bon 
Boleldien; Adur-Sinfonie von Beethoven; Gefangnen-CThor ans „Fidelio““; Euryau— 
en⸗Ourerture. — Die Conerrts populaires unter Pasdeloup's Dirertion haben noch 
Immer ſtarken Zulauf; das ymölfte derſelben fand am 12. San. flat nıit folgendem 
"Programms Erfte Sinfonie om Beethoven, ein Fragment aus einem Viollnconcert 
in D von Kreuher, borgetragen von Her Willaume; Sommernachtstraum⸗Muſik von 
Mendelsfohn, — Bon den Kammennufil-Sefftonen, die in lebter Zeit in der frangöfl 
ſchen Capitale ſtattgefunden haben, wird die von Charles Dancla im Verein mit Leo— 
PD Dancla, Ernft Altes, Seh, Lee und der Pianiftin Madame Sabatier-Blot geger 
bene befonders hervorgehoben. in Quartett und ein Trio von der Eompofltion Di 

anela's machten viel Blitel. — Meitere Kammermuſikeonrerte ftchen bevor; bie Pianiſt 

ame Wartel und der Btofinift Charles Lamoureng werden dergleichen veranflalten. —— 

ie Einnahmen won Theatern, Conrerten, Bälen und Schauftellungen In —5 
rugen während bes Monat? December die enorme Summe bon 1,598,915 Fres. 93 Bi“ 


u Fir In Antwerpen bat das Theater ans Mangel an Thellnahme des Publi- 
me definiiig gefchloffen werden müffen. | 


F 
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* In Warſchan ift dad große Theater, welches ſeit einem Sahre geſchloſſen 
war, am 7. San. wieder eröffnet worden, Der Beſuch war ſpärlich. Das Theater 
ift elegant reftaurirt und der rufſiſche Adler über ber Bühne entfernt. 


%: An Pekershurg iſt bie Aufführung von Roſſini's „Tell“ verboten worden ; 
eben fo in Kom ‚‚Lueregin Borgta’’; jedoch iſt hier von dem Verbot nur das Zißretto 
Betroffen worden (Pabſt Alerander VI. war ja ein Borgla, und ber Water bei Lurrezial) 
und man Sat der Mufit Donizetti's ein anderes Texſbuch, „Elifa Walton’’ genannt, 
untergelegt, - 


% Nonitäten der legten Woche. Sonate für Planoforte und Biofine bon 
Cart Lührß, Op. 31. — Souvenir de Vienne pour Piano par H. Litolff, 
Op. 124. Secht Elavierftücte von Mar Bruch, Dp. 12. — Plantaflefti über 
Motive aus Nienzl von R. Wagner, für Blanoforte von F. Liszt. — Muſik zu 
Manfred von Rob. Schumann, Op 115, Partitur. 


* Eintbematifiges Berzeiiniß ber ſämmtlichen Werte Mozarts, 
mit vielen intereffanten Anmerkungen über Die Entfiehung der Compofitionen , befindet 
fich unter der Preffe, der in Salzburg lebende kaiſerliche Math Mitter von Köchl! iſt 
der Verfaſſer deffelben, Dir alte Herr iſt im De der fämmtlichen Mozartſchen Werke 
und gilt Überhaupt in Sachen Mozarts als eine Autorität, 


# Die Biographie von Franz Schubert von Dr. Heinr ich von 
Kreiäle mird im März in einer neuen zweiten verpollftändigten Ausgabe erſcheinen. 


* Eine ausführliche Biographie Lipinski's enthalten die jüngften 
Nummern bed Dresdner Journals. 


# ‚Bon ben beutfden Buͤhnen-Almanach““ ift der 26. Jahrgang er= 
ſchienen, heraußgegeben von bem bisherigen Souffleur am Hoftheater zu Berlin, m 
M. Entiih, der De Heineig'fihe Theatern entur an ſich gekauft Hat. Die alte Form 
des mit Fleiß bearbeiteten Buches tft beibe alten. ' 


* Eine Geſchichte des Eönigl. Theaters zu Berlin fol in naͤchſter Zeit 
aus dem Üterartfchen Nachlaſſe des verſtorbenen ofraths Teichmanmn erſcheinen. Da 
derſeibe Länger ald 50 Sabre am Hoftheater wirkſam geweſen, fo dürfte das Werk von 
Gefonderen Intereſſe fein, um fo mehr, als eine nicht unbedeutende Anzahl von Brie⸗ 
“fen ausgezeichneter Dichter damit verbunden. 


* In Würzburg farb am 5, Jan, ber als äfthetifchemufltatifiger Schrift: 
ſteller bekannie Hofrath Dr. F. J. Fröhlich im 82. Lebensjahre. Derſelbe war als 
Brafeffor der Mefthetit und, —— an dorliger Univerfität, als Gründer und Vor— 


fand der Mufiklehranſtalt daſelbſt thätig geweſen. 


% Gantor Bellmann, ber Componiſt des Vaterlandsliedes „Schleswige Hol⸗ 
fein meerumſchlungen““, if dieſer Tage im Alter von 86 Jahren in Schleswig geflotben, 
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Signalkaſten. 


Red. dor „Bukovina“ in G. ®Der Tauſch paßt une nat — A, in St. 
Ste werden unfer Schreiben bereitd erhaltın haben. — K, in te Antwort nicht 
durch ben Signalkaſten? Sie haben zu befehlen. — Mod, in W. Wir Bitten eine Woche 
zu paufiren, Damit bie Artikel nicht veralten. — B. in Y. Ihre Empfehlung iſt's, 
auf die er Hoffnung baut, — G. Ppp in Sonneh. Die ruͤhmlich bekannten Akuſti— 
fer Kaufmann und Sohn In Dresden Oſtra— Allee No. 9 werden nen ohne 


Zweifel das gewuͤnſchle Inſtrument liefern können. — 8, im E. Ihre Schmerzen 


fud auch die unferen. — H. 8. in P. Berzeifung, bie Erpedition fol num regelnd- 
hig erfolgen. Ares Uebrige wird brieflich Beantwortet. — E. P. in W, Die Genres 
"Bilder Bitten wir und zur Ünflct aus. — M. in M. Das lautet ja jegt ganz anders 
— Münzstr. 14 in K. Wir werben Allet anfivengen, Ihre Wünfche zu erfüllen. 
Es fehlt nur am Titel, | 


en 











Ferſen treten fihon bie Scheucrfrauen. Man 


‚Amgeftaltet werben folleit, Die 
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Foyer. 


* Dev Berliner königliche Tänzer im Winter wid non E. Koſſal 
in der „MontagtzeWoſt“ in folgender draftifchen Weiſe gezeichnet: Die Balffaifen bat 
zum Eutzüeen nicht allein ber tanzlufigen artiven Jugend, fondern auch jener befehans 
lichen Greife Begonnen, Die Ihe Leben in der Nähe kauzender Frauenzimmer ubringen. 
Nachdem draußen in dem unermehlichen Neiche der Natur die Kerrfehaft des Winter: 

chlafes Begonnen bat, und der wilde Bär fo gut, wie die wire umberflatternde - 
Fledernmaus den Menge an nothiwendigen Subſiſtenzmitteln verträumerr, beginnt für 
die männlichen Mlitglieder des Corps de Ballet die räthfelhafte Epoche jedes Jahres, 
mo fie den Tieffinm der Raturforfcher durch eintretende gänzliche Shlafſofig⸗ 
keit in Auſpruch nehmen. Nah dem Schluſſe von „„Eliner’‘ oder „Flick und Flock“, 
erblickt man alle diefe Herren, melche foeben noch mit Aufbietung aller Krafte den ganz 
zen Abend Hber getanzt, angethan mit ſchwarzen Fracks in entfernten Stabigegenden 
mitten in Balfälen, beihäftigt mit unermüdlichen Unftande die Tänze ber hochlöblichen 
jüngeren Bürgerfehaft. zu leiten. Staub bebeikt einen halben Zoll hoch ihre Schultern 
und die weißen Cravatten, Die Glacéehandſchuhe ergrauen unter dem Zuſammenſchlagen 
ihrer Herifcherhande, aber das Auge bleibt Mar, die Stimme kräftig, bie Haltung feft. 
Sp mancher Gaft muß von Hülfreihen Preunden Kinausgeführt werden, ſo Mansher 
verſchwindet im Stillen; der Tanzer verharrt feſt in der Mitte bes Saales gleich der 
Sonne im Kreife ihrer Planeten, Er entfernt B zufegt aus ben Locale und anf feine 
offte denken, dev Tänzer ginge Ichlafen ; 
er geht nur nach Haufe, um. die Garderobe zu wechſeln und fh dann in eine fogenannte 
„Anftandsftunde‘‘ zu begeben, in welcher er {ungen Mädchen aus ber Provinz und vom 
platten Sande, ieruͤche Gangarten und vormehmthuerifige Verbeugungen zu lehren hat. 
Um elf Uhr leitet er, fern vor dem Potsdamer There, an der Alp bon Schöneberg, 
das Studium einer Bolterabenböquabrille, und um ein Uhr kann man ihn quer über 
bie Köpnickerſtraße ſpringen und nach den Fenftern fehöner Damen binaufnien fehen, 
bie ihn zu einem Tanz= Privatiffimum erwarten. Sollte er feinen Nachmittagoſchlaf 
halten? nein, er wird von einen Fremden wegen eines, im Sommer auf mehreren 
ittergittern in Ponmern zu gebenden Eyrlus von Tanzlectionen conſultirt und um 
ſechs Ühr beginnt ſchon wleber die große Oper mit Ballet und angreifendem Fechterſpiel! 
Su lebt der königliche Tänzer gleich dem Paradiesbogel ber Sage, in der Luft feines 
bend; wenn er überhaupt sc geſchieht es ſtehend, mie die pferde, mit offenen 
kugen, tofe der «Safe, oder gehend, nie Soldaten auf Langen Rachtmärſchen. Und 
abei [ib feine Waden nad foie dor wohlgebildet, feln Appetit iR geregelt, er thut 
rl! eine Pflicht und den Worgefepten giebt er feinen Grund zur Klage. Der mie 
Kerl fe Meömer , der ſich zu fagen erfühne: „wir leben, um zu fahlafen wird durch 
hn ſchmohüich Lhgen gefiaft, umb der unglädtihe Ballvater, der ald Beibtwächter feis 
in zu allen Tänzen engagivten Tächter, Halb ohnmärhtig fi an ben Thuͤrpfeiler lehnt, 
ickt voller Reid und bitterer Bewunderung auf den fläßlernen Hampelmäann inmitten 
der Gruppen des Cottllons, 


* Wien wirb endlich auch Teine Theaterbälle Haben, Der wiederholt 
angeregte Plan, das as ba in Eu einige Abende des Carnevals in einen 
Ballfanl umugeflalten , twlrb Heuer renlifft werden, Bühne und Parterre werben in 
Anen Ballfaat umgewandelt, bie Logen im Zuſchauerraume werden für jede Ballnacht 
betmiethet, anferbem werden auch auf ber Bühne ringsum Logen mit Fabineten im 

intergrunde angebracht, in die fich einzelne Gefellſchaften zurückziehen können. Der 
of Toll mit einem Giasdache verfehen und fo eine von ber Witerung nicht beinflußte 
Verbindung mit Dem vorderen Theite des Gebäudes hergeſtellt werben, wo alle Raͤum⸗ 
lichteiten, felbft die reine DB nit eingefehloffen,, in Neftaurationdlocalitsten 


abl der projertirten Maseenbälle ift vorläufig auf 
ſechs Geftimmt, 


% Berlin zahlt nicht weniger ala acht Theaters Agenturen, und 


Neun Theatergeitungen, d. h. Organe, welche ſich aus ſchließlich der Beſprechung 


von Buhnenangelegenheiten widmen und faft ſämmitlich dem Geſchaͤftsbetriebe ihrer 25 
Ber, der Agenten, bienen. Es findet dort gewiſſermaßen eine permanente — — 
weißen Seladenhandels mit großen und kleinen Mimen und des Verkaufs En F ihnen 
an ale deulſchen Bühnen ftatt; eine Menge dramatiſcher Babrifanten find tätig, ihne 
ſelbſt gentbeitete md aus dem Pranzäffsen überfegte Vuhnenwaare zu liefern. 
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Ankündigungen. 


Die bisher getrennt geführten Geschäfte eines Rh. Anstellungs- 
Bureaus und einer Musikalien-Gopir-Anstalt habe ich von jetzt ab ver- 
einigt und umfasst das g 


9 
nr N 
Musik-Gentral-Bureau 

3 Abtheilungen, 

I, Abtheil, für Placirung Anstellung suchender Musiker. 

H, a) für Musikalien-Copien und Arrangements. 
b) für's Leihwesen arrangirter Orchester-Mnsik. 
c) für’s Abonnement auf monatlich erscheinende, neue, ge- 

druckte Tanzlieferungen. 
für Musik-Comnissionen jeder Art, 
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HI. 


auf Verlangen zu Diensten und werden unter Kreuzband entsandt. 
Bereits getroffene, ausgedehnte, zwekmässige Geschäfts-Verbin- 
“ . “ * rx7 
dungen setzen mich in den Stand, jeden mir zu Theil werdenden Auf- 
trag in prompter und reeller Weise ansführen zu können. 
Briefe franco. . | Hugo Kohmann, 
' Bibliothekar des Gonservatoriums für Musik 
in Göln a, Rh 


_Pianinos. 
Pianoforle-Sabrik von Jul. Feurich 


in Leipzig, 
Weststrasse No. öl, 
empfiehlt als ihr Hauptfabrikat Pianinos in geradsaitiger, halbschräg- 
saitiger,, und ganz schrägsaitiger Construction, mit leichter und prä- 
ciser Spielart, elegantes Aenssere, stets das Neueste, und stellt bei 
mehrjähriger Garantie die solidesten Preise, 


Soirees Musical 
DIFEES NIUSICALES, 
Baldmöglichst verlangt man entweder zwei Sängerinnen von 20 his 
30 Jahren und emen komischen Sänger, oder .eine musikalische Familie 
von 4-6 Personen zur Aufführung von Cale-Concerts, 
Reflectirende wenden sich mit freiem Schreiben und Aufgabe von 
Conditionen an das Theätre du Cafe de Europe in Amsterdam, 





> 
Kataloge, Kommentare, Subscriptionslisten und Bedingungen stehen 
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Aufruf zu Beiträgen 


on für ein 4 
Marschner-Denkmal 
j “in Hannover, | 

Der am 13. December erfolgte Tod 


Bu Heinrich Marschners 
hat die Gemüther aller Deutschen, welche der Entwickelung ihrer nationalen 
Kunst mit Theilnahme folgen, in schmerzliche Trauer versetzt. Wohin die Kunde 
gedrungen ist, da sind auch die Stimmen daukbarer Awerkennung laut gewarion, 
dass das Vaterland in dem Geschiedenen einen Mahn verloren hat, hoher Ehren 
werih, einen Gotigesegneien Geist, dessen Schöpferkraft eine Quelle edelsten 
enusses war für die Mitlebenden und es bleiben wird für die kommenden Ge- 
schlechter, Wo in unserem grossen Deutschland der Pilege der Kunst eine Stätte 
bereitet ist, da hat auch das gesangesfrohe Volk an den Tönen des Meisters 
sich erquickt, hat mitgetrunken aus dem Born der Härmonien, iu denen er, mit- 
fühlend mit dem Volke in Leid und Freude, das Empfindungsleben der Nation 
gespiegelt hat, in Weisen ihres eigensten Charakters demselben künstlerisch Ge- 
stalt verleihend. Solche Schöpferkraft auf dem Gebiete des Schönen soll der 
Deutsche feiern mit Stolz als eine Ehre seines Namens; über das flüchtige Wort 
hinaus soll dauerndes Erz den Ruhm des Meisters und wit ihm der Nation ver- 
herrlichen, An welchen Theil, an welchen Ort des grossen Vaterlandes könnte 
ie Mahnung hierzu dringender herantreten, als an Land und Stadt Hannover, 
die zweite Heimatlı des edien Todten, wo er die Tage seiner höchsten Kraft, 
Seines segensreichsten Wirkens lebte! An die Hannoveraner zunächst deshall 
wenden sich die Ünterzeichneten, nachdem sie sich vereinigt haben, um Jen 
lan, Heinrich Marschner in der Residenzstadt Hannover ein Denkmal zu errich- 
ten, zur Ausführung zu bringen. Sie hoflen, dass die Stadt, die in dem vollen 
teudigen Bewussisein dessen, was sie an ihm besass, Jen berühmten Tondich- 
ter zum Ehrenbürger erkor; dass das Land, das Marschuer stolz als seinen An- 
hörigen betrachtete, werkthätig durch die Spendung von Beiträgen in einer 
eise vorangehen werden, dass das Denkmal des Meisters würdig werden könne, 
er auch an die Freunde des Geschiedenen im weitern Yaterlande richten die 
Unterzeichneten die Bitte, dem zu schaffenden Werke durch freundliche Gaben 
Mas Unterstützung angedeihen zu lassen. Dem ganzen Deutschland hat 
Marschner’s Herz geschlagen, dem ganzen Deutschland hat seine Muse 
gesungen; das ganze Dentschland hat sich seiner Muse gefreut, So werde 
enn auch das Jenkmal Marschner’s ein neues redendes Zeugniss von dem eini- 
gen Geiste, der alle Glieder der Nation beseelt. 

Hannover, den 30. December 1861. 

Graf v. Bennigsen (Präsident). Bauermeister, Ober-Gerichts-Anwalt. Dr, 
R. Frederich. Dr. 6. Hoyns, Kedaoteur. Dr. 6. Hunäns, Professor. Joseph 
Joachim, Concertdirecior. E, V. Meding, Kammerherr. Adolph Meyer, 
Banquier. Rasch, Stadtdirester. C. Röhrs, Kanfmann. 6. Roese, Bür- 
gervorsteher. v, Slicher, Oberst. Fr. Spielhagen. Tellkampf, Professor. 


Ein erster Oboist sofort unter günstigsten Beding. auf Lebenszeit 
zu placiren (Ausland). | 
ei einem Pr, Inf. Masikchor sofort gesucht: 1 Es-Clar., 1 zwei- 
ter Oboer, 2 Fagottisten, 2 Hornisten, 1 T'enorh. J Barytenist, I Tu- 
alst, Bedingungen vortheilhaft, 
Bei einer Stadt-Capelle (Inl,) 1 erster Trompeter. 
Frankirte Anmeldungen au Hugo Kohmann, «+ 
Bibliothekar am Gonserntorinm der Mus 





Köln. 
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Neue Musikalien 


im Verlage von . 


N. SINROCH in BONN. 


Badarzewska, Theciz, La Priöre d’une Vierge, p. Pfte. et Violon I fr. 
25 c.; p. Pfte. & 4 mains 1 ; P- Örgue ou Harmonium 67 6. 

Beethoven, L. v,, Postillon-Rondo. Humoreske f. Pfte. zu 4 Händen art. v. 
C. Geissler. 2 fr. 

— _ 'Walzer-Rondo f. Pfte. zu 4 Händenfarr. v. C. Geissler. 1 fr. 75 e. 

Brahms, J., Op. 18. Sexteit ſ. 2 Violinen, 2 Violen u. 2 Volli. Partitur 9 fr.; 

° ‚Stimmen 9 fr.; Ülarierauszug zu 4 Händen 9 fr. . 

Cramer, IX., Op. 154. Bougnets dramatiques en forme de petits Pötpourris p. 
Pfte. No. 6. Meyerbeer, Robert le Diakle. 2 fr. 

Eberwein, WM. C., Romances expressives d’Operas ef d'autres Morceaux fa- 
voris p. Pfte. et Violon. No. 3. Bellini, I Pirata. No. 4. Weber, Eu- 
ryanthe. & 1 fr. 50 c. 

— _”Yier Lieder f. Bariton od. Mezzo-Sopran m. Pfte. I fr. 50 o. 

Horde, W., L’anima dell’ Opera. No. 126. Blangini, Se non lontano, p- 
Pfte., Flüte et Violon. 1 frx 75 c. No, 144. Mozart, Andante cantahile in 
F, p. Pfte. et Flüte 1 fr.”50 c.; p- Pite, et deux Flütes I fr. 75 6. 

Grimm, O., Transoriptions p- Velle. et Pfte, No, }. Mozart, Zauberilöte: 
Dies Bildniss ist. No. 2. Mozart, Don Juan: Ja ihre Kuhe. à 1 fr. 25 ec. 

Händel, E., Josua. Oratorium m. deutschem u. engl. Text. No. 10. Arie f. 
Tenor m. Pfte. 75 e. No. 21. 12. Rec. u, Arie ſ. Alt m. Pfte. 75 e. No, 28. 
22. Duett f. Sopran u. Alt'm. Pfte. I fr. No, 28. 22. Rec. u. Arie I. Bass 
m. Pfte. I fr. No. 35. Arie f. Tenor m. Pite. 75 c. No. 47. Arie ſ. Bass m. 
Pite. 50 c. No. 53. Dueit, Terzett u. Chor m. Pite. 75 c. No. 54. 55. Ruo. 
u. Arie f. Sopran m. Pfte, 75. c. No.. 57. Duett £. Sopran u.-Alt m. Pile. 
75 6. 

Hering, C., Op, 76. Huit Etudes el&mentaires p. Violon. I fr. 50 e. 

— — :Op. 77. ‚Gantabile et Saltarelio. Morceau de Salon p. Violon et Pite. 
:2 fr. 75 6. 

Kretschinar, :M., Terpsichore. Polka-Mazurka f. Pfte. 2 fr. 25.0, 

Ledue, A., Op. 151. Fantaisie et Varialions sur une Melodie de G,.Czerny 

p. Pfte. i fr. 75 6 

Mendelssohn Bartheldy, F., Op. 43. Serenade u. Allegro giojoso F. 
Orch. m, Pfte. Partitur 9 fr. “ 

Mozart, W. A., Op 15. Trio p. Pfte,, Violon et Veelle. Edition revue, cor- 
rigee, metronomiste et doigide p. üzerny, 3 fr. 50 0. 

— — (natuor p. Pfte., Violon, Alto et Velle. Edition revue, corrigte, -metrono- 
misde et doigtee p. Gzerny. No, 2. 4 fr. 

Densten,:F., Op. 124. Aquarellen. Sechs Salon-Fantasien über beliebte Lieder 
-f. Pfie. No. 5. Lindpaintner, P., Stille Liebe. 1 fr. 75 e. 

 — .0p.. 120. Erheiterungen. Sechs kleine Rondos über gefällige Opernthemas 
f. Pfte.. No. 2. Donizetti, Der Liebestrank, No, 3. Thomas, Der Kadi. 

„a:lıfr., 25 6. : 

— -- Op. 130. Frühlingsbilder, Drei kleine Fanlasien über beliebte Melodien f. 
Pfie. No. 1. Auber, Die Braut. I fr. 25 c. 

Bakoezy-Marsch f, Pite. & 6.mains.:? fr. 

Schneider, P. E., 0p.°5. Drei Lieder v. Reder u. Schults, f. Männer- 
cher u. Solo. Partitur u. Stimmen 4 fr. 

Standke, ®., Op. 12. Polka p. Pite. & 4 mains, 1 fr. 

Terschak, A., Op. 53, Jugendträume f, Pite. No. 1-6. A 1 fr, 


— — — — — 


Bei Biewe & Thiele in Hannover erschien : 
Marschner, Notturno für Männerstimmen. 

| “Partitur 174 Ngr. 
‚Stimmen 5 Ngr. 
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Neue Musikalien: 


im Verlage von 
Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Bönicke, M., Op. 8, Drei Lieder für eine Sopranstimine mit Be- 
—A de Pianoforte * larieratelee F 
Bruch, M., Op. 32, Sechs Klavierstücke . . 3423.... TEE, 
— — Op. 15. Vier Lieder für eine Singstimme mit Begleitung des 
Kianoforte 2 0 2 plineſee vän lo Phünce: 
Hrzyianowski, J3., Op. 27. Troisiöme Polonaise pour le Piano 
Liederkreis No. 86. Mein Herz thu‘ dioh auf! von Seidel ER 
Liszt, F., Phantasiestück für das Pianoforte über Motive aus Rienzi 
von ” : [ “r ” F [) ” — — .- * 
Berne Marthotdy, F., Op. 22. Capriecio briliant pour 
le Pianoforte. Partition Örchestre. . » 2 een 0. 
Mozart, W. A., Qnintette für 2 Violinen, 2 Bratschen und Violon- 
cell. Neue Ausgabe zum Gebrauche beim Conseryatorinm de 
sik in Leipzig genau bezeichnet von Ferd, David. 
No. Kin Cmoll een 
No. 2in Curt. 2 2 Co 2 ern ee 
No. 3 in Gm & 2: er nenn 
No din Dur. nn 
o.5in Esdur „220. 
— — Arien mit Begleitung des Orchesters. No. 8 für Tenor. 
Per pietä, non ricercate 
Lass mir meinen stillen Kummer. 


+ “ * ” * 


Partitur * „ * + * r * r > * * L * ® * * * 
Orchesterstimmen . .. 


Klavierauszug , . . . ‚ . j 33 
Ramenu, Solo und Chor aus Caster und Pollux, Klavierauszug und 
Singstimmen 


Schulthes, :W,, Op. 28. Maris stella. Barcarole für das Pianoforte 
— — Ave Maria für Mezzo-Sopran oder Bariton mit Begleitung des 
„ianoforte öder Orgel . . pe FE 
ehumann, B., Op. 115. Manfred. Partitur . 00 0 en nr 
— — —— arrangirt nach den Emreéaets und Me- 
lodramen aus Manfred. » 2 220 en 3.4..* 
Stiehl, I, Op. 42, Auf! Psalter und Harfe! Hymne für eine Sing- 
stimme mit Begieitung des Pianofore . or nn en. 


“ * * * 





Palestrina, Motetten, In Partitur gesetzt und redigirt von Th. de 
WinlBand . 2.2 .2.20.. a .. 


— uf ie Deal je 


5 
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15 
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Im Verlage von Aug. Cranz in Hamburg erschien soeben; 


Field, J. Compositions choisies. Edition nouvelle, eldwante et 


tres correcte, revue par E. Haberbier. 
Air russe (Bdur).. . . ne 
Chanson russe (Doll), . . . - 

— — Six:celöbres Nocturnes I Thlr, 
No. I. Cüsdur). 2 20m een an 
No. 2. (Gmoll),. . . 1 
.No. 3. (Asdur). . 
No. 4, iin) 


* “ ” * 


Eee u; 
” 
* 

EB Br BE Ze 
a 


No. 5. (Bdur), . 2. BER . 
NMo. 6. (Ed). : 2 een. 
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Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau erschien _ 


Ä n: n 
soebe Thlr. Sgr. 


Abt, Franz, Op. 200. Deutsches Leben. Cyclus von vierzehn Gesängen 
mit verbindonder Declamation v. Hermann Franke, für vier- 
stimmigen Männerchor. Partitur und Singstimmen. . .. 0... 215 
Textibuch iz —*— 2 
(Singstimmen apart 1 Thl, 20 Sgr. In grösseren Parthieen jede 
Stinme 8 Sgr.) u -. 

Bach, Joh, Sebastian, (antaten im Clavier-Auszuge bearbeitet 
Y. R. Franz. 


Nr. 1. Es ist dir gesagt, Mensch, was gut ist 2 20. 
(Wird fortgegeirt.) 
Händel, &. F., Die Chorstimmen zu dem Oratorium „Hevakles.‘ . 2 — 
Haydn, Joseph, Symphonieen für Piano zu zwei Händen einge- 
richtetvonGarlKlage,JuliusSchäfferundGeorgVierling. 
Nr. 3 in B-dur Urrangirt von G, Klage) .. — 20 
Nr. 6 in D-dur (arrangirt von C. Klage) . ... 3. — 20 
Nr. 7 in G-dar mit dem Paukenschlag (arrangirt von G. Klage) — 20 
Nr. $ in C-moll (arrangirt von %&. Vierling), , . — 20 


Hease, Adolph, ausgewählte Orgel-Gompositionen. Neue "billige 
usgahe. 
— 8. Acht Studien für die Orgel mit obligatem Pedal 
und genau angezeigter Pedal-Applicatur (Nr. 16 der 
00 Orgelsachen). 2 2 ee nen een 8 
Lief. 19. Toccata für die Orgel, Op. 85. (Nr. 48 der Or- 
gelsachen.) 20 onen 
{Mit Lief. 19 isl die Sammlung vorläufig abgeschlossen) 
Kanner, Franz, Opus 32. Faust (Margarethe), Oper von Ch: Gon- 
nod. Drei Transeriptionen für Piano, Nr. 1. Walzer. Nr. 2. Kir- 
mess. No. 3. Soldatenchor, . «2 er een rn rd — 12} 
Meinarius, Ludwig, Opus 12. Duo für Piano und Violine (Nr. 2 
in A-iur Fa ee BE BEE BE SE SE . “oo. un. . 
Meyerbeer, G. Ouverture zu der Oper „Dinorah oder die Wallfahrt 
nach Ploörmel‘, für Piano zu vier Händen, bearbeitet von Th. Her- 
heek. Prachtausgabe . . 2 ee nennen. 
Mozart, W. A;, Öuverturen für Piano zu vier Händen, bearbeitet 
von Hugo Virich. 
Nr. 3. Figaro's Hochzeit. Nr. 5, Don Juan, Nr. 7. Zauberliöte,.& — 15 
— — Romance sans paroles (in As-dur) pour, Piano. Nouvelle Edition. — 7 
Sängerhalle, deutsche, Auswahl von Original-Compositionen für 
vierstimmigen Männergesang, gesammelt und herausgegeben von 
Franz Abt In Partitur und. Stimmen, Zweiter Band. Erste Lie- 
fernng: Dem deutschen Volke von LouisKöhler. — Trost von 
C. Ecker. — Lied vom Rhein von H. Bönicke. — Die Sonne _ 
geht zur Rah’ von $. A. Zimmermann. — Herr Durst von Hein- 
rich Dorn. + “ * [} " ” ” ” * [ * [ L [3 . [ ” ® ’ — 20 
Schäffer, August, Op. 94h. Männerlogik. Launiges Lied für eine 
Singstimme mit Piano. 15 Sgr. Yba. für Männerquarlett . . . ..— 22} 
Schubert, &ranz, Ständchen: „Leise flehen meine Lieder‘ ala 
Dueit für Tenor und Bariton oder Sopran und Alt mit Piano bear- 
beitet von Leopold Hoffmann, Dritie Aulage. . . 22. — 1 


Die 


MUSIKALIEN-HANDLUNG ... BARTHOLF SENFF 


in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung. . 


Vering von Bartholf Senff in Leipzig. 
Druck von Friedrich, Anbrä in Leipzig. 
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Ns, 5. Leipzig, 23. Januar. 1862, 


für die 


Muſikal if de We rt, 


Zwanzigſter Jahrgang. 





Verantwortlicher Redaeteur: Bartholf Senff, 





directer frankirter Zuſendung durch die Poſt unter Kreupband 3 The, nferliondges 
hühren für bie Ha oder deren Raum 2 Neugroſchen. Alle Buch⸗ und Muſlikalien⸗ 
alle 
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Kunſt und Handwerk. 
Ein Roman vom Verfafſer ber „Abentheuer eines Emporkömmlings.“ 
= Drei Bände, 
Berlag von J. D. Sauerländer in Kranffurt a. M. 


Es traf ſich oft, daß mir von Bekannten die Frage vorgelegt wurde, ab id den 
oben genannten Roman gelefen habe? Auf meine verneinende Antwort erfolgte dan 
eine eifrige Empfehlung bes Werkes. Ich habe aber vor fogenannten Kunſtnovellen 
wenig Reſpeet, weil fe meiftens nur für Lalen und Dilettanten, vie gern einmal hinter 
bie Künſtlereouliſſen ſehen, Reiz Haben: bie Kunft pflegt In ihnen nur in Ihren obere 
flaͤchlichen „publikumiſtiſchen““ Seiten berührt, die Künſtlexſchaft hauptfächlich in Ihren 
Hefehfchaftfichen und perſuͤnlichen Beziehungen vorgeführt zu werden. 

— Trotzdem daß die vorhin mitgetheilten Empfehlungen von muſikaliſchen Vertrauend- 
Männern ausgegangen, nahm id das Buch doch nicht ohne Shen in die Hand. Ich 
las mein übles Vorurlheil aber Bald hinweg, denn der Verfaffer Hat eine Art des Er⸗ 
ahlens, die von ber gewohnten aquarellenen merklich abweicht und mehr ben reellen 

indruck einer faftigen Delmalerel macht. Die zum Grunde liegende Zeichnung aber 
€ nicht nach oberflächlichen Berührungen mit dem Künſtlerleben, ſondern nach eigenen 

Hebniffen durchaus ungewöhnlicher Urt entworfen. Der Verfaſſer iſt felber auf ben 
Na dB. Künftler⸗ und Gefellſchaftslebens heimiſch, er kennt die Welt ber Höfe in 
riſtokratle eben fo intim, wie die Künſtlerſchaft von der Spiben ber Genies b 
DIE untern verdorbenen Schichten hinab. Die Demi-monde der Küiluſtlere und pro 


fanen Wett (man erlaube biefen Ausdruck), bie Eamellenbamen bes Theaters wie. der 
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Salms Veferten dem Romane braftifige Figuren, um den Gegenfas von „Kunſt und 
Handwerk“ in einem reichen Intereffanten Lebensbilde darzuftellen, das auch ein ges 
treue Culturbild und darum ebenſowohl non Aftgetifchem Werth, als auch von hiſto— 
riſcher Bedeutung ff. Denn wie viel von ben anglehenden Lebendläufen in dieſem 
Roman auch Immer erdichtet fein mag, es iſt nichtöbeftomeniger wahr, weil allgemein 
vorhanden und möglich. 

Die Figuren des Romans ftellen ſich in drei characterifiifigen Gruppen dar: in 
chle, ſchwankende und gefunfene (reſpective verderbte). Died gift für die Kunfte, wie 
für die Geſellſchaſtsſphäre ganz gleichmäßig, nur Kommt bie letztere dabei nicht eben am 
günftigften weg; denn z. B. ein Nichtfünftter, der fo rein daſteht tie der Künſtler 
Emalt, ein Geiger (bei den {ch zuweilen an Joachim benfen mußte) findet fi eigent- 
fich nicht In dem Roman. Dagegen findet der Clavierſpieler Horft, ber Held ber Künft- 
lergeſchichte, für feine ſchwachen Seiten genug geſellſchaftliche Penbants, doch hebt er 
ſich gegen dieſe-durch einen Fonds von Wöhrde und Großheit vortheilhaft ab. Das 
Schickſal Hat ihm, dem einfligen verhätſchelten Wunderkinde, arg mitgeſpielt; er wurde 
von früh an mehr für das Publirum als für die Kunſt erzogen (alſo eigentlich ver= 
zogen); fein angeborener edler Zug zur Kunft kbommt dann mit den Wolgen ber fal⸗ 
ſchen kuͤnſtleriſchen Erziehung in Conflicte, nit blos muſikaliſch, fonbern auch nıora= 
liſch. Es geſialten ſich daraus fa eigene Lebensſchickſale und künſtleriſche Reſultate voll 
Stanz und Elend, To tiefinnerliche Zerwürfniſſe in dem fo eigenartigen flarken und 
hochſinnigen Geiſte, daß des Leſers Theilnahme vollſtändig abforbirt wird. 

"Man wunſcht unter anderem In dem Romane dem Künſtler Horſt einen wirkungs⸗ 
volleren Gegenſatz, in einer Figur, bie unter Ähnlichen Antecedentien ſich zu einem 
würdigeren Charakter hindurchgearbeitet hätte; denn Ewalt (der, beiläufig geſagt, etwas 
Muſterknabenhaftes hat) wurde ja von Jugend auf vom Geſchick gehätſchelt und vor 
ſolchen Verſuchungen bewahrt, welchen Horſts Charakter nach und nach zum Opfer fiel. 

Ganz vorzugliches Interefſe gewährt die gelungene Schilderung bed Künſtlerlebens 
In ber Pariſer und dem entgegen in ber Londoner Geſellſchaft; mit photographiſcher 
Zreue ſpiegelt fig die dortige Welt und tritt und mit frappanter Driginalitaät nor 
Augen. — Auch bie Stibte Leipzig und Berlin find ebenfo ergötzlich als traurig wahr 
in ihren verſchiedenen Kreiſen geſchildert; Die Namen wurden zwar bei Städten und 
Perfonen verdeckt gehalten, doch erräth man fle unſchwer. Einen ernſten Vorwurf' ver⸗ 


dient ‚der Autor aber dafür, daß er zu wenig Auge fir edle Künſtlergemeinſchaften 


Bat, Gr ficht vor wiegend ſchwarz. 
Die eigentliche Handlung in den Roman iſt lebenboll und intereffant. Der Vers 


faffer, ein vielſeitiger Geiſt von fehr refpertabler Durchbildung, verſteht e8 — als ges 
wandten Schriftfteller wie als gediegener (doch nicht etwa elaſſiſch-bornirter) Muſiker — 


überall bie Verbältniſſe und. Perſonen dadurch lebendiger zu machen und fie hüher zu 


bergeifligen, daß er fie durch das Medium feiner Kunft ſchauen läßt: feine eigene’ 


muſikaliſche Idealität, bie Lehhaftigkeit, mit welcher er alles Künſtleriſche darzuſtellen 
und auszudrücken weiß, die gute Kenntniß aller Parteien im Vereiche der Kunſtler— 
und Dilettantſchafi, die genaue Bekanntſchaft mit ben Seen und. Shyſtemen feiner 
Gegner, das Alles bringt ein lebendiges Fluidum in die Vorgänge, es wogt und pul« 
ſirt als ein künftleriſches Lebenselement und verbindet bie Perſonen auf das Innigſte 
miteinander. Dabei iſt weder die Sprache noch ſind die verhandelten Ideenſtoffe ſo 
excluſiv, baß man wähnen müßte, nur Muſiker vermöchten Verſtändniß und Interefſe 
darin zu finden. Man braucht nur der Muſik und ben öffentlichen Muſikverhaältniſſen 
nicht ganz fremd gegenüber zu ſtehen, um ber Lertüre gewachfen zu fein, 


Daf man öfters den Anſichten des Verfaffers gegenüber Front machen und, über 
das Buch hinwegſehend, mit ihm Disputiren muß, wird er nur natürlich finden, doch 











folk uns das hier nicht zu Debätten hinrelßen — vlelmehr zu dem Austrude ber Freure 
über fo vieles Gold, das wir in feinen Ideen über Kunſt, Kunſtwerke, Kulnſtlerſchaft 
und Kunſtlerleben gefunden haben. I 
Der Titel bes Romans iſt auch die leltende Idet deſſelben; bie Kuüuftler won Sets 
te8 Gnaden, welche ber Kunſt um ihrer ſelbſt tollen leben, ihnen gegenüber Die un⸗ 


eigentlichen Künſtler, welche in der Kunſt nichis anderes finden wollen als ihre meltende 


Kuh, fe werden bon dem Autor eontraſtirend nach beim Leben gezeichnet. Verdienen 
vum die Charlätane mit Recht feine Beratung, ſo ſcheint von derfelben doch 


‚ach Einiges auf eine gewiſſe Sorte ehrlicher Harcbwetket in ber Kunft zu fällen — 


aber gewiß mit Unrecht. Es iſt für bie erſten Lehtfahte Lie Kunſt naturgemäß Garde 
werk; und dieſes zu lehren iſt ein ſogenannter Hochtitteſtter nieiſtens ungeeignet: er kann 
nicht Elementarlehrer fein, et verſieht nicht, mit Haft wid Nichttalenten zu berfaßzen, 
bie doch „erzogen' fein wollen, wenn auch nicht zu Mußkern. Der Meifter vor 
Straßburger Munſter Hat gewiß ketnen Handlauger und Manrerburfchen vetachtet — 
außer, freilich! wenn diefe wit dem’ Meiſter den Platz tauſchen zu können wähnten. 
Wie felten kemn Die reine Kunſt in eittent Knftler alleis leben! eb gehört nieht 
als Charakter und Gere, es gehört auch viel Geld vazu, ober ber Künſtler muß feis 
nen Tribut für die Gyifteng entrichten, dadurch: daß et haudwerkert. 
DER HE die Mifere, bie Tragodie des Kuͤnſtierberufs, Die auch in diefemm Romane 


ſpielt. Mugt ver Auisr in nicht allzuherbet Weiſe an ſich ſelbſt erfahren, baß nicht 


bles Tatent ud Chatakter der reinen Kühftler urbgtich macht, und daß ek Kuͤnſtler⸗ 
Hunowerter nicht Talentloſigkeit und Charakterhaltioftgken Fir ſich vorausſeht! Der 
Kampf um DUB bloße Dafein, ber fo feltem einem Kunſtker erſpart mil, möge eure 
ferit Autot leicht werden, damir er, gleich fehrens Ewalt, Über dert Berhätmiffen ſtehen 
und und bald Hoch mehr über Kunſt und Kuͤnſiler mitthellen könne, 

9 





Wietter muſikalifche Skizzen. 
Der Erfolg bow Schubetis Werfchworenen⸗ hat der Directlon dei Operntheaters 


Conurage gemacht, ſich weiter nach Anklicken Dingen amgefehen - wid: auf diefe Wekfe 


ſtleß man unter andern auf auf Menbelsfohns ‚„Beimfehr aus det Bram.” Ob 


wan damit einen glücklichen Griff gethan, ob es Beffer war Mendelsſohns Ruhm in 


Ruhe zu laſſen und feine. Heinen: Lichtlein nicht zu dam Glanz der großen zw ſtecken, 
oder ob man den Marien: Mendelsfohns es ſchuldig war, auch diefen dramatiſchen Bere 
fuch auf die Blihne zu bringen, um ben’ zahlreichen Freunden der Muſe Mendels ſohns 


gerecht zu werden — das find. Fragen, bie in der hieſigen Kritik hinlaͤngtich ventiliet 


Werben find, Genug — das Singſpiel iſt gegeben worden und bat, befonders am 
erſten Abend, nicht viel angeſprochen. Es ſcheint, daß Der größte Theil des Puhlicums 
WB: Theater gekommen war ‚ um irgend eine bisher vergrabene Perle des großen Meis 
td an das Tageslicht zu: ziehen und ſich an ihrem Glanze zw ergägen, etiva' in ber 
Weife wie eg mit Schuderid „Verſchworenen“ geſchah. Das war num wohl einr 
TÜR hung: der eine Ernlichterung folgen: mußte, -. . 
„ Die Gaben Mendelsfohns find erſtens nicht fo blendend inte bie Schuberts, Dir 
mit der gangen Frifche fetnes urwüchfigen Genlus ſich auch auf den gewöh nlichſten ober 
——— Stoff. werfen und dennoch Funken daraus ſchlagen konnte. Dann war 
Bir eleſohns Singfpiel eine Gelegenheits⸗ Hrbeit und nie dazu Beftiunmt, won · Med 
ühnt herab Wirkung anf ein ‚großes Pubktenm zu manchen. Wer dteſe Thatſuchin 
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vor. Augen ſich In Die Oper begab, der wird vielleicht nach einer anderen Seite hin ein 
nicht erwartetes Nefultat, nämlich ein Werk Mendelsſohns gefunden haben, in welchem 
fi troß der „Jugend-Arbeit““ und der „Gelegenheits-Opereite““ noch Geiſt, Humor 
und Grazie genug zeigen, um einem Unbefangenen eine fehr angenehme Stunde zu 
verſchaffen. Wit erinnern nur an bie Nachtwächter-Serenade, bad Terzett in Adur 
und die komlſche Arie des Abentenrers Kauz. 

Schubert'fche Funken find darin allerdings nicht, aber Mendelsſohn'ſche Reinheit 
und edles Maß, wie in allen Compofitionen dieſes Meiſters. Wir möchten deshalb 
auch Mendelsfohn nicht bie rechte Befähtgung zur dramatiſchen Muſik abſprechen, Tone 
dern find der Anſicht, daß man aus den uns überlieferten Bruchſlücken bramatiicher 
Achelt wohl auf eine bedeutende Begabung auch In biefer Kunftgattung fließen darf. 

Gegeben wurde daB Liederfpiel fehr gut, Kerr Maperhofer. war. als „Kauz“ 
ganz vorkeflih und Fräulein Bettelhelm. (Kran Schulze) excellirte in dem muſikaliſchen 
Theil ihrer Parthie. Anh Bern Wolter, Herrn Hölzel, namentlich aber ber tüchtigen 
Zeitung des Seren Pro. läßt ſich nur Verdienſtliches nachrühmen. Bel der Wieder 
holung fand die „Heimkehr““ eine weit günftigere Aufnahme als am erfien Abend. 

Die SingeXeademie Hält hartmädig auf. dem von ihr einmal eingenommenen hiſto⸗ 
riſch-kirchlichen Standpunkt aus und brachte in ihrem zweiten Eoneert wieder eine Reihe 
von Compofitionen, die unſtreitig alle ihr großes Verbienft haben, aber durch die Se— 
quenz und bie Conſequenz wenigſtens in den Augen bed Publicums ſichtlich leiden. In 
Norddeutſchland bürfte man vielleicht ein ſolches Programm unter Befriedigung ber 
Zuhbrer aufſtellen. Dem Süddeutfſchen gebt aber der nöthige Ernſt in ber erforber= 
lichen Verlängerung ab, und nach Abwechſelung lechzt fein von ber Conſequenz To ſcharf 
gerittenes Genrith. Man berückſichtige nur die Sequenz: ein Chor aus „Deborah““, 
Oratorium von Händel, ein Stabat mater von Paläftrina, ein altes Kirchenlied von 
Vittoria, ein Hhimne von Gefare de Judite, der 24. Pfalm von Dommer, ein acht— 
ſtimmiges Eredo von Cherubint, eine Motette von Gallus, eine bitte von Mendelbe 
ſohn und der letzte Chor aus Spohr's „Die vier Ichten Dinge‘! Wenn wir nun 
auch zugeftehen, daß Dommer's Pfalm eine fehr tüchtige Arbeit tft, daß das Cheru- 
biniſche Credo fh dem Allerbeſten in feiner Art anreiht, daB bie Motette von Sallus 
höchſt intereffant war und daß überhaupt jede ver genannten Compoſitionen ihren velas 
tiven Werth beflgt, fo mäflen wir und doch auf bie Sekte bes wit den feinften Reb⸗ 
hühnern ausſchließlich genäßrten Veichtvaters Ludwigs XIV. ftellen: „Mais, Sire, 
toujours perdrix !“‘ u 

Was die Unsführung von Selte der Bereinsträfte anbelangt, fo wurde einzelnes 
mie z. B. das Credo von Cherubini ausgezeichnet gut gegeben; dagegen ſcheiterte man⸗ 
ches andere an der Schwierigkeit der betreffenden Opera. Die Feſtigkeit und Sicher⸗ 


heit quand möme tft übrigens bei fo ernſten Aufgaben auch eine Eigenſchaft, bie ſich 


nur nach jahrelangen fleißigen Beſtrehungen erlangen läßt. 
Hellmeöberger'3 erſter Quartetis Chelus ſchloß mit einer höchſt gelungenen Proburs 
tion, in welcher das Schumann'ſche Clabiere Quintett mit Fraͤulein v. Aſten und ziel 


Quartette von Mendelsſohn und Beethoven wahrhaft trefflich zur Aufführung kamen. 


Fräulein v. Aſten ſpielte mit Auffaſſung und Bravour; namentlich aber war es ein 
Genuß, das Mendelsſohn'ſche Amoll-Quartett zu hören. Uns fehlen als habe Helle 
meöberger nie fo ſchͤn gefpfelt, ats felen Ihm die andern Drei nie mit ſolcher Hin⸗ 
gebung und Begeifterung gefolgt! u 

Wenn wir ſchlleßllch erwähnen, daß der Violin-Kuͤnſtler, Herr Nenenpl aus 
Ungarn In einem Concert feine ſporenbeſchnallten Landsleute durch einige für harthörige 
Deutſche ungentefibare ungariſche Welfen bis in den Himmel der Naferei entzlichte, und 
daß Herr Draxler auch In dieſem Jahre wieder ben uͤhlichen Stein⸗Adler geſchoſſen 








. Tenfönigin 
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und damit ein allgemeines Notizen. in allen Blättern veranlaßt, fo haben wir en un— 
gefähres Bild der letzten muſikalifchen Woche entworfen. Wir wünſchten nur, daß 
eine Feder ans Herrn Draxler's Adler ausgerupft, In Ungarn gefegnet und dann auf 
Herr Remenyi's Kalpak als Anerkennung für bie „ungariſche Phantaſie““, allen Deut: 
ſchen, zum Aerger und zur Erbauung gepflanzt wuͤrde. 





Dreizehntes Abonnementenncert in Leipzig 
im Saale des Gewandhauſes. Donnerftag ten 16. Sanuar 1862. 


Erfter Theit: Symphonie (Bdur, Nr. 1.) von Zoſeph Hahdn. — Motette für weiblichen Chor 
von Felix Menvelsiohn Bartholdh (gun erſten Male) — Fantaisie originale für vie Peralärfe 
von PariſheAlvars, vorgetragen von Fräulein Eichberg aus Stuttgart, — Gefang ber Zwerge au8 
Echneewlttchen/ für welhlichen Chor von Garl Neinede, (Zum erſten Male) — Zweiter 
Theil: Ouverture zum „Sommernachtstraum“ von Felix Mendelsſohn Bartholddv. — „Die Ele 
“ für weiblichen Chor v. Heinrich Stiehl. (Zum erften Dale.) Das Sopranſolo gefungen 
son Fraͤulein Emmi Hauſchteck aus Berlin. — Danse des Syiphes für die Harfe von Godefroid, 
vorgetragen von Fraͤnlein Cichberg. — Duverture zu „Euchanihe" von EM. v. Weber. 


Seltdem Weber und Mendelsſohn die Eifen und Gnomen in bie Mufit enges 
führt Haben, find von zahliofen Componiften Streifzüge in das Gebiet Obexon's und 
Vlania's gemacht werden, und noch heutigentags rechnen es die Tonfeger zu ihren 
dankbarſten Aufgaben, in „mondbeglänzter Zaubernacht“ fi auf dle Lauer zu legen 
und den Ringeltaͤnzen ber Elfen, oder dem Weben und Walten anderer Elementars 
geiſter zu lauſchen. Frellich begünſtigt die Elfenkönigin, die bekanntlich etwas capriciäfer 
Nalur iſt, nicht alle ſich in ihr Reich Wagende auf gleiche Weiſt wie fie es mit Mens 
delsſohn und eher gethan hat, und nicht AM und chem vertraut fie fü ſüße Ger 
heimniſſe wie den genannten Meiſtern. Doch das iſt nun einmal nicht zu ändern und 


min niuß dankbar fein File jegliche Enthüllung aus ber Welt der Elfen, wenn ſie auch 


nicht Ungeahntes und Nagelnenes Kieten. Dies nun IR der Fall bei den Stücken von 


Neinete um Stiept Ch. Brogrammm); dieſe Herren, fle eräffnen und grade Feine 
neuen Blicke in das Geiſtergeblet aber fie zeigen doch auch, daf fie in ihm volffoms 

men zu Haufe Find — mit einem Worte: Seide Stuͤcke find Garaktergemäh in Unfage 
und Ausführung. Das harmoniſch intereffantere von Beiden If das von Reinecke; das 
bon Stiehl iſt etwab durchfichtiger und vielleicht auch ungezwungener. Geſungen wur— 


ben fie nur mittelmäßig. — Sihliefen wir hier num. gleich hie Übrigen Nummern vor 


mantiſcher Art an — die beiden Ouverturen nämlich —, fo fagen mir, daß biefelden 
im Ganzen recht gut wiedergegeben wurden; im Verkaufe bes Fugato in der Euryans 
then⸗Duverture Hätte ſich einiges Haſten und Trelben eingefchlichen, welches beſſer Hatte 
verntieden werden können. 

Fräulein Cipberg's Harfenſplel iſt noch nicht für den Concertſaal reif; es muh for 
wohl techniſch noch viel durchgearbelteter und ſicherer, als auch geiſtig intereffanter und 
üherhaupt. noch künſtleriſcher werden. Uebrigens ſpielte fie als zweites Stück nicht ben, 
“uf dem Programin angegebenen Bolero von Gobefrofd, ſondern ben „„Danse des Syl- 
phes“ yon demſelben Componiſten. 

Die Sinfonle von Sayın ging gut; weniger befriedigend aber, namentlich durch 
nicht Genug gewahrte Reinheit der Intonatlon, war bie Mendelsfohn'ſche Motette, die 
iberhaugt in das. ganze Concert fo wenig paßte, wie irgend ein Stück Kirchengeſchichte 
in den Tieckſchen ¶ Phantafus / oder In Mufäus Volkbmahrchen. — 
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Dur und Moll. 


F Leipzig. Am vergangenen Sonnabend (d. 18: San.) bat im Saale des Ge⸗ 
mandhaufgs die fechäte SR A ufif-Soiree flattgefunden, Aber deren Inhalt 
feweht, tole über bie Art und Weiſe der Wichergake und Brpanl aulichung Peffelßen 
nur dad Befte und Ruͤhmendſte zu fagen ff. Zuerfi fpielten bie Herren Capellmeiſter 
Neinecke und Coneertmelfter David eine Sonate in Hmoll für Clavier und Violine 
von Jeh. Seb. Bach und erwarben fih mit dieſem ſchönen wub gebiegenen Stücke den 
veihften Beifall, Dann Fam ein Quartett yon Hahdn — in Bdur — an bie Reide, 
eine ber bedeutendſten Quartettfchöpfungen des genaunten Meiſters Ind ein wahrer 
Borxn zejhfter muſikaliſcher Schönheit. Die ansführenden Herren Dapid, Nönigen, 

ermann und Davidoff erwarben füh ben rauſchenden Dank ber Horexverſammlung. 

ie dritte und ben erſten Theil des Abends heſchliehende Nummer waren bie Variationen 
fir Clahler über Thema von Bach, compontrt Und vorgetragen von Herrn Gapells 
meifter Heinecke. Diele! Stuck Haben mir ſchon öfter zu rühmen Gelegenheit gehabt; 
63 machte auch hedmal wieder einen Ich günftigen Eindruck auf uns ſowohl, inle anf 
dag Mupltorium Überhaupt, FR nach Allem, mad man von Herrn Reinecke als Cla⸗ 
bierfpigler weiß und kennt, Brandt nicht erſt beteners: zu werden, daß er fein Opus 
vortyefflich zu Gehör brachte. any Schubert's Oetett für 2 Biofinen, Viola, VBlo— 
Ipneell, Ernfrabaß, Clarlnette, —AA und Gorn — als Dp. 166 gedruckt — bildete, 
gut exekntirt von den ſchon genammgien Quartetkiften und ben Herren Backhaus, Band- 
raf, Welßenborn und Linder, den zweiten Theil der Sofrde. Wir haben das Werk 
—*— vor einigen Jahren gehört, und finden den Eindruck, welchen es damals auf und 
machte, auch gegentvgrtig wieder beſtaͤtigt: e8 Imponfrt nicht Bu Gräfe ber Erfindung 
und Faktur, aber ed bat viel Gewinnendes durch reigende Melodit und durch reizend 
Hingende Inſtrumentixuug. i 


Muſikaliſche Abenduntephaltung des Ennfervatorfumd füräftnfif, 
Kelten ben 17. Zegun: Serenade für Bistine, Biola und Bisloncell boy 2, van 
eetboven, Op. 8, Dur. — Sonate für das Pianoforte von U, 8. Leidgebel, Op. d, 
Mo. 2, Adur. (Manufeipt) — -Wantafle Über Marſch und Romanze aus der per 
Diellg won Roffini für die Violine nılt Begleitung des Orcheſters don H. W. Ernſt, 
Sp. I1, Adır. — Lieber mit Begleitung des Biapoforte von Branı Schuhert. — 
Driten Trio für Panoforte, Violine und Vloloncell von Anton Rubinſtein, Op. 5%, 
ur, j 


Kirchen muſ if. Sn der Thomgskirche am. 18. San, Narimiitag balb 2 Uhr Mor 
tette : „Da Sörnel ans Uegypfen zng’‘ von Fr. Fichter. „Mitten wir im Beben find‘, 
von Mendelsiohn. Am 19. San. früh hats 9 Uhr: „Und Gottes Will' if dennoch 


gut‘, Chor von Hauptmann. 
Den anı 21. San. ſtattgehabten ſſebenten Concerte bes Muſtkoereins „Enterpe‘ 


gereichte die Mitwirkung der königl. ſächß, Hof⸗HOpernſungerin Frau Kreb8=-Mir . 


Ndrlano CGerechter Gott! So iME entſchieden fehon‘‘) aus Wagners „Rienzi““; 
Arie („Schliehe, mein Herz ze.) aus dem Weihnachts⸗Oratorium ven Bach; Lieder: 
5 Der. Tognderer. von. Schubert, und ‚Mein — von Krebs. Jedes dieſer 
Emcke fang die treffliche. Künſtlerin mit der ſchoͤnſten Angemeſſenheit und mit jenem 
Aplomb, den ntr das bollfommme Durchdrungenfein von ber Aufgabe giebt, Reichſter 
Beifall und Hervorruf Frönten Die Belflungen. | 


% Da8 eben verdffenilihteXagebud des Koftheaterd In Dreöpen 
vom Jah 1863 weiſt nah, daß In dem gedachten Zeitraume 330 Vorftellungen anf 
diefer Bühne gegeben worden find. Zum erſtenmale wurden 24 Werke aufgeführt, näm— 
lich 4 Dpern und Singipiele, 7 Dramen und Schaufplele, 11 Zufifpiele und 2 Bal— 
letö neu einftublet gingen 22 Werke in Scene, nemlig 9 Opern und Singſpiele, 
7 Dramen und Schaufpiele, 5 Huſtſpiele und I Ballet. Außer den itallen iſchen Opern⸗ 
vorftelungen fanden 30 Saftfpiele und Deblits flatt. Das Hoftheater beſchäftigte circa 
370 Berfonen, von diefen gehören 180 dem Echaufpiele, der Dper und den Ballet 
an, 90 der Capelle und 100 dem Deanitenz, Dis perſo⸗ 
nale. Pen engagirt wurden in dem gedachten Zeilraume 22 Mitglieder, 


chatefi zu &8 hefonderer Zierbe. N Vorträge beftanden in: Scene und Arie bes 


— u FT 





tanten=, Diener und Nrbeiterperfos 
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% Dresden. Tichatſcheck, welcher jet in ben an der Eiſenbahn gelegenen 
Provingiatftädten gaſtirt, iſt zum hieſigen he in ein Penſionsverhältniß getreten; 
er wich nämli im Beſitze des vollen ul ebafts fich gegen eim beſtimmtes Honorar 
auͤhrlich fire einige Zeit nor der königl. Bühne widmen. 


* Aus Ehemnttz ſchreibt man uns, Daß daſelbſt &. Khhlers topheigriges 
Vaterunſer in der Eegten Zeit mehrfach vom Kirchenfͤngerchor beim Gottesbienft und 
auch. bei einer geiftlichen Mufitnufführang bed Gern Muflkdireetor Theodor Schneider 
zur Aufführung gefommen fel, und zwar flets zu allfeltiger Erbauung. 


„* In Worms feiert der „Muſikoerein“ am 2. Febr. fein Bojäßriges Jubls 
(um, Der um ben Verein: fehr ler Muſikdirector Steinmwarz ſtudirt fiir diefe 
Gelegenheit Schumanns ‚‚DBilgerfahrt ver Rofe ein. Die letzten Concerte boten fol⸗ 
gende bemerkenswerthe Aufführungen, alle mit vollitändigem Orcheſter: „die Walhur— 
giſngcht“ von Mendelsfohn, den erften Theit des Ellas“ von deniſelben, Scenen aus 
Aleeſte von Gluck, Theile aus „Israel in Aegypien“ von Händel, ben erſten Theil 
ber „Schöpfung‘ von Hahn; dazu Sinfonien von Beethoven, Mozart und Haydn, 
Chöre, Lieder 1. Man —— Hinter den Bergen wohnen auch Leute. 


* In Stuttgart kam in ber Ichten QuartettæSotrée ein neues Streichquartett 
in. Adur vom Tomponfien ber Oper „Una von Landöfzon‘‘, J. I. Abert, dur bie 
Herren Singer, Barubeck, Debupfere und Goltermann zum Wo Mal zur Auffübe 
tung und fand aifgenmeinen Beifnt, Das Werk, von rein muſtkaliſchem Stanbpunfie 
beurtheilt, gehört der neueren Richtung an, ohne jedoch die formale Vaſis zu verläug- 
nen, die Altnater Haydn borgezeiinet und auf welcher Mozart und Beethoven weiter 
borgefehritten find. — Bon den einzelnen Süben müflen wir den drei erſteren, von ber 
nen ber. Eingangsplak ſich durch ungemeine Fartpeit und idyllifche Bärbung auszeich⸗ 
net, ben Vorzug geben. Das Andante ift reich an neuen harmoniſchen Wendungen 
und bildet durch feine Hey geabelte Empfindung, ben mirkfamften Gegenfab zu den 
darauf folgenden Schergo deffen ſcharfe und fi entgegen arbeitenbe Rhylmen ben 
Stempel hbchſter Sriginalitat tragen. Etwas ſchwaͤcher, wenn auch gelehrter ſchien und 
DaB inale, worin der Componift mehr dem Fluge feiner Bantafte gefolgt, und darüber 
die Relnhelt des Quarieti-Sapes iheilweiſe zum Opfer gebracht hat. Abgeſehen von 
ber mieifterhaften ud geifivsflen Duͤrcharbeituͤng der zu Grunde Hegenden Metive, find 
doch Anlage und Charafter diefes Schlußfates zu üherniegend ben ermeiterten ots 
men einer Sinfonie angemeifen, als daß derfelße In dem cansifen Rahmen eines Quar⸗ 
tetig durdigreifenh wirten Tonne. Dellenungenchtet wird biefe Nonitat ſtets ebenfg von 
ſedem fein gebildeten Muflker mit vegftem ntereffe verfolgt, wie non Seiten des Publi- 
ermd wit der Wärme aufgenommen werben, bie ed bei der erfien Huffübtnng, biefe 
en Werkes bekundele Dap bie — — deffelben wit der vollendetſten Meiſter⸗ 
Dart und. Bis im’ Feinſte —2 Sorgfalt ftaitgefunben, bedarf keines näßeren 

ommentars, un Bürgen bafıır zum Genlge die Nomen ber Herren Executanten. 


* Münden Gounsods Oper „Fauſt“ it bier. am 12. Sat. zum erſten Male 
gegeben und vom Publirum nit —* ner nnung aufgenommen worden, 


* Ueber Fräulein Eike ſchreibt man uns aus Bremen: Unfte Colos 
tatarfängerin — Eike, — efongsansbllbung bekanntlich eine Ba vortreff⸗ 
liche ft, macht au in: Jeder neuen Role, Im der mir Die Sängerin fahen, Ihre bedeu⸗ 
tenden Fortſchriile in der Darftellung benerkbar; dies bewies fie wieder in der kürzlich 
wen in Seene gegangenen Dper ‚„‚Belmonte und Conſtanze“, in der fie die Parthie 
des Blondchen niit folher Meifteriheft zur Ausführung brachte, Daß wir ihr den ers 
Ken Preis der Merkennung nicht vorenthalten können. Die Arie No. 8 Mar in ber 

dat eine wahre Perle: fü glocenrein war die Stimme, ſo fauber und mufttalifih der 
—— Amy vergangenen Sonntag kam auch „Dinorah‘’ wieder zur Aufführung. 
Daß diefe Oper hier. viele Freunde bat, zeigte das, vole Haus, und ber rege Untheil, 
der das Buplieum an jeber Nummer nabın Die Leitung des Bränlein Eickt in ber 
Titelrolle it Längft zu gut befannt und allgemein gewürbigt, als daß man darüber 
noch hwas zu fagen brauchte. Die Scene des Schattentanges. unb bie hamli zuſam⸗ 
nenbängenbe Nomanze, wurde nit einer Vollendung ven {hr gefenaen und aefpieh, 
deß daß Pubkleum niit gu hörte, Ihe Belfall zu fnenben. Erſt nad breima igem 
Derboreuf, — man ſiche Duch bie ——— ia Chor ber anfahner 20 
—— Begelcänet, und find wenn ſe bei ſoher Höhe mit ber Seingeit und, ſo wab⸗ 
sen Gefühlsanstrug gefungen werden, ein feltener Genuß— 


12. | Signale. 


* Wien. Her Alexander Dreyſcheck Bat in feinen wierten Concerte 
Mendelsſohns Gmoll-Concert und dad Weber'fche Concertſtück mit Orchefter, dann allein 
feine Nocturne (Souvenir de Norderney) und die Rbapſodie jum „2öintermähregen’ 
vorgetragen. — Der zweite Cyelus der philharmoniſchen Coneerte beginnt am 26. Jan., 
bie folgenden Concerte finden am 16, Webr,, 2, und 23. Mtärz flatt, — Tich atfſcheck 
ſoll die Einladung Rich. Wagners, in Wien feinen Triſtan zu fingen, abgelehnt haben, 
da er De nicht ſehr —— Yufnaıne, bie er bor Jahren Bier fand, noch immer 
nicht verſchmerzen kann. 


* Berlin. Eine neue einaetige Operette: „der Mufſikfeind“ von Genée 
gelangte am vorigen Donnerſtag im FriedricheWilhelinſtädtiſchen Theater dur Darftellung 
und fand beifällige Aufnahme. Alle einzelnen Nummern wurden beflatfiht und ein 
Duett trug fogar einen Dacaporuf davon. Dad Sujet ift durchaus poſſenhafter 
Natur und was ber Componiſt bietet ift luſtige, Leicht gefügte, raſch eingängliche, eben 
nur bie Oberflädde ber Dinge fireifende Unterhaftungsmuflt; er ſieht Deshalb ebenſo 
wie fein Libretto nicht auf dem Boden der geſungenen Komddie, fondern anf den ber 
Poſſe, bielem Gebiete bringt er aber ebenfo viel Talent als Geſchick entgegen. - Der 
Biolinvirtuos Jean Beer ließ fih am Montag im Friedrich- Wilbelmſtädtiſchen 
Theater hören, er fplelte dad Concert von Mtendelsfohn und Varlationen von Paganini 
und legitimirte ſich in ber That als einen Ariſtokraten des modernen Virtuofentbums. -— 
„Euryanthe“ mit theilweiſe neuer Befegung mird im Maͤrz im Opernbanfe in Scene 
geben, Frau Köfter wird jet die Eglantine, —* Harrles⸗Wippern Die Euryanthe fingen, 


XIn Cöoln ſind, wie bereits in voriger Nummer erwaͤhnt, im fünften Gür— 
enicheoncerte am 14. Jan. die ſaͤmmtlichen Scenen aus Goethe's Kauft‘ von Robert 
chumann zur Aufführung gefommen. Das Wert hatte ein Publieum von vielleicht 


1800 Perſonen berbeigegogen, füllte den ganzen Abend und Hatte, wenn man bedenkt, - 


daß daB zum erften Male und vor einem im Allgemeinen der Schumann'ſchen Muſt 
nicht allzu gänftigen Auditorlum aufgeführt wurde, einen durchſchlagenden Erfolg. Alter 
dings trug weſentlich Die trefffiche Ausführung bazu bei. Die Sauptfopranparthle war 
in Ben bes Fräulein Genaft, und Stockhauſen fang den Fauft din einer 
effe und mit einer Andacht, wie er bier noch nie gefungen hat. Frau Dr. Schu⸗— 
mann Mar anweſend und Härte bier zum erſten Male ganz dasjenige Werk ihres 
Gatten, das vielleicht vor allen feinen Namen unsterblich zu machen beſtimmt ift, 


* Frankfurt a. M. Im einem Concert, welches die Sängerin Frau Haaſe— 
Eapitain gab, trug biefelbe unter anderem die Arie der Donna Unna aus „Don Auan 
und eine Reihe deutſcher Lieder vor, unter denen Gufav Schmidt's Schwadifches 
Wolkslied““ aus feiner Oper „Weilbertreue“ und feine Compofltion bon Beisers Die 
ſtille Waſſerroſe“ vorzugömelfe angefprochen haben und Dartapo verlangt worden find. 
Statt einer Wiederholung fang bie Künſilerin ein Volkslied: „Ich hab’ 'nem Schatz 
und ber iſt weit““, ebenfalls von Schmidt, dad allgemeine Begeiſterung erweckte. 


* Die Bianiftin Fräulein Melanie Etterlin ans Wien, welche be- 
kanntlich auch bie Zither allerlichft ſplelt, if auf einer Kunftreife Begriffen, fie Bat je 


feßt in Hannover vor den Königlichen Majeftäten zweimal gefplelt und gro en Beifall 
—— wird in den nähften Tagen Concert In Frankfurt a, M. geben. 


* Herr Eapellmeifter Guſtar Schmidt iſt in diefen Tagen von Frank⸗ 

ext nad Ma ing höerpefiebelt, um wie wir bereits gemeldet, bie Leitung ber dortigen 

er für einige Monate aushülfärweife zu übernehmen, Seine Breunde hatten ihm zu 
Ehren ein Astiiedemaht veranstaltet, 


* Würzburg Mm 4 Yan, ſtarb hier der penflonirte Univerfitätsprofeffor 
Frohlich, Gründer des biefigen Muſikinſtitutes in einem Alter von 82 Jahren. Selt 
einer Relhe von Jahren iſt Herr Georg Bratſch als Director des Fäniglichen Muſit- 
inftitutes ſein würdiger, Rachfolger und das Inſitut ſteht unter feiner Leitung in fchöne 
fier Blüthe, Das größere Publleum hat jeden Samſtag freien Zutritt zu den Auf 
führungen, welche im academiſchen Saale flattfinden, und wo Symphonten und Duver= 
turen der beſten Meifier zu Gehör kommen. Much Inffen ſich zuivellen Lehrer oder bie 
hefferen Schüler als Soliften hören, ober einige Chöre und Streichquarieite yon bes 
—2 Lanbliften werben borgettagen. Weit entfernt, bie Werke lebender Compo— 
niften von ben Aufführungen auszufchließen, fucht doch Directer Bratfch noch zu rete 
ten, was von gutem Geſchmack heut zu Tage noch zu reiten iſi, er läßt feine Eller 
nur gute Muſik machen, unbelrrt von Cliqquenweſen und Zeitungsreclamen. 


an 
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% Braunſchweig. Die Yiefige Softhenter-Gapelle veranflaftet alljährlich. ein 
großes Concert im Theater zum —A een. und Waiſenkaſſe, und betrachtet 
es dabet als Pietätspflicht, febesmal irgend eine Compofition von 9 f 
führen, weil, während deffen Anwefenheit vor Jahren Hier de erwähnte Caſſe geftiftet 
ı wiebe, wobei der gentale Komponift das erſte Concert zu dieſem Zwecke felbft. dirigirte. 
Berlioz iſt alfo gewiſſermaßen der Schußpatren der Wittwen- und Waifenkaſſe unferer 
Capelle. In dieſem Jahre kam feine Ouvertüre zu „Pranes-Juges ‘ vu Aufführung, 
- ‚ein Berk, welches ganz in ber geiftuollen aber vertotilelten und fehiver faßbaren Manier 
dieſes gedankenſchweren —e— gehalten iſt. Beſondere Zugkraft übte für das 
Concert die Mitwirkung des Herrn Hans von Bülom aus, welder zuerft ein Con: 
eert (Fmoll, Op, 16) für Pinnoforte und Orchefter von Ad. Henfelt vortrug, Das 
Werk enthält fehr ſchöne Einzelheiten und wurde mit großer Vollendung vorgetragen. 
Öinteifende Wirkung machte fodann ein Tapriecio Uber eigende Motive aus Beethovens 
‚Ssulen von Aihen‘’ von F. Liszt arrangirt und bon Herrn von Bülow mit Mes 
flerſchaft geſpielt. Lluch die dritte Biece, ein Concert-Walzer aus Sounods ‚‚Kaujt‘, 
ebenfalls von Liszt arrangirt, gab Herru von Bülow Gelegenbeit, feine brillante Tech— 
nit und die gediegene Trefflichkeit feines Spiels zu bewähren, Rauſchender Applaus, 
Dacapprufe und ein Lorbeerkrang zeigten demfelben, wie hoch man feine Künftlerfchaft 
bier zu ſchauͤtzen weiß. Ziel Gefangsftüche wurden von den Dperhfängern Weiß und 
ahr vorgetragen. Wie man vernimmt, flehen einige Perfonalueranderungen für die 
per Bevor; und eine neue Goloraturfängerin fol an Stelle ber abgehenden Frau 
Skalla Borzaga eintreten, — Mit dem neuen Jahre wurde auch ber Diilktair-Mluflfe 
director Earl Babel, deſſen viefe Auszelchnungen neuerdings durch einen Brilfanis 
ring als Geſchenk des Königs von Preußen vermehrt worden And, zum Mtufifhiveeior 
am Hoftheater ernannt, wo ex ſchon früher als Baſtetidirigent angeſtellt war. 


..* Hamburg. Der Blanift E. Saberbier hält ſich feitelniger Zeit in Hamburg 
auf gung feinen Mufe de Bea aber, demnaͤchſt eine größere Böfreife Im Dior 
en zu machen, Ihm näher fichende Berfonen verfichern,, er fpiele ſchöner alb je zus 
vor, Seine Art, Das Clavier zu behandeln, muß nach ihrer Schilderung eine hüchtt 
Denlate, feine Technik eine eminente fein. Die in Letter Zeit in Hamburg erfehlenenen 
erle feiner Contpofftion Kieten viel Neues und Oentercfiantes. Insbeſondere ber 
sorragend find 24 Findes Poesies, Op. 53. Der Tittel ift ſehr bezeichnend gewählt, 
infofern Ihnen weniger eine Intentien, Uebungen zu formiren zu Grunde liegt, wohl 
aber in diefem Werke poetiſche Kunſiſtudien geſchaffen wurden, Die nicht allen alfer 
Potte, die ſich im Plirgeren Tonbildern eontentriren Tann, vollftändig Rechnung tragen, 
yunhan fe. für ben ‚gebifheten Clavlerſpieler eben fo fehr wie für den Künſtler zu einer 
anfbaren, genußreichen und Intereffanten Lectuͤre machen. 


* Baſel. So F ger: : 
res Muffins sonntag ben 5. San, Fand Bier das jährliche Benefiz⸗Concert unfer 


, \ Ernft Netter fat. Den erften Shell bes Concerts bildeten bie 
umoll-Sinfonie und Sols-Bortehies Im —— — Fanı ber zweite Aet der Ober 
„die Fee von Elvershöh⸗ zur Aufführung. Die Mufit zu biefer Dper iſt vom Con⸗ 
rertgeber und e8 Macht uns Vergnügen, fügen au können , daß wir felten einem newen 
Werke mit fo viel Freude zugehärt haben. LAbgefehen dabon, daß das Werk zahlreiche 

nftrunentaitongeffecte end und nanmentlich die Chöre meifterhaft gehalten find, fo 

eben wir noch gang Befonders herpor daß von Anfang 68 zum Schluß fortwährende 
Steigerung herrfcht? wad Leider fo nranchen dramatiſchen Compofitionen der Neuzelt 
abgeht. Die Haupffolopartbien wurden von Herin Steckhauſen, Frau Behringer und 
Frau Marker gefungen, und es läßt fich Leicht denken, Daß wenn folihe Kräfte mit⸗ 
wirkten, bie Aufführung eine gelungene fein mußte, Höͤffen wir, daß ung demmächft 
der Genuß zu Theil werde, die ganze Dper, und zwar In Scene gefeßt, zu hören, 


* Brüffſel. Die italleniſche Operngeſellſchaft unter der Direction des Herrn 
Mereiti hat ihre a eshafteften Beifall fanden bie Batti und 


Berlioz aufzu— 


ser Tenor Morini. Wermer gaſtiren hier die Damen Mietan-Carvalbo und 
webeöen mit Erfolg, Eine neue Oper für das hieſige Theätre de !a Monnaie ſteht 
.. Ausfiht, fie Heißt „Emilia Galottl’ und hat Kern Chlaramnti, Chordirertor an 
der Parifer italieni chen Oper, zum Verfaſſer. 


Paris, Rächſte Woche wird bie kuͤrzlich durch kaiſerliches Dekret ernanıtte 
emifflon zum Schuß des literariſchen Cigeifune ibre Arbeiter Seginnen. Graf 
—— wird die ihungen mit einem Bericht eröffnen, der fih Im Namen ber Ste 
gterung für bag unverfähebare terarifhe Eigentiumsreigt ausſprechen fol. 
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* Paris. Die In der vorigen Nummer d. BE erwähnte und am 11, San. 
zum erfien Male gegebene Operette Offenbachs „Monsieur et Madame Denis‘ hat 
bieten Beifall erhalten; allgemein wird die Bartitur als friſch und pifant: geſchildert. — 


Der „Don Giovanni" in der italienifchen Oper ift nur fehr mittelmäßig ausgefallen; 


Delle Sedie paßte nicht zur Titelrolle; Mario (Ottavio) mar nicht bet Stimme; bie 
Beneo (Donna Anna) reichte nicht ans; die Battu (Zerlina) tremulicte wie in einer 
Berbi'fchen Operz bie Guerrg (Elvtve) iſt noch gar nicht fo weit, un ihre Partie aus- 
reichend ca zu Können; Zucchini (Leporello) war zu poffenhaft, u. ſ. w. Der 
Biupfie ter war aber der, daß man mit nur einer Probe Mlozaritt Meifterwert ab⸗ 
geferligt hat; wo fol da — bei Neubeſetzung verſchiedener Hauptrollen namentlich — 
ein ordentliches Enſemble herkommen? — Ein neuer Tenorift für bie italieniſche pet 
wird mit Banken und Trompeten angekündigt; er Heißt Emilio Raudin, mar bis— 
Ger im Solbe Lumley's, welcher ihn in Stallen, Spanien und Rußland bat fingen 
faffen, und wird in ber ‚Luca‘ zu auftreten. — In dem 12. Gontert populaire 
unter der Zeitung Pasdeloup's Baben die Stücke aus bem „Somnternachtätraum‘‘ bon 
enbelsfohn Furore gemacht; ferner mußte das Menuett aus Beethovens erſter Sin- 
fonte tieberfelt werben. Das dreizehnte der erwähnten Concerte wird bringen: Duber- 
ture zu ‚„‚Meven’’ ton Cherubint; zweite Sinfonie von Beethoben; Säbe aus_ ber 
bıittem Bsdur-Stnfonle von Schumaun; Largo und Menuett aus einer Haydn'ſchen 
Sinfonie; Feſte Duͤverture von Rietz. (Wieder viel Deutfches, wie man fleht; bie 
Franzoſen feinen denn doch beutfihe Sunftergengniffe auch zu gouttiven, wenn fe fehön 
ind und wenn man fie ifnen ohne Arroganz und Flaufenmaheret biete. — Ein wahre 
ver Megen von Kammermuſika und Virtuofen-Eoncerten ſteht in Ausſtcht: Herr und 
Madame Farrenc veranflalten hiſtoriſche Elavler-Soirden, mit Vorlefungen ges 
mürgt; das Beethoven⸗Duartett der Herren Armingaud, Jaquart, Zalo und 
Ma8 eröffnet am 29. San, feine Seffionen; bie Kammermufil-Soireen ber Herren 
Trlard und Franchomme haben Begonnen, Deögfeichen bie von ben Herren Guer= 
van, Rignault, Lebour, Cafimir Ney und uffe, ſowie die von Herrn 
Levi YUldards veranfialteten; ber deutfefenmerifanifige Pianiſt Guſtav Satter 
und Her Charles Wehle werben concerliven, Her Eugen Ketterer concertirt 
ſchong ein Fraͤulein Perelli kündigt Concerte an, — en Herr Helrel. 
Ynfer Landemann, ber Biolinift Langbanns und ber Pianiſt Auguſt Dupont 
aus Bruͤffel tauchen am fernen Horizont auf. Und num Die noch gar nicht gerechnet, 
‚vie ber Fluß verfihlang.”’ — Am vergangenen Montag pi der Grundftein zum neuen, 
Air die große Dper beſummten Gebäude gelegt worden. Ein neues Theater ſoll ferner 
in bex Rua de Provence -gebaut werben. 


* Folgende Lifte neuer Dpern, melde während des Jahres 1861 auf 
den Bühnen Italiens zur eufährung gekommen, mird man nicht ohne Intereſſe 
Jefen, denn fle Bringt ung viele Componifien-Pamen, von denen bie ciönfpinifche Welt 
noch gar Nichts meld. Die Opern und ihre Verfafſer Mb: La Penna del Diavolo 
bon Qufliel, La Savoyarda von Fe Adello von Mercuri, Eleonora di Toledo 
won Jabban, L’Espiazione von Bert, Siiatefnense bon Benkeniti, Aurora: di Nevers 
von Sinies, Guerra in quattro bon Pedrotti, Il Melattiere di Toledo yon Barkni, 
Jsaura di Firenze von Parravano, Desiderio Daca d’Istria von Stermich, Gatlerina 
di Guisa von Moff, Virginia non Petrella, II Menestrello von De Ferrari, II Pri- 
gioniore di Palermo von Berfiani, La Mendicante von Sangiorgio, La Locandiera’ 
von Ufigllo, Belfegor von PBarini, Mazeppa non Pedrotti. 








Signalkaſten. 

. 8. in V. „Seid gegruͤfft, !he rheiniſchen Gulden,“ iſt auf Ihren Wun 
felerlich geſungen worden. — A, B. in W EN r befaffen uns nint mit folchen —8 
legenheiten. — A. W. in P. Ant, brieflich. — Jd. Ss in U. ichtig angekommen. 
Ehonen Gruß. — Mod. in W. Das Rothige bereits am 11. Jar. betr. Oris be⸗ 
forg. — Sutt, in P. Die Dehashtung ded nerfl. Zahres Tommi etwas ſpat! — 
J. 5. Man it Ihnen zuvorgekommen, diesmal nichts zum ‚‚eriten Mal,’ — A, in 
Sı. Sa, wir können Sie ala ſolchen hrauchen. — Starp, 24. Des. Den unbefanme 
ten, aber ohne ameifel erwachfenen Übfenber ber vieredigen. Mittheilung nachträgli 
fehönften- Dank bierdurd ;_ bad le m Berdacht geweſent Indivlduum Hat ME 
die edle That abgelehnt. Der Spaß war nicht bitter. 


— —— —— — — — — —— 








“am 10, San. eröffnet wurde, ift em architeklon 
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Foyer. 


* Leipyig wird ein neues Theater, daB heißt vorläufig ein neues Hand 
befommen, und find bie — Schtitie bereitz gethan. Für dieſen beabſich— 
Haten Neubau, zu dem jnetft 60,000 Thir. hu, en Legat des Herrn A. Schumann 
beigeſteuert wurden, haf fich ein Gomite aß ber 9 — zur —A ber wei⸗ 
teren Gelbmittel auf. dem: Meg freiwiiliger Beiträge gebildet. Dafſelbe ſchlagt bie 
Koften des Neubaus al 280 000 Thir. an und ſupulirte zur Aufbringung der übrlgen 
Sunme eine dreifache Modalität: Ai Einfache Schenkung, ober b) zinöfreied Darlehn 
mit jährlicher Tilgung von 2 pEt,, ober enblih c) Darlehn ao 3.96}, BZinfen und 
Iproe, Tilgung jährig. Die Zeichnungen betrugen bis 14. San. 206,630 Thlr., har 
ben Alfo bie Yon Comite gewänfchte Summe von 200,000 Thlr. Bereits überftiegen. 
Das engere Eomite, wmeldes fih dt ronſtituirt pad ernannte ben Freiherrn von 
Jauchnit zum Vorfigenden, Herrn Stadtrat NR. Gürtel zum Schriftführer und Herrn 
Serfal Schumann um Kafflver, außer diefen gehören noch Herr Kaufmann Focke und 
Herr Dr. Foſeph zu Diefem Comite. Ueber ben Bauplag des neuen Haufes iſt uoch 
nichts entſchieden. 


* Das neue herzogl. Hofthkater zu Gotha, welches, wie gemeldet, 
NAAR, Ir e3 Meikerftüd, er Bau wurde 

vom Berliner Archllekten Tip Ende Auguft v. J. begonnen und zu Neujahr bollenbet. 
Die’ neue Innere inrichtung bes geräumigen, mit großen Foyer's faft verſchwenderifch 
verfehenen Hauſes gleicht einigermaßen der des Wictorlathenters in Berlin, und faßt 
der. Zuſchauerraum In drei Rängen und Parquet Hequem 1200 Perfonen, Die Farbe 
der Wände und Logenbrüftungen {ft ein glänzendes, von reihen goldenen Ornamenten 
unterbrochenes Weiß, Eine roche leichte Drappirung If} nur fparfam unb inſoweit darin 
angebramt, um die Einförmigfeit der hellen Färbung zu unterbrechen. Voller teilt das 
Roth als Tapete, Poriſeren und -Morhänge In der Logen des Prosceniums herab, der 
ven fünf in jedem, quch noch im Parquetrange, durch weiß und goldgereifte ſchlanke 
Säulen getragen toerden. In gleicher Art präfentiet fich bie große Herzoglicde Mittel- 
loge, bie die Lyraform des erften Ranges unterbricht. — Der Blafond enthält Verzle⸗ 
ungen bon großem Kunfliwerth,, nahe dem Vorhang en von dem Berliner Künfller 
Schugg gemaltes Dertenbitd: , Bhibne Apallor, von den bier rund in Gold eingerahm⸗ 
ten Portraits ber Dühnengefiine Ludwig Devrient, Wilhelmine SchrödersDevrient, 
Iffland und Eckhoff — der letztere war befanntlich erfter Dixerter des erſten deuffchen 
Aaftheate Eu Gotha — umgeben. Dex andere Theil des Plafends trägt in faͤcher⸗ 
et Bolge die Bilber Borthe's, Schilfer's, Seffngs, Streiks, Kopebue's — dann 
ns, Mozaris, Weber's Beethoben's, Dleperbeer's, Wagner!tß. Ein reicher 
goldbroneirter Luſter ſchwebt von der Dede nieder, antlk geformte Lichtiräger find vor 
den Bogeneängen vertheilt, die im grfien Range, namentlich die bergoplige Mitteloge, 
fo wie die im Profeenium, theilweiſe yon Karpatiden getragen werben. Ein bon Lech— 


‚ her in Berlin gefertigkey. weiher Ahlasftoff In ber Malerei nachgeahmter Vorhang mit 


reichen Gofdfran en trennt bie Bühne vom auf auerraum. Alles, ma3 dem Auge ‚im 
hem hellen impofpnten Mann, FEAR ee ohne Überfaben zu fein, und giebt 
Aunte bon be sskäyterten. Gefhniark, ber Se. Hoheit in ben Andeutungen über das 
ludzuführende inte von dem des Baumeiſters Titz, der, auf bie ‚Sintentionen be 
Berlin Kuünfinmacents eingehend, dieſe fo genlal in's Leben treten ließ. Ein zünſtigee 

eſchenk bes Zufalls nennen wir die trefflich ſich geſtaltende Akuſtik des Raumeq, bes 
li noch immer ein allem theoretiſchen Grübeln trotzendes Mäthiel, das eben nur 
der Zufall in guter Laune zu löfen pflegt. 


* Die Berfenerantia, Altersverforgungsanftalt flir Bähnenmitglieder, iſt 
num als aufgefd zu betrachten, Die Aizäſchüttung des Geldes erfolgt ine Monat 
fur, mobel die Einfchliffe mit bedeutendem Geynnn zurücbegahft werden, fo- daß 
tejenigen, welche gleich zubrſt 50 Thaler einzahlten, jcht 86. Thaler zuruckerhalten. 
„I3* Frau Rofa Cſittggh wird wächſtens im Nationaltheater zu Pefth als 
za —2 uf eh — bat bie Sängerin ihre Lanfbahn ats Choriſtin Ber 


nerlakne ra dort wurde fie enklaffen, weil fie eine Gage von. 0 Sulden monatlich 


Yfte j 


* 
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Anfündigungen. 
Musiker-Gesuch. 


‚Ein guter erster Hornist, der auch Trompete bläst, findet so- 
gleich ein Engagement beim Stadtmusikeher zu Mühlhausen in 
Thüringen. 

Darauf Reflectirende haben sich, um das Nähere zu erfahren, an 
den Stadtmasikus Hassert daselbst zu wenden. 


Muſik⸗Central Pureau. 


Ein erster Oboist sofort unter günstigsten Beding. auf Liebenszeit 
zu placiren (Ausland). | 

Bei einem Pr. Inf, Musikchor sofort gesucht: 1 Es-Clar., 1 zwei- 
ter Oboer, 2 Fagottisten, 2 Hornisten, 1 Tenorh. 1 Barytonist, I Tu- 
baist, Bedingungen vortheilhalt, 

Bei einer Stadt-Capelle (Inl,) 1 erster Trompeter. - 

Frankirte Anmeldungen an Hugo Kohmann, 

Bibliothekar am Conseryatorium der Musik 

| in . 














| u | J Von. . 2 
Leipzig nan Wiesdaden. 
Hiermit zeige ergebenst an, dass ich mein In- 
strumenten-Geschäft von Leipzig nach "Wies- 


baden verlegt habe und empfehle gleichzeitig 
inein reichhaltiges Lager echt italienischer, sowie 


selbstgefertigter Streichinstrumente, Bögen, 


Colophon, übersponnene Saiten etc. 
Reparaturen werden, wie bekannt, mit grösster 
Gewissenhaftigkeit ausgeführt, u 
Wiesbaden, i. 1. Novbı. 1861. 
Ludwig Bausch sen, 
Herzoglich Nassauischer Hof-Instrumenten- 


macher, 
Kapellen-Str. No, 4. 
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Die bisher getrennt geführten Geschäfte eines Rh. Anstellungs- 
Bureaus und einer Musikalien-Gopir-Anstalt habe ich vun jetzt ab ver- 
einigt nd umfasst das J 


34 „„Musik-Oenir al-B ür cal 


T, Abtheil. für Placirung Austellung suchender Musiker. 
H.  „  _@) für Musikalien-Copien und Arrangements. 
b) für's Leeihwesen arrangirter Orchester-Mnsik. 
e) für’s Abonnement auf monatlich erscheinende, neue, ge- 
druckte Tanzliefrungen. | 
» für Musik-Commissionen jeder Art, | 
„ ‚Kataloge, Kommentare, Subseriptionslisten und Bedingungen stehen 
auf Verlangen zu Diensten und werden unter Kreuzband entsandt. 
Bereits getroffene, ausgedehnte, zwekmässige Geschäfts- Verbin- 
dungen setzen mich in den Stand, jeden mir zu Theil werdenden Auf- 
trag in prompter und reeller Weise ausführen zu können. 
‚Briefe france. " Mugo Kohmann, 
Bibliothekar des Conservatorinms für Musik 
in Göln a. Rh 


Eine Ruggeri-Violine 


(1710) ächt — von ‚gleichmässigem vollen Tone — liegt bei 


III. 








mir zum Verkauf für 80 Thlr. | 
Eilenburg 16, Januar 1862, Ziegerxt, Director. 


Dperniert gesucht! 

Bin bekannter Componist, der sich schon in grössern Compositio- 
nen für Chor und Orchester und im Liederfach wit Glück versucht 
hat, sucht einen Operntext zu kanfen, etwa im Style des „Wasserträ- 
ger“, „Weisse Dame“ od. einen feinen komischen Stoff, wie „Martha“, 
„ra Diavolo‘“ , „Czaar und Zimmermann“. Offerten werden, franco 
erbeten durch die Masikalienhandlung von Wilh. Bayrhoffer 
m Düsseldorf. | u | | — 














Die L 
MUSIKALIEN-HANDLUNG ...BARTHOLF SENFF - 
in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 

on promptester Ausführung. . " 
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Verlag von ‚Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Beethoven’s Werke. 
Einladung zur Subfeription 


- Ed . j 
Erste vollständige, überall berechtigte Ausgabe der Werke 
" Yon 
Ludwig van Beethoven. 


Seit Jahren war es der Wunsch der Unterzeichneten, welche selbst Verlags- 
Eigenthümer einer grossen Zahl, zum Theil der-bedeutendsten Werke Besthonen’s 
sind, eine vollständige Ausgabe der Werke dieses grossen Tondichters zu veran- 
stalten. Die hierzu erforderliche Genehmigung aller Original-Verleger war aber 
bisher nicht zu erlangen, Endlich ist dies gelungen, und wir freuen uns nun, 
Beethoven’s Werke dem Publikum in einer glsichmässig en, vollständi- 
gen und dabei vollbereohtigten Ausgabe bieten zu können, die zugleich 
die einzige werden und his zum Erlöschen der Eigenthumsrechte bleiben wird, 
da fast alle Herren Original-Verleger uns zugesagt haben, gleiche Erlanbniss 
zu keiner weiteren Ausgabe geben zu wollen. Bereits 'stnd die umfänglichsten Vor- 
arbeiten dafür gemacht. Denn unsere Ausgabe soll sich zugleich &nszeichnen durch 

 — - Vollständigkeit, Aschtheit und Preis. 

Vellständig soll sie werden, indem sie alleßeethovenschenWerke, 
auch die vielen jetzt schon seit Jahren vergriffenen and minder bekannten, sowie. 
eine Anzahl noch gar nicht veröffentlichter umfasst; und zwar sollen die mohr- 
'stimmigen sowohl in Partitur, für Bibliothek und Studium, als auch (mit we- 
nigen Ausnahmen) in Stimmen für den praktischen Gebrauch erscheinen, und 
beide Ausgaben auch getrennt verkauft werden. 

Aecht soll sie werden durch kritische Revision, durch genaue Vergleichung 
mit den vorhandenen Autographen, nnd den ersten Originaldracken, Für diese Re- 
vision sind bereits die Herten Nof-Kapellmeister Dr. Reiz, Kapelloieiter Reinsche 
Musikdirektor Richter nad Ganeertmeister Danid thäffg. Anssortlent dürfen wir auf 
die Mitwirkung und den Rath der Herren Musikdir, Dr. Hauptmann, Prof. 0. 
Jahn, Espagne und anderer anerkannter Musiker und :Mnsikgelehrten rechnen. 
Im Preise wird und kann unsere Ausgabe nicht den spottwohlfeilen Nach- 
druck-Ansgaben Gencurrenz machen; sie soll aber, während sie die beste und 

ediegenste sein will, billig sein im Verhältniss zu dem ‚was sie bietet, und 

er Ansstalang in. welcher si0' es bietet. Inden Mr den Preis anf 

3 Nengroschren per Bogen gross Hoch-Musikformat, 

gestochen und gedruckt in der Weise unsrer neuen Verlagswerke, jedoch mit je- 

der wohlanständigen Raumereparnies, ' 
feststellen, glauben wir jeder billigen Anforderung zu genügeny denn dieser Preis 
wird im Verhälfniss za dem Inhalte nur ungefähr die Hälfte der üblichen Musi- 
kalien-Preise hetragen. Geber die Eintheflung: ü..s. vw. unserer Ausgabe gieht 
ein Prospect, welcher in. jeder Buch- und Musikalienhandlung zu haben ist, 
nähere Auskynft.. Wir. hoffen, dass nieht wenige Musiker und Musikfreunde sich 
den Besitz der gesanimten Ausgabe sichern werden, eröffnen jedoch gleich- 


zeitig die Subscription auf die einzelnen Serien des Programms. Die ersten 
Lieferungen: sind soeben erschienen nnd, können. duroh alle Buch und Musikhand- 


lungen zur Ansicht vorgelegt werden.. Sie enthalten, ‘nach den forftaufenden 
Nummern des Prospectes:. No. 1, Erste Sympironie, Gdar, Op. 21. Partitur. Pr. 
1 Thir. 6 Ngr, — No. 37-89, Drei Qnartette für Streichinstrumente, Op. 18, 


No: 1-3. Partitur; Pr. } Tlitr. 21 Ngr. Stimmen Pr, Thir. 15 Ngr. = No. 65,. 


Erstes Concert für Pianoforte und Orchester. Op. 15. Partitur. Pr,-3 Phlr, No, 
124-126. Drei Sonaten für Pianoforte; Op. 2. No, 1-3, Pr. I Thir, 15 Ngr. 

Indem wir zur Theitialine an unserem Unternehmen einladen, geben wir die 
Zusicherung, dass wir dasselbe mit aller Energie durchführen werden, so dass 
das Ganze, wenn irgend möglich, in drei, längstens vier Jahren vollendet werde, 
und hoffen dugegeß, dass "uns die Unterstätzung der Verehrer Beethovens wie 
überhäupt der wälhren Musilfrennde ticht föhlen werde, 

Bestellungen sind bei jeder Buch- oder Musikalienhandlung, so wie durch 
directe Einsendung an uns zu machen. 


Leipzig, 12. Jannar 1882, “ Breitkopf & Härtel. 
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Bei B.. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: _ 
Ascher, a M Op. 88. Une Nuit à Varsovie, Mazurka de Balpn p. Pfie.. 54 hr, 
— 0p..108. La Ronde des Elfes, Föerie p. Pfte. 1. 
— — Op. 108. La Cioche du Courent. Morceau —Se p. Pfte. 1. 
— — Op. 107. Podolia. Mazurek,p. Pite. 


45 kr, 
Brassin, L., Op. 12. Grandes —* de Concert p. Pfte. 2. Livr. 2.A. 24 kr. 
Einzeln No, 4_. 4—6, à 45 u. 54 kr, 


Brisson, R,, Op 7. grris de l' Opéra Guillaume Tell, p. Pfte., Violon et 
Orgue-Melodiam. 


Coneone, F., 1. etlle Messe p. 2 voix av. Orgue. 1A. 
Cramer . — p. ‚Pre, No. 141. Les Dragons de Yıllars (Das Glöck- 
chen- „des Eremiten). 54 kr. 
Herz, M », Op. 189, Le Döparı. Ea Fanfare militaire p. Pfie. 1. 
u 201. Berceuse 54 kr. 
Mess =... Cn., Op. 70. rande Marche solenneile de POpera Alceste de Gluck 
e. 36 kr; 


unten, E, #., Op. 215. Improvisatton sur des melodies de Faust de Gounod 

p. Pite, 1 fl. 

Lachner, V. ‚ Frühlings russ an’s Vaterland, f. 4 „Männerst, m, Hatmoniehegl, 
Partitur 1 fl. 48 kr. ; Örchesterstimmen 3 fl, 12 

2 yre francnise. Romances av. Pfte. No, BE sg, à 18 u, 37 kr. 


eustedt, Ch., Op. 30. Alcoste de Gluck. (Ah! malgre moi etc.) Air du 
2. acte, transor. et var. . Pfte, 45°kr. 


Paaue, &., Le Läc. Melodie de Niedermeyer, transer. p. Velle, av. Pfte. 
Seit, M., 57 nolka-Mazurka f. Pfte. über das Volkslied: Den lieben langen 
Ag. - | 





Im Verlage von Aug. Cranz in Hamburg erschien soeben: 


Haberbier, E 


a) Souvenir de Pologre. Mazurka de Concert 
pour Piano TE Mr. H. G. de Bülow). Pr. ‚m: Ngr. 


Joh. Matthefons . 


Grosse Generalbass- Schule, 
Lremplarifche Drganifen-Proke. 


2te verbess, u. vermehrte de bestehend in dreien Classen, als : 
| In einer gründlichen Vorbereitung, 
In 24 lich ten Exompeln. 
‘ In 24 schweren Pro ‚Stücken. | 
484 Seiten. ilamburg 1731. 
erk ist zu verkaufen beauftragt F nimmt Gebote ‚ent; 








Dieses seltene WY 
gegen die 


Musikalienhandlung von ©, A. Klemm in Chemaitn \ 


Photographie in Viftenhorten- Format, 


Verlag von Joh, André in Offenbach a. M. 
F. Abt. Egghard — A. Jungmann, 
zu \ö Ngr, jedes nur gegen Laar zu beziehen, 
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Durch alle Musikalienhandiungen und Buchhandlungen zu beziehen:  . - 


Elavier-Lompofitione 


von 


Hans Seeling. 


Kb BR 
Seeling, Hans, Op. 2. Loreley. Characterstück für Pianoforte , „ — 15 
— — 0p. 3 Nöcturne pour Piano . . . . » | \) 
— — Op. 4 Trais Mazurkas pour Piano . ven. m 20 
— — 0p, 5. Allegro fürPianoforte . «ne le 20 
— — Op. B. Idylle JOnF Piano * Pe er GE Se Er — ·15 
— — Op. 7. Zwei Poesien für Pianoforte . — 20 
— — Op. 8. Deux Imprompius pour Pino » » 2 20. .- 15 
 — Op. 9. Barcärolle pour Piano . ii - MD 
— — 3 1 


Op. 10. Zwölf Concèrt-Etnden für Pianoforte, Heft Wa... 15 
' “Die Etuden einzeln No. 1—12 a 74 bis 15 Ner. J 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 








im Verlage von Aug. Cranz in Hamburg erschien: 


Dreyschock, A., Op. 3. Les Arpeges, (Sonvenir d’Amitie) 
Chanson sans paroles pour Piano, Pr. 174 Ngr. 








" Bei Wilh. Bayrhofler in Düsseld orf erschien soehen: 


Tausch, Jul., 6 Lieder f. e. tiefere Stimme m. Pfte. Op. 6. 


Heit 1. cplt. 20 Sgr; 
No. 1. Jetzt weiss ich’s von Reinick, 10-Sgr. 
No. 2. Falsche Bläue von Reinick. 30 Sgr. 
No. 3. Du wonnige Zeit von Herm. Hersch. 5 Sgr. 


Eingsı) Methode Toussaint-Langenscheidt 
(5. Aufl.) Ennlisch ınt Französisch (5. Aufl.) 


Sprechen, Schreiben, Lesen und Verstehen 
erlernt Jeder, der deutsche Druckschrift richtig lesen kann, durch diese von 
über 100 wissenschaftl. Autoritäten empfohl, Methode in 9 Monaten, ohne Leh- 
rer, auf die angenehmste, gründlichste und billigste Weise. Vorkennt- 
nisse nicht erforder). Houorar pro Woche nur 5 Sgr. (18 Xr. rh., 25 Nkr.). 
Näheres im Prospekt, der nebst einer Probelektion gratis versendet wird, 
Der portofreien Bestellung sind für das Rückporto 5 Sgr. in Briefmarken bei- [ 
zulegen, — Prüfe Alles, das Beste behaltel. Adresse: 


m 





„GC Langenscheidt, „,shciswase 32.43, 
(Gef. zu notiren, ua, diese Anz. vorläufig nicht wiederholt wird!) 


u — 





ARE TREE. 


Verlag von Rartholf Senff in Geipsig. 


Drutl yon Briedrig Yuprs in Leipzig. 





Berlin Fri ı 














26. Leipzig, 29. Jannar. 1862. 
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Juhrlich erfigeinen 52 Nummern. Preis fr den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
biveeter FramEirter Sufenbung durch Die Poſt unter Kreuzband 3 Thlr. Inſertionsge⸗ 
büpzen für bie Aeniepelte oder deren Raum 2 Rengrofchen, Ale Bude und Muſikalien⸗ 
handlungen, forte alle Pofkfnter nepmen Beftellungen an Zufendungen werben unter 
der Adreſſe der Redactlon cibeten, 


ar 


Mufikalifche Skizzen aus Paris, 


Das Jahr 1861 wird in den Annalen der franzöſiſchen Kunſtgeſchichte Keinen üblen 
Namen ſich erworben haben. Ohne daß von der Offenbarung eines neuen Genies, 
von Aufleuchten eines neuen Kunſtwerkes gemeldet werden Ennte, dürften bie Seiftungen 
dieſes an und für fh wenig fruchibaren ‚Jahres denn doch unhergängllche bleiben. 
Frankreichs Hauptſtadt hat die Zukunftsmuſiker vieleicht In etwas zu lärmender Weiſe 
befeitigt und fie hat Gluck's „Alceſte““ wieder aus der Vergeffenheit hervorgezogen ‚fie 
bat endlich die Schöpfungen ber deutſchen Symphoniſten dem großen Publicum bis 
zur Blouſenwelt des Arbeiterthums zugänglich gemacht. 

Richard Wagner bat es Lediglich feinem charletanhaften, Kerausforbernden We⸗ 
fen zuzuſchrelben, daß Paris fen Verdammungsüurtheil nicht in glimpflicherer Weiſe 
ausgeſprochen hat. Die elwas unzarte Zurechtweiſung bat feine und feiner Zünger 


Arcroganz hervorgerufen. Das Filasco des „Tannhäuſer“ ſelber kommt auf Rede 


nung der Muſik. Die Pariſer Haben überdies noch die Genugthuung gehabt, zu ſehen, 
daß Richard Wagner durch fein Todteres Auftreten, durch feine unwahren Behauptungen, 
die allzurüickfichtsloſe Behandlung, bie feine Muſe hier fand, noch nachträglich verdie— 


nn wollte. Sie erinnern ſich ſeines Briefes, worin er von einem Triumphe ſpricht, 


von einer Pelltion franzöſiſcher KUnſtler an ben Staatsminifter u. ſ. w.; lauter Dinge, 
welche vloh in der Einkildungstraft des- Dichters lebten. Wir find glücklich fertig mit 
dem Unſinne und in Deutſchtand wird er auch nicht: lange mehr bie Leidenfchaften zu 
erregen im Stande fein. Um dieſer Errungenſchafi willen, fell uns das Jahr 1861 
theuer Gleisen... Die große Oper, welche dem Tannbänfer als glänzender Sarkoe 
phag diente, hewies ihre Hochachtung vor dem deutſchen Genius nicht bloß in dieſer 
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verneinenden Welfe, fondern fie legte ihre Bewunderung bejahend an ben Tag durch 
die Wiederaufnahme der Alceſte. Sonſt war das Guthaben der erſten lyriſchen Scene 
nicht eben groß, Einige Ballette, wie Grazieſa, le Marohé des Innocents und zu⸗ 
letzt der Stern von Mefſina, mar alles, was und in dieſem Jahre geboten wurde, 
einer kleinen, unbedeutenden Oper, „die menſchliche Stimme“ von Alary, nicht 
zu vergeſſen. Der Stern von Meffina erfreute ſich großen Belfalls trotz ber beifptel- 
{08 ſchtechten Muſik des Grafen Gabrielli, Dan? fei es einer prachtvollen Ausſtattung 
und des beliebten choreographiſchen Talentes von Frau Ferrarls. 


Diefes Ballett gemahnt an ein türkiſches Frauenbad, man ſieht nichts als ſchwitzende, 
dampfende Frauen in Coſtümen die ſchon aufhören, nachdem ſie kaum angefangen 
haben, wie Alphons Karr ſagt. Dieſe Exhibition von nackten Beinen wird ermudend 
für jeden, der keinen fo guten Magen Hat als unſere, die Scene und ben Geſchmack 
beherrſchenden Dandys. 

Die komiſche Oper brachte eine Oper bes unerſchöpflichen Auber „La Circassienno“ 
und faſt noch ein Halb Dutzend Opern, bie wir mit Höflichkeit für deren Berfaffer als 


neue gelten ließen: „Der galante Gärtner,’ „Meiſter Claude,’ „Royal 


Cravate,“ „Silvio Silota,“ „die Schönheit ded Teufels,’ „Mar 
vianne und die Werber”. Neben biefen fogenannten Novitäten zogen ſich ver— 
ſchiedene Wicheraufführungen hindurch, als ba find: „Die Musketiere ber Könfgin”, 
von Saldoy; die „Sirene“ und „Haydée“, von Auber und Adam's „Poſtillon von 
Lonjuneau“. 
Die italleniſche Oper brachte ein für Frankreich neues Wert Verdi's, den „Mas- 
kenball“ und hütete fi Im Uebrigen, bie breitgetretenen Spuren bes altherfönmz 
lichen Repertolres zu verlaſſen. 


Das Theätre Iyrigao wollte fein Pulver nicht verſchießen und harrt geduldig ſei⸗ 


ner Ueberfiedelung. „Das verlorne Kleinob” und Haleny'8 „Jaquarita“ 
gaben Madame Cabel Gelegenheit, fi neuerbingd in die Gunſt' des hieſigen Publi— 
cums elnzutrillern. Die Novitäten, zumeiſt Dugenbarbeit, Haben das Dugend au 
vollgemacht. Wir zählen fie aufı „Aſtaroth“, „Madame Gregeire“, „die 
beiden Cadis“, „die Statue”, „durch die Wand’, „bad grüne Ger 
büſch“, „Bulliver’8 Neffe”, „der Kaffee Ludwigs XV., bie „töte 
enchantde*, bie „nuit aux gondoles“, ble „Tyrolienne.“ 


Offenbach' 6 Bouffes parisiens befundeten auch Im Jahre 1861 ihre Bekannte 
Fruchtbarkeit. Das vergeht fe raſch als es Tommi und wir warten erſt noch auf einen 
Erfolg, wie der wohlverdiente des gelungenen Schwankes „Orpheus in der Untermelt,’ 
— „La chanson de Fortunio mag Immerhin lobend hervorgehoben werben, 


Die Eoneerte waren wie jeded Jahr mannigfaltig und die Kammernmflt hat auch 


diesmal erfreuliche Bortfritte in der Gunft des Bublicums gemacht. Schulhoff's 
Wiedererſcheinen vor den Pariſern bildete den Glanzpunkt der ſogenannten Birtunfens 
roncerte. Sowohl bie Lieblichkeit feiner originellen Compofltionen, als fein meifterhaftes 
Spiel erklären dad ungewöhnliche Huffehen, das feln Auftreten bier jedesmal verur⸗ 
fast, Wir hoffen, er wird ſich auch diesmal Öffentlich hören Laffen, obgleich ex bisher 


nur in einigen beborpugten Salons geſplelt hat, Ich babe unter anderem eine meiſter⸗ 


hafte Tranfeription, einer (für Orcheſter geſchriebenen) Gavotte von Bach von ihm gehört. 

Der größte, und für viele ein ganz unermarteter Erfolg, aber find bie volkskhüm⸗ 
lichen Concerte Pasdeloup's für klafſiſche Muſtt. Es wird wahrſcheinlich eine dritte 
Serle nothwendig werben, To anhaltend iſt der Zulauf zu dieſen Concerten. Das iſt 
eine yingende Lölderlegung all ber Albernheiten, welche die Zufunftsmufifer aus An⸗ 
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Taf von Wagners Wiaden über eine angebliche Voreingenommenheit der Pariſer gegen 
Deutſchland zu Markte brachten. Hahdn, Mozart, Beethoven, Menbelsfohn, Schu— 
mann, Weber Bilden nebſt Cherubini, Maͤhul und Roſſini die ſtehenden Namen diefer 
klaſſtſchen Programme, and die Kalten Norbländer können fih kaum eine Vorftellung 
von dem Jubel machen, welchen bie Schopfungen des deutſchen Genius bei dieſer une 
befangenen, nalven, ganz unelngewvelhten Zuhdrerſchaft hervorrufen. 

A, Suttner. 








Vierzehntes Abonnementeoneert in Leipzig 
‚im Saale vos Gewandhaufes. Donnerſtag ben 23. Januar 1862, 


Erſter Teil: Ouverture zum „Waſſerträger“ von Cherubini. — Arie aus „Seffonba”, geſungen 
von Frau Gaggiatti⸗Tettelbach, Königl. Hannoveeſche Sofepernfängerin. — Concert (timall) fir 
Planoforte, von Mendelsſohn, vorgetragen von Bräufen Madeline Schiller aus Sonbon, — Lieder 
mit Planoforte, gefungen son Frau GaggiattisTettelbach, a) Nachtgeſang won Marſchner. by Mailied 
von Meherbeer. — Goncert-Onverture von Aulind Rietz. — Zweiter Theil: Sinfonie Mo. 9, 
Esdur) in 5 Sägen von Robert Stchumann. 


* 


Für einen nach Compoſitions⸗-Neuigkeiten Lechzenden durfte bie Programm-Zu— 


ſammenfetzung des gegenwaͤrtigen Concertes nur geringe Anziehungstraft haben. Zu— 


friedener ſchon wird derjenige fein, welcher gern alten Bekannten die Hand drückt und 
langjährigen Freunden in's Liebe gewohnte Angeſicht ſchaut. Und ſolche Freunde und 


Bekannte find uns in exfler Relhe die im obigen Programm verzeichneten Orcheſlerſachen: 


ihre Eigenſchaften, obwohl uns Himlängtich vertraut, wirkten doch wieder feſſelnd auf 
uns und mit eher noch befeſtigter Anhänglichkeit find wir von ihnen geſchieden. Sie 
nech kritiſch zu beleuchten und zu analyſiren, Tann nach allem Geſagten nicht unſre 
Abſicht fein: die granitne Duberture Cherubinl's, bie wohlklingende und feurige Rietz'ſche 
und die kraftüppige, felbſt in ihren verſchiedenen Widerhaarigkeiten intereſſante Schuͤ— 
mannſche Sinfonie — fie alle waren uns hochwillkommen, und damit basta! 

Frau Cagglati-Tettelbach machte diesmal auf uns einen minder günſti— 
gen Eindruck als bei Gelegenheit ihres vorjührigen Auftretens. Erſiens ſchien uns 
ihr Organ an Wohlklang und Friſche verloren zu haben, und dann hat fie im, Vor—⸗ 
trag viel Bointieted und dick Aufgetragenes angenommen, was viel weniger für den 


Concerifaal als für de Bühne paht und namentlich ber fanften und Innigen Jeſſonda— 


Arte nicht fehr zuträglich war. Ein weſentlicher Mangel iſt überhaupt bei ihren Leis 
ungen die undeukliche Pronunciation, und kam diefer Mangel vorzugsweife Bei den 
Liedern zu Tage, von denen wir fattifch nur einzelne Worte verftanden, und die und — 
da ter Text nicht, wie gewöhnlich, auf den Zetteln mitgetheilt war — über ihren In— 
batt im vollſtaͤndigſten Dunkel Tiefen, In ſperifiſch muftkalifcher Beziehung ſtand Das 
Marſchner'ſche dem Meyerbeer'fchen weit voran; letzteres iſt nichts als cine Fockte, 
aufgeſchminkte Trivialität. 
IR Bränfein Madelint Schiller, eine Schülerin des hiefigen Conſervatoriums, 
Ha En ganz entſchiedenes Clabier⸗-Talent gewahren und Bat es bereits zu vieler Fer— 
He gebracht. Feinhein der Auffafung und mehr techniſche Solidität muß fie aber 
Na a angen fusgen, und ferner iſt ihr auzurathen, nicht alles Bell In ber bloßen 
5 iat zu ſuchen das Concert von Mendelsſohn weniger abgejagt, als fie es that, 
—— zu beſſerer Geltung gelangt. Uebrigens darf Fräutein Schiller mit ben! 
Beifall zufrieden fein; ſolche Urrlamationsialven haben, einer Schülerin 
dadur x immer etwas Gefaͤhrliches: fle naͤhren gar zu leicht die Eitelkeit und hindern 
ch am vernünftigen Weiterſtreben! 
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% Leipzig, Mufitalifheibendunterbattung desCouſervatortums 
für Muſit, Freitag den 24. Janüar: Quartett für Streichinſirumente von W. A. Mozart, 
Adur, (Ro. 5 der Ausgabe von Breitkopf und Härtel.) — a, Notturne, Op. 55, No. h, 
Fmoii.) bh. Etude (Op. 25, Re. 7, Ülsmoll,) für das Planoforte von F. Chopin. — 
Sonate für das Pianoforte von E. F. Richter, Kscur. Manuſeript. Driites Con⸗ 
cert für das Pianoforte mit Begleitung dis Orcheſters von Ferd. Ries, Op 55, Uis- 
molt. Erſter Sap. — Sechfies Concert (Concert fantastigne) für das Pianoforte mit 
Begleitung des Hrcheſters von Ign. Mofiheles, Op. 90, Bar, 


* Chemnig, Am 14. Yan. gab Die hieſige Singarademie unter Zeitung bes 
Muflkdirertor Theod. Schneider ihr zweited Übonnementroncert mit Folgenden Pros 
gramm Sinfonie Ro. 7 in Adur don Beethoven, ber entfeſſelte Prometheus won 

iszt, Harfenvorträge des Fräulein Eichberg aus Stuttgart, Die Chöre in dem Liszt 
fen Wert wurden von den Mitgliedern ber Singatademit, bes Kirchenſängerchors und 
der Liedertafel, zufammen etwa 120 Sänger, vorkrefflich ausgeführt. 


*. Berlin. Die Singacadenmie führte in ihrem dritten Abonnementrontert 
dad Dratorium Abraham⸗“ von Martin Blumner, ihrem zweiten Dirigenten, auf. 
Der Meferent der Ratienalzeitung beklagt es, daß man dleſes Werk innerhalb zweier 
Sabre bereits zum dritten Male höre, während unter andern Neinthalers „Jephta“ 
und Rubinfteins „‚verlorenes Baradies” den Berliner Mufitfreunden bisher verfagt ge= 
blieben fein. — Dem am Sonntag im Opernhaufe gegebenen Männergefangs 
concert, welches unter Directlon des Königl. Eapellmeifters Herrn Taubert zum 
Beften ber preußiſchen Flotte flaitfond, wohnte auch der König und bie Königin bei, 
Der Gefang der aus etwa 1500 Perfonen beftehenden 58 Maͤnnergeſangvereine Ber⸗ 
lins überrafchte aufs angenehmfte nicht allein dureh Die blüühende Kraft und Fülle, fon— 
dern auch durch muſterhafte Reinheit und Präctſion. Unter den verſchiedenen Nunmern 
des durch geſchmackvolle Wahl und geſchickte Gruppirung ausgezeichneten Progrannus, 
trat namentlih ein von Taubert für diefen Anlaß eomiponirtes Matrofenlied mil 
Orchefterbegleltung hervor. Mit euthaltſamer, durch die Natur der Aufgabe gebotener 
Ginfachheit verbindet e8 die frifihefte Chararteriftit und das Launigfte Leben, Durch 
feine vhuthmitche Keckheit m Schlagfertizkeit, wie durch prägnante Behandlung ber 
Harmonie und Melodie reißt es fh. dem Beten ber Gattung an, Daß die Zierben 
des Männergefangs, wie Mendelöfohns der „Jäger Abschied, ‚„‚Mebesfreiheit‘‘ von 
Marfchner ꝛc, nicht fehlten, verficht fich von ſelbſt. 


* Wien. Meyerbeers „Prophet“ kam in ber vorigen Woche zum erſten Male 
in diefer Salfon zur Hufführung, ein gedrängt volles Haus Begeiißte den fo belichten 
Darſteller der Titeltolle, gem Ynder, und zeichnete Ihn den Abend über für die 
bewaͤhrte Schöndelt feiner Darſtellung aufs Mirmfle aus. Sehr dunkle Punkte in ber 
Dper waren die Leiſtungen ber Damen Ellinger und Kraus, 


* Hannover Su ferhften Abennementeoneerte der königlichen Hofcapelle, 
welches am 25. Sannar flattfand, trat eine junge Dame, Fräulein Tina Heb, frühere 
Schülerin des Karaeı Conſervatoriums, als Pianiſtin auf, und zeigte ald Folie ſich 
von fehr vortheilhafter Seite und ihrer Aufgabe nach jeder Richtuñg Hin beſtens ge— 
wachfen. Als Soloſpieler ließen ſich außerdem die Violiiwirtuoſen Alfred und Henry 
Holmes aus London hören. ! 


* Königsberg. Das Eoneert des Herrn Japha iſt im künſtleriſcher Hluficht 
recht befriedigend ausgefallen. Der Concertgeber hat mit ne — Al 
Möverie von Vienxtempé, Caprice von David und ungariſcher Bantafle von Ernſt Ehre 
geerntet; außerdem wurde Schuntanns Es-Quintett Op. 44 — deſſen Elavierpartie von 

erın Muſikdirector Adolf Jenſen ganz vorzüglich, deſſen übrige Inſtrumente von den 
Deren ZJapha, G. Jeufen (jun.), Pahſt und Ah gleichfalls ſehr gut geſpielt 
wurden — von den Bublieum mit freudigſter Aufregung angehört, wie auch einige Ge— 
fünge von Kern Rebling: Arte aus ‚Paulus, Lieder von Rubinſtein („Du bift wie 
eine Dune‘) und Schubert (‚Der Reugierige“) Betfällig vorgetragen wurden; eine 
formell ſehr feine, Far fonft wenig wirkſame Elavier-⸗Vlolinſonaft in Dmoll son Gade 
fand getbeilten Beifall. Man winfät, daß das Schumann'ſche Qutntett Bald wieder 
Holt zur Aufführung gelangen möchte, 
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* NMonitäten ber letzten Woche. Minneveifen, Gefinge am Pianofarte nach 
Dichtungen von E. Geier ne von Udoff Kenfen, Op. 6. — Sechs Lieder 
für eine tiefere Stimme mit Piauoforte von Jul Taufch, Dp. 6. — Valse de 
"Opera Faust de Gounod pour Piano par F. Liszt. — Folichon-Quadrille von 
Yen Direub, OR, 115. — 18 Etudes pour Violoncelle par F, Battauchon, 


* Bei Challier in Berlin erſchienen drei Lieder von G. ©. Goetz, Op. 3, 
tvelhe warm empfunden und einfach geſetzt find, für den Sänger unſchwer und doch 
belehnend zu fingen, 

* ©. Ehryſandex, ber Biograph Händels und Serausgeber der Werke Diefes 
Meiſters, Sereitet „Sahrbiisher für health Wiſſenſchaft⸗ vor, welche in Bänden 
erſchelnen und gegen Oſtern zuerſt herauskonnnen ſollen. Den Hauptinhalt derfelben 
Biden hiſtoriſche Asandlungen, theoreliſche und Afthetifche Betrachtungen, endlich Mite 
theilungen aller Art' und ans allen Fächern der Kunſt. Wir begrüßen biefen Gedanken 
mit großer Freude, und das werben alle thun „welche e8 gut meinen mit einer gefun= 
den und vernünftigen Entwicklung des mufikaliſchen Sinner, 


= Ueber & Kbblers neue „Spectal-Etuden“ Op. 112, enthält das 
Frankfurter — ——— nachſtehenden Artikel aus ſachkundiger Feder: „Es 
it mehrfeitig mit Dank anerkannt worden, daß wir in Diefen Blättern auf Die Compo— 
fittonen Hang Seeling's aufmerffan gemacht haben; dies giebt uns Veranlaſſung, — und 
wir glauben und damit nicht minderen Dank zu verdienen — heute wicher von einem 
Clavierwerke au forechen, das für alle, die ſich dem Stublum bes Clavierſpiels hingeben, 
als von der boͤchften Rebeutung ſich eriveifen dürfte. Wir meinen damit die vor kurzem 
erfiiennen „Spertats-Etuden‘‘ yon Lonis Kühler. (Leipyig, bei Bartholf Senff.) er 
Verfaſſer felbſ fügt zu genauerer Erläuterung gleich auf dem Titel beir „mit Finger—⸗ 
fag und Anweiſung zum üeben für den lavieruntereicht von ber höheren Mittelfinfe 
un angehenden Concertvirtwoftitt fortfhreitend"’. Es würde vielleicht Fein ihrer 
Empfehlung genügen, wenn ir anführten, daß diefelben bereits in dem Conſerbva— 
torium ber rufe, fowie in der neuen Akademie der Tonkunft in Derlin eingeführt 
fen wir ed nicht unterlaffen, für alle die, die mit Louis Köhler 

und beffen Eompofftionen nicht vertraut fein folten, einige Worte Kin uzufügen. 
Louis Köhler iſt ein gleich fein gebildeter Mufſker wie fein denkender Kopf, ber 
8 ſich offenbar zur Aufgabe gefegt hat, ein Shftem für bie Lehre de Clavierfpiels 
aufzubauen, das den Gelchen einer gefunden Logik entſpricht. Mit melcher Energie, 
mit welcheni Erfolge er dies durchgeführt bat, dabon legen feine vielen dahin einſchla⸗ 
genden Werke DaB Hefte Zeugniß ab. eines Zieles fi ſteis aufs ſchaͤrffie bewußt, 
nabın ex ſich bei diefen Ckuden vor, cine Cilte auszufüllen, deven Vorhandenfein nicht 
abzuftveiten iſt: es tollen. biefelgen ben Uebergang bilden von ben Uebungsſtudien eines 
Gramer ze, zu ben Eoneert-Etuden unferer modernen Virtuofen. Er nahm ſich aber 
au dor, dies in einer Weife zu thun, Die nicht alfein bie mechaniſche ung bes 
Spielers fürdert, fondern vor allem auh.auf die Veredelumg feines Geſchmackes feines 
Mufiffinnes_Sinarbeitet, Aıbem or ale in jeder eingehen. Etübe eine tehnifh aus« 
zubtldende Seite bes Clabierſpiels -aufgeiff — daher ud) ber Titel: Sperinl-Etuden 
7 fihuf er zugleich, von einer reichen Yantafle, tiefen Wiffen und dem geläutertften 
Geſchmack unterftligt, Muſikftücke, bie für det Lernenden neben dem anſcheinend 


* 


rocknen eines geregelten. Studiums ob ihres ſchönen, anniuthigen Klanges die 


Freude des Gellingens verbinden Auf dieſe Weilſe die altfeitige Ausbildung Ber 
zweckend, wurde er mit der Belehrung zugleich der Unterbaftung gereht. Wie 
diefe Einden geübt werden müffen, darlber ſpricht Fi der Componiſt in einer Vors 
vede aus, die weder Der Lehrer noch der Lernende ungelefen aus der Hand legen mag, 


Beiden empfehlen mir nodanals das Wert Louis Köhler'tz als eine der bedeutendften 
und ünftergiftigften feiner Art auf das wärmſte, molen aber zugleich nicht verfäumen, - 


& ein friiher erfchlenenes Wert deffelben Melſters aufmerkfam zu machen: ‚Die erſten 
enden: für jeden Elnvierfehitter, als tedhnifche Grundlage der Virtuofltät, Op. 50°; 
weiches in derſelben Berlangshandlung eiſchienen iſt. Es mag als eine Borſchule zu 
es gem: größeren Werke gelten, und enthält die Bei jenem ‘erivä nten Borzlige. ‚Hat 
——— Ton eine weile Berbreltung — es iſt unter andern im Leipziger und. Wiener 
wentferbgtorium eingefüßrt: — gefunden, fe wünfgen wir demfelben un vun Singene 
He er Ar ans ſelnem Studium herwörgeen wird, eine nah viel geben Da ee 
Se Tegant gußgeffnttet find, ker Stich —5 und corrert iſt, Ledarf wohl .Bebiben 
IM des Verlegers keinen weiteren Erwahnung“ * 
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* Aus Berlin ichreibt Kofſa!k in ber „Montags Pop’: Man hat fi hie: 
figen Orts ſchon oft über ben auffallend zahlreichen Beſuch gewiſſer Theater gewundert, 
während doch notoriſch bekannt iſt, daß diefelben ſchlechterbdings nicht auf einen grünen 
zueg gelangen können. Vielleicht gewährt ein Faltum, das der Redartion diefer 

laͤlter bor mehreren Tagen begegnet EN einigen Aufſchluß. Dieſelbe erhielt von Sei⸗ 
iin einer Theater-Dirertion, die im Punkte ber Billetzertbeilung Yängft durch ihre 
‚‚Betitit der freien Hand‘ eine gewliſſe Berühmtheit erlangt bat, eine naive Zuſendung 
von nicht weniger als 28, fehrelbe: „LAcht und zwanzig’ Thenterbifets zur Vorftellung 
zeffelben Tages, Sie beſtanden aus 8 Sitzen erſten Ranges, 10 Parquet- und 10 
Plaͤtzen Im zioeiten Nange. Indem wir bem geäßten Bußnen-Vorfiande für biefe 
Durch fonflige Eritifche Gefälligkeiten nicht verblente ufmerkſamkeit unfern Dank fa= 
ger, erfuchen wir Sie, für dle Wolge fich an rolledigere Vertreter der Kritik und eins 
fInfreihere Organe wenden zu wollen. 


* Die Stadt Ehartres bat Yürzli ein Theater gebaut. Es iſt une 

ſtreitig ſehr elegant, aber es bat 600,000 Franken gekoſtet, und das Budget ber Stadi 
wird noch fange dieſen Prachiaufwand ſpüren. Das hätte Übrigens nichts zu fagen, 
wenn biefes Odeon einer Stadt hritten oder vierten Ranges wenigften® zu etwäs diente, 
Aber wie es gewöhnlich geht, — nachdem ſich bie Einwohner die Laft auferlegt haben, 
dieſen prächtigen Saal zu bauen, hüten fie fi wohl, denfelben zu beſuchen, und bie 
Bramatifche Kunſt wird fo vernachläſſigt, dab ber in ber ftärfften „Klemme befindliche 
Smprefario am Drelfünigstag zu folgenden fonderbaren Mittel feine Zuflucht nehmen 
mähte, um bie glänzende Einſamkeil, in welcher feine Truppe mandverirte, einigetz 
maßen zu beleben, Er ließ durch zahlreiche Anſchlagzettel, von denen außerdem noch 
Erempfare in den Haͤuſern vertheilt wurden, bekaunt machen, daß am Abend die Zus 
fihöuer eingeladen werden würden, In Gemeinſchaft mit der dramatiſchen Truppe im 
Saal den Königskuchen zu effen, und bafı.der glilliche Finder ber —ãe— von 
dei Director eine aus den „Ateliers“ des beften Paſtetenbackers der Stadt hervorge⸗ 
angene Foloffale Paftete erhalten Tolle, Der berühmte Roſambeau, welcher eines 
Send feinen Jufchanern anbot, bie Vorßellun burch eine Partie Domino und ein 
SGlas Bier Im nächften Cafe zu erſetzen, fieht ds durch dieſes otiginelle Auskunfts— 
mittel überflügelt. 


* Gin Intendanz-Klebling. . Elnem Mindener Blatte zufolge erhielt bie 
Saͤngerin Bräufein Stehle nad ber orftellung des ,‚Nothfäppihen‘ von ber Inten— 
bay des Münihener Hoftheaters eine mit einem reiben Käppchen gezierte Bonboniere 
vet Dukaten. Nach ihrer Leiſtung als Grelchen““ wurde “fie mit einem reich in 
Silber gebundenen: Gebetbuch üherraſcht, in welchem ſich als Einmerkzeichen zwel Stück 
Einhundert-Oufden-Bantnoten befanden. 


» Fur Marfhner'sXocnter In Bezug auf Marſchner bringt das „2eips 
ziger Tageblatt‘‘ folgenden Arlikel: „Die —3 


1ö6ticher inet, Wollen aber Freuude der Marſchner'ſ hen Muſik ihre Erinnerung an 
den PHahingeſchiedenen bethätigen, fo legt ein anberet Weg ihren näher, Marfihner 
Sat feiner einzigen Tochter, ber Gattin eines bot Friedrichſtadt ſchwer berivunbeten und 
ganz invalid gewordenen ſchleswige holſteiniſchen Sffiziers und deren ſleben Kindern, 
feinen Enten gar nichts Binterlaffen. Die_Tebten Hoffnungen dieſer Kamille find 
dur das Bekanniwerden bed Standes des Marſchner'ſchen Nachlaſſes zerzonnen; bie 


nächiten Ungebörigen be Meifters, fir deffen Standbild gefammelt ‚werben fol, find 5 


in der Bitterften Roth: Ste theilen das Schickfal von mehr als einem der bedeutenden 
beutfähen Gomponiften, welche während ber letzten Sabre der Tod wegraffte, Die Thä⸗— 


tigkeit von Vereinen und Einzelnen hat das Harte Los der Hinterbliebenen mehrerer J 


diefer Tondichter gemildert. Wer Marſchner's Andenken durch die That ehren will, 
der wird, wie bie Verbäftniffe Hegen, ſicher e8 vorziehen, für das Kind und die Enfel 
des ag u wirken, ala für die Errichtung eines Denkſteins. Wir hoffen, 
daß Beipzig, wo Marſchner's Schöpfungen fo viel galten und nelten, wo einige ber 
beſten berelben entftanden, anderen Städten in diefer Beziehung vorangehen werde.“ 
fe voir Düren, ninmt, bie Muſikallguhandlung von Friedrich Hofmenſter in 
einzig Beltzäge für Marfehners Tochter entgegen.) 


eitungen bringen aus Hannover Aufforbes . 
zungen zu Beiträgen für ein dem verewigten Marichner zu errichtendes Denkmal, Ein | 
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Ankündigungen, 


Aus dem Verlage von 


©. Merseburger in Leipzig 


wird empfohlen und ist durch jede Buch- oder Musikhandlung zu be- 
ziehen : Y 


Mrähmig, Liederstrauss für Töchtersobulen, 2. Aufl. 3 Hefte 10} Sgr. 
— 7, AT00, Sammlung ein- und zweistimmiger Lieder und Gesänge mit leichter 
Pianoforte-Begleitung. 10 Ser. 

Brauer, Praktische. Elomentar-Pianoforte-Schule. 9. Aufl, 1 Thir, 

— — Der Pianoforte-Schüler, Eine neue Elementar-Schule, Heft |. (3. Aufl), . 
(2. Aufl), HI. a 1 Thin. — 

Musikalischer Jugendfreund. Heft I IL. à 15 88r. — 

Frank, Taschenbüchlein des Musikers. 2 Bändchen. 3, Anfl, 10} Sgr, 

Mentschel, Evang. Choralbuch mit Zwischenspielen. 4, Aufl. 2 Thlr. 

Hoppe, Der erste Unterricht im Violinspiel. $ Ser. 

W masn, Bleine Gesanglehre für Schulen. 3. Aufl. 4 Sgr. 

— — Barmonielehre. 10 Sgr. 

— — Generalbassühungen. 135 Sgr. 

— — Lieder für Schule und Lehen, 3 Hefte 91 Sgr, 

Huterpe, eine Musikzeitschritt. 1562, } Thlr. 





— — 








Neuer Verlag 


| der 
j 
H. Laupp’schen Buchhandlung (Laupp & Siebeck) 
in Tübingen. 
In allen Puch- und Mufikalienhandiungen zu haben: 
‚Silcher, &r., Chöre und Quartette für Männerstimmen aus seinem Nachlass. 
I. Heft, 0p..72, er. 8. fl, i. 48 kr. Rıhir. 1.3 Ngr. 
m Ganzen werden 3—4 solcher Hefta erscheinen. 


— — Geschichte des evan, elischen Kirchengesangs nach seinen Hauptmeledieen 
36 kr Nebst ‚elyor Erklärung der alten Kirchentonarten. gr. 8. broch. f. — 
u r 


— Trauergesänge für 4 Männerstimmien, Aus seinom Nachlasse herausgegeben. 
aschenformat, in Umschlag. H. — 36 kr. — T. 

— — Tariationen für das Pianoforte über das Volksliog: in einsm kühlen grunde, 
und über seine Volksweise: Nun leb' wohl du kleine Kasse, Op. 73 u. 7 
al, — 24 kr, — 7 Nar 

— — All Volkslieder für 4 Männerstimmen gesetzt, V. Heft. Britte Auflage, und 
ML. Heft. Zweite Auflage. Schmal 4. in Umschlag. & Heft fl. 1. 12 kr. — 


Ner. 
Die ganzo Sammlung bestoht aus 12 selchen fleften, theils in 4., 3, uud 2. etc, Auflage. 
— — Dreissig deutsche Volkslieder für 4 Männezstimmen zesetzt. Auswahl aus 
. den 12 Sammlungen der Silcher’schen Voikstieder für 4 Männerstimmen. 1. 


ma 2 Lieferung. Taschenformat, in Umschlag. Zusummen RB. — 54 kr. — 
18 Ngr, | 


Bei Jos. Aibl in München ist erschienen : WBG 

erSschak, A. Jugendträune f. Pianof. 3. Heft. 1 Thir., od. 

An 8 Abth.: No, I. Grossvaters Spieluhr. Ueberraschung. Inne 
Nö. 2, Gang in die Kirche. In der Schule, 15 Ngr. No 3, YVer- 
zeihung, Spott’ nicht, 124 Ner. 
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Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


. J. B. Viottvs 
Violin:Duelle. 


Dur Erleichterung für Echrer und Schüler 
genau bezeichnet und 


herausgegeben 
von 


Ferdinand David. 


Eingefüget im Conservatoriuim der Musik zu Leipzig. 





Heft 1. Op. 19. No. 1 in Es. No. 2 in B. No. 3 in E. Pr. 1 Thir, 
Heft 2. Op. 19, No. 4 m D. No. 5 in C. No. 6in A. Pr. 1 Thlr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Nachſtehende fehr empfehlenswerthe Mufikafien 
erschienen soeben bei mir, in neuen Abdrücken und nimmt: jede Buch- 
and Mosikalienhandlung darauf Bestellungen an. u | 


Mering, Carl Ed., Opus 24. Zehn Lieder aus Ph. Spitta's Psalter u. Harfe. 
Einstimmig mit Pianofortehegleitung, oder für Sopran, Alt, Tenor und Bass. 
1 Kor, u . 

Knorr, Sul. ‚Planoforteschule für den Unterricht und das Selbststudium. 
er 7] a r. " " j j 

Rieffel, W.H., Religlüse Gesänge für den vierstimmigen Männerchor. 20 Ngr. 

Schumann, Robert, Opus 8. Allegro ‘pour le Pianoforte. 20 Ngr. 
Leipzig d. 28. Jan. 1862. Robert Friese. 














hupeh alle Musikalienhandlungen ‚und Buchbandlungen zu beziehen :, 


- Clavier-Compofitionen 
Alfred Jael, 


Op. 18. Rigoleito, lllustrations sur un Motif de Verdi p. Piano . . . 15 Ngr. 
On. 70. La Traviata. Iilustrations sur un Motif de Verdi p. Piano 
Op. 81. Regreis en quittant la chere Patrie. Nocturne p. Piano. 
Op. #2. Le Garillon. Morceau elegant p. Piano ı «vv... 
Op. 84. Lied ohme Worte für Pianoforte 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipz 
\ Verlag von Barthoff Senffin Geipäig. 


i 


g. 





Druck von geledrich Andri in Lelpzlg. 
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Ne. 7. Leipzig, 31. Januar, 1862. 


SIGNALE 
für die 
Muſikalifche Welt 


\ | Divanzigfer Jahrgang. 











. 7 J u . . 
j Jährlich erfiheinen 52 Nummern, Breis fir den ganzen abrgang 2 Thlr., bei 
birerter Feankizter Zufendung durch die Poſt unter Kreunband SL r. Inftrilenshe⸗ 
bühren für die Metitpeif oder deren Raum 2 Neugrofhen, Alle Buche und Mufifalienz 
bandlungen, forte a 


e Poftämter n . d werden unter 
der Abrieb FE Räinter ehmen Beftellungen an. Zuſendungen we n 


SSS — 
— 


Von Bach bis Wagner. 
Zur Geſchichte ber Muſik. 
All 
A. Reißmann. 
Berlag von J. Guttentag in Berlin, 


Der Verfaffer bezeichnet die Kunftgefihichte der Zeit von Bach bis Wagner aus— 
ſchließlich als eine „„Rünftlergefchicte‘; denn die Künftter (Gefonders die Muſiker) 
ſchaffen, je nachdem in ihnen die Welt zum Bewußtſein gelangt; die Smdividuatitit 
des Tonkuünſtlers fel darum für die Entwidelung ber Muſik von Gefonderer Dedentung, 
Ich glaube, daf man den Sat auch umkehren und fagen dürfe, die Künftlergefchichte 
fet auch zugleich die Kunſtgeſchichte. Es findet da eine Wechſelwirkung gegenfeitiger 
Beſtimmungen aufeinander ſtatt: Beſtimmungen der Kunſtwelt auf bag Indipiduum 
und dleſes auf jene, die ſich nur In allgemeinen großen Zügen nach der Urt des Schaf: 
fens verfolgen laffen. LAm eheften iſt eine darauf gerichtete Forſchung in vergangenen 
Epochen (etwa bis auf Mendelsſohn) erſprießlichz wir überblicken den zurückgelegten 
Weg beſſer und haben ihn gewiſſermahen alß Charte vor und: wohin die Gegenwart 
führt, iſt Dagegen ſchwer zu fagen, und bie Bedeutung derſelben nicht Leicht. feſtzuſtellen. 

enn man von allen ‚Glauben‘ abfleht und möglichſt objectiv eine Einficht über das 
Debt erlangen wi, darf man zwei Dinge In Erwägung ziefen: bie Erfahrung aus 
früheren Jahrhunderten, und bie gegenwärtigen Erfolge neuer Kunfwerfe. Man weiß, 
daß zu jeder Zeit bie Großen unter den ſchaffenden Beiftern nur eine Minoritat für 
fich Halten, waͤhrent mittelmäßige Köpfe Har und deutlich bewieſen, dag die Kunſt rück⸗ 





* 
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wärts gebe. Uber ntan weiß auch, daß, wer den Beften feiner Zeit genügte, immer 
noch obgeſiegt bat. Hiernach Toll man wenigſtens über unfere jebige Zeit nicht Angft- 
lich fen. Gehen wir wirklich einem Abgrunde entgegen, fo Liegt er wenigſtens vor, 
nicht Hinter uns — und fo befinden wir und jedenfalld unterivegs zu einer neuen Höhe 
bin. Darin finde man un fo mehr Grund, ſtatt auf einen Fleck ſtehen zu Bleiben, 
iieber auf den neuen Pfad zu treten und nicht rückwärts zu zerren, wo «Heil im Vor— 
wärts tft, 

Herr Reißmann Kringt feine Geſchichte der Kunſt in vier Künftlergruppen , welche 
gut erdacht find, 

1. Joh. Seb. Bad, ©: Fr. Händel, Eher u Gluck. „Der Indibidua— 
tiomus, großgesogen an den höchſten und heiligſten Ideen, ift es, der ihr künſtleriſches 
Schaffen leitet.“ Der Verfaſſer Hätte hier aber ſollen auf die vielen unfruchtharen, in— 
paltlojen Werke zu ſprechen kommen, bie z. B. Gluck bis an fein Greifenafter ge— 
ſchaffen, bevor ex fich Fünftlerifch ermannte, Es warn das doch Schopfungen eines 
großen Geiftes und dennoch waren Feine höchſten und heiligften Ideen darin gewahrt. 

2. Inf. Haydn, W. A. Mozart, 2. van Beethoven. In ihnen „tritt 
var die Zudividuafität in ein beſtimmtes Verhältniß zur Außenwelt.” Der Wende 
bunt, der hier ſpaͤter bei Beethoven eintritt, wo eben bie Außenwelt In ihren Wir— 
Fungen mehr and mehr zurücktritt, Härte müſſen tiefer erfaßt werden. 

3. Fr. Schubert, Fel. Mendelsfohn, Rob. Schumann Bei diefen 
At es dann Die Spontaneltät des Geiſtes, die lyriſche Beſchaulichkelt, die Inhalt und 
Form deod Kunſtwerkes beſtinimt.“ Der Verfaffer ſpricht gut über dieſe Gruppe, es 
wird Einem warm dabei, was früher weniger der Fall war. Seite 121 ſpricht Reiß— 
maun den fehr richtigen Satz aus, daß jetzt (nach dem Verſchwinden der Nalvetät) 
„die gefammite Innerlichkeit, um wirklich bedeutſame Juſtrumentalwerke hervorzutrei— 
sen, an großen objertiven Bildern, die fle der Phantaſie vorüberführt, ſich eoncentriren 
muß.“ S. 96 ſpricht der Verf. von muſikaliſch darzuſtellenden Objecten; ©. 97 will 
er aber keine Gegenflandsprogramme. Hier verfiehen wir den Verf. nicht; erſt will er 
Dbjeete mufltalifd ausdrückbar finden, dann wieder nicht, Wir glauben, es handle ſich 
dabei überhanpt um ein Mißverſtändniß. Unausdrückbare Objerte, unpaſſende, unmu— 
ſikaliſche Programme find allerdings zu tadeln, aber darum nicht alle Programme. 
Hierin find Die vorhandenen Werke bedeutender Geifter höher anzufchlagen, als alle 
Brofhürenreflerionen. Beethoven in feiner Egmontmufik ſchildert, nach eigenhäudiger 
Andeutung, die Empfindungen der Bürger, innerlich aufflammenden Entſchluß u. dergl., 
vond in der That — mit dem Brogramm im Sinne, — gut muſilaliſch auszudrücken 
if. Hubinfteins Ocean Programm ift ebenfalls fehr annehmbar, desgleichen die Pro— 
granme ver Liszteſchen fymphoniſchen Dichtungen und Berlioz' „Romeyo und 
Julia“ ꝛc. Mian ſollte nicht mehr darüber ſtreiten, ob eine gewiſſe Pflanzenart exiſtiren 
kann oder nicht, wenn ſie vor Aller Augen vorhanden iſt. Ob fie Jemandem ges oder 
mißfällt, iſt eine ganz andere Sache. Doch welter in den Gruppen, 

4.8. M. v. Weber, ©, Meyerbeer, Rich. Wagner Mit biefen „geht 
das Bedürfniß künſtleriſcher Geftaltung immer mehr verloren.‘ Diefes „künſtleriſche“ 
Bedürfniß dürfte wierleicht bei Meyerbeer in ber That oft ſchwach gewefen fein, Infofern 
bei ihm mehr das Bedürfniff, von den Publirum getragen zu werben, bie Muſik bie- 
fire. Bei Weber wie bei Wagner leugnen wir die Berechtigung der Anwendung jened 
ziemlich entwürdigenden Satzes. Diefe Meifter ſchufen freilich nicht wie Mozart und 
Beelhoben, fie geflalteten anders, weil fie in einer auderen Zeit lebten und ein von 
jenen Dieiftern verſchiedenes deal hatten, Die Mufil biefer Componiſten iſt — an 
und für ſich allein Betrachtet — nicht entfernt mit der Mtuſik der Claſſiker, die an ſich 


pure Junerlichleit und in feftftehende Formen gegoffen ift, zu vergleichen; aber namente 
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lich Wagners Mufit ift inniger mit Wort und Scene verwachſen; was er nicht rein 
muſikaliſch, wie bie Elaffiker ſchuf, das ſchuf er dafür dichterifch-muſikaliſch in eigener 
Weiſe; kommen hierzu noch bie wefentlichen Vorzüge Wagners, welche der Verf. ſelbſt 
namhaft macht, fo. ergiebt ſich daraus eine Kefonbers große Bedeutung für Die Wagner⸗ 
ſche Oper, bie der Verf., wie eg hier und dort ſcheint, nicht erkennen will. Nachdem 
man Wagners Mufit fo vielfah in Concerten und im Kaufe mit Begeiſterung fingen 
hörte, iſt es doch komiſch, noch won Imuter Sprache und Recitativniuſik leſen zu müſſen. 
Der Verf. hat hier ein elwas zu oberflächliches Verfahren in feiner Darlegung einge— 
halten und iſt ungerecht in feiner Würdigung, ebenſo ungerecht, wie er unter anderem 
gegen Fr. Schuber is Inſteumentalwerre md Schumanns erſte Werke, namentlich, 
gegen deſſen Fismoll-Sonate Op. 11, if, Es würde ein großes, weſentliches und 
überaus derrliches Theil in ber muſtkaliſchen Kunſt fehlen, würben diefe Werke und ge— 
nmmmen, Darüber zu ſtreiten ift unfruchthar. 

Die Broſchüre Rtelßmanns iſt jedenfalls leſenswerth. Die vorhandenen Ge— 
ſchichtwerke über Muſtk und die in Beitfehriften vielfach abgehandelten Ideen über die 
Bei dem Verf. beſprochenen Meifter, Gilden den Hauptfonds des gedanklichen Anhaltr 
diefer Broſchüre was der Verf, am eigenen Ideen gegeben hat, reducirt ſich auf ein 
Geringes und mar findet davon. einen guten Theil nicht zutreffend. Aber denjenigen 
Toien, Dilettanten und Muflter, dem jene Geſchichtswerke und feftgeftellten Une 


ſchauungen unbekannt find, wird die Brofchure Neifmanns nützlich zu einen Ueberblicke 
und anregend zur Selbſtreflexion fein, 


\ oe mem B — — — — — — 


Wiener muſikaliſche Skizzen, 


Das vierte philharmoniſche Conrert brachte nur drei Muſikſtücke; aber es befand 
NG darunter ein Werk, das ſchweder wiegt, ala alle fonphenife hen Schöpfungen vor 
und nach ihm — Beethoven's neunte Symphonle. Schon bei der vorigen Aufführung 
Im verfloffenen Jahre wurde bie große Symphonie von verſchiedenen Selten ziemlich 
eingehend: beſprochen. Sie bietet indeß fo viel Stoff zu Betrachtung und Beſprechung, 
daß man noch lange damit zu fehaffen Gaben wird, bis fir im Geiſte der Muſtkleute 
gehörig „verarbeitet“ if, Das Verſtändniß Becthoven's hat in ber neueften Zeit große 
Fortſchritte gemacht, und gerade die letzten Schöpfungen des großen Meiſters, die man 
noch vor Kurzem als Grillen eines all gewordenen, maͤchtigen Genius zu beurtheilen 
lichte, ſind nun als der Sipfelpunkt deſſen betrachtet, was die Inſtrumentalmuſik über— 
haupt zu erreichen vermag: Faſt nur. bie bon den Vorgängern vererbte äußere Form 
der Arbeit iſt geblieben; der Inhalt durchbricht alle bisher gültigen Schranken und 
ſtrebt mit Erfolg nach Zielen, weiche den Clafſikern nicht einmal vorſchwebten, von ben 
Epigonen wohl in's Auge gefaßt, aber nie erreicht wurden. Man wird ſich deshalb 
wohl auch daran gewöhnen müffen, Becthoben für ſich als eine Muſik-Periode anzus 
ſehen, in welcher fo Bedeutended geleiſtet wurde, daß eine Steigerung deſſelben unmöge 
lich erftheint. Da nun ein Stillſtand in den Dingen dieſer Welt nicht angenommen 
werben Kann, fo bünfte es ſich fortan Darm handeln, den Verfall ber Kunſt möglichſt 
anfzuhalten. Ihn zu verhindern liegt in Beiner menſchlichen Macht. Die Kunſt 
der Beſchlounigung ſcheint aber in ber neueſten Richtung fo Bedeutende Talente zu fine 
dem, daß mar mit einiger arithmetiſchenn Gewandthett den: Beginn des CEhaos bald 
heraudzurechnen vermag. Beethoven's letzte Arbeiten waren Anfangs auch ben beden⸗ 
tenderen Wufſikorn unverſtändlich und die Teuſetzer lehnten ſich in ihren: Schäpfunget 
an eine frühere Periode. Erſt die neueſte Richtung knüpfte wieder an Brethoven's letzte 
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Thaten an, doch nicht zum Gedeihen für die Kunſt, dem e8 zeigt ſich, daß nuͤr ein 
Beethoven anf jener Söhe ohne Gefahr zu wandeln vermag, während feine Nachfolger 
in allerlei Abgründe ſiürzen und mit ihren Kräften nirgends ausreichen. 

Die höchſte Entwickelung der Machtfülle des Beethoven'ſchen Geiſies forberte auch 
eine Kühe von Mitteln der Ausführung, bie leider die neunte Symphonie zu der 
ſchwierlgſten Aufgabe macht. Selbſt da, wo bie bedeutendſten Kräfte vorhanden find 
(in Städten erften Ranges), fiheitert Eingeine® an ber Ermüdung der Mitwirkenden. 
Nur wenige Leute werden fi daher rühmen künnen, Beethoven's großes Werk in 


möglichfter Vollendung gehört zu haben. Außerdem find bie erſten drei Säge unſtreitig 


ber Söhepunft der Compoſition. Nach bein Ende hin tritt zugleich mit einem außer: 
ordentlich gewagten Verfuch eine gewiſſe Erlahmung ein, bie ſich mit der Erſchöpfung 
der Ausführenden und der Zuhörer vereinigt, um einen weniger befriebigendben Abſchluß 
des Ganzen zu finden, als es ber über allen Preis erhabene Anfang vermuthen lieh, 

Die diesmalige Ausführung unter Herrn Deffoffs Leitung rang zuach ber höchſten 
Palme, die ein Verein von tüchtigen Künſtlern zu erreichen vermag. Mit ber größten 
Hingebung für bie Sache und nit warmem Eifer für den eigenen Ruhm ging das 
Orcheſter an’d Wert, Das Soloquartett: im legten Sabe (rau Duftmann, Fräulein 
Bettelheim, Here Walter und Herr Hrabanek) war feiner faſt all zu ſchwierigen Auf⸗ 
gabe gewachſen. Das Publirum, das nun dem Berltändniß Diefer Compofition weit 
näber ftebt, als vor einigen Jahren, folgte mit gefpannter Aufmerkfamkeit der Aus— 
führung. 

Große Bewunderung findet Fräulein Bettelbeim, bie eine jener Altſtimmen bes 
figt, wie fie fo felten vorlommen. in fehöner , vander Ton veizenden langes, Fülle 
und Schmelz, beſonders in der Heferen Lage, guter Wille und Geſchmack im Vorträge, 
das find allerdings Mittel, mit welchen ſich Bedeutendes wirken läßt, und Fräulein Bete 
telheim befindet fi in dem beneidenswerthen Beſitze derſelben. Große Beldherintalente, 
große Finanz⸗-Capacitäten und große Stimmen, das find heutzutage Die reinlichſten Ge- 
ſchäfte. Wir werden daher mohl auch Fräulein Bettelheim, wenn es auf ber betretenen 
Bahn beharrt, nächſtens auf der breiten, mil Sterling Pfunden gepflafterten Künſtler— 
Ehanffee nah London finden, die bekanntlich nur wieber nad) Deutſchland und Italien 
zurückführt, wenn bie Stimmbefiger mit Geld nollgepfropft oder an Stimmaterial auf 
den Heimwege find. 

Fraͤulein Bettelheim fang eine Arle and „Mitrane” von Roffi und wurde bafılr 
mit wohlverdientem Beifall überfihlittet. Um demſelben Tage fol das rechte Ohr der 
Frau Cſillagh in Mailand ſtark geflungen haben, 

Noch mäffen wir Schumann's „Duberture, Scherz und Finale“ (Opus 52) er⸗ 
währen, das mit ſichtlichem Behagen von dem Publieum aufgenommen wurde. Na⸗— 
mentilich gefiel das Scherzo, welchem die Ehre einer Wiederholung zu Theil wurde. 

Her Treiber, ber Pianiſt, eonctertirt nicht ohne Glück. In Bezug auf Tuchtig⸗ 
keit und Zierlichteit des Spiels befindet er ſich auf einer gang anſtändigen Stufe, Was 
das tiefere Eingehen anbelangt, fo wird daſſelbe bei fo viel Talent und Eifer Fpäterhin 
auch nicht ausbleißen, Herr Treiber möge fi nur nicht von einer gewilfen Affertatton 
(äußerlich und innerlich) in's Schlepptau nehmen laffen! Derlet ift „alte Schule‘, 
und ein Virtuofe, der heutzutage Imponiren will, muß bamit gründlich gebrochen haben, 

Der Männergefango erein Überreichte feinem Vorſteher, Herrn Schierer, ein 
Album, das ſämmtliche Gefangsgenoſſen In ber üblichen photographiſchen Verfieinerung 
enthält. Man erfihien im ſchwarzen Frack mit Sängerband, redete und beglückwünſchte 
ſich gegenſeitig, ſchüttelte ſich gerührt die Haͤnde und begab ſich dann vermuthlich zum 
Eſſen — der König iſt gekrönt und alles iſt vorüber, big auf bie Photographie, bie 
bleibt ewig! 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Kirchenmuſik. In der Thomaskirche am 25, San. Nachmittag 
halb 2 Uhr Motette: „Herr, wer wird wohnen in deinem Baus‘, von Hauptmann. 
„Gott iſt mein Hirt, mie wich nichts mangeln,“ von Spohr. 


Der Riedel'ſche Gefangverein gab am Sonntag in der Thomastkirche ein 
Goneert, welches eine Reihe füryerer Mufititünte bradite, die theil aus der altitalienifchen, 
theils aus der altdeutfchen Schule gemähtt waren, dazu etwas Gegenwartsmuſik. 


* Berlin Webers ‚„‚Euryanthe’‘ erfchlen am 27. Yan. ‚nach längerer Paufe 
in neuer Befegung im Opernfaufe, die Aufführung war eine porzüglice. Frau Har⸗ 
ries-Wippern fang die Titefeofle und Frau Köfter die Eglantine. Herr Formes (Abos 
far) und Herr Kranfe (Lyfiart) find von frlber Ber als ausgezeisänete Repräfentanten 
dieſer Partien anerfannt. _ Ber Urlaub des Balletmeifter Tagliodni geht am L, Fe⸗ 
Bruar zu Ende und berfelbe wird nun In dem nächften Tagen feine Rückreife von Mai— 
fand antreten, Der ihm verliehene Kronenorden iſt nach Mailand geſchickt worden, 
wir ſehen ihn alſo Ddeeorivt twieder, — Herr Director Lorini hat Berlin vorige Woche 
verlaffen, nachdem ex e8 einige Monate lang ſtill betrachtet, als feine italienische Oper 
nicht reuffiet hatte, Ex ift gang in der Stile abgereift, nur einige leere Koffer dem 


undanfbaren Berlin zurlicklaffend. Ihm folgt ber ‚Schmerz feined Hoteliers in einer 
Stärke von 6700 Thir, nach. ‘ folg { 


* Dad Kärnihnerthorthenter in Wien wäre bor einfgen Abenden Bald 
der Schaupltatz eines furchtbaren Unglücks geworden, Während bed erften Aktes bes 
Balleis „Gräfin Egmont merkte man plöglich einen Brandgeruc und auf der Bühne 
eniftand Feuerlaͤrm. In einer Garderobe, wo ſich mehrere Ballettänzerinnen anfleiden, 
waren Kleidungsſtucke einem Lichte zu nahe gekommen und ftanden plöglih In lichten 

lammen, Die leichten Stoffe ber änzerinnen, die Coſtüme fingen euer, und einen 
ement Tang befürchtete man ein großes Unglüet; die fehnell herbeigeeltte Söfehmanne 
[haft erſtickte rafch den Brand mh das Ballet nahm ungeftört feinen Fortgang. 
7 


* In Eöln im ferhöten Gürzenich⸗ Conecxte am 28. San, birigirte Herr Capell⸗ 
meifter N, M, Bade, der auf der dee nah Parls begriffen iſt, feine Frlihlings⸗ 
eotfchaft’‘, feine neue Ouperture ‚Michel Angelo’ und feine dritte Sinfonie. Der 


Spanier J. de Monafterio trug Mendelsfohng Viokinconcert und eine Fantafie eig⸗ 
ner Compoſitlon vor. 


Das nächſte mittelrheiniſche Muſikfeſt, das fünfte, wird im Sons 
mer dieſes Jahres RESET übcelaften werben, und bat der Großherzog die 
Benutzung des Hoftheaters für die muſtkaliſchen Aufführungen bereits bewilligt, 


*X Löwenberg Das Programm filr das am 23. San. flattgefundene Concert 
war folgendes: Symphonie (üdur) von Schumann. — „Prometheus,“ fymphonifche 
Diehtung von List, — Zwei Gefänge für gemifchten Chor von Seifriz. — Zwei 
Chöre aus Tannhaͤuſer und Lohengrin von M. Wagner, — Bhantafle für die Violine 
componirt und vorgetragen von Heren Huber. 


% Sräulein Marie Mösner bat am 22. San. im Saale des Schiller⸗Ver⸗ 
eins zu Trieſt ein Concert gegeben, zu welchen ſich ein ebenfo zuhlreiches ala gewäßlz 
tes Rublicum eingefunden hatte; den Leiftungen der Künftlerin wurde wahrhaft ſtürmi— 
[her Beifall gegollt, 

* Münden, Der König bat ben Inſpeetor Schmitt zum Sntendanzrath ers 
Hanne und ihn unter befonderer Bufricbenheitsbegelgung mit der ferneren Zeitung des 
Münchener Hoftheaters definitiv betraut, 2 


erh ker Herr Dans von Bülow hat ben preußtfchen Kronen⸗Orden vierter Claffe 
rhalten. 


Meden Alfred FJaell erhielt vom Herzog bon Meiningen die goldene Verdienſt⸗ 
aille. 


* De 
nigin⸗ Mutter einen kofbaren Brilaniving befonmen, 


v Violinvirtuos Sotto Kat im Haag Kal Hofe gefpielt‘ und von- der Ki: 
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% Brüffel. Im zwelten EonfervatoriumssConcert wurde Mendelsſohns Sons 
mernachtstramm-Duperture mit großem Beifall zu Gehör gebracht; außerdem machte 
eine Sinfonte von Fetis dem Vater Furore, und J. de Monafterio (Profeſſor am 
Eonfervaterlum und ehemaliger Schüler Berivt'8) fpielte mit Erfolg ein Biolin-Con— 
ct eigner Compofition. — Die Mierellifihe Operntruppe feßt ihre Borſtellungen fort, 
und ift es befonders die Patti, welche fh in der Gunſt des Pubtleunis Immer 
ſeſter ſetzt. 

* Paris, Albert Griſar's neue Oper „Le Jonilligrt wird noch in die— 
fer Woche auf die Bretter der Opera comiquo kommen. — Der Erfolg, welchen Mes 
hul's ‚‚Sofeph’‘ kürzlich anf dem Theätre Iyrique hatte, war ein großer und einmii— 
biger, ja er war Gedentender als der beim erften Erfcheinen der Oper überhaupt, und 
als, der Bei dee Wiederaufführung int J. 1852 (in der Opera comique,) — Von 
Mayerbeer's „Robert' hat in diefer Woche die 444ſte Aufführung ſtattgefunden. — 
Der nit fo nielem Pomp angekündigte, mit fo großer Spannitng erwartete Tenorift 
Emilio Naudin Hat in der italleniſchen Oper ald „Edgardo” in ber „Luria“ 
Furore gemacht. Sein Organ iwird als kräftig und ausgiebig geſchildert, und ſeine 
Art zu fingen als voll Verve. — Im zweiten Conſervateire-Concert (am 
vergangenen Sonntag) kam zu Gehör: O salrtaris, Chor von Cherubini; Gdur-Con- 
sert von Beethoven, gefpielt von Theodor Ritter; Finale aus ‚‚Euryanthı’ (Mlar 
dame Vandenheuvel-⸗Duprez „Eurhanthe“); Ray Blas-Oupertuye von Mendelsſohn. 
— Das Programm des amt 26. San. ſtattgehabten 14. Concert populaire unter Pad⸗ 
deloup's Dirertion war zuſammengeſetzt ans: Milltär-Stinfonle von Haydn; Obtron⸗ 
Duverture; einige Säge aus Schubert's Ecdur-Sinfonie; Adur-Sinfonie bon Beet— 
hobhen. — Der Pianiſt Guſtav Satter hat in feinen erſten Coneert ſehr gefallen, 
non fſchildert ihn ald einen brillanten und vpigttröſen Spieler. Ein zweites Contert 
bat er bereits angekündigt, In der denmächit finttfindenden zweiten Ramnternufitz 
Soirte der Herren Alard und Franchomme wird Schumann's Clavier-Quintett in Es 
zum erften Miale öffentlih in Paris _gefpielt werden. — Die Bilanz ber auf den hie 
figen Hauptthentern im J. 1861 aufgeführten neuen Opern und Ballets ſtellt ſich fol— 
gendermaßen berans: Große Oper: 2 Opem_ und 3 Balletö; Opera comique: 
10 Opern; Italieniſche Oper: 1 Reuigkeit (Berbi’s „Un ballo in maschera‘) 
und eine Wiederanfuahme einer Altern Oper (Donlzetti's „Une Bolena“); Theätre 
Iyriqgue: 11 Opern; Bouffes Parisiens: U Operetten. 

* Nizza. Wir haben jebt, im Januar, 14-10 Grab Wärme und die Orangen 
Hlüßen! Wir Haben außerdem aber auch eine Reihe küuſtleriſcher Notabilitäten, bie hier 
uͤberwintern und bon denen wir fogar vor einigen Tagen, am 16, Jan., mehrere in 
einem Coneert beivundern durften, welcher die !Präfeetur zum Beſten der Armen im 
Theater veranftaltet hatte. Leopold: von Meyer, der vor drei Monaten halb todt 
bier ankam, bat ſich fo ee erholt, daß er in dem Coneert mihvirfen konnte, 
anßerbem hörten wir die Gräfin Vigier, neo Gruvelti, die Comteſſe Orfint, 
geborene Orloff, Schälerin von Roſſini, und — hören Sle! — ben berühmten alten 
ZTamburint. Die Einnahme Betrug nicht weniger als. 15,000 Franken. Baren, 
Kames Rothſchild, der mit feiner Familie bier ift, gab 500 Br. für feine Loge, Prinz 
Oscar von Schweden 300 Fr., Fuüͤrſt Stirbey 300 Fr., Herzog von Muocht 300 Br. ıc 
DaB. Thester war prachtpoll ifuminirt, Die Entree_ d’escalier Durch die ſchönſten Blu— 
men, die der Präfeet aus Genua hatte kommen faffen, in einen duftenden Garten vers 
wandelt, Die Baronin Vigier wurde mit Blumen überſchüttet, fie iſt fo ſchön wie 
ehemals. Leopold von Meyer, obwohl nicht mehr fo ſchön als eheben, mußte fein zwei⸗ 
tes Stück: Airs russes varies, af flürmifehes Verlangen repetiren. Tamburini fang 
eine Arie aus „Manmelto" von Roffini, mit der Baronin Bigier ein Dnett aus „Den 
Pasquale“ von Donizetti und mit der Comteſſe Drfint cin Duett aus „„Nabucon“ 
von Verdi, Zukunftsmuſik gab's nicht, wie ich Laum zu verfihern branche. — Wir 
haben bier ſtalieniſche Oper, die fehr gut iſt und cine treffliche franzbſiſche Truppe, 
— Ernf, der wie Ste wiſſen, bier lebt, befindet ſich nicht gut, er if ſehr krank. 
Saleny ans Paris If au da, nervenleidend. Ein Baron von Dfien aus Berlin 
Mi bier anſäſſig, bei ihm hört man elaſſtſche Quartette, bei denen der Wirth ganz treu⸗— 
berzig als Amateur mitſpielt, und in benen. auch Demoiſelle Ferni und —— 
Meunier mitgeigen. Das. ift Alles, was ich Ihnen fir heute zu. ſignaliſtren habe, 


* In London ft vor einigen Tagen ber reichte Clavierfabrikant Englands, 


Thomas Broadwood, geſtorben. Sein Zeflsment weilt cin Baarvermigen von 


8,700,000 Franes, ſein Fabritgebäude nicht. mit gerechnet, nach. 
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Foyer. 


0 Muſikaliſcher Sofftaat. Unter dem Hofſtaat des Königs von Preußen 
führt das neneffe preußifch Staatshendbuch auch fiehen Kammerfängerinnen auf, die 
Damen: Sophie Lowe, Henrlette Karl, Laura Aſfandri, Zeopoleine Herrens 
burge Tuczet, Louiſe Köfter, Jenny Lind-Goldſſchntiddt und Johanna Wag- 
nereJach mani. Nur noch zwei dieſer Künſtlerinnen befinden ſich im Dienſt der muſika— 
liſ hen Mufe, Bram Köfter und ran Jenny 2ind. Die Danıen Jachmann und 
Herrenburg Weiler in Berlin; bie ehift, befonders von den Magparen, hochgefeierte Karl 
[ebt jegt in Wien von einer Wenflon, nadhden fe Bei einem Hafienifchen Opern⸗ 
Unternefmen , teldhes ſte nad) SKonftanttunpel und der Waladhel geführt hatte, 
einen großen Theil ihres Vermögens eingebüßt. Auch Laura Affandei hat längft Ihrer 
Künftlerlaufbah entfagt, deren Slanpperiote In die Zeit ihres Engagements in Berlin 

t Don bier aus ging fie zu einer italienifchen Oper nach Moskau, gaſtirte dann mit dem 
Tenoriſten Salt -— gegenwärtig Direktor des Gofoperntheaters in Wien — in Breslau, 
opne weder vor, noch nach ihrem Engagement in Berlin bie hier gewonnene Anerkermung 
zu finden, und zog ſich nach einigen Engagements auf italieniſchen ‚Mittelbühnen, mit 
den Nefultaten einer reihen Erfparniß, in das Privatleben zurück. Die äußerlich 
glänzendſte Lebensftellung Hat Sophie Löwe — fo wird fie im Staalsbuch noch Immer 
genannt — gewonnen. Die einft fo hoch gefeterte Künftlerin ift Befauntlich feit 1848 
vermählt mit den Fuͤrſten Fricdrich Sicchtenftein, 


„Im böhmiſchen Mufeum zu Brag find jet altbohmifche merk— 
würdige Nlufifinfiiumente aufgefteilt, welche Der Kreishauptmann Freiherr 
von Schrenk auf einem Klirchboden zu Neubaus vorfand. Diefe Inſtrumente beftehen 
aus einem Stinimwerk von Bombards oder fogenannten Pomuern, einem Stimmmerf 
bon fogenannten Sorbunen oder Dulclanen und Dafauellis, dann einem an ben antiten 
Lituus erinnernden Krummhorn oder Storto, Ein ganz befouderes Schauſtück ift ber 
Contrabaßpennuer von der ganz anfehnlichen Länge von neun Kup. Diefes Rieſenin⸗ 

ſtrument gehört ganz gewiß dem Aufang des ſechzehnten oder Ende des füufzehnten 
Jahrhunderis an, denn in Jahre 1539 fing ſich unfer jegiges Fagott bereitd zu vers 
breiten an, welches der Domherr Afranig zu Heirara erfand, um dieſes ſchwer praktikable 
Nefenbonbarbon entbehrlich zu machen. Es follte die höchſte Sorgfalt auf Erhaltung 
after Inſtrumeunte, die ſich noch irgendwo vorfinden, verwendet werden, benn leider hat 
die fahrlaͤſſige Zerftörung- derfelben bewirkt, daß wir won manchen Inſtrumenten, die 
doch im vorigen Fahrhundert gebräuchlich waren nmd 3. B. noch von J. S. Bad 


Genhnenbet werden, kaum cine beſtinimte Vorſtellung und noch weniger ein Erempiar 
efiken, 


X In einem, Geſpräch mit Auer beffagte ſich Jemand über das Altwer— 
den. „Ja, lieber Kreund,’’ erwiederte der berißnte- Tompontſt, „das Altinerden iſt 
aber doch das einzige Ki jeßt erfundene Mittel, um lange zu leben!“ 


a —— — — — 


1 
Signulfaften. . 

Capellm. A. G. in Homb, Wir haben dem „guten Pofauniſten“ Ihre Offerte 
ſogleich zugeſandt. — Dir. 3. A. U, R-r in Mm. Nähere Mittheilungen über bie 
in diefen DT. angekündigten Baufen Können wir Ihnen nicht machen, haben aber den 
Berkäufer fofort benachrichtigt, — Hyn. in Berleh. Pit Vergnügen ficht Ihnen 
ein Abonnement auf bie „Signalzeltuͤng“ zu Dienſten, Sie Dürfen nur befehlen. — 
A. G in.Pr, Ganz Ihrer Anfleht, ‚daß Wagoft überhaupt wegen feiner Seltenheit 
eine Sperialität fir fidh bat, entweder findet aran.felten gute Wagottiften und am ives 
nafen Meifter‘‘, allen tale wurden Ihnen nur Infofern bienen Können, als wir eine“ 
D fette von Shen in ben Siuferatentgeit gufnaͤhmen. — F. K. iu Schw. 
, eſes Parifer Blatt komnit ims hler wicht zu Geficht. G. P. in W. Dank. Wer⸗ 

ens leſen. 6G. Sin M. Tief in Ihrer Schuld. — IM F. ine. Ihre Bor⸗ 

Segthungen ſotten wicht getäufßht werben. — Schal. in Pr, on Annahme Idter 

zierte kann Bei der Geringfligigkeit des Betrages nicht die. Mede fein. — 1 — 

— a a eu re ea LE TEE 
urtöthe. — Sutt, in P. 

Yrkitet nicht ee auge fanfter Burpurröthe . 
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ianoforte= fabrik 


Alexander Bretschneider 


.. m 
| Leipzig, bair. Platz 19, 
empfiehlt die schönsten Flügel und Pianoforte mit deutschem und eng- 
lischem Mechanismus, herrlichen. vollen Ton, und sehr fester Stimmnng 
eigner Fabrik, von längst bekannter Güte und Dauer. Auch sind stets ' 
einige Flügel von den ersten Meistern Wiens, wie ‚ianinos von den 
ersten französischen Fabriken aufgestellt. 


Ooncertllũgel 
aus der Fabrik von Ployei Wolff & Co. in Paris 


zum Verkauf ın der 








Ä Mufikafiengandlung 
von Bartholf Senfl’ in Leipzig. 


Petersstrasse 40. . 


Durch alle Musikalienltändlungen und Buchhandlungen zu beziehen : 


Muſik⸗Requiſilen. 


Colophonium v. Vuiltaume in Paris. Qualitò superieure. à Schachtel — 
j das Dutzend 2 15 
Ministur-Stimmgabeln . © . -» «=... 0... ASück — 7% 
das Dutzend 2 15 
Musik - Netizbücher, Schiefer mit Notenlinien auf Pergament. 
‚  aßStück — 13 
das Dutzend 4 — 


Tch habe den Debit voratsheuder Artikel übernommen, : 


Bartholf Senff in Leipzig. 


kaylelisch, für ein Pensionat in der Nähe von Cöln, Bewerberinnen ; 
wollen ihre Franco-Anerbietungen unter Lit. A, V, 78 an die Exped.. 
d. Bl. gelangen lassen, 

- Verlag von Bartgolf Senffins eipalg. 


men 
Druck von Friedrich Andraͤin Leipzig. 





| 28 . - Teipzig, 6. Februar, 1862, 
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Verantwortlicher, Medarteur: Bartholf Senf. 








. Zãhrlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für: den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei @ 
direeter frankirter Zufenbung durch die Poft unter Kreuzband 3 Thlr. Sufertiondges 
. — ne — Hin deren —X Drengrofihen, ber Bude und Dtufifafien- 
ngen, ſowte alle Poſtäntter nehmen Beftellungen an. Zufendbungen werben unter 
deer Adreſſe der Redaction erbeten. ſelung s 


—— ——————— BT 


Tonkünſtler der Gegenwart. 
Felix Carl G yunod, 


Diefer franzöſtſche Tondichter wurde im Sabre 1818 in Parts geboren, Er mar 
Relcha's Zögling, ber ihm Unterricht in der Harmonlelehre gab, Erſt im achtzehnten 
Jahre feines Lebens trat er ins Confervatorlum, wo er unter Haleby ben Contrapunft 
finbirte und Lefneur's und Paer's Borlefungen Über lyriſche Eompofltion Gefuchte, 
Schon Im Jahre 1837 errang er den zweiten Preis, im Sabre 1839 aber den erſten 
großen Preis für muftkalifche Compoſttion. Gounod durfte, wie alle Preisgekrönte des 
Conſervatoriums, auf Staatstoften nad Stalten reifen, und nachdem er in ber Kirche 

‚ bed heiligen Euſtachtus eine Missa solemnis eigener Compoſition zur Aufführung 
gebracht, begab er fih nad Nom. Im Jahre 1841 Tief er daſelbſt In der Kirche St, 
Luis des Francais eine neue Missa solemnis aufführen, und Diefe gefiel fo fehr, daß er 
zum lebendlänglichen Ehrencapellmeiſter ernannt wurde, eine Auszeichnung, welche zum 
erftien Male einem Zöglinge ber frauzöſiſchen Academie zu Theil ward. Seine Leiden 
ſchaft für Kirchenmuſik beſtimmte ihn, Die Atademie in der Villa Medicis zu verlaſſen, 
und. in ein römiſches Senminarlum zu geben, a. er-fland’anf dem Sprunge, in einen 
Orden einzutreten. Bon Rom aus ging Der junge Künftler nach Win, wo er ein 
Requlem und eine Bocalmeffe für bie Faſtenzelt ſchrieb. Noch Paris zurückge⸗ 
tehit, Blleh er ſechs Jahre Capellmeiſter in der Kirche für auswärtige Miſſtonen. J 

Gounods ernſter Sinn, feine Vorliche für die claſſiſche Mufit, feine Bewunderung 

. für Gluck gaben ihm das Beſtreben ein, dem Vegrünber ber vernunftgemäßen mufltaflfchen 
Derlamation nachzueifern und dabei bie Errungenſchaſten ber modernen Kunft zur Gel⸗ 
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tung zu bringen, Der berüßmte Dichter Emil Augier fegrieb ihm eine „Sappho“, und 
Mad. Viardot, welche damals bei der großen Oper Alles galt, feßte ed durch, daf 
Gounod's Werk 1850 zur Aufflbrung Fam, Dieſes, wie die Chöre zu Ponſard's 
„Ulyfſes“ (1851) md die (von Fräulein Wertheimber dargefteltte) „Nonne sanglante‘ 
(1854) erfreuten ſich jebech nur eines fogenannten succos d’dstime., Man lleß dem 
ungewöhnlichen Talente Gounod's "Gerechtigkeit widerfahren, aber feine Werke fanden 
feinen dauernden Anklang beim Publleum. Wirflihen, tiefgehenden Erfolg hatte er 
erft mit ſeiner Muſik zu dem nach Moitere arrangirten „Medeein malgre ni und 
einen noch enlſchledeneren mit feinem „Fauſt.“ Im Jahre 1860. wurde „Philemon 
und Baucks“ aufgeführt unp auch diefe Oper, welche viel Vorzügliches enthält, Konnte 
fih feines allgemeinen Beifalles rühmen, und ber Tondichter mußte ſich damtt tröften, 
das Intereſſe der Kenner erregt zu haben, Diefer Künftler, um bie ganze Unerten- 
nung zu finden, Die er verdient, muß in den Schönheiten der Detatlarbelt gewärbigt 
werben, und das iſt nicht Jedermanns Sache. Bergeffen wir auch nicht ber einacligen 
Oper „La colombe", bie. im nämlichen Jahre in Baden-Baden aufgeführt wurde 
und wohl nicht ſehr viel fagen will, da Bein Barifer Theater diefelbe zu geben übers 
nahm. In diefem Augenblicke fol in Paris eine neue Oper Gounod's aufgeführt wer⸗ 
den, „die Königin von Saba.“ 

Sm Jahre 1852 wurde Gounod zum Diretter der Parifer Normalſchule für Ges 
fang (Orpheon) ernannt und bat ſich dieſem Berufe mit großem Eifer unterzogen, in= 
dem er die befannte Methode Wilken‘ 5 zu verbeſſern ſich bemühte. 

Im Jahre 1857 verehellchte ev ſich mit den. Tochter des Conſervatoriumprofeſſors 
Zimmermann. 

Geſchätzt aber wenig geſpielt find Gounods ſhinphonifche Arbeiten: „die Königin 
der Apoſtel““ (1852) und zivel andere Symphonien, welche 1855 und 1850, durch Herrn 
Pasdeloup's Gefellfehaft der ungen Confervatoriumszöglinge aufgeführt wurde, Nach 
denn Krimfriege ſchrieb Gounod eine Cantate zu Ehren der Künigin Bietorin, Sconft 
ſchrieb er nach Chöre für Geſang und Orcheſter, wie la danse de l'epée, ein Ave 
verum, Peter ber Eremit ꝛc. Am volfäthümlichften und befannteften ift fein Arrange— 
ment eines Bach'ſchen Präludiums, des In unzäßligen Ausgaben und Bearbeitungen 
erſchienen iſt. 

Sn Deutſchland iſt Gounods Oper „Fauſl“ jetzt bereits auf dem Repertoir 
alter namhaften Bühnen, mit Ausnahme des Berliner DOpernbanfes, Man giebt Dies 
ſelbe in Darmiſtadt, Wiesbaden, Dresden, Lelphis Hannover, Breslau, Hamburg, 
Münden, Wien ꝛe. 

ae * 





Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Die Proben zur „Königin von Saba’ nehnen einen guten Fortgang und 
die erfte Aufführung von Gounods neuem Werke wird wahrſcheinlich noch im Laufe 
ber nächften Woche flattfinden Finnen, Man muß ber Diesction die Gerechtigkeit sole 
verfahren laſſen, daß fie dieſe Oper fehr raſch fertig gebracht Kat, und das iſt Immer 
von guter Vorbebeutung, Das Gerücht preiſt namentlich die Chöre, die von außer 
ordentlich ſchöner Wirkung fein ſollen. Sonft heißt «8 in gemiffen reifen, daß bie 
Mufit der Sonnod’fihen Oper viel Verwandtſchaft mit der Zukunftömuſik an ben Tag 
(ege, Wird eben erſt an den Tag zu kommen haben. 





In der Gazetie musicale über bie 


des deutſch 
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Die komiſche Oper hat Ihren Dlreector gewechfelt, nachdem Herr Beaumont feine 
Zahlungen eingefteift Bat. Man fagt dem abtretenden Director nach, er babe eine 
Muſterwirthſchaft im negativen Siumne geführt. Die Anekdoten, die man ſich über 
feine finanzielle Zeitung erzäßlt, laſſen in ber That nicht bezweifeln, daß Kerr Beau 
mont nur zu lange im Beſitze eines Inſtituts geblichen, das in ber franzöſtſchen Kunft- 
welt eine fo herborragende Rolle zu fpielen Berufen if. Herr Perrin, der nun bie 
Zeitung biefer Kunfanftalt übernimmt, gehört zu ben wenigen Theaterbirertoren von 
Parks, welche fi) bereichert von ihrem Geſchäfte zurückgezogen haben. Da diefes in 
ben Augen gemiffe: Leute ein Verbrechen iſt, wurde Herrn Perrin vor mehreren Jahren 
die Directlon abgenommen. Wir begrüßen ſeinen Wiedereintritt mit Freuden, denn 
er iſt ein tüchtiger Verwalter. Merkwürdig iſt es, daß der „Fubweller“ von Griſar, 
der in der komiſchen Oper denmächft zur Aufführung kommen ſoll, vor vier Sabren, 
Eur; vor den Aus tritte Perrin's bon diefem einſtudirt wurde, Sie lag alſo vler Zahre 
in Schlafe; ein neues Dornröschen, und Perrin erſcheint als Prinz den Zauber zu 
brechen und die yon Juwelen ſtrotzende Schöne zu neuem Leben gu erwecken. 


Das lyriſche Theater Hat Mehul's „Joſeph und feine Brüder“ nen in die Seene 
geſetzt, aber dieſe Aufführung ift lange nicht fo gut ausgefallen, als die vom der fo= 
miſchen Oper vor mehreren Jahren veranftaltete. 


Frau Biardot iſt in der „Favorita⸗ aufgetreten ohne großen Beifall zu finden, 


Die kaiferliche Oper ftüdirt Le Dieu et ha Bayadere nen ein. Die Hauptrollen 
find Frau Vanden heuvel⸗Duprez und ben Herren Michot und Obin anvertraut. 


Die Concerte find im vollen Zuge. Her und Madame Farrene haben einen 
Eyelus von Eoneerten angekündigt, in welchen nebſt Compoſitlonen der genannten Dame, 
nur Ältere Werte, welche im Tresor des pianistes erfehtenen find, von Schäilerinnen 
ber Frau Farrene vorgetragen werden und zwar fehr gut, Herr Fartenc hat zur Be= 
leuchtung ber dem Publicum bergefüßrten Muſikſtücke Artikel vorgelefen , welche Fotis 
bon Farrene herausgegebene, von uns Bereits be— 
fprochene Sammlung, geſchrieben. Von dieſer Sammlung {fi feither ber zweite Band 


nenn und das Unternehmen erfreut ſich einer ſehr ginfligen Aufnahme, bie es auch 
berbient. * 


Maurin und Chevillard, Armingaud und Jacequard, Lamoureur, Dann Allard 
und Franchonmie haben Ihre Concerte für Kammermuſik begonnen und ber Kreis ihrer 
Buhärer ſcheint auch in dieſem Jahre wieder zugenommen zu haben. 


In Bezug auf bie letztgenannte Geſellſchaft bat ſich eine irrige Notiz in Ihr Blatt 
eingeſchlichen, worin e8 beißt, dieſe Herren bringen Schumann’3 Quintett sum erfien- 
nal Üffentiich zu Gehör, Das Quintett murbe ſchon in Sabre 1852 dur Fräulein 
Wilhelmine Clauß (mit Sivori, Scligmann rc.) öffentlich gefpieit, feither von der ſel⸗ 
ben Kunſtlerin mit Armingaud und Jacquard, und fpäter mehrnials durch den vortreff⸗ 
lichen Clavierſpieler Ernſt Luͤbeck. Diefer hat, im Vorbeigehen ſei es bemerkt, Jüngſt 


{m Coneert des unter Anſelm Ehmants Leitung wohlgedeihenden Cacillenvereins auch 


Beethobens Fantaſte mit Chören geſpielt, und zwar ausnehmend gut.) Die Herren 
Allard und Franchomme, die keine Verehrer von Schumann's Mufe find, haben Ah 
nun endlich auch entfchloffen, ein Werk von diefem Meifter auf ihr Programm zu feden, 
da bie Gunſt des Publleums in Barts fi den originellen und poetiſchen Schöp fungen 
en Tondichters zugumenden beginnt. Das Confervatotium wird —2 — 
Verläufg haben wir einen Fortſchritt dieſer Anſtalt zu melden, fie ächtet das — 
nicht mehr wie ehemals und erſt vergangenen Sonntag ſpielte ber talentpolle 
Beethovens Gelur-Concert mit großem Beifalle daſelbſt. 
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Schumann's Quintett wurde zu Ehren Roſſini's füngft in einer Privatgeſellſchaft, 
(auch durch die Herren Diemer, Allarb 20.) vorgeführt und fehlen ben ‚alten Meiſter, ber 
fig sole er fagt zum Binniften ausbildet und viel verfpricht, lebhaft zu intereffiren. 

Ein Herr Satter hat fich öffentlich Hören laffen und ſich als ein Jünger des poflz- 
humen Virtuoſenthums bekundet. Jaell wird erwartet und wird immer mit Bergnü⸗ 
gen gehört werden. Vincent Adler, der begabte Kompefiteur und anmuthsvolle 
Clavierſpieler, kündigt ebenfalls ein Concert an. Desgleichen Her J. Wientawski. 
Auch Her Eduard Wolff will ſich wieder einmal hören laſſen. Paſsdeloup 
veranſtaltet eine dritte Serle von acht volksthümlichen Concerten. Sonſt ſchweigt bie 
Chronik. 

Stephen Seller hat fi durch dringende Einladungen feiner Verehrer in Eng- 
fand beſtimmen laffen, einen Ausflug nach London zu unternehmen, 

U, Suttner. 





Wiener muflkalifche Skizzen. 


Die „hiſtoriſchen“ Concerie der Geſellſchaft der Muflkfreunde find, trotz der ſchwie— 
rigen Aufgabe, die fie zu löſen hatlen, mit allen Ehren bei dent Publieum eingezogen. 
Man ſiellt ſich bei derartigen Unternehmungen, bie alte, meiſtens ſchon vergeſſene Dinge 
wieder in's Leben rufen ſollen, gern ein wenig viel Zopf vor und manche Zuhörer mö— 
gen ſich, ehe ſie in den Saal treten, mit einem generdfen, ſelbſtzufriedenen Mu anf 
ven beliebten überwundenen Stanbpuntt ſchwingen, von melden fle ruhig herabzuſehen 
Geabfihtigen auf das Hiftorifehe Gewudel unter ihnen. Indeffen fett für das Wiener 
Mufit-Publieum, das ſich Jahrzehende lang ſehr ausſchließlich mit ganiffen Compo— 
niften befchäftigte, In dem Alten fo viel Neues, daß gar zahlreiche hiſtorifche Concerte 
gegeben werden koͤnnen, che eine Ueberfättigung einzutreten braucht. Das zweite Con— 
rert brachte einen in Wahl und Urrangentent ſehr zu lobenden Cyhelus von Compoſitio⸗ 
nen, unter welchen wir vor allen ein Concert für Vloline mit Begleitung von Streich— 
infirumenten bon Joh. Sch. Bach hervdeheben. Daſſelbe trägt die kräftigen, tiefen 
und würdevollen Züge, welche faſt alle Arbeiten diefes Meifters auszeichnen, und De 
in mancher Beziehung ſchon bedeutend weiter fortgefigeittenen Werke der Söhne Bachs 
— Chriſtoph Friedrich und Philipp Emanuel — at Innerem Gehalt doch welt üher— 
ragen. Here Epfteln fpielte die Sonate Chriftoph Friedrichs mit vortrefflichem Aus⸗ 
druck und brachte damit eine ebenfo Bedeutende Wirkung hervor, wie Kerr Dachs mit 
der Sonate Bhilivp Emanuels, deren lebhaftes Colorit das Publirum wahrhaft ent 
zückte. Daſſelbe laͤßt fig nicht von einer Sonate Wilhelm Friedemann Vachs fagen, 

die ſich in ziemlich mageren Verhälpniffen bewegt, 

‘ Beſonders intereffant mar außer dem von ber. Familie Bach Gebotenen ein Madri— 
gal von Lottl (für die feierliche Gelegenheit der Vermählung eines Dogen von Vene 
dig mit dem abriatifehen Meere eompenirt), ein nad unferer Anſicht ſehr bedeutender 
geiftlicher Chor von Heintich Schütz, ein Doppelchor von Melchtor Frank, vol 
fchoͤrer Klangfarbe, und dad Lied von ber Martinsgans von Roland de Lattre. Der 
derbe Humor bes Teytes biefes Muſikſtückes ſteht in Keinen guten: Verhältniß zu ber 
nicht In gleicher Richtung ſich bewegenden Muſll. Die nenere Zeit hat gerade in dem ko⸗ 
miſchen Genre weit Beſſeres geleiſtet, 

So viele Bedenken ſich Anfangs gegen bie Idee der hiſtoriſchen Concerte erhoben, 
fo dürften die Muflttundigen jetzt wohl darüber fo ziemlich einig ſein, daß die Ange 
legenheit wohl der Mühe lohnt, im nächſten Jahre weiter ausgebildet zu werden, um 
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fo mehr, als bie Neuzeit uns auf ziemlich ſchnale Koft Seht, wir und daher fon daran 
gewöhnen müffen, das bedeutende Neue im Pusquamperfertun zu ſuchen. Wie man 
bört, iſt denn auch Die Wiederaufnahme ber hiſtoriſchen Concerte in nächſter Salfon 
eine abgemachte Sache. 

Die zweite Reihe der philharmonifchen Concerte hob in der erften Production mit 
einem Programm an, das durchaus ſchon Bekanntes und hier oft Gehörtes bot, aber 


doch ein ganz volles Haus bewirkte, Mendelsſohns „Meeredſtille und glüdtiche Fahrt“ 


wurde ganz vortrefflich ausgeführt, ebenfo die Serenade für Blasinſtrumenie von Mo— 
sart, eine Compoſition, Deren droffiger Humor au diesmal das Publirum in eine 


zwiſchen Bewunderung und Heiterkeit getheilte Siimmung verſetzte. Ein Duett aus 


* 


— 


Handels „Israel in Egypten“ erzeugte mehr Langweile, ala es nöthig war. Wo 
Veraltung und Trockenheit fo ſtark hervortreten, wie in dieſem Muſikſtück des großen 
Meiſters, da ſollte man fi bie Wiedergabe doch genauer Überlegen. Beethovens Adur- 
Sinfonie, obgleich oft gehört, behauptete glänzend ihre hervorragende Stellung. Doch 
darf nicht unerwähnt leisen, daß bie Aufführung an verſchiedenen, diesmal der Dis 
teetion zur Laſt fallenden Müngeln litt. 

Der Stern der Concerte fängt an zu erbleichen bor den glänzenden Kometen der 
Liedertafeln, Maskenbälle und Narren⸗Abende, De febt in ſich ſtelgernder Zahl an une 
ferem: Carnevalshinumel auftauchen. In muflfalifeer Beziehung, d. 5. in Sinficht auf 
neue Tanzmuſitk iſt ber Faſching übe and langweilig, kein hinreißender Walzer, feine 
packende Polka verurſachen ber tanzenden Welt Wadenkrämpfe. Auch In biefer Kunſi— 


form kochen wir längſt mit Waffer, und die paar hübſchen Walzer und Polken, welche 


Johann Strauß funfor vor china acht Jahren brachte, ſcheinen die letzten Seufzer ber 
fichtlich abzehrenden Muſe geweſen zu fein, denn alles, was jeizt auftaucht, if theils 
ſtark bon des Gedankens Bläſſe angekraͤnkelt, theils von der galoppirenden Grdanken⸗— 
Schwindſucht ergriffen, Die Walzer-Claſſiker, Lanner und Strauß, mit ihren paus— 
packlgen, rhythmiſch beſchwingten, melodibſen Compoſitionen bilden offenbar den Gipfel— 
punkt der deutſchen Tanzmuſit. Johann Strauß junior iſt bereits Epigone, und wenn 
er auch noch einige Werke voll Grazie und Wohllaut in der nachclaſſiſchen Zeit ge— 
ſchaffen, ſo ſtanden ihm doch nie ſo die vollen und friſchen Farben wie ſeinem Vater 
und dem naturwüůchſigen Lanner zu Gebot. Was bie jüngſten Compoſitionen bes jungen 
Strauß bedeuten, darüber macht er fich wohl fo menig Illuſionen, wie bie tanzende 
Menfihbeit, 

Dagegen iſt die Maskerade ‚ feitdem ſich im öffentlichen Leben bie Freiheit geltend 
machte, In Raunenömerthem Fortſchritt begriffen. Wenn irgend eine Stadt der Welt 
Anlage hat, baechantiſche Ballfeſte zu geben und in die Fußtapfen des großen Balles 
der Pariſer Dper zu treten, fo iſt e8 gewiß Wien. Wir Haben Hier unſere Rigolbo- 


chen, bie nur eines erwärntenden Sonnenftrahles öffentlicher Gunft bedürfen um raſch 


und in nie geahnten grellen Farben aufzublühen. Vor der Hand betrachlet der deutſche 
MÜHE noch das herzige franzöſiſche Product mit einem gewiſſen Befremden; aber 
Nichel iſt bildungsfähig. Er wird ſich mit der Zeit eben ſo dafür begeiſtern wie für 
andere franzöfiſche Sachen. Er amüfet ſich an den in die Luft gefchleuderten Beinen, 
Prägelt fi dann in der Garderobe um einen ihm nicht gehörigen No, dem man ihm 
eine Belt Fang vorgehalten, um ihn von ber Aufmerkſantkeit auf feinen eigenen (unter 
deffen geſtohlenen) abzuziehen, und eitt endlich ofne Paletot, voll Sympathie für ben 
gerade von der Kolnifchen Zeitung offerirten Mexikaniſchen Thron, hinans in die falte " 
Nachtluſt, dem Schnupfen und Huſten entgegen. 





" 
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Fünfzebntes Ubonnementconcert in Leipzig 
Im Sanle des Gewaudhauſes. Donnerſtag ven 30, Januar 136%, 


Erſter Theil: Sinfonie dir, 4, Bdur) von I W. Gade. — Concert-Arie von Fell Men— 
velsfohn Bartholdh, gefingen von Bräulein Emmy Hanfchteck aus Berlin. — Koncertsillegeo 
(Hmoll) für das Violoncell von Bernhard Nomberg, vorgetragen von Herrn Carl Davidoff (Miits 
glied des Orcheſters. — Gebet aus „Genoveva“ von Schumann, gefungen von Fräulein Hanfıhe 
tet. — Souvenir de Span, Eyncertſtück für das Vloloncell von Sewals, vorgetragen von Seren 
Davidoff. — Zweiter Theil: & van Beethvvene Muflt zu Goethes „Egnront“, mit verbiudeu— 
vem Gedicht vvn Mofſengeil, geſprochen von Herrn Hanſſch. Die Lieder gefungen von Fräulein 
Sanfte, . 


Sehr Ichhaft nach erinnern wir uns der Zeit, Ivo Gade's Bdur-Sinfonie im Ges 
wandhanfe nicht anfgeführt werden Fonnte, ohne sinen wahren Sturm von Beifall zu 
erregen, Seit einigen Jahren jebed Beninmi man ſich im hiefigen Publirum ziemlich 
kühl dem-beregten Werke gegenüber, und läßt ben frühern Liebling mit Indifferentis— 
mus an ſich vorübergehen. Auch im diesmaligen Concerte — trotzdem, daß bie Sin- 
fonte eine ziemliche Zelt nicht gemacht worben {ft — war bie Sache nicht anders; nach 
ben bret erften Sägen reglen ſich nur ſpärliche Hände, und erſt nach dem letzten zeigte 
fich etwas Steigerung auf dem Beifalls-Thermometer. Wir conſtatiren einfach diefen 
Thatbeſtand, ohne und auf weitere Unterſuchungen Aber Grund und Urſache deſſelben 
einlaffen zu wollen und zu können, und fagen nur, daß uns fpeeiell aus der Sinfo— 
nie noch derfelde Neiz, dieſelbe Liebendwürdigkeit entgegenflang, wie früher, und daß 
wir ihr alfo mit ungeſchwächtem Vergnügen lauſchten, noch dazu, ba fie ſehr gut aus— 
geführt wurde. Da nun einmal von Eindrücken die Mebe ift, fo wollen wir gleich 
hier.anfilgen, daß bie Egmont-Mauſik uns twieder mächtig ergriffen Bat, wle es dem 
bei der Ihr inwohnenden Größe gar nicht anders möglich if, Die „Waſſerſuppe“ bes 
Moſengeil'ſchen verbindenden Gedichts wollte freilich auch diesmal nicht zu den EBfte 
lichen, ſeelendurchſchütternden Tönen ſchmecken. 


Für die Bioloncelo-Borträge des Herrn Davidoff Haben wir nur das Präbi- 
cat „wundervoll“; denn er bot und wleder wahre Schätze an Wertigkeit und Feinheit. 
Daneben haben wir bie ächte Ktünſtlox-⸗VPerfatilität bewundert, mit der er die beiden 
ziemlich helerogenen Stücke behandelte: den Romberg'ſchen Satz gab er mit ber edeln 

Einfachheit und Ruhe wleder, Die dazu nothwendig gehören, während ex in ber Ser— 
bais’fchen Fantaſie ganz richtig fihärfere Lichter auffetzte und ein viel begagirteres We⸗ 
fen des Bortragd annahm. Der Beifall, den er erhielt, war, wie recht und billig, 
höchſt freigebig; nach der Fantaſie von Servatd wurde ber treffliche Künftter fogar zwei 
Mal vorgerufen. 


Fräulein Hanfchte Hatte nur einen Kleinen Erfolg; Ihre Leiftungen waren aber 
anch nur mittelmäßig und bekundeten noch zu ſehr die Unfängerin, Eine Ermunterung 
zu fernerm Streben ſoll ihr deswegen doch nicht abgehen, denn ohne Anlagen ift fe 
burchaus nicht: Ihre Stimme iſt hübſch, wenngleich fie nu noch mehr Fülle und 
Egalität gewinnen muß, und auch Gefühls- und Ausdrucksvermögen feheint fie zu Ger 
fihen (wle befonbers bie Mendelsſohn'ſche Arte zeigte), obwohl biefe Eigenſchaften vor— 
erſt nur noch im Keimen ſind. 








Signale, E 103 





Dur und Moll. 


* Leippig. Die ficbente diesjährige Kammermnfil-Soiree hat am 
vergangenen Sonntag (d. 2. Febr.) im Saale des Gewandhauſes fattgefunden, und 
brachteals erſte Nummer das Streich-Quartelt Op. 12 (in Esdur) von Mendelsſohn, 
ausgeführt ‚von dem Herren Concertmeifter Dreyſchock, Röntgen, Hermann und Das 
bidoff. In dem zwei erfken Sätzen gut, In den zivet Tegten nur leidlich executirt, fand 
dlefes SHE In feinem Schergo (2. Sab) den meiften Beifall, ja mußte dieſes fogar 
wiederholt werben; e8 ift aber auch biefer Sat — nächft dem erſten — der erfinbungs« 
hübſcheſte des ganzen Slückes Schumanns Trio in Dmoll für CElavier, Violine und 
Vigloneells war des Abende zweite Nummer, und machte ſich um baffelbe befonders 
Fräulein 2 ouife Hauffe verdient, welche ben Clavierpart lechniſch tüchtig und mt 
ſitaliſch verſtändnißrodl ausführte. Won dem dritten, den Abend heſchließenden Stücke — 
Beethovens Quartett in Filur, Op, 59 — waren wir, was die Ausführung, betrifft, 
BT Wenig erbauet; es ging aber quch meiſteniheits gar zu holperig und kam in feinen 

efenheiten nur eben in den roheſten Umriffen zur Verauſchanlichung. Es hieße aber 
der Secund⸗Violine, der Braifche und dent Vieloncello fehreiendes: Unrecht zufügen, 


wollte man fie in gleichem Grade fir begangene Sünden verantwortlich machen wie 
die erſte Binline,. ste f ganger 


Muſitalifch eAbendunterhaltung des Confervatoriums fürMuſik, 
Freilag den 31, Sammarı Großes Septett als Quintett für Pianoforte, Violine, Vtofa, 
Violoucell und Eontrabaf von X N, Bummel, Op. 74, Dmoll. Dritter und vierter 
Sap. -- Scherzo flür das Wianoforte bon Br. Chopin, Op. 31, Bmoll, — Sntroduction 
und. Variationen über ein rufſiſches Voſetölied für die Violine mit Begleitung des 
—— bon Ferdinand Dabid Op, 6, Rdar, -<- Großes Septett für Pianoforte, 


wei Biolinen, zwei Biolen „Violoncell und Contrabaß von Ignaz Mofcheles, 
p. 88, Ddur. 


Kirchenmuſit. In, der Thomaskirche am 1. Febr. Nachmittag halb 2 Uhr Mo— 
fette: „Was betruͤbſt du dich, — — von G. Reißiger. „O du, der du 
de —A ben Gade. Am 2. Behr, früh Halb 9 Uhr: der 180. Palm von 

J % er, “ . . 


Im Theater wurde am 5. Febr. Mendelsſohns „Erſte Walpurgisnacht‘’ nach 
ber frenifchen Einrichtung von Eduard Devrient aufgeführt. Die Aufführung von 
Schuberts Oper „der häusfiche Krieg“ fieht für die nächften Tage bevor. 


Dper im Monat Januar: 2., 5. und 22, San, Oberon, von Weber, — 8. Jan. 


Sauft und Margarcihe, von, Coumod, — 11. Yan. Die Zanterfläte, von Mozart, — 
15, 19, 


“und 28. Yan, Mehenbrödel, von Sicole IMouard. — 17, San, Aleſſandro 
Stradella, von F. don Slot, 6. Jan. EHE von Herold, — Zm Ganzen 


6 Dpern in 10 Borftellungen. 


. * Gera. Im letzten Concert. des muſitaliſchen Vereins am 29. Ian. hatten 
wir das Vergnügen re Rouffe Hauffe aus Spug zu hören, ſie trug das 
Esdar - Concert von zeethoben und die Improviſata von Stephen Helfer über ein 


Mendeldſohnſches Lich meifterhaft vor amd erntete reichften Beifall. Bon W. Ti chirſch, 


den Dirigenten Diefer Eonreric, kam eine nene effeetvoffe Compofition fir Baßſolo und 
Männerchor zur Aufführung. 


* Qambur p. Da8 25, Abonnementroncert des Samburger Muſikvereins unter 
Otten's Diveetlon brachte folgendes Programm: Ouverture zu Mlaufred, Sängers Fluch 
von Schumann, Spehr’s ficbentes Conrert in Gmoll, Arie aus der Dame bianche, 

dagio von Kreuger und Abendlied von Schumann für Violine, Lieder und zum Schluß 
ie große Leondren⸗Duberlure. Jzachim und ber Tener Dr. Gunz von Hannover 
waren Die Birtwofen, unter deren Reiftung jene Solofarhen fih zum ſchönſten Genuß 
der Hörer geftalteten, Wir iuerben Y8 ZJoachim nicht vergeſſen daß er, neben jeder 
andren Meiſierſchaft feines Bogens, durch den Vortrag des Adagio im Spohr hen 5 
Concert und non) mehr des (von ihm arrangirten) Schunamnfchen Abendliedes in 
Desdur die tiefften Xiefen unfrer Seele zu unbefchreiblicher Enıpfindung aufregte 


® Im Stuttgart wird eine neue Oper bon J. J. Abert zur Aufführung 
vorbereitet: „König nzio Text von Dulk. a Er 
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* Frankfurta. M. Fräulein Melanie Etterlin gab bier eine Spirde, in 
welcher ſie ih auf dem Pianoforte und der Zither hören lief, Die junge Dante ber 
Fundete durch ihre Vorträge auf den Biannforte nicht allein tleferes niufikaliſches Eine 
gehen, fondern auch eine anerkennensiwerthe Stufe der Virtuofität, Su dem Emoll-Trio 

don Mendelsſohn vermocten Violine und Vinfonceflo keineswegs anf die Concertgeberin 
einzugeben, wodurch namentlich im Schlußſatze bemerkliche Schwanfungen eintreten, 
Bon ben übrigen Borträgen auf dem Piano: Händel's Variationen in Esdur, Fantaisie- 
Impromptu von Chopin, und Lied ohne Worte von Mendelsfohn, war letzteres, dad 
fogenannte Spinnerlieb, das am beten ausgeführte. Die Zither iſt als Conrertinſtrument 
weniger Intereffant, es eignen fi für diefelbe nur ganz elitfache, Webliche Sachen, und 
man möchte es faſt bedauern, daß Fräulein Etterlin eine ganz außerordentliche Meifter- u 
haft auf dieſem Inſtrumente errungen Dat, da bas Spielen briffanter, compfichter 
töcen ihr felbft Feine künſtleriſche Befriedigung gewähren kann. Fräulein &tterlin 
erhielt nach jeder Nummer ihrer Doppelproduction ben Iebhafteften Beifall, 


% Caſſel. Zur Erinnerung an den unlängft verblichenen Heinrich Marſch— 
ner begann das dritte Abonnementconcert mit beffen Onverture zum „Vanipyr““, wel⸗— | 
er die Arte der Anng aus der Dper „Hans Setting” bon demſelben Meiſter folgte, ! 
Beide Werke erfuhren eine ihrer wurdige Ausführung. Die Arie fang Bränlein Erhartt | 
fehr ausdruckſspoll. Die Mitglieder Des Theaterchores führten brei Bieren aus; diefe beſtan— ‘ 
den in dem Chor „Blanche de Provence‘ für welbliche Stimmen von Cherubini, und 
zwei Liedern im Volkstonz „Pilch zieht es nach dem Dörfiken bin” und ‚ons. Hochland⸗ | 
mädchen‘ für gemifchten Chor von R. Schummm, Die Ausführung gereicht dem ger ' 
fammten Shorperfonal und wohl zunächft deſſen gegenwärtigen Letter, Herrn Muſit⸗ 
bireetor Sempel, dm Gefonderen Lobe. Bon den Inſtrumental-Solovorträgen er 
mäßnen twir vor Allem die des Ednigl, Hannoverfihen Hofpianiften Herrn Alfter 
Saell, beffen ausgezeichnetes Spiel uns auch diesmal reichen Genuß gewährte. Wie— 
berholt entztite und die Klarheit und Weichheit des Anfchlags, die Feinheit und Glätte 
bei der Ausführung ber Paflagen, die geſchngckvolle Nüaneirung, die Eleganz im Vor⸗ 
trage überhaupt, Diele entfaltete ber Künftler bei jeder feiner Produetionen, fo na= 
mentlih bei dem Spahr'ſchen Quintett für Pianoforſe und Blasinſtrumente, ſwobel er 
durch Die Herren Weiſe (Flöte), Neff (Clarinette), Schormann (Horn) und Liebes— 
And (Fagott) aufs Befte unterſtützt wurde, wie auch bei einer Gavotte in Gmoll von 

.S. Dad, ferner bei der Erinnerung an Interlaken aus ZJaellis „Pelerinage en 
Suisse‘, bei beffen Zransfeription des Pilgerchores aus Tannhäuſer““ und dem 
— aus derſelben Dper, für Pianoforte von Liszt. Alle Vorträge des Künſi— 
ers waren von dem reichſten Beifall und der des legten Stückes von einem nicht enden— 
wolenden Hervorruf begleitet. Dieſe Auszeichnung wurde auch einem der geſchätzteſten 
Mitglieder unſerer Inehenn Herrn Concertmeiſter Wipplinger, zu hei. Ihm 
verdanken wir die Wiedervorführung des Mendelsſohn'ſchen Violincoürertes. Bedenken 
wir, wie mancher bedeutende Virtuos dieſe Herrliche Compofition auch bel uns hören 
Geh, ſo erſcheint der an fih verdiente Beifall fin Kern Wipplinger um fo ebrenvoller. 
Sein Spiel zeichnete fich Durch Klarheit, Kefigkeit und Meinheit vl and, Die 
intereffantefte Orchefterprobuetion war die vierte Syniphonie von Gabe, welche von 
gem Sofeapelfnieifter Reif mit gewohnter Sorgfalt vorbereitet und unter beffen 

trection fehr erart und ſchwungholl ausgeführt wurde, 


* Berlin, Fräulein Lucca fft zu einem längeren Gaſtſpiel nach Prag abge— 
gangen, zu melchem fie ſich bei der Say, ihres dortigen Centractes verpflichtet. hatte; 
alle Berfüche der Sutenbauz, dieſes zehnimächentliche Gaftfetel Durch Geldentſchädlgung 
an die Prager Direction zhefgängig zu machen, find erfolglos geblieben. Im te 
fehti‘’ gaſtirte Fräulein Telheim vom C vitßeater in Wien als Agathe. Das junge 
Mädchen ‚befigt eine friſche Stimme, bie befonders in ber oberen Lage Hangvoll aus: 
giebt, während die Mittellage dünn und u anolich entwirkeft ft, das Bubkleun er 
mumnterte Die ſchüchterne Säugerfn durch freundlichen Beifall, — Die Köntat, Intendanz 
iſt mit Signora Artötfn Iinterfanblungen wegen eines Gaftfpieles fm Dont März. 

ie Solstängerin Keäntein Marina ra and Bredela le im März in Opern⸗ 
Haufe aſtiren. — Die Spanlerin Signora Bepita de Oliva, welde wieder auf 
hrer Billa bei Spandau Wohnung genommen Hat, tanzte am 3. Febr. Im MW irkorine 
theater zum Beften ber deutſchen Flotte, — Eine Aufführung bon Haydn's „Jahres⸗ 
eiten’’ am 31. San. durch den Stern'ſchen Geſangverein in den überfüllten 
Rtäumen ber Singacadentie, gemährte einen durchaus frifchen und wohlthuenden Findruck. 
Die Ausführung mar In allen Theilen mufterhaft, 
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* Berlin. In einen Concert im Arnimſchen Saale kam ein Zulntett von 
R ——— zur. Aufführung, über welches Koffak in ber „Montags Bol’ in an= 
erkennender Weiſe ſich auöfpricht, er [reiht „Herr von Bilom trug ein Quintett für 

Pianoforte mit Begleitung der Kite, Ciarinette, des Horns und Fagotts, von U. Ru— 
Binftein vor, und glänzte darin wieder durch Bravour und Klarheit des geh bie 
nur zuwellen hinſſchtlich feiner Anleitung der Mitfpieler einen su demonftrativen Cha⸗ 
rakter annahm, und dem einheitlichen Wefen ber Eompoſition ſchadete. Rubinſtein's 
Arbeiten find ſchwer zu verſtehen, wenn man nicht vorher ihre Partitur geleſen, ober 
am Piano kennen gelernt hat. m Verſtändlichſten trat das sapricciäfe Scherzo hervor, 
in welchem das retzende Trio mit dem eigentlichen, mwilboriginellen Motiv des Satzes 
wohltuend contzafirte, In ben Brei übrigen Sägen klang neben vielem Verzerrten 
und Geſuchten doch auch manches Schöite und genial Erfundene durch. Nur der Bau 
‚ de8 lebten Sapes, namentlich der Schluß deſſelken, fihlen uns das erlaubte Maaß ein 
wenig zu überföhreiten, und ermübete dur Wiederholung einiger Kigurationen, die an 
een Intereſſe boten. Die Ausführung ber betheiligten Blaͤſer war durchaus 

efflich. 

* Wien. Gounod's Kauf’ geht unter dem Titel „Margarethe noch in bie 
fer Woche Im Sofoperntftake de —* Zur Feier von Mozarts 106. Geburtstage 
wurde am 26, San, Mozartg „Don Yuan’ gegeben, biefe unvergangliche Oper hat 
in Wien num bereits 650 Vorfellungen erlebi. 


„.® Das nene Opernhaus in Wien wird bequem 2740 Perſonen aufnehmen 
können, während. In dent jetzigen höchſtens 1650 Berfonen Platz finden. 
nr Mainz. Ser Capellmeiſter Guſtav Schmidt Hat fine Thätigkeit mit 
Méhnls Sofeßh in Aegypten‘ in längerer Weife begonnen, er lieferte eine in 
eder Beziehung auf das jerpfättigfte einftubirte und durdigeiftigte Aufführung, die bei 
dem ganzen Puͤblleum ein efühl volftindigfier Befriedigung zurückließ. Bor Allem 
baben wir das rcheſter nie ciwas Vollendeteres lelſten gehört; wir vernahmen von 
Ihn nie ein edleres, Yeizendereg Plauo, nie ein ſchwungbolleres Maestoso. Das Pußtiz 
um mußte das auzuctkennen; «6 nahm fon die Duverture mit ranſchendem Beifall 


auf und — mas Bier gerader rhört — ber Introduction jeden Artes in 
lauten Applaus aus, ß zu anerhrt — Bach nach der Jr 


Asßnigsberg. Die alte Theatercapelle Kat Mendelsfahns Symphonie in 
Adur (bie „Victorta⸗ Symphonie‘ zu Genenmen, hi! fle der engliſchen Königin dedieirt 
N) mit gutem Erfolg aufgefüßrt, — In dem nen begonnenen zweiten diebjahrigen 
hen bon acht Oxcheftereoncerien der Capelle kam am 30. Jan. Schumanns Dmoll- 
Spmphönte zum erfien Mat zur Aufführung und zwar im Ganzen nit möglich ginz: 
gem Erfotge; miederhalte und no beffere Ausführungen werden das Berflänbnif 
gewitß noch fordern und dem Merke noch mehr Begeifterte Freunde zuführen. Die Sym= 
Pbonie ift vekanntck zwar fpät erfhlenen, doc viel früher (in nor günfliger Schaf⸗ 
fensperlode) eomponirt, In der That If fie durchweg von ſchöner Geiſtesfriſche bie 
neuen Ideen folgen jedoch einander fo dicht auf den Ferſen, baß ein erfimaliges Hö— 
ven ſehr anfpannt, zumal bie Verarbeitung höchſt kunftvoll und die Snfteamentalion 
Inte mannigfaltig iſt. Auf dem Grunde einer gefpannten Gefühlsſituatidn erklingt eine 
Mußſik von eigenthümlicher Gelftesart: fraff in ben Mhstänten und intelligent in ben 

ebanfen, fcheint ſich der gute Humor immer bie finftern Mächte bes böfen mit 
fröhlich fiepraichem Samıpfe fern zu halten; — zwiſchendurch giebt e8 Stadien, wo beide 
Partelen HG in milvem halb Heiterem, halb gramlichem Mel, verſühnend Die Hände 
reiten; tehfießlich werben aber .alle Griffen für immer niedergefehlngen. Der erſte 
Allegro⸗s Satz läft den Kampf nord unentfchleden, ex endet Fräftig, der gute und ſchlininie 
Bunter ftehen einander gleich elajtfh gegenüber. Der zweite Sag if von jener mil⸗ 
den Mollweife, welche friedlich, aber unter flilfem Kriegesvorhehalt, klingt. Im Scherzo 
Itonifiven ſich bie gegnerifihen Stimmungsmächte,. fie lachen To zu fa en einander an. 
Der Schluffah ah das fröhliche „‚Trimmph 1” in dem punktirten Motiv (das Then 
Im erften Sape fpielt und ben endlichen Ausgang ahnen läßt) erklingen; eine Rethe 
bon veizenden Melodien bildet bie Feier bes guten Humors, ber bis ins jobfälsluflige 
Spielen mit fi) felgft geräth, Die Ausführung war über Erwarten gut, ließ eboch 
nö gar Matches zu wünſchen übrlg. Su diefem Concerte kam an et der Zauber⸗ 
Dre Ouberture auch noch bie Ar ner von Re und ein Spohr aa 

u von Berrn Fapha gefpielt, zur Aufführung. Der Saal war ganz 988 
Die ——— A) ee Japha⸗Hünerfürſt haben zur Zufrieden heit des 
Publikums einen Cyelus geendet, um Hoffentlich einen zweiten zu beginnen. 


— 
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% Anfterdbam Im dritten’ Concert von Felix Meritis hörten wir ben aub— 
area Bioloncelliſten Davidoff aus Leipgig, dem fifon vom Hang und von 
otterbam ein guter Huf vorausging. Er fpielte ein Concert eigner Compofltion und 
eine Fantaſie von Servais, und erwies ſich als einer der beruerragenbfien Bioloncelle 
virtunfen die wir je gehört, Sein feiner, tunrmer Vortrag, ſowie die vollendetſte Aub— 
füßrung der ſchwierigſten Paflagen electriſirte das Publicüm dermaßen, daß Die Bei— 
fallsbezeugungen kein Ende nehmen wollten und er ſtürmiſch mehrmals gerufen wurde. 


* Brüffel, Die Merelli'ſche Operngefellfehaft macht fortwährend Furore, und 
fann man nantentlich nicht aufhören, Die Battt zu bewnndern, welche bis ſetzt in der 
„aa, „Sonnambula”, im „Barbier“ und in ber „ Martha‘ gefungen Bat, — 

ine Oper „La Pagode“, Muſik von Fautonnter, hat, von einer franzöfifchen Dpernz- 
gefelfehaft aufgefüßrt, auf dem Theätre de Ian Monnaie fehr gefallen. — 
% Straßburg. Unſere muſtkaliſchen Zuftände, obgleich arm an hervorragen- 
den Ereigniffen, laſſen im allgemeinen ein reges Leben nicht verfennen, in dem jedoch 
der Dilettantismns verhältninmäßig die Hauptrolle ſpielt. Unter den Beftehenden Ge— 
fellſchaften nehmen bie „„Acaddmie de chant‘* (gemifchter Chor) und die Männerge— 
fangvereine „Societe chorale‘“ und „Union musicale“ ein. — Intereſſe in Uns 
ſpruch. Die beiden erſteren ftchen unter 2onis 2iebe'3 Zeitung und haben einen 
Höheren Auffhwung gewonnen, feit diefer in weiten Kreifen bekannte talentvolle Com- 
ponift ben Taktſtock dort ſchwiugt. Die Kay: veranſtalteten Concerte, geldaeti 
der Sammelplatz ber beimifchen mufltalifhen Kräfte, geben ein lebendiges Bild fort 
fehreitender Entwicklung biefer Vereine, Die fi bei der Societe chorale durch in vers 
fehledenen Sängerfämpfen errungene Brelfe noch beſonders kennzeichnet. — Aus ben 
Künſtlerkreiſen ſind es bie guch In dieſem Sabre fortgeſetzten Kammermuſik-Unterhal⸗ 
tungen der Herren Schwäderle, Maperhofer, Weber und Oudshoorn, welche den wür— 
digen Schwerpunkt des geſammten Muſiklebens Bilden, Diefelben Kräfte, denen 
dad Unternehmen feine Entſtehung verdankt, find ihm erhalten geblieben und in biefer 
bioher bewahrten unveränderten Geftalt Legt ein großer Vortheit für die Leiftungs- 
fähigkeit ded Quartett. Durch das langere Zufenmmenfpiel iſt eine. mit freiſer Nuüan— 
cirung gepaarte Präcifion erreicht, bie ſtelleuwelſe jedoch Durch ein Zurücktreten ber er— 
gen und größere KHervortreten ber vierten Stimme an Gleichmäßigkeit nur gewinnen 
ürfte. — Bei einem Ruͤckblick auf die blsherigen Aufführungen muß in Betreff der 
Haltung bes bislang befolgien Programme bie Bernachläffigung der neueren Muſik in 
Die Augen fallen — foger Schumann und Mendelsſohn find nur Selttagsgäfte. Die 
ungewöhnliche Stellung der Künſtler dem Hefigen Publleum gegenüber darf dabei aller 
dings nicht verfannt werden. Das Alte als elaffiich befannte Darf ſich immer des tra— 
bitionellen guten Empfangs verfihert Kalten, dagegen begegnet man dem Neuen und 
dem abmelchenben fremden Stufe von vornherein nilt Mißtrauen und es iſt ſchwer bent= 
felben Cingeng und Aufnahme zu verſchaffen, mag auch bie Wiedergabe eine Torgfältige 
und ben Charaster des Stückes angemeffene fen. Als neu begründetes Linternehnien 
iſt Die Miffion deſſelben eine ziviefache, neben ber Bildenden und veredelnden and) Die 
hiftortfch belehrende Selte zu berückſichtigen. Nachdem jedoch ein Zeitraum von miehres 
ven Jahren der Aufgabe gewidmet, die Hörer mit den äfteren Meiftern vertraut zu 
machen fo möchte nunmehr eine Vertretung dev neueren Mufik auf dem Mepertoir nicht 
allein geresötfertigt fein, fondern auch beanſprucht werben können. So fehr wir und 
auch zu ben Verehrern ber drei Altmeifter auf dem Gebiete der Kammernmfit bekennen, 
fo Fünnen wie doch dem oetbobogen Eultus derſelben durchaus nicht pufoigen — auch 
das Eptgonenthum hat ein Anrecht auf unfere Begchtung. In den berxeits ſtattgehab— 
ten Malingen gelangten zur Aufführung die Streichquartette von Beethoven in UÜmoll 
und F, Eherubini in Es, Haydn in GC, Mendelsſohn in Es und Mozart in D; ein 
Trio von Fa für Bianoforte, Violine und Violoncell, Beethovens Sonate in A 
für Bienoforte und Vloloncell, Elegie für Viola von Vleuxtemps und Hillers Cla— 
piereoneert mit Quartettbegleitung. Der Abgang Adolf Schunke's, der längere Zeit 
als Violoncelliſt bier wirkte, zu Ende vorigen Jahres jedoch einem Nufe nad Genf 
folgte, wird in den muſtkaliſchen Streifen allgemein bedauert, Mir wimſchen dem dor 
tigen Conſervatorium Glück zu der Nequifttion diefed treffllhen Künſtlers, der nament⸗ 
fich als Quartettiſt und grundlicher Kenner beutfeher Muſik hler ein ebrenvolles Anz 
deuten Kinterlaffen. 

#* Stephen Heller Hat einen Abſtecher von Parts nach England gemacht und 

befindet ſich dla in Manchefter zunt Veſuch bei feinem Wreund Bat l ra bem 
Hefannten ausgezeichneten Clabierſpieſer. 














haben. Eine ury bon fünf 
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* Paris. Die Opera comigue. hat einen neuen Dirertor erhalten: Seren 
Enife en, ber das Inſtitut ſchon fruüher einmal 10 Jahre fang geleitet hat. 
Er iſt der Nachfolger des Herrn Deaumont, beifen finanzielle Verlegenheiten öfter 
ſehr Förend waren und erft neutih eine meßrtägige Schließung der Opera comique 
zur Folge hatten. Die Wahl bes Herrn Perrin wird allgemein ſehr günflig aufge: 
nonmen amd iſt fein erſter Abminiftratenceiet geweſen, daß er den Teneriſten Uch ard 
engagirt Bat. — Die Bouffes-Parisiens haben wieder eine neue Operette gebracht: Une 
fin de. bail, von Barney, Ciniges barans wird recht gelobt. Man fpriht davon, daß 
Offenbach aus Sefundpeitsrückfichten- fi von der Divection ber Bouffes-Parisiens gurück- 
siehen und dieſe dem genannten Seren Barney, der bisher als muſikaliſcher Dirigent 
fungirt bat, Dertaffen werde, — Die Borftellung der „aueregin Borgia“ in der 
italleniſchen Oper mit der Frezzotini, Trebelli, mit Delle Sebte ge, von 
der ſchon neullch in d. BL, die Mede war, hat nun flattgefunden. Die berühmte Frezzo⸗ 
lint ließ jedoch nur Trhmmer ehemaliger Größe gewahren, während bie Trebeili als 
Drfin den ganzen Glanz ihres fitfchen Organs firablen tieß. Das bekannte Trinflich 
mußte fie wiederholen, Ttepkigene batte Fraͤnlein Trebeili fihon einige Tage vor ber bes 
vegten Vorſtellung in einer Soirde in ben Salond der Damen Drfila und Mosneron 
ve St, Preur Triumphe gefeiert, In derſelben Soirde wirkten auch der Harfenift 

obefrotd und ein Gere Engel aus London, Virtxoß anf der Orgne-Alexandre, 
— Die italfenffge Oper nimmt Dontzektirg „Furloſo“ wieder auf, welche Dper zu= 
exſt 1833 in Rom gegeben worden { ; auf beifelßen Bühne macht auch der Tenor 
audin Immer nieht Borifchritte in der Gunſt des Publieums. — Das 15, Concert 


hapulaire ganter Fesdeloup8 Divestion) Srachte die Egmont-Onperture, Ddur-Sin- 


nie von 9 Dpart, dad. Andante aus Beethovens Adur-Sinfonie (auf Berlangen ivier 
derholt) und d 


die Sonmiernachtstraum⸗ hufi von Mendelsſohn. — Unter ber Benen- 
nung „Alhende musical“ hat ſich Hier ein Snftitut aufgethan, welches den Zweck Hat, 
in wöggcntlichen Conrerten dramaliſche Compofitionen folder franzöftfcher und ausmär- 
tiger Tonfeper vorpufüßren, die pu ben Dpernbüßnen noch kelnen Zugang, gefunden 
daren erſonen wird bie elpgereichten Werke, prüfen; der 
Begründer des Inftltuts heißt Jutes Bertaus. — Bis Ende März flehen noch an 
die Ken Eonterte und Solreen in Ausſicht; u. A. werden ſich produciren: bie 
Pianiſten of. Wientawski "al, Ehuard Wolff, Vincent Adler, Dupont, Wehle, 
Kania, eine unge Ruſſin, Fraͤulein arder, Schülerin des —5 Billoing (Leh⸗ 
reis don Aubinften), — der Biolinift anghanns (wie fehon früher erwähnt wurde), 
N Bar wir in voriger Nummer d. DT, agten, daß Schumanns Esdur-Quin> 


| den mwürbe, fo bes 
rubt daB one sine erfien Male in Paris zu Gehör gebracht merden ‚fl 


einem Sertfum: Mad, ClnußsSzarvady hat diefes Stiit Ton früher - 
zweimal zu ehör gebracht, — Der er Ainfifnlife Kritiker Kiorentino Ift 
ud dem ‚‚Eonflitutionnef? entfernt toorben und fol au im ,‚‚Moniteur’‘ abgeſch afft 
werden; im „Sonikitutionnel wird ihn NReſtor Roqueplan erfegen, 


* London Die geiwalii en Bemübungen, eine englifche nationale Oper zu 
erhalten, ſchlagen Sartuäctt, in has Gegent heil ee, ‚denn die Muſik ber neuen Opern 
englifcher Componfiten iſt nur ein Gemifch von Itallenifchen und franzöflfgen Compo— 
tionen, nur De Text iſt engliſch. So auch in der neuen komiſchen Dper bon Ho— 
ward Glober: „Onee too often“ (Einmal zu oft), Die aber gefallen bat, weil fie mit 
Geſchick gemacht iſt. Die Darfteller ber Sauptparkicen find übrigens Deutſche. — Die 
muſikaliſchen Vorbereltungen für de Eroffnungsfeier der Londoner Ausſtellung find 
dem umſichtigen Mufitptrertov der konigt. Oper von Coren Garden, Herm Cofta, 
Übertragen. Das Orcheſter wird 1800 Mitwirkende falfen, darunter 400 Si rumentalijten, 
und unter dieſen werben ch nicht weniger als 160 Diasinftrumente efinden, ba ber, 
bon Yuber eingefandte Feſtmarſch Fafl gang für Infirumente diefer Gattung geſetzt 
if, Außerdem kommen Feſtmärſche von Sr int und Meyerbeer, nebft einer Latte 
tate von SterndalBennett zur Aufführung, deren Tert von Tennpfon gebichtet iſt. 


* Petersburg. Auf den Brettern der ruſſiſchen Oper hat das Debilt elnes 
jungen Tenoriſten Huffehen gemacht. Derſelbe heißt Nitalsri, und fol im Beſttze 
eines Hohen Bruftsl: fein, daS dem Tamberli®s nichts nachgiebt. Man erwartet ung. 
feiner Zukunft, bei fortgefeßten aufmerkfünten Stuben, das Bedeutendſte. — Boten : 
Stradegte” Yar in her tefigen ſtalleniſchen Oper Immenfen Succeß gehabt; nament $ 
Grißiete-C aty solar in ber Littelrole: — Verbi'3 neue Dper „La Kg ng ya 
(für Peterbbni gefehriehen). wird fo bald noch nicht in Scene gehen. Der Mehin 
derungsgrum⸗ iſt eine. Krankheit der Lagrua. \ 
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* Roditäten der lebten Woche. Zweite Cangonetta für Pianoforte von 
Stephen Seller, Op. 100, — Ode au Printemnps, Morcean de Concert. pour 
Piano ei Orchestre par Joachim Raff, Op. 76. Partitur, — RNachklange. 
Fortfebung ber bunten Reihe. 15 Stücke für Violine und Bianoforte von Ferd. Das 
ptd, Op. AL, — Concerto pour Violoncello avec Piano par P. Se igmann, 
Op. 70. — Drei Befänge für eine Alt-Stimmte mit Pianoforte von Auguſt Walter, 
Op. 17. — Der pofitifhe Barbier, komiſche Seene für eine Stimme mit Bianoforte 
von Richard Genée, Op. 87. — Biographie universelle des Musieiens par 
F. J..Fetis, Deuxiöme Edition, Tome IH. — 


* Sechs Lieder für gentifchten Chor von 2. D. Grimm, Op. 8. (Winter 
iur, Kister- Biedermann.) Don fehr hübſcher Wirfung. Man wolle zuerſt probiren 
0, 2, 4, 6. 
* Bier Lieder für Sopran, Alt, Tenor und Baß von F. Guſtap Janfen, 
Dp. 7, (Eaffel, Luckhardi.) Das zarte Gemüth und bie liebliche Klangweiſe in Diefen 
Gefingen wird den zaͤhlreichen „Quarteitkränzchen““ gewiß gefallen. 


% Seöne italienne dramatigue. Salonſtück für das Blansforte von 

A. Schulg. (Berlin, Trautwein.) Ci im üppigen Concertſtyl geſchriebenes und 

af fun tehe Klangwirkung berechnetes Werk von mäßiger Schwierlgkeit und wenig 
unſtwerth. 


* Eine höochſt gelungene Minlatur-Photographie der Pianlſtin 
Fräulein Louife Hau J e ift ſoeben aus dem Ateller von Wehnert-Beckmann in 
Leipzig hevorgegangen. 

* Novitäten unter der Preffe: Jagdſtück für Pianoforte von Stephen 
Seiten Op. 102. — Fandange, Eomeertftih für Violine mit Orcheſter oder Pinno- 
srte von Bernhard Diane, Op. 00. — Eoneert für, Violoncelt mit Orcheſter 
oder Bianpforte von R. E. Botmüsl. — Bellapar, Oratorium, Dichtung von 
Möber, conponirt von C. Neinere, 


* Eine ausführliche Biographie Joſeph Haydnus ift von Dr, Met- 
tenletiter in Regensburg zu erwarten. Dieſelbe iſt fireng wiſſenſchaftlich gehatten 
und auf vier Bände berechnet, deren zwei druckfertig find, Der Verfaſſer dat das 
Material zu feinem Meike feit zwanzig Jahren geſammelt und if von allen Selten 
bereitwillig unterſtützt worden, 


Signalkaſten. 


Zutt, in P. Das Buch iſt nicht mehr In unſern Haͤnden, wir werben aber ſuchen, 
eß yon zu verfchaffen. — J. in RK. Iſt die Sendung zur rechten Zeit, gngekommen? 
— A. B. in U. Die nöthigen Schritte in der Sache find getan. — G. L. in Ch, 
Ste Gaben die Fagottangelegenheit im Brieffaflen von Mr, 7 mißperfhnden, c8 han⸗ 
beite ſich wicht um eine zu bejepenbe Stelle, ſondern um einen fleflefuchenden Fa— 
gottiften. — Vill. in P. Wir befonmmen das Blatt nicht zu ſehen. 








Erklärung. 


Die in Hannopver erſcheinende „Zeitung für Norbbeutfehland’‘ druckt ben im Leip⸗ 
iger Tageblalt vom 22. Janugr eerſchlenenen Artikel über Marſchners Tochter und 
ntel ab, und bemerkt dazu „die Schilderung, welche bier von ber Lage der Hinter⸗ 

bliebenen Marſchners gegeben wird, if durchaus entſtellt.“ Dem entgegen bat der 
ee N Berfafler — Artikels zu erklaͤren, daß ſeine Angaben auf authentiſchen 
Mittheiluugen der Betheiligten ſelbſt beruhen. Er bitlet die für ben Fall ſich nz 
tereffirenden_ die Belegſtücke auf feinem Comptoir, Muflthandlung von Weiebr, Hofe 
meifier, einfehen zu wollen. Zuglelch behält ex ſich Mittheilung über bie Schritte vor, 
welche Marſchner's bedrängte AR I gegen den von unbefugter Hand herruͤhren⸗ 
den Arlikel der Zeitung für Norddeutſchland eingeleltet haben. 
Dr. W. Hofmeiſter. 
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Ankündigungen. 


Die bisher getrennt geführten Geschälte eines Rh. Anstellungs- 
Bureaus und einer Musikalien-Copir-Anstalt habe ich von jetzt ab ver- 
einigt und umfasst das 


Musik-Oentral-Burean 


btheilungen. 


En Abtheil, für Placirung Anstellung suchender Musiker. 

na) für Musikalien-Copien und ‚Arrangements. 

b) für's Leihwesen arrangirter Orchester-Mnsik, 
. ©) für's Abonnement auf monatlich erscheinende, neue, ge- 

m üuruokte Tanzlieferungen: 

fuür Musik-Commissionen jeder Art. 
auf yrtaloge, Kommentare, „abscriptionslisten Lad Bedingungen stehen 
‘ Ba angen zu Diensten und werde unter Kreuzband entsandt. 
dım FAN getroffene, ausgedehute, zwekmässige Geschäfts-Verbin- 
tra gen Setzen mich in den Stand, jeden mir zu Theil werdenden Auf- 

& In prompter und reeller Weise ansführen zu können. 

Briefe franco, “ Hugo Kohmann, 


Bibliothekar des Conservatoriums für Musik 
. in Göln a. Rh. 


surfen. 


Es wird hierorts die Niederlaff i üchtigen i ⸗ 
fung eines tüchtigen Muſikus ges 
offen ift Kreisſtadt, Sarı forusort des —— 6. Bran⸗ 
— 5** even Jufanterie⸗Regiments Nr. 52 und der Sig folgender Be 
gimentg es Stabes des 1. Bataillons des 12. Lanbwehr-önfanterie-Ne- 
Bene, eines Kreisgerichts, eines Haupt⸗Stener⸗Amts, eines Poſt⸗Amts 
an eines Rent⸗Amts. Drei gefellige Vereine geben dem Muftkus bie 
«ef ür eine, wenn auch nicht glänzende, jo boch auskömmliche 
riſtenz. auptſächlich wird gewünſcht, daß der ſich Niederlafſende ein 
guter Violiniſt ifi. N 
Eroffen, ven 24, Januar 186%, Der Magiftrat. 


Churingiſches Anftellungs-Purean. 


.. Purch das Vertraneu, welches vorzugsweise gute Musiker meinem 
Büreau schenken, bin ich in den Stand gesetzt, auch in diesem Jahre 
eu Herren Directoren tüchtige musikalische Kräfte, sowohl. gute 
Streich- als Blasinstrumentalisten zuführen zu können und werden ge- 
neigte Aufträge stets auf das Gewissenhafteste und Solideste ausgeführt. 
eimar, u WM. Mallenberg; 

u s * 


ee 
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Schlefifches Anftellungs-Büreau für Muſiker, 
- GC. Willing in Brieg, 
empfiehlt sich hiermit allen Herren Musikdirectoren und Mausi- 
kern zur gütigen Beachtung für die bevorstehende Sommer- 
und Badesaison. . 
Briefe erbittet man sieh stets france. 


Die 


Pianoforle- Fabrik 


Alexander Breischneider 


m 
. Leipzig, bair. Platz 19, 


empfiehlt die schönsten Flügel und Pianoforte mit deutschem und eng- 
lischem Mechanismus, herrlichen vollen Ton, und sehr fester Stimmung 
eigner Fabrik, von längst bekannter Güte und Dauer, Auch sind stets 
einige Flügel von den ersten Meistern Wiens, wie Pianinos von den 
ersten französischen Fabriken aufgestellt. 











In Unterzeichnetem erschien soeben: 


Neun Lieder 


für eine Soprah- oder Tenorstimme mit Begleitung des Pianoforte 


von 
A. Blumenstengel. 

Op. 4. — 124 Ngr. Op. 5. — 10 Ngr. 
No. 1, Gut’ Nacht, mein Lieb, No. 1. Wie ich so lieb Dich hab, 
No. 2. 0, alle die Wonne im Herzen. No. 2, Du bist mein Lied, Bu bist mein 

No. 3. SohellstrahltkeinerSonneLicht. | No, 3, Gut’ Nacht, ihr Binmen. 

Op. 1. — 15 Ngr., 
No. 1, Liehespredigt. 


No, 2. So viele tausend Grüsse, 
No, 3, Vergissmeinnicht. 





Eine reiche Auswähl dankharer Lieder. Der Verfasser, einem grössern 


Publikum als trefflicher Violinspieler bereits bekannt, bekundet eine herrliche 


Begahung für Gesangscomposition. Die Frische und Wärme der Empfindung, 
weiche iesen Lisdern eniströmt,; reisst. unwillkürlich hin. Sie kommt vom 
Herzen und geht zum Herzen. Die Melodien dieser Lieder sind durchweg origi- 
nell, edel und vor allen Dingen sangbar; dadurch haben sie sich im engeren 
heimathlichen Kreise schon viele Freunde und Verehrer erwarben. Allen Sängern 
und Gesangsfreunden anch in der Ferne seien sie hiermit auf's Angelegentlichste, 


empfohlen. 


Braunschweig. Henry Litoli’s Verlag, 
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Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Concert-Studien 


für die 


Violine. 


‘ Eine Sammlung von Violio-Solo-Compositionen berühmter älterer Mei- 
sier zum Gebrauch beim Conservatorium. tler Musik za Leipzig genau 
bezeichnet und: mit Hinweglassung der. Begleitung heräusgegehen 


von 


Ferdinand David. 


Heft 1. Viotti. 


No. 1. 23stes Concert in (dur. 

No. 2. 28stes Concert in Amoll. 

No. 8. 28stes Concert in Emoll. 

No. 4. 22sios Concert in Amoll. 
Heft 8 Bode. 

No. 5. 4tes Concert in Adar. 


1) 

6. 6tes Goncert in Bdur., 
No. 7. Tties Concert in Amoll. 

B. '8ies Concert in Emoll, 


Heft 3. Hreutizer. 


No. 9, Iätes Concert in Ddur, 
, No. 10, 14ies Concert in Adır, 

No, 11. I8tes Concert in Emoll. 

"No. 12. 19tes Concert in Dmoll. 


» 2 \ *8 J 
Jede einzelie Nummer Pr, 15 Ngr. — In 3 Hefim Pr; & 1 Thin 15 Ngr, 
Complet in einem Bande Pr, 4 ’Thlr, 





| Fiorillo, Etude in 36 Capricen f. Violine. Herausgegeben und 
revidirt von Ferd. David. Eingeführt im Conservatorıum der Mu- 
sik zu Leipzig. 1 Thlr. 15 Ngr. 

Kreutzer, 40 Eituden od. Capricen f. Violine. Herausgegeben 
und revidirt von Ferd. David. Eingeführt im Conservatorium der 

Musik zu Leipzig. 2 Thir, “ . 
Viotti, J. B., Violin- Duette. Zur Erleichterung für Lehrer 
“und Schäler genau bezeichnet und herausgegeben von Ford, David, 
‚  Eingeführt im Conservaterium der. Musik zu Leipzig, (No. 1 in 
Es. No. 2 inB. No,3 in E. No. 4 in D. No.5 in C, No. 
in A.) Op. 19 Heft 1,2 a1 Thlr, a — 


Verläg von Bartholf Senf in Leipzig. 
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In meinem Verlag ist soeben mit Eigenthumsreeht erschienen ! 


_  Minneweifen. 
Gesänge am Pianoforte 


nach Dichtungen von Emanuel Geibel 
componirt 


O schneller mein Ross, mil Hast, 


Pr. 1 Thir. 


Leipzig, Februar 1862, Bartholf Senff. 


von J 
Adoif Jensen. 
’ i Op. 6. - 
No. 1, Du feuchter Frühlingsäbend. 
No. 2. Nur die Schalten düukeln.. J 
No. #. Der Page: „Da ich nun entsegen müssen.‘ 
No. 4%, Liel des Mädchens; „Lass schlafen mich und trfumen.“* 
No. 5, Im Gebirg: „Nun rauscht im Morgenwinile, 

. 6. 








Die neue romantische Oper | 


„The Lily of Killarney“ (Die Lilie von Killarny) 


nach ‚Boucicaults berühmtem mehr als 300 Mal in London. aufgeführ- 
tem Melodram 
„Ihe Golleen Bawn“ 


von dem Verfasser selbst bearbeitet nnd für die 


Königl. Engliſche Oper in Loventgarden komponirt 
Julius Benedict 


ist das ausschliessliche Eigenthum des Compenisten für Deutschland, -- 
Die resp. Theaterdirectionen, welche die Anfführang dieses Werkes be- 
absichtigen, sind gebeten, sich direct an den Unterzeichneten zu weırden, ’ 
London, Februar 1862. Julius Benedict. 
2 Manchester Synare. 








a 
MUSIKALIEN-HANDLUNG ... BARTHOLFSENFF 
in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien. jeder Art zu 
- promptester Ausführung. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Druck von Friedrich Anbei In Reipig. 
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9, Leipzig, 18. Februar, _ 1862. 


SIGNALE 


für bie 
Muſikaliſche Welt. 


» Zwanzigſter Jahrgang. 


— 





. Verantwortlicher Redarteur: Bartholf Senff. 
— — ccc —*— 


Faͤhrlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bel 
Directer Frankirter Zufendung dur bie Pott unter Kreupband ey zl . * Snfertiondgen 
bůhren für die Betieite oder bern Raum 2 Neugrofchen. Ale Bud: und Mufifaliene 


dandlungen, ſowle alle oftämter nehmen B ag dungen werden unter 
der Adreffe der Nehnetion erbeten, hinen Befelfungen an. Zuſenduns 








Muffkalifche Skizzen aus Paris. 


Mendelsfohn in feinen herrlichen Briefen klagt einmal über das Tiederfiche Urs 
beiten ‚der Itallener und ſagt dann im Verlaufe: ,,.... daher macht Donizetti eine 
Oper. in zehn Tagen. fertig; fie wird ausgeziſcht, aber das thut gar nichts, denn er bes 
kommt dafür bezahlt und ann inleber fpagteren geben. Sollte aber feine Reputation 
endulch gefährdet werden, ſo würde er wieder zu viel arbeiten müſſen, und das wäre 

unbequem. Darum ſchreibt er einmal eine Dper In drei Wechen, giebt fi zu ein 
Paar Stücken Mühe, dafılt fie recht gefallen und kann dann wieder eine Weile ſpa⸗ 
zieren geben und ſchlecht ſchreiben.“ 
ie Oper von dieſem Maefiro, „Il Furioso‘, welche das italleniſche Theater 
jeßt zum erſten Mate aufführt, ift eine vom jenen, welche Donizetti In zehn Tagen ges 
ſchrieben Hat, und das iſt wohl Alles, was ſich dariiber fagen läßt. Donizetti ſchrieb 
feine Opern fo raſch, daß ihm ſelbſt fein Textdichter Berreiti nicht nachzukommen ver⸗ 
mochte, und doch ſchrieb diefer tote im Fluge und ließ ſich dabei no von zwei Dice 
tern helfen, Diefe leichte und flüchtige Mufif hört fich für einen Abend an, man benkt 
1 aber nichts dabel amd Braucht ſich auch nichts weiter dabei zu denken. Sie hat nichts 
Auffallendes, nichts Blelbendes, fie if und „ejal“‘ und geht uns ebenſo wenig an, als 
bie jrünen Beeme die Miltter in ben Seine’fihen Reiſebildern. 

Gounagd's Oper fol erft den 21. dieſes Monats zur Aufführung gelangen, frßs 
heſtens Mittwoch den 19. Februar. Man weiß nicht, woran biefe Verzögerung liegt, 
da Alles fertig iſtz Derorationen, Coſtüme und bie Repetitionen find fo weit gebleben, 
daß man ſchon morgen anfangen könnte. Doch wollen Einige willen, es Hıge an s 
wiſſen Maſchinerlen, welche noch auf ſich warten laſſen. — 
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Der Stoff diefer Oper iſt einer Novelle bes fo elend zu Grunde gegangenen, bes 
gabten Dichters Gerard de Nerval nachgebildet. Im zweiten Ute nun kommt eine 


Verſchwörung der Urbeiter qm Tempel Salomonis vor, Sie find eiferfüchtig auf den | 


Baumeifter Adoniram und zerfprengen die viefenhafte Form, worin er fo eben fein 
„ehernes Meer“ hineingegoſſen hat. Es fiheint, daß die beim Zerfall und der darauf 
folgenden Feuersbrunſt nöthigen Mafchinerien noch nicht ganz fertig geworden, Dem 
Ballete, das in der Oper vorkommt, Haben ſich zmei der beften Tänzerinnen der Oper 
gewidmet, Fräulein Emma Live und Frau Zina. Wenn alfe unfer Jockehe Clubb 
nicht zufrieden fft, fo kann er ſich wenigſtens nicht Über zu geringe Berückſichtigung fels 
nes Vichlingsfihaufpieles beffagen, 

Im Publieum erwartet man viel son Gounod und. feine Aufgabe wird in. diefer 
Beziehung Feine leichte fein — denn nachdem fein Talent vielfach verkannt worden, er= 
kennt man ihm num eine bedeutende Individualität zu. Diefe Gunſt des Publicums 
dat aber wieder bad Gute, daß der Tondichter nicht zu befürchten Hat, es werben in 
der Dper vorkommende Schönheiten übergangen werden. ” 

Die Wiederaufnahme der Oper „Gott und die Bayadere“ ſoll erſt im nächften. 
Winter vor ſich gehen. . 

Madame Miolan⸗Carvalho fol Halb und Halb Bereits von Herrn Perrin 
engagirt fein — wir würden dem Director ber komiſchen Oper zu dleſer Acquifition 


chen, 

Roſſini's „Tantred'““ wird demmächſt In der italieniſchen Oper aufgeführt werben, 
Fraͤulein Trebel lt wird darin auftreten, = 
Im Programme des Confervatoriumeoneerteß, das heute var. fi gegangen und 
eine gelungene Aufführung bedeutender Kunſtwerke bot, Tefen wir unter anderem; „On- 
vertnre de Jubel de Weber.‘ W 

Stephen Heller ſcheint ſich entſchließen zu wollen, in England wieder einmal 
öffentlich aufzutreten — und da. blos ber erſte Schritt ſchwer Aft, bekommen wir ihn 
wohl auch bier zu hören. Lüben fplelt im nächſten Quarteitabend der Herren Üre 
miigaud, Jacquard, Mas und Lalo das zweite Trio von Schumann. Daffelbe kommt 
Bei, dioſer Gelegenheit dad erfte Mal Hier Öffentlich zum Vortrage, Her Carl Wehle, 
welcher in den Salons von Erard nächſte Woche eine Reihe feiner neuen Compoftionen 
dem hieſigen Publicum zu Gehör Bringen will, ‚wird gleichfall$ dieſes Trio fpielen. 
nn U, Suttner. 








5 Eoneert zum Beten der Armen 
| im Saale ves Gewandhauſes zit Leipzig, Donnerfing ben, 6, Webruar 1862, 


GErſter Theil: Duverture (Me, 3) zu „Seonore“ von 2 van Beethoven. — Nele aus „Sans 
Geiling” von Marfchner, gefungen von Herrn Sabbath, königlichem Domfänger aus Berlin — 
Gomsert (Gmosly für das Pianoforte von Moſcheles, vorgetragen von Bräulfein Jenny Sein · 
weiter Theil: Belfagar, Dichtung von Priebrich Röber, componirt für Soli, &hor un Or 
efter von Bart Neinede, Die Soli gefungen von Fraulein Hanſchteck, Fräulein Leſſiak und ben J 
Herren Otto und Sabbath, Königl. Domfängern aus Berlin. 


Die fon bfter von uns befolgte Praxis, in unferen Concertreferaten den reſp. 
Compoſitlonsneuigkeilten den Vortritt zn laſſen und mit ihnen unfre Beſprechung zu 
beginnen, fol auch heute wieder eingehalten werben, Daher machen wir das Legte 
des obigen Progranımd zum Erſten und beginnen wit Reineckeb , Belſazar“ unſeren 
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Bericht. Dieſes Werk, weldes in Beziehung auf die rhetoriſche Steffbehandlung 
meht eine „aramatifite Ballade’, 09 cin „Oratorlum‘‘ genannt werden muß, if 
trotzdent quantitativ Die bedeutendſie Schöpfung Reinecke's. Die Vorzüge, denen 

man begegnet, find: Einficht in das Weſen der zu Grunde liegenden Situation und 

daher verflänbige Abſchilderung derſelben in Tönen, intereffante Chor⸗ und Orcheſter⸗ 
behandlung, überhaupt vortreffliche Fakkur. Kirchenmuſik Im eigentlichen Sinne muß 
man in dem Werke nicht ſuchen ; nur’ Hin und wieder klingen Formalismen an, die am 
die Kirche erinnern. Ift die Muſik nun auch vorwiegend weltlich, fo trennt ſte doch 
noch eine weite Kluft vom Opernhaften, nie denn uͤberhaupt in ſehr vielen Fällen. 
noch zwiſchen Dratorlene und eigentlich kirchlicher Muſit unterſchieden werden niuß, 

3. B. felbſt bei Händel. Die Grundzüge des Röber-Meinecke'ſchen Belſazar“ ſind 

in der aleichnamigen Ballade von Heine enthalten; wir brauchen daher nur auf dieſt 
zu verweiſen. Guten Eindruck haben In dem Werke die Chöre No. 1,4, 5, 11 

und die Scene Mo. 8 (mo die Gaͤfterhand ige Urteil an die Wand fhreibt) anf uns.. 
gemacht; bie Duverture iſt uns als ber ſchwächſte Theil des Werkes borgefommen, und 

dürfte am beſten durch eine neue, wenn au mit Benufung einiger der ſchon vorhane 

denen Elemente, erfegt werden. Die Aufführung war im Ganzen eine recht gelungene 

34 nennen; ber Chor heyahm fh meift ganz gut und fang mit erſichtlicher Luft und 

Liebe; die Hauptfoli, in ven Händen der Haren Domfänger Otto und Sabbath, 

waren fehr Kefriedigend, - “ 

Nun noch einige Worte Über den erſten Theil des Concerts: die Ouverture ging 

ſehr ſchön, namentlich gelang der eoloſfalt Schlußtheil fo gut wie ſelten. — Herr 

Sabbath machte mit der Heiliug⸗Arle einen guten Eindruck; beſonders gut waren die 

welcheren Partien; bie fenrigen hätten viefleigt eine etwas analogere Behandlung ers 

sagen, — Fräutein Gertug ſpielte das treflihe Concert von Vioſcheles mit grober 

Fertlgkeit und eorrecter Sauberkeit, welche Elgeuſchaften auch verbientermaßen durch 
einen zweimaligen Hervorruf belohnt wurden. 








Mm ⸗ 


Sonate pour Piano 
, par 
S. Jadassohn, 
Op. 14, 
‚Leipzig, chez G. Merseburger. 


Die Sonatenform iſt und bleibt ein Zufluchlshort der ächten Muſikerfeelen, dan: 
fe verlangt ein eigentlicheb Sichdurchwachſen der Motive und ſetzt fomit ein Vertiefen 
in De- Natur des muſikallſchen Formen⸗Organismus voraus. 

Schon langſt erkannten wir in dem Gomponifen obiger Sonate ein mit Ernſt uud. 
diebe auf die wahre Kunſt gerichtetes Talent, deſſen Können ſich immer mehr gehabem 
und: in dieſem Werke feinen velatin hödhften: Stand erreicht bat, | 

le: unter Tauſenden nur Einer zu den originalen Genies gehört, To iſt «8 das 
beſcheldenere · Theil ber übrigon Compeniſten, ſich im. Schaffen fympathiſch zn dieſem 
oder jenem leuchtenden Moifter zw ſtelen und ihrt Künſtlerſchaft In der rt und Weiſe 
der Innern Verarbeitung des gegebenen Stoffes zu dorumentiren. So iſt z. B. aus 
Jadaſſohns Sonate in Amoll bie Ideenſphaͤre Mendelsfohns und Spohrs heraus je 
fühlen, jedo in einer derartig inuigen Verſchmelzung, dap ein Im feiner Art Neue 


- 


* 
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darin enthalten iſt, denn von melodifihen Anflängen ift Her Feine Spur, fondern ur 
der ganz allgemeine Menbelsfohn-Spohrfihe Selfteszug zu finden, 

Die Amoll-Sonate im Speriellen betreffend, fo fagen wir zunäͤchſt bezelchnend: 
fie atbmet -- Hat alfo eine lebendige Seele. Ein fhönes, fanft mit ſich fortziehendes 
Muſikweſen (legt im erſten Sag, den wir gern ein menig angeregt fplelen. Iſt das 
Andante dagegen mehr einer ſtillſtehenden einfachen Statue zu vergleichen, fo hebt fich 
wieder ber Finaleſatz gut eontraflivend davon ab: er iſt ber bringlicher und lebhafter 
pulfirende erfte Satz, aus dem ’/, in den %, Takt umgefeht, und Bietet viele anregende 
Züge im ſchönen Wechſel. Was uns noch befonders zufagt, If bie Einheit im Geiſte 
ber drei Säge: bie Sonate ift aus Einem Guß und finbet ihren eben ungelünjtelten 
Ausdruck in einer Form, welche echtmuſikaliſch und dabei von möglichſt einfacher Tech⸗ 

nit iſt. Wir empfehlen bie Sonate alfo beſtens. 


Drei Stüde 
aus Picard Wagner’ d „Triſtan und Ifolde“ für das Planoforte 
yon = 
Alfred Jaell. 
Op. 112. Op. 118, Op. 114. 
Rerlag von Fr. Hofmeiſter in Leipzig. 


Wagners neueſtes mufitalifches Drama ‚‚Zrlften und Sfolbe’’, beffen Wlabieraus⸗ 


zug Herr v. Bültow in meiſterhafter Einrichtung beſorgte, beginnt nicht auf der Bühne, 
ſondern in den Salons durch die Finger der Claviervirtuoſen ſeine Laufbahn. Was 
den Sangerkehlen unüberwindlich ſcheint, bewältigen die Finger bequem und wir müfe 
fen Herrn Alfred Jaell, dem unwiderſtehlichen Virtuofen und diſtinguirten Salan« 
romponiſten, für fein oben rwahntes neueſtes Opus danken, well er darin dem Pubs 
litum einige der feelenvollſten Melodien aus ber. fo viel beſprochenen Liebestragödie 
Wagners entgegen bringt), und fo einer eblen Neugierde willkommene Befriedigung 
gewährt. 

Die Wahl der Motive iſt hier eine ſehr feinſinnige, Infofern Jaell gerabe Solches 
bearbeitete, dad von beſonderem melodiſchem Relz und zugleich für das Clavler ergiebig 
war: die Finger waren dabel mit dem Geiſte des Muſikers im ſchönſten Bunde. 

Die Verarbeitung ſelbſt iſt, wie dies bei Jaell felbftverftändlich fein dürfte, eine 
äußerft geſchickte, praktiſche und gut wirkende; man muß aber auch verſtehen zu ſpielen 
und, ıwad hier betont werden muß, zu hören: denn die Motive find von fo eigenthüm⸗ 
licher Art des melodifchen und harmoniſchen Weſens, fie hängen im tiefften Grunde fo 
innig mit dem Texte und der Situatien zuſammen, dag man chen das Verſtändniß bet 
Sympathie Haben muß, um bie volle Freude an ben großen Schänßelten der Muſik 
empfinden zu können. 

Gut vorgetragen werden bie Jaell'ſchen Stüde — „eine Transſeription“ (Op, 113,) 
„Illuſtration“ (Op. 113) und eine „Paraphraſe“ (Op. 114) — allerdings auf feben 


Zuhörer günftig wirfen, da der Componiſt in feiner Bearbeitung es verftanden hat, bie 


Klangivirkung mit der Poeſie der Motive finnig zu verbinden. 


— 








— — — —— 
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% Leipzig. Geſtern am 12. Febr. ift auf dem hiefigen Stabttheater num 
auch „der Händliche Krieg ion in Ra ARAHB.AR Dpern-Reliqule Kranz 
Schüberts, Über bie Bretter gegangen. Diefes Unsllchtziehen alterer und undekann⸗ 
ter Sachen, dieſes Ausſpüren van verfſchollenen Compofilinsſchäten ift nun freilich ein 
Zelchen unſrer ſterllen Zeit, und in Anbetracht eben diefer Eterifität_ fait eine Nethwen— 
digkeit, ber diefe Schabgräberei hot auch ihr Mipliches; wenigſtens muß man ſich 
gefallen laſſen, daß das zu Tage Gefürberte bei näherer rälung fi oft weniger werthe 
voſt herausſtellt, als man glaubte, Und dies tft, unſres Bedunkens, der Fall bei der 
beregten Schubert'ſchen Oper. Wenn man bie Freiheit nnd den Fluß der Erfindung, 
die Leichtleblgkeit der Motive, das freie Schalten mit den inmern umd äuftern Kunfta 
mitteln, gewiſſe melodiſche und mohulateriihe Wendungen Ins Auge faßt, fo trägt 
allerdings ber „häus liche Krieg’ die Signatur des genialen Componiſten; fragt man 
aber nach der Beheutfamkeit des muſikaliſchen Inhalts, nad) der blühenden und faftigen 
Schönheit, wle wir fle bel den Liedern und andern Saden Schubert's gemoßnt find, 
fo, ftellt fi das Ganze anders. Mit Ausnahme einer Romanze (No. 2 der Partitur, 
mit den Morten Ich ſchleiche bang und ft herum‘ anfangend) ift keine Nummer In 
ber ganzen Oper, melde — einzelne Momente von ächt Schubert' ſchem Tick zugegeben 
— mehr noiive, als daB Ergeinih einer bloßen Schreibfertigkeit und Routine. In Dieter 
Romanze lebt und weht ber Schubert, welcher ber Welt durch feine Liederperlen wert und 
theuer geworben {ft, mäßrend Im Hebrigen ber Oper jenes Nicht-Verfehmähen von Gemeine‘ 
rläßen, jenes nicht genug Wahlerlfche in den Motiven ſich bemerfSar macht, welches leider 
eine Seite bes Schubert’fchen Schaffens Aldel und auch in jo manchem der Lieder zu finden 
Hl. — Das Libretto der Oper, von Eaſtelii verfaßt, iſt ſehr harmlos, und die Grundzüge 
fub Etwa Folgende: der Bannerherr Graf Heribert von Lüdenſtein ift mit mehreren - 
Nittern feines Gefolges auf dem Kreuzzuge, dieſe Maͤnner alle find verheirathet „und 
ihren Frauen wird ihre Abwefenhei un ehaglich; diefe Frauen nun fliehen ein Bünd⸗ 
niß und verpflichten fich, Ihren heimkehrenden Gatten nicht eher wieder einen Licbesdienſt 
zu erweiſen, als bis fie (die Gatten) ſich verbindtih machen, nicht mehr in's Feld zu 
—3 Dieſe horn wird don dem Pagen Udolin erfaufcht und den heimge⸗ 
ehrten Nittern verrathen. Diefe beſchließen nun eine Tontremine anzulegen: fie fielen 
9 Tpröbe gegen ihre Weiber, fo fehmwer c& ihnen and wirb, die Weiber fegen, daß ihr 

lan, die Männer von ferneren Feldzügen abzufalten, miklingt und find natürlich fehr 
in die Enge getrieben; nun greifen fe — unter Einflüfterung des Pagen und der 

Khetintfhen Zofe Sfefla, bie fo zu fagen über beiden Partelen ſtehen — zum letzten 
“ Düttel: fie ſecken ſich ſelben in WVaffenräftungen und wollen ihren Männern in's Feld 
folgen; das beſtimmt denn bie legteren, bie Sache nicht weiter zu treiben und eine all« 
feitige Verföhnung ift das Ende vom Biede. — Was nun die Aufführung betrifft, fo 
war fie fo, wie wir ſeit längerer Zeit uͤberhaupt Opernhorſtellungen erleben müſſen — 
hüchſt mitielmaͤßig im Ganzen, und noch unter mittelmäßig im Einzelnen. Es iſt Kr 
fo iveit bei und, daß wir eine firaff und prätis zuſammengehende Dper gar nicht nicht 
erleben, und bie einzelnen Kräfte Eünnen —5 nur ben allerbefigeidenften Anſprüchen 
(tie fe Leipzig in der That nicht. zu machen. braucht) Genuge then. Ueber Alles dies 
vieleicht ein anbres Mal weitläufiger. Zu bemerken it noch, Daß ber „häusliche Strieg‘’ 
feine Ouverture hat! (ob fie überhaupt fehlt, oder nur weggelaſſen ift, wiſſen wir nicht), 
und daß die zum Melodram, Roſamunde“ (ebenfalls von Schubert compenirt) fuße 
ſtltuirt war. — Der Oper vorher ging Mendelsfohn’s „‚Walp urgisnahk” in ber 
ſceniſchen Einrichtung von Eduard Devrient, So Feſchickt diefe nun auch ‘gemacht ifl, 
fo mögen mir fie bed nicht Bilfigen: Die verfchledenen Muflfitücke in der genannten 
Ballade find eben fo Kreit angelegt und ausgeführt, daß fie für die Bühne, welche fnaps 
dere Formen verlangt, gar nicht paffen, und das Ganze dech treg Allen und Allem 
Weiter nichts {ft „als eine Soncertanfführung im Coſtüm und mit fonftigem theatra⸗ 
liſchem Beimerf, Mendelsſohn wie Goethe dürften übrigens auch fich perwahrt haben 
Biden diefe Ueherfegung des „‚bochfymbolifheintentionirten Gedichts‘‘ (Gorthe's eigene 

eußerung über —8 — in das Sceniſch-Draſtiſche und theatraliſch Greifbare. 


Am 8. Febr. Hat Herr Tichatſchek als Eleazar in der „Jüdin“ ein Gaſtſpiel 
auf hieſiger Büpne begonnen, welches bis Ende diefes Monats dauern wird. I 
Kigchenmuſt. In ber Thomasklrche am 8. Febr. Nachmittag halb 2 Uhr Mo⸗ 
teite: „Lobet den Ser’, von Doles 
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*Berlin. Im März wird Fräulein Artot einige Gaftroflen im Dpernbaufe 

eben und biefelßen fn deuticher Sprache fingen. — Ku Friedrich Wilhelmftäptifchen 
feater nebt nächſte Woche eine neue Oper „Prinz Carnebal“, vom Mufifpireetor 
Engel in. Merfeburg, in Scene. — Am 9. Febr. Fam unter Bülowis Dirsetion in 
eiiem großen Concert zum Beſien der deutfihen Flotte eine Duverture (Manufertpt) zu 
ber Oper „Dimitri Donstoi’ von Ant. NRubinfein zur Aufführung, eir gehalt 
el, im bereichen Styl gehattenes Wert, — In der Singacabanie wurde von 
Stern’ fohen Verein ein „Nequiem““ von Kiel mit enticiedenem Beifall aufgeführt; 
das Werk bekundet eın ernftes Streben und eine feltene technifche Reife. — Das dritte 
Abonnementeoncert des Herrn Rob, Radecke findet am 14. Febr. ſtatt und das Pro— 

ran deſſelben zeigt abermals den Concertgeber von der vortheilhafteſten Seite, inſo— 
fm er feine Concerte immer mit intereffanter Muſik auszufatten, biefelbe mit Taet, 

eſchmack und ohne Zopfeongeflionen gu wählen weiß. Es kommen zur Aufführung: 
Duverture zu Schilferd ‚Tel von L Schlotimann. Ave Maria und Gelang aus 
Fingal von Brahms. Klavierconeert in Emoll von Chopin, gefptelt von Fräulein 
Marie Wied, „Das Feſt bei Capufet”’, Orcheſterfatz aus der Sinfonie ‚Romeo 

nd Julie“ von Berlloz. Heloiſens Gefang, Hymne von Ferd. Hiller, Famaſie für 
Mllandforte ‚ Shor und Orcheſter von Beethoven, das Bianoforte gefpielt bon Fräulein 
Marie Wie, — Balletmeifter Taglioni ift in Mattand erkrankt und bat alfo feine 
Rückreiſe nach Berlin noch nicht antreten Finnen, 


* Frau Kahmann- Wagner hat für diefe Satfon ihre kün leriſche Xhätige 
Teit eingeftellt. Den Sommer wird fie auf ihrem Gut in der Prob 5 Preußen alte 
bringen, zum Herbſt aber nach Berlin zurückkehren und ihr Schauſpielrepertoire um 
mehrere Nollen erweitern, 


„*Wien. Am 9. Februar fand ein hiſtoriſches Concert im Mufitvereinsfaale 
Rott, welches Herr &. U. Zellner, Nebdacteur der ‚Blätter für Muflt‘‘ veranflatet 
Hatte und beffen Intereffantes Brogramm mir nachftehend mittheifen: 1. a) ‚‚Uhanson‘‘ 
bon Thibaut, Roi de Navarre (Rroubabour aus dem XIII, SHE b} „Sentenz“, 
6) Minnelied” von Woltenftein (Minnefänger aus dem XV. Sahrh.); 
srfe, vorgetragen von den Herren J. Ze und U. Zamara, — 2, a) Phantafle, 
Prälubium und Fuge für die Orgel von D. ende Drgenif aus dem XVII, 
He b) Passasaglia für de Orgel von J. S. Bah (XVII abrh.); einge 
Nchlet für Harmonium, ausgeführt ven gem 2.2. Zellner. — 3, a) „Weihnaͤchtsliepe 
(altfranzöſiſch), Autor unbekannt, für Sopranfols, Maännerchor und Harnonium, aus⸗ 
gefüßrt von Bräufein Gabriele Kraus, den Mitgliedern des Wiener Sängerbundes und 
Herrn S. A. Zellner. — 5) „Vilanella alla Napolitana‘‘, von B, Donatt (xVI. 
Jahrh.), für Sopran, Alt, Tenor und Baß, ausgeni 
rau Ida Pla, ben Herren J. N. Zorzek und C. Meyerhofer. — 4, Sonate für 
Die Bioline mit Elavier bon G. Tartini (XVII Jabth vorgetragen von den Herren 
3. Hellmedberger und ZJ. Epſtein. — 5. Recltativ und Urie des Luürifer aus dem Dra- 
forum: „La Resurrezione” von G. F. Sänbel XVIII. Jahrh.d, vorgelragen von 
errn C. Meherhofer. — 6, „Morceau de Piano" von D, Scarlanf (XVII. Fahrh.), 
composé ü Aranjuez, maison de plaisanse du roi d’Espagne, en 1754), vorge⸗ 
ragen von Herrn A. Dreyſchock. — 7. Recitativ und Arie mit Char aus ber Oper: 
Orphoe von C. R. v. Giuck (XVIIL Jahrh.), borgelragen von Fräulein v. Veſtbali, 
ieohinen des Conſervatoriums und Mitglledern des Stugerbundes. — 8, Adagio und 
Finale aus dem Daur-Quartette von J. Baybn (XVII yet), ausgeführt non ben 
erren Hellmesberger, M, Durſt, F. Dosyhal und B. Nöwer, — 9, Neritatio und 
zie auß ber Oper: „La Olemenza di Tito‘ bon ZB, U. Mozart (XVHL Zabrh.), 
eungen von Fräulein d. Veftvali. — 10, „Sonata quasi una fantasia,‘' Op. 27. 1 


— 11, Urie ans der Oper: „Sivana” von €. M. v. Weber (XIX. Sahıh, ge 
fungen von Fräulein Gabriele Kraus. — 12, ‚ftrieges Ahnung‘ (aus dem Sa 
tengefang) von &: Schubert, gefangen bon Her ©. Deperhofer, — 18, a) Adagio 
and dem Amoll-Anintett von G. Onslow; b) „Lied ohne Worte’ (Edur) von Diens 
delbſohn eingerichtet fir dad Harmonium, vorgetragen bon Beren & MU, Zellner. — 
14. a) Quartett aus dem „Spanlfſchen Liederſpiel⸗ von R. Schumann, vorgetragen 
von Fräulein Gabriele Kraus, Dean Ida Wlag, den Herren IN, Boret und C. 
Meyerbofer; b) Chor aus dem Dratorlum „ba8 verlorene Baradles”’ von U. Nubtns 
ein, ausgeführt von ben Elevinnen des Confervatorlums und den Mitgliedern des 
Gihperöundes, Harfe: Kerr U. Zamarra; Sarmonlum: Ser & A, Bellner, 


für Tenor und 


ührt von Fräulein Gabriele Kraus, 


n [4 , [ 
on van Beethoven (XvIII.XIX. Sahıh,), basgetragen bon Herrn A. Dreyſchock. 
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* Wien. Gounod's Oper „Kauf If am 8. Wehr. unter dem Titel: 
Margarethe“ zum erftenmale im Hofoperntheater in Scene gegangen. und bat, ganz 
dem — der muſikaliſchen Arbelt entſprechend, einen geihellten Erfolg errungen. 
Nach dem erften Act mäßiger Beifall, dem zweiten folgte ein_ tiefes Sthreelgen, und 
erſt Der dritte und bie folgenden Aete ermerften Iehhaftere Sumpathien. ‚DB bie 
Aufführung betrifft, fo gebührt Herrn Under die Balmıe des Abends; fein kräftiges, 
edlen Organ brachte mit wohlthuendem Schmelze die feurigen wie die zarten Stellen 
zu Künſtteriſchem Ausdrucke, und fein ganzer Bortrag war bom Hauch ber Poeſte 
durchioeht, - Die übrigen Mitwirkenden maren anz an ihrem Platze mit Anönafmie 
ber Frau Dufimann, deren ganze Exfiheinung fir die Darftellung eines „Gretchen 
kaum fi} eignen bürfte, Auch entbehrt ifre Stimme der leichten Beweglichkeit, die 
iu flatterbaften Liedchen ded dritten Altes befonder8 bermißt wird. Xahellos war 
Bapegen ihr Spiel, und wirklich gelungen bie ganze Kerker-Scene des fünften Utteh, 
Die Herren Schmid und Hrabanek und die Kräuleins Deſtin und Bettelheim leiſteten 
Verbienftliches, Fräulein Deftin fang ihr. Lied im britten Acte richtig uud mit para 
Niet Enipfindung. Großes Rob verdienen die ganz vorzügfiche Suteenelegung und bie 
eben fo reiche wie gefeimadvolle Ausftattung. Die Meffen beivegten und gruppite 
ven ſich mit Präcifion und in malerifcher Weite. Dad Bacchanale war üßerrafchend 
ſchün angeordnet und machte einen feenhaften Eindrud, Die vielen Berwandlungen 
Bingen rafch und ohne Störung vor fih. Bon den Deesrationen möchten wir die des 
4 und 5. Actes — Iebtere von Brioshi gemalt — als Die gelungenften beyckänen, _ 
Einen Heinen Todten hatten tele im Treumanntbeater zu begraben, einen ſehr ſchlechten 
wuftalifäen Spaß bon Jacob Offenbag: „Häuptling Aberdwind‘’ mit Namen, der 
gleich nad ſeiner Sehurt werftarb. —, Die ‚„Betelligaft der Muftfreunde” hat bie 
antograpfifche Originale Partitur von Schuberts Oper „Mfonfo und Eiteella’' Türjs 
Hd) erworben uud gedenfE diefe Oper in äbnficher Weife fin Conrertfaole zur Yuffügrung 
zu bringen wie früßer den ,‚Hänsfichen Krieg,’ — Der Wiener Männergefangs 
verein bereitet ſich zu einer Sängerfahet nah London vor, um zur Zeit ber allge 
meinen ndufttic-Ausftellung dort Concerte zü geben. - 


. 3 In Graz gab Alexander Drehſchock im Raufe ber vorigen Woche virr 
Eonsirte, mel in Saale und zwei im — eine ſo ungewöhnliche Anzetunge 
kraft ausübten, daß daB Drhefer in Sigpläße umgemandelt wurde, und die Orcheſer- 
muflter auf die Büßne überfedeln mußten N 
‚+ Branffurta M. Im fehfen Mufeumseoneert hörten wir Frau Clara 
Schumann, die Meifterin ——— und außerdem noch In einer von ders 
felßen Geranftälteten Sotede, In der fünften Quartettellnterhaftung des errn Bude 
ans am 7, Febr. Tanı als Novität ein Quartett in Fdur von NRuübinſtein 
f U 


29. Der „Wärtlienverein” führte in feinem zweiten Concert amu 
12, Behr, Mendelsfoßns”, Paulus“ auf. ra 3 


*. In Bremen wurde Mendelsſohns Geburtstag am 3. Fetzr. in Ei 
fonders intereffanter und inlirbiger a! begangen. . Die Singaeademie führte, 
na einem einleltenden Wort — Dirigenten gem Heinthaler, ihren zu hbrenden 
Mitgliedern eine init Geſchmack zufanmengeftellte Uuslefe aus den Cyor— und Lieder⸗ 
eompofitionen des Meiſterb (Baufus, Lorelen, Moe Maria 2.) in fchöner Ausführung 
bov, und das Theater hrachte nebſt dem Fingle der „Loreley, zum eriten, Dal 
Mendelsfchns Hederfplel „bie Helmtehr aus ber Brenbe”’, mobel ſich namentlich Frau⸗ 
lein Carlauszeichneit. nn 


* Hamburg ine Hufführung des ‚‚Yofusa’” von Händel fand am 6. Wehr, 
In der St, Petri-Kirche unter Leitung des Bern 8, Deppe jun Beſten der St, Nie 
rolai⸗Kirchen⸗Orgel ſialt. Da der Hänbel’fce ZH fit 38 Jahren in Ham⸗ 
Burg nicht aufgeführt wurde, (zuletzt bon 3; I. Behrens 1824 mit der Inſtrupenti⸗ 
‚rang von Clafing, toäftend jetzt die von J. Nick benupt wurde), fo hat fich Herr VDeppe 
ein nicht geringes Verdienſt erworben, Inden er dieſes — wir Stehen nicht an, a. Tagen 
— Moantifche Werk einmal wleder zu Gehör brachte. Fur die Soli waren bemährte 
Kräfte Heisonnen, Den Sopran fang Krau Michal⸗Michaeli, den Baß Herr ‚Sdalter 

ben Mt eiye vortreffliche Altonger Bilettantin und den Tenor (Zofua) Kert Siänelt 

der and Miegeaden, ee 


* Fur das Matfhner- Denkmal hät der Könlg von Gannsver -VODORERE 
fer anweiſen Yaffen. 
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* Barmen Das vierte Abonnement⸗Concert am 8. Febr. war in feinen zwel⸗ 
ten Theil ber Erinnerung an Heinxich Marfihner gewidmet, es Kamen in beinfel- 
ben aufier Gade's Sinfonie No. 1 ht Emoll und bem von Seren Sranı Seiß treffe 
lich vorgetragenen Biolineoncert in Emoll von David, nur Narſchnerſche smpofltionen 
zur Aufführüng. Den zweiten Theil eröffnete ein dem Verewigten gewldmeter Prolog 
von Siebe, gefprochen von dem Dichter, e8 folgten dann de Omverkure zun „Vam—⸗ 
pur’, utroduetion des erſten Urtes der Oper „der Templer und Me Zuͤdin““, Lieder 
am Ciavier „O wär ich mo ander’ und „Steige auf Me buftgn Höhn.’ Zum 
Schluß: Vorſpiel zur Oper „Hans Seiling.”’ Die Ausführung aller diefer Sachen 
mar unter der eracten Leitung des Herrn Muſikdirector Anton Kraufe cine wohl 

elungene, und wir ſprechen demſelben unfern Dank für diefe iwärbige künſtleriſche 

eimmerumgsfeler aus, mit weicher er es ſich nicht fo bequem gemacht hatte, wie einige 
größere deutfche Goncertinftitute, die ſich mit Aufführung einer Omvertnre abzufinden 
wagten. 


* In Königsberg beranftaltete Herr Capellmeiſter Laudien an feinem Be⸗ 
nefiz⸗ Abende eine Marſchnerfeler, welche in einem eigens dazu gedichteten Preloge 
und lebenden Bildern aus Opernſrenen des verewigten Mieifters, wie auch in der Auf— 
führung ded „Hans Balting” Geftand. Die Thellnahme war eine Ichhafte, — Noch 
eine andere mehr privätive ebächtnißfeier fand am Mittwoch im reife ber Mufifas 
liſchen Aeadentie für deren, bot einem Jahre Bei ber Aufführung des. ‚Elias topt 
niedergefunfenen Dirigenten, Herm. Bäpold flat, indem Die Meadente einige feiner 
Chöre fang und der Dbervorſteher Herr Pr. Wrede. Zanker eine Anſprache an bie 
Verfanmelten hielt, welche fih auf jenes traurige Ereigniß, das damals Die ganze 
Einwehnerſchaft auf's Tieffte erfchlitterte, bezog Seht kurzer Zeit iſt Gen & Schu⸗ 
bert Recenſent der hieſigen Muſtkaufführungen. 


*In Elbing ſcheint man auf Friederike Goßmann wie auf einen 
Meſſtas gegen die Langeweile diefes trübfeligen Winters zu warten. Der ‚Reue Ef: 
Singer Unzelger’‘ bringt felgende telegraphiſche Depeſche, die. er ausdrücklich als fein 
Eigenthum bezeichnet: „Mitau, 4. Februar I Uhr 15 Min. Nachmittag. Abreiſe der 
Soßnann wegen des fehlechten Wetters ganz unmoͤglich. Ste wird Be nächte Poft 
benugen, Die „Grille⸗ kann daher wahrfcheintih nicht vor Mlontag gegeben werden,” 
Glücklicher Weltort, wo die Goßmann und die Grille noch die Zeltungs⸗Telegraphle 
in Bewegung fegt! 


% „Alcauna die Eulenkönigin“, iſt der Titel einer Oper Spohrs, 
bie ſich In feinem Nachlaß vorgefunden und berelts im Jahre 1808 comporirt wurde. 


* Signora Deſirde Artot hat am 6, Febr. ein Gaſiſpiel in Peſth er 
gönnen, Herr Wachtel das feine ebendafelbft vor einigen Tagen beendet. ven ke 


* Fräulein Mösner Bat in Trieft am 3. Febr. ihr drittes Concert zum 
Beſten ber Armen gegeben und das anweſende, Aufterft zahlreiche Publica durch ihre 
errlihen Lelſtungen entzückt. Eine intereffante Nummer diefes Concertes war der 
bor aus „„Dlofed’’ von 7 Harfen begleftet, Eine erlefene Zahl von Dilettanten, fos 
wohl Herren ald Damen, hatten ſich um Fraͤulein Mösner gereift und führte das 
feltene. Aecompagnement aus. 


* Malland, Auf ber Scala bat eine neue Dper „Mormile,“ Muſik von 


Braga, Sucteß gehabt. 


* In Renpel find erfi jegt Meperbeers ugenolten’’ zum erfien Male au 
ber Bühne des San Earlotheaters zur —ã—e.w fommen. — I für Kl 
Urt Muſik wenig ausgebildeten Geſchmacks der Nenpolitaner hat die Dper dennoch, bee 
fonder8 unter den Muſikkennern, großen Beifall gefunden. 


* London. Die Sängerin Carlotta Marchtſio Kat j i 
Baritoniſten Eoffelti verbeitachet, 9 bat ſich hier mit dem 


* Die Partſer Eomponifen: Huber, A. Thomas, Clapiſſon G 
Maſſs, Gevaert, Bazin, David, Semet, Limnander, Duprato, um ie — 
St. Georges, Sauvage, Leuven, Barbier { Carroͤ, Cormon haben ben Minifter bes 
Innern anläßlich der Grrennung &, Perrin's um Director der Opera cominne In 
einer Abrefe beglückwünſcht, und über diefe Wahl Ihre große und frendige Befriedigung 
ausgedruckt. 


“= 
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* Baris. Donizetti's „Furioso“ ift nach 30jäfriger Ruhe in der italieniſchen 
Oper mieber in Scene gegangen. Ju dei veriehiebenen Blättern macht mar ſich mit 
Recht über. den läppiſchen Tert Tnftig, welcher in ſeinen Grundzügen viel_ mit Kotzebue's 
;Menfchenhaß und Reuen gemein Kat, nur daß bie Gefhlhte auf der Infel St. Do— 
mingo fpielt. Der Muſik erkennt man manche wirkungsvolle Nummer zu, ohne daß 
aber die Dper Überhaupt zu Donizetti! 8 Heften Schöpfungen zu zählen wäre. Bezüg⸗ 
lich ber Darſtellung werden hauptlchlich Deile Sodie (Tardenio), Zuechini Mes 
ger Kaldama) und die Battn (Clconora) gelobt. Auch der Tenotiſt Brini (vulgo 
Draun um ein Schüler Marhefl'e) wirkte mitz , er hat aber noch. nicht vergefien 
faffen, daß er amnoch die Srenzen der Schülerhaftigkeit nicht überfehrttten hat. Ach 
Roffin’® ‚‚Zanered‘‘ wird die italieniſche Oper wieder aufnehmen und die Trebelli 
wird darin die Titelroffe fingen. — „Le Valet-Poete“ iſt der Titel einer zwei⸗ 
acligen komiſchen Oper, welche, gebichtet don Fernand Reuoz und componirt bon 
Viromte Raouf de ®oflanges, in voriger Woche nuf einem Sripntthenter und vor 
ber. Elite der ariftofratifchen Bert aufgeführt wurde. Der noch junge Componiit iſt 
Lieutenant im dritten Lanciers-Regiment, Drbonangoffizier des Marſchalls Canrobert 
und bat bie Feldzuge in ber Krlın und in Stafien nicht ohne Auszeichnung mitgemacht. 
‚Seine Muſik zur genannten Dper- fol von vielem Talent zeugen, wenn auch bin und 
Wieder noch etmaß Unerfaßvenheit Hindurbfitt. Dargeftellt wurde das Werk von Mit— 
aliedern des Theätre Iyrique, — Eine Eomponifiin, Pte Bean de In Roche⸗ 
Jagn, hat neulich im Herz'ſchen Saale einige Boenfeompofitionen und auch eine ganze 
Oper ‚La Reine de ’Önde:' (natürlich nur mit Clavierbegleitung) zu hören gegeben, 
von welchen Sachen viel Gutes geſagt wird, Uebrigens hat die Componiſtin vor Kurzem 
ihre Memoiren herausgegeben, in denen biel bie Rede ift von den vergeblichen Beſtrebungen, 
die fie gemacht, um eine hrer Opern auf-efne ber Barifer Bühnen zu bringen. — Dan ift 
ungemein gefpannt auf Gounod' neue Dper, die wirklich viel Bedentfames enthalten fell. 
Das Lioretts if} von ben Seren Carre und Barbier nad der Legende über den Veſuch 
ber Künigin von Saba dei König Salonıon bearbeitet, wie fie Gerard de Nerval in fehren 
„Voyages en Orient“ erzählt. Der Erzgießer Adonlram fpielt eine der Hanptrolfen, 
„n, tan ſpricht Davon, daß Serr Werrin, der neue Director der Opera comique, mit 
Mad. Miolan- Carvaihe wegen eines Engagements in Unterhandlung getreten fei. 
Werner Hat derſelbe den Seren Achille Denis, Redacteur der „Revue et Gazelte 
des Thöötres“, zum Gensalfetretär an der Opera comique ernaunt, — Jacob 
Offen bach iſt von der Directivn der Bouffes zurlckgetreten und durch Verfiigung 
des Stantöminifteriums Herr Barney zu feinem Nachfolger ernannt worden Der 
Kar Muflfdireetor der Bouffes, welcher an Varney’3 Stelle tritt, beißt Muratet. — 

He, Godfrende Toter cine boffändiichen Dffigiers und Schülerin von Duprez, 
dat in hergangener Woe auf der Bühne ber großen Oper ihr Debüt gemacht, Sie 
Ins bie „Ayucna’‘ In Verde „Trovatore“ und rühmt man Gefonbers ihre ſchöne 

essoftpranftimme. — Das Programm bes Fürzlich fiatigehahten dritten Confervatolre⸗ 

ontertes war folgendes Fidelio⸗ Duherture, Benediotus aus der Missa solemnis von 
Beethorem Ksdur Sinfonie bon Mo art, Stücke aus Gluck's Tauris— rede und 
He Subel-Duverture bon Weber (Önvertare de Jubel nennt fle em: franzöſiſches 
® alt! !) — Das 16, Gonvert populairs am vergangenen Sonntag brachte: Duver⸗ 
fure zum, Beherrſcher der Geifter”’ von Weber, Adagio und Scherzo auß einer Sins 
fonie bon Sounss, Undante aus einem Haydn'fchen Quartett (von ſämmtlichen Streiche 
baftrumenten aiıs eführt); Sinfonie eroica von Beethoven und Duverture zum „Jeune 
Henrt‘* yon Mepul, — Der Schumanne Cultus fheint in Parts Foriſchritte zu machen; 
den ſchon neulich erwähnten Elavier-Quintett wird in dieſer Woche in der zweiten Qunts 
eitfoirde der Herren ürmingaud wid Genoffen des genannten Componiften zweited 


(Fdur-) Trio folgen, defpielt von Kern Lühen 


* Aus Baris ſchrelbt man der Cölniſchen Zeitung: „Unter den Cfaviercomps 
tionen, welche vorzüglich auf den Salon Gereräme, Ind finden bie bon Hand Sees 
ling eine any befonders freundliche Aufnahme. Bir heben hier blos die „Loreley 
‚Op, 2), ein anmutbiges Characterſtück, das namentlich empfohlen werden barf, hervor. 

in. Gfetches. gilt von den „Zwölf Contert⸗Etuden“ (Op. 10). oiefe wenden ſich an 
bie Hößere Birtuofltät und Sleten dem Geiſte und der Phantafie eben fo viel Na zung, 
gls fie den Fingern Gelegenheit geben, zu glänzen, Diefe Etuden fagen. ettond. und 
ſind ber Korn nad eben fo elegant und originell, als fie ihrem Subalte nad & en 
genannt werben bürfen,. Sie reiben fich bem Beiferen an, was auf biefem Gebiete is 
neuerer Zeit geſchaffen worden.” _ 
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* Don ©. Dirings Choralkunde“ In drei Büchern, welche wir bereits 
empfehlend anzeigten, erfchiett (bet Bertling in Danzig) die dritte‘ Lieferung, melche beB 
Zutereſſanten viel enthäitz Die mehrfimmigen gelftlichen Liederbücher bed 17. Jahrhun⸗ 
dert, mit allerlei ‚‚Cuviofa’‘ daraus, Wwelche in hohem Grade feſſelnd und oft zum 
Lachen reizend find; Döring Hat darin fehr viel des Dankenswerihen geboten, „Die tn 
den Kirchengefang aufgenonmenen Volksmeledien“, ferner „der Choralgefang des 18, 
und 19. Sahıyumnderts‘’ mit Anführung ber Componiſten und Melodiar-Unfänge, ent 
halten einen reichen, gewiſſenhaft beurbeiteten Schatz hiſtgriſcher Thatfachen. Es folgen 
oh: „Gefchichtliche Bemerkungen liber- die Choralmelodien““, Geiſtliche Melodiene 
und zugleich Llederbücher des 18. und 19. Jahrhunderts und bie mehrſtimmigen Lieder⸗ 
bücher dieſer Fahrhunderte. Wir empfehlen das treffliche Werk nochmals der Beachtung. 


— * Die Worte des Glaubens, Gedicht von Schiller, in Mufit gefegt für 
Sopran, Alt, Tenor und Baß mit Begleitung des Orcheſters ober des PBianoforte von 
Georg Soltermann, Op. 39. (Hranffurt a. M., Henkel.) Die Muſik bewegt 
ſich in eiwas abgenugten Formen, wicht aber klanglich nicht übel, Das Hauptfächliche 
was dem Componiſten fehlt, iſt Styl; dagegen {it ihm das Beſtreben, richtig Im Aus— 
dent zu eomponiren, nicht abzuſprechen. 


*% Sängers Gebet, für einftimmigen Maͤnnerchor mit neunſtimmiger Bleche 
miete ‚oder Clablerbegleitung von J. N. Aßsporer. (Freyſiug, Datterer.) Auf den 
Berl fehen Effeetleiſten componirt. - 


* Gapelfmeifter Franz Straup ans Prag iſt in Rotterdam am 5. Behr. 
nach kurzem Krankenlager verfhieden. Franz Skraup ſiand im 61. Jahre und wirkte 
vlele —* fang als Capeflmeifter an_ber Prager Oper. Er ſchrieb mehrere größere 
Werte, unter Anderem die Oper „„Dratenj? (der Drahtbinder, die erſte chechiſche 
Rationaloper). Skraup, der Componiſt des Feſchen Voltslledes: „Kde domovy muj“? 
ftarb fern von der Heimath, auf fremdem Boden. 


* Arnaud Danela, weiland erſter Vloloncelliſt an der Opera comique zu 
Paris, iſt zu Bagneres be Bigorra, wohln er ſich vor einigen Jahren feiner leidene 
den Gefundheit wegen zurückgegogen, geftorben. Er war ein tuüchtlger Künſller und Kat 
— — den uartetieSefflonen ſeiner Brüder feinen Platz am Bioloncello wacker 
ausgefuͤllt. 


Ignaz er ber populatre öſtreichiſche Dichter Ift in Wien im 
82. Seenslabre am 5. Wehr, geftorben. Er ſchrieb bekanntlich au mehrere Opern⸗ 
Kerte und mar mit ber „Schwelzerfamitie”” beſonders gluüͤcklich, dieſelhe machte bie 
Meife durch ganz Europa. Es gab eine Zeit, wo man Fein Taſchenbuch Fein Beiletriftts 
ſches Journal in die Bund nehmen Tonnte, ohne anf den Kamen Caſtelli zu ſtoßen. 
Er war eine ippifihe Geſtalt im Wiener Leben. In feinem literariſchen Nachlaß befinbet 
Ach eine. intereffante Collection aller Wiener Bonmots, nach ben Jahren geordnet, an 
eren Erfindung er ferbt einen reichen Antheil Hatte, 





Signalkaften. 


Ch. Bloss in Rudolst. Dem Abdruck Ihrer Aufforderung genen 1 Inſertlonsgebüh⸗ 
ven ſieht nichts entgegen. — Obolns, Viel zu lang für unfere Werhältnl e. In) il 
in P. Herr Davidoff befindet ſich zur Zeit in Sein — Now. Müsikh, in Budw, 
58 iſt fo wiel Sie fagen. — Kohmann in Göln, Wir bitten das Mfept. zu den nr 
feraten Immer einzuſenden und ung nicht an anbere Zeitungen zu verweilen, bie nit 
immer zur Sand find. — FR. in B. Jeder Genre if erlaubt, nur der „gewiſfe“ 
nicht. -— B. & 8. In Heidelb. Senden Sie gefätion einen Bericht ſogleich nach dem 
Gonent. — Sat, in P. Nur immer her zum Richtplatz mit dem jocofen muſikaliſchen 
&ünder, — Marb. in M. Wir bedauern nicht bienen zu Fünnen, — La Presse thed- 
trale Diefer Woche ift ausgeblieben. \ 
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* Kart Maria v. Weber“5 Abkunft. Den Bemiſhungen unfered bater- 
Ländiſchen Geſchichts forſchers Dr. Krak if es —** ‚Über die Familie Karl Maria 
vp. Weher's bis jetzt unbekannte, neue Nachrichten aufzufinden, die bei dem großen 
Sntereffe, welches nicht Diez die wuſikaliſche Welt, fondern bie ganze Nation an bem 
großen Eompüniften nimmt, weltere Verbreitung verdienen, um fo mehr, als die Refuls 
tate biefer wilhevollen Vorfejungen die Biographen des Tonbichters in ben Stand 
fegen, Ihre bis jegt mu fehr kuͤmmerlichen Rachrichten Über deffen Eltern zu hervoll⸗ 
ſtaͤn digen und zu Lerichtigen Franz Anton von Weber, der Vater des Capell⸗ 
meifters Karl Marla v. eber, Leutnant bel der Garde zu Pferde des Kurfürften von 
der Pfalz, dam durch Derwendung feines Chefs, des Generalmajor Ignaz b, Weichs, 
Bm zu Sarſtedt und Ahrbergen, den Clenmens Auguſt, Kurfürſt von Cöln und 
ürſtbiſhof von Kitdesfeim Zůu ſeinem geheimen Rathe und Droſten zu Steuerwalt 
ernannte, im Jahre 1757: nad, Hildesheim und wurde in den fuͤrfebiſchöftich Hildes- 
beimifchen Staatsdlenſt aufgenommen mit der Unwartfehaft auf die beiden Steffen des 
am 30. September 1757 verftorbenen Hofkammerraths und Amtmanns zu Steuerwald, 
Irhaun Ferdinand von Fumeii. Von ba batirt die Belanntfhaft Frang XUnton v. 
Weberz it deffen ein iger Tochter, der Marla Anna v. Bumetti, die er auch am 
18. Bebruar 1758 ehellihte: feine Einführung als Umtmann zu Steuerwaid erfolgte 
-am. 12, Juli 1758 und einige Wochen nachher feine Beeldigung als Hoflanmerrath. 
Don Jugend auf Leibenfehaftil er Muflter und wahrer Virtuofe auf der Geige, feinem 
Llebllugslnfirumenie » Tehte er auch in biefem neuen MWirfungsfreife feine muſikaliſchen 
Studien fort, ja trieb fe in dem Umfange, daß er die Geige. feföft auf feinem Spazier- 
gangen Mit fih trug, md Ihliehlih -fogar feine Amtögefehäfte in foldjen Grabe ver- 
eaäfigte, bag eine Stockung darin eintrat, die ihm die Ungnade feines Kürften und 
Differenzen mit dem Domenpitel zugog, deren Folge die Enthebung von der Stelle 
old Amtmann zu Stenerwalh war; hung geil darnach, Ende des Jahres 1768, legte 
“uch das mt des Sofkammerrathee nieder, Won da a6 lebte Franz Anton v, 
Weber als Privatmann fedi Lich feiner Neigung für Muflt folgend in Hildesheim, Bis 
er im Jahre 1773 als Gayellmdifler nach Eutin Berufen wurde. Nah den Pfarrbuüchern 
bon St, Godrhard in Hildesheim erzeugte er mit feiner Gattin Maria Anna von 
Tumetti in Hlibesheim acht Kinder, drei Söhne und Fünf Tüchter, von melden erfleren 
Sei und ben letzteren vier den Vornamen Maria trugen; Karl Maria v. Weber wurbe 
ihm aber erſt in Eutin am 18, September 1786 geboren. (Gonverfattonsblatt) 


„* Epſteglins Dofen, Cagftelll hatte allnaͤhlig eine Sammlung von Doſen 
angelegt, die über 1%, — a De, anni genau. georönet, cfaffifieirt 
6. ‚In Aahfreichen Scraͤnten aufbewahrt. „ Diefe Dofen find indeß nicht allein ala 
urioſitdten u betrachten, fondern ein Tyhell derſelben kann füglich als eine Zlluſtration 
der neueten Wiener Runſigeſhie angeſehen werden. Bel der großen und allgemeinen 
Liebe und Kit fung, welcht Baftelli verbientermafßen in Wien be aß, hatteıt 16 nämlich 
Die Künftler Wiens beſtrebt, feine Dofenfannlung mit Ihren Schöpfungen zu bereichern, 
und fo findet Man darin die geiftreichften nid ziexlichſten Arbeiten der Wiener Talente. 
Es finden fich darunter Arbeiten von MWaldmüller, Barberini, de Pian, Ranftl, Fiſchbach, 
Kraft, Wut „Ender, Nebel, Dallinger, Fräuleln bon Konbelta (dev berühmten 
—* Frau von ——— Schwemminger, Mößner, Gauermann, Marco 
u. |. wi, fogar bie berüßmteren Bild aner Wiens, wie z. B. Rammelsmeper, licher, 
haben dazu Beigeftzuett, — Ein anderer Theil der Sammlung if nach den Stoffen 
Fordnet worin bie Dofen gearbeitet worden, je nachdem fle in Schilbpait, Silber, 
old oder dergleichen angefertigt find, worunter ſich auch bie Doſen in Steinglas, einer 
Neuen afnbung eines böhnichen Glasfabrikanten, Befinden. Zu Bin eigentlichen 
Curioſilaten gehört Molidres Tabureksdofe die durch Zufall in Caſteſlos Sammlung 
gefominen iſt. Die leute Dofe, melde diefer Sammlung angereiht wurde, war Meyers 
ee 5 ſinnvolles Gefchent für Caftellt'ö 81. Geburtstag (1860). Sie Il ans wuffifhen 
Silber gefettigt und Hat die Geftaft einer Lebenslanpe, tie hiefe in ben Gräbern ber 
A —6 zu unerlöſchlicher Dauer aufgeſtellt wuͤrden, iſt innen vergoldet und mit 


Be rapfie Meyerbeer'8 geziert, weldhe die Umfchrift trägt: Glatulixt feinem 


N aftelli zum 81. Gehürtsfeſte.“ Auf der Aufenfelte des Deckels Sefinbet ch 
In grünem Speiletn gefhnitten dns Bniß Res hinekiden Bettefepfen — 
wmators Hunge fu⸗tfe — Caſtelli iſt bekanntlich der Verfaſſer bes deu— 
Tertis zu den „Gisgenotten.’’ 
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Ankündigungen. 
Belannimadung. 


Dur; Emeritirung wirb die Stelle des Cantors an ber Hauptkirche 
und Oberlehrers am Gynmafium nebft Realſchule allhier, mit welcher 
ein Gehalt non circa 600 Thlr. verbunden ift, vom 1. Mai d. 9, erlebigt. 
Muſikaliſch gebilvete Bewerber, welche das Examen für das höhere Schul- 
amt beſtanden haben, werben aufgeforvert, ihre Geſuche unter Beifügung 
von Zengniffen im Laufe dieſes Monats bei dem unterzeichneten Stadt— 
rath anzubringen. u 

Zittau, am 11. Februar 1862. Der Stadtratb. 
Haberforn, Bürgermeifter. 


Vacante Hornisten-Stelle, 


In der biesigen herzoglichen Hofcapelle ist die Stelle eines als 
Sulo- und Orchester-Bläser gewandten Waldhornisien zu besetzen, 
Wiünschenswerth ist zugleich, dass derselbe auch befähigt ist, im Or- 
chester als Violoncellist mitzuwirken, urd wollen sich hierzu qualificirte 
Bewerber wegen Mittheilung der nähern Bedingungen an Unterzeich- 





neten wenden. 


Ballenstedt am 7. Februar 1862. 
V. Klauss, 
- Herzogl. Anhalt Bernburgischer Capellmeister, 


ö— — — — — — — — —— — — 


Ddie Stelle eines Alöliſten 
bei der städtischen Kapelle zu Aachen, mit welcher ein Jahres-Gehalt 
von 275 Thalern verbunden ist, ist vakant und kann gleich, oder 





spätestens mit dem J. Mai d. J. angetreten werden. — Anmeldungen 


sind portofrei an das Bürgermeister-Amt zu Aachen zu richten, wel- 
ches auch auf Verlangen nähere Auskunft ertheilen wird. 


 Chäringifches Anftellungs-Burean. 


Durch das Vertrauen, welches vorzugsweise gute Musiker meinem 
Püreau schenken, bin ich in den Stand gesetzt, auch in diesem Jahre 
den Elerren Directoren tüchtige musikalische Kräfte, sowohl gute 
Streich- als Blasinstrumentalisten zuführen zu können und werden ge- 
neigte Aufträge stets auf das Gewissenhafteste und Solideste ausgeführt. 

Weimar, WW, Kallenberg, 


Hofmusiker. 











ee — — nn a 
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Schleſiſches Anftellungs-Büreau für Muſiker, 
C. Willing in Brieg, 
empfiehlt sich hiermit allen Herren Musikdirevtoren und Musi- 


kern zur gütigen Beachtung für die bevorstehende Sommer- 
‚und Badesaison. 


Briefe erbittet man sich stets franco. 


* 





Die bisher getrennt geführten Geschäfte eines Rh, Anstellnngs- 


Bureaus und einer Musikalien-Copir-Austalt habe ich von jetzt ab ver- 
einigt und umfasst das 


Musik-Oentral-Büreau 


3: Abtheilungen. 


I, Abtheil, - für Placirung Anstellung suchender Musiker. 

u. „ a) für Musikalien-Copien und Arrangements. 
b) für's Leihwesen arrangirter Orchester-Masik, 
e) für's Abonnement auf monatlich erscheinende, neue, ge- 
. druckte Tanzlieferungen. 

11. für Musik-Commissionen jeder Art. 


29 
Kataloge, Kommentare, Subscriptionslisten und Bedingungen stehen 
auf Verlangen zu Diensten und werden unter Kreazband entsandt. 
„Bereits getroffene, ausgedehnte , zwekimässige Geschäfts-Verbin- 
dungen setzen mich in Jen Stand, jeden mir zu Theil werdenden Auf- 
trag in Prompter und reeller Weise ausführen zu können, 
Briefe franco. Mugo Kohmann, 
— Bibliothekar des -Conservatoriams für Müsik 


in Göln a. Rh, 


EEE 





‚Durch alle Musikalienhandiungen und Buchhandlongen zu beziehen: 


Muſik-Requiſilen. 


I Ag 
Colophonium v. Puilisume in Paris, Qualitò superieure. ASchachtel — 74 
\ . das Dutzend 2 er 

[ Par zaheln . -» : = =»... - * tüc - 
Miniatur Stimmgabeln | ’ "gas Dutzend 2 2 
Musik.Notizbücher, Schiefer mit Notonlinion auf Pergament. Ti 


" oo: oo: - das Dutzend: 
ich habe den. Debit vorsteheuder Artikel: übernommen, 


. .Bartholf Sonff in Leipzig 
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Muſiß Centraburecan. 
Zwei Vielinen 


von dem berühmten Instramentenmacher Thomas Zach in Pesih nach 





Stradivarius gebaut, wovon eine für die Ausstellung in Londen- 


bestimmt, sind käuflich za erwerben. Preise solide aber fegt 


Briefe franco. H. Kohmann, R 
Bihliothäkar am Conservatoriaın für Musik 
in Köln, 








Pianinos. 
Pianoforle: Fabrik von Juſ. Seurich 


in Beipzig, 
Weststrasse No. 51, 
empfiehlt als ihr Hauptfabrikat Pianinos in gerailsaitiger, halbschräg- 
sailiger, und ganz schrägsaitiger Construction, mit leichter und prä- 
ciser Spielart, elegantes Aeussere, stets das Neneste, und stellt hei 
mehrjähriger Garantie die solidesten Preise. | 








Neue Musikalien. 


Im Verlag von Fr. Kistner in Leipzig erschien. soeben: 


KR 
David, Korg. Op. 41. Nachklänge. Fortsetzung der Bunten Reihe. 
15 Stücke — u. Pianoforie. Compl. 4 Thir, 20 Ngr. Heft 1-4à 1 10 
Franz, Robert. Sänmtliche Gesänge für eine Singstimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte aus Op. 4. 14. 80. einzeln &5, A und — 1 
Gnde, Niels W. 0p. 39. Michel Angelo. Goncert-Ouvertnre für. Or- 


chöster, Partitur. I Thlr. 15 Nor. rchesterstimmen. . . 3 — 

— — Dieselbe für Piano zu 4 Händen. . - : ... Fr 1 — 

Heller, Stephen. Dn- 100, Zweite Canzonetta für Pianoforte.. . — 3 
Kullak, Th. br Ul: lieder aus alter Zeit (Neue Folge.) für Pianoforte, 

No. !. Lied.der Nacht v. J. Fr. Reichandte oo 0 

No. 2. pollatenspruch vB. Zumteen . 2 2 2 22005 

Wo. 8. Das Vellchen v. W. A. Mozart. ı © ı 2... .—- 15 

No. 4. Lützow’s wilde Jagd v. ti. M. v. Weber, F — 20 

No. 5. Mich fliehen alte Freuden v. Paesiello. . . . . — 20 

Ne. 8. Die Zufriedenheit v. W. A. Moaart: . . . .. 15 
Moscheles, Ignaz. Thematisches Verzeichniss der im Druck .er- 

schienenen Gompositionoen. 2 nv mn 0 rer du 
Schumann, Moßert. Op. 112, Der Rose Pilgerfahrt. Mährchen nach 
einer Dichtung v. M. Horn für Sotosiimmen, Chor und Orchester 
im Arrangement für das Pianoforte v. A. Horn zu zwei Händen, 

2 Thir, 46 Ngr. zu vier Händen, . . . ... 220 
Walter, August. Op. 12. Prol Sotango für cine Alt-Stimme mit:Be. 
eitung des Pianofozte. Die Himgelskunäue. Bas Ständchen, Dein 

ille, Herr! (2, Heft. der AltZieder) . . - 2 2 222 5 





— ein. 


} F 
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Naova⸗sendung Ko. 1. 1862 
Bernhard Friedel, (raher W. Paul) 


in Dresden und Zittau. 
Baumfelder, 


W,, ‚Op. 55. Clara. Polka elegante pour Piano. 
‚Zweite Auflage. . . 





A A 
— 10 


Von dieker reizenden, Polka wurde die erste Auflage allein in. Dresden 
verkauft, N a 
Uhoisenträger-Polka aus Fliok und Flock, von Räder, für 
" tanoforte , KB Baer Beer er ee Ge er a Ber Ve a Ge 
uber I., Op. 1. Corrente pour Violon aveo Piano arr, ponr Piano 
Me ers 
&umbert, E., Op. 96. Drei Lieder aus dem Volksstück: Die Lie- 
der des Musikanten, von R. Kneisel. Zweite Auflage. (Einzeln 
Siehe: Sängers Lieblingslieder No, 50-59.) > en 
Diese Lieder bis jetzi auf 28 Bühnen gesungen erfreulen sich solch grossen 
Beifalles, duss bereits über 1400 Exemplare abgesetzt wurden. 
Härtel, A.,.Op. 27. Frühlingsblüthen. Fünf Gesänge für gemischten 
Ghor. Partitur und Stimmen. No. 1--3, & 10 Ngr. No. 4. 7} Ner. 
' Na. 5. 225. Ngr, ®. [1 [2 - “ir a en E * [1 “ [7 * a * 
. Müllweck, FE, Op. 8. No, 1, An die deutschen Frauen für- Tenor- 
30lo wit.Krummstimmen, (Für eine Singstimme mit Pianoforta, siehe 
Sängers Lieblingslieder No, 1 3 
Bei. öffentlichem Vortrage wurde dieses Lied (Seitonstück zu Neit- 
„ hardı’z, den Schönen Heil) siets Da capo hegehrt. 
— — Exercices: pour Violon. Liv. I, Zweite Auflage. » 0 0. 
Lipinski, ©., Op. 31 et post. Denx Im romptus pour le Violon seul, 
Mannsteldt, EI., Op. 9. Moosrosen, Walzar. für Pianoforte . . « 
— — Op. 16, Frühlingsblüthen, Galopp für Pianoforte . 2. 0. 
Richards, B,, Marie, Nosturne pour Piano, Zweite Auflage . . . 
Sängers-Lieblingskieder. Auswahl heliehter. Gesangs-Lompo- 
sttionen mit, Pianoforte, 1 
No. 49. Hüllweck, F., An die dentschen Frauen. Op. S. Na. 1. 
: No. 50, Gumbert, F., Ich bin.ein armer Musikant. Op. %, No;1 
No: 51. — — Trinklied, Op. 86, No, 
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‚No.3 

Wagner, I, Harmonische Retraite der Königl, Sächsischen Garallerie 

Partitnr für Gnvallerie-Musik .» 2 2 2 000 een 
Für Pianoforte, . 


Hieraus einzeln: Retraite-Polka für Pinnofote 2200 .n. 
— — Op. 21. Saxonia-Marsch. 15 
Partitur für Cavallerie-Musik n. ram 


No. 52, — — Vfas hassest Du, was zürnpat Du. Op. 86 


Für Pianoforte a won. 


[ [2 " *2 Lu * 7 Li — 9 


iufiß-Centrat-Bureau. 
Abthlg. c für Tanz-Lieferungen. 


“, Auf die bei mir monatlich erscheinenden neuen gedruckten Tanz-- 
Lieferungen mache ich hierdurch aufmerksam, mit dem Bemerken, (dass; 
weine Anstalt-Abonnenten ganz besondere. Vortheile bietet. Suhserip- 
hons-Tisten: und Kommentare unter Kreuzband, . | u 

Befe franco, Hugo Ko an, Masik 
| “ Bibliotheker am Lonserratorium der A 
. n “ “ 
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In meinem Verlag ist soebeu mit Eigenthumsrechi erschiensn : 


Sonafe 


für Pianolorte und Yioline 


von 


Carl Lührss. 
Ba te. ' 
Leipzig, Februar 1862, | Ä Barthoif Senff. 





Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 

Ascher, J., Op. 105. Donce Illusion. Impromptu p. Pfte. 54 kr. 

— — Op. 108. Valse des Fleurs. 2. F&erie p. Pfte. 54 kr. 

— — Op. 108. Danse Nögre. Caprice caracieristigue p. Pfte. IA. 
Battanchen, F., Op. 21. 18 Etades p. Velle. seul, I fl. 48 kr. 

Beyer, Ferd., Op. 126. Sonvenirs de Voyage p. Pfte. No. 19, Arditi, I 

Bacio, 54 kr. i 
Cramer, Hi, ‚Kotponrris p. Pfte, No. 142. La Chanson de Fortunio, ®Offen- 
ach. r. 

"Merz, H., Op. 187. Air hongrois avec Introduction et Final martial p. Pfte. 1 N. 
_ — Öp. 148, Guirlande de Flonrs. Valse de Gencert p. Pite. I l. 21 kr, 
Hünten, E., Op. 216. Souvenir d’un grand Maitre, Impromptu sor un. Air. de 

Weber p. Pille. 54 kr. BE 
Ketterer, F., Op. 92his. Marche orientale p. 2 Pftas. 2A, 
— Op, 97, II Bacio d’Arditi, Valse de Salon p. Pfte. 1 fl. 
Lachner, V., Op. 33. Scherz im Ernst und Ernst im Scherz. Cyclus von 
Gesängen -f. Bass’ od. Baryton m. Pfte.-Begl. Hft, 1. 1 fl. 30 kr. 
Landwehr, J., Boze cos polske, Polonaise p. Pfte. ı A, 
Schloesser, A., Op. 16, Idylie-f. Plie. 54 kr. 
— — 0p. 37. Souvenir de Baden. Gaprice à la Mazurka p. Pfte. .45 kr. 
*.— Op. 50. Sonvenir du Rhigi. Morcean de Salon p. Pitc. 45 kr. 
Stasny, L:, Op. 95. Zechhrüder-Galop f. Orchester. 21. 24 kr, - 
Wiehtt, @., Op. 4. Six petits Duos sur des motifs d’Opdras. de Verdi, p. 
Pfte. et Violon. No, I. I Trovatore, No. 2. La Traviata. Aın,. 


Dos Eigeuthumsrecht und sämmtliche Bestände von 


...: ‚Kobert Schumanı's 
Scenen aus Hoelhe's „Jauft“ 


“für Solo, Chor und Orchester, 
bisher Verlag von Julius Friedländer, vormals Stern & Co. 


in Berlin, sind seit 3. Januar d. J. in meinen Besitz übergegangen 
und fortan nur von mir zu beziehen, 


Leipzig und Berlin, Janaar 1862, Ä 
©. F. Peters, Bureau de Musique, 
Verlag von Barthotf Senff in Geipzig. 


Drudk von Grdenrih Andra in Leipzig. 
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= 10, Lei pzig, 20. Februar. 1862. 


SIGNALE 


Dufitalithe Welt, 


Zwanzigſter Jahrgang. 








2 Verantwortlicher Nedaeteur: Bartholf Senff. 

ZJauaͤhrlich erfcheinen 52 Nummern, Prels für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
dirteter frankirtet Zufendung durch die Poſt unter eae 8 An r. s lerne 
bühren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Neugrofihen, Alle Bude und Mlufitalien- 


handlungen, ſowle alle Boftämter ne men Befteflungen an. Dnfenburaen tuerder unter 
der Adreſſt der Redaction erbeten. ſtellungen an. Bufendung L 








| . Die Katakomben. 
Dper in vier Arten, Text yon Morig Hartmann. Muſik von Ferdinand Hiller. 
Zum erften Mal aifgeführt auf dem Softhenter zu Wiesbaden am 15. Februar 1862, 


„. In dieſent Augenblide, wo bie beutfchen Theater fo ziemlich allenthalben mit Eine. 
führung des Gonnod'ſchen „Fauſt“ beſchäftigt And, und ein Theil derſelben bereits mit 
den neueſten Produkte Verdis, dem „Maskenball“ zu liebäugeln beginnt, iſt es als 
eine erfreuliche Erſcheinung zu begrühen, wenn eine an pecunren Mitteln keineswegs 
in Coneurrenz mit ben erften deutſchen Bühnen fichende Anſtalt, wie das Hoflheater 
zu Wiesbaden Ihre Kräfte einem Werke vaterländifeher Production widniet, der fle ver⸗ 
Möge ihrer eigentflinlichen Situation,da fie nämlich Bühne eines vorzugsweife von 
Ausländern Gefuchten Kurortes tft, nicht fo ausſchließlich fi zuwenden kann, ala es 
Unter; anderen Verhältniſſen wohl geſchehen möchte. Dem zeitigen Intendanten, reis 
herrn von Bofe, einem ben den beften Geſinnungen beſeelten Vorſteher, welcher ſich 
vn Hebung hieſiger Bühne ſchon ſehr namhafte Verdienſte erworben hat, verdanken 
DEE, das üͤberſchriftlich bezelchnete Werk zweier deutſcher Dichter in Wort und Ton 
ins deutſche Buhnenleben gerufen zu ſehen. Indem Referent ſich vorbehält, ſchließlich 
uf die Aufführung zurückzurommien,giebt er vorab eine kurze Andeutung ber bet 

Per zu Grunde Legenden Handlung. Dieſelbe ſpielt ungefähr ein Jahrhundert nad 
€ t. Seh, n Nom, Der erfte Aufzug führt uns in das Haus einer vornehmen Rd« 
wierin aus dem Gefſchlechte der Cäaren — Lavinia, — wo eine zahlreiche Geſell⸗ 
ſchaft, in welcher man unter anbern ben Bräfekten von Rom — El aubiud hd, 
‚mb den Senator En rnelius ‚bemerkt, aus Anlaß eines Feſtes bewirthet wird. 
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Antikes Bachanal, während deffen man Anlaß erhält die Liebe des Claudius zu 
Lavlnia, und Die Herzensmüdigkeit ber letzteren zu beobachten. Unter den bie Ge 
ſellſchaft bedienenden Schaven befinden ſich Luciutß und Clythila, beide Chriſten, 
und erfterer Vorſteher einer Gemeine. Clythia ſoll zur Unterhaltung bei Säfte 
fingen uud trägt die Geſchichte von Chrtfins und Magdalena, ber reuigen Sun⸗ 
derin, vor, welche Labinia fo 'eigen ergreift, bag fie fig näher nach dem Urfprunge 
derfelben erkundigt, während Claudius und bie andern Anweſenden nılt Beratung von 
„bluttriefenden Sclahengotte““ ſprechen, von dem ſolche Kunde bis in ihre Gefellſchaft 
drang; Claudius nicht ohne Furcht, das Bächlein möge zum Strome werden, das Na⸗ 
zarenerthum möge ſich fo ausbreiten, daß es die alten Götter verdränge, mit denen daun 
auch Rom fallen werde, — er ſieht nur in ber Ausroitung ber Neuern Beil, Durch 
ven fo entſtandenen Mißtklang iſt einmal bie Feſtfreude gefidrt und bie Gäfte zerſtreuen 
ſich. Der zurückbleibende Claudius erneuert vergeblich fein Werben um die blafirte La⸗ 
vinia. Indem hört man Tumult im Hofe und ein verfolgter Ehrift, Timotheus, 
ſtürzt, Rettung vor dem ihn nacheilenden Volke fuchend, herein und wirft ſich zu Den 
Füßen Layinias. Diefe erfährt von den Eingebrungenen bie Urfache ber Verfolgung, 
und als Timotheus gezwungen werben foll, feinen Glauben zu verläugnen, ſtaͤrkt ihn 
Lucius, der ſich ihm, von den Andern unbeachtet, als Borfleher der chriſtlichen Gemeine 
zu erkennen giebt, zum Märtyrthume, wozu es aber sicht kommt, da Lavinia nicht dul⸗ 
det, daß der am ihre Laren geflüchtete angetaſtet werde, und auch Eornelins darauf hin⸗ 
weißt, daß ber Verfolgte als römiſcher Blirger vor bie Gerichte gehöre. Lavinta wird 
immer mehr aufmerkfan auf bie fo verachteten und offenbar doch fo gefürchteten Naza⸗ 
rener und beſchließt, dieſelben genau keunen zu lernen. — Der zwelte Aufzug verſetzt 
und in das Innere der ſtatakomben. Man ſieht die Chrlſten einzeln und paarweife 
in dieſelben beraßfteigen und ſich In ben verſchiedenen Gängen verlieren. Luclus erfährt 
von Clythia, daß Timotheus trotz Lavinias Schuß doch feinen Verfolgern In die Hände 
gefallen und getödtet worden ſei. Die Liebe, bie ſie ihm geſteht, weiſt er reſignirt zu⸗ 
vu, und ermahnt fie auch künftig vor ben Heiden nicht mehr zu fingen. Eiythia 
nimmt von Ihrer Laute, die fie auf einem Grabe niederlegt, Abſchied. Lavinia erſcheint 
in dem eben auch von Eipthia verlaffenen Naum, ie verzweifelt bereits, das richtige 
Biel ihrer Wanderung erreicht zu haben, ald bie Töne eines Hymnus an ihr Ohr fühle 
gen, womit die Gläubigen bie Auferſtehung des Herrn feiern. Seltſame Bermuthungen 
drängen ſich ihr dabel auf, welche fte mit einer myſtiſchen gleichzeitigen Sage vom Tode 
des großen Ban in Verbindung Bringt, Die Chriſten kommen mitt ber Leiche bes Ti⸗ 
motheus, Lauinia fteit fich hinter einen Felſenvorſprung. Die Art, wie Lucius von 
der Auferſtehung der Todten ſpricht, ſo wie fein Aufruf zur Begehung des Liebesmah— 
les, nachdem die Keiche weggeleitet worden iſt, ſteigern Lavinia's Neugierde ebenſo als 
ihre Hoffnung, hier ein Moſterium zu eutdecken, durch welches Ihrem Leben und ihren 
vom Genuß etlahmten Trieben ein neuer, mächtiger Impuls werden müſſe. Ste wird 
entdeckt. Staunen, Furcht und Entruſtung bemachtigen ſich ber Chriſten, welche Lucius 
beſchwichtiget, Inden er ſie an ben Schutz erinnert, den fle dem Timotheus Hatte angedei⸗ 
hen laſſen. Labinia ſpricht fig num auß, Neue Verwundernng der Ehriften über ihre 
falſchen, ſinnlichen Vorausfegungen, denen Luclus zu begegnen fucht, Indem er ihr zuruft: 3 
„Nicht Erdenfreuden barf ich dir verſprechen, ben Leib, als ein Gefäß ber Duft, mußt 

bu zerbrechen.“ Allein Labinla verſteht ihn nicht und will ſich entikuſcht entfernen. Die - 
Chriſten bedrohen fle, aus Furcht bon Ihr verralhen zu werben, 2urius gebietet ifnen 
von ihr abzuftehen und den Herrn um Ihre Erleuchlung anzuſtehen. Seine ganze Salz 


tung macht“ einen tiefen Eindruck auf Lavlnia. — Der dritte Yet werfegt und abermals‘ 


kn Zavinias Wohnung, welche wir von Ihrer Dienerſchaft umgeben finden, um zum 
Empfange des Irimmphirend von einem Feldzuge Heimfchrenden Imperatord geſchmückt 
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zu werden, Nachdent dies geſchehen bleibt Zauinfa mit Elythia allein, Indem fie bie 
Letztere beſchenken will, erfährt fie von ihr, daß fie in Ruchus- Hände dad Gelübde der 
Armuth abgelegt babe. Sie ermuntert fe zum Singen; Elhthia gefteht, daß fie auch 
ihrer Kunſt auf Zurius Gch eig entfagt Habe; Summermehr erſtaunt Über die Macht, 
welche ihr Sklave über Die Gcmüther auszuühen ſcheint, mmb ber ihr Herz ſelbſt ſchon 
erliegt, läßt fie denſelben rufen. In einem bewegten und wechſelvollem Austauſche, 
welcher den gauzen Abgrund des von Leidenſchaft zerwühlten Herzens der Römerin 
blos Legt, muß dieſe nun: erfahren, daß Die Liebe des Lucius eine überſinnliche iſt, 
welche mit ihrer eigenen ſinnlichen nichts gemein haben kann, aber da died ihr ganz 
unbegreiflich if, fo vermuthet fie, daß eine Neigung des Sucius fr Clythia vorhan⸗ 
. den ſei, welchen biefen für ihre Liebesbitten taub made. Fhr Stolz erwacht und ver— 
langt nach Rache. Die Seene verwandelt ſich. Der Feſtzug tritt auf und Lavinia, 
welche Bier mit Claudius wieder zufommentrifft, entdeckt dem noch Immer für fle 
glühenden Belfekten ben Anfenthaft der Chriften und verlangt von ihm die Ausrottung 
derſelben. Während ber Feſtzug dem Imperator entgegenzieht, eilt ber Senator Cor⸗ 
nellus die Chriſten von’ dem ihnen drohenden. Unheil zu benachrichtigen. Der 4. Art 
führt uns auf einen üben Platz vor den Katakomben. Lucius zeigt den verſammelten 
Chriſten an, daß ihr Aufenthalt entdeckt ſei und ermahnt fie hinwegzuziehen und den Glau⸗ 
ben. andersmo zu verbreiten. Sie entfernen ih, Luclus bleibt zurück, entſchloſſen den Mar⸗ 
tertod zu erleiden. Claudius köͤmmt an der Spitze der Verfolger an, er findet die Katakom⸗ 
ben teen, aber Kurius Bietet ſich ihm als Opfer dar; ihm gefellt ſich die zurückgebliebene 
Clythla. Als beide von den Kriegen hinweggeführt werben follen, erſcheint Lavinia, vom 
eye über ihren voreiligen Verrath angetrieben. Sie verlangt von Claudius Schonung für 
Lueius und glaubt Diefe zuletzt dadurch zu .erlangen, daß fle ihre Liebt zu bemfelden 
bekennt — umſonſt. Mittferwveile Kat bie Chrifen Neue erfaßt, ihren Vorſtcher vers 
laſſen zu Haben, fie kehren zurück und ſchließen ſich diefem an, ſelbſt der Senator Ente 
nelind bekennt feinen Glauben offen, Lavinia felbft, um mit dem Geliebten fierben zu 
Tnnen, giebt vor, Chriſtin zu fein, was aber von den andern geläuguet wird. Nom 
dieſen zurückgewieſen und von Claudlus mit läſtlgen Anträgen bebrängt, mit hen Mar 
ſein zerfallen, giebt fie Ah ven Tod. Clandins wilthet, die Chrißen gehen frohmuibig 
„dem Tode entgegen, -in ber Zuverſicht, daß das heidniſche Mom endlich ‚fallen und ihr 
Glaube trlumphlren merbe, 

Wan erſieht aus dieſem knahpen Umziffe der Handlung, dag die. beiben Begenfähe 
der in Sinnlichkeit verſumpfenden heibmifshen Belt und des Aransrenbenten Chrfens 
thums einander wirkungspoll ‚gegenübergehelt ſind, una daß die deutlichſte Repräſen⸗ 
tation dieſer Gegenfüge und Ihrer Conflicte doch nur mit einem geringen Aufwande bau 
Mitteln beiverftelligt if, Die Handſung iſt fließend, die Charatteriſtik einfach, der 
Dialog wilrdig. Micht Aberſehen werden darf, daß das Sujet zu feinem wollen Ver⸗ 
ſtaͤndniß ein hiſtoriſch nicht ganz ungebildetes Publicum vorausſetzt. 

Die muſikaliſche Behandlung haͤlt ſich von allen Excentricitäten fern, Die alten 
Schablonen feheinen Hillern ebenfo unleidlich zu fein wie nach vielen andern dewifchen 
Künſtlern; allein gleich fern iſt ein entſchiedenes Anlehnen an den legten Standpunkt 
Wagners, Wenn wir Hiller richtig Begriffen Haben, ſo war as fein Beftveben, dem 
poetiſchen Vorwurfe mit ben ihm am paffenbften serfeheinenden muſikaliſchen Mitteln, 
melche ſich hei einem Künſtler von feiner Pros aus längjähriger, vielfeitigfter Kunſte 
Übung nom ſelhſt ergeben, in ber Weiſe gerecht zu merben, baß eine zwar ſtrikte, jenes 

icht erzwungene amiſikaliſche Form ſich Überall wo möglich berauskilbe, und au al 
> Folihe rfaßbar werde Ed iſt nicht bie Abſicht dieſer Zeiten, Liles einzeine Schöne uw 
Wohlerfundene in her Partitur ber „Natakomben” zu amgfchreiben, da dem Hafer doc 
nur durch Mnhdren eine demliche Vorfellung hauen beigebreift merben kaum. Emo 


132 Signale. 


Hält Neferent feinen Zabel Über einige wenige Blätter der Partitur zurück. Allein es 
fei ihm erlaubt zu Gemerfen, daB bei der Aufführung bie Nomanze der Clythia, das 


Duo zwiſchen Claudius und Labinia und daB große Sertett mit Chor im erſten Arte, 


— das Dus zwiſchen Clythia und Luecius, der erfteren Abſchied von ber Laute, Der 
Chor der Chriſten und der Finalſatz im zweiten Akte, — die Beiden Seenen der Lavlnia 
mit Clythia und Lucius im dritten Akte, endlich Die große Scene des Lucius und bad 
Finale im letzten Acte den reichſten Beifall einernteten, Die Aufführung machte dem 
Inſtitute ale Ehre. Sie war in alfen Theilen wohl vorkereftet und zeichnete ſich ſo— 
nach durch Flußg, Rundung und Schwung aus, Sowohl Capellmeiſter Hagen; als 
alle Gefchäftigten Mitglieder unferer Oper widmeten ſich ihren Aufgaben mit wahrer 
Begeiſterung. Fräulein Lehmann eignete ſich ſchon durch ihre äußeren Mittel vor— 
trefflich für bie Lavinia; ſie hatte ſich der Schwierigkeiten ber Parthie mit großem Fleiße 
Bemächtigt und ihre Leiſtung war, wen ka um in einzelnen Momenten des zweiten Urs 
tes durch einen Anflug von Befangenhett beeintraͤgtigt, doch weiterhin und namenilich 
in der großen Scene des dritten Actes von hinreißender Wirkung. Frau Dee tz iſt die 
geborene Clythia und errang ſich mit ihrer Parthie, welche eine der dankbarſten lyriſchen 
Sopranparthien iſt, die in neuerer Zeit geſchrieben find, großen Erfolg, Herr Schnei— 
der eignete ſich ſeht gut fir den Lucius. Dieſe, durch den Heroismus ber Reſignation 
auf eine ganz andere Darſtellung als die "der gewöhnlichen Heldentenorparthien ange 
iwlefene Nolle, Iag Ihn bequem in der Stimme und gelangte um fo mehr zu harmoni— 
fcher Geftaltung, als Kerr Schneider den’ feridferen Styl deutſcher Lyrik von jeher mit 
Süd eultivirte. Die Parthie des Claudius befand ſich in den Händen des mit einer 
prächtigen Stimme begabten Baſſiſten Schutz, und auch bie minder bebentenben Par— 
tbien des Cornelius und Timotheus waren durch bie Herren Miller und Peretti 
wohl vertreten. Dev Chor, obgleich nicht zahlreich aber aus großentheils friſchen Stim- 
men beſtehend, war bon Herrn Kirpal mie immer tüchtig eingeübt und wirkte daher 
fräftig und praäcis. Das Orchefter brachte die mannigfaltigen Feinheiten ber Partitur 
feßr gut zur Wirkung und fehlen ſich überall der dankbaren Aufgabe, die auch ihm ger 
boten war, bewußt. Die äußere Ausſtattung war zwar ohne Oftentation, jedoch in 
angemeffener Weiſe beſtellt, und die Rundung ber ganzen Vorftellung zeugte für bie 
glücklichen Bemühungen der Regie, ' 

Die Vorſtellung fand vor einem ſehr gefüllten Haufe flat, Das Auditorium, 
33. HH. den Herzog und bie Fran Herzogin an der Spike, folgte dem Werke von 
Anfang bis zu Ende mit größter Aufmerkſamkeit. Die Hauptdarſteller wurden mehrere 
Male bei offener Scene und nach ben Aetfehfüffen gerufen, ebenfo der anweſende Ton⸗ 
dichter, welcher nach dem zweiten und vierten Aete erſchien. 

Wir wollen dieſe Beſprechung nicht ſchließen, ohne den Wunſch auszudrücken, daß 
ber glänzende Vorgang des Freiherrn von Boſe baldige Nacheiferung hervorrufen möge. 

R. 





Wiener muſikaliſche Skizzen. 


Die abgelaufene Woche erfreute ſich eines doppelten Colorits — auf ber einen 
Seite Gounod's „Fauſt“, auf der andern ber Narren⸗Abend des Männergefangvereind 
— beides Ereigaiffe, welche das Wiener Vergnügungsleben in einen noch vafcheren 
Fluß brachten, als es ohnehin fehon in dem gegenwärtigen langen Carneval der Kal iſt. 

Gounod's Oper war längft erwartet und fehon vielfach beſprochen, ehe fie aur Aufe 
führung Fam. Jeder Hatte ſich davon ein eigenes Bild zurecht gelegt. Wäbrend ber 
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Eine rein franzoſiſche Opernmache mit möglihft wenig Pletät für den dentfehen Dichter 
erwartete, hoffte der Andere auf recht grefle Effeete A la Meyerbeer nder vielleicht gar 
anf einen ſtarken Beigeſchmack von Zukunftsmuſik. Wieder Andere dachten ſich wohl 
in Gounod eluen in's Lager der deutſchen Muſit übergegangenen Franzoſen, ober einen 
Menſchen, ber dem armen Goethe recht Gewalt anthut und auf den in Goethe's Fauſt 
wohlbeleſenen Deutſchen nur komiſch wirken kann. 
Bon dem Allen iſt nun nichts eingetroffen. Gonnod's Muſik läßt ſich nicht in 
eines der verſchiedenen fertigen Faͤcher unterbringen, in welche ber Deutſche fo gerne 
feine feſtgeſchloſſenen Packete einräumt. Aber von allem. oben Angedeuteten laſſen ſich 
Spuren in der Arbeit Gounod's nachwelfen. Wir Anden Geſchicktheit in der Mache, 
Gewandtheit in der Melodie und Harnionie, effeetvolle Inſtrumentation und Rhyoth⸗ 
mik; aber Feine tiefen Züge, keine in die Augen fpringende, geniale Begabung, ‚Feine 
imppfante Macht in Der Tragik. Nur felten fielen ſich trivlale Sachen ein, und überall 
bemerkt man, daß ein gediegeneres muflfaltfehes Streben in Gouned wurzelt, das nur 
bier und da vor bem Wunſche, billige Effeete Im Dreiviertel⸗Tatt zu erzielen, eiwas in 
die Klemme geruͤth. Anklänge an Weber, an Meyerbeer und Nic. Wagner finden 
fich genug, aber nicht fo, Daß ſie dem mußikaliſchen Biedermann die edle Zornesgluth 
in die Wangen treiben. 
Wir geſtehen aufrichtig, wir gehören nicht zu jenen geſtrengen Herren, die jede 
Annäherung an Goethe's Fauſt“ als ein orimen laesae majestatis betrachten, und 
namentlich. auslänbifche Componiſten mit dem Veſen and dem entweihten Tempel ber 
beuifchen Nationalität hinauskehren möchten. Wir geben im Gegentheil jede bellebte 
Geſialt unferer Geſchichte und Sage. den Tonſetzern aller Nationafttäten zur muſikali— 
ſchen Colorirung frei. Wie indeß bie Herren damit fertig werden, das iſt eine andere 
Sache, und da läßt ſich wohl allerdings gegen eine operifiiſche Behandlung der Fauſt⸗ 
fage, wie fie von Goethe erfaßt wurde, mancherlei einwenden. Gretchen iſt muſikaliſcher 
Natur und außerdem fordert manches andere Element im Goethe'ſchen „Fauſt““ förm⸗ 
lich zur muſikallſchen Behandlung auf. Dagegen iſt bie Hauptgeſtalt ſelbſt — Fauſt 
— entſchieden für den Componiſten ſehr ſprͤde. Nur da, wo Fauſt einfacher Liebhaber 
yder flotter Cavaller wird, fängt feine muſikaliſche Berwerthung an möglich zu werden. 
Die fo tlef eingreffenbe, veflectivende Seite des Characters geht für die Oper vollſtändig 
die Brüche: und waͤre ſelbſt für ein mufikaliſches Genie erfien Ranges eine kaum zu 
Lfende Aufgabe, Noch unfahbarer für den Componiſten iſt Mephiſto, und Gonnod, 
ſcheiterte an diefer Parthit ebenfo vollſtändig wie unfer Spohr. Der Teufel iſt nur. 
genteßbar in ber Oper, wo er dumm ober wüſt und gräßlich ſich zeigt. Seiner hu⸗ 
moriftifchen Gelte können die Componiſten nicht melt genug aus dem Wege gehen, 
Ein bebeutendes Moment liegt in. der tragiſchen Entwickelung bed Liehes-Drama’s 
zwiſchen Kauft und Gretchen. Hier iſt nun Die Stelle, wo Gounodd ſich gang ſterblich 
zeigte, Der Schluß. der Oper mifilang ihm volftändig, nachdem er in Bacıhanalen, 
Tanzmuſik u. ſ. w. vlel Geſchick an den. Tag gelegt. Eines in das andere gerechnet, 
Fönnen wir indeſſen nur froh fein, eine ſolche Dper wie „Fauſt““ in bieſer ſchweren 
Zeit der Noth zu beſitzen. 
Ein Uebelſftand der Oper iſi, daß ſie zu lange dauert, man wird ihr durch ſtür⸗ 
zungen an gehoͤrlger Stelle viel nützen und vor allem dafür Sorge tragen müſſen, daß 
der Staatsbürger fein Abendeſſen um 10 Uhr einnehmen kann. Eu 
= Die Snfenirung und Ausſtattung ließ nichts gu wünſchen übrig. 
Unlet ben Mitwirkenden iſt Fran Duftwann vor allen zu nennen. Ihre acht dra⸗ 
maliſche Auffaſſung kann nicht genug gerühmt werden und ſcheint ganz dazu geelgnet, 


etwa eintretende ·Stimm⸗ Mängel auf die beſte Weiſe zu verdecken, wie dies bei allen 


großen Sängerinnen ber Gall war, Yan Weiin Under ale:geift Uaßt ſich Arhaliches 
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berichten. Kerr Schmidt war ber. biederſte Mephiſto von der Welt, mie ihn fi Goethe 
nur nach einem ganz reichlichen Diner gedacht Haben kann. 

Herr Deffoff diriglete mit großer Umſicht. 

Nun noch einige Worte über den Narrenabend des Männergefangurreins, deſſen 
Masdkerade weit über alles Kinausragte, was bis jetzt die Wiener Narcheit zu Tage 
förberte. Für Eintrittöfarten wurden Summen geboten, Grafen und Fuͤrſten wimmer⸗ 
ten um Villets. Bei ber Billet-Ausgabe mußte man ſich förmlich mit forlificatoriſchen 
Werken ungebem, um dem Sturm ber Andringenden nicht zu erliegen. Der Männers 


geſangberein ſcheint jeßt auf dem Gipfel des Ruhmes angelangt. Preiſe, Siegeskränze, 


bie große Medaille und endlich eine fo ausgezeichnete Narcheit! Da werben wohl viele 
fi um die Ehre beiverben, Mitglieb zu werden, und wäre ed auch nur, um ein ficher 
res Billet zu dem Narrenabend in Ausſicht zu haben, Die Wege des Schickſals umd 
des Geſchmacks find gar wunderbar! 





Sechzehntes Abonnementeonrert in Leipzig 
im Saale ven Gewandhauſes. Bonnerflog ven 13, ßebruar 186%, 
f 
ser Theil: Onverture zu „Oberen" von C. M. von Weber. — „Beim Abſchied zu fingen 
di von Robert Schumann. (Zum erſten Male.) — Allegro aus dem 1. Concerte für bie Blo— 
Iime von Dieurtemps, vorgetragen von Yräulein Amalie Vino ans Wien, — Gefang ber Geiſter 
über den Waſſern, für Chor und Orchefter von Ferbinaud Hiller. (Zum erſttn Dale) — Andante 


und Polonaife für vie Slarinette vun C. M. v. Weber, vorgetragen von Herrn Lanbgraf (Mitglied 
bes Dicheflerd. — Zweiter Theil: Binfonia sroica von Ludtwig van Veethoven. 


Zrotz aller Milanollo's, Ferni's, Neruda's u. ſ. m. wird eine viollnſpielende 
Dame immer eine Art von Curioſum bleiben, wenigſtens wird ſie, in einem Concert 
auftretend, immer bie Hauptaufmerkſamkeit erregen. Deswegen richten auch wir in 
Begentwärtigenr Referat unfre Vlicke zuerſt auf die In oBigem Programm verzeichnete 
geigende Dame, Wräulen Amalie Dido aus Wien. Ste fpielte den erſten Satz 
aus bem Edur-Coneerte von Vieurtemps, biefer Überans ſchwierigen Aufgabe zeigte ſich 
bfe junge Dame nun zwar noch nicht vollſtaͤndig gewachſen, doch kͤnnen mir ihr ſowohl 
Befähigung, als auch einen reiht beachlenswerthen Grab der techniſchen Eniwicktlung 
nachrühmen. Wenn wir Fräulein Bids anrathen, derartige, die allerhöchſten Anſprücht 
am bie Virtuofität des Ausführenden ſtellende Eonrpofltionen, wie das Concert vom Bieuf⸗ 
temps, vor der Hand dem Pablleum noch nicht vorzuführen, fo thun mir dies eineß⸗ 
theils, weil wir die Hebergeugung gewonnen haben, daß Fräulein Bibo weniger ſchwie 
tige Stücke ganz vortrefflich wiederzugeben im Stande fein wird, anderntheils, weil 
wir Bei dem entfchlebenen Gelgentatente der noch fehr jungen Künſtlerin eine fernere 
Entwickelung für gemif Kalten, und es für fie beſſer fein dirfte, die ſchwerſten Kunfi⸗ 
aufgaben erſt zur Zeit ihrer Vollreife öffentlich zu Gehör zu bringen. ‘ 

Der zweite GobosBortvag bes Abende, die Elarinettpiären durch Herrn Landgraf, 
war im Ganzen recht zufrieden ſtelend z jedoch mögen wir nicht verhehlen, daß tur den 
wackern Künſiler ſchon Vorzüglicheres Haben leiſten Hören, als diesmal der Fol war. 
En figien ung nicht recht aufgelegt; wenigſtens haftete dem ganzen Vortrag etwas 

er A dan Kiffer enthält vlel Geiſtreiches u d fen Erdachtes 

a 8 und fen Erdachtes; beſonde 
Ausführung (von Seiten des Componiſten nämlich) Hat bie Orcht —RA— 
und rußt in ihr der Harpttheil der Charasterifizung, melde zum aroßen Theil fehr ges 
{ungen ji Viel einfacher d das Lied von Schumann, natürlich Icon Tai Terte 
nah („Es ift beftimmt in Gottes Rath“), und feine Wi 
miſtelbarere. Executlrt wurden beide Sachen veht gut. 

Die Sinfonie, und mehr noch die Quverture, waren Orcheſierleiſtungen von folder 
Vortrefflichkeit, wie wir wenige diefen inter gehört haben, 


rkung daher auch eine ime 
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Dur und Moll. 


8 Leipzig, Der Univerfitäts-Gefangnerein ber Pauliner gab am 
Sonnabend den 13. Kebr. im Saale des Gewandhaufes fein dietzjähriges Eoncert. 88 
war dies, wie emöhntich, wieder fehr befucht, aber auch — und micher wie gerußhnlich 
— fehr lang. Eröffnet wurde ed durch eine Enmcert-Ouverture von Ang. Bert, einem 
her Jabenden Companiften, die wie nicht anders als fehr effectreich nnd vom beften und 
redlſchſſen Kunſtwollen zeuͤgend nennen können, und die wahrlich eine etwas wärmere 
Aufnahme verdient Hätte, als fie gefunden hat, noch dazu, ba fie vom Gewandhaus⸗ 
Orcheſſer ganz exeellent angeführt wurde, Ur ſie ſchloffen ſich als Beſtandtheile bed 
erſten Conẽertlheiles ein Stil aus einer Vespermufik von Mendelsſohn (Manufeript; 
in Düſſeldorf für Die katholiſche Kirche romponirty — mit einem Mittelfag C „oO hıx, 
beata trinitas“) von gang befonderer Schönfelt; Concert für Clavier in Esdar von 
Beethoven — von Herm Gapellmeifter Reinecke gefpielt, aber — wir müſſen 23 fagen 
— nicht mit der diefem Mlnftler fonft elgnen Feinfühligkeit und Nodleffe des Vorttagd, 
ſondern merkwitebigertvelfe etwaß derb und fo zu jagen hahnbüchen angegriffen; drei 
Männergnauteites ,,Der Winter bringt mich nicht zum Scähweigen,’‘ Gebt bon ‚Hoff: 
mann von Kallersleben, compontit von Vlerling, „‚Brblingsgloden‘‘, Gedicht von 
Reini, eemponirt von Schumann und , Fruͤhlingsnahen““, Gedicht von Liber, compo= 
nirt von Gabe, unter denen I als Krone das non Schumann darftellte; Scene aus 
— von Spontini — Cortez, der königl. ſächſ. Hofopern- und Kaıtnmerfänger 
Herr Tichatſcher — cin Glanzpuntt bed Consertes, denn ‚Herr Tichatfchet war ganz 
wundervolt bei Stimme und Tieß fo recht erkennen, daß er noch immer — troß feiner 
Sabre und trog dev. vielfachen Opernflürme, die er beftanden — der erſte beutfihe Helden: 
tenor if, Da AR maß futter act und Fern im Organ, und an euer und fchneldi⸗ 
ger Kraft Hat fein Raturell noch immer nichts eingebupt; in Beziehung auf Manier 
und Ausfpratche till uns fogar vorkommen, als habe fid gen früher etwas mehr 
Nobteffe und Nichtigkeit eingefunden, — Dex zweite Soncertthei brachte: Schlachtlied, 
Gedicht von Klopftock, für zwel Maͤnnerchure und Orchefter componirt von Reinecke — 
ein Stück, daB fir den Aufwand, den ed macht, im Ganzen doch nicht viel erreicht; 
drei Quartette: „Kraft der Erde, Licht der Sonne’, Gedicht von Ehamiffe, conponitt 
von Zadasſohn, „Wunderbar IR mir gefhehen,” Gedicht non Rückett, componitt von 
gaupinann und „‚Unter allen Wipfeln it Hub’, Gedicht von Goethe, compontrt von 

(846 — von diefen mar daB GHauptmann'ſche durch Sinnigteit and Anmut das aus— 
gegeiäänetfte, während das von Liszt nichts meiter als eine Mißgeburt zu nennen War, 
das mit feinem nie endentvoflenden „Warte nur, balde rubeft du auch“ einen wirklich 
groteslen Eindruck machte; Gebet aus „Rienzt“ von Mich, Wagner — von Herrn 
Tichahchek ganz wunderpräachtig gelungen; zivel Quartette: „‚Liebe und ein‘‘, Genicht 
von Gang, rompenitt von van, Schubert, und „Schön Noßtraut‘‘, Godicht ven M⸗ 
tibe, eompontrt von We zo Veit — yivel allerliebfte Stüde; endlich Sturmmekwythe“, 
Gedicht von Lenan, für Männerchor und Orchefter von Franz Lachner componirt 
eine Saurſung von unbeßveftbarer Bedeutfankekt, tief empfunden und glückuch gusge⸗ 
füßrt, eine Schöpfung, die uns den. Meifter Sachner einmal wieder in die beſte Erinne⸗ 
rung gebracht hat, & Bleibt ums nur noch Übrig zu fagen, ba der Pauliner Geſang⸗ 
verein in feinen Leiſtungen gegen vor ein und zwei Jahren einen Fortſchritt dorumen⸗ 
tirt Bat; 28 warde finunguoller und markiger geſungen als zu den ‚angegebenen Zei⸗ 
ten, wenn auch bin und wieder Einiges nicht gang fo intomationsfauber und präcis in 
den Einfügen war, wie 03 hätte fein mäffen, und wenn au bas fehon friiher gerügte 
—— zwiſchen den erſten Tenoren und den übrigen Stimmen noch immer nicht 
ganz ausgeglichen erſcheint. 


Fa Eihatfiher febt ſein Sofitel auf Hielgene Theater unter reichem Wettau 
und bei zu —8 Hk Al er an tn ber hi offenen Woche in Zampa, Maurer 
und Schloffer und Tannhauſer anf, . 


Krirchenmufir In der Thömabklrche am 15. Wehr. halb zwet Uhr. Motette 
——0 — Elena auß der PR IND von M. Hauptmann. Am 16. Behr, fruͤh 
dab d her „Du Hirte Jöracl“, Chor und: Choral von J. S. Bach. J 


Maſtkalifche Abendunterhaktungen ded_Gonfervas N iums: ‚für 


Muf ſ Freitag ben 7. Febre: Quartett für Streich mſtrumenie von ZB. u . Medani, 
Cdur. (9. 6 ver Ausgae von Dreltfopf und Bärlel,) .- Barlationen Adern et 
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Thema von J. S. Bach für das Pianoforte von Carl Reinecke, Op. 52, Hdur. — 
Variationen über ungariſche Melodien für die Violine mit Begleitung des Orchefters 
bon 5 W. Craft, Op. 22, Adar, — Großes Trio (No, 1) für Pianoforte, Violine 
und Violonceil von F. Mendelsfohn Bartholdy, Op. 49, Dioli. — Mittwoch den 
12. Yebruar: Sonate (No. 1) für Bianoforte und BVioloneel von F. Mendelsfohn 
Bartholdy, Op, 45, Blur. — Concert für das Pianoforte nıit Begleitung des Orcheſiers 
bon Ludwig Berger, Op. 34, Cdur. Erſter Sag. — Grofe Sonate für das Plano— 
‚ forte von 2. van Beeihoven, Op. 58, Cdur. — Chaconne nit Variationen für Die 
Biofine von J. S. Bach, mit Bianofortebegleitung von F. Mendelsfohn Bartholdy, 
Dmoll. — Große Sonate fir Bianoforte und Bioline von 2. van Beethoven, Op. 12, 
‚Ro. 3, Esdar, — Goneert für das Planoforie mit Begleitung des Orcheſters bon 
3. 4. Mozart, Dmoll, (Ro. 8 der Ausgabe von Breitfonf und Härte) Erfter Sat. 
MU Cadenz von J. N. Hummel) — Freitag den 14. Februar: Quartett für 
Steeihinfirumente von J. Haydn, Gdur. (Ro, 34 der Ausgabe von Peters.) — 
Scherzo file das Pianoforte von F. Chopin, Op. 31, Biholl. — Concert für die Violine 
mit Begleitung bes Orcheſters von F. Mendelsfohn Bartholdy, Op. 64, Emoll. Vor— 
etragen bon Herrn von Monafterio, Brofeffor des Violinſpieles am Kiniglichen Eon= 
ervatorium der Mufit zu Madrid. — Trio für Bianoforte, Violine und Violoncell 
bon E. F. Richter, Esdur. — „Adios & l’Alhambra,‘“ Elegie für die Violine mit 
Begleitung bes Pianoforte, cemponirt und vorgelragen van Herrn. von Monafterio. 


% Dresden. m vierten. Concert bed Tonkünftlewereins kam die Sonate 
Sp. 49 für Bianoforte und Viola von Ant. Rubinſtein zur Aufführung, ein 
intereffantes Geiſtesprodukt, welches Zeugniß giebt von dem offenfundigen Talenie, fo 
wie aud) von dem anerfennendwertben Streben des Künſtlers nach originelfer Haftung. 
Am 25. und 28. Febr. werben die Herren Jaell und Laub zwei Abonnentette 
Soireen im Saale des Hotel de Saxe geben. 


* Berlin. Fräulein Marie Bier Kat im dritten Abonementroncert des Herrn 
Nob. NRadecke am 14, Fehr. großen Belfall geerntet; fle fpielte das Fimolt-Eoneert 
bon Chopin und die Fantaſie mit Chor bon Beethoven. Ungleich ihrer berühmten 


Schwefler, der Frau Clara Schumgnn, welche in ihrem Streben nach männlich mernie . 


ſchem Ausdruck zwar eine größere Selbftftändigkett erreicht, aber zum Theil einer über- 
trieben herben Neeentuation verfallen ift, athmet Das Spiel: des Fraͤulein Marie. Wieck 
bie. ächtefte Weiblichkeit. Sie läßt es in der Wechfelrede mit dem Orcheſſer üfters an 
der gehörigen Kraft fehlen, giebt aber die weicheren elegifchen Steffen mit der Sauber- 
keit und den feinen Warbentönen einer reizenden Minialüre. Beſonders gut elang ihr 
der Vortrag des Andante ans dem en fchen Enmeertz für den Finglefatz Hätten wir 
freilich ein keckeres Erfaffen ber poetischen Motive gewünfcht. — Fraulein Boſe, die 
erſte Tänzerin des Dresdner Softbeaters, trat als Giſella in den Willy!s ale Saft auf, 


bie junge Dame bon angenehnier Perfönlichkeit fand eine fehr wohfiwollende Aufnahme, 


ohngeachtet fie von den verwöhnten Berliner Balletfreunden nicht zu leicht befunden 
wurde. Ein neuer Tener, Kerr Ferenezy vom Thealer zu Hliga, wird aut 
20. Febr. fein Gaſtſpiel im Opernhauſe als Arnold In Rofiinl’s Tell“ eröffnen. — 
Die nächften Tage bringen und ziel Concerte der beiden ausgezeichneten Violluvittuy— 
fen. Gerd. Laub uud Jean Berker. — Berpfift auf ber Rückreiſe von PBeterd- 
burg bier anweſend. — Die Mitglieder ber eigen Männergelangvereine, welche dag 
„Flotten⸗ Contert““ veranflafteten, haben Herrn Capellmelſter Zaubert für feine gros 
ben Bemühungen um die Aufführung einen ſilbernen Vecher überreicht. 


—*„Die Katakomben“, Ferd. Hiller's neue Oper, Text von Mlorkg 
Hartmann, If ant 15. Febr. In Wiesbaden zun erſten Mal zur Aufführung gekomnient 
und hat en ver Cölniſchen Zeitung telegraphiſch gemeldet wurde) einen ‚glänzenden 
Erfoig gehabt. Der Eompaniit wurde nach dem zivelten At und am Schluß gerufen. 
Die Aufführung unter Leitung des Eapellmeifter Hagen war vortrefffih, Der Hof 
wohnte ber Vorſtellung bei. 


* Rubinſtein's Oper: „Die Kinder der Halde““, gelangt als Refloper zur 
Geburtöfeler der Großfirftin Paulowna in Weimar zur Aufführung. N Inper ur 
Hoftheater-Apminiftvation hat ſich wegen Ueberlaffung der Partitur und Stimmen teles 

raphiſch am bie Direction des Hnfopernthenters in Wien gewendet, welche Diefen Anz 
Annen bercits entfprochen hat, | | 


car 


| 
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* Bien. Gounod's Oper „Fauſt'“, die bei der zweiten Aufführung einen 
ſehr günſtigen Erfolg Datte, gelangt jet Bereits mit jenen Kürzungen zur Aufführung, 
welche ſich bei den erſſen Vorſtellungen heransfielften. — Ma ift mit der Wiederauf⸗ 
nahme der Oper „Maria di Mohan’‘ und des Valleis „Giſella“ beihäftigt. In 
dem eben: abgelaufenen Sabre iſt das Operntheater, wie berfichert wird, mit feiner Sub- 
vention ausgefonmen und hat diesmal nicht, wie in früheren Jahren, eines auferorbent- 
lichen Inſchufſes bedurft. — Ein zweites Concert Zellmers für biftorifihe Kam— 
mermuflt fol am 1, th ftattfinden und zwar zum Beſten der durch die Uebefchwem— 
mung beſchadigten Bewohner Wiens, — Ylerander Dreyſchock bat Wien ver— 
laſſen und ſich zu Concerlen nach Bolland Begeben, 


 # Mabfeder und Sofepb Böhm, die beiden verdienftuoflen Geiger in Wien, 
[nd deroriet wotden, ber "erftere exhieft das Nitterfreug des. Franz⸗Joftpho⸗Ordens, 
Böhm das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone, BE 


* Stuttgart. In den Beiden letzten Abonnementeoncerten Fanten "außer der Ju⸗ 
bel⸗Duverture yon Weber, ber Adur-Sinfonte von Beethoven, der Anarreon-Duberture 
bon Operuötni und der Adur-Sinfonte von Mendelsfohn noch zwei Novitäten: her 
Meyer eer’fche Schillermarfch und das Dorfpiel zu Sobengrin- von Richard Wagner 
Kr Aufführung. Erſtere ‘Conpofition würde fehon ihrer Faktur wegen kein geringes 

ntereffe bieten, wenn fie nicht elkzufehr mit den Motlven des Nordſierns verſchwiſiert 
ware Die Eintettung zu vobengrin nicht den Eindrud einer Landſchaft, in melcher 
nach allen Richtungen bin die Nebel gewaltig und in den verfchiebenartigiten Geftalien 
aud dem Erdreiche emporfteigen, 1 dehnend und neue, abermals neue Seftalten ſchaf— 
fend; — fo zu einer unachenren affe concentrirt, verhinbern fle ten Durchbruch des 
Haten Sonnenlichtes. Mßert’s nene Oper ‚König Enzio‘‘ wird im April in Scene 


eben, — Kerr Capellmeiſter Elert hat feine Thdtinket 18 ber hieſigen 
era berelts wieder — Delfine Thäclzritt als Lehrir am der bieſten 


„7. WMannheim. Die in Deutfeland und Staften berlüfute t. f. Kammier⸗ 
AIngerin Frau M, b. Haff elt⸗Barth wird hier eine Änſtalt begründen, im weicher 
Damen in ber höheren Geſangskunſt, im dramatiſchen Vortrag und allem, was zur 
Ausbildung einer vollendeten Sängerin gehört, poliſtäändig unterrichtet werden follen. 


* In Darmſtadt beginnt ber Tenoriſt Herr Niemann aus Hannover am 


20. Behr, ein Gaftfpiel, welhes unter andern bie Bartien des Rienzi, Ferdinand Cortez 
. md Zannhäufer bieten wird, 


hard Wagner vyerweilt zur Zeit in Bicherich am Rhein, Er wird 
fh maprfcheinlich in Mainz häuslich nieberlaffen. An der komiſchen Oper, weiche bie: 
Zeitungen Wagner ſchreiben laffen, iſt kein wahres Wort. WB 


2 DM Bremen kam {m achten PBrivateoncert am 18. Febr. eine neue Sinfonte 
von Reinthaler jun erften Aufführung, und Herr Daviteff aus Leipzig fpielte ein 
Soitrert eigener ompoſition und eine Fantaſie von Servais, rn: 

*Moſtock. Im weiten Abonnenent-Concert des Muflfdireetor H. Hünerfitift 
höuten wir Die Pianiftin —2 Louffe Hauffe aus Leipzig. Der lebende 
gen Künſtlerin wurde großer Beifall gefpende. 


.* Stralfund. Unfere dießminlige Concertſaiſon geſtaltet ſich auch in dieſem 
Jahre Fehr erfreulich. Außer den Sinfoniefoireen gaben Herr €, Franke, Opern—⸗ 
fänger aus Weimar und die Sängerin Fraulein Agnes Stin Soncerte. Erſterer 
fand viele Theilnahme da perfelbe aus früherer Zeit ein gutes Andenken hinterlaffen; 
letztere, eine junge Strakfunberin, begann Ihre Geſangsſtudien im Stern’fchen Confere 
Hatorium in Berlin und feßte diefelbe Bei Frau Cornet in Hamburg fort, Sie befrie= 
digte durch eine Klangvolle Stimme und innigen Vortrag vollkommen die Erwartungen: 
der In feltener Weiſe verfammelten Auhörerf alt. Beide Goncerte unterflügte Herr A. 
Bratfifch durch den Vortrag des: Dimoll-Boncerts von Mozart, jur Erinnerung an 
Mozarts: Geburtstag, und eines Weber’fchen Conterts, — Bın 10. Febr. begann ber 
weite Cyelus der allgemeine Theitnahme findenden Ahonnementeoncerle des Herrn Ur 
ralfiih. In defen Eonrert hatten wir bie Freude, Fräutein Lonife Bauffe aus 
Leipzig: als eine öchſt ehrenhafie Künſtlerin Fennen u lernen. Diefelde bat ſich dur den 
zortrag des Esıhur-Concerts won Beethoven Fr. nimer bei. unfern Kunftyerſtändigen 


ge Andenken geſichert und wir hoffen, daß die reichlich gefpenbeten Detfallabrzeis: 


ungen Fräuleln Hauffe zu einen baldigen Wiederdeſuch ermuntert haben: Fuͤr! nächſte 
eit iſt der Königh Sl Sofplanit Her R. Hafert angekündigt nn 7 1- 
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* Danzig. Rubinſtein's Oratorium „bad veriorene Barabied’’ 
ir hier am 8, Febr. unter Direetion bed Herrn RKehfeldt im Apolloſaale mit dem 
eften Erfolge zur Suffühenn gekommen. as die einzelnen Theile der nach Miltons 
leichnamigem Epos bearbeiteten Wortdichtung anbetrifft, ſo können ſie als gelungen 
ezeichnet werben und haben durch Kraft des. Rusdrucks, poetiſchen Schwung und Tei- 
ten, gefälligen Fluß der Sprache dem Componiften Bar ſchätzenswerihe Vortheile ge= 
boten, die denn auch won demſelben mit Genie und Meiſterſchaft benuht worden ſind. 
So iſi gleich der erſte Chor mit einer fo reichen Fülle von muſtkalifchen Reizen ausgeſtattet, 
daß derſelbe ſofort in dem Hörer die guünſtigſſe Meinung für das Wert erweckt. Die 
Melodien find ſeelenvoll, bie Harmonien fliehen lebendig und Feicht in einander, und 
die Rhyihmen find bei einem ſcharf ausgeprägten Character dennoch gefällig und ein⸗ 
ſchmeichelnd. eſonders hervorzuheben im erſten Theit iſt Die ſchͤne Sopran⸗Arle: 
Wohl hak der Himmel den Steg gewonnen“,, der ſungoene Jubelchor: „Freuden⸗ 
fang erfülle rings bie Welten“, welger In ungehinbertem elodlenfluß ben erſten Theil 
de Oratorkumd Befehlieht. Bon groͤßem muſikaliſchen Werth ift auch bie pur Barthie 
des Satans gebürende Baßarie des erften Thells: Fief aus der Seele quillt mir der 
Zorn!’ 8 den Glanzpunkt bes erſten Theils wmüffen wir jedoch den märhtigen Chor 
der Himmliſchen bezeichnen: Wir ci 
" H E F en, 


Mir kommen, 

Wir Kämpfen! — 

Wir flegen 

Zu Gottes Ehr'.“ 
fer Klingt Alles groß und gewaltig und beweiſt, daß der Componiſt eine bebeutende 
ukunft bat. Doc; ebenfo wie die Gewalt ed mufikalifchen Ausdrucks ihm zu. Ge⸗ 
hote fieht, fo weiß er auch durch Zartheit und Tiefe ber Empfindung fid; hexporzuthun, 
gleich wie ihm bie Parthien, in welchen fi das Damoniſche kundglebt, anferordentli 
elungen find. Sm zweiten Theil ift betonder® ber Chor der Himmliſchen; „te fl 
6 mit Knospen füllt‘ ausgezeichnet. Der dritte heit erbätt ſeine Weihe durch die 
Heffiunige SuftrumentalsEinieitung und gipfelt ich in dem Bere: „Nur genominen, 
nicht gerronnen iſt des Maradiefes Glück“ zur öchften mufifalifchen Schänheit_empor. 
— Hie Aufführung des Orateriums gewann durch bie Wiltivirkung de& Heren Brofft 
im hoben Date, ioie denn auch Herf Juüncke durch feine ſchöne Eräftige Bopftinme 
gu Dem guten Eindruck, melde diefelbe mente, wefenttich Beitiug. Lobende Anerken⸗ 
nung verdient e8, daß die andern Soloparthlen von Mitgliedern des Vereins des Sem 
Rehfeldt wacker auggeſue wurden. Das Orchefter mar gleichfalls tapfer bei der Sache 
und uberwand bie Sihvierigfeiten mit Geſchlck. — Von berf tebenien Selten, twirb, mie - 
wir hören, eine Wiederholung der Aufführung gewünſcht. Sieht man won einzelnen 
ſchwaͤcheren Stellen, namentlich einigen % ingen des Oratoriums ab, fo ift daſſelbe im 
Uebrigen als ein in der That geniales Kunſtwerk anzuerkennen, in welchem bem Zuhb⸗ 
rer vieles Schöne und Antereffante geboten wird und zmar in einer künſtleriſch abge 
rundeten Form, wenngleich man fireng fugirte Säße, wie wir ſie in den OHratorien der 
daffifigen Meifter zu finden gewohnt find, wicht erwarten darf. Dabei koammt bie Eigen⸗ 
töhmlichkelt des Gefühls und der Empfinbungsweile des Conmponiſten in dem OQrato⸗ 
rium gr vollen Geltung und nur Kin und wieder, insbeſondere in ben Arien und dem 
Keryeit ber Frautnſtimnien erkennt man ben roßen Einfluß, welche auf fo viele Ton: 
ftger ber neueſten Zeit bie Mendelsſohn'ſche omnofitionswelfe geübt hat, Wir hegen 
den Wunfh: eher Kalbigen Wiederhelung bes intereffanten Kunſtwerkes damit 
wir in den Stand geſetzt werden, bie jabtreien, Saönpelien deſſelben, welche bei einer 
erſten ——— vie ed: ja in der Rafur der Sache Kent, Häufig wegen ber vielen zu 
Kbertoindenben Schwierigkeiten ber Ausführung nicht zur vollen Geltung Kommen Füns 
sen, reiner zu genleßen und lebendiger mit zu empfinden, 


% Fraͤultin Emilte Genaſt hat im ges, in Rotterdam und Amfterdam ° ; 
mit großem Beifall aefungen , eben fo in einer. side bei der Königin von Holland, 
ton welcher fie mit einem Cofibaren Armbande beehrt wurde. ' 


* Baris. Die Commiffien, welche das neue Gefetz über den Schutz bes lite⸗ 
varifjeartiftifchen Eigenthums beraͤth, Kat fich in Ihrer Sißzung am 11, Br wit 18 
gegen 4 Stimmen für ben Grunbfah der unantafibaren Wortdaner des Eigenſhumdrechtb— 
enifegieden. Eine Untereommfflon If} ernannt worden, welche darauf Hin einen Gefehz⸗ 
enttonef audarbeiten fol, 
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% Baris. Gonnods Oper „la Reine de Saba‘ hat fchon vor Ihrer Auffüh- 
- rung einen ganzen Het verloren, ben zeiten, und wird nun in vier Arten in Scene gehen, 
in dleſer Geftält aber immer noch eine Zeitbuuer don vler Stunden in Anſponch neh⸗ 
men, Der geöpferte zweite Aet enthlelt eine ber Beften Parthien der Bartitnz und eine 
Decrgration von groben Effect, naͤmlich den eoloffafen Gragn ‚ ber Feuersgefahr fürch⸗ 
‚sen laßt und darunt audgelaffen wird, Im erfiheinenben labieraudzug aber wird ber 
Inhalt bed zweiten Acked, der zu dem Bellen der ganzen Oper gehören foll, dennoch 
entalten ſein· — Unmittelbar nadiyem Gounod’8 „Reine de Saba“ bie Bretter der 
open Oper B hritter Bat, Follen gleth die Vorbereitungen zu einer andern neuen 
pet (anf derſelben Bühne) Beginnen. Der Comporiff derfeiben If Gevnert, ber 
tel aber roch unbekannt, — Die Opera comique wird nach, Grifar's „‚Joaillier de St. 
mes“, welcher ani 17. Febr. in Scene neht, ebenfan®_gfeih an eine nee Oper 
gehen, beten muftaliicher Anter Felisien David it. Der neue Dirertur bes nz 
itutg, Ei Eintfe Herrin, entfaltet überhgupt eine grobe Nüprigleit, m. U. befchäf⸗ 
igt et eifrig et der Regenerſrung bed Chores, melches nach und nach in ehren —* 
faten Sufland verfallen fl, — Bert Calzabo, Director der ftalienifihen Oper, dat 
- Heiß t, bie Salle Ventadonr zu verlaffen, und auf dem Boulevars Mirlesherbes 
ein Meited Thegter (eben für bie Kiientfige Oper) zu erbauen, Ein Privileglum auf 
18 Hahre meldes tn ausfiftiehtih zur Diveetion einer Itafienifhen Dperngeielfiinft 
befähigt, dft Ihm verliehen morden.. ‚ueregin Borgia’’ wurde zum zweiten Male mit 
gudrer Beſetzung ggesehen die Peneo (falt der Frezzolint) fang die Titelrolle und 
Raubin (Halt Maris), den „Genstaro’‘ nur die Trebellt (Orfina) tft gebtieben, 
Die Oper, sat folchetg, aft Furore gemacht, — Das 16. Goncert populaire brachte 
Meherbeer 's Stenenfer-Ouperture, Amoll-Sinfonfe vch Mendelsfohn, Site aus beit 
10. Quartett yon Beethoven (von allen Streihinfteunenten audgeführt) ; Sinfonie von 
— Zell⸗ Duverturtz — Charles Wehle, deffen Concert am 14. Febt. im 
alte Erard fattfand, Hat feit fehter Mbrvefenheit vor einigen Jahren, die er in Rus 
fartd derlebte bedeutende Koriichrikte gemacht. Bein Spiel gewann am Leichtigkeit, 
Kraft und Sicherhelt. Wir Könten in feinen Concert außer dem mit Feuer und Ener» 
gle vergetragenen Trio von Schumann (Fur) mehrere feiner älteren und neueren Cla« 
biercompofitionen, welche mit Meloble und Barmonie reich ausgellattet find. Sein 
Allegro de Gongert verdient ald eine längere burchgeführte Biere alle Anerkennung. 
Am beften geht uns eine Snponettn und fen pilant harakterifitfcher Narehe aosayır, 
weiche fonsle eine Krilfante Siprienne und rauſchende Tarentelle viel Beifall fanden. 
Wehle zeigt Feuer, Faige ohne Affeetation als Pianiſt, ahgerundete Form, Brillang 
als Componift, — Herr Uuguſi Dupont, bet belgifihe Clavierſpieler; Kat in ſtinem 
Concert (am 15, Febr.) viel Beifall gehabt; namentlich durch feite Etude „Le Stac- 
eato perpeinel‘‘ and dann durch fein fumpbonifches Gonert (Wenn Dies daſſelbe 
ft, welches er in Beinzig. nor einigen Jahren gefplelt hat, fo. begreifen wir In der That 
den Succef nicht fo vecht.) — Ein Eonrert, welches Madame Sahakier-Blst am 
25; Fehruar geben mil, wird durch eine Operette von der Compoſition Diefer Dame, 
„Un Mariage par guiprogno* betitelt, beſchloſſen werben. — Einem Gerucht — 
eh Erneſt Reher, der Komponift ber „Statue mit der Compoßtion der Clumeis 
hungsoper des nenen Gebäudes der Academie im: de-musigue (großen Oper) Bonufs 
wagt fein; De Herren Theophlle Gautier und Michel Earre follen den Text liefern, 
and Blefer Wird and dem Nipelurigenktebe [nen Stoff ziehen. (Bas wird, wieder eine 
(höhe Verbathornung wen’ — Bran Clara S Gumann wird zu Concerten in 
atis erwattet. — Bailletineifter Engfioni aus Berlin iſt zum Beſuche feiner 
Schweſter Auf eintge Tage von Malland nach Patis gekommen. 


X Petersburg, HenriWientamwsft eröffnete einen Cyeluß von Kammermuſik— 
Scirsen, deren erſte einen ungemelnen Succeß balte, es kamen darin vor: Sonate 
in A für Clavier und Violine von Besthowan,. von Befchefigey und Wieniarmsti gefpielt, 
daun ein Quartett bon Haydn und eins von Mendelöfohn. Die Genoffen des Her 
Wienigwski find Die Semer Albroͤcht, Weitkkmann mis Schuberth. SR ber 
Iiaxfien Sitzung wird Unten Rubi kein niltwirken und fein britieg Trie Op; 32 
elen — Die Lagrug ift von Ye Krankheit wieder hergeſtellt und auch Im „Den 
Sloyanın?? wirder aufgetreten, — Ei neues-Ballet „die Mumie’ {felüßer unter. dem 
Biel, —9— Tochter Bharas’3’ angekundigt) Bat ungemeines Furore gemacht Die do⸗ 
\ net a lerne — und fi he Far vertöniin) —e—— len 
at erwartet gegt ſeht beflimmt die Berabfigiehung des g un baren * 
danten des ——— edung des vouis ——— 
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* Novitäten der lehten Woche. Duverture zu Meder fire Orchefter von W. 
Bargiel, Dp. 22. Partitur, DOrcheflerfiiimmen und vierhändiger Clavierauszug. — 
Sonate für Pianpforte und Violine von Ernft Reiter, Op. Ir. — Das fir Korn 
und Pianoforte von Dito Bad, Op. 10, — Bier Zonmärden für Pianoferte von 


A. Fotimann, Dp. 2. — Neufahrslied von Rückert für Chor mit Begleitung des. 


Orcheſters eomponirt von Robert Shumann, Op. 144. Bartitur und Clayleraus— 
zug. (Mo. 9 der nachgelaffenen Werke.) _ 


% Die kirchlichen Feſtzeiten in der Schule, Dreiſtimmige Chorgefänge 
von H. M. Schletterer, Dp. 28. (Augsburg, Schloffer). Es iſt dent Heraus— 
geber für diefe ſinnige Gabe Dank zu fagenz denn es fehlt an derartigen Heinen Schul- 
chören für die beſtimmten Wefltage; was aber Schletterer bier bietet, iſt vortrefflich und 
kann ebenfomohl als fürdernder Uebungsſtoff mie auch als aufzufiißrenbes Repertgrlum 


benutzt werben, Es iſt ein ganz ander Ding um bad Feſttagsgefühl ber Kinder, wenn 


fie für Fr Feiertag ein befonderes Stück ftubiren und ſich ſchon vorher hinein leben : 
der Feſttag wird fo viel mehr ein innerlich exlebter, als es fonft der Fall fein könnte. 
— Ei und nieder ſtimmen wir in biefem Merken nicht mit der Satzweiſe überein; 
3. B. ©. 12 it im 2. Notenſhſtem Takt 2 ber Leitton Fin. verdoppelt. Lieber Hätten 
wir den Schlußton nicht unisono und einen Sextarcord Gdur gehabt, wo dann D Tie- 
gen Bleiben Konnte, Doch wollen mir auf diefe und ähnliche Bünkte Fein Gewicht le— 
en, zumal Überall erfiättich It, der Herausgeber habe keine Note ohne bewüßten 
Srund geſchrieben; «8 ſteht ſo Mann gegen Mann und das hebt ih auf. — Wer dr 
weiß, welche Schwierlgkeiten ein natürlicher drelſtimmiger Sab bietet, wird Herrn Schlet= 
terers Urbeit die Achtung nicht verfagen können. Wir empfehlen bag Büchelchen allen 
Schulgeſanglehrern zur Beachtung. 


* Schö Lieber für eine Singftinme mit Bianoforte von Aleris Hol— 
länder, Op. 1. (Lelpzig, Guſt. Heinze) Wir haben ung über dad natürliche und 
poelifihe Gefühl eines —* Talentes in dieſen Lledern gefreut; der Componiſt bat 
eine eigene Liedes-⸗Ader und ſchon gute Bildung in ſich anfperonmen, Das Volks⸗ 
thümliche und Kunſtgemäße verbindet ſich in ben. Lieben, Die alle des Singens merth find. 


* FunfLieder ohne Worte für das Planoforte yon S. v, Lutzau, Op, 10, 
(Dresden, Brauer.) Ein gewiſſer Klangzauber von poetiſchem Duft macht die Stire 
reizvoſt, gleichwohl gehricht e8 ihnen an Empfindungstiefe. Die Titel heißen: Ruhe 
an Ser, Sois comme Foisean, ber träumenbe See, O flille dies Berlangen. Der 
Sag ift im modernen falonpriigen Styl gehalten und fo taugen bie Stücke wohl zum 
gefellfihaftlichen Vortrage. 

%* Soherzo eroico pour Piano et Violon par Rob. Goldheck, Op. 41. 
(Leipzig, J. Sohnberih & Co.) Das Scherzo ift eines ber originellften Städe der 
neueren Elavier= Biofinfiteratur. , Beide Inſtrumente find gleichmäßig umd recht ine 
tereffant darin befchäftigt; die Spieler müffen es aber verftchen, die geiftigen Funken 
in dem Städte glüben und fpriihen zu laffen und bie Smangtofigfeit bes Vortrags bei 
raſchem Tempo zu bewahren. Bebentende Schwierigkeiten bietet das Scherzo, das filr 
den Concertſaal geeignet iſt, keineswegö. 


* Bier Sonaten. Chrogreff) für Piano und Violine als Vorſchule zu den 
Beetbonen’figen_von Th, Taͤgtichsbeck, Op. 16 u 30, (Leipzig, Jul, Schwbcerth 
und Eomp.) , Die vierte der Sonaten liegt uns vor. Sie kuͤngt in Ihrem vorwiegend 
formellen Wefen inſtruetiv und eignet fi, Ihrer praktiſchen Splelbarkeit wegen, zur 
Uebung im Zufanunenfpielen. 
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F. in Herenh. Cine Mozartfeter mit Offenbar ſcher Orpheus-Mufik? — Reh, in D. 
Dan, Ein rurioſer Irrthum. — A. in St, Sogleich abgefandt, — Friedrichsroder, 
Es wurde eingeleitet, — J. R. in W, Run, dann Taffe Dich alſo vernehmen, aber wo 
möglich noch im diefem Jahrhundert! — R. 8. Gar zu viel Hehnfichkeit mit den „Ges 
fegenheitögediöäten zu jere, eit.“ — A, B. in M. Wir müffen Bitten ſich mit der ger 
prudten Auskunft zu begnügen. — A. in Fr. Zu den angegebenen Bedingungen ui t, 
wie berrits gemeldet. — St. H. in Manchester, Alles richtig angekommen. Brief 


erfolgt. — 
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Ankündigungen. 


u Die bisher getrennt geführten Geschäfte eines Rh, Anstellungs- 
Bureaus und einer Musikalien-Gopir-Anstalt habe ich von jetzt ab ver- 
einigt und umfasst das 


‚„„Musik-Central-Bureaun 


4 Abtheil, für. Placirung Anstellung ‚suchender Musiker. _ 
1. „ a) für Musikalien-Cöpien und Arrangements. 
b) für's Leihwesen arrangirter Orchester-Masik, 
c) für's Abonnement auf monatlich erscheinende, neue, ge 
„ druckte Tanzlieferungen, \ 
3 für Musik-Commissionen jeder Art. 
Kataloge, Kommentare, Subscriptionslisten und Bedingungen stehen 
auf Verlangen zu Diensten und werlen untor Kreuzband entsandt. 
Bereits getroffene, ausgedehnte, »wekmässige Geschäfts- Verbin- 
dungen setzen mich in den Stand, jeden mir zu Theil werdenden Auf- 
trag in:prompter und reeller Weise ansführen zu können. 
Briefe {ranco. Hugo Kohmann, 
Bibliothekar des Conservatoriums für Musik 
in Cöln a. Rh, 


Schlefifches Anftellungs-Küreau für Mufiker, 
©. Willing in Brieg, . 
emphiehlt sich hiermit allen’ Herren Musikdirectoren und Musi- 
kern‘: zur: gütigen Beachtung für die bevorstehende Sommer- 
und Badesaisom - a Zu en 
Briefe erbittet man. sich stets franco. 





IT, 





Mufißk-Central-Bureau. 
Abtheéil. für Gommissionen. 
Zwei Violinen | 


von dem berühmten Instrumentenmacher Thomas Zach in Pesth nac 
Stradivarius gebaut, wovon eine für die Ausstellung in London 
e 


bestimmt, sind käuflich zu erwerben. Preise solide aber fest | 
Briefe franco, H. Kohmann, 
Bibliothekar am Consarvatorlum für Musik 
J in Köln. 








WEine pariſer Pedalharfe 


billig zu verkaufen, Nachricht in der 
 Rümpler’schen Buchhandlung in Hannover. 
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Musikdireetor-Gesuch. 


Für ein wohlreuommirtes Grehester in Dresden. wird ein tüchtiger 
Musikdirector gesucht, Hierauf Reflestirende wollen Adressen unter 
Chiffre „N. N. 30. poste restante Dresden“ frankirt einsenden, 


Vacante Hornisten-Sielle. 


In der hiesigen herzoglichen Hofcapelle ist die Stelle eines als 
Solo- und Orchester-Bläser gewandten Waldhurnisten zu besetzen. 
Wünschenswertk ist. zugleich, dass derselbe auch befähigt ist, im Or- 
chester als Violencellist mitzuwirken, und wallen sich hierzu qualificirte 
Bewerber ‘wegen Mittheilung der nähers Bedingungen an Unterzeich- 
neten wenden. 

Ballenstedt am 7. Februar 1862. 











V. Klauss, | 
Herzogl, Anhalt Bernburgischer Gapellmeister, 


Die Stelle eines slötiften 


‚bei der städtischen Kapelle zu Aachen, mit welcher ein Jahres-Gehalt 
von 275 Thalern verbunden ist, ist vakant und kann gleich, oder 
spätestens mit dem I, Mai d. J. angetreten werden, — Anmeldungen 
sind portofrei an das Bürgermeister-Amt zu Aa6hen zu richten, wel- 
ches auch auf Verlangen nähere Anskunft .ertheilen wird. 


Componiften dentscher K 
An Componiſten deutscher Maͤnnerchöre. 

Der „Thüringer Sängerkund‘ hat in seiner Abgeordneten- Versamm- 
lung am 2. Fehr. a. o. beschlossen, für seine Mitglieder ein eigenes Liederbuch 
anzulegen, und mich durch den Central-Vorstand beauftragt, an die Componisten 
dentscher Männerchöre die. Aufforderung ergeben zu lassen, Original-Gompositio- 
nen für grösseren Männerchor an ung einsenden zn wollen. 

Die Bundes-Musik-Commission wird die eingegangenen Werke prüfen und 
die zur Aufnahme geeigneten bezeichnen, Für die, durch die Commission ge- 
wählten Gompositionen wird-ein Ehr en-Honorar gezahlt und der Name der 
Gomponisten öffentlich genannt worden, 

* Einsendungen erhitie ich mir bis 1. April a. 0. hicher, 

Um Privatrücksichten u. dergl. numdglieh.:zu machen, werden ale gorhrten 
Einsender von Gomposiionen gebeten, ‚dieselben mit einem Motto oder ainpr 
Chiffer zu versehen, dann aber noch ein Gouvert mit demselben “Motto oder Chiffer 
als Aufschrift heizulegen, in dessen wohlverschlossenem Inneren die genaue 
Adresse des Gomponisten angegeben sein muss. 

A Die nicht gewählten 'Compositionen stehen vom I, Juli an wieder zur Ver- 
gun 

A 








Tie Einsendungen empfängt wwd alle weitere Mitthejlung macht 
Der Yandes-Mufik-Pirchter des „Chatinger Sängerbundes* 
Charles Blosn 
in Rudod4lstadı, 
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: Neue Musikalien 
- ans dem Verlage von 
Frilz Schuberth in Hamburg. 


Thir, Sgr. 
Böle, J., Awölf Lieder für eine tiefere Singstimme mit Eine 
des Pianoforte, Op. 25. 3 Hefte & 20 Ser, (Stockhausen gewidmet 2 


Depronse, A., Vier Charaetenstücke €, d, Pfte. Op. 1 17, 
- — Valsa brillante pour Piano. Op.3 . x 2 0... .—-_ 123 
— — Idylle. Etude de Salon pour Pino-Op 4 0.0. — 1 
— Marche fantastigue pour Piano, dp. 8 een. 1% 
— — Trois Mazurka’s pour Piano, Op.7, «= 00. — 2 
— — Deux Talsos de Salon pour Piano. Op.8: , .» . ...— B 
Emmerich, R., Drei Lieder für Mezzo-Sopran oder Bariton mit 
72 Pianoforte, Or. 28 ’ [ a [ [) [1 . ” - L} I F} “ ” M = * — 15 
Härtel, Gust,, An die Schwaben. Gedicht von A. Frankl, für 
eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. 2 ....— U 
öhler, E., „Du fragst mich, wo.der Himmel ist,” Ge- 
dit. von A, Stobbe, für eine Sopranstimme mit Clavierbegleitung. 0 
' p- i [3 ” ” * wo. * “ “ “- * * * ⸗ * * — 
— — Lebe wohll Gedicht von H. Heine, für eine Bassstimme mit Cla- 
vierhegleitung. Op. 13 . . . 


Mudeleki, ©. M., Le jeune Artiste. Morcenux faciles et bril- 
‘  lants pour Violon aveo acoomparnement de Piano pour le perfeo- 

tionnement des trois premidres positions. Cah. 3. Le Carna- 

‚_val de Venise, Andante, Theme et Varintions. 9.17 — 3 

Kuinmer, @., Drei leichte Duestten für zwei Flöten zur Bil- 

kung des Taetgefühls und des Vortrags. Op. 18 . . ., +... — 3 
Sehiller, Ferd,, Une derniere pensde. Elögle pour Piano . — ® 
Traventi, A. Laprised’un coeur, lo Depart. Deus Romances 

‚Aveo aogomp. du Piano. (Dentsch. und französischer Text.) . . — N 
FE | Die Glavier-Compositionen von Depfosse, im modernen, gediegenen 
Genre gehalten, machen überall, wo sie gehört-und gespielt werden, Anfsehen, 
sie sind olaviermässig, brillant und geistreich gearbeitet, 





Neue Musikalilen. 


im Verlage von 


RE ©. Leuckart ı Breslan. 


. Thir. Sgr, 

Bach, Joh. Sebastian, Arien aus. der. Passiousmusik mit Boglei- 
tung des Pianoforta bearbeitet. von Robort Franz, - 
Drei Arien für Sopran I Bu Baer Ba BEE EEE BEL BEE BE BE BE Se BE Be | — 25 

Drei Arien für At . 2 2 2 2 2 2 0a. .:.:. 15 

Drei Arien für Bass . 1 — 


Bargiel, Woldemar, 0p,22. Ouverture 2u, Nedea“f. grosses Orch. 
Partitur I Thir, 20 Sgr. Örchesterstimmen 2 Thir. Clavier- 
. Auszug zu vier Händen vom Gomponisten - «0 +.» 
Beethoven, Kouia van, Violin-Auartette für Pianofarte zu zwei 
0. Händen übertr, von Jnlins Schäffer, No. 2. Fdur, Op. 59 No.1 2 — 
Haydn, Joseph, 12 Symphonien für Piano ‘zu zwei Händen einge- 
Hiohtet von Garl Klage, Julius Schäffer und Georg Vier- 20 
. ng LI BE SEE SEE ar Baer Vor Tasse Bo Basar SE VoRRE Ba BE EHE a SaaEı BO “ : 
Lanner, Franz Op. 19. Sänger-Marsch für Pianoforte . » :. » 
—— Up. 25. Pan, Pan! Poika-Mazurka nach Motiven aus J. Offen- 
hach’s Operette: Daphnis und Ulod für Pianoforle , - » + 7 
— za 1:26, Kur — ir, Plannlerie, (Nach Ardiie 11 Enel 0) 2 m: 
ion Sl. 60 ‚Melodien-Album für Piagoforte, Hef:? . - - 
Michaells, w. A. Practische Violin-Schule. Fünfte Anflager gänz- .  .n 
’ lioh umgearheitet und herausgegeben von Goorg Wichil. . - 


144 Signals, 


Unter der Presse. 


Io meinem Verlag erscheint wüchstens mit Eigenthumsrecht: 


 Jagdftüd 


für Pianoforte 


Stephen Heller. 
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Leipzig 1. Febr. 1862. j  Bartholf Senf. 


In Verlage von JOs. Ailbbl, Musikhandlung, 


in München, Kaufıngerstr, 26, erschien neu: 

Brandes, W., 3 Ges. m. Pianof. fl. 1. 12 kr. — Brunner, ©. T., 
Melodieenzauber, Liedertranscripfionen f. Pianof. 4, Serie. No. 1-6 compl. fl. 1. 
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reich (Suppe) à 27 kr. — Eche de t’Opera, Liv. 78. Potp. Faust, p. Pianof. 
fil.1. 12 kr. - Lachner, L., D. beid. Alpenscenen: s’Fensterin u. 3 Jahrln etc, 
f.2 Violinen. 54 kr. — München, Liebl, Stücke, f, Pianof, No. 88, 88: O Isis u. 
Osiris, a. Zanberfiöte,; Marsch aus: Figero’s Hochzeit à 18 kr. — Ouvert. f. 
klein. Orchestr. No. 30. Otello. M 3. 45 kr.; 33, Elisabetta, fl, 3. 27 kr;; 
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Muſik⸗Centruſ Pureau. 
Abthlg. o für Tanz-Lieferungen, 

Auf die bei mir monatlich erscheinenden neuen gedruckten Tanz- 
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tions-Liisten und Kommentare unter Kreuzband. 

Briefe [ranco. Hugo Kohmann 


Bibliothekar am Conservatorlum der Musik 
in Köln a. Rh, 








Verlag von KBartholf Senff in Geipsig. , 
Druck von $riedrih Andrä In Lelpzig. 


Ba ia u _ — — — oo. 





— 





4. Leipzig, 27. Zebme. 1862. 


SIGNALE 


für bie 
Muſikaliſche Welt. 


Zwanzigſter Zahtgang. 





Verantwortlicher Redaceteur : Bartholf Senff. 








trertdehend erfihelnen 52 Nummern. Preis für den anzen Zahrgang 2 Thlr., bei 
Kühten ee Zuſendung durch bie Boft unter Krennbanb » Thlr. —— 
—— BR A Deren Raum * groſchen Alle Buch: und Drufitatien, 
n e alle Boftämter nehmen . en erben unter 

dev Apreffe der Redachion erbeten. hmen Beftellungen an. Zufenbungen we 


Der Narrenabend des Wiener Männergefangvereins. 


Eine Karte für ven Nartenabend — war in den letzten Tagen ber verfloffenen 
Woche der heißeſte Wunſch der vernänftigften Menſchen in Wien Wer fie bereus 
hatte, fühlen faſt glücklich; wer Hoffnung auf eine hatte, nicht minder; wer feine hatte, 
ärgerte ſich bis zum Närrifehwerben daruͤber. Das beſte Papier auf der Börſe war die 
Narrenkarte: „Kredit⸗ und „Norbbahn‘ Haben ſich ſolcher Tourſe gar nie ‚erfreut; 
auch in ben Cafes erftand man bie einzelne für 18 bis 20 fl., monde iſt mit 30 fl. 
bezahlt warden. Es find nun ſchon Narrheiten bei und höher zu flehen gekommen, als . 
bie des Maͤnnergeſangvereins, aber immerhin war der Cours der Narrenactien ein das 
Bertrauen zu bem Unternehmen im Dianafanfe in hohem Grabe ehrender. Der Journalifl, 
der fo oft für einen Narren gehalten wird das Jahr Über, vom Preßgeſetze, von ber 
Polizei, von allerhand ſchlechten Dichtern, Scheiftfiellern, Broſchurenſchreibern, Finanz⸗ 
projeetmachern, Schauſpielern, der durſte doch bei dieſem Narrenabend nicht fehlen, 
Und fo war ed auch. Gegen zehn Uhr am Samstag Abends betrat ich bie VBorballe 
des Diauaſaales — ich war Narr genug, die koſtbaren drei Stunden bon 7 518 10 Uhr 
Bei der Auffüßeung des Gounod'ſchen ‚‚Bauft” im Dperntheater zugußringen. Ich 
werfe raſch den elpiliſatoriſchen Eylinder in die Garderobe, fege meine Schellenkappe 
auf und nun narrenhoffähig betrete ich den Saal, Ein höchſt farbiges Bild entrollt 
fich bier den Augen. Eine ganze Welt von Männern ſcheint ſich auf den Kopf geſtellt 
zu haben, die fühe langweilige Gewohnheit des Conventionellen erſcheint bier verjagt 
und hie argoerſchriene Verkehriheit im Kleiden, Reden und Denken Bat von ber ganzen 
Geſellſchaft Berk genommen. Das Auge: weiß vor Allem in das wirr ſich mengende 
Coſtumebild der Gefenfigaft feine Ordnung zu bringen, das Obr dört aflerfet narriſch 
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aecentulrte Reden unter ginander, man hat nur Anfangs ben einen richtigen Begriff, 


daß es hier in der That dacchanaliſch luſtig zugehen müſſe. Was ſagt denn die Haus⸗ 


ordnung, die man mir in die Haud gedrückt, zu dem ungeordneten Treiben? Laßt und 
doch ſehen. „Ein Jeder kann thun, was er will’, lautet der erſte und letzte Artikel 
diefes merkwürdigen Proclams. Das läßt ſich hören. Aber halt, ba iſt ja noch eine 
„Strafnovelle zur Hausordnung““. Was ſoll dieſe? Es kommen mir Gedanken an 
verſchiedene „Novellen““, de, obzwar ſie nicht närriſch gemeint find, im Anhange Alles 
verbieten, was fle Anfangs erlaubten. Die Strafnovelle in meinen Händen aber duldet 
nieinen Verdacht nicht und belehrt mich eines Beſſern. Sie Tautet: Art, 1) Thut 


Einer etwas, das nicht in ber Ordnung iſt, und es fieht ihn Niemand, fo geſchieht ihm. 


nichtz. Urt 2) Thut Einer etwas, das nicht In ber Ordnung iſt, und te wird von 
Jemand bemerkt, fo geſchieht ihm auch nichts. Art. 3) Wird ein ſolcher aber bei 
Ueberſchreitung ber Ordnung. oder des Anſtandes, von dem Rechten gefehen, ſo geſchieht 
ih erſt recht nichts. Art, 4) Wird cin ſolcher Uebelthäter in obigen Fällen aber von 
einem Unrechten gefehen, fo wäre es ſchon möglich, daß er es hinterdrein vorzöge, unter 
1, 2 und 3 fachfällig geworben zu fein; indeſſen geſchieht demfelben auch nichts. 

Dieſe „Anno 3 der Narrheit““ — welche optimiſtiſche Zeitrechnung! — gegebene 
Strafnovelle giebt Einem erſt recht den Muth, ein Narr zu ſeln. Und das Beſtreben, 
etwas dergleichen vorzuſtellen, war ein fo vielſeitiges, weiteiferndes, daß die Berichter⸗ 
ſtattung, wollte fie Alles aufzählen, wer weiß wann zu Athem komnten wide Ich 


verſuche es, den Leſer mitten in ben Knüuel von Käuzen hineinzuführen. Wir ſind in 


einem Gewühl aller Nattonen des Erdbodend, umiſchwärmt von Türken, Chineſen, 
Potokuden, Engländern, Mexilanern, Nuffen, poluiſchen Juden, Schotten ac. aꝛt. Sehen 
wie doch hier den Mann in ungariſchen Stlefeln, in deutſcher ade, in polniſcher 
Bunda, in ſlariſchem Rundhut: bie Farben aller Nationen Defterreichg ſind in feinen 
Coſiume, und auf dem Kopfe trägt er das Abgeordnetenhaus en miniature — alfo 


das einige Deſterreich. Sollte es wirklich eine Narrheit fein? Hier kommt ein Nudel 


wilder Gefellen auf und zu, verrottefe, ronfiszirte Geſichter, die gemeinften Leidenſchaf⸗ 
ten find anf denfelben ausgeprägt — eine Mäuberbande mit Führer und Welbern. 
Raͤuber aller Länder finden fi umter ihnen: der ttallenifche Bandit, der Wegelagerer 


ars. dem Böhmerwald, der Zunftgenoffe Nozfa Sandors und Babinsfl’ö und ber Näns : 


ber aus den ſchwarzen Bergen u. A., eine äußerſt charakteriſtiſche, in Coſtume, Aus— 


feßen und Bewaffnung trefflich maleriſche Gruppe, bie uns nicht Lange im Zweifel \ 
laht, daß wir e8 hier mit Malern zu tun haben, Guftav Gaul, Schrlttwieſer und # 
andere {unge Talente find unter ihnen. Bon Gruppen feben wir noch dort Me Gruppe °' 
von Pierents, hann die Gruppe mittelalterlichen Rittergeſindels mit hiſtoriſch-politiſchen 
Roſte auf Waffen und Geſichtern. Im Vollgenuſſe diefer trefflichen par odiſtiſchen 
Gruppe flört uns eine mit großen Läͤrm angefahren kommende Feuerſpritze mit volle - 
fändiger Bemannung: Pempierd, Feuermänner, Schornfteinfeger, Lärmblaſer, die mit. 





dem obligaten Getöfe von einer Schaar von Strafenjungen geleitet, durch den Saat‘ | 
ſchießt. Die mitrennende weibliche Jugend, Lerchenfelderlnnen vom. beften Schlage, 


feite, friſche Gelfter, macht und auf das Tapitel von den Welbern Überhaupt aufmerke ' 
fam. Das Contingent an Weibern, das der Narrenabend vom vorigen Jahre gefeift,' 
wird von dem heurigen ganz In Schatten geftellt, Alle Nuancen weiblicher Gefittung - 
in Goftume, Ton, Umgang, alle Miſchungen bey Racen, alle Nationen waren umter 4 
den rauen da, Die Dame von Stand, bie Ballettängerin, bie Demimonderht ws 
verfehledenen Schattirungen, der „kecke Zahn“ aus den detannten Wiener Yorftähten, 
nie Marketenderin, bie Frauen der Mythologie, bie Linzerin, bie Iſchlerin, Die Bäpmi 
die Greislerin, das Kraͤutlerweib, Die Lotteries, Betr und Klatfchſchweſter, Alles, ae: 
ift werteeten. Die Feilen wie die zuchtigen unter ihnen find in Heiden Richtungen wait? . 
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Muſterweiber. Man hort Lerchenfelderinnen ſo naturgetreu tratfchen und den Mund 
wetzen, wie dies bie beſten Originale nicht beſſer Finnen. Köſtlich find die Dialoge 
dieſer falſchen Weiber mit den verſchiedenſten Geſten, köſtlich iſt Bei af dieſen Pfeudo⸗ 
Frauen die Viſage, Haracteriſtiſch die Gewandung hergeſtellt. Dieſe Marketenderin 
bier führt einen Diskurs, wie ihn das dreiſteſte Original nicht beſſer zu führen im 
Stande wäre; dieſe Iſchlerin da mit dem feinen Profil und den hübſchen Scheiteln 
würbe auf ber Strafe draußen fo flcher nicht eine halbe Minute unbegfeltet zu geben 
brauchen, fo ſicher fie hier allgenielne Aufmerkſamkeit erregt. Ein weiblicher Grenadier 
mit rieſiger Bärenmůtze imponirte auch nicht wenig. Bei den Weibern zu Ende, fehen 
wir uns hier das Kind an, das In weißgewaſchene Linnen richtig eingewickelt umher⸗ 
läuft, und aus dem Deckerl Heraus einen ſchönen, großen Volibart zeigt, Geſchäftig 
eilt ein Brieftraͤger durch den Saal, hier und dort Packete herumreichend; männliche 
Deminionde iſt in Maſſen da, unverſchämte „Strizis““ und „Strabanzer“ treiben ſich 
herum in der bekannten Tracht. Ein after Pilger, in Sackleinen gehüllt, die grauen 
Locken berabhängend, das Geſicht kupferroth, die Naſe tabakduftig, den langen Stock 
zwiſchen ben abgemagerten Fingern, gewührt eines der intereſſanteſten Maskenbilder. 
Der junge Carricaturift Franz Gaul ſteckt unter diefer trefflichen Maske. Ein ae 
deres Greiſenblild iſt nicht minder chararteriſtiſch gelungen, e8 aͤhnelt tem Bilde, das 
Eurit Devrlent in „Lorheerbaum und Bettelſtab“ von dem wahnfinnigen Dichter 
Heinrich giebt, und der Hoffchaufpieler Sonnenthal verbirgt ſich unter dieſer ausge— 
zelchnelen Greifennasfe. Gehen Ste hart den jungen Dann, deffen Hut und Rod 
nit kleinen Zetteln bedeckt iſt, auf denen gedrückt ſteht: „in einem Arte’? Sie baben 
ihn gewiß im Hofburgtheatet ſchüchtern dankend auf der Bühne erfeheinen gefehen, went 
er, was ihn oft pafſirte, nach der erſten Aufführung feiner kleinen Luſtfpiele in einem 
Arte gerufen wurde. &g iſt Sigmund S chlefinger, ber Einartige, als den er ſich 
nun auch ſichtbar kundgiebb. Was ſagen die Leſer zu dieſer wirklich preiswürdigen 
Mate da — ein Mann im ſchwarzen, dicht mit kleinen und groffen Bankozetteln be⸗ 
ſetzten Fracke, auf den Hut einen Hunderter, anf das Ehemtfette einen Tauſender ges: 
heftet und: Bas: Alles wirkliche öſterreichiſche Währung, Preis dem Fracke, aber auch 
Preis dem Manne, ber ihn getragen, denn er hat ihn fpäter mit Allene, was Darauf 
war, für bie Vieberfegwerinten hergegeben. Um das Lied vom braven Manne zu ver⸗ 
vollſtuͤndigen, nenne ich den Namen des Gebers, er heißt Stuppe. Halt, hier fteßt- 
ein polltifher Narr, Cr bat feine Sofern eingebüßt, geht daher in Gattien, Im ſchwar— 
sen Fracke, anf dem er bie Unzeige Heften hat, daft er „Candidat ber Widg fle Yaneı 
Krone fei, und fragt Immer nach Napoleon II. Mit den anweſenden Freiherrn v. 
Rotbſchlld ſucht er ein Antehen zu contrahiren, ich glaub' nicht, dafı es zu Stande ge— 
kommen. Eine andere politiſche Masrte iſt der Schwarzrock dort, mit der todten Hand 
auf dem Rilcken, unter derfelben ſteht das. Wort Concordat und darunter Hänge ein 
Geldfack mit der Auffchrift: 100 Milllonen. Gemeinderath iſt dieſer Narr mit der 
„todten Band”, Photographen laufen zu Dutzenden herum. Der eine iſt von oben 
DB unten mit photographiſchen Viſſtkarten ivfe befäet, auf dem Kopfe trägt er ein riee 
ſigesAlbunt“ ein andere (der bekannte Photograph Löwn) trägt feinen Apparat: 
als Kobfbedeckung. Bau milltariſchen Diasten ſieht man Wiener⸗Freiwillige, Dragoner, 
einen Chaſſeur diolfrique, Zuaven und andere Truppenſorten. Auch ein militäriſcheß 
Wachthanbchen wandelt unter den: Naren herum. Driginelle Coſtumes flcht man nei 
On eine wandelnden Pflangenpnare, ben Rettih und die gelbe Rübe barftellend, mi 
eittemt! Schneemanne lt aufgeſpanntem Schirm; cin Schotte ifl durchge hende karrirt. 
ſogar im Goſchte Spitalsbruder Saufen herum nilt vom Gurtel berabhangenden mir 
dizinflaſchen und aifertet Spritzmaſchinen; ein Zahlkellner treibt am verfieenen Bf 
fen unausfteßtig galantes Weſen, ein origineller Bajazzo macht vom der Gallerie herab 
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recht drollige Späße mit vor dem Bitter herabhaͤngenden falfegen Beinen; Biedermeier 
und andere Helden der fliegenden Blätter finden fi. 

Was all diefe verfhlebenartigen Narren für ein reiches, mannigfadhes Leben ent 
wickeln, das muß man mit anfehen, um ein richtiges Bild zu bekommen. Mit großer 
Mübe if in dem narrenliberfüllten Saat Ruhe zu marken, fobald die Productionen 
beginnen. Das Programm war reichhaltig. Zuerſt die Abſingung des Narrenwahl⸗ 
ſpruchs: „Friſch und froh und frei — Und voller Narrethei““, componirt von Herbeck, 
deſſen muſikaliſche vis comioa noch bei verſchiedenen anderen Nummern die Hauptfache 
mar. Hierauf „Italleniſcher Salat“, muſikaliſcher Schwank von Richard Genée, 
ein tofles Kunterbunt von Melodien, rafender und ſchleichender Temp; dann ein komiſcher 
Chor von Mair; eine große Scene mit Solo, Chor, Elavier und Orcheflerbegleitung, 
betitelt „Beitrag zur Stabteriweiterung‘’, Gedicht von Grandiean, Muſik von 
M. Koh. Sehe ergötzliche Theile bed Programms bildeten die ſehr witzig zur 
fammengefiellte,„Narrenquadrille“ fir Chor und Ortheſtet bon Herbeck und daß 
Quodlibet“ von Herbeck und Weit. Namentlich iſt das Quodlibet von komiſcher 
Wirkung, die es durch zahlreiche lolale Anfpielungen und ben draſtiſchen Contraſtwitz 
der Muſik herbeiführt. Das Ende deſſelben iſt eine Verherrlichung des Parlamentes 
in ben nachfolgenden Verſen: 

Mer hat vich, du bretern' Haus, 

Aufgebaut vor'm Schottenthore? 

Du vienſt Oeſterreich zum Flore, 

Dort geh'n Getreue ein und aus. 

Sei gegrüßt! Ze 

Schirm did; Gott, tu bretern Haus! — 
in die aber ſogleich der Klageruf des Chors um das Defizit einfällt. Eine Parodie 
der „Vorſtellungen im Circus Renz’‘ mar bad Muster einer ergöglichen Narrethel, von 
allen Betheiligten mit Virtuofltät angeführt. Vis auf hie gelben Zettel herab war in 
diefer — Production Alles witzig arrangiert. Die Quadrille hygienique eröffnete die 
Vorſtellungen, ein Narr and dem niebereöftereeichtfehen Landtage, Di. Baner, führte 


den Tanz an, Dann zelgte bie Aztekin MIR Baftrana (Herr Guſtav Leni, Mufltaltene 


händler) all' Ihre haarigen Reize und fang Nationallleder von beifpiellofer Unverſtänd⸗ 


üchkeit; Käthchen Renz ritt dann unter großem Gelächter virtuos genug an allen 


aufgeftellten Schwierigleiten, ala Reifen u, dgl. -— vorbei, natürlich ohne ſich zu best 


N 


ſchaͤdigen; Clowns machten wahre Kinderfünfte, das Schulpferd „Almanſor““, aus zwei 


Zweifüßlern des Männergefangvereins gebildet, „Jeigt feinen menfchlichen Verftand’’; 


zwei auf bem Kefegraphendraht eben angefonnnene Birtuofen (einer von ihnen iſt Herbech) 


geigen in allen Querſtellungen; Stonett's Hunde machen ihre Kinfte und ſchließlich \ 


geht der berühmte Blenbin „auf einem zwififen den großen Seeftäbten Breitenſee und 


Seblerfee über daB ſtille Welimeer gefpannten Selle‘. Dies Alles war mit eine. 


wahrhaft berückenden Luſtigkeit in Scene gefegt und erregte anſteckendſte Helterfeit, — 
le dieſe arrangirten und von felbft ſich machenden Narreifeien, die bis 2 uhr 


Nachts währten, wurden nur ein Mal von einem ernſten Gedanken unterbrochen, von -: 


fung zu impreviſiren, fand bie Tebhaftefte Aeclamation und in Furger Zeit mar Der 


Antragſteller in Stand gefeht, daB Reſultat der Sammlung unter den Wiener Narren 
kundzugeben. „Zwölfhundert vierundſechzig Gulden fünfundfiebenzig Kreuzer““ ergab 


dem an die — Noth der Ueberſchwemmten der heimgefuchten Wiener VWorftäbte, Der 
Vorſchlag Herbeck's, mitten Im großen närriſchen Treiben vorgebracht, eine Samme | 


die Narreneolleete. Hierzu kam dann Der obenermähnte banknotenbeſetzte Frack. Unter 


den vielen närrifchen Werken der Nacht ſteht nun auch ein gutes, Wehlthätig fein iſt 


in dem frivolen Wien auch jetzt nach keine Narrethei. 
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Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Grifar's „Juwelier von St, James“ iſt endlich über die Bühne gegangen und 
Herr Perrin bat gleich bei diefer Gelegenheit bewieſen, daß er mit der alten Sorgfalt 
an bie Ausſtattung neuer Werke zu gehen die Abficht habe, Und bei den meiſten Wer⸗ 
Ten ber modernen Muſe {ft das Kleld eine Hauptfache und die Ausführung nicht minder, 

Wer iſt eigentlich diefer Juweller? Es iſt ein Florentiner, den man unter dem 
Namen Bernard kennt. Er kam nach London, wo er durch ſeine Kunſt ſehr bald Mode 
wurde. Unglüuͤcklicherweiſe hat er fich ſterblich in die Marquiſe von Richmond verliebt, 
eine ſchoͤne Witiwe, für die er ſich ſelbſt ſchon einmal duellixt hat. Sie liebt ihn auch 
etwas, ohne zu wiſſen, daß er ein Juwelier iſt. Er feinerfelts opfert die Errun— 


genſchaft feiner Kunſt nur der Genugthuung auf, ihre Laune zu befriedigen, Ste hat in 


dem Gewolbe einen prachtvollen, der Herzogin von Devonfhire beſtimmten Schmuck ge= 
ſehen; fie denft an melter nichts anderes, fie muß ihn Befiken. Der galante Juwelier 
ſchickt ihn ihr zu, nicht in feinem Namen, fondern ein Anderer giebt den Namen dazu 
der. Wie Hätte ihn Die hohe Arlſtokratin von einem Suwelter als Geſchenk annehmen 
Cnnen? Der biedere Jüngling fuͤhll ſich ſchon in dem Bewußifein, daß fie ihn Keffkt, 
fo glücklich. Allein der arme Florentiner it ſelbſt ein Edelmann von guten Schlag, 
wie wäre auch ſonſt eine Löſung für die komiſche Oper möglich? Das Alles entdeckt 
fich natürlich im letzten Aet, und man Kann ſich denken, welches Entzücken der Marquiſe 
durch die Offenbarung der Ebenbuͤrtigkeilt des geliebten Gegenſtandes zu Theil wird. 
Und nun gar, als fie erfaͤhrt, daß derſelbe auch der wirkliche Geber des Schmuckes iſt! 

Diefe Intrigue Bat ſchon oft geblent — wir kennen bie Handlung, die Berfonen, 
fogar die Witzworte, die darin borlommen, und es gehört das Talent eines Coudere 
dazu, um chargirte Charactere wie biefen Gasconler erträglich zu machen. Ein Aehnliches 
gilt von Tom Krick, den St, Foh außerordentlich komiſch giebt. Diefer Tom iſt ber 
erfte Arbeiter bei Bernard und liebt dieſen bis zur Anbetung. Er überwacht ihn und 
macht deffen Fehler wieder gut. 

Dieſe Partitur des Herrn Griſar iſt bei weitem nicht fo gelungen, nicht fo an⸗ 
Hehend als frühere Werke hiefeg Compoſiteurs, aber fie bat doch Anziehendes genug 
für ein Pariſer Pubilcum und namentllch für das ſelt lange nicht mehr vermöhnte 


‚ Publieum der komiſchen Oper, Es ſin namentlich einige Chöre zu erwähnen, insbe⸗ 


fonbere ber Frauenchor, welcher bie in Ohnmacht fallende Marquiſe umglebt. Geſang 
wie Begleitung im Driheſter glei glücktich. Das Finale im zweiten Arte — dann 
ein Dun Bernards nit der Marguife — dann das Terzett „ah o’est un grand’‘ verbier 
nen ebenfalls erwaͤhnt zu werden. 

Das Couplet im dritten Arte „Mais quel seigneur serait capable d’aimer mieux 
que vet artisan‘‘, Das nochmals verlangt wurde, verdankt Diefe Auszeichnung wohl mehr 
dem gelungenen Vortrage durch St, Fop. Im Ganzen bleibt dieſes Wert ganz leichte 
Waare und von eier Verpflangung auf die beutfche Bühne wird wohl mit Recht keine 
* fein. Gille ravisseur und auch bie Porcherons haben unfere Anſprüche höher 
geſpannt. 

Die Bouffes parisiens haben einen alten, mit Beifall aufgenommenen Schwänf, . 
bie „„Omelette & la Follembonohe‘*, wieder auf Ihe Repertorium gebracht (Muft von 
Delibes.) Bis ein neues Werk yon Offenbach an die Reihe kommt, ſoll biefes Siück⸗ 
Gen aushalten, Offenbach Kat zwar die Leitung biefes Theaters an Herrn Varney 
abgegeben, er blelbt aber doch der erfie Compoſiteur des von ihm in Flor gebrachten 
Genretheatersh. a 

‚Die Königin. don Saba Hat ſich fo zu fagen noch Im Multerlelbe einer fehr 
ſchmerzlichen Operation unterziehen. müffen und een Aet. ſich ausſchneiden laſſen. Das 
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war ein muthiger Akt von Herrn Gounod, nothivendig geworden nüht durch die mit 
ber Decoration im zweiten Arte verbundene Feuersgefahr, fondern durch eine andere 
Gefahr. Hoffen wir, es werde dieſe Abänderung dem nenen Werke zum beſten Ge 
deihen verhelfen, “ 

Herr Griſar, der oben Beſprochene, wird nächfter Inge auch Im Theätre Iyrique 
mit einer Fomifchen Oper erfihehnen, melde „la chatte merveilleuse‘‘ beißt und als 
ein ſehr heiteres, gelungenes Stück gerühmtgiwird, Die Mise en sööne foll von nie 
dageweſener Pracht zeugen. 

Auguſt Kömpel wird für ben naͤchſten Monat in Paris erwartet. Die Hier— 
herkunft von Frau Clara Schumann dürfte aber leider nicht ſich verwirklichen, ſo 
glaube ich wenigſtens nad; gut unterrichteten Briefen befürchten zu müffen. 

Dagegen befindet fi Niels Gade in unferer Mitte. Auch Herr Langhaus 
ans Hamburg, ein Compoſiteur und Violinſpieler, ber von ber Sanfeftadt warm hier— 
her empfohlen wird, will nächſten Monat ein Orcheſterconcert veranftalten, in dem init 
ihn und feine Compofitionen zu hören bekommen werben. Herr Napenberger, 
ein junger Deutſcher aus Genf, will ebenfalls den Parifer Ruhm verfofen. Au⸗ 
guſt Dupont, der befannte belgifche Clavierſpieler, Kat mehrere feiner Compofitionen 
bier zu Gehör gebradjt und das unbermeidliche Staccato vorgetragen und damit Beifall 
geerntet. ‚Seine Fertigkeit wird mit Recht gerühmt, aber ich glaube nicht, wie viele 
feiner Collegen, daß man hiermit auch fertig ſei. Als Compoſtteur iſt er nicht ohne 
Verdienſt. 

Daß Carl Wehle mit viel Erfolg eancertirt hat, Haben Sie bereits gemeldet. 
Ein gleiches ift von Vincent Adler zu fagen, beffen Compofitionen nachgerade ſehr 
beliebt werden. Es ſind auch wirklich allerliebſte Sachen darunter. 

Jofeph Wieniawski, der Clavierſpieler, hat mehrere feiner neueſten und fs 
teren Sachen geſpielt und ſowohl als Clablerſpieler, wie alß Compoſiteur bei dem zahl⸗ 


reichen Publicum, das fein Concert beſuchte, Anklang gefunden. Er zählt unter die 


beſchäftigteſten Clavierlehrer hier. 
A. Suttner. 


— — — — —— — — — — 





Siebenzehntes Abonnementconcertin Leipzig 
im Saale ved Bewanbhrufen, Donnerflag den 20. Februar 186%. 


Erfier Theil: Concert-Ouwerture von Berbinand Hiller, (Zum erſten Dale) — Necktativ und 


Arit mit obligater Biofine von MW, U. Mezart, vorgetragen von Frau Louiſe Böringer aus Mais 


fand und Herrn Concertmeifſter Davld. — Concert (Ömoll) für das Vianoforte von wa Beet— 


hoven, vorgetragen von Herrn Alfred Agell. — Arie aus der Oper „Die Pitritaner“ won Bellini, 
gefungen von Frau Beringer, — Soloftüde ‚für das Pinanoforte, vorgetragen von Herru Jaell. 
a) Interlaken Me. 1. aus ber Schweiger Reife). von Alfred Jacll. b) Gavotte (Gmoll) von Dad. 
e) Walzer von Chopin. — Zweiter Theil: Symyhonie (Nr. 2, Cdur) von Robert Echuniam. 


Zuvörderſt wird ber Leſer über bie Compofitions-Rovität in obenvernierktem Core 
certe — die Hiller'ſche Onuverture — etwas von ung hören vollen; und fo fagen wir 


{hm dein, daß diefes Werk reich iſt an fein Erſonnenem jeder Art, daß es Durch har⸗ 


moniſche, melodiſche und inſtrumentale Fineſſen intereffirt und überhaupt in jedem. Takt 
den Esprit feines Verfaſſers herausblicken läßt. Doch läßt ſich wicht verhehlen, daß 


eben auf dieſe Fineſſen ein zu ſtarker Aecent gelegt iſt und daß mit geiſtrelchen Eh ' 
Fälfen und Wendungen etwas zu viel Aufwand getrieben wird; Dazu kommt noch, daß 


die Motive der Duverture an ſich etwas Kurzangebundenes, zuweilen auch‘ Abrupted 
haben — Alles dies zufammengenommen ſchadet der Wirkung im Ganzen und läßt zu 
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keinem verhten Behagen kommen: man Hat eben Eindrüde empfangen, aber keinen 
Eindrud, — 

Frau Beringer bat uns nach Feiner Seite Hin zu intereſſiren vermocht; es {fl 
bel ihr Alles klein und befigetben — Stimme, Fertlgkeit und Ausdruck. Daß trotz 
alledem das Publieum gegen Frau Beringer ziemlich wohlwollend war, iſt nur ein Bes 
weis dafür, daß es — das Publicum — zu Zeiten auch die Tugend der Genügfamfeit 
zu üben verficht, — u E 

Her Jaell bat, wie die Franzoſen fagen, „mis le fen à la salle“ — er wirkte 

zündend durch feine coloffale Bravour ſowohl, wie durch bie elegante Tournure felnes 
Vortrags. Das Cmoll-Contert erinnern wir uns kaum je ſchöner gehört zu haben 
(einige „Drucker“ vielleicht abgerechnet, über die ſich allenfalls ſtreiten ließe), und die 
übrigen Stücke — min, ba war er exft reiht in feinem Element und goß ein wahres 
Füllhorn von Feinheiten über das Auditorlum aus. Seine eigne Compofittion — 
dad Charafterfiück „Suterlaten‘ — iſt von ſchöner Cantabilität und konnte er darin 
feinen unvergleichlichen Anſchlag fo recht zeigen. Bemerkt muß noch werden, daß Gert 
Jaell auf einem Erard'ſchen Flügel (de er auf feiner jegigen Kunſtreiſe mit fich führt) 
fpielte, der wunderſchön genannt werden muß, und ferner, daß er, nach erfolgtem Her— 
vorruf, no eine äußerſt effektvolle Uebertragung ded Pilgerchero aus „Tannhäuſer““ 
zugab. 

Die. Schumann'ſche Sinfonie ging im Ganzen recht gut und machte erſichtlich eine 
gute Wirkung. — 








| | Improviſata ; 
über bie Romanze: „Fluthenreicher Ebro” aus R. Schumanns Spanifihen Liebebliedern 
für Pianoforte — 
von 


Stephen Heller. 
Op. 98, 
Verlag von J. Rieter-Biedermann in Winterthur. 


„Zie ton verſchledenen Contponiſten, z. B. Chopin, fo gebt auch von St. Heller 
bie, Sage: daß feine edirten PAIN HA AR a — uͤbertroffen 
werden. Dies iſt jedenfalls wahr und nicht wahr zugleich, Ich meine naͤmlicht es 
mag wahr fein, daß die Bei den Ayıpesbifalonen gegenwärtigen Zuhörer mehr Genuß 
baben, als Get vorgefplelten fertigen Compofitionenz; jebed oilrfen eine Improviſation 
wicht leicht den Werth einer der compontrten Stüde beffelben Meifters baden, Der 
Grund dazu. iſt, daß des Spiel im freien Phantaftren mehr Sufpiration amd 
me bat, als es bei einfludirten und wiederholt vorgetragenen Gompofitionen- ber 
Sat zu fein pflegte Da aber ber Componiſt beim Schaffen eines Wertes ebenfalls 
mprovlſateur und gleichzeitig auch wählender und ausarbeitender Künſtler ift, fo wird 
5 Bi Fr beiderſeits günftigem Falle Beim Componiren Beſſeres leiften, als Gelm 
Vmproviſiren. 
| Diefe Betrachtungen kamen mir beim Anhören des oben angezeigten Helfer’ fihen 
Clavierſtuůckeß eB feht zwiſchen Sneproptfation und Compoſition mitten inner gewiß 
entftand es als jene und wurde bearbeitet als biefe. — Die Form ifl die bes Meiodle⸗ 
Umfpiefens: und Interludirens, mit zwiſchendurch auftauchenben Mtotiv-Metamarphufen. 
Die: elodie yon Schumann, welche ben Improviſateur-Compoſiteur gar: müflter 
Ühen Illuſirallon argog , if fehr ſchoͤn, gefühluoll, grazide und omantifeh klingend. 
Helles Phanlaſie ſielle die Melodie, bei mechfe inden harmoniſchen Suuatioſen, in das 
bort eithäftefte Licht. Das Stu könnte aber etwas gebrängter fein; indeſſen wird 
bie Länge dadurch Aberflgefliggesdag ber Componiſt gegen dad Ende Yin in ſpaniſche 
Tanzehpthimen ergeht, 0 
Das Str Farm zum Vorſpielen beſtens empfohlen werden. 


* 4 
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Dur und Moll. 


— Seipyig. Am Dienſtag den 25. Web. hat die achte und Lepte ber bied- | 


jäßtigen Kammermuftit-Soir&en flatigefunden. Haben wir Dem Gros biefer Abende 
überhaupt viel Befriedigendes und Genußreiches zu verdanken gehabt, fo auch im Bes 
fondern diefer Iekten Sikung. Sie wurde eröffnet mit Beethobens Quartett in Fdur 
(Op, 135 und Überhaupt des Meifters letztes Quartett); am biefes ſchloß fh, als ben 
erfien Theil der Sotrde beſchließend, Mozarts Gmoll-Quintelt, und ben zweiten Theil 
füllte Schuberts Dmoll-Quertett, Welde Fülle von Genialität und Schönhelt mar 
fomst vorhanden und wie mächtig ſtrahlte die Sonne der deutſchen Kunfl! Beziehentlich 
der Auffaffung, des Durchdringens der Weſenheit wurden die Ausführenden Gie Herren 
Fonertine ſier David, Röntgen, Hermann, Daviboff und — fürs Quintett noch — 
Zungen allen. drei Werken in gleicher Weife gerecht: das HumöriſtiſcheTiefſtnnige Im 
eethoven, das Herzrührende Im Mozart und das Funken prühende im Schubert — 
Alles dies kam in befter Weiſe zur Berfunlihung aber den Werth der fpecififch tech— 
nifgen Erecutitung ins Auge: gefaßt, iſt d 
erfennen. 
MufikaliſcheUbendunterhaltung des Confervatoriums für Dinfif, 
Breitog den 21. Pebruar: Quartett für Streichinſtrumente von W. A, Mozart, No. 6, 
dur. — Großes Trio (No. 2) für Bianoforte, Violine und Violoneell von F. Mens 
deisfohn Bartholdy, Dp. 66, Gmoll. Vorgetragen von ben Herren Alfred Jaell, ger 
planifien des Königs von Hannover, Concertmeiſter David und Davidoff. — Airs 
hongrois varids. Wir die Bloline mit Begleitung des Orcheſters von H. W. Ernſt, 
Dp. 22, Adur. — Fuͤnf Präludien (in C, G, hmoll, Es, Dmoll) aus J. S. Bachs 
Wohltemperirten Clavfere mit einer hinzugefuͤglen obligaten Violoncell⸗Stlume von 
Kon. Mofcheles. Vorgetragen von Demſelben und Herrn Davidoff, (Manufeript.) — 
a. Au la de Zuric. Romanze (au8 „Pelerinnge en Suisse“), für das PBlanpforte 
von Alfred Jaell. b. Einzug der Gaſte auf Wartburg. Uns N. Wagnerd Tann⸗ 
„bäufer’’ für da8 Planoforte von Franz Liszt. Vorgetragen von Herrn A. Saell, 


Kirchenmuſir in der Thomaskirche am 22. Febr. Nachmittag Bar zwei Uhr. 
Motette: Credo, Sancius und Agnus Dei aus der Vocal-Miſſa von M. Hauptmann. 


Herr Capellmeiſter Taubert aus Berlin iſt hier anmefend, um feine Muſik 
zu Shatefpeare's Sturm’, welche im Gewandhauseoncert diefer Woche zur Auffühe 
rung kommt, perföntich zu dirigiren. 


err Davidoff verfäft und in dieſer Woche auf einige Monate, um eine grö⸗ 


ere anzutreten, welche {hm zunächft nach St, Petersburg und Moskau, ſo⸗ 


ann zur Salfon nad London führt, 


* Seren von Lüttichau, dem Generalintendanten bes Hoftheaters in Dres⸗ 
den, iſt die von ihm wegen anhaltender Krankheit erbetene Dienftentlaffung bewilligt 


und bemfelben ber Hausorden der Rautenfrone verliehen worden. 


* Wien Die Muführung von Schumann's „Paradies und Bert’ im dritten 
Geſellſchafts⸗ Concert tar 

Mufit wurde vom Publirum mit Innigen Behagen aufgenommen, wenn auch nicht mit 
jenem Entbuflasmus, den nur eine vollendete und begeifterte Ausführung aller beſchäf⸗ 


m Ganzen eine lobenswerthe. Die herrliche charakteriſtiſche 





e Balme dem Mozartichen Werte zuzue | 


tigten Rünftler zu erzeugen vermag, Die Chöre gingen Im Ganzen prär, 00 ende, 
e 


behrien fie des Schwunges; die Soli waren auch nicht durchgehends genügend 
Frau Duſtmann fang mit einer gewiſſen vornehmen Bietet und ihr Organ mar 


von einer Unruhe durchbebt, die den künſtlerlſchen Eindruck beeinträcgtigte. Herr El 


ſcheint dad Privilegium zu ‚befiken, Alles und Überall zu fingen, aber für bie garten 

und buftigen Weiten der Schumann’ fehen Mlufit an —* 

die Vortra sweife des fonft gefſch 
rauleln Dauer, (eine gugenbl e Sängerin mit fehr hubſcher Eräftiger Stimme) und 


ränfeln Bettelheim. Die Beptgenannte Sefonders wurbe für ihre gelungene Leiftung 


nit lebhaftem Beifall ausgezeichnet. — Das Ballet. „Giſella““, welches eine Reihe von 


Jahren vom Repertoire verſchwunden war, um andern choreograftſchen Produrtionen 
von geringem oder zweiftlhaflem Werthe Platz zu machen, iſt im that wieder 
zur Aufführung gekommen und Bat entfehleben gefallen, 


febt. - 


meber bie Stimme, ned 
äbten Saͤngers. Ganz entfprechend waren Kerr Panzer, 
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* Berlin. In der königl. Oper gaſtirte am 20, Febr. Kerr Fexenczy als 
Arnold in Roſſlni's „‚Xell’. Das DhtenieL her welches der iger verfügt, if eben. 
fo anſehnlich, als deſſen Behandfung unzureichend. Seine Stimme verdient an fi for" 
wohl durch den Umfang, als auch durch bie Kraft und. Musdauer, bie ihr zu Gebote 
Reben, alle Beachtung in unferer lenorarmen Zeit. Sie erſcheint durchaus für die Ath— 
letenarheit geſchaffen, welche unfere modernen Operneomponiften von ihren Sängern 
forbeen; big zum hohen B Kinauf zeigt fie eine wällig robufte, zur Zeit noch von Fels 
nen Tremolo angekränfelte Conftitutlon. Dennoch war ber &eihung fein Genuß ab- 
“sugerobinen, weil fie fi von der erflen bis zur legten Note nur im Gebiet des Na- 

kuralismus bewegte. Natürliche Mittel find, um dies noch einmal zu wieberholen, 
allerdings in Fülle borhanden, aber ber Clementarzuftand, in dem fie ſich gegenwärtig 
noch) Befinden, weit ihnen vorläufig als einzig paffenden Ort der Belhätigung die Schule 
am — Herr Balletmeiſier Taglioni ift non feiner italleniſchen Kunftzeife hierher zu⸗ 
rückgekehrt. — Die viesjäbeigen Theaterferien dauern für Die Oper vom 21. Juni 
bis 1. Auguſt, file das Wallet vom 28, Sunt dis 30, Juli, für dad Schaufptel vom 
15, Juni bis 14. Auguſi. 

* Caffel, Als bie intereſſanteſte Novität, welche und In dem vierten Abonne— 
menteoncerte geboten wurde, degeichnen tolr die Cdur-Sinfonie von Robert Schumann, 
ein Werk, voll der feinften künſtliriſchen Züge, In dem jedoch bie geiftvolle Reflexion 
ungleich nieht ala die Kraft ber Erfindung herbortritt, Die Ausführung war Far und 
präcis und vorzugsmelfe im zweiten und Dritten Sabe geſchmackvoll nüancirt. In gleich 
trefflicher Weiſe wurde uns aud) die Ouverture zur Oper „bie Abenceragen‘’ von Ches 
rubini geboten, Beethovens Violinconcert wurde von Kern Concertmeiſter Graff zu 
Gehör gebracht, Der gefchäßte Virtuos interpretirte den Tonmeiſter auf geiſtvolle Weiſe; 
fein Vortrag zeugte bon eindringendem Verſtändulß der Compofition und gebildeten 
Geſchmack. Dem Künftler gelangen vor Allem bie zarteren Partien des zweiten Sabes, 
welche er durchaus Angemeften und fein nünneirte, Mährend bei den Beethonen’ichen 
Sonieerte die gelftige uffaffung des Wortragenden Hberiwwiegendes ntereffe einflöfte, 
waren es bei einem zweiten Stud, einer Fanafle Bienrtemps', bie von uns wiederhot 
gewürdigten techniſchen Eigenfchaften feines Spieled, welche in den Vordergrund traten 
und ihre Wirkung nicht verfehlten. Der Virtuos wurde nach jeder Production duch 
reichen Beifall und Hervorruf belohnt, Gleiche Auszeichnung erhielt Her Knoop, 
der Bei der Maren und eorrerten Ausführung eines Concertfages für Violoncell in Fis- 
‚moli von B. Romberg fein Fufirument mit gewohnter Sicherheit und Leichtigkeit be- 

bertfihte, und, Fräulein Keifinus vom ofthenter in Darmſtadt, die ſich Bei dem 
Vortrag einer Arie aus ber Dper „Donna Taritea“ yon Mereadante und einiger Dies 
ber bon Schubert und Schumann ald eine Sängerin mit bedeutenden Stimmitteln do⸗ 
eumentirte, Nr fonore Aliſtimme Überrafchte durch ben Umfang und bie Stärfe in 
ben tieferen Zönen um ihr Vartrag geugte von Bebeutender Wefllgteit der Sntonatlon 
und mufllelifcher Sicherheit. Diele entfaltete fie nicht nur in den borerwähnten Solo⸗ 
Rüden, fondern aud in dem Finale des erfien Ueieg der Oper „Cosi fan tutte.“ 


* Bremen. Unter den Gäften bes letzten Concerts haben wir nur Herrn Da⸗ 
vidoff von Leippig u nennen nnd Grauen dann nicht hinzuzufügen, welchen hoben 
Genuß fein Violoncelfpier emäßrte; Herr Davldoff if ein Meiſter auf feinem JInſitu⸗ 
ment, ben feiner an Schändeit ‚ Sonseität, Mdel des Tones und In Birtuofltät über: 
kifft, Sein Gerwortngender Hang fielile ſich fofort- bei feinem erſien Befuch Kierfeisft 
feſi. Er trug uns Dlesmal eine eigene Compoſition und die bekannten Servaͤis'ſchen 
Vartationen Über den Schubert'fchen Sehnſuchtswalzer nor und beide, trag einer ſchwe⸗ 
ven Indispoſition, gleich vortrefflich. 


* Die Sängerin Fräulein Fifcher von Tiefenfee eoncertirte in den letz⸗ 
ten Monaten mit. großem Beifall in der S meiz, über I Abfchiebseoneert in Bern 
berichtet die bartige Beltung „ber Bund’ folgendes: in fehr gewahltes Publleum 
batte ſich eingefunden, um bie trefffiche Sängerin no einmal u Bhren, melde ihrer⸗ 
ſeits durch. ein reichhaltiges und gefchmadvolles Programm Ihrem Auditorium einen 
mürbigen Empfang bereitet hatte, Sowohl die bekannten Bartbieen der Gnadenarie 
1 Berolami‘’ und des berlißniten ‚Una voce poco fa‘, als die Rationallieder, in beren 
Bortag Fräufein gi er. ebenſoviel linguiſtiſche Gewandtheit, als Humor verrieth, er⸗ 
fuhren verdienten Beifatl, Namentlich die f wehgesifen Stetionailicher suche in {af 
ta elofem Diatert vorgetragen wurden, fanden nicht nur beim joe erifchen dei Fr nz 
Publicums ein irbhafiez Ehe. Wräulein Fiſcher nimmt von Allen, bie fle gt hIrt, ba 
Zeugniß einer Sängerin von correcer Schule und gewiinenbem Vortrag it fih. 


, Drateri 
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* Königsberg. Su dem lebten Concerte ber alten Theaterenpelle (unter 
Direeion des Heren Huͤnerfuͤrſt ſtehend) kam außer ber Fidelio-Ouverture und ber 
auf Verlangen gefpielten Mendelsſohn'ſchen Amoll-Symphonie- No, 3, au zum erſten 
Male Nubinfteins Quintett für Ciabier mit Flöte, Elgrinette, Horn und Fagott 
Op. 55 zur Aufführung, bad Clavier fpiefte Herr Ad, Senfen mit ſchwungvoller 
Wirkung, die übrigen Fuftruntente warden recht brav bon den Herren Hinzer, Wegner, 
Schwarz, Nantal geblafen. Das Stück zog zwar nieht liberal, doch in vielen Stellen 
ſehr an; ‚‚intereffiven‘’ kann man ſich durchweg dafiir, denn es Iſt, ein griginales ‚edel 
gedachtes und mit echt Rubinſtein'ſcher Urwüͤchſigkeit und Senialität entworfenes Werk. 
— Die Mufikaliſche Aadente hat Beethorvens „Chriftus am Delberge’ in einer Ihrer 
Sefanmmtübungen vor Zuhörern, mit Orcheſter unter Eapellmeijter Laubten’8 Direetion 
aufgeführt und wird dad Wert (das bekanntlich nur ein ſchwaches, weil nicht aus innerm 
Drange hervorgegangenes iſt) nun nicht weiler mehr aufgeführt werben, — Die Herren 
Derbe, uckenfchuh Pabſt und Hünerfürſt Haben auf allgemeinen Wunſch einen zweiten 
Cyelus don drei Kamniermuſik⸗Soirden beranftaltel, Deren erfie am Sonnabend vor 
ganz gefüllten Saale im beutfihen Kaufe ftattfand. Cherubinis Esdur-Quartett mit 
feinem teffinnig Dan Abend würdig und ſchwächte 
nur leider bie Fi rkung des nachfolgenden Mozark’fihen Ddur-Quartetts, deſſen idylliſches 


Stimmungsleben am Anfange aunfigeren Sefühlssonen In den Zuhhrern gefunden. 


Huf allg erlangen wurbe ghermals Schumanus Quintett für 
Elabier und Streihtnftrumente aufgefhhrt, deſſen Elapterpartie Here Ad. Jenſen mit 
technifcher Meifterfegnft und Begeifterung vartrug amd bdeffen übrige Partien bon den 
vier Onartettfpielern würdig gefpielt wurben. Dad Bert voll Geiſt und hoher Kunſt, 
in wachem bie Origtnalität fo tief gemüthlich wirkt und alfo nicht bloß in ber Form, 
fondern dem Gedanken urſprünglich eingeboren iſt, wirkte mit zündender Macht anf 


haben würbe., Auf allgemeines 


alle Anwefenden, — Fran Clotilde Köttlitz mirb ein Concert geben, in melden 


Hiller’8 „Loreley! md einige der großartigen Ehoͤre aus Ant Rubinſtein's 
Dratorlum ,‚da8 verlorene Paradies“ zur Aufführung gelangen ſollen. 


* Aus Copenhagen. Im, zweiten Abonnementeeneert des Muſikvereins kam 
ur uffthrun : Mozart, Shmphonie in Gmoll; Händel, Reritaliv und Arte aus dem 
um ‚Alt a’; Rt, Schumann, Quherlure für Orchefter in Edur;_.Gabe, 
„Die heilige Nacht’, Serit von U, v. Daten, für Alt⸗-Solo, Chor und Orcheſter 
(zum erſten Male), Im zwetten Extra⸗Concert: Weber, Ouverlure ‚Der Beherrſcher 
der Geiſter⸗ Hartmann, „Ein Sommiertag“, Idylle für Solo, Chor und Orcheſter 
(unter des Componiften Zeitung); Beethoven, 2. d., Syuphonte, No. 4 in B; 
Siffer, Geſang dev Gelfter über dem Zaſeg, für Chor und Drecheſter; Mendels— 
ohn, „Ein Sommernahtötraum‘‘ von Sha efpeare. — Die Gebrüber Alfred und 
Bench Holmes, melde ſchon fruͤher ‚hier mit Beifall concerlirken, find wleder hier und 
geben Concerte. — Eugenie Kupf ch, eine fehr gute Bianifiin, hat verſchiedene Male 
fih hören laffen, Die Hugenotten-Fantaſie bon Thalberg, ſowie Liszt's Rhapſodle fpielte 
genannte Kuͤnſtlerin mit großer Brabour, Schade daß. die große Kalte im Saal wefent- 
ie Störung verurfachte. — Auch eine andere anlftin, Fräulein Marie Gärtner, 
fpiefte einige Male öffentlich und gefiel. — Copenhagend befter und beliebter Pianift, 
er Anton Rée, gab ein befuchtes Contert, 109 wir, sole ſchon öfter, Gelegenheit 
atten, fein feines und folides Spiel zu bewundern. Unter Undern fpielte Her Se 
ein Contert fir Pianoforte und rrhefter von St. Bennett, Rondo brillant für Biano- 
forte und Drcheſter yon Mendelsfohn und Hoaplo und Monde für Pianoforte ud Or⸗ 
cheſter von Beethoven ꝛec. — Wie mar hler erzäßft, werden wir noch im Laufe des 
Winters Gelegenheit ſaben⸗ die Herren Spain, J. Becker, Taußig, G. db. Bülow 
und F. Smetang zu egriiben, — Ein wende Helben⸗Tenor, Ger J. L. Nyrop, 
hat mehrere Male bier. Im köntgl. Theater als Mafaniello in der „Stunmen von Por⸗ 
tel‘ bei ininter vollen Sanfe gefungen und: ganz befonbers Fuürore gemacht, ſelne 
Stimme If fhdn_ und kraͤftig, was man bon einem Heldentengr verlangt, außerdem 
find feine draniatiſchen Leiſtungen, ſowle feine. angene me Erſcheinung eiwas feltenes 
und hervorragendes, Eine gute Aeauifition für die Blefige Oper, welche einen guten 
Kenor bedarf, Der „‚Calif-von Bagdad’ von Boleldien wird in einigen Tagten zur 
Aufführung Kommen, — Ehre —— ſchoͤnſten Compoſitionen: „Die Hochzeit 
der Wrpabe’’, welche, wir bier im Muflkverein mehrere Male hörten, iſt bet E. Ersleb 
mit geutfihem ‚und ee Zert erfchlenen. Auch die Mufit. zum Ballet „die Walz 
fyre’ wird nachſtens erſcheinen. — N. W. Gabe wird noch Ende dieſes Monats von 
Paris hier wieder eintreffen. ee 


—— — ——— — — — 
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8% Barid, Um 17, Febr. iſt auf der Opera comique Grifar's „Joaillier 
de St. James‘ in Seene gegangen und get —* guten 4 gehabt; beſenders lobt 
de Kritik die vorkonnmenden Romanzen und fonftigen Plecen kleineren Umfangs. 
Uebrigens iſt der „Joaillier““ nicht eine vollftaͤndig neue Oper, ſondern nur eine Ant 
arbeitung einer Altern, ſchon 1838 unter dem Titel „Lady Melvil’* auf ben damaligen 
„Theätre de. la Renaissance gegeßenen. Befonders erftertt fh bie Umarbeitung auf 
bie Partitur, welche ungefäfe durch ein Dugend neuer Nummern bereidjert werden if 
Beildufig fe no bemerkt, daß der Tert von den Sen &t. Georges und Leuben 
hertuhrt und daß die Oper in ber umgenrbeiteten Geftalt ſchon vor Jahren auf ber 
pera somtgue in Borbereitung mar, aber durch den Mücktritt des Karen Emile Berrin 
(bon ber Direction des genamtten Inſtituts) Legen blieb. Durch den 2Biebereintritt 
bed Genaniiten iſt nun Heyrn Grifar die Genugthuung ‚geworden, feln Bert endlich 
doch noch aufgeführt zu ſehen, wobel ſich allerdings dad Zuſammentreffen eines nicht 
N nenen Directors und einer nicht ganz neuen Oper herausftellt! — Der 21. Febr. 
nun voruber und Gounod's „Reine de Saba“ ift noch nicht gegeben worden. Es 
it ein wahres Rennen nit Hinderniſſen!“ Der 28. Webr, iſt nun als definitiver 
Aufführnngstag feftgefegt; Hoffen mir, daß nicht Nieder Der Beſuch der ſchönen Königin 
beini weiſen Konig Salonın hinausgefchoben werde. — Die ilalienifche Oper iſt wieder 
Le Martha” agelangt, und dieſen Oper bes Meclenb urgiſchen Granden⸗ foll 
Verdlis ——— „Traviata‘“ in mächſter Woche folgen, Im fernerer Ausſicht 
ehen noch ‚Saffo“ van Pacini und Bellini's „‚Prritani.‘‘ Mozart? „Cosi fan tutle 
Dagegen tuleh in biefer Satfon nicht mehr drankommen. — In den Folies Dramatigues 
giebt man Im den Teßten Tagen mit ganz außerordentlichem Erfolg den „‚Uarnaval des 
meux‘, bon Eugen Hugot und Enril Abraham, Wie ſchon der Titel bejagt, iſt die- 
8. Stuck din tolles Carnevalsfeſt. Man fingt, acht, trinkt, tanzt, iſt luſtig und gu— 
ser Dinge, und bie Moral dahon if, bak die Sabenichtfe ſich oft viel beffer amufiren, 
As bie zeichen Lente. — Das in Diefer Woche ſtattgehabte Eonferbatoire-&anz 
cart brahte; Deur-Sinfonie von Beethoven; doppelörige Wotette von Bachz ein 
Flötenſals („‚Chant du rossiznol‘, eoniponirt und vorgetragen bon Herrn Altos, was 
1 übrigens nach ber Bach ſchen Motette puhlg genug ausgenommen haben mag); Beet 
honen 8 Muflt zu den „Ruinen von Alben’ und die Freifgig-Onverture. — Bas- 
belonp’8 Concert populaire diefer Woche Heß hören: die Egmont-Muſik; Mozarts 
Gmoll-Sinfonte; eine ymme non Haydn und be Brefjhäg-Önverture, — Aus der 
Perter Nuſſhiet — gen Vergangenheit ragen beſonders hervor Me von. Ang. 
Dupont, Eduard Wolff, Charles Wehle, Madame Wartel, Joſeph 
Wieniamwsti gegebenen Conerte und Seirden, Dupent wird von ber Kritif als 
unterrichteter und begabter Muflter und Hichtiger Spieler behandelt. Wolff wird nah 
längerer Baufe mit Herzlichleil tolllfoumen gebeißen. Wehle bat mit feinen eigenen 
Sachen teüffttt, um daR von ihm worgetvagene Trio, (Fur) von Schumann gehen aber 
bie. Blätter herum, wie Die Kage um ven heißen Brei, Mad, Wartel erntet: reiche 
Tobeöfpenden und war ihr Coneert außerdem noch; dadurs:intereffant, dag man. in dem 
felben eine der chemaligen Zierden ber großen Oper — ben Baifiten Sapafleur — 
sbleder hörte, der noch Vortvefflihes Leiften foflz neben biefer Größe älteren Datums - 
Semertie man Übrfgens noch cine ganz junge — hen Bigliniften TS Hite, der ebenfalls 
jede fetirt wurde. Wieniaſosti bat den guten Ruf, den er in Parls alß Spieler und 
Componiſt genießt, durch feine diesmaligen Leiſtungen nur confelibirt, Schließlich wollen 
tie noch ſagen, na die jungen rufſſchen Elavierſpielerinner Marie und Nadine 

Har der (Schülerinnen bes. Herrn Vilsing) recht gefallen haben. 


% Die Photographie — keine Kunſt. Das zu Paris erfheinende „‚Jonr- 
nal du Notariat“ teilt eine erwähnendwerthe Entſcheidung der fechften Sammer bes 
Parifer Zuchtpolizelgerichts mit, wongch Die mittelſt Photographie erhaltenen Werke 
feine Kunſtwerke find, deren Nachahmung den Gegenfland eines geſetzwidrigen Nachdrucks 
bilde, weil photographiſche Abdruͤcke nur. das Erzeuguiß eineß rein materiellen Vorganges 
AD: Das. Gericht begründete dieſe Entfeheldung. unter andern. auch damit, daß Herr 
Daguerre feine Verfahrungsweife feinergekt dein Staate verkauft amd biefer dieſelbe zum 
algemehnen Gebrauch freigegeben dab. _——— ” 


 EDrlffel. Im drliten Conſervatoriums⸗Concert, welches dieſe Woche ſiatt⸗ 
fudet ſpielt De Renee he Bioliniſt Aug. KömpelSpohr’sicftes Sa 
Außerdenn wirde in biefem Gonente vorkommen: Don SuansOnvesture, Ad Dürfen 
Die Deeiönpen „„ Geunaden füg Ciavler: mit. Orcheiter von  Mrubelsfohr (Krkuleln 
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% Novitäten ber letzten Woche, Un Soir a St. Gratien, Idylle pour Piano 
ar V. Adler, On, 22. — Vier Aguarellen für Pianoforte von Heinri Stiehl, 
p. Al. — Drei Stuce für Pianoforie von Earl Goldmark. — Drei Lieber für 

Tenor mit Bianoforte von H. Dorn, Op. 9. — Feſt⸗Ouverture über Rule Bri- 
tannia für Orchefter von & Schindelmeißer, Op. 48. 


* Deux Morceaux pour le Violon avec Accompagnement de Piano par 
Ferd. Laub, Op. 7. (Leipzig, C. F. Peters.) Die beiden Sthde, deren jedes ein 
feparates Heft bildet, find bon vielem Melz: das elegant Salongemäße verbindet fich 
mit edler Empfindung; bie Phantafle fhafft in nobeln Formen und. bad Inſtrumentale 
wirkt klanglich ſehr vortheilhaft. No. 1 if eine melodienreiche Romanze No. 2 
ein lebhaft figurirtes Smpromptu. Die Lehrte macht nur mäßige Anſprüche. Die 
Herten Geiger wollen dieſe Piecen nicht überfehen! 


* Zwei Sonatinen für das Bianoforte von Chr. Fink, Oh. 16. (Leip⸗ 
zig, Breitfopf und Härtel.) Die Phantafte. könnte friſcher fein, doch iſt die Arbeit und 
ber ganze Geiſt höchſt ehrenhaft zu nennen. 


* Froöhliche Kinderwelt in Leit ansführbaren Tonſtücken für bad Plano⸗ 
forte von D. H. Engel, Dp- 36. (Leipzig, F. FJ. ‚Beten. Die Stüde find zwar 
ohne eigentliche Gemiüthtichteit und mehr nur —2 

angenehm und find populär, Fingerſatz twäre wänfgensiwerth geweſen. Die Titel lau⸗ 

ten: Berti. No. 1, Keltered Taͤnzchen. No, 2. Brober Mut. No, 3. Bärentanz. 

ER a No. 4. Zappeln und Trappeln. No, 5. Der Keine Seiltänzer. Ro. 6. Der 
oſtillon. 


* Scherzino, Impromptu pour Piano par Th. Leschetitzky, Op. 25. 


(Leipzig, C. F. Peters) Das Scherzino iſt eine verfappte Polka und zwar eine bon 
nicht gan gewöhntiher Urt. Das erfle Kreuz Seite 5 muß vor E meg. Die Ortho⸗ 
graphle umellen fonderbar: fo müßte z. B. Selte 5 Zeile 2 das Ges ein Fis en 
weil e8 Leitton na & ff; und Seite 7 Zelle. 2 und 3 müßte das His ein G fein, 
weil e8 die verminderte Sept über Dis (nach Edur hin) iſt. Trotzdem klingt Alles 
vecht pikant und Leicht beſchwingt. 


* Transoription sur la Romance anglaise de Foley Hall „Ever of thee‘ 
„Tonjoars & 105)‘“ ponr Piano par Hermann Ad, Wollenhaupt, Op. 58. 
Leipzig, C. F. W. Siegel.) Eine eimaß opernartige Melodie graziöfer und popu⸗ 
färer Art, wird von dem belebten Componiften zwar in nur leicht geformter doch fehr 
hubſch klingender Weiſe paraphraſirt. Da das Stücdk ſo anfprecheud als bequem fſpiel⸗ 
bar iſt, ſei'es „zum Worſplelen“ empfohlen. 

* Fantaſte um Mitternacht für Planoforte von Arno ue, Op. 4. 
— Oscar Thalmann.) Etwas dilettantiſch und kleinſtädtiſch, für die Bekaunten⸗ 
reife des Eomponiſten beſſer, als für Die Deffentlichkelt paſſend. 

% Zur Erinnerung. Drei Stücke für bad Pianoforte bon Arno Kleffel, 
Dp. 5. Posneck, Oscar Thalmann.) Die Muſik nn nur ein ſehr beſcheidenes 
Quantum Bhantafle, doch iſt fe in ziemlich leidlicher formeller Art hergeſtellt. Im 
Uebrigen: ſiehe oben. u 


% Sechs Lieder für eine Stngftimme mit Bianoforte von Jac. van Eifsden. 


urchſingen zu empfehlen. 


Notterdam, Vletter.) Etwas bilettantifche Tompoſitlonsweiſe, hochſtens zu einmaligem 





Signalkaſten. 


F. Sch. in HB. Ihre freundliche Sendung kam zu rei wir hatten bie eine Zeitung 
fon benugt, Nur Poſtfendungen konnen bienen. — Saitenschimmer in N, Weniger 
Mevendarten, für welche befonders in biefer Jahreszeit der Raum fehlt. — Viol, in W. 
ieder ein anderes Bild zur Betrachtung aus der Werne. — K. in F. „Muß es fein, 
fo zag' ich nicht““, fingt Don Juan, bevor er jeine unfreimilige Promenade nach der 
Kölle anteitt, — B. in K. Die gute Zante will das Buch doch nicht auswendig ers 
nen? — Sutt. in P. Die Hälfte dieſer Handſchrift muß man fietö errathen, — 8* 
in St. Kür diefe Nummer zu fpät, Der ſchwaͤbiſche Jubel dat nicht lange gemäßrt! 





” - on 
— ie 3 — 7 PN 


ch ſie klingen aber dabei 
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Anfündigungen. 


Durch alle Musikslienhandiungen und Buchhandlungen zu heziehen: 


Concert:Studien 


für die 


Violine. 


Eine Sammlung von Violia-Solo-Compositionen berühmter älterer Mei- . 
ster zum Gehräuch beim Conservatorium der Musik zu Leipzig genau 
bezeichnet und mit Hinweglassung der Begleitung herausgegeben 





von 
Ferdinand David. 
Heft 1. Viotti. Meft %. Bode. 
Ro. 1. 23stes Concert in Gdur. No, 5, Ates Convert in Adur. 
No. 2, 28stes Goncert in Amoll. No. 6, Gtes Concert in Bdur. 
Ro. 3. 28stes Goncert in Emoll, No. 7. Ttes Concert in Amoll, 
Ro. 4. 22stes Convert in Amoll, No. 8. Sites Goncert in Emoll, 


Meft 3. Kreutzer. 
No. 9, 18tes Concert in Bdur, 
No, 10. 14tes Concert in Adur, 
No. 11. 181es Concert in Emoll. 
No. 12. 191es Concert in Dmoll. 
Jede einzeine Nummer Pr, 15 Ngr. — In 3 Heften Pr, à 1 Thir. 15 Ner. 
Gomplet in einem Bande Pr. 4 Thir, 


Fiorillo, Etade in 36 Capricen f. Violine. Herausgegeben und 
‘  revidirt von Ferd. David. Ringeführt im Conservatorium der Mu- 
sik zu Leipzig. 1 Thirs 15 Ner. 
Kreutzer, 40 Etuden od. Capricen f. Violine, Herausgegeben 
and revidirt von Ferd. David. Eingeführt im Conservatorium der 
Musik zu Leipzig. 2 Thlr. 
Viotti, I. D,, Yiolin - Duette. Zur Erleichterung für Lehrer 
und Schüler genan bezeichnet und herausgegeben von Ford. David. 
Eingeführt im Conservatorium der Musik zu Leipzig. (0. 1 in 
Es, No.2inB. No.3inE, No. 4 in D. No,5inC, No.6 
in A.) Op. 19 Heft I, 2 & 1 Thlr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 














Bei O. W. B. Naumburg in Leipzig ist erschienen und 
in allen Musikalienhandlungen zu haben: ° . 


„Augen hast Du wie die Sterne.“ Lici in 
Yolkstone für 1 Singstinme mit Pianofortebegleitung von 6. W. 
B, Grünbaum, In-eleg. Umschlag. Preis 10 Nor. 


E 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


U. A. Spina ıı Wien. 


Anthologie inusieale. Fantaisies en forme de Potponrris sur les motils 
les. plus favoris d’Operas_p. Pfie. No. 74, Giorza et Strebinger, La 
Comtesse d’Egmont. 25 Ngr. 

Behr, V., Op. 10, Trois Melodies p Pfte. No. 1-3, & 5 Ngr, 

Berg, ı 3., Biüthen und Blätter. Sahımlan beliebter Melodien, arr. f. Pfte. 

0, Arditi, L., Der Kuss. Walzer-Ärie. 71 Neger. 

Blumenthal, ‚ Op. 56. L’Amour. Morceau..p Pfte. 20 Ngr. 

— — 0p. 57. Les Beheihiens, Ohansonspopulalgespoltgs rusionnes Pfte. 25 Ngr, 

— — Op. 50. Un petit Cadean. Blnette. 1 Pit 15 Ngr. 

Krini, ©. A. MM., Fantasia brillante. p. Pſte. 15 Ngr. 

Etterlin, Melanie, Op. 2. Album. Sammlung von Tonstücken L yaither. 

. Gretchen’s #ebet, von Parish-Alvars. Transeription. 7! Ner. 

Feldiu. =,‘ Op. 10, Souvenir d’Amitid, Deux Impromptus p. Pf. No.: 1, 
Au Matin. N 2, Au Soir, A 15 Agr 

Mop»p, Fi Daebstein-Marsch f. Pfte, 5 "Ner. 

Hölzel, ©., Auflorderung zum Gesang. Trinklied der Künstler, 'von J. 8. Tau- 
ber, * ri ‚Männerstiminien. Partitur und Stimmen, 10 Ngr \ 

Horzalka, F., Op. 7. Leichtes Scherzo f. Pfio zu 4 Händen im Umfange 
von 5 Tönen. 10 Nat, 

Krakamp, E., Op. 157. Aglaia, Pezzi/per Societä p. Flanto con: Pfte. Ngr. 

Löffler, R wo: 103. Meine Herzensireude, Salonstück-f; Pfto. 10 I Nor 

Marchesi, 8 en Addio.a Vienna, Album di anti sioiliani con Pfte. No. 1a. 
a5 Ngr. No, 7 TA NEr 

Metzger, J. Pi 79. € Ara-Polka- Mäzurka f. Pfte. 10 Ngr, 

Rubiastein. A. Fi Kinder der Haide, „rer in 4 Aufzügen. No. 2, Duelt 
f. Mezzo-Sopran nnd Bas. 121 en Reeitativ und Scene f. Mezzo- 
Sopran. 5 Ngr. No. 5. Duett snor tn Mer. -Sopran, 15 Ngr. No. 10. 
Vorspiel nnd Arie f. Sopran. 73 Ngr. No. 40d. Cavatine f. Bariton. 5 Ner. 

Schritzer, J#., Ländler f, ‚Zither mit ‚Begleitung einer- zweiten Zither oder 
Violine. 1 I—12. & 10.,Ner, 

Schubert ‚ Op. 15. Grosse, Fantasie. Symphonisch bearbeitet f. 2 Pfte, 
von F inzı. 2 Thir. I0 Ngr 

— — Die "Gestirne, von Klopstock; f- Bass m. Pfte. 5 Nr. 

— — Des Sängers Habe, vpn Schlechta, f. Bass. m... Pfte.- 0. Ngr 

— — Die Verschworenen. Oper in 1 Act. Tragser. f. Pite. an. P. Gotthard, 
No, 1. Romanze, No. 2. Ghor der Frauen. & 74 Ner. No. 3. Duett. 10 Nar. 
No. 4—8,: Potpourris f. Pite. von E. Schneider. & 1018 Near. 

Stadion, BE. de, Op: — Deux Impromptus p. Pfte. No. I. Une Larıne. No. 2, 
Un Sourire. & 71 

Veit, W. H., Op. dl, Graduate f. 4 Singsimmon; 2 Violinen, Bratsche, Volle. 
Bass, Zwei "Clarinetien, 2 Hörner und Orgel. 1 Tiilr. 2 Ner 

Weingartner, ©., Transoriptionen f. Zither. No 5. Lob. der- Thränen, von 

F. Schubert. 7 Ngr 

Zehethoter, 3 in — f, Zither.  Drüte Folge, No. 18, Der Kuss. 

Walzer-Arie- -yoh L. Arditt. 10 N er: 


In Budo. Kuntze's Vertagsbuchbändlung, in ’Dresden 
erschien soeben: 


Beichel, A. Harmonielelire mit besonderer" ‚Rücksicht auf das 
Wesen der Con- und Dissonanzen der Tonart zum Gebrauch für 
Lehrer und Lernende dargasteht ‚Neböt einom Anhange: nractischen 
Generalbassbeispiele zur-Üebung im ‚Aussetzen einer Generalbass- 
stimme. Eleg. broch. I The, u 
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Neue Mlusikalien 


im Verlage von 








Fr. Hofmeister in Leipzig. 


Bach, Otto, op. 10, Duo f, Horn u. Pfte. .. 

Croiser, A op; 110. Pour les petites Mains. Le Bar bier Ze Seyilte 

. de Rossini. "ragments p. Pfte. Liv. 1, 2 &.15 Ner. . 

— — - Op. 131, Les: Bergers de Bethléem. Ühant de Noel p. Pite, . 

Godefroin. I. M. ‚ Öp. 2, Le Devoienient, Allegro agitato p. Pfie. 

Greseir, Jos, Op. %, La ‚Ronde de mit, ‚Mörceau Saraetöristigue 
P te, , 

— — 02. 91, Fantafsie- Kaprice sur un Theme russe, m ‚Pie. 

— Op. 92, Capriceioso sur un Theme de Gräty, J Pfie.. 

— — 0p. 9, 3 Lögendes p. Pite. . . 

. 7 — 09. 9. Polsnaise' p. Pfie. . . 

— — Op. 95. Fliegende Blätter (Feuilles volantes) L ptie. 

Köhler, Louis, Op. 116. dufmunterung zum Fleisse. 12 musika- 

lische Vebunigsstücke f. d, ‚lavierunterricht 


— — 


— ” * “ * 


Op. 117, Die g goldene Jugendzeit. 3 insivnktive Rondinos .zı ‚zur e- 


Iufigkelte Uchumg heider Hände f. d. Kiavierunterricht « 
Koman, I 


Polanzise. 3 'p. 


Inbitzky, Aug.;'Op.'34, Sängertest-Salonn f Pfte- 
: ysberg, Ch. B., Ön. 1 pr 


ar. p. Pfte, & 4 Main. , 
-— — 09.37, Le Tournol, Podme musical, arr. 'p. "Pfte. a 4 Mains. 


"Pie, 27. Gr, Fantaisie sur une Hymne Patriotigue 


— — Op. 87, Au bord du lac. ‚Marche des Bersaglieri, arı. p. Pfie. 


ä 4 Mains, R 


Marschner, M., Op. 78, Fest-Onvertüre, ar. £.2 Pfie. zu 8 Händen. 
— — 0p. 193. Grand Duo (Hin.) p. Plto. et. Violon. 
— — Idem p. Pfte, et Violoneelle. +. 


Pe Er 


Morganti, @: ‚ Op. 10. Eco delle Rüvlere & ‚Genova. 2a Melodia 


yariata p. Pte, 
———— Aun., Op. 2. 4 Tonmärchen'f. piie. 


* 





Abthlg. 6. für Tanz:Lieferüungen.. 


21. Fantaisie hrili, sur La Ndbe "de Paint, 


I 


Bud 1 m 


en! 


I 


Muſik Tenlral Pureau. 


1 


mM 


174 


221 


Auf die bei mir monatlich erscheinenden neuen! nelien Tanz- 
Lieferungen mache ich hierdurch äufmerksam, mit dem Bemerken, dass 
meine Anstalt Abonnenten‘ ganz ‚besondere Vortheile bietet. Subscrip- 


tions-Listen und Kommentare unter Kreuzband,. 


' Briefe franco. Hugo Kohmann, 


Bibliothekar äm Conservateorium der ‚Musik 


- - oo - 2. . in, Köln A. 'Rh. 





‚Eine * prasttrelle | 


Sluinen— Sol: Grige 





‚vom Jahre 1656 ist zu | verkanfen und liegt zur gef. Prüfuig :äus bei 


. Carl Merseburger; 


a _ Musikulienhändler in Leipzig, 


‘Münzgasse No. 19. 
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Neue Musikalien. 


Im Verlage von ©. F. W. Siegel in Leipzig erschienen 
soeben und sind durch alle Buch- und Musikalienhandiungen zu beziehen: 


Abt, Er., Fünf Gesänge für vier Männerstimmen. Op. 203. Heftl. 24 Ngr. 
Heft 2. 1 Thlr. 2} Ner. | | 

— — Fünf Lieder für Mezzo-Sopran oder Alt mit Pft. Op. 211. 20 Ngr. 

— — Die dentsche Flagge, f. vierst, Männerchor. Op. 2l4. 171 Ngr. 

Hauptmann, M., Drei Sonette für Mezzo-Sopran m. Pft. Op. 20, N. A. 1 Thir, 

Kafka, J., Polnisches Ständchen, f. Pft, Op. 80. 17} Ner, 

-— — Waldfräuleins Hochzeitsmarsch, £. Pft. Op. 81. 15 Ngr. 

— — In der Einsamkeit, Imprompta, f. Pft. Op: 82. 15 Nor. 

— — Ein Abend in Italien. Nocturne f. Pft, Op. 83. 175 Ngr. 

— — An die Berge der Heimath. Pastoralmelodie f, Pf. op 84, 171 Ngr. 

Krug, D., Aus der Jugendzeit. Gedenkblätter ſ. Pfte, Op. 145. No. 7-12. 


a 12! Nor. 
— — Vier Blumenstücke in Liederform, f. Pft. Op. 151. No. 1-4. & 12} Ner. 
— — Ländliches Fest, Drei Tonstücke f. Pft. Op. 154. No. 1-3, ä 12 Ngr. 
— — Gleckenblümehen. Tonstück in Ländlerform, f. Pft. Op. 158. 124 Ner.. 
Kuntze, €©., Festbilder. Ein Cyolus von 12 Gesängen etc. Op. 68, Partitar, 
1 Thir, 17} Ngr. " 
Stimmen. 3 Thir, 
Textbuch netto, 1] Ngr. 
Mayer, Ch., Polka burlesque p. Piano, Op. 343. 15 Ngr. 
— — la möme arr. p. Piano a4 ms. 15 Ngr. 
Mezart, W. A., Fuge in Gmoll f. Pianoforte. 10 Ner. 
Müller, R., Sechs Licder f. vier Männerst. Op. 13. Heft 1. 1 Thir. Heft 2. 
2 r. 
Gesten, Th., Abendlüftchen. Klavierstück. Op. 185. 15 Ngr. 
— — Armida’s Zauberhain. Idylle f, Pft. Op. 186. 15 Ner, u 
— — Die Liebesboten. Canzoneite für Pft. Op. 197. 15 Ngr. 
— — Divertissement de CGarneval. Moroeau. caract. p. Piano. Op. 198. 35 Ner. 








— — Böhmische Weisen. Drei Fantasiestücke über böhm. Volkslieder, f. Pit, 


Op. 190, No,- 1-3, a 15 Ngr. 
— — Les gem hrillants, Polka eleg. p. Piano. Op. 200, 15 Ner. 
— — Der Kuss. (Il Bäcio.) Gesangs-Walzer v. L. Arditi, f, Pft, Op. 205. 15 Ngr. 
— — Trois Uhansons russes, transer, p. Piano. Op. 206. No. 1-3. à 15 Ngr. 
Pacher, J. A., Wanda-Mazurka p. Piano. Op. 68. 17} Nor. 
Schaeffer, A., Drei kom. Männergqnartette. Op. 94a No. 3. 18 Ngr. 
— — Drei komische Lieder f. 1 Sgst. m. Pft. Op, 946. No, 3, 10 Ngr. 
Spindler, Fr., Erinnerung an enedig. ‚Serenade f. Pft. Op. 128, In Nor. 
Wehle, On., Adieu à Moscon. Impromptu-Fantaiste p. Piano. Op. 63. 22} Ngr. 
Zöllner, ©,, Drei heitere Quartetie f. vier Männerst. Op. 21. No, I, 27} Ngr., 
No. 2, 1 Thir. No. 3. 10 Ngr. 
— — Sechs leichte Quartette f. vier Männerst. Op. 22. Heft 1, 2. à 22} Nor 





Schtefifches Anflellungs-Büreau für Mufiker, 
’ GC. Willing in Brieg, | 
empfiehlt sich hiermit allen Herren Musikdirectoren and Masi- 
kern zer gütigen Beachtung für die bevorstehende Sommer- 
nnd Badesaison. u . 
Briefe erbittet man sich- stets france. | . 


Verlag. non Bartholf Senff in Leipzig. 
Drud von Frlebrich Anhrä in Belpig, 
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Mufitalifhe Welt 


“ | Buonzigfier Iahrgang. 








Verantwortlicher Redacteur. Bartholf Senff. 





Zehrlich eifigeinen 52 Nummern. Preis füt den ganzen Jahrgang 3 Xhlr., bei 
direcker frankirter Zuſendung durch bie Poſt unter —— 8 En r. ß Anfertionöges 
— I DRN Ha deren Raum 2 Neugrofhen. Alle Buspe und Miuftafieie 
HANDEL 1 vie alle Poſtaͤm an. d werben unter 
ber breffe der Redactign eibeten. nehmen Seen na an ‚Bu ungen werde 





tn B — — * 
Die Königin von Saba. 
er Heben Text von M. Carre und I. Barbier, Muſik von C. Gounod. 
Zum schen Mar “oinfgeführt in ber geeßen Oper zu Barte am 28, Bebruct 1882. 


Op er in vi 


„Und da bie Ktznigin cn Melk: Arabien das Gerücht Salome’s hörte, Tam fie 
wie ehr; großem Zuge gen Serufafen, lt Kanieelen, bie Witze unb Gold bie Menge 
trugen und Ehelgefteine, Salomon mit Raͤthſeln zu verſuchen. Und ba fie zu Salon 
kam, redete‘ fle mit ihm Alles, was fe tin Sinne hatte vorgenemmen. Und der Künig 
fagte ihr Alles, was fie fragte und war Safonic nichts verborgen, das er Ihr nicht 
gefagt Hätte, Und da die Königin vom Reich Arabien ſahe die Weisheit Salomos 
und dag Haus; das er gebauet hatte, die Speiſe file feinen Tiſch, die Wohnung fir 
ſelne Knechte, Die Aemter feiner Diener und Ihre Kleider ‚ feine Schenken mit ihren 
Meivern und feinen Saal, da min hinauf sing in das Hans bes Herrn, konnte fie 
fich nicht mehr enthalten, und fie ſprach zum Könige: Es iſt wahr, mas ich gehbret 
Habe: in Meinem Lande von Deinen Wefen und bon’ Deiner Weisheit, Ich wollte 
aber ihren Worten nicht glauben, bis ich gekommen Bin und habe es mit meinen Augen 
Belehen: Und släge, 8 He mir nicht bie Halfle gefagt Deiner großen Weisheit, Es 
iſt mehr Die denn das Gerücht, das ich gehöret Babe, Selig ſind Deine Männer, 
Ku in Dee Deine Kucchte, die allewege vor Die ſtehen und Deine Weis⸗ 
eit horn. 9 EEE 2 
Und nachdem bie Anigin von-Neih Vrabien, wie Luther die. Königin von Saba 
nennt, über Batkis mie ſie in den arabiſchen Tenbitiomen heißt, ſich an Der Weisheit 
bes Königs ſatt gefeßen,: im mit. Gefchenken Überhäuft Hatte Ianb ihrerfeits von Rönig 


I 
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Salomon mit erlentaliſcher Freigebigkeit Kehandelt worden, „wamdte fie ſich und zog 
in ihr Band mit Ihren Knechten.“ 

Das iſt Alles, was uns die Bibel von der berühmten königlichen Touriſtin des 
Alterthums erzaͤhlt. Die arabiſchen Legenden und Die Erzaͤhlung en des Talmuds find I 
nicht fo wortkarg, und dichteriſche Einbildungbkraft mußte ſich von dieſer poetifchen, von 
der Bibel fo protokollhaft behandelten Epiſode beſonders angezogen fühlen, 

Gerard de Nerval hat diefen Beſuch der Königin. der Sternanbeter zu einer No⸗ 
delle verarbeitet, indem er angenommen, daß der König, „der ihr alles fagte was fie 
fragte‘’ und dem ihr Geheimſtes nicht verborgen blieb, die ſchöne Araberin nicht weis 4. 
ter gießen ließ, ohne um ihre Liebe geworben zu Haben, um ihren Ring, mwelder bei : 
den Sabaern eine ſymboliſche Bedeutung Hatte, wie fie diefen zauberhaften Gaben höherer 
Weſen eine fabelhafte Kraft zuſchrieben. Damit es auch am tragiſchen Eonflitte nicht 
fehle, ließ der Dichter Die Königin zum Baumeiſter des Tempels in Liebe enthrennen. 


Dieſe Babel Haben auch die Dichter bed franzöſiſchen Operntextes benupt, leider $ 
weder zum Vortheile des poetifihen Nimbus, welcher. die geheimnißvolle Schöne un 1 


giebt, noch zum Gewinne bes weiſen Königs nder des Baukünſtlers, vor dem Sal : 
on in unferem Intereſſe zurücktreten ſoll. 
Der Gang ber durchaus nicht anziehenden Handlung iſt folgender : 
Die Kinigin, welche den Tempel Salomons bewundert, wünſcht auch den Mei- 9 
ſter zu ehren, Dex das große Kunſtwerk geſchaffen. Adoniram wird ihr vorgeflührt unde 
die Schönheit der Sabäerin übt ſofort ihre unwiderſtehliche Wirkung, aber auch fie mid 9: 
Heim. Antblicke des ſtolzen Mannes mächtig ergriffen. Sie nähern ſich einander, erflären $ 


Sich gegenfeitig. ihre Liche und beſchließen mit einander zu fliehen, " Apdontram mei #: 
ale Anträge des Königs, der ihn am fich feifeln möchte, entfchieden zurück und entfernt J 


ſich. Die Königin von Saba erſcheint, fie weiſt bie leidenſchaftliche Liebe des weifen # 
Königs von ſich, und nachdem fle ihn durch einen magiſchen Trank in tiefen Schlummer F 


verfentt hat, zieht fie ihren Ring vom Finger des Schlafenden und eilt ihrem Gelieb- | 


ten nad), Diefer hat aber nilttlerweife fein Geſchick erreicht, denn drei feiner Arbeiter, 4 
welchen er den Rang der Meiſterſchaft verweigert hat, und bie ihm darum Haß zuge 3 
ſchworen, ermorden ihn. Die Königin findet nur noch einen Leichnam. 

Sie wiffen ſchon, daß der zmelte Het, in welchen die Verſchwörung ber oben er— J 
waͤhnten Arbeiter gegen Adoniram und deſſen Lieblingsſchöpfung, die Gruppe des ger 4 
goſſenen Meeres, dargeſtellt werden ſollte, allzugeoßer Länge des Ganzen wegen, weg1 
bleiben mußle. = ——3 

Aber die Länge dieſer Oper iſt ebenfo qualltativer old quantitativer Natur und Fi 
wir müffen vor allem beftätigen, daß die ungänflige Aufnahme feitend des Publicums I 
und als eine gerechtfertigte erſcheint. 3 
Wiltr wollen in einem nächſten Briefe anf diefe neue Partitur Gounod's ausführe 4 
lich eingehen. Für heute wollen wir, wie das hei Werfen bedeutender Pariſer Künftler °F 
unfere Gewohnheit it, franzöfiſchen Berichterſtattern das Wort Iaffen, Wir teilen bad 3 
Urtheil von Vaul Smith, dem Hauptredacteur der Revae et Gazette musicale mil, & 
weil dieſes fo ziemlich der Ausdruck beffen If, was von ben Künſtlern und Sachver⸗ Ei 
ftändigen Über die neue Oper von Gounod gefagt wird, ei 
„In der Partitur Gounod's fließt das Talent In Stroͤmen. Ueberall offenbart 3 
ſich bie Hand des geſchickten erfinbungsreihen Meifters, und doch iſt es feine gute Par⸗ 2 
litur. Es herrſcht darin ein Geiſt des Shſtems vor und biefes Syſtem beſteht in dir. 3 
Vorliebe für eine melodiſche Form, flet gleich breit, gleich unbeſtimmt, und ſeltenen 
Ausnahmen abgerechnet, gleich einförmlg in Bewegung und Farbe. Wir möchten vb 
eine Urt muſikaliſchen Pant heismug nennen, Wo Alles Gott iſt, iſt Nichte Gott, und 3 
man kann ein Gleiches don der Melodie fagen, Indem wir bie Mufif ber neuen Oper 
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höten, ſcheint es uns, als ſähen mie eine große Phyſtognomie won nebelhaften, fliehen— 
ben Umriſſen, in der tan Die kaum angebeutelen, kaum ſichtbaren Züge ſchlecht wahr— 
nimmt. Das Drcheſter iſt immerwährend reich und voll, aber bie Motive darin ſind 
nicht hervorragend und ſelten.“ 

Der dlalogirte Chor zwiſchen Saberinnen und Jüdinnen im zweiten Met wird 
mit Recht als eine der ſchönſten Nummern Gervorgehoßen‘, auch erwarb ſich ein pifant 
gefenter Walzer im Ballet allgemeinen Beifall. — Das Duo zwifchen Adoniram und 
Balkis wollen wir fon Heute rühntend erwaͤhnen. 

Die. Aufführung war ſchlecht. Ein rundes, hübſches Weibchen, das man als Ty⸗ 
pus ber netten Bourgeoiſe bezeichnen darf, iſt keine Darſiellerin für eine Rone ie 
die Königin Saba, Die Stimme it hübſch und wohlgefällig, aber dieſer ausdrucksloſe, 
geiſtlofe ‚Gefang paßt nicht in: ein —** Werk. ’ Gueymard ſchrie wie immer. Die 
Danpa Sina und Ligry tanzten gut, aber dad Ballet iſt unausſtehlich lang. 

e Ausſtatt oh 
zſtattung iſt wie Immer prachtvoll A. Suttner. 
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oo Muſikleben in Eöln. 


Das intereſſanteſte Wert der biesjährigen Concertſaiſon And unſtreitig die „Sets 
nen aus Goethe's Kauft von Noßert Schumann,” melde im fünften 
Gurzenichkoncert unter Mitwirkung von Stockhauſen als Fauſt und Fräulein 
Genaft als Gretchen zur Aufführung kamen. Dem Werke geht eine unbefimmte, 
aber würdig gehaltene Ouverturt voraus, welcher fih Ro, 1, Scene im Garten, an⸗ 
ſchließt, ein überaus liebliches Duett von echt Schumann'ſcher Innigkeit und Grazie. 
No, 2 iſt das Lied Gretchens vor dem Bilde ber Mater dolorosa, das einzige Stück 
bes Wertes, we das muſikaliſche Gefühl vor ver allzu großen Wahrheit ſich abgeftoßen 
fühlt, welcher die Schönheit zum Opfer gebracht wird, Entſchieden großartig iſt da⸗ 
gegen die sfofgende Scene im Dom (No. 3). Es ſcheint bier allerdings dem Compoe 
miften weniger. eine Scene im Dom, als ein füngftes Gericht im Siume gelegen zu for 
ben, mo das arme Gretchen fanftflagend im Bewußtfein feiner Schuld fid zu verber— 
gen ſtrebt, während die Stimme des Richters (hier Mephiſto) ſchonungslos das Urtheil 
ſpricht und der Chor mit gewaltiger Macht und unter Pofaunenklängen fein Dies irae 
fingt, Die Seone athmet etwas bon ber Großartigkelt des Finalte's aus ‚Don Juan,“ 
In entſchieden wohlthuendem Gegenfage ſchließt fich hieran Fauſt's Erwachen (No. 4). 
Der Friede in der Ratur, der Sonnenaufgang, Aritl und die Elfen, find mit unnach⸗ 
ahmlichem, echt Weber'ſchem und doch durchaus originalem Geiſte gemalt. Weniger 
wirkſam für ein größeres Publicum iſt in dieſer wie in den beiden folgenden Nummern 
Fauſt ſelbſt bedacht. Magen ſich auch die breit ausgeſponnenen, nicht Immer klaren es 
flexionen, welche ihm Goethe Im zweiten Theile in den Mund legt, kaum anders als 
retltatwiſch Behandeln laſſen, fo wirkt ein zu langes Recitativ doch innner ermüdend, 
wenn guch noch, ſo bedeutende muſikaliſche Schätze hineingelegt find und wenn es auch 
ein. Stockhauſen noch fo vollendet vorträgt. Ein recht dramatiſches Reben athniet die 
folgende Mitiernachtfeene (Mo. 5) mit den bier grauen Weisen, ein unheimliches Nachtæ 
RÜR voil fchattenhafter, vafcher Bewegung; und nicht weniger trefflich iſt iu No b 
Fauſts Tod/ das ſchauerliche Tun der Lemuren durch eine ode, von hüpfenden Rhyth⸗ 
men und dumpfen Trompelenſibhen begleitete Melodie geſchildect; bis dann Fauſt mit 
ſeinem warm empfnudenen: Verweile doch! Du biſt fo för!‘ zufanmenſinkt die 
Upr ſtilſteht, der Zeiger falli und ein bon Bofaunen ‚fanft borgetragener Eboral tem. 


14° Sxytgnale. 
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Todten das Geleite giebt. Als im eminenteften Sinne geniale Schäpfung darf die 


Schlußſcene (No, 7), Fauſt's Verklärung, begrüßt werden. Hier vereinigt ſich — BE 


auf den letzten, etwas zu lang gezogenen und erfindungsarmen Chor — Alles, was 


die Tonkunſt von ihren beſten Jüngern verlangen kann: Fülle der Melodlen, Reich⸗ 


thum an Harmonie, bewegte Rhythmen, Wahrheit des Ausdrucs, Alles im reichen 
Wechſel und doch Alles ftilvol und wie_aus einem Guſſe. Man barf vielleicht zwei⸗ 
fein, ob da8 ganze Werk, wenn es nicht einen Steckhauſen zum Hauptträger bat, ſich 
überall dauernd einbürgern kann: biefe Leite uud größte Scene (113 Seiten im Cla- 
vierauszug) wird überall ihres Erfolges fiher fein und kann auch dahin mit voller 
Sicherheit zur Aufführung empfohlen werden, wo Schuniann's ‚Paradies und Peri“ 
oder „der Roſe Bilgerfahrt’‘ als zu weichlich und fentimental bei Seite gefegt werben. 
— Die Ausführung war anlangend Chor und Orcheſter gang vortrefflichz ebenfo darf 
der fieben Soliften nur mit dem größten Lobe gebacht werden, vor allem und wieder⸗ 
Holt Stockhauſens, der als begeifterter Verehrer bes Werkes mılt Begeifterung, Hingabe 
und Vollendung fang, Welche zur märmften Bewunderung hinriſſen. Der Eindruck des 
Ganzen mar tief, der Erfolg einzelner Scenen durchſchlagend. 

Der Sauptanziefungspunft des fetten Bürgenichconcertes bildete Niels 
W. Gabe, der in demſelben brei feiner Werke, die Sinfonie No. 4 (Bdur), bie 
Duverture zu „Michel Angelo’ und bie „Frůhlingsbotſchaft“, ſelbſt dirigirte. 
Sinfonie und Frühlingsbotſchaft find bereits früher befprochen worden, und mag bier 
nur bemerkt werben, daß ebenfo wie in der Krühlingsbotfchaft Gade für unfern Chor 
und den frifehen Klang feiner Stimmen, ebenfo in der Sinfonie, welche trefflich aufge— 
führt wurde, das Publicum fich für ben liebenswürdigen Componiften Begeifterte, ber 
mit Tufch empfangen und entlaffen wurde. Weniger Beifall erhielt die. Ouverture und 
wohl mit Nest, Man muß ein Veethonen jeln, um eirfen Michel Angelo: zu ſchildern; 


Gade's Naturell mit dem ausgeſprochnen Sinn fir, Harmonie und Klarheit möchte N 
jedenfalls am. wenigſten für Defe Aufgabe fi eignen, Bär bie Kämpfe jenes Rieſen⸗ 


geifteß fehlt ihm Die Gewalt der Leidenſchaft, für feine Triumphe die Großartigkeit. — 
Daffelbe Concert machte uns in Fräulein Henriettie Rohn vom Hoftheater in 


Mannheim mit einer der ſchönſten und umfangreichſten Sopranftinmen Bekannt, die. A 
man hören kann, und Die Bei durchgebildeterer Schule und geiftigerer Auffaffung bie 4 
höchſten Stufen des Künſtlerthums erfleigen wird, und: in Herrn & de Monafterivi 7 
aus Madrid mit einem Geiger, der mit einem füdlich warmen, wenn auch nicht großen, J 


fo doch gleich Lichtſtrahlen weit hlnausgewerfenen Tone eine vollendete Technik und 


einen deutſchen Ernſt den Kunſtwerken gegenüber verbindet. Einzelne Meine Unarten 
des Virtuoſenthums haften Herrn de Monaſterio noch an; dafür muß er aber auch4 
ſelbſt dent Deutſchen mit der Pletät imponiren, mit welcher er unſre großen Tonſchäpfune 
gen nicht nur wiedergiebt, ſondern, indem er. ſelbſt Beeihoven’fehe Duette andiwendig 3 


ſpielt, ſie ganz ſich zu eigen gemacht hat. 


Sm flebenten Ghrzenicheoncert kam Reineckens hübſch gearbeitete Duver⸗ 
ture zu „Alladin“, ohne vielen Beifall zu finden, und die Adur-Sinfonle von Beet⸗4 
hoven, von Chorwerken bad Finale des dritten Actes der „Armide“ von Gluck I 
und eine Scene aus „Caſtor und Pollux“ von Ranteau zur Aufführung. Als Sänger 3 
rinnen traten in legtgenanuten Sconen Fräulein Rothenberger und Fräulein vor | 


Eonraths auf, zwei junge Damen, bie, wenn auch ihrer Aufgabe nicht. gang ge⸗ 


wachfen, eine tüchtige Schule Befunden und von welcher namentlich die Tegtere mil Li 
Wärme vorträgt und, bis auf einzelne Mitteltöne, eine ſchöne ausgiebige Sopranſtimmt 


beſitzt. Herr Louis Braffin aus Brüffel ſplelte das Schumann'ſche Clavierconcert 


und eine ungariſche Rhapſodie von Liszt, beides mit vollendeter Meiſterſchaft und von 


reichlichem Belfalle belohnt, Wie gern möchte man aber ein gutes Theil Mefer tabels 
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loſen Technik um etwas Seele hingeben! Iſt es doch oft, als wenn die ruhig, ficher 
und fehlerfrei arbeitende Maſchlne auch in dem Reiche an Zerrain gewönne, in welchem 
dor allem bie warmathmende Indlvidualltaͤt heinifch fein follte, 


Unfre Kammermuflkſoiréen baben durch das Engagement des Violoncelliften 
Herrn Aller. Schnitt einen bedeutenden Schritt der Vollendung enfgegengethan, und 
täßt ſich die Ausführung manchen Quartetts durch die Herren von Königeldis, Grun⸗ 
wald, Derkum und Schmitt mit Net als vollkommen tadellos bezeichnen. In ber 
vierten Soirde trug IB, DBargiet fein Trio in Esdur vor. Das War dürfte eine 
der gelungenften des Gomponiften fein, Zwar Hilft fig au in dieſem feine Muſe in 
jene düſtern Schleier, die ihr nun einmal eigenthümlich find; ſie geht aber einen durch— 
aus eigenthümlichen Weg, dem man mit um fo größerm Interefſe folgt, als er, nament⸗ 
lich im Andante, an Siellen führt, welche vom Genius echter Kunſt gewelht ſcheinen. 
— US Gäſte ſahen wir vor allen Frau Dr. Schumann, die mit Stockhauſen 
eine Soirde gab, Fräulein Marie Crüvelli, bie Harfenfpielerin Fräulein Bertha 
Eichberg aus Stuttgart, welcher vor Öffentlichen Preduetlonen noch ein eifriges 
Studium Noth thaͤte, zwei fogenannte Wunderfinder Sauret, die auf Clavier und 
Violine ganz Anerkennenswerthes leiſten, und den Wiener Flötenvirtueſen Terſchack, 
einen Meiſſer auf ſeinem Inſtrument, mit melchem er wunderbare Wirkungen erzielt, 
fo Tang er der Flöte nicht zumuthet, was bie Fidte nicht leiſten kann. 


— — — — — —— — 





Wiener muſikaliſche Skizzen. 


„Schumann und kein Ende!“ koönnte man wohl ausrufen, wenn man be Concerts 
Ankündigungen left, bie jetzt bier an den Straßenecken Meben und in den Journalen 
Don ber nächſten Zukunft erzählen. ‚Paradies and Peri“ Hatte fi die Geſellſchaft der 
Muſikfreunde in bergangener Woche zur Produrtions⸗Aufgabe geſtellt. Wohl ift biefe 
Arbeit Schumanns die beliebteſte und Bei al ihrer exotiſchen Pracht und ſchwungvollen 
Wirkung auch die dem allgemeinen Verſtändniß am nächſten llegende, man kaun unmög— 
lich von „Paradies und Heri⸗ ſprechen, ohne dabei den ganzen Schumann lebendig 
vor Augen zu haben, denn alles was bie unvergängliche Krone dieſes Meifters aus⸗ 
macht, was ihn hochſtellt und eigenthümlich erſcheinen läñt, das findet ſich in Fülle in 
der „Peri“. Tiefe Innigkeit der Empfindung, finnige Reinheit und ebenſo elegante 
wie originelle Form ſieht ba neben einer Macht in der Schilderung des orientalifchen 
Lebens, wie e8 ſchwerlich ſchöner und ſchwaͤrmeriſcher veranſchaulicht werden kann. In 
der muſikaliſchen Ausmalung bon Thatſachen, von Stimmungen und Zuſtänden braucht 
Schumann ſelbſt unter den erſten Meiftern keinen Rivalen zu ſcheuen. 


Wenn wir dies alles mit großer Vorliebe für unſern Meifter gerne ausfprechen, fo 
dürfen wir indeß anbererfeitg auch nicht die Kehrfeite der Schumann'ſchen Muſik uners 
wahnt laſſen, und ſie macht ſich in „Paradles und Beri’‘ deutlich genug geltend. Mit 
ber oben erwähnten glänzenden Färbung Schumann'ſcher Tongemälde und vieleicht 
durch diefe Färbung tritt eine Wirkung auf Nerven und Sinnen der Zuhörer zu Tag, 
der ſich Fein Feinfühlender zu entziehen vermag, . Wie die Mufe R. Schumanns den 
Meifter ſelbſt Aufgerieben, fo wird fie auch auf die Empfänglichen im allgemeinen mit 
allzugroßem Reiz einwirken, In Fürzeren Muſitkſtücken bleibt ber Zubörer diefer ner⸗ 
vofen Einwirkung Herr; wenn aber ein größere® Wert mit fo glänzenden Bildern wie 

die ‚Berl an ung verübergicht, fo Werden wir gegen den Schluß Hin ermüden, weil 


’ 


* 
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die durch längere Zeit in forlwährender intenſtber Thätigkeit erhaltenen Nerven fich nach 
Muhe ſehnen. 


Wer ſich über das gerade Ausgeſprochene klar werden will, der braucht nur das 


bedeutende Werk irgend eines alten Meiſters oder eines Claſſilers anzublren, und damit 


ein ächtes Schumann'ſches Produet in Vergleich zu bringen. Während dorten ber 
Verſtand vorzugsweiſe In Unfprusß. genommen wird und in Ferniger, geblegener Form 
eine heilſame Aufregung und Anregung findet, wühlt bie Muſe Schumanns alle Tiefen 


des Gemuthslebens anf, Ihre üppigen und Doch fo geheimnißvollen Farben wirken 


Ketäugend, der Bilder-Reichthum entzückt, und es mag wohl einer ber feinſten Genüſſe 
des Lebens fein, den Zügen dieſes Meiſters in das romantiſche Land mit vollem Ein- 


geben zu folgen; aber es wird für jeden Muſiker gut fein, ſich Bei Zelten wieder zus - 


recht zu Anden und dem Hang nad Empfindung nicht allzuviel nachzugeben, meil uns 
ausbleiblich Ermühnng oder Verwirrung darauf folgen müßte. - 


Doch wir kehren zur dlesmaligen Auffübtung von „Paradies und Peri“ zurück, 
um zu conflatiren, daß das Werk früher Hier Beffer gegeben murbe, Frau Duſtmann 
ift zu fehr an dramaliſche Effekte gemöhntl, um ſich in der „Peri““ gehörig zu Haufe 
zu fühlen. Sie faßt manches zu gewaltſam an und thut dabei ihrer Parthie und ihren 
Stimme meh, wenn es fih auch nicht läugnen läßt, daß fie gewiſſe Sachen unvergleich— 
lich ſchön gefungen, Fräulein Beitelheim fand und verbiente großen Beifall, Bon 
Herrn Erl ſollte man wohl Abftand nehmen, da feine Stimme felbft in ihrer beten 
Zeit außer dem Theater nicht recht zu genießen war, geſchweige denn jet nach fo viel 
Robert und Raoul. Eher und Dregefter ſchienen an Anfällen von Indispoſttion zu 
leiden. 


Sm Hofoperntheater iſt Das wichtigſte Ereigni die Wiederaufnahme des wunders 
liebllchen Ballets „Sifella’‘, das in Hinſicht auf Erfindung ein Niefe unter den Ballets 


m 


u ler en 
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FE ICHEI IR Pte! 


Be u lerckn 
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ber Neuzeit, in Bezug auf Muſik das letzte der guten Ballets If, Adam bat fi ba " 


wirklich ſelbſt überirofſfen und das Mögliche geleiſtet, nämlich eine Ballet-Mufik zu 3 
ſchreiben, beren gragtöfen Neigungen und Beugungen man mit Vergnügen folgt, felbit 


wenn bie ſchönſten Willis ſich vor und neigen und beugen. 


Bon Fr. Schubert iſt zur Abwechfelung wieder einmal eine vergraßene Berle enis I 
deckt worben, die ſich bereits feit Jahren in ben Händen bes Gern Selfmesberger ber | 


funden haben fol, Es iſt ein Streichquartett in Bdur, eine fogenannte Jugendarbelt 


Schuberts, In ber aber ſchon fo viel Set, ja Gente ſteckt, daß man wohl einen volle 
ſtändig gereiften Muſiker, gewiß aber feinen 17jäfrigen Menfegen hinter dem Compoe⸗ 
niften fuchen würde. Das Ganze iſt durchaus naturwüchſig und genial concipitt, wie \ 
auß einem Guß und gehört unflreitig zu den befferen Arbeiten Schuberts in diefem 
Genre. Warum man das Ding, nachdem es ſich In verfländiger Hand befand, Jahre 
fang ‚‚bunflen’‘ lleß, begreift fich etwas ſchwer, Sp viel Ifl gewiß, daß das Publicum, 
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als dad Quartett neulich zum erften Mal gegeben wurde, auch nicht einen Dioment © 


über den Werth deffelben im Zweifel war. 
Noch einige Tage — und bie Narrheitd- und Tanzwuth, welche jet in Wien ſchon 


fait an Raferei grenzt, findet (Bott jet Dank!) durch das Gehot der Kirche ihren Ab⸗ 
ſchluß. Dann tehrt der Sünder veuig bei fich ein, ſchüttet Aſche aufs Haupt und 


hört die unterdeffen angekommenen Virtuoſen soncertiren. 


AUER 2 RERE ——— 
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Achtzehntes Abonnementconcert in Leipzig 
im Saale bes Gewandhaufes. Donnerftag den 27, Februar 1862, 
Erſter Theil: Sinfonte (Gmoll; von W. U, Mozart. Zweiter Teil: Ouperture, 


Entreacts, Chöre, Geſange und Melodramen zu Shafespeare'd „Sturm von Wilhelm Taubert, mit 


verbindenbem Gedicht won Eggers. (Men, Maunfeript, Unter Dieertion bes Componiſten.) Das 

werbinbenbe ©sbicht geſprochen von Seren Otto Deorient. Die Soloparthieen gefungen von Fräus 

lein Emmy Bauſchteck and Herrn Gebhard, bie Harfenparthte gefpielt von Herrn Kammermüſikus 
Grimm aus Berlin. 


Man braucht nicht gerabe blaſirt, ober gar. verphiliftert und reastiondt in muſika— 
liſchen Dingen zu fein, um zuzugeben, daß «8 Einem nur feften vergönnt iſt, an Ton⸗ 
ſchöpfungen neueſten Datums eine recht; reine und unverkümmerte Freude zu haben, und 
daß man überhaupt, Dank dem Fermentlrenden, allerlei unſaubere Elemente aufwühlen— 
den Treiben und Weſen unſter muſikaliſchen Gegenwart, gar leicht auf eine peſſimiſtiſche 
Kunſtanſchauung hingedrängt wird. Um fo dankbarer nun wird man fein miffen, wenn 
Produrtionen vorkommen — und feien fie auch nur wenige — die jenen unbehaglichen 
Zuſtand des nur bedingungsweiſe Sich-Freuens, des ſozuſagen verclauſnlirten Genießens 
auf eine Zeit lang unterbrechen, und bie den Peſſimlsmius temporär in die Flucht 
ſchlagen. Als eine Production folder Art Haben wir zu unfrer Freude Tauberts 
Sturm Muflt erkannt, und wir flehen nicht an, biefefbe nicht nur für daS Kefte von des 
genannten Eomponiften größeren Werken, fondern auch für eines ber hervorragendflen 


Überhaupt zu erflären, welche das letzte Decenmiunı gebracht hat, Wir Haben bier erfiens 


eine Melſterſchaft vor uns, Die mit Sonverainetät über alle Kunſtmittel ſchaltet und 
feſten Schrittes, ohne in die Seitenwege bes Erperimentivens und Herumfuchens zu 
gerathen, auf ihr Ziel losgeht. Ein Flares Erkennen ber eiguen Kräfte verbindet ſich 
ferner mit dieſer Meiſterſchaft, und daraus entfpringt wieber das Erreichen des vorge— 
ſteckten Zieles: dleſes ſteht chen im vichtigem Verhältniß mit Tauberts ganzem künſt— 
leriſchen Vermögen, mid fo haben wir nicht daB unerquickliche Schauſpiel angeſtrebter 


kühner Jutentionen und des Nicht-Verwirklichenkönnens derſetben Die muſikaliſche 
Wiedergabe, der unterfiellten Tert-Situatlonen offenbart fich in einer durciibeg ausge 
zeichneten Charakterificung and biefe wieder paart fih mit einer Fülle wahrhaft mufitas 
eefhöng Erfindung, fo-dan wir nicht — wie das fo häufig heutzutage vorfommt — 


und wmit dem bloßen wichtigen Ansprud zu begnäigen haben, fonft aber in ein muſikas 


liſches Tohu⸗Wabohu Hineingeführt werben.“ Steben degüglich ber muffkalifchen Erfinz 
dung fperiell auch nicht alle KIA ded berten auf en ke - und in melden 
Werke gröfern Umfangs waͤre denn dies überhaupt der Kal? — fo ſſt doch Feine ber 
felben abfolut zu verwerfen oder frgend eines muſtkaliſchen Intereſſes baar. Am wohl— 
ſten befindet ſich Taubert bekanntlich Immer da, wo er fein auſsmeißeln kann, oder wo 
es zarte Empfindungen auszudruͤcken giebt; darum ſind allerdings auch. in Dem In Rede 
Rebenden Werke alle Partien z. B., bei denen Arlel, die Nymphen und Genien betheiligt 
nd, wie Überhaupt Alles, was feines Detail verlangt „ am vorzüglichſten gelungen; 
nichtsdeftoweniger . aber zeigt ex in den vorkemmenden Fällen auch, daß er Fräftig und 
feurig fein kann (3, E, gleich in dem erften Chor der Slurmgeiſter und in dem Nox IL, 
„Bilde Jagd’ bezeichnet), — Nachdem wir nun bemerkt haben, daß ber „Sturm‘’ 
ſchon 1855 egmponict und mil der Dingelſiedt'ſchen Bearbeitung bes genanitten Stückes 
1856 in Münden zur Auffüßrung gekommen {fl, conftatiren wir den fehr bedeutenden 


Erfolg, melden e8 Sei und gehabt bat. Herr Taubert, der felber dirigirte, wurde am. 


Schluſſe fo (cbhaft und andauernd bekfatfht, wie wir das bei größeren Compofitionen 


in unferm Gewandhausſaal Tange nicht erlebt haben, Die Aufführung felbſt tie von. 
—* Ingebung und nahen , war ‚aber bo — 
edliche zu nennen und hätte, um durchgehends ſorgfältiger zu fein und bei der Schwierige 
keit des jerkes, ie noch Proben bedurft. Die Mitwirkung des Herrn 


Selten aller Betheltigten viel H 


Grinun in feiner Sarfenparthie If mit großer Außzeihung zu nennen. — 


te Gmoll-Sinfonte von Mozart. fm erſten Theile des Concerts wurde gut gege⸗ 





ben und konnte dechalb hre gewohnte Wirkung nicht verfehlen. 


[2 


m 


Hunfte Trio fir Pianoforte, Bioline und Violoner 


Im Ganzen 10 Opern in 12 Vorſtellungen. 
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Dur und Moll. 


* Sein, Mufitaliſche Abendunterhalkungen bes Confervate- 


riums für Mufie, Mittwoch den 26, Februar: Duarteit für Streichinſtrumente 
von Robert Schumann, Op. 41, Ne, 2, Fdur, — Achtes Concert für die Violine in 
Norm einer Sefangdfeene mit Begleitung des Oraefers von L. Spohr, Amoll. — 
von Ferdinand Hiller, Op. 74, 

dur. — Reuntes Concert für die Violine mit Begleltung de Orcheflers von 2. Spohr, 
Dinoll. Erſter Satz. — Eoncert:Stärt für das Bianoforte mit Begleitung des Oxiheflerd 
von C. M. von Weber, Op. 79, Fuoll, — Als Saft anmwefend: Kerr Sapelimeifter 
Wilheim Taubert aus Berlin. — Freitag ben 28, Februar: Quartett für 
Streiinftrumente von 9. Haydn, Dimoll. (No. 41 der Pelers'ſchen Ausgabe.) — 
Anklaͤnge aus Schottland, Wantafle über —2 Nationallieder für daB Planoforte 
mit Begleitung des Orcheſters von Ign. Moſcheles, Op. 75, Ddur. — Quiniett für 
Pianoforte und Streichinftrumente von Rob. Schumann, Op. 44, Esdur. — Eoneert 
für zwei Bianoforte mit Begleitung bes Drifefters von W. A. Mozart, Esdur,. (Mit 
Cadenzen bon Mofheles) 000. 


Kirgenmufit in ber Thomasirche am I. März Nachmittag halb zwei Uhr 
Motette: „Domine, Bominus nostor“, von Drohiſch. „Ich ſchau empor nach jenen 
—— bon Roniberg. Am 2. März früh Halb 9 Uhr: Misericordias Domini‘‘, 
von Mozart. 


Oper im Monat Februar: 1. Febr. Luctezia Borgia, von Donizettl: — 8. Febr, 
Die Züdin, von Halevy Eleazar, a Tichatſchel als Gafteolle). — 12., 18: und 
23. Behr. Der häusliche Krieg, von F. Schubert. — 14. Febr. Zampa von Herald 
(Zampa, Der Zichatfehet als Gafrolle.) — 17. Febr. Der Maurer und der Schlof- 
fer, von Auber (Roger, Ser Tichatſchek als Gaſtrolle.) — 19. Behr. Tannhäuſer, 
von N. Wagner (Tonnhänler, Herr Tichatfchek als Gaſtrollen) — 22. Febr. Oberon, 
von Weber (Huon, Herr Tichaiſchek als Gaſtrolle.) — 24 Febr, Die Stumme von 
Tui, von Huber \ afantello, Herr Tichatfchek als Gafteolle.) —- 28. Febr. Der 

empler und die Jüdin, von Marſchner (Ivanboe, Herr Tichatſchek als Gaftrolle.) — 
28. Febr. Die weiße Dame, von Boteldien (Georg, Herr Tichatſchek als Gaſtrolle.) 


% Dresden Die Herren Jaell und Laub Haben in ber verfloffenen Woche 
wel zahlreich beſuchte Eonrerte im Saale bes Hotel de Gare gegeben Hi —7 3% 
dan geerntet, fie bereiten nun noch ein Concert mit Orcheſter für den 8. März vor. — 
Frau Bürde-Ney iſt abermals ſchwer erkrankt und muß aus diefem Grunde die ber 
abfichtigte Wiederaufnahme von WBagner'8 „Fliegendem Holländer“ unterbleiben. — 
Die Mitglieder der Königl. Capelle und bes Hoftheaters haben ihrem Bisherigen Anz 
tendanten Bern von Litttichau aus Anlaß feines Scheibens aus feiner Stellung 
eine Abfchieds⸗ und Danfsdreffe überreicht. Als fein Nachfolger fol Herr DbereApel⸗ 
Yotionsgerichtsratö DO, von Konnerig außerfehen fein. BE 
% Wien. Sm Hoſoperntheater fol im Laufe biefer Woche Donizetti's ‚Maria 
bi Roban’‘ mit den Damen Wildauer, Bettelheim und ben en FE und Stigheiti 
zur Darftellung kommen. — Die afpelte „hiſtorifche Kammermufif-Prodachlon, die 
err Zelln er am 28. Febr. (als federholung ber erſten) veranſtaltete, brachte mehrere 
rüher nicht aufgeführte Nummern, darunter ein Rondo aus Mozart's Cdur-Sonate, 
welches von den Herren Dachs und Epftein mit feltener Zarthelt und Friſche ausgeführt 
murde, Eine weitere Hahn dankenswerthe Gabe waren Bruchflüde eine! noch niemals 
zuſetührn Quinteits von Beethoven für Oboe, 3 Horner und Fagott, Die Eom— 


pofition hat freilich nur das Intereſſe ‚eines Curloſums, aber die Pietät für den me. 


fterblichen Mteifter wird andy dem minder Bedeutenden adhtungsuofle Aufmerk Pr 
—2 — Herr Zellner hat die fehleuden Taete des erfien Sakes, dann le ee ne 
im Einklang mit Form und Character. ber Compofition zu ergänzen verficht und fo 
die Huffahrung ermöglicht, welche ben Sinnen bewährter Künfiler anvertraut war, — 
Dr. Sanslt geht ald Mitglied der Jury für muſikaliſche Inſtrumente zur Aus⸗ 
fteffung nach London, J 
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. meilterel. in Mainz zu richten, 
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Der Wiener Männergefangsvercin Kat feinen ſiebenten Jahresbe— 
richt für das Vereinslahr vom 5. Det, 1860 Bis 4, Det, 1861 herausgegeben, . Der 
Schriftführer bed Vereins, Herr Dr. Heintich v. Billing, Hat das intereffante Material 
gut verarbeitet. und Damit — Befonderd aber mit den guten Programmen — den ans 
dern Vereinen färberlichen Stoff geboten, | 


* Stuttgart Verdi's „Maskenball⸗/ geht am 6. März zum Geburtstage 
des Kronprinzen in Scene, daB iſt num nach der Hußerfihen neneinfludirten Oper glel- 

en ramend bie Zweite Maskergde in diefer Saifon. Ein Biefiges Blatt bemerkt. fehr 
richtig: „Es iſt eine nicht zu beftreitende Thatſache, daß in diefer Salfon im Gegeniak 
zur. vorigen das Nepertolre Horiviegend Werke nice deutſcher Meifter. enthält; ferhö 
Abende füllte Auber ans mit vier O ern, denen nädften® neueinfubirt eine fünfte: 
Maurer und Schfoffer, folgen fol; nächft ihm Begeguen wir fünfmal Gounod mit 
ber Oper: Gretchem; ber dritte im Bunde iſt Nofftini, der mit drei Opern vier Abende 
in Anſpruch nafın. . Wir unfererfeit8 gebören nicht zu den Rigoriſten, deren erſtes und 
letzteß Wort immer der Ruf nad) beutfcher aut ti, nur muͤſſen mir Inmmer laͤcheln, 
wenn wir Angeſichts bes gegenmärtigen Opernzfteperloires gerade, bon den enragſrteſten 
Anhängern beutfeher Muflt begeifterte Lobeserhebungen hören, währen Herrn Kuͤcken 


‚dad ewge Einerlei des Nepertoires zum Vorwurf gemacht Murbe, zu einer Reit, too 


neben ſechs Mozart fchen Opern wenigſtens je ein Werk von Sud, Weber, Diarfehner, 
gegeben worden. Die Erſcheinung ft uns unerkfärfich, weil wir bei aller ng 
ber großen Befühlgung des Bern Edert doc) noch nicht mahrgenenmen: haben, da 
unter feinen, Direckion die italienifhen und franzöftfchen Opern zu beutfihen werben, 
und weil wir doch annehmen „mäffen, dag ber erfie Maufch der Begeiflerung,. den man 
etwa mit dem Namen Eckerlomanle bezeichnen könnte, verflogen ſein wird.“ oo 


u otn. Unferneneh Theater geht feiner Vollendung entgegen, Brandt, der 
Hoftheater Maſchin iſ von Darniſtadt, macht bie Bilhne, welche auf. giebartigemeſinan 
eingerichtet: wird, Gropius malt den größten heil ber Decorationen. Der Director 
MXrtonge beabſichtigt Hillerz Oper. die ‚‚Ratakonıben‘‘ als erfte Opernnonität zu brin⸗ 
gen. Auf bie Ausftattung umd Stentruug foll die größte Sorgfalt verwendet werden, — 

a8 Brogranım unferes ‚nleberrheinifchen Mtufitfeftes zu Pimaften ſteht noch nicht gang 
feft. Jedenfalls Eommen zur Aufführung: ‚Salomon‘ bon Händel; Beethorens nennte 
Symphonie und ein Hymnus von Ferd. Hiller. 


 # Das Malnzer Stadttheater iſt zur Concurrenz vom 1 Sept. d. J. 
ab anagel rieben, —— Kb bis 15 Si, an die großherzogliche Bürgers 


ö 
* Brawifämweig, Das zweite Sinfonieeoncert unſerer herzoglichen Hofkapell⸗ 
brachte die achte Sinfonie von —— —— praͤciſer und ———— 
chör. Fräulein Simon, eine Altiftin don fhönen Mitteln und guter Schule, 
ang elne Arte aus Fancrebe⸗ aus Schubert? Wanderer. Der Violiniſt Grin aus 
Hannover ug das Concert militaire von &i ingki und eine. Spohr'ſche Compofltion, 
beides mit klatem Verſtaͤndniß und geblegener, eihnik vor. 


Hamburg. Das Programm des 26. Abonnementeonrerts des Muſikvereins 


* 
unter Otlen's Directlen brachte Eroica, Beethoven's Esdur-Contert, Mendelsfohms 


Viblinconrert, Bazzini'g Le rondean des Intins‘!, Liözts Walzer über Gounod’s 
„Ban, Chopin’E Nocturne und zum Schluſſe die nene Ouverinre von Gabe, Hans. 
von Biom und bei. 17jährige Leopold Nur aus Ungarn. vertraten. Pianoforte und 
Biofine mitt Meiferfhaft. Büldiv bedarf keines Lobes mehr, her jüngere Violinſpleler 
aber: fel als eminent Kae ‚ bligend und in gentaffter Weile mit Schrvterlgfeit. ſpielend, 
RUF dad ernſteſte enipfohlen, ugendllche Friſche, Geſundheit, ſtaunenswerthe Sicher 
heit und Keckheit bezelchnen ihn ala Birtuofen-erften Rauges, ‚während fein Geſchmack 
ihm den Weg andeutet' um in kürzeſter Zeit als Mann un Künſi. weit über jene 
Stufe ſich een. 0 0 ae all 


* In Nürn bexg übt dad Gaſiſpiel des Herrn Kindermann von ber Milniner 
Sofküßne eine un etvöbndich Rare —V— t, unter feiner Meitwirtung und ber 
bes Fränlein. Stehte bon ‚der Münchner Oper fol: auch Gounohs ‚Bau ee ie 
Scene. gehen, ‚Dazu Kommt noch Herr Warhtel, ber feinen gehbrigen Poſti an 

auch bel ung ſingt. tr 
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% Berlin. Im Friedrich» Wilhelmfäntifhen Theater ging am 

25. Febr. die komiſche Oper „Prinz Carneval“ vom Merfeburger Engel in Scene, 
Der Terxt iſt nach der bekannten Ergäßfung von Zſcholte Kearbeitet, in welcher ein luſti⸗ 
ger junger Bring mit einem ben Nachtwächterbienft verfehenben Gärtnerburfi In die Klei⸗ 
der taufcht und jenen auf den Hofball fihiet, während er ſelbſt die Philiſterwelt der 
Stadt in Confuflon Bringt, Der veiihhaltige Stoff hätte gewandter und dankbarer 
ausgebeutet werden können. Die Mufit von Engel will nicht viel bedeuten. Ohne 
das bunte Harbenfpiel einer Taunigen, geiftveih taͤndelnden, nit plkanten Cinfällen frei⸗ 
ae Tonfprache bleißt jede komiſche Oper eben nur auf Waffer und Brod gefegt, 
mer gefällige muflkalifcht Converfationsfigl, mit dem franzüſiſche Tondichter ihre 
leichte Waare zu vergolden pflegen, fteht dem Componifien eben fo wenig zu Gebote, 
als wahrhaft Inbivipnelles Leben und fchlagfertige Kraft ber Chararterifit, Cr malt 
Grau in Grau, behilft fih von Anfang 5i8 zu Ende mit melobifchen Gemeingut und laßt 
alle Gelegenheiten, wo ber Tat & muſitaliſch⸗humoriſtiſchen Pointen heraudzufordern 
ſcheint, unbeiubt uorübergehen. Sein Rachtwächterlied fingt er matt und gelangtveilt 
ab, ſchaut dem daraus ſich entſpinnenden qui pro quo völlig thellnahmlos zu und be 
nügt fich weiterhin auf dem Ball mit ber Mole eines ganz gewöhnlichen Tanzmeiflers, 


fe Auffüßrung war paffabel, bie Aufnahme mäßig. Nach dem zweiten Het rief 


man den Componiſten. 


* Meiningen, Am 25. Wehr, fand bas alljährliche Benefiz für den Wilttven- 
und Waifenfonds des hiefigen Orcheſters ſtatt. Das reichhaltige Brogramm brachte Die 
Duverture zu Dame Kobold von Reinecke, das Beethoven'ſche Violluconcert und No= 
manesea und Polka von Bott, von letzterem gefpielt. Den Schluß bildete bie Oper 
‚„Barbier von Sevilla‘, worin rau Förſter al Roſine durch Ihre ausgezeichnele Ger 
fangsfunf ſich allgenteinen Betfalls_erfreute. Ob das vorfichende Programm, ober ber 
zwifchen Concert und Oper von Komiker Dtenzet umgebrasdte Mops das Haus bis 
auf den Testen Plat füllte, if ſchwer zu entfiheiben; wir inbeffen fühlen uns verans 
laßt nach bier gemachten Bublicumsitudien Sefagte Thlerfiudie als den wirkenden Magnet 
zu erkennen. Wir haben den Herdismus ber Programmberfertiger bewundert, die für 
den mobltfätigen Zwert folche Mittel für geheiligt hielten und empfehlen für Fünftige 
Gelegenheiten, um de Wirkung Bu ftelgern-, Ichenbige Möpfe ober Lieber gleich eine 
ganze Sundefomdble. Einen einheltlicgeren und veinern Kunftgenuß empflugen mir 
am 2. März durch bie Aufführung von Figaros Hochzeit, worin bie weiblichen Parthien 
in. ben Händen ber Damen Frau Förſter und Fräulein Berghaus waren, Erſtere 
ſchien noch mit ihrer Rolle in Conflick zu liegen und brachte fie nur berehngefi in gt= 
fanglicher Beziehung ur Geltung. Fraͤuleln Berghaus als Gräfin beherrſchte dagegen 
ihre Nolle in jeder Welle, fie trat aus dem Kreife ihrer Umgebung als ——— 
Kraft. und blendende Erſcheinung hervor und wurde dem Meiſter Mozart in einer Art 
hgerecht, bie in einer Zeit, wo ber koheſte Naturalisuus ſich auf den deutſchen Bühnen 
in Inmer unerlaubterer Weiſe breit macht, wahrhaft wohltuend und begeifternd auf 
uns wirkte, 


* Kräulein Mösner hatam 21, Febr. im Schiller-Caſino in Benebig unter 
großem Beifall ein Concert gegeben. Die Gazetta di Venezia nennt fie eine bis jet 


unerreicht gebliebene Virtuoſin auf der Harfe. 


 # Und in Spanien taufend und breil Getegentti ber Aufführung von 
(otow’s „‚Märtha‘’ im Tünigl, Theater zu Madrid wird in dortigen Blättern das 
erlangen laut: die köntgliche Oper nıdge enblich zur Auffihrung de „Don Juan’ 
Schritte thun; über welches Wert und beffen Verfaſſer das Publleum bes. Nähen bes 
lehrt wird! Da man eine folche Belehrung für nothiwendig erachtet, fo ſcheint 8, daß 


in Madrid wenig Nachkommen ver bekannten Tauſend und drei ded Don Juan erifliren.. 


* Ubramomiez, ber ehemalige Ober-Bolizelmelfter und Theater-Intendant 
yon Warſchau, ein hochheſahrter Greis, Hat fih vor wenigen Tagen mit ber Ballete 
tänzerin Raczynska verheirathet, Die Trauung fand in Ezernlafows ſtatt und das 
neue Ehepaar ift bald barauf nach Litthauen abgereiſt. 


* Stephen Heller vermeili noch Immer in Mancheſter und bat bort fon 


mehrere Male üffentlich mit anferordentlichem Erfolg gefpielt, unter andern auch feine 
veächtige Tarantella Op. 87 für zwel Pianoforte arrangirt von Haue mit Leere vor⸗ 


getragen. 
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* Paris, Seit dem 28. Febr. ift Gounod's „Reine de Saba’ Die Achſe, 
un: bie ſich bie theatraiſche Gauferie in den Blättern vorzugswelfe dreht, Was if’8 
aun, ba8 man aus allen Artikeln herauslieſt? Ein Furore oder ein Binden? Bis 
jetzt ift dieſe Frage ſchwer zu entfoheiden. Schr viele Blätter geben nad gar nichts 
über Die Mlufit und begnügen ſich bios damit, das Lihretto zu analpfiren, in Betreff 
der. Partitur ihre Lefer auf die naͤchſte Nummern bertröftend; andere wieder deuten ſchüch— 
term an, daß Gounod fi mit andern Componiften tröjten mikffe, wenn fen Wert beim 
erften Dale nit durchaus warm aufgenommen worden ift; mieber andere fhleben Gou— 
nod's Talent und Tüchtigfeit im Allgemeinen vor, und beduelren hinter diefem Schilde 
hervor, daß Schlecht eigentlich die Oper durchaus nicht au nennen jet; endlich aber finb 
bach einige Feuilletonſtimmen lant geworden, die dem Dinge birert auf den Leib gegen 
und von gelänfchten Erwartungen x. reden, Wie gefagt, mar melß bis jegt noch nicht 
recht, was an ber Sache fit; die nächſten Wiederholungen der Oper iverden und mlls 
fen Licht in biefes Chaos Bringen. Darüber. wenigſtens ift Alles einig, daß die Aus⸗ 
ſtattung glänzend if und daß bie Hauptdarfieller (Guepmard und feine Frau, Bel: 
bat zr.), fo mie die Ballets wortreffiih waren. — Die Ita ienifhe Dper hat die 
„Lraviata‘ gebracht in der bie Benco ſich ald erfältet dem Publicum annonelren 
ließ, doch aber ſchl eflich noch den Dämon der Heiferfeit übermand; Delle Sedle 
und Raudin Baben Lorbeeren geerntet. Mad, Eharton-D enteure iſt an ber ita⸗ 
lienſchen Dper fir das Ende der Saifon engagiert worden und wird al Desdentone 
in Roffini's Dihells⸗ dekätiten. — Su ber Opera comique fam vergangene 
Woche Yuber's „Domino noir“ zur Aufführung; eine junge Sängerin, Sräulein 
Marie Eico, macte darin ihr zweites Dehlit (als Yıgele) und murbe reiht günftig 
aufgenonmen. An denfelben Abenb gab man auch noch eine hübſche Operette, „Les 
Gharmeurs‘, Diuft von Poife, in der ein anderer premier prix des Conieruatss 

zung, (Bränlein Cies iſt auch einer), Kränfein Balbzi, nicht ohne Erfolg wirkte, — 
Brifar „Chatte merveilleuse‘‘ Ketriit in diefen Tagen bie Bretter bed Theätre 
IyrigWe und die Rage darin (etine) wird Dad, Cabel fen. Die amlfante Oper 
teile „Les deux Cädis‘‘, Muff yon Ynbert, if auf genanntem Theater neulich auch 
wieber gegeben worden, — Die „Bouffes parisiens‘* flubiren an einer neuen 
Operette don Dffenbach: Le Voyage de Monsieur Dunanan‘‘, die in Be iehumg auf 
Zert und Muffe holeder viel tolles Zeug entfalten fol, Deutſche Bühnen, —* uch! 
„Orpheus Eönnte vielleicht einen würdigen Nachfolger erhalten. — In den Salons 
er Madame Pfeiffer wurde eine Operette „Le Gapitaine Roch“ von der Compos 
fition bes So ned vom Haufe, Her Georg Pfeiffer, aufgeführt, in der man viel 
Friſche und Beihtigfeit ber Erfindung wahrnehmen will, — Die Zeit der Wunder if 
noch nicht vorbel: eine bopnelchärige Optoteite: des alten Seb. Bach dat im letzten Con⸗ 
fervatoive-Goncert wiederholt werden müffen! Das moderne Bari und ber alte Leipn 
arı epemaksanton — daß die fich zuſammen vertragen, ift gewiß munberbar. Weber- 
wapt iſt, in Paris die deutfhe Muffe jegt in der Vogue: in lekten Concert ji opulaire 
wurden ber zwelte Cntrenet aus ‚„‚Eamont’’, das Menuett ber Gmoll- Sinfonie von 
Mozart und daB Andante aus Hapdn's KaffersQuarteit Da Capo begehrt. Das dies⸗ 
wöchentliche Concert populaire brachte; Mozart's Zuptiter-Sinfonte, ein Ballet aus 
ber Oper „ Dardanus‘’ von Ramenn (1739 componltt), Beeſhoven's Bdur-Sinfonie, 
einen türkiſchen Marſch von Mozart (wohl urfprünglich ein- alla turca für Clabier N, 
von Pascal infieumentirt, die Onverture Le Carneval romain' von Berliog. — 
Wildelm Krüger hat at feinem diesjährigen Gonrert wieder großen Erfolg ger 
habt; eine Schülerin von ihm, Mille, Hortenfe de Riquebourg, tbeilte mit ihn 
die Ehren des Abends. — Ein neuer Tenor taucht am Horlzont auf! Her Vincent 
de Banned, bis jet noch ſimpler Amateur, bat ſich neulich zum erften Male in einer 
Sotree hören laſſen und vielen Suerch nchabt. Welche Bühne ihn Fapeın wird, muß, 
die Folgezeit Lehren, — Berdi, deſſen Oper „La forza del destino“* nun doch noch 
a ae zurückgelegt It, hat Paris auf feiner Ruͤckreiſe von Petersburg nah 
Hallen paſſirt. oo: 


Aub er vollendet nächſtens eine neue dreiaetige Oper: „die Braut des Könige, 
von Gabe’, zu welchet Seribe und St. Georges den Text lieferten. | 


. Der Clavierauszug von Gounodß neuer Dper, „ia Reine de Saba“, 
Ent in Baris am 10, : ir - bei dem Verleger der Goundod'ſchen Eorupofitienen, 
n . J 3 
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*Nopitaäten der letzten Woche, Dritte Sinfonie für Origefter von Ant, Ru— 
binſteln, Op. 56. Partitur. — Deuxieme Qnintelto pour denx Violons, deux 
Altos et Violoncelle par F. J. Fetis. Partition et Parties separdes, — Dre 
Sonaten für Pianoforte von E. Lührß, Op. 33. No, 1-3. — tirande Marche 
oar Piano par V. Adler, Op. 24 — Fünf Gefänge für Maͤnnerchor von Niels 

. Babe, Op. 38 Heft 5. — Zwei Männcerchöre von H. H. Plerfon, Op 35 
Stud: und die Oper. Bon A. B. Marx. Lief. 1. 


* LElteder und Romanzen für eine Singſtimme mit Pianoforte von Johannes 
Brahnis, Op. 14. (Winterthur, Rieter-Biedermann). Wir würden in dieſen etwas 
fimpeln Geſaͤngen den Componiſten nicht errathen haben, Der Ton der einfachen 
SGefuhlsweiſe, welchen Brahms hier anſchlägt, iſt an ſich gut, fo weit er bie kunſtloſe 


Sen betrifft, wo größerer Kunſtaufwand nicht am Orte fein würde: aber die Einfache - 
eit müßte dabel mehr. Gefüßt3-Gehalt baben, und den vermiffen wir im vorliegenbem 


exke vielfach. — Die Sefänge fingen. fich Teiht und klingen ‚populär, bie Melodien 
find ungefucht und die Begleitung erfordert keine Kunſt; dies iſt dad einzige Lob, melz 
ches wir ben Werke narkfagen Tonnen. Br nn 
—* MRolfs Fahne. : Ballade von Ad. Bube für eine Singſtinmme mit PBiano- 
forte von Marti son Sabinin, Op 4 (Leipzig, J. Schubert und Co) Zu 
einen dramaliſch bewegten Gebichte eine ausdrucksvolle, aber. harmoniſch, etwas zit 
intereffante Duft. Man kann das Stück als Prüfſtein für fichere Trefffähigkeit ge⸗ 
brauchen. Die Componiſtin offenbart in der Ballade nicht gewöhnliches Talent, ber 
fonders in dem Punkte modnlatorifiher Wertigkeit; das Talent bedarf Hier aber ber 
Erinnerung: abfonderiich wirkende Harmonieſchritte nur auf bem Grunde ber poctifche 
pſychologiſchen Nothwendigkeit anzuwenden, 
* Techniſche Studien für das Planoforte von Lina Ramann. 2 ‚Hefte, 
(Bamburg, Böhme) Das erſte Heft enthält Die allgemeinen Grunbitbungen, das 
‚zivelte {ft der neueren Technik gewidmet. Die Herausgeberin Hat ein gutes Stück Ars 
Deit geliefert, indem das arote Material fehr brauchbar geformt und für Jeden ver- 
wendbar eingerichtet iſt. nl 
* Mützliche Gabe für Digelfpleler von Adolf Hefſe. Zweite verbefferte 


Bufage. „ Dresla, Leuckart). Das erſte Heft enthält eine kleine Pedalſchule mit 
e 


ungsftüden und mehrftimmigen Beifpielen;. das zweite leichte Bräfudien zur Uebung 
in der zweetmäßlgen Anwendung der Pedal-Abplitatirr. Angehende Drgelfpleier werben 
großen Nuten aus der Uebung dieſer gef ziehen; ihr Inhalt iſt techniſch kernig aus— 
gedacht und Überhaupt von gedlegener Art, fo, tie man es von dem berühmten Orgel⸗ 
meifter: in diefem Bereiche nur erinarten kann. Wir empfehlen bad Werk. 
# Drei Mufititüde für die Orgel und die Bioline. Eine Gabe für 
Seminarlen und Muſikſchulen bon Rud. Lange, (Berlin, J. Springer.) Die Vlolin- 
finme,, bie mehrfach belegt werden kann, macht hler mit, der Orgel einen ausgezeich— 
neten Effefty Die Städte (an ſich leicht) ſind mit feinem künſtleriſchen Sinn und gro» 
Ber. Kenntnlh ber Klangwirkung beider. Inſtrumente geſetzt. 
Die Mufitvon W. Taubert au Shalefpeare’8 „Sturm, welche 
im Getwandhausconcert zu Leipzig. am 27. Febr, mit großem Erfolg zur Aufführung 
kam, :erfiheint-nächftens im Berlag von Breitfopf und Härtel in Leipzig. 





Signalfaften. 

J. in Dr. Die Sendung ift fofort exrpedirt worden. — M. in Paris, Wir iverben 
e8 perfuchen. — L. in W. Nicht geeignet, — 8, in Pr. Antw. brieflich in den nuch— 
ften Zagen. — H. in W. Wegen Dlangel an Raum müffen wir &8 bei. der Aufmun⸗ 
terung in Mo, 5 bewenden laffen. — Mops in M. Rührendes Bekenniniſt. Behalten Sie. 
nur auch für die Folge dieſes Wort Mirza Shave: „Wer fügt muß Prügel haben’ 
fein iim Gedächtniß. — M. H. in L. Walls Sie feitbem in der Leetüre der Signale, 
His No, 10 (vom 20, Februar) vorgeruckt fein follten, werben Sie das BVermißte ge— 
funden haben, — A. 6, in P. Für Sören öfter, Papiere Gulden Ahnen Sie den. Ab⸗ 
druck des Inſerats nur einmal genleßen. = 
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Anfündigungen. = 
für die Kapelfedesgerrnd. E. Stumpf 


n Amsterdam 


wird für jährliches Engagement gesncht: 


kin tüchliger Comcertmeister, 
kin ausgezeichneter Clarinetüist, 
‚Ein erster Fagottist. | 


Garinetifl gefhl — 


Bei der hiesigen städtischen Kapelle soll vom. J. Mai c. ab die 
Xste Clarinettisten-Stelle neu besetzt würden. Qualifizirte 
Bewerber haben ‘sich bei dem Unterzeichneten in 'portofreien Briefen 
zu melden, 

Elbing, den 15. Februar 1862. ° Damrothe 
| nn Musikdirektor, 


Ein füchtiger Violinspieler, - 


der fähig ist, eine Capelle zu dirigiren, findet unter vertheilhaften Be- 
dingungen in einer grossen Provinzialstadı Engagement... Qnalifieirte 
Bewerber wollen gütigst ihre Offerten unter Chiffre N. N. No. 4 poste 
restante Magdeburg ranco einsenden. U 
ö— ñ — 


kinem jungen intelligenten Mann 


von angenehmem Acussern, der sich im Musikalienhandel und..in der 
französischen Sprache “ausbilden will, kann eine Stelle in einer rennm- 
Mirten Musikalienhandlung ; in Paris darch die Redaction der Signale‘! 
nachgewiesen werden. Briefe franco, 














Eine prachtvolle 


„Sliner: Golo⸗ Gig 


Wahre 1656 ist zu verkaufen und liegt zur gef. Prüfang. ads, het. | 


. _ Carl Merseburger, = 
"Musikälienhändler in Leipzig, 
Münzgasse No. 19. 
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Ein Aagoltwirtuos 
bekannt durch seine vielen Concertreisen, besonders: in Dentschland 
-umd Frankreich, sucht bei einem Hoftheater ersten Ranges, vom t. Mai 
ab, ein Placement. Alle hierauf Reflektirenden werden auf diese sel- 


tene Gelegenheit eigends aufmerksam gemacht. Frankirte Anfragen 
befördert die Expedition der „Signale.“ 











— — — — 


Ein Flotict, 


der zugleich Violine und mehrere Blechinstramente spielt und schon’ 
mehrere Jahre in einem grossen Orchester Picolo blies, sucht in irgend 
einem Orchester Verwendung. Näheres bei Herrn Musikdirektor Hamma 
in Neustadt a, H., Rheinpfak. an 


Eine Pianiflin 
Deutsche, die auch geläufig französisch spricht und sonst gebildet ist, 
eich gut. unterrichtet wie vorspielt, such 


l 
Frankreich, Russland oder Dentschland,, jedoch nur in ein hohes, fein 
gebildetes Haus, Offerte bittet man unter der Chiffre S. 0. poste 


rn manco Minhen einzunenden. 
Pianoforte-Sabriß_von Jul. Feurich 














in Leipæig. 
| Wieststrasse No. öl, 
empfiehlt als ihr Hauptfabrikat Pianinos in geradsaitiger , halbschräg- 
galliger , md ganz schrägsaitiger Construction, mit eichter und prü- 
ciser Spielart, elegantes Aenssere, stets das Neueste, und stellt hei 
mehrjähriger Garantie die solidesten Preise. 








"Für 


Cavier⸗ und Bündholzfabrikanten. 
Alle Gattungen gehehnittene uni), gespaltene Olavierhölzer, ‚sowie 
Zündhölzer verschiedener Länge sind zu haben bei — 


' Johann Kaneider in Eggendobl 


bei Passan, 


t eine Stelle nach England, 


zei Dj And a 


SE 
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No vitäten-Liste vom Januar. 

.Empfehlens werthe Musikalien | 

| a publieirt von 

Jul. Schuberth & Comp. 
Leipzig und Rem⸗York, 

welche durch alle Fnd- und Muſtkhandlungen zu beziehen a 


Bendel, Fr., Op. 2. Kinder-Bail, 6’Charaoterstücke a4 Ms. inl Bande 1 0 
Canthal, A, M., Carneval d’Amerique, No. 7, Reise-Galopp f. Piano — 


Damrosch, L., Op. 7. 3 Lieder f. 1 Singst. m. Pte. . .. . . 15 
Sraben-Hoffmann, Op. 56. Drei Lieder für Sopran oder Tenor 10 
m, Pite, un: Pe a ER D . HT Tre a 

Hohnsteck, Carl, Op. 5. Hail Columbia! Fest-Ouverture für grosses 
Orchester. Partitur . . . En 285 
— — Dieselbe, Orchesterstimmen 2 2 220 m nennen 30 
Jentzen, Ad. H., Souvenir d’Allemagne, Grande Valse de Salon. — 10 
Krug, D, op. 63. Repertoire de l’Opera. No. 21. Don Juan de Mozart — 74 
— — öp. 78. Répertoiro populaire. No, 21. Der Heimathstern v, Ganthal — A 
Lumbye, #. ©., Op. 14. Chan ägner-Galopp 24 Ms. N. A. . - BB 
Meyer, J). B. Op. 7. Drei Lieder für. Y Singstimme. . . . .. — 
- PFiersen, HM. H., 0p: 34. 2 Lieder, Ständchen und Elegie für 1 Sinsst. — 15 
— — Op. 35, 2 Männerchöre, Reoiterlied vor der Schlacht und Des Hel- 

„_ den Braüt. Part, u. Stimmen. oo 22. 1; 
Rubinstein, A., Op. 56. 3te Symfonie-Partitur .. . . . 6 — 
Schmitt, 3., Op. 209, Acht instructive Sonatinen a4 Ms. No.3. . — 121 
Wallace, W. V. Op. 76. Hexameron de Varialions, No. 5. La 


jeune Bohemionne  . 0 In m 
— — 0p. 88. Lotus-Biume, Salon-Stück . . . 2... 5 


Abthlg. 6 für Tanz-Lieferungen, | 
, „Auf die bei mir monatlich erscheinenden neuen gedruckten Tanz- 
Lieferungen mache ich hierdurch aulmerksam, mit dem Bemerken, dass 
meine Anstalt Abonnenien ganz besondere Vortheile bietet, Subscrip- 
tions-Listen und Kommentare unter Kreuzband. | 
Briefe franco. 0... Mugo Koehmann, 
Bihliothekar am Conservatorium der Musik 
Ba in Köln a, Rh. 











W Bei 
Carl Haslinger in Wien 


neu erschienen: 


cr | Sohamm Str, 


— nach deren Liedern. | 
u . 269. Werk. 
‚ Preis 10 Sgr. 
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In meinem Verlag ist soeben mit pP erschienen : 


"Sechs. Lieder 


von Paul Heyse 
für 


eine. Singsümme mit Begleitung des Pianoforte 


componirt 


und dem Dichter zugerignel 


w ilhelm “Taubert. 


Abschied. „Ade nun, Markt und Gassen. * Pr, 5 Ngr. 


No. 1. 

No 2 Wanderlied: „Wan zwitschert in den Lüften? 

Nq. 3. Rapunzel.: „Wenn die Hühner schlafen gehn.‘ pr, 7, Ngr. 
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Tonfünftler der Gegenwart.*) 
Wilhelm Tanbert, 


„„Im Sabre 1811 am 23. Märg zu Berlin geboren, entwickelte Carl Gottfried 
Ditgehar Taubert frühzeitig muſikaliſche Anlagen und erhielt demzufolge ben erſten Cla⸗ 
plere liuilerricht Bei Neit hardt, dem kuͤrzlich verfionbenen Dirigenten des Domehors. Durch 
die Bermittelung ded Generals von Wipleben wurde er dann der Unterweiſung Ludwig 
Bergers auf dem Clavier und Bernhard Meins in der Compofition übergeben. Mit 
18 Jahren trat er zum erſten Male öffentlich anf und bezog in feinem 16ten Jahre die 
Berliner Unfverfität behufs philofophiſcher Studien, und wirkte bann als Muſiklehrer, 
als ſolcher Im Verlauf ‚mehrerer Jahre ſich zur erften und geachtetſten Stelle empor 
ſchwingend. 1831 ward er zur Leitung der Berliner Sofconcerte anserfeben, und noch 
in demſelben Sabre kam feine erſte Sinfonie (Udur) zur Aufführung, der im Januar 
1832 feine erſte Oper „Die Kirmes“ Gext von Eduard Devrient) folgte. 1833 
marhte er eine Kunftecife nach Leipzig und Dredben, und reuffirte Kefonbers mit feinem 
Clavier⸗Conrert (geſtochen als Op. 18). Auch führte er im Gewandhausſaal feine Our 
vertuͤren zu ‚ Dtbello”‘, zum „Zigenner““ und zum „grauen Männlein” auf, Bei 
diefer Gelegenheit fel zugleich daran erinnert, da Taubert ber erfie war, welcher zu 
eier Zeit, als in der Cigpiermuſik noch bie Birtnofen-Gompofiteure die Alleinberrſcher 
warn, als kühner Pionier und Vorläufer Meudelfohns mit einem Beethoven'ſchen 
— — — 1 

DIE Biegraphien von folgenden lebenden Tonkänfffern find in ver letzten Zeit in den „Signalen“ 


mitgetheitt worden; Palfe, Franz, Gounod, Lonis Köhler, Carl Löme, Plerſon, Reinecke, Ant. Mus 
binftein, Bienmtempe, i nn 
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Elaviereoncerte (October 1833) und einer Beethoyhen'ſchen Clabvierſonate (November 
1833) in den Leipziger Gewandhausſaal eindrang. Das Jahr 1834 iſt bezelchnet 
durch die Muſik zu Ed. Devrients Schanfpiel „Das graue Männleln“, buch bie 
Oper „Der Zigeuner (Xert ebenfalls von Devrient), durch Tauberl's Ernennung dum 
orbentlichen Mitgliede der Berliner Akademie ber Künfte, und endlich durch ſeine 
Vermaͤhlung mit Wilhelmine Schechner, der Schweſter der berühmiten Sängerin 
Nanette Scheuer, In das Jahr 1836 fällt eine größere Reife nad England, 
Schottland, Holland, dent Rhein ir, und nach ber Rückkehr von berfelben entflans 
den fein erſtes Trio (Op. 32), bie „Souvenirs d’Ecosse‘“ und die 12 Concert⸗ 
Etüden (Op. 40). Im Jahre 1839 machte er in Münden als Eiovlerfpielg Glück, 
befonders mit feiner „Campanella“, und beforgte nah feiner Rücklehr bie Heraus— 
gabe von Berger? Nachlaß. 1840 entſtanden die erfien feiner beliebten und wirklich 
auch allerktebften ‚‚Kinderlieder‘‘, die bis Heute auf die Zahl von 84 (In 7 Heften) ans 
gewachfen find. Im Februar des Jahres 1842 kam bie einactige Dper „Marquis und 
Dieb‘’ zur Aufführung, und mit dem 1, Juni beifelben Jahres trat Taubert in das durch 
Möſers Tod erledigte Capellmeifteramt bei der königl. Oper zu Berlin, ſowie auch In 
dieſes Jahr noch eine Feſt-Kantate zu bes Königs Geburtsötag und ein Keflfplel zur 
100jährlgen Peter der Einweihung des Berliner Opermhaufes fallen, Im Winter 1842 
auf 1843 rief er die Sinfonie-Sotveen der königl. Kapille ins Leben, bie für Berlin 
mit der Zeit das wurden, was für Leipzig die Gewandhaus-Concerte find, und bie 
mit Hecht beim Berliner Publicum als fein vorgügliäfles Concert-Inſtitut In 
großer Gunſt ſtehen. Die ZJahre 1843, 1845 und 1846 brachten an größeren 
Schöpfungen: die Muſik zur „Medea“ des Euriptdes, bie zu Tiecks „Blanbari’‘ (die 
Huverture dazu bereits 1837 componitt) und die Sinfonle in Flur (Op. 69), bie auf 
Beranlaffung Mendelsſohns 1846 unter des Componiſten Direction im Gewandhaus 
zur Aufführung kam. In letztgtnanntem Jahre ging er mit Jenny Lind nach Wien 
und producirte ſich dafelbſt als Componiſt, Virtuos und Dirigent, 1847 und 48 find 
durch Ordensverleihungen Seltens des Herzogs von Coburg und des Königs von Preu— 
Ben bezeichnet. 1850 entſtand die Sinfonie in Hmoll (Up. 80), [1851 In Leipzig aufs 
geführt]; 1852 das „Vaterunſer“ von Klopſtock; 1853 (am 9. Detober) wurde die Oper 
„Joggeli““ (Tert von Hand Köfter) aufgeführt und 1854 Duverture und Feſtſpiel zur 
fitbernen Hochzeitsfeier des jegigen Königspaares; in das Jahr 1855 fallen bie Sinfo⸗ 
nie in Gmoll (Op. 113), ſpäter gleichfalls unter Taubert's Direction in Leipzig ges 
hört, und die Duft zu Shakeſpeare's „‚Sturm’’, welcher nah Dingelſtedts ſeeniſcher 
Einrichtung eben mit der genannten Muſtk im November 1855 zu München gegeben 
wurde, mofelbft ber Kbnig von Bayern die 1, Claſſe des Michael-Ordens dem Coni— 
poniften verlieh. Bon Tauberts Produrtlonen felt 1857 find endlich noch anzuführen: 
bie Oper, Macbeth (Text von Eggers, Im November 1857 zuerſt In Berlin aufgeführt), 


eine Kantate zu Rauchs Gedächtnißfeler (am 20. März 1858), eine Weftode zur Sojähri: 4 


gen Zubelfeier der Berliner Univerſität (am 16. Detober 1860), eine Concert-Ouverture, 
beiiteli: „Aus Tauſend und eine Nacht“ (das neueſte größere Wert Tauberts). 
Gedruckt find 137 Werte von Zauber: Über 70 für Clavier mit und ohne Bes 


gleitung, darunter im Fache der fogenannten Charaster- und Genrebllder viel neu A 


Erfundeneß und zugleih Wertäustles, (Smpromptus, Op. 14, Minnelieder, Minia- 
tures, Tutti frulti, Camera obseura, Jugendparadies, Bilderbuch, Aſchenbrödel, Kin⸗ 


derſtlicke u. A. m.), fo daft er den eigentlichen Begründern diefer Gattung zitgezaͤhlt 4 
werden muß; 3 Sinfonien in Partitur, 3 Streichquartette, weit über 300 Leber (in ># 


50 - 80 Heften) und etwa 10 Clavierauszüge von Tpern und Sinfonien, 


Als Elavterfpieler sole als Componift gehört Taubert zu den feinfinnigflen und 4 


durchgebildetſten Künftlern unferes Jahrhunderts. Das Genzidfe, Feingeſpennene, 
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Zart-⸗Anmuthige und Naive iſt feine größte Stärke, und darum leiſtet er au im klei⸗ 
nieren Genre (Characterſtück, Lied ohne Worte u. ſ. w.) amd im Liebe bad Vorzüg— 
lichſte; wiewehl er die Vegabung auch für ſchwungreiche und pathetiſche Ausdrucksweiſe 
in den Chören zur Medea, in mihreren Inſtrumentalwerken, vorzugsweife aber in ber 
Oper Macbeth dargethan hat, — Durch die erfolgreiche Dirertion bes Flottenconcerts 
an 26. Januar dieſes Jahres im Berliner Opernhauſe, in welchem fein Thürmer- und 
Matroſenlied mit Jubel aufgenommen wurden, hat fich Taubert die Sympathlen der 
Berliner Maͤnnergeſangbereine (1500 Sänger) in hohem Maaße erworben, und Biete 
durch einen bedeutenden Einfluß auf die Veredlung des Männergeſangs gewonnen. 
Seine characteriſtiſche Muſik zu Shakeſpeare's ‚Sturm bat fo chen in Lelpzig einen 
glänzenden Succeß gehabt. Unter feinen Schülern find die namhafteſten: . Theodor 
Kuffat,. Alexander Fesra, Guſtav Schumann und Louis Schlottmann. 











Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Wir kommen unſerem Verſprechen gemäß auf die neue Oper von Gounod zurück. 
Die Weglaſſung mehrerer Ungeſchicklichkeiten, welche die Lachluſt der Zuſchauer erreg⸗ 
ten, ſo wie verſchledene, leider wicht zahlreich genug angebrachte Kürzungen haben dem 
Werke in der Aufnahme des Publieums genügt, ſie werden aber nicht zugleich im 
Stande fein, die „Königin von Saba’ lange anı Leben zu erhalten. 

Gounod ift ein begabter Künftler, deffen Wirken unfere Achtung verdient, er iſt 
ein Muſiker, der fh zwar nicht durch Erfindung, durch urſprünglicht Fruchtbarkeit auße 
zeichnet, aber wenn feine Gehanken nicht immer originell find, ſo verſteht er es, dieſel⸗ 
ben fo zu Heiden und auszuſtatten, fie fo nobel herauszuputzen, daß fic ein apartes Aus⸗ 
fehen befommen. Sein Herz fließt ebenfo wenig über als feine ſchöpferiſche Elnbll— 
dungskraft, und fo bewahrt‘ ex ſich alle Kaltblütigkeit, mit geſchicktem Slune auszufefen 
was ihm paßt, Seinen Sdeen nach ein Cklektiker, weig Gounod bel Derarbeitung dies 
fer wiiberfprugevoifen Efeniente sine gewiſſe materlelle Einheit zu erpielen, welche ihm 
die. innere erſezt. Das Orcheſter, welches Bei Gounod auch in melodilcer Bezie⸗ 
dung feine Ebenbürtigkeit mit dom geſanglichen Thelle des Werkes behauptet, wird 
vor unſerem Compoſileur in einer Weiſe gehandhabt, daß deffen Werke ein Gepräge 
erhalten, Gel dem tft und fragen, ob ber wirkliche Styl oder Manier vorwalte? 

Der Zweifel iſt allerdings ſchon eine Antwort, Die Intentionen des Kunſtlers, bie 
ſich im Kreiſe des Ernſthaflten und Würdigen am liebſten bewegen, haben ihm eine 
nichts weniger denn gerechtfertigte Scheu vor ben Allegro eingeflößt, melde im vorlle⸗ 
genden Werke anf’S Aeußerſte getriebe worden. 

Monotonie iſt Dann auch ſchwer zu vermeiden und unvermeidlich bei einem Libretto, 
das die Einfömigkeit felber iſt und ber angeborenen Neigung des Tondichters in jeber 
Seene Vorſchub leiſtet. 

Die Wirkung auf das Publieum iſt ſomit eine gang’ verunglückte zu nennen, und 
mit Ausnahme des ſchon früher erwähnten dialogleten Frauenchors hat ſich auch nicht 
eine einzige Nummer allgemeinen Beifalls zu erfreuen gehabt. 
Das Werk hat Peine eigentliche Duverture aufzumeifen und beginnt mit einer are 
cheſtraten Einleitung, Die intereſſant If und einige großartige Züge enthält. 

Die erſte Arie yon Mdontran: 

. „enspirez-moi, race dirine, 
Nobles steux en:qui j’ai fait 
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klingt gut und giebt eine zutreffende Vorftellung: von ben hochſtrebenden Character des 
Helden. Die Romanze von Benoni könnte In jeder feanzöfifchen Oper ihren Plag ein= 
nehmen, eine fehr Leichte Arbeit, Das Trio der drei Verräther (Arbeiter beim Tempel 
Salomond) hat und dagegen ganz entfchleden mißfallen. Wenn man nicht vorher 
wüßte, was die drei Kerle wollen, aus ihrem Gefange würde man bie Muth, die ihr 


Herz erfüllt, nicht erfenmen. Das ift viel Gefihrei und wenig Mole. Wbgefehen von - 


der Charakteriſtik ift Diefe Nummer muſtkalifch krivial. 

Der Marſch Heim Einzuge der Königin von. Saba tft fo gewöhnlich und nichts— 

fagend, daß wir überraſcht waren, da Gounod derlei fonft fehr wehl zu gelingen pflegt 
— und orcheſtraler Bomp, ben er fonft nicht verſchmäht, bier am rechten Orte gewe⸗ 
ſen wäre. 
Der zweite Act beginnt mit einem Chore der Jüdinnen und hierauf folgt der Dias 
fog zwiſchen zwanzig erften und ebenfovielen zweiten Sopranın. Das ift eine reigende 
Nummer. Diefer liebliche Gefang entfaltet ſich ſehr kunſie und geſchmackvoll und hat 
dabei einen archeiſchen Charakter, der ganz wohl angebracht ift — ber Chor ſchließt 
mit einer kurzen Phrafe, welche dem Ganzen etwas Traumbaftes giebt, aber es iſt en 
Fruͤhlingstraum. 

Das Dueit zwiſchen Balkis und Adoniram hat und ſchon bei der erſten Vor— 
ſtellung augeſprochen. Bei der zweiten hat es durch einige Kürzung noch gewonnen. 
Das iſt dramatiſch und giebt Gounod Gelegenheit, einige jener Effekte anzubringen, 
in welchen er Meiſter iſt. Das Quartett am Ende (es wird zuletzt durch das Erſchei⸗— 
nen ber drei Arbeiter ein Septuor daraus) iſt ein Verdi von reinſtem Waſſer. 

Der dritte Het iſt bei weiten ſchwächer als ber zweite, und es will und bedünken, 
als hätte ber Tondichter blefen mie ben vierten Calfo urfprünglich den vierten und fünf 
ten) nicht mit jener Liebe und Sorgfalt gebegt umd gepflogen, durch Die Gounod fein 
künſtleriſches Streben ehrt. Es iſt als hätten Ihn aufßere Berhältniffe zur Eile gedrängt. 

Der Eher „Soliman, notre röi, va s'assedir au ſestin“ iſt nicht übel, bagegen 
ift die Arie des weiſen Königs: „Sons les pieds W’une femme“, von Anſtoß erregen 
der Gewöhnlichkeit. 

Die Scene, wo Adoniram's Feinde ihn bei Salomo anflagen, iſt gehaltlich nicht 
bedeutend, aber fie ſticht vortheilhaft in Bezug auf Farbe und dramatifshen Effekt yon 
dem geräuſchvollen Einerlei in biefer Oper ab. 

Die Scene, wo Adoniram und Salomon feindlich auseinander gehen, ift im Gan- 
zen brutal und wirft unangenehm, Doch enthält auch fie einzelne Schönheiten, nament⸗ 
lich bie Stelle; 

„Libre je suis venu, libre je me retirc*“ 
vermeidet glücklich das Schleppende, welches in der Dper vorherrſcht. 

Ein Dus zwiſchen Balkis und Solinan (fie ſchläfert ben verliebten König ei, 
um Ihm ihren Trauring zu entwenden), iſt ebenfalls verfehlt — Salomon ilt nicht 
ſinnlich erregt genug und Balkid wenig königlich — das iſt gefrorene Leidenſchaft von 
beiden Seiten. Ein glücklicher Einfall, den der Tondichter hier anzuwenden verfucht, 
iſt in der Ausführung mißlungen. 

Sn dem Augenblick, wo Balkis mit Soliman allen Bleibt, um, wie Salomons 
Hofleute glauben muͤſſen, das Hochzeitgelag zu feiern, hört man hinter den Couliſſen 
einen fröhlichen Chor: 


„‚Erömissunte d’allögresse, 
Jerusalem aux mille voix,* 


Nachdem Balkis Salomon durch einen Tranf in Schlaf verfentt, jauchzt fe trium⸗ 
phirend anf: „La ruse m’enchaina, la ruse me delivre‘' ‚und der oben erwähnte Chor 
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teitt wieder ein — aber beide Gefangsnunmern verbedien fi und ber Gegenſatz kommt 
nicht zur Geltung, Das Orchefter in dieſer Seene ift vortrefflih behandelt, 

Der vierte Art iſt nur ſehr kurz und wird beinahe ganz durch eine muſikaliſche 
Schilderei, die nad dem an Adoniram verühten Mord angebracht iſt, ausgefüllt, 

Ueber das Ballet läßt fich nichts jagen, als daß es zu lang und muſikaliſch un- 
bedeutend iſt. Die Tableaus find hübſch, aber Walzer und Polkas find keine orienta⸗ 
liſchen Früchte, will uns bedünken. 

Die Damen Zina und Livry tanzen ſehr gut, doch wir find ber ewigen Virtuofen- 
DBoriationen ande — im Eoneertfaale find wir fie glücklich losgeworden, wer befreit 
unſer Ballet davon? * 

Die Aufführung iſt mittelmäßig, mie ich ſchon bemerkt. Gueymard war das zweite 
‚Mat beſſer und Belval-Soliman ſingt recht gut, aber er ſpielt ſchlecht. Ueberhaupt 
iſt dieſer Judenkönig, wie ihn Dichter und Muſiker darſtellen, eine ganz unleidliche 
Erſcheinung. 

"Nun werben wir bald Gevaert's neue Oper zu hören bekommen und nach dieſer 
endlich Berlisg „Trofaner.“ 

rau Clara Schumann hat fi doch entfchloffen, ums durch einen Beſuch zu 
erfreuen, bie in Deutſchland gelichte Künſtlerin wird auch In hieſigen Kunſtkreiſen eine 
willkommene Erfcheinung fein. Ihr erſtes Concert findet anı 20, März flat. Auch 
Stockhauſen ift auf acht Tage in Baris. 

V. Adler giebt morgen ſein zweites Concert, in dem auf Verlangen mehrere 
feiner neueſten Compoſitionen wiederholt zu Gehör gebracht werben ſollen. Herr Aug. 
Dupont hat in einem zweiten Conecerte eine Neihe Tondichtungen für Kammermuftt 
borgetvagen und ſowohl als Compeſiteur wie als Spieler Beifall geerntet, Kerr J. 
Baur, ein Jünger der Liszt'ſchen Schule, wird ſich nichften Dienſtag hören Laffen, 


A, Suttner, 


— — — —— n 
“ ” 
- Reunz ebntes Abonnementconcert in Leipzig 
im Saale des Gtwandhauſes. Donnerftag ben 6. Mär 186%. 


Erfter Theil— Symphonle (Gdur) von Joſeph Hayon. — Goncert für vie Violine, componirt 

und vorgetragen wor Seren J. pe Monafterio aus Madrid. — „Furientanz“ un „Reigen feliger 

Weiſter⸗ a Orphens und Eurydire vor Gluck. — „Adios a la Alhambra‘, mauriſcher Geſang 

für die Birline, conponirt und vorgetragen won Gern J. be Monaſterio. — Zweiter Theil: 
Sinfonie pastorale von F, van Beethoven. 


Die an der Spige obigen Programms ſtehende Hahdn'ſche Sinfonie ift Mefelbe, 
welche, nad) längerer Zeit wieder bervorgefucht, Im vergangenen Winter ſchon die wärms 
ften Aeclamationen hervorrlef; wir begrüßten fie auch dießmal wieder mit der herzliche 
ften Freude und erlabten ung an dem unerſchöpflichen Born ächteſter Kunſtheiterkeit, 
der in ihr quillt, und an der retzenden muſikaliſchen Feinheit, von ber jeder Fact dietirt 
iſt. — Das Verpflanzen der Heiden Gluck'ſchen Stilde von der Bühne in den Conrert- 
ſaal bitligen wir um fo mehr, als der „Orpheus nur wenig oder gar nicht auf une 
ſerm Theater vorkemmt; und dan find fie fa auch von großer Schönbeit, vornehmlich 
der Furientang, ber mit einfachen Mitteln Großes wirft und durchaus Feine unbant- 
bare Srheffernufgabe if, — Berthoven's wunderreiche Paſtoral-Sinfonie litt etwas 
unter Bei’ ſchleppenden Tempo, weldes im erſten und teten Sage beliebt wurde, To 
ie auch fonſt wohl noch Hin und wieder einige Waglichteiten vorfamen. 
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Die Bekanntſchaft mit Kern 3. de Monaſterio als Geiger war uns eine fehr 
erfreuliche, nicht eiwa, daß er und durch eine flupende Bravour in der Ueberwinding 
von teurs de force überraſcht und geblendet hätte — nein, feine auch wicht gering an⸗ 
zuſchlagenden Vorzüge liegen vielmehr in der Sauberkeit und Sicherheit, mit der er 
ſich im Bereiche mittlerer Schwierigkeiten bewegt, in fehr reiner Intonation und in 
großer Grazie des Vortrags: Im Allgemeinen könnte man wohl auf Ihn das Dietum 
der Catalani auf Die Sontag anıyenden: „IM est grand dans son genre, mals son 
genre est netit.‘* Mit dieſem „kleinen Genre‘ fteht auch feln Zon im Einklang, ber 
nichtsdeſtoweniger aber ganz angenehm ift, wie deun überhaupt das mehr Niedliche und 
Gewandte ber franzöſiſch-belgiſchen Violinſchule (der er, als Schüler Berlots, ſeine Er: 
ziehung verdankt) den Grundzug feines Weſens ausmacht. In feinen Enmpofitienen 
übergehenb, fo weit das Concert (oder vielmehr Concertine) hübſche cantable ſowohl 
wie pifante und prickelnde Züge auf; im Ganzen aber wollte und borkommen, als fühle 
ſich Herr de Monafterio in der Ausfüllung eier größern Norm noch etwas genirt; 
ferner vermißten wir eigentlichen Glanz und Neuheit ber Baffagen, Das „Adios a 
la Alhambra‘‘ dagegen iſt ein durchweg allerlichftes Stück; bier giebt der Componiſt 
fi gang wie er if, und der viel engere Nahen des Ganzen if ihm weit Bequemer, 
Die elegiſche Weife füdlicher Volkslieder iſt gut nachgeahmt und der Gegenſatz dazu 


— im Mittelfag — der ſich in pikanten ſpaniſchen Tanzrhythmen ausſpricht, wirkt zum 


Relief. Der Beffall, beim Concert ſchon zlemlich rauſchend, ſteigerte ſich bei dem 
„Adios“ noch zum Da Capo-Begehren, und Herr Monaſterio ſpielte auch demnach das 
Stuͤck noch einmal, 





IMPpromptu-Valse pour le Piano 
J par 
Lonis Ehlert, 
' Op. 29. 
Winterthur, chez Rieter-Biedermann, 


Mehr Geiſt und ſtunſt findet man richt oft In einer Tanzform, als fih bier in 
dem neueſten Stücke Ehlerts vereinigen. Die Ideen ‚an fi find gewählt bis zum 
veflertivend Ansgefuchten; fie find eigen und combinirt gefekt bis zum Complieirten. 
Hierin legen die Gründe dafür, daß man das Stück erſt öfter hören (wo möglich 
ſelber gut ſpielen) müffe, bis man es lich gewinnt: zu biefem Ziele kommt es aber 
und bann wird bie Liebe auch dauernd fein; denn das veflertirt Ausgeſuchte wird 
das Sintereffante und. in dem oft complichten Elavlerfage wird man immer mehr 
fünftlerifge Nelze finden. Belonberes Wohlgefallen wird ber Planiſt von modernem 
Kunftfinne in dem harmoniſchen Theile der Compofition haben, dem fle Bietet viel des 
Driginellen und Pikanten. Das Stück verlangt viel Spielkuuſt in Schumann- 
Sage feier Technil und mird dem Uebenden vielen Äußeren und inneren Gewinn Bringen. 
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Dur und Mell. 


* Seipns. Muftkaliſche Abendunterhaltung bed Conſervato— 
riums flir ufik, Feitag den 7, März: Ouartett für Streithinfirumente bon 
J. Haydn, Gdur. (No. 13 der Beters’fehen Husgabe.) — Yantafte für das PBianoforte 
zu vier Händen von Franz Schubert, Op. 103, Fmoll. — Concert (Allegro pathetique) 
fir Die Vloline mit Begleitung des Orchefters von 9. W. Ernft, Op. 23, Fismoll. 
— Große Polonaiſe für das Planoforte von F. Chopin, Op. 22, Esdur, — Großes 
Quintett für Bianoforte u. ſ. w. ald Quartett für ebendaffelbe, Bioline, Viola und 
Bioloncell von L. van Beethoven, Op. 16, Esdur, 


Ki rchenmuſit in ber Thomasfirde am 8. März Nachmittag Halb zwei Uhr 
Motette: „Ehre ſei dir Chriſte,“ von Heinrich Schütz. Agnus Dei’ aus der Vocat- 
Mtiſſa von F. Schneider. 


i 


* Dresden. Im „Propheten“ gafkte am 7. März Ser Mayr vom Sof 
theater zu Braunfchtveig als Johann von Leyden, Kerr Mayr Befigt_eine angenehme 
weiche Stimme von zieimlich diangvoller Bruftböhe, doch fcheint das Organ durchaus 
nicht geeignet, bie für ſolche her oiſche Partien nöthige Kraft, Energie und reiche Faͤr— 
bung des dramatifchen Ausdrucks zu entfalten. Die ungenägende Leiftung erwies diel— 
mehr, daß der Gaft mit Vortbeil fen Talent dem Iprifehen Gefange zuwenden und 
feine weiteren Studien hierauf richten follte, — Braun Bürde-MNeyp bat Dresden 
bereit verfaffen, um zur Wiederherftellung Ihrer angegriffenen Gefundheit einen längeren 
Aufenthalt am Genfer See zu nehmen. — Der jegige Zuftand ber Dresdener Dper 
It wenig erbaulich. Seine Kekmadonnn, Feine jugendliche und Coloraturſängerin, Fein 

enoriſt. Frau Bürde-Ney fortwäßrend umvohl. Frau Jauner-Krall noch Neron- 
valescentin. Herr Schnorrv, Carolsfeld Yet nach uͤberſtandener Krankheit einen zu 
zeitigen und darum mißlungenen Verfuch gemacht, der ihn vielleicht für Längere Zeit 
Wieder zur Unthätigreit zwingt. Kerr — welcher nach langer ſchwerer Krankheit 
wieder anftcat, zeigte falt. gänzliche Stimmtofigkeit. Kerr Tichatſchek iſt penfionirt und 
nur De ohifthen Auftreten gegen Spielbonorar verpflichtet, hat eine Menge von 
Saftfpielverträgen »gefchloffen , baber auch nicht Disponibel, 


Br * Wien. Die Aufführungen von Offenbach's Opereiten Im Treumanntheater haben 
ja Hefigen Bublemm munden genußreldhen Abend verfhafft und Kben nod) fortwährend 
eine. ungeſchwaͤchte —A aus, Geſtern dirigirte num der feit einigen Tagen 
bier anivefende ‚Bere | ffenbaͤch perfönlich zwei feiner Compoſitionen (Duverture und 
sene and „Der Ehemann dor der Thire” und Fortunoib Lied‘), wodarch biefelben 
une Reiz erhielten. Der Gelichte Gonpofiteu wirrbe von dem. zahlreich. verſammelten 
nd enn beim Erfcheinen mit lebhaften: Applaus empfangen und wiedertoit allein 
ettin Fan der Darflelienben_gerufen. „oented wich ns aus at Bi olon- 
en laffen. — Es iſt Hoffnung vorhanden, Fräulein Zietjen eder für 

das Dperntheater zu —F beffnung 


* Berlin. Das erfle Auftreten Der Signora Arkot im Dpemhaufe fand atı 
Montage in ber „Regimenistochter““ ſtatt, das Haus war bis auf ben Iehten Dlaß ge⸗ 
- FÜR umb empfing die Künftlerin mit warmem Applaus; ihre zmelte Rolle wird bie 

Adine Im „Liebestrant‘ fein, — Die Altiſtin Fräuiein Sulzer vom Sofoperntheater 
in Wien wird einige Male im Opernhauſe gaſuren. 


* Meyerbeer Hat feinen fir die Eröffnung der Londoner Induſtrieausſtellung 
Bugtlagten muſtkalifchen Beitrag bereits der Musftelungseotuniffion übermittelt. Es 
ſt eine Quperture, von der man ſich große Wirkung verfpricht. Meyherbeer felbft wird 
ſich zur Erdffnuug der Ausftellung nad Tondon begeben. 


* Uns Darmſtadt war Serr- Theaterbivertor Teſcher mie dem Mafegniften 
Dramdt nach Parig eh, um bie neue Dper Gounods, „la Reine de'Saba””, 8 
durchfallen zu fehen. Bekauntlich war Darmiſtadt bie deutſche Wiege non Sound" 
„Fauſt““, nud man wüulnſcht dort wieder etwas Neues aus Paris. 
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* Barmen, Concert bes Mufikdirectord Anton Kraufe Die Be 
liebtheit des Herru Krauſe beim Hiefigen Publicum zeigte ſein Beueſiz-Contert am 
8. Mlaͤrz; der ſroße Toncertſagl war dicht gefüllt, der Chor fo ſtarlk verfreten, wie in 
feinem der vorhergegangenen Übonnementeoneerte- Das Programm, da_ das Orcheſter 
aus Sparfamkritsgrunden nicht engagirt war, fo vielſeitig als möglich: Präludium für 
Orgel (Bach) von Bad, Drei Lieder für gemiſchten Chor von Hauptmann, Gade und 

- Menbelsfohn. Senate In Gdur von Weber. ,„,O sanclissima,‘ geiſtliches Lied von 
Zur. Chor aus den „Jahreszeiten. Präludium, Menuett und Zorcata fir das Piano— 
forte von Anton Kraufe. Lied und Chor aus den „Jahreszeiten.“ Fräulein Rothen— 
Berger aus Cöln zeigte fi ale treffliche Sängerin, ber — eine Zukunft blüht, Ca— 
peflmeifter Zur aus Mainz erraug wohlverdienten Beifall, obwohl das Publicum, das 
die Orgel nur bei ſchleppender Choralbegleitung in, der Kirche Licht, ſich an Drgelfeti 
tm Eoncertfaal noch gewöhnen muß. Der NRovität — Praludium ꝛc. für Pignoforte 
von Kraufe — wurde fihon um Araufe's Willen ein reicher Lorbeerregen. Kraufe ſpielte 


das feingearbeitete Salonſtück mit ſchulgerechter Meiſterſchaft. Ich glaube, daß au die 


Kritiker Ihrer Zeitfchrift den Werke Lob_ nicht vorenthalten werben, — Konintenden 
Sonnabend Concert von Stockhauſen. — Montag in Elberfeld Oratorium mit Stor- 
haufen und Carl Schneider aus Wiesbaden. 


Sn Löwenberg Fanı in einen Concert am 7, März, den Namendtage Sr. 


* 
Hohelt des Fürften von Hohenzollern⸗Hechingen, die Ouvberture zu „Benvenuto Cellini“ 


von Berlioz und Liszt's „Fauſt-Symphonie““ zur Aufführung. 


* Elepe, Das Benefigeoncert des Herrn Muſikdirector Fiedler fand unter 
Mitwirkung des Herrn Jul. Tauſch aus Düffeldorf fatt, welcher feine Mufle zu 
Shakespeare 8 „Was ihr wollt’ unter allgemeinen Betfal zur Aufführung brachte und 
außerdem ſich ald bedeutender Birinos auf dem Pianoforte Beiwäßrte, 


*In Augsburg führte der Domorganift Kempter am 9. März im Saale 
„jur goldenen Traube” fein Oratorium ‚Maria’’ auf,. welches cr fir das Jubiläum 
in Einftebeln componirt dat. Ohngeachtel die Ausführung viel zu wuünſchen übrig ließ, 
fand das Werk doch Anerkennung. 


* Hannover. Joachtm Bat um einen zweljährigen Urlaub nachgeſucht und 
im Fall dieſer nicht gewaͤhrt würde, um ſeine Entlaſſung gebeten. Se 


* Königsberg. Su einem ber letzten Symphonieconterte kamen durch die 
Ba Ad. Senfen und, Wegner Schumanns drei Fantaſteſtücke für Pianoferte und 
larſniette belfällig zur Aufführung. In den nämlichen Concerte wurde auch Gade's 
Dmoll-Symphonte mit Pianoforte zum zweiten Male und zwar mit beſtem Erfolge 
ereeutirt; Herr Ad. Jenſen hatte die Pianofortepartie übernonmen und fpielte fie, wie 
man dad von Ibm gewohnt iſt, mit Kunft, Gefchna und Begeffterung. — Die zweite 
Kammermuſikſoirde im zweiten Cyhelus (am 8, W hrachte Schuberts weiches fenfte 
tive8 Amoll-Quartett Op. 29, das Quartett von Japha in zweiter Yusführung und 
Beethovens Cwoll-Quartett Op. 18 No. 4. Sapba’s Wert ift die Frucht guter Studien 


und enthält neben allerlei Mattem und Veraltetem manche hübſche Züge, namentlich 


im erften Sabe, in dem Scherzo-Trio uud Finale; das Adagio iſt etwas langweilig; 
der letzte Say iſt zwar nur oberflächlich empfunden, boch hübſch natürlich und in freien 


Zuge gemacht. — Die Riftori fpielte Hier dreimal mit ihrer italienischen Geſellſchaftz 


Die große Kunſtlerin Satte die Ehre, von Frau WagnersSachmann einen Lorbeerkeang 
zugesvorfen zu bekommen. 


* In Betersburg find in diefen Tagen Meyerbeer's „Hugenotten““ 
erſtenmal rufſiſch In ber zu fihen Oper aufgeführt werden. Die degante Welt —** 
durch ihre Abweſenheit. 


% Brüffel, Eine neue komiſche Oper „Stella Monti‘, Text von Dumoulin 
Muflt von Aloys Kettenu 8, if in voriger Woche bier gegeben a ment, 
titux ſoll hübſche und elegante Sachen enthalten, aber von Längen nicht frei fein. — 
Die italieniſche Operngefellfhaft unter Merelli's Dircelion bat am 8. März ihre Vors 
flelungen beendet; eine der glängendften in letzter Zeit iſt „Semiramide‘ (mit ber 
Trebelli ald „Xrfare') gemefen. Die „„Eleine Batti’ ift in Holland und geht 
von ba nach England, reſp. London, 





n 
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*Paris. Die „Reine de Saba“ beſchäftigt noch immer Die Feuilletons der 
legten Woche, Durch das Gefträpp von mehr oder minder geiſtreichen Artikeln fich 
durcharbeltend, gelangt man do endlich zu der Erkenntniß, daf Componiſt ſowohl wie 
Dichter, wenn nicht einen decidirten Fiabeo, doch einen — wir Die Franzoſen ſagen — 
„insudéès“ davongetragen haben. Und Bernd drängt fich daB Publicum zu den Vor— 
ftellungen; am Aſchermittwoch wurde fogar das Maximum der Einnahiuen erzielt, 
welche au der großen Oper feit lange da waren — fie Betrug über 9000 Fred. In 
Städten wie Paris beweiſen Zahlen allerdings nichts für den Werth einer Sache, fon- 
dern nur für die Nengierde des Publieumsß — Die italienifhe Oper bat ſich 
durch einige friſche Kräfte rekrutirt. Tamberliks HoBes-C Kat mit Donizettis Po- 
liuto‘‘ feinen Einzug gehalten, and Madame Charton-Demeur wird ald Des— 
dentona““ im „Othello“ thren Beifallstribut einfordern. Ein neuer Bariton iſt auch 
da — Kerr Bartolini. — Die Opéra tomique nacht glänzende Geſchäfte: 
5--6000 Fres. Einnahme jeden Abend, Das iſt fo Regel, und am —— ſtei⸗ 
gerte ſich die Summe fogar auf 7000 Fres, — Es iſt die Rede davon, daß Felirien 
David eine Oper „Lalla Rookh“ für die Opera comique in Arbeit habe. — Am 
Theätre Iyrique ift man mit den Proben zur komiſchen Dper „La Kermesse‘‘, 
Muflt von Leon Gaſtinell eifiig beſchäftigi. — Das Programm des in Diefer 
Woche flattgehabten Conſervatolre-Coneerts brachte: Bilur-Sinfonie von Beet— 
boven, doppelchdriger Pfalm von Mendelsſohn, Andante aus dem Kalfer-Quartett von 
Haydn Gämmtliche Streichiuſtrumente), zwei Stücke aus Bändels „Meſſias“ wid 
Gmoll-Sinfonte von Mozart. — Das Üoncert populaire am vergangenen Somtz 
tag gab zu hören: Ruy Blas-Ouverture von Mendelsfohn, Cmoll-Sinfonte von Beet— 
boven, Gavotte won Sch. Bay, Sinfonle in Dur von Haydn und Feſt-Onverture 
von Nies, Die Concerts populaires finden in den frangaftichen Provinzen Nacdahe 
mung; fo Bat man u. a. in Toutoufe ein ähnliches Inſtitüt gegründe — Auguſſt 
Dupont hat ein zweites Concert (für Kanımermuflt) gegeben, in dem namentlich ein 
Streich-Quartett und ‚ Variationen Im ſtreugen Styl” von der Compoſition des Con— 
entgehen vielen Beifall fanden. Natürlich fehlte auch das Staccato perpdinel nicht, 
— Sivier, der mehrfihumige Horniſt, welcher ſich in Der letzten Zeit faſt gar nicht 
Offentlich proͤducirt hat, ift mm Boch noch dazıı vermocht worden, im Laufe der Saiſen 
ein Eoneert zu geben, — Frau Clara Schumann if in Paris angekommen, ebenfo 
bie Bloliniſten Sivori, Dle Bull, Leonard und Saufen, Man fieht mit 
Schrecken einer Vertheuerung des Colophonſums entgegen! 


Mn * Mailand, Im Teatro Carcano iſt eine neue Oper des jungen Contponiften 
vieatint, „La Fidanzata di Savoja günftig aufgenommen worden. 

* Trieſt. Die N i Inerra ij tiro'*, bat 
einen —8 Su a per des Maeſtro Pedrotti, „Gnerra in quattro‘, be 


*Bilbao. nu t 
hat Hier Furore —8 neur Oper von Chlaramonti, „Maria di Neumburgo‘, 


acht, 
% 


* London. Im Laufe des Gevorflebenden Sommers findet wieder ein groſi— 
artiges Händelafgen im Kryſtallpalaſt Ka (fie ſollen ale drei Jahre wiederholt 
uam) und bie Theilnahme ift fo lebhaft, daf jetzt ſchon Eintrittskarten. für 900 Pf. 
Be präntmeriet find, — Es wird in den Zeitungen daran erinnert, daß ber verftorkene 
ee von England in früheren FJahren auch künſtleriſch thälig gewefen fei. 
xt somponirte mehrere Operetten, Dieffen ımd Lieder, und überfeßte auch einige bentfche 
A Denterfiicke ins Englifche, „Der NRehbock“ von Kogebue ward in des Prinzen Bes 
— z. B. oftmals nit großem Beifall auf der Bühne im Schloſſe zu Windſor 

* Die Gefannte Tänzerin Lydia Thompfon, welche gegenwärtig. im 
Lyceum⸗ Theater in London aufteitt, erhielt fürzlich, einen Brief, werin ihr. gedroht 
Wurde, 28 würde bei ihrem Nuftweten anı Abende ein Schuß auf fie abgefeuert werben, 
ſte möge ſich daher auf ihren Tod hefaht marhen. Deffenungenchtet entſchleß fe fh, 
am Abende auf der Buͤhne zu erfcheinen, ſank jedoch unter dem Drucke der heftigſten 
Gemüthshewegung ohnmächtig zufammen. . Aerzte eilten ihr zu Silfe. und ber ‚Dirertor 
148. dem Bublisum den verivegenen Drohbrief vor, den Auftand der Tanzerin dam 
entſchuldigend. Die Entrüfung war allgemein. u 


+ 
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x Novitäten ber Leiten Woche. Quintetto pour denx Violons, deux Altes 
et Violoncelle par Ant, Rubinstein, Op. 59. Partition et Parties söparees. — 
Sechs Lieder von Paul Hehfe für eine Singftimme mit Biansforte componirt von 
Wilhelm Tanbert, Ob. 187. — Ständchen und Elegie, zivei Lieder für eine 
Singlimme nit Bianoforte von S 5. Bierfon, Op. 34 — Krönungs-Marſch von 
G. Mevyerbeer, für Militär Duft inftrumentist von Wieprecht, Partitur. 


* Bon Beetbovens Werken in volftändiger, kritiſch durchgeſehener, überall 
berechtigter Ausgabe von Breitfopf und Härtel in Reipgig, tft foeben Die zweite Ber- 
fendung erfolgt, diefelbe enthält folgende Compoſitionen: Die zmeite Sinfonie in Parti⸗ 
tun, Preis 1 Thlr. 21 Nor. Die Streich-Quartette Op, 18 No, 4-6, Preis 1 Thlr. 
12 Nor. Trio für Streichinftrumente Op. 3, Bartitur, Preis 21 Nar., Stimmen, Preis 
1 Tphlr, Die erfte Sinfonie in Stimmen, Breid 1 Thlr. 24 Ngr. Die Streich⸗Quartettt 
Op. 18 Ro. 1-3 in Stimmen, Preis 2 Thlr. 9 Ngr. 


* Bon Martin Blumngr, find (in Berlin bei Trautwein) zwei Hefte mit 
je ſechs Liedern fir wierflimmigen Männerchor als Op. 9 und 10 erfihtenen, Bir fine 
den die Gefänge feifch empfunden, praktiſch gefetzt und von guter Natürlichlelt, To daft 
dieſelben wohl gefungen zu werden verbienen. 


% Bom Profeffor X B. Marx iſt ein neues Wert über Gut im Er: 
fiheinen Begriffen, Es betitelt ſich: „Gluck und bie Oper,“ wird zwei Bände ſtark 
und in acht Lleferuugen ausgegeben. Bis zum Monate Mai ſoll das Werk wie bie 
Verlagsbuchhandlung von Otto Janke verfpricht, vollſtändig gedruckt fein. Als Bei⸗ 
gabe bringt dns Buch das Portrait Glucks, Autographen und verſchledene Muſikbeila⸗ 
gen. Der Verfaffer bat ſich die Aufgabe geftellt, „daB Leben eines ſtünftlers zu ſchile 
dern, ber ein Jahrhundert mit feinem Ruhme gefüllt Hat und mit ber Macht feines 
Gedankens nicht 6108 fortleben wird in der Erinnerung und anf den Blättern der Ge- 
jgpichte, fondern fortwirken Int Leben, ber Kunft felber, To oft fih daſſelbe zu feiner Bes 
fmmung, der Berftellung des Ideals, erhebt.‘ — Die erfle Lieferung beginnt mit der 
Schilderung ber Jugend Gut. Gegenüber einer neuen Schule, melde. die Genlafi- 
tät in Wormlofigfeit zu finden mähnt, ift es erfreulich, zu Tefen, wie Brofeffor Mary 
auch in dieſem Wee betont, daß die nuftkaliſchen Cie alle Kunſtformen) „icht will⸗ 
Türliche duherliche Gebitbe find, fondern gehaltuolle und bebentfane Weiſen des künſtle⸗ 
riſchen Borfiellens; alle Kunſtformen zuſammen genonmen find bie nothwendigen For: 
men bes kuͤnſtleriſchen Gedankens.“ — Den vielem Freunden und Verehrern von Glucks 
Opern wird diefe Ronographie von kundiger Hand gewiß willkommen fein. 


*X„Ueber bie bramatifihe Dichtung mit ee ft von Peter Loh⸗— 
mann eine Heine Schrift (Leipzig, bei H. Luppe 1861) erfchlenen, welche offenbar das 
Probuet von Reflerionen ift, ee in Selbſtſchaffen poetifcher und muſtkaliſcher Werke 
entftauden. Der Verfaffer fpricht geiſtvoll und eifrig; was er ſpricht iſt bin und wieder 
wohl mit Gegenmeinungen anzugreifen, in vielen Punkten aber een fo daß 
feine Schrift eine danfenswerthe Arbeit genannt werden kann. Wir empfehlen dieſelbe 
Affen, weiche ſich für den Stoff intereffiven, als eine anregende Lectüre. 


Signalkaſten. 


$t. P. inM. Die Epreuves am 6. März abgefandt.,— 5. AO. in Hamb. Wir freuen 
und, Sie im Mai zu begrüßen. — 6. H, W. in C. Wir danken für Ihr Unerbieten, 
da mir mit Correfpondenzen aus Ihrer Stadt bereits verforgt werden. — G. W. in B. 
Sehr gem werden mir warten, darum Hbereilen Ste ſich ja nicht — Dienstmann, „Zu 
viel, zu niet! (Much Tamnhäufer 1. Het, 2, Scene.) — Cold. in G. Etwaige in= 
tereffante Mittheilungen wollen wir gem benutzen, ein Concordat aber Können mir nicht 
abfchlie ſen. — Aus Ol. Anonyme Berichte finden, auch wenn fle ſehr alt find, Peine 
Yufnabme. — Arnold K. in G, Nach Ihrem Schreiben von 8, März follte man mei— 
nen, Sie lebten auf einem vernachlaͤfflgten Dorfe, anftatt in Genf, Leſen Ste gef. 
die Signale, dann Brauchen Sie I) nicht erzuhlen zu laffen, was darin geflanden ha— 
ben foll, Die Correfpondenz in Saen diefes Klaiſches überlaſſen woir natüriich 


Ihnen ſelbſt. 


—— 


Seile, 


Ankündigungen. 
Concervatorium der Musik zu Leipzig. 


Mit Östern d. J. beginnt im Conservatorium der Musik ein nener Unter- 
richtscursus und Donnerstag den 24. April d. J. findet die regelmässige halbjährige 
Prüfung und Aufnahme neuer Schülerinnen und Schüler stalt, Diejenigen, welche 
in das Gonservatorium der Musik eintreten wollen, haben sich bis dahin schrift- 
lich oder persönlich bei dem unterzeichneten Directorium anzumelden nnd am 
vorgedachten Tage bis Vormittags 10 Uhr vor der Prüfungscommission im Con- 
servatorium einzuſinden. 

_ Zur Anfnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens 
lie Anfaugsgründe überschreitende musikalische Yorbildung. . 

Das Conservatoriam bezweckt eine möglichst aligemeine, gründliche Aus- 
bildung in der Musik und den nächsten Hülfswissenschaften, Der Unterricht er- 
streckt sich theoretisch und praklisch über alle Zweige der Musik als Kunst und 
Wissenschaft (Harmonie- und Compositionslehre ; Pianolorte, Orgel, Yioline, Violon- 
vellu, s. w. in Solo-, Ensemble-, (narlett-, Orchester- und Partiter-Spiel ; Diree- 
tions-Vebung, Solo- und Chorgesang, verbunden mit Vebungen im öffentlichen Vor- 


—ee 





Irage; Geschichte und Aesthetik der Musik; italienische Sprache und Declamation) 
und wird ertheilt von den Herren Musikdirector Dr. Yauptinmann, Musikdirestor 
u. Organist Richter, Kapellmeister ©. BReinecke, Ir. R. Papperitz, 
Professor Moscheles, KL. Plaidy, BE. F. Wenzel, Loncertmeister BP. 
David, Concertmeister 1%. Dreyschock, Eh. Bavideff (Violoncell), 
R. Herrmann, E. Röntgen, Prolessor &ötze, Dr. F. Brendel und 
Mr. Vitiale. “ ö 
Das Honorar für den gesammten Unterrioht beirägt jährlich 80 Thaler, zahl- 
har prännmerando in }jährlichen Terminen à 20 Thaler zu Ostern, Johannis, 
Michaelis und Weihnachten j. J. \ . 
Die ausführliche gedrackie Darstellung der innern Einrichtung des Instituts 
1. Ss. w. wird von dem Directorinm anentgeldlich ausgegeben, kann anch durch 
alle Buch- und Musikalienhandlungen des’In- und Auslandes bezogen werden. 


Leipzig, im März 1882. 
Das Directorium am Conservatortum der Musik. 





Conservalorium er Musik mn Köln, 


des städtischen Capellmeisters Herrn Ferdinand Hiller. 


ß Das Sommer-Semester beginnt Dienstag den 1. April. — Die Aufnahme-Prü- 
ung findei Freitag den 28, März. Vormittags 10, Uhr, im Schullocale (Hlocken- 
gasse) Stau. 
ba Das Lehrgeld für den gesammfen Unterricht beirägt 80 Thater jährlich, zabl- 
" pranumerando in vierteljährigen Terminen.- 
meldungen zur Aufnahme wolle man schriftlich an das Seoretariat (Trank- 
Rasse No, 38)” gelangen lassen, so wie anı vorbenannten Tage vor der Prü- 
angs-Gommission sich einfinden. —— 
Ausführliche Prospecte,, ‚sowie sonstige Auskunft werden auf mündliche und 
schriftliche Anfragen vom Seoretariato bereitwilligst ertlichlt.. Ex 


öln, im März 18R2, nn BEER 
nn Der Vorstand, 
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New-York, an 1. Junuar 1862. 


P. P. 


ich bechre mich, Sie zu benachrichtigen, dass ich unter 
heufirem Tage meine gesammten Vorrätbe von Musikalien und 
Pianolortes den Herren B. Beer und G. Schirmer känflich 
überlassen habe, welche das Geschäft in allen seinen Zweigen 
im bisherigen Locale, Broadway 701, fortsetzen werden. 
Indem ich für das seither in mich gesetzte Vertrauen Ihnen 
bestens danke, bitte ich, dasselbe auf die neue Firma gütigst 
übertragen zu wollen | 

Die Liquidation meiner Angelegenheiten wird durch mich 
selbst besorgt werden. 
Achtungsvoll der Ihrige ' 


C. Breusing. 


Bezug nelmend auf vorstehendes Rundschreiben haben wir 
das Vergnügen Sie davon in. Kenntniss zu setzen, dass wir 
unter heutigem Tage einen (esellschaltsvertrag geschlossen haben, 
zu dein Zwecke, die Importation. ausländischer Mosikalien und 
Erard’scher Pianofortes fortzusetzen. Auch ist es unser Vorsatz, 
wie bisher, so auch künftig amerikanische Mausikalien zu verle- 
gen und zu führen. | 

Um Ihre geneigte Unterstützung bittend, zeichnen wir 

hochachtungsvoll und ergehenst 


Beer & Schirmer. 


— —— — — — — I I 








Ploötist gesucht. 
Bei Königl. Hoforchester in Hannover wird ein 
egrwier WIorist gesucht. 
Darauf Reflectirende wollen sich hei Königl. Hofthea- 
ter-Intendanz direct melden. 








nn — 


Die 


MUSIKALIEN-HANDLUNG .. BARTHOLF SENFF 


in Heipzig, Pelersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung. 
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_Conservatorium für Musik. 


Dresden (Landhausstr. 6, II.) 

Protektor: S. k. B. Kronprinz Albert von Sachsen. Eih- 
renvorstände: S. k. H. Prinz Georg, Herzog zu Sachsen, S. H. 
Herzog Erast Il, von Sachsen-Coburg-Getha, et. Direetorinm: 
k. Kapellmstr. Dr. J. Rietz, F. Pudor. Lehrer: Prof. E. Leonhard 
(Piano, Ensemble-, Örckesterübungen); H. Döring (Piano); k. Kam- 
mermsks. Rühlmann (Piano, Harmonie, Geschichte der Musik); Masik- 
dir, Reichel (Composition); k. Kapellmstr. Dr. Rietz (Composition); 
k. Concertmstr. Lauterbach, k. Kämmermsci. Hüllweck, Bähr (Violine): 

k. Kammervirtuos E. A. Kummer (Violoncello); k. Kammermsks. Key 
(Contrabass); Hofopernsänger Risse (Gesang); Hofschauspieler Heine 
(Deklamation); Sprachlehrer Muralto (Italienisch), Organist Merkel (Or- 
gel); Musikdir. Pfretzschner (Chorgesang); k. Kammermsci, Fürstenan, 
Hiebendahl, Lauterbach, Herr, Lorenz, Queisser (Flöte, Oboe, Clarinette, 
Fagott, Horn, Trompete), — Anfang des neuen Cursus 
am 1. April 1862. — Mionorar für den gesammten Unterricht 
106 Thir, jährlich, — Die Statuten sind gratis zu beziehen durch 
den Direktor Pudor, welcher jede nähere Auskunft ertheilt und die Au- 
mellungen entgegenninmt. 








Demnächst erscheint im unterzeichneten Verlage mit Eigenthums- 


recht: 
| Friedrich Kiel, 
Requiem für Solo- und Chorstimmen mit Örchester- 


. hegleitung. | 
Op. 20, in -Partitur, Auflagestimmen und Klavierauszug. 


C. FE. Peters, Bureau de Musique 
in Leipzig und Berlin. 





un Bei | 
Carl Haslinger in Wien 


nen erschienen: 
olka 





0,8 JNhann Strauß 
Studenten - 
N nach deren Liedern 


263. Werk. 
Preis 10 Sgr, 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 
Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Beethoven, &. van, Op. 55. Troisitme Symphonie (Broica). Ar- 


rangement pour le Piano à 4 mains „ 0 0 2 0 0. 2 15 
Billema, R., Op. 42. Une Soirde sur /’Bau. Morceau de Salon pour 
ie Piano * * 2 ⸗ * - - D — 18 
— — Op. 45. Fleur d’esperance. Nocturne pour le Piano. »...—- 8 
Blumner, M., Op. 8. Abraham, ‚Oratorium in zwei Theilen, Kla- 
vierauszug. 
Hieraus einzeln: - 
No. 7. 8.9. 24. 25. 30.38.33. on ee tg IR 
Bönicke, M., Op. 10. Vier Lieder für 4 Männerstimmen. Partitur 
und Stimmen 4 = 0 ee re on — 
Bruch, M., Op. 13. Hymnus für eine Singstimme mit-Begleitung des 
Pianoforte, 
Ausgabe für Sopran nenn ..—- 1 
Ausgabe für At. 0 2 0. en nn, 8 
— — b- 14. Zwei Klavierstücke (No, I. Romanze. No. 2. Phantasie- 
stüo .J * ” “ * * * * “ " L ” “ “ “ ’ ⸗ “ “ u ” 4“ —. 25 
Gnde, Niels W., Op. 38. Fünf Gesänge für Männerchor. 5. Heft 
der Lieder für Männerchor, Partitur und Stimmen , . . . .. 1 5 
Mendelssohn Bartbeldy, V., Op. 25. Erstes Goncert (Gmoll) 
für das Pianoforte mit Begleitung des Orchesters, Partitur .„ . . 2 25 
Mozart, W. A., Serenade für 2 Oboen, 2 Ülarinetien, 2 Basset- 
hörner, 2 Fagoite, 4 Waldhörner und Fagott. Stimmen . . + » 4 — 
Sabinin, Marthe, Op. 5, Portraits musicäts. 11 Piöces de Salon 
pour je Piano . 00 a Fte e phenue, 1 20 
Street, J., Op. 14. Zweite Symphonie, (Dinr) für Orchester. 
Partitur 2 2 00 een 720 
Orchesterstimmen = 2 20 2.6. een ne 10° — 
Woblfahrt, H., Kiavierübungen für Kinder, um selbige nach sei- 
ner Kinderklaviersehule weiter zu führen. Erste Lieferung, enthal- 
tend 136 Etuden. Zweite Auflage » ev rn. .. — 20 


Im- Verlage von &eorg H. Wigand in Kassel und Göt- 


tingen erschien 50 eben: 


Deutfde Lieder. 


‚ Gesammelt von arlı Altmüller. 
Zweite, stark vermehrte Auflage der „Proben deutscher Lyrik,“ 
KHäiniat.- Form 25 Bogen, Eleg geb. mit Goldſchnitt f Ehlr, 
Albert Traeger sagt im Leipziger Sonntagsblatt üher diese Sammlung: 
„Wir empfehlen unsern Lesern angelegentlichst diese Sammlung. Das Buch ist die 
weite, stark vermehrte Auflage, der „Proben deutscher Lyrik,“ die vor 
zwei Jahren erschienen, und wird jedenfalls eiten noch durchschlagenderen und 
rascheren Erfolg erzielen als jene ersie Ausgabe. Mit besonderer Betonung 
des Liederartigen ist der reiche Schatz unserer yaterländischen Lyrik gesichtet, 
und eine Auswahl getroffen, die sich darch Genanigkeit,, #eschmack und innere 
Harmonie auszeichnet. Bei der Zusammenstellung haben die Sinnigkeit des Dich- 
ters und die Gründlichkeit des Literarhistorikers zusammengewirkt, so dass die- 
ses Werk nach jeder Seite hin einen hieibenden Werth hat. Und dabei 
Kostet dns ziemlich umfangreiche Buck im eleganterten 
Einband nur einen Thaler. j 
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Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Adler, V., Op. 22. Un Soir & St. Gratien, Idylle p. Pfie. 1A. 
— — Op. 24. Grande Marche p. Pfie. IN. 
Arditi, I., La Stella (Der Liebesstern). Walzer für 1 St. m. Pfte. 54 kr. 
Ascher, J., Ar 65. Dolce far niente. Impromptu p. Pfte. ä 4 mains. 51 kr, 
— — Fenille d’Album. Mazurka el&g. p. Pfte. à 4 mains. 45 kr. 
Fetis, F. J., Deuxieme Quintetto pour 2 Violons, 2 Altos et Velle. Partition 
2 il. 42 kr. Parties separdes 5 N 21 kr. . 
Maydn, I., Sinfontes choisies p. Pfte, A 4 mains. No. 4-8. à 2 fl. 24 kr. 
Meinemeyer, G., Op. 7. Fantaisie eitg- sur un Air allemand (Das theure 
Vaterhaus) p. Flüte avec Pfte. 10.48 kr. 
—— DB; 8. Fantaisie &l&g. sur un Air allemand (O armes Vaterland) p. Flüte 
av. Pie. 11.48 kr. 
Jaschko, L., Frankfurter Prinzen-Garde-Marsch f. Pfie, 18 kr. 
Ketterer, E., Op. 45. Fantaisie de Concert sur Oheron de Weber, p. Pite. 
1 fl. 30 kr, 
Iıachner, V. Op. 33, Scherz im Ernst und Ernst im Scherz. Cyelus von Ge- 
sängen f, I St. m. Pfie, Hit. 2 19. 30 kr, 
Lyre frangnise. Romances av. Pite, No. 590. 881. & 27 kr. 
Paque, &., Op. 11. Fantaisie sur des motifs de l’Opera 1 Trovatore p. Velle. 
av. Pfle. 2 fl. 24 kr. . . 
_ = PP, 23 Fantaisie sur des motifs de l’Opera Martha pour Velle. ar. Pfte. 
. r. 
Prodent, 3., Alceste de Gluck; Marche solennelie, transcrite p. Pfle. 36 kr, 
— — Op. 64. Le Röve d’Arlel. Scherzo-Valse p. Pfte. 1 N. 12 kr, 
Quidant, A., Op. 52. Le premier Soupir. Nocturne & Pfte. 54 kr. 
Maff, %., Op, 76, Ode au Printemps. Morceau de Concert p. Pfte, et Orch. 
Partitur 3 1. 36 kr. 
Mavina, IM., Op. 49. Enfantillage p. Pfte, 45 kr. 
ummel, 3., Gonsole-toi! Romance saus Paroles’p, Pfie. I kr. 
chindelmeisser, L., Op, 43, Fest-Ouverture über Rule Britannia. Für 
grosses Orchester 6 1.; f, Pfte, zu 4 Händen I A, 12 kr, 
Alterstein, A., Trois Danses pour grand ei petit Orchestre. Polka-Ma- 
zurka, Op. 109. — Poika, Op. 15. et Polka, Op. 148. 4 fl. 12 kr, 
wich, @., Op, 44. Six petits Duos p. Pfte, et Violon. No. 3. Ernani. No. 4. 
inhardi. ALM, 
Wolm, En Op. 238, Grand Duo brill, ser Lohengrin pour Pfte, & 4 mains, 
". Kr 


— — Öp. 239. Grand Duo brill. sur Tannhäuser p. Pfte. A 4 mains. 1A. 48kr. 











Im Verlage des Unterzeichneten ist soeben erschienen und Jdarch 
jede Musikhaudlüng zn beziehen : 


Jugendträume. 
| Neue Folge (2ie Lieferung). | 
Piano 


von ” - FREE 
A. Terschak. __ 
Heft ], -Die Versprechung. Das erste Gebet. Der Gang in die Schule. Der Schlaf. 
Heft fl, Marsch. Aus der Schule. . 
Vreis jedes Heftes: 15 Sgr. ——— 
©. Merseburger in Leiprig. 
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In meinem Verlag isi soeben ‚mit Eigenthnmsrecht erschienen i 


Drei Sonaten für Pianoforie 


Carl Lührss,. 
Op. 33. 
u Heft 1-8. & 1 Thlr. 10 Nor | 
Leipzig; März 186% Bartholf Senf. 











— 


| Empfehlenswerthe‘ mehrstimmige Gesänge 


ans dem Verlage von M. Ziert in Gotha. 


Bölmer, Louis, Op. 18, Der Herr ist yröss, Gantate für gemischten Chor 
mit Orchesterbegleitung. Partitur 1 Thlr, 15 Sgr., Ulavieranszug 221 Spr,, 
Sinestimmen 10 Sgr., Örchesterstinmen (in Abschrift) 1 Thlr. 

E& (rnst) BI (erzog) zu 8 (achsen), Hymme für Männerchor mil Begleitung von 
Blechinstrumenten. Gedicht von Mälter vo. d. Ierra. Partitur 12} Sgr., Cla- 
vierauszug 7, Sgr., Singstimmen 5 Sgr., Instrumentalstimmen (in Abschrift) 
20 Ser. - — 

E Ceust) BE (erzog) zu 8 (achsen), An die deutsche Tricolöre. Männergesang 


mit Begleitung von. Blechmausik. Gedicht: von @ustau ». Meyern. artitur. 


"15 Ser, Glavierauszug 8 Sgr., Singstimnen.d Sgr., Instrumentalstimmen (in 
Abschrift) 20 Sgr. on n 

Krämer, 'Tr., Deutscher Fahnenmarsch für ‚Männerchor mit. Begleifung von 
Blechniusik. Gedicht ven Müller v. a. Merra. Instrumentat-Partitur (in Ab- 
schrift) 10 Sgr., Glavieranszug 5 Sgr., Singstimmen -& Sgr., Instrumental- 
stimmen (in Abschrift) 20 Sgr. 

Wändersieb, Ad;, Op. 10. Sechs Gesänge für gemischten Chor. Partitur 
und Stimmen 1 Thlr. 15. Sgr., Stimmen allein 1 Thlr, (in Parthieen billiger.) 





Im Verlag der Unterzeichneten erscheint, demnächst : 


Die Auferweckung des Lazarus. 
Oratorium 
„von. Johann Vogt. 


(Sr. Könige. Hoheit dem Kronpringen von Preufen gewidmet.) - 

Klavier-Auszug:; Subseript.-Pr. 2 Tälr., erlischt mit dem Erscheinen des Werkes. 
(Ladenpr. 4, Thir.). 

Ghorstimmen; I Thir. 10 Sgr. 
jede Stimme einzelu: 10 Sgr. 
Partitur (geschrieben) : 15 Thlr. neilo. a 

Die musikatische Kritik hat sich bei Gelegenheit der Aufführungen in Lieg- 
nitz und Berlin auf das Günstigste über dieses Werk ausgesprochen. Es sei den 
grösseren Gesangvereinen und Academien hiermit auf das Wärmste empfohlen. 

Leipzig. : Breitkopf & Härtel. 





en ar 


Verlag von Bartholſ ſen ff in Leiphig. 
— — — grack von Friedrich Anbei In Leipzig. 
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SIGNALE 

für bie | | | 
Muſikaliſche Welt. 
J Puanzigfer | Aehrheng 


Verantwortlicher Redaeteur: Bartholf Senff. 








Zaͤhrlich erſcheinen 82, Nummern, Preis für den ganzen ZJabrgang 2 Thlr., bei 
direeter frankirter Zufendung dur die Poſt unter Kreuzband 3 Thlr, Infertionsge⸗ 
buͤhren für die Pelltzeile oder deren Raum 2 Neugrofhen. Alle Buch⸗ und Mufſikalien⸗ 
handlungen, fowie alle Boftämter nehmen Beftellungen an. Zuſendungen werben unter 
der Adreſſe ber Mebaetion erbeten. 


Te 


Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Die erſte Vorſtellung der „verzauberten Katze“ von Griſar, welche Freitag im 
- Theätre Iyrique zur Aufführung kommen ſollte, wird erſt morgen Montag ſtattfinden 
und mir dürfen ſomit unfere ganze Aufmerkſamkeit den Concertereigniffen widmen, et 
tont seigneur tout honneur! Und fo fei denn vor Allem bemerkt, daß die Anweſen⸗ 
beit von Frau Clara Schumann von der muſikaliſchen Welt als ein wirkliches 
Ereigniß begrüßt wird, und allem Anſcheine nach dürfte das Auftreten ber unvergleich— 
chen Künfklerin „erönement musical'“ der Salfon werden, Bisher Hat die einzige 
Künſtlerin blos in Privatkretfen fi vernehmen laffen, aber es maren eben Kreife, berem 
Urtheit in Paris maßgebend If. Jeder ber fo glücklich war, bie verehrte Clavierſpielerin 
zu hören, ſpricht in ben Superlativen des Entzücktſeins, und fo haben wir und denn auf 
‚ein wirkliches Furore gefaßt machen. Das Sntereffe, mit welchem man ben angefüns 
digten Coneerten von Frau Schumann entgegenfteht, if ein ganz ungewöhnliches und 
die Auszeichnungen, mit melden man ber genialen Frau bon allen Seiten enigegens 
konmit, müffen ihr um fo ſchmeichelhafter fen, als biefe käglich feltner werden, Ber 
fonderh Freuen muß es fie aber, daß in bie, ihrem eigenen Künſtlergeniuſſe dargebrach⸗ 
ten Huldigungen, fh Verehrung des Anbentens von Schumann miſcht. | 
Der Ausſchuß des Confervatoriums- hat beſchloſſen, Frau Schumann zu einem 
Vortrage in einem der nächften Conſerbaterinmeoncerte einzuladen und wir hoffen, daß 
Grau Schumann ben 6. April daſelbſt Tpielen merbe. 0 
Ihre erſte muſikaliſche Solrde findet nächſten Donnerftag In den Salons von u 
ſtatt. Die Soncertgeberin wird Schumanns Qulntett (mit rmingaud, Sarquarb, Care 
und Mab), die Dimoll-Sanate von Beethoben, eine Vach'ſche Tompoſition, mehrert 
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Sieber ohne Worte von Mendelsſohn und eine anbere Compofition von Schumann 
vortragen. 

Bon den Concerten ber letstverfloffenen Woche haben wir gu melden: V. Adler 
Hgt wie immer mit großem Beifalle geſpielt und verfehiedene fehrer neueſten und älteren: 
Conmpofitionen mußten ‚wieberholt werden. Sein feines, geiftvolles, pikantes Spiel er— 
wirbt ſich jedes Jahr mehr Bewunderer, mad bon feinen Compoſitionen ebenfalls ge— 
fagt werden muß. Von den eben erſchienenen vier Salonſtücken haben uns insbeſondere 
die „Wahrfagerin“ und das „Präludium““ zugeſagt, ebenfo „des Wiedelerd Lied.“ — 
Herr Nagenberger aus Genf hat biel Fertigkeit an den Tag gelegt und fein Spiel 





wurde beifällig aufgenommen, — Her Langhans aus Sanıburg Hat ein Fragment 


eines Violinconcertes, mebrere Lieber und eine Symphonie feiner Compofition zu Ger 
hör gebracht. Es wurbe ibm ſeitens des Bublicumd die Anerkennung, die man lobens⸗ 
werthem Streben gern zu Theil werden läßt. — Pasdeloup's populäre Concerte er= 
feeuen ſich fortwäßrend der entſchie denſten vogue. Im heutigen Coneerte hatten wir bie 
Freude, Theodor Gouvy's Füur-Somphonte zu hören. Das Werk des verdienſtvollen 
Tondichters wurde ſehr günſtig aufgenonimen, und nach dem Scherzo, mehr noch nach 
dem ſchönen Andante wurde der Beifall der Verfammlung lani, 

Wir konnten heute wieder einmal bewundern, mit welcher Kunſt die Pariſer ſede 
Gelegenheit zu benugen verſtehen, um Geld zu machen. Hert Pasdeloup Hat vie 1d6- 
liche Gewohnheit, die Concertprogramme unentgeltlich vertheillen zu laſſen. Das ver— 

hindert aber die „Zwiſchenact“zHändler nicht, Ihre Zeitungen zum Verkaufe anzubie⸗ 
ten. Da aber Niemand ein Programm kauft, wenn er elnes umſonſt Haben kann fo 
verlocken ſie das Publieum durch Verhelßung von Beigaben, welche das offizielle Pro- 
gramm nicht enthält, So viefen fie heute: „„L’Enireacte le programme du concert, 
avec la biographie de Theodor Gouyy.‘ Ich Fonnte dem Rufe nicht widerſtehen, 
denn ich hiell es für meine Pflicht, den „Signalen“ den Primeur dieſer Biographie 


eines begabten, auch in Deuiſchlaud vorthellhaft befannten Tondichters zu bieten. Ich 


bezahle alſo meine vier Sous, fuche lefebegierig nach Gouvh's Lebensbeſchreibung und 
finde folgendes: „Symphonie in Fdur von Theodor Goubh. Allegro, Scherzo, An— 
dante, Finale. Herr Pasdeloup vergißt, wie man ſieht, in ſeinen Programmen die 
junge franzöſifche Schule nicht. Herr Theodor Gouvy iſt den Künſtlern durch verſchie— 
dene Werke für Kammermuſik befannt und es ft die Geſellſchaft der jungen Künſtler, 
"welche ihn dem Publicum bekannt gemacht hat, indem fle vergangenes Jahr die näm⸗ 
üde Symphonie aufführte, welche heute zur Aufführung kommen fol.’ 

Dies if zwar Feine Biographie, aber eb if auch nicht genen, wab als Eutſchaͤdi⸗ 
gung betrachtet werden kann. Gouvy'b Symphonien find in Parib ſchon ſeit mehreren 
Zahren bekannt und kommen in der Segers'ſchen Eoncertgefellfihaft und auch in dom 
Tondichter ſelbſt veranſtalteten Orcheſterconcerten in Parlb zur Aufführung. 


Fraͤuleln Sax iſt an der Stelle von Madame Gueymard alb Königin von Saba 


eingetreten; ein. größerer Erfolg dieſer Oper hat noch nicht flattgefunden.‘) Fräulein Sar 
wird Demnächft auch in der „Favorite““, „Alceſie““ und in der „ſieilianiſchen Vesper’ 
(Verdi) auftreten. Fellelen Davids neue Dper iſt von Herrn Perrin bereits dem Stur 
diuni der Herren Montaubry, Gourbin und der Damen Cies und Bella anvertraut, 
Tamberlik Hat dieſes Jahr im „Voliuto“ wo möglih noch größeren Beifall 
gefunden, als im verfloffenen. Das Debüt von Fräulein BochkolheFaleont In „Er⸗ 
nani’ iſi unglücklich ausgefallen, trotz ber ſchönen Stimme und. bed ‚guten Vortrags 


— — nn 


) Im Aufang meines letzten Artikels über bie ſtürzuugen von Gounod's „ünlgf von Saba” 
ſoll es heißen: > - haben ven Werke im ner Aufnahme des Publicum genügt ſtatt „geniigk”- 
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biefer Dame. Frau ChartoneDemenr if glücklicher geweſen umd fand eine Keifäflige 
Aufnahme, . 
Weder Ole Bull nech Sivori werden fih hier hören laſſen. M. Hauſer will 
Ende März cin Concert geben, Kömpel wird in Pasdeloup's Concerten ſpielen. 
Stockhaufen verläßt uns heute Abend, um ſich auf eine große Tour in Deutſch— 


land zu begeben. 
A. Sutter. 


Wiener muſikaliſche Skizzen. 


Der muſikaliſche Boden Wiens beſteht gegenwärtig aus einer in allen Farben 
ſpielenden Moſaik von Concerten, Opern, Operetten und Operettchen, unter welchen 
ſedoch glänzeude Karben und anziehende Gebilde nur ſpärlich ausgeſtreut ſind. Das 
bedeutendſte der vergangenen Woche war ohne Zweifel Rob, Schumann's „der Roſe 
Pilgerfahrt““, deren Wiederaufnahme — leider auch Diesmal mit Clavier-Begleitung 
— die Sing-Akademie unternommen. hatte. Nachden diefe Arbeit Schumann's fid 
einer beſonderen Beliebtheit erfreut und au. unter dem Wiener Publicunt ſich eine 
Menge weicher. Seelen befinden, die fi für die Niederkunft einer Mofe echauffiren, fo 
erſcheint es faſt vermeffen, ſich öffentlich zu einer andern Anficht zu Befennen. Wir 
können indeß keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, der falſchen Sentimentalität ſcharf 
auf die Finger zu ſehen, und laſſen uns ſelbſt unter ber fo beliebten Firma Schumanns 
eine nicht ganz füchhaltige Angelegenheit nicht ind Herz fihleben. Es fol hiermit keines— 
wegd elne Oppofltion gegen Schumanns Muſik zur „Roſe““ gemacht werden, Die 
empfiehlt ſich wohl von feldft auf den erften Blick und enthält des Schönen und Danfend- 
werthen genng. Wir ſprechen und nur gegen Die Zdee des Süjets aus, das auch auf 
eine Begabung mie bie Schumann lähmend wirken mußte, und in feiner weichlichen 
Verſchwommienheit einem energiſchen muſikglifchen Gedanken wenn auch nicht geradezu 
gefährlich, ſo doch immer hinderlich iſt. —* 

Die diesmalige Aufführung war nicht dazu angethan, zweifelnde Gemüther aufzu— 
richten und durch Correcthelt und Friſche Wirkung zu erzielen. Trägt die „Roſe“ ſchon 
an und für ſich Keime des Welkens in ſich, fo thaten Verſchiedene der Mitwirkenden 
noch das Ihrige, jenen Natur-Proceß zu befördern. Es lag auf ber ganzen Gefihichte 
eiwas Bleiernes, wenn auch das Publicum ſeint Borliebe für das Wert durch lebhaften 
und wiederholten Beifall zu erkennen gab. 

Offenbach, der gluͤcklühe Operettendichter, hat ſich nun auch als Birtuofe gezeigt 
und in dem Quaitheater ſich auf dem Violoncell vernehmen laſſen. Etwas Rieſengroßes 
erwartete wohl Niemand von dem Spiel Offenbach's. Manche mögen ſogar ihre Er— 
wartungen unter Null herabgeſtimmt haben. Nun, Herr Offenbach iſt ein eleganter 
Salon⸗Vlrinofe, und will, wie es ſcheint, auch bei feinem Violoncelloſpiel im Kleinen 
groß fein, d. h. ex fpielt. Kleine Sehen mit Eleganz und gerade fo viel Gemilth als 
mar in anfiändiger Gefellfchaft brauchen kann. Es iſt das Immerhin Geffer, als wenn 
Heu Offenbach z. B. im Großen Mein waͤre. 
f Men macht in. Wien jebt allerlel Anſtrengungen, das Xerrain für bie Operette 
. genftig zu geftalten, Das ganze Genre wiberfirebt aber ein wenig dem Wiener Eha⸗ 

racter der wohl gerne in-feinen derben Poſſen derbe Couplets anhort, aber für bie 
franzöſiſche Mode der feineren Couplets zientlich viel Sprödigkeit zeigt. Es ſcheint 
überhaupt, als ob die Tage der Operette und de Singſpiels gezählt, wären. Die 
Franzofen mögen. daran noch lange Gefallen finden; der Deutſche hat jedoch ſchon zu 
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viel ſchwere Muſik gehört und begriffen, um ſich an ſo leichter Waate auch nur für 
kurze Zeit zu ergötzen, wenn es ſich nicht um direkte ſtarke Erregung ber Lachmuskeln 
handelt. Die neuſten hier aufgeführten Operetten find übrigens auch nicht ſo beſchaffen, 
um das Genre in Schwung zu bringen, Es iſt meiſtens entſetzlich abgeblaßte, bebeu- 
tungsloſe Mache, bei der ſich alles um einen Witz, um ein raſches Umkleiden oder 
einige üppige Damentoiletten dreht. Außerdem grafſirt im Qualtheater unter ben 
hübfchen Soubretten das Heirathen auf eine ängſtliche Meile. Nicht mehr als vier 
diefer Damen find im Begriffe Hynens Fackel zu ſchwingen. Der Himmel und Herr 
Treumann wiffen, was da aus den Operetten werben mag. 

Im Hofoperntheater wird biel über neue Engagements verhandelt, obgleich Die 
Refultate, die ind Publieum dringen, theils ziemlich unbedeutend, theils noch Halb in 
der Schwebe find. Das einzige, was feſt ſteht iſt, daß Herr Stighelli neuerbinge für 
ein Jahr gewonnen wurde. Mit den Sängerinnen Lurca and Artot iſt man nicht 
einig geworden, und mit Fräulein Tietfens wird man 'wahrſchelnlich einig werden, 
porausgeſetzt, daß man fih dazu entſchließt, biefer Dame während dreter Sabre für 
fünfmonatligen Gefang 12000 Gulden zu bezahlen. 

Was die Neuigkeiten der Hofoper anbelangt, fo wurde Donizettis „Maria di Rohan“ 
nen einſtudirt, und die Leute, welche in ber Nähe des Fräulein Liebhardt wohnen, hörs 
ten feit einiger Zeit ein dumpfes Trommeln, d. h. Trommel-Solfeggien, was ſcharfſin— 
nige Menſchen auf die ſchlaue Idee bringt, daß wieder einmal bie Negiments-Torhter 


losgelaſſen wird: 
. Es iſt da, es iſt da, es iſt da! bum! bum! 
Es iſt on, es lſt ba, es iſt da! bum! bum! 
Ge if va, es iſt ba, es iſt ba, es iſt da 
Das ſchöne zweite Negiment ! 

Ein wahres Gluͤck hat die Hofoper mit Gounod's Fauſt gemacht, da dei einer - 
jeden Vorſiellung bisher noch das Haus überfüllt war. Ohne dieſen glücklichen Griff 
hätte die diesjährige Saiſon zu den allerbärfkigften "gehört, die nian feit Tanger Zeit 
erlebte. “ 


* 








Phantaſieſtücke Für Pianoforte 
componitt von 
Carl Lührß. 
Op. 30. Drei Hefte, & 25 Ngr. 
Berlag von Bartholf Senff in Leipzig— 


Der Ton, welchen Rob. Schumann in feinen Novelleten und ähnlichen Merken 
anſchlägt, ſindet in dem obigen Werke von Lührß einen Wiederhall — dach nicht etwa, 
daß Lührß ſich von Schumann Etwas abgehört habe! nein, ein wahlverwandter, wenn 
auch weniger bedeutender Künftlergeiſt Hat eine Muſik aus freier Stimmung gefhaffen, 
weiche beide, Stimmung und Muftt, mit bem Weſen Schumanns harmonirten. Es 
iſt ſchon etwas Erwähne noͤwerthes, wenn ein Künſtler aus rein künſtleriſchem Triebe 
und unbefünnnert um äußere Rückſichten ſchafft; ſtehl ihm dabei gutes Können in Bes 
treff des formalen Ausführens zu Gebot, fo muß jedenfalls Intereſſantes daraus er- 
warfen, Op dann ein tieferer feetifejer Eindruck, oder ob nur ein mehr ober minder 
Gedentended Fornienſpiel das Nefuttat if, ommıt auf bie befondere muſikaliſche Geiftes⸗ 
natur und momentane Stimmung des Künſtlers an. 

Qührß' Talent iſt durch Eifer und Studium zu einer refpertabeln Höhe bes Können? 
empor gezogen, feine Natur iſt vorzugsweiſe auf das fperielle Formkünſtliche gerichtet 
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und feine Phaniaſie ſchafft darin auch in dieſen Stüden Eigenthümliches; fle enthalten 
bauptſächlich jenes höhere Spielen mit Tönen und Tonformen, wie e8 auch in ben 
Werken von Meiftern wie Bach lebt: der Zuhbrer genießt dabei mit Intereſſe das ftete 
Bilden im Werden, Uebergeben und Neuwerden von Motiven und in deren arabeöfens 
haften Verſchlingungen. Obſchon nun ein berartiger Genuß zunächſt auf die Reflexion 
wirkt, vegt Boch ber Verſtand auch (freilich fecrundär) das Gemüih an: es gehen Stim⸗ 
mungen in ihm vor, bie verwandt. mit dem unausſprechbarer Sinne jener immerfort 
wechſelnden Formen, find, Mer gedenkt hierbei nicht an die vielen Tongebilde in alten 
Suiten, an die Bräfubien, ja auch Fugen von Händel bis auf bie heutigen Coms 
poniften? — , 

Haben wir in dem vorhin Ausgeſprochenen bie Luͤhrß'ſchen Phantafieſtücke in ihrer 
Art angedeutet, fo entziehen fi doch die einzelnen Stüde einer fpeciellen Analyſe in 
Worten: fie wollen von guten Pinniften gefpielt und von muſikverſtändigen Köpfen ges 
Gört werden, um felder mit ihren Tönen auszudrücken, was Muſikaliſches in ihnen ent⸗ 
halten iſt und fo ein Spiegelbild ber Phantaſte und von deren Stimmungsleben im 
Innern des Componiſten zu geben. 

Es werden dem Spieler elf Stücke in drei Heften geboten; bie Nummern ſind 
nicht won gleichen Werth; die Phantafle war in eingehen weniger willig, als in andern, 
wo fie mehr warm zu fihaffen vermochte; much iſt nicht jedes Stück ein frei gewordenes 
Ganzes in Styl und Toncepttonz dies pflegt oft in berartigen Suiten (denn fo kann 
man diefe Phantaſieſtücke wohl nennen) der Wall zu fein. Es finden ſich aber au 
Stüce und Sibe, welche von reiner Schönhelt, Kunſt und ven Stinmungsrelz find; 
wir zählen dahin z. B. aus Heft I Ne. Lund 3; No. 2 und 4 ſatzweiſez — auß 
Heft 2 No. 15 No, 4 zum Theil; — aus Heft 3 No. 2 und 3 ſatzweiſe. 

Die Stüde verlangen viel fechnifche Kunft und Auffaffungsfähigkeitz wer fie übt, 
wird folglich nicht gewöhnlichen Nngen. daraus ziehen. 








Zwanzigſtes und letztes Abonnementeoncert in Leipzig 
im Saale des Grwandhauſes. Donnerſtag den 13, März 1862. 


Erſter Theil: Ouverture „Die Hebriden“ von Felix Mendvelsſohn Bartholdy. Binale aus ver 
unsoflenbeten Dper „Roreley von Felir Meubelsfohn Bartholdv. Loreley: Frau Roſalie von 
Mitte, Sroßferzogl. Weimarifhe Rammerfängerin. — Zweiter Theil: Große Symphopie mit 
Schlußchor über Schiller's „Lied an, ble Freude”, eumponirt von L. van Beethoven. (Pr, D, Dmolt.) 
Die Soli gefungen won Frau v. Nilde, Fräulein Leffiel, und ben Herren Brunner und Bertram. 


Ein tüchtiges St unfres Leipziger Muſiklebens gehört nun, mit Abfolbirung 
des zwanzigſten Gemandbausconrerts, wieder der Vergangenheit au, und wieder find wir 
an dem Punkte angelangt, wo unwillkührlich unfer Blick fih rückwärts kehrt nach dem 
Erz und Durchlebten. Die Gedanken, welche fih und dabei aufdrängen, Halten wir 
jedoch vorläufig noch zurück; denn nod liegt uns die Pflicht 05, des beſchlußmachenden 
Concertes fetber zu gedenken, Zuvbrderſt müſſen wir das Programm deſſelben ein 
glückliches nennen; die Trias der Nummern gab dem Ganzen eine Gefchloffenheit, bie 
höchſt vortheilhaft war, indem von einem Zerſplittern des Eindrucks, von einem Zero 
pflücken des Genichens, wie es oft bunter und mehr aus Kleinigkeiten zuſammengefchzte 
Concertabende Arm, nicht die Node fein konnte. Ein weiteres günſtiges Moment liegt 
nun In ben Nummern ſelbſt, deren jede ein Mufter von hoher Vortrefflichkeit darkellt, 
wie Jedermänniglich bekannt „ und endlich that auch eine recht gelungene Ausführung 
dad Ihrige zur Wervonftänbigung des Genuſſes. Um ſpecleller von eben dieſer Aus: 
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fuͤhrung zu reden, ſo mar fie von Seiten bes Orcheſters ſowohl in ber Ouvertüre, wie 
in dem Loreley⸗Flnale und der titaniſchen Sinfonie lebendig, forgfältig. ſchattirt und, 
Bis auf Weniges, auch feſt und gerundet, Den Chbren ferner Hit auch recht Gutes 
nachzufagen; vornehmlich ließen fie im Sinfonie-Finale mehr Klangfriſche und Rüftige 


feit gewahren, als bei früheren Aufführungen der „Neunten“ der Kal wer. Unter 


ven Sofiften gebührt allerdings nur ber Frau von Milde eine erſte Cenfſur: fie fang 
in Loreleh⸗Finale mit richtig erfaßten und ſchön befreltem Bortrag und Drang in dem 
Vokalſatz der Sinfonie ſiegreich durch alle Schwierigkeiten, Die drei übrigen Soliſten 
fülften tant hien que mal ihren Platz aus; am wenigſten jedoch Herr Brummen 

Mir Kommen nun auf die oßen angedentete Rückſchau. Diefelbe läßt im Großen 
und Ganzen gewähren, daß bie Prinzipien, nach denen das Inſtitut der. Gemandhauss 
voneerte geleitet wird, auch in dieſer Saiſon ſich nicht verfeugnst haben, d. h. das Stre⸗ 
Gen war hauptſächlich dahin gerichtet, das Gute und Edle in der Kunft: zu pflegen und 
lu den Vordergrund treten zu lafſſen. Damit war aber — und zwar mehr als ſonſt 
— die Benihung verbunden, Neues an Tonwerken vorzuführen und. die Programme 
reichhaltiger und intereffanter zu machen. Zum Thell iſt bas Letztere auch gelungen, 
zum Theil aber auch nicht; denn ganz und gar vom alten Schlendrian ſich Toszureißen, 
germechte man noch nicht, — von jenen Schleudrian nämlich, demzufolge noch ein 
gutes Theil der Concerte Die altgewohnte Phyſiognomie der Ouverture zu Anfang, ber 
Sinfonie zum Schluß, und dazwiſchen bie ſtabilen Sänger und Virtuoſenproductionen 
teng, und demzufolge ferner ein Coucertabend ohne das Figuriren eines weißen ober 
rothen Tarlatan-Kleides — d. h. einer Sängern — nicht vollberechtigt war. Dann 
iſt auch nicht zu leugnen, daß neben dem guten Willen in der Progranm⸗Zuſammen⸗ 
ſiellung doch auch Kin und wieder manche Unzuträglichkeiten und ſelbſt Ungeſchicktheiten 
vorkamen, fo dah z. E. manche Concerte zu unmaßig vollgepfropft, andere wieder zu 
bunt und planlos u. ſ. w. waren. Einen nennenswerthen Fortſchritt haben mir darin 
erblickt, daß man unabhängig von ber Singakademie — bie etwas renitent zu werben 
anfing — ſich elnen eignen Chor heranzubilden begonnen hat, der ſchon zlemlich nett 
ſich machte, obwohl er noch nicht genügendes Repertoire für größere Vokalwerke hatte. 


Doch dürfte ſich das, bei genügender Fortuhung, bis zu nächſter Saiſon ſchon beſſer 


geſtalten. 
Nun müſſen wir noch anf einen Punkt kommen, ber eigentlich ziemlich heikeliger 


Natur iſt, der aber bach Im Interefſe bed ganzer Inſtituts berührt werben muß: unfre 
Orshefterererntirungen haben im Allgemeinen an Präeifton abgenommen und es bat fi 
eine gewiffe Haltloſigkeit eingefehlichen, bie oft fehr bedenklich war und einen umanges 
nehmen Abſtand bildete gegen die Feſtigkeit und Siherflit früherer Sabre. Wir haben 
das ſchon im vorigen Winter gemerkt und auch angedeutet, haben aber noch weniger 
Gericht daranf gelegt, weil der Dirigent noch new war und ſich natürlich noch nicht 
vollſtaändig in unfre Orcheſtergewohnheifen eingelebt haben konnte, Nun aber, da 28 in 
dieſem Jahre noch nicht Keffer geworden, Kalten wir es für unfre Pflicht, gang unver 
hüllt und unverhoßlen auf das Gebrechen hinzudeuten, damit «3 nicht noch ſchlimmer 
werde, Wir nrüffen wieder dahin Tonnen, daß Schwanfängen und Wankungen nur 
zu den Ausnahmen gehören, und nicht, wie jegt, bei unfern Ortcheſterauffuͤhrungen bie 
Megel find; wir müffen jenes Gefühl ber beruhigten Sicherheit wiederhaben, welches 
früher unſeren Orcheſterleiſtungen gegenüber ba ivar. Dazu iſt allerdings Energie und 
Feſtigkeit vonnöthen, und daß biefe Eigenſchaften an maßgebenber Stelle nicht fehlen 
mögen — das iſt für die Zukunft unſer fehnlichfter Wunſch. 
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Dur und Moll 


* Zeipgig Muſikaliſche Abendunterhaltungen des Confervato— 
riums für Mufit, Mittwoch den 12. Mär: Große Sonate für Bianoforte 
und Bieloncello von 2, van Beethoven, Op. 5, No. 2, Gmoll. — Polonaiſe für daS 
Planoforte von Fr. Chopin, Op. 53, Asdur, — Sonate für Bienoforte und Vieline 
bon 2, van Beethoven, Op. 24, Fdur. — Introduction, Variationen und Finale über 
ein ruſſiſches Volkslied für das Planoforte von Charles Mayer, Op. 48, Gdur. — 
Freitag den 14. März: Großes Trio (N 1) für Bianoforte, Violine und Violon— 
el von J. Mendelſohn Barthöldy, Dp. 49, Dmoll. — Fünftes Concert für die Bios 
tine mit Begleitung des Orcheſters von Ferdinand David, Op. 35, Dmoll_ Erfter 
Say. — Rondo brillant fir Pianoforte und Violine von Franz Schubert, Op. 70, 
Hmotl, — Zweites Concert für das Pianoforte mit Begleitung des Orcheſters von 
F. Diendelfohn Bartholdy, Op, 40, Dmall, 


- Kirgenmufif in der Thomaskirche am 15, März Nachmittag halb zwei Uhr 
Motetter „‚Chrifte, du Lamm Gottes, don M. Hauptmann. „Mein Gott, warum 
haft Du mich verlaſſen,“ von Mendelsſohn. 


% Berlin. Das vierte und lebte Radecke'ſche Abonnementroncert am 

14. März hatte die Raͤume der Singacademie in allen Theilen gefüllt. Wie in frühe⸗ 
ten Fahren nahm auch diesmal Beethoyend neunte Sinfonte den Ehrenplatz ein, Er⸗ 
öffnet wurde ber Abend mit einer Trauerfpiel-Onverture ton Rudolf Nadere, einem 
Bruder des Coneertgebers, die ſich mehr als ein Nefultat des Fleißes und der Bildung, 
18 ſchbpferiſcher Vegeifterung erwies, Dur den Vortrag des Beethoven'ſchen Gdur- 
‚öncertes lernien wir In Seren Ehrlich einen Pianiften Tonnen, der mit zuverläffiger 
Technik verftändige Auffaffung vereinigt. Die leßtere verläugnete ſich nur in der Ca⸗ 
benz bes eriten Satzes, deren zubringtich virtunfenhafte Haltung im peinfichen Wideræ 
ſpruͤche zu dem milden, fonnigen Geifte bed Werkes fand. Beſonderes Lob berbient 
dagegen ber hart empfundene KAusdruck im Adagio, diefem bewundrungswürdigen inflru⸗ 
mentalen Seltenfiück zu dem melodiſchen Kampf des Orpheus mit -ben Hadeswächtern. 
Lebhafter Applaus und Bertoruf ehrten den Virtuoſen, dem das Orcheſter in ganz vorz 
 züglicher Welfe zur Selte fand. Gerade das Gdur-Concert hat in der Begleitung 
große Schwierigkeiten, die in ausgezeichneter Weife überwunden Wurden. In der neun— 
ten Sinfonie bewies das Orcheſier ebenfalls treffliche Disciplin und verſtändnißvelles 
Eingehen auf die Sutentionen feines Leiters. — Ueber dad Clavierſpiel des Harn Ehr— 
lich Ipsssben ſich Übrigens die Kritiker aller Berliner Blätter übereinſtimmend auf das 
vortheilhafteſte aud; in. der Voffiihen Zeitung ſchreibt Guſtav Engel unter andernt 
„Der exfte Theit des Concerts fchlop mit dem Gdur Concert von Beethoven, das von 
Deren Chris fu borglinlisher Weile vorgetragen wurde. Wir rühmen an dem Spieler 
ngmentlih die untadelhafte Correctheit und die geiftvolle, fein durchdachte Auffaffung ; 
mir möchten den Spieler als eine Natur. beaeihnen, im der das Verſtändige ver dem 
Gefühlvollen vorhertſcht, und Die bon dem finntih, Wirkfamen Manches fallen Läht und 
dafür durch eine nitgewöhnlich ‚fein eindringende Auffaſſung entfchädigt. Die Leiſtung 
des Seren Ehrlich ſhurde mit ſebhafteſtem und einſtimmigem Beifall aufgenemmen.“ — 
Die letzte Soirae fir Kammermuſik der Herren Guſt. Kange und Jul. Oertling 
findet am 24, März ſtatt und bad Programm derſelben zeichnet ih abermald durch eine 
— Wahl aud.. Es konmien nachfolgende Werke zu Gehör: Großes Trio für 
Blanoforte in Bdur von U. Rubinſtein, Op. 52% Arie don Verthoven und Lirder, ges 
fungen von Fräulein Haufchteck. Sonetio del Peirarca und Valse in Gesdur von 
Liszt, Erinnerung (Schweizerweiſen) von Naff, Op. 60._ Adagio für Biofine von Lie 
pindti. lavier-Quintelt von Schumann, — Bränlein De AUhna wird nicht wieder 
enfagirt werden, da dieſelbe fo hobe Korderungen macht, daß die Intendanz es fir 
salbfamer erachtet, räulen Sulzer vom Wiener Hoftheater mit 5000 Thlr. zu engar 
von, während Wräuleht De Ahna 7000 Thir. jährlich au haben wünſcht. — Daß fofl 
ind Mobltlar der Spanierin Bepita Fam am 12. März in ihrer Wohnung in der 
* * enittabe ‚unter den Hammer des Yurklonators, wie die Bekanntmachung Iauteles. 
egen Abreiſe her Eigenthimer. . 0 


% Ans Gannover verlautet, daß Joachtm den nachgefuchten zwelſaͤhrigen Ur⸗ 
En erhalten Habe, dag man Bei Hofe aber verffümt darilber fei und ‚bie ganzliche 
ntlafſung Hm nad Landen nadgelandt werben fole, a 
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* Sannoser. Beulen Tina Hey, früfere Elevin des Leipziger Gonfers 
vatoriumſ welche bereits ſchon in einem ber Diesjährigen Abonnementconeerte der Koͤnigl. 
Capelle als Clabierſpielerin aufgetreten war, hatte unter Mitwirkung des Königl. Hofe 
DOpernfängers Dr. Gunz und der Königl. Kammermuſiker Breit und Grün, am 15. Mär 
im großen Saale des Künftler-Vereind ein cigned Concert veranftaltet. Das Brogramm 
enthleit Compofitionen von Beethoven, Kranz Schubert, Chopin und Stephen Heller, 
eine Wahl, die dem Geſchmacke und der künſtleriſchen Richtung ber Eonrertgeberin bie 

rößte Ehre macht. Der Beifall, den bie Leiftungen derſelben fanden, war ein eben 
7 reicher wie wohlverdienter. . 


* Mainz Für die unbeftinmte Zeit, daß unfer Theater ohne bie Leitung 
feines Directors if, hat im Einverftändnifie mit Ketzterem bie ſtädtiſche Behörde, bie 
Gereits feit fängerer Zeit fartiſch die finanzielle Führung des Inſiltuts bis zum Ende 
der Salfon übernommen, den jetzigen Capellmeifter Herrn ©. Schmidt mit der lechniſchen 
Zeitung betraut. Es ift dies ein Beweis, wie fehr ed diefem Kimftler bereits in ber 
furzen Zeit feines Hierſeins gelungen ‚die allgemeine Achtung und Unerkennung zu 
erringen, die ihm in gleichem Maße von ben Mitgliedern des Orcheſters und der Oper, 
wie von dem gefamnıten Theaterpublicum und ben Behörben zu Theil geworben, fo 
dafı es der Wunſch aller Kunſtfreunde ift, diefen fo bewährten Dirigenten und Künftier, 
der, auch als Compoſiteur eines voriheilhaften Mufes ſich erfreut, dauernd bier zu feffeln. 


* Garrion, der berühmte italleniſche Tenor, kommt im Frühſjahr nad Deutfch⸗ 


fand und wird zunächſt in Süddeutſchland gaſtiren; am 15. April beginnt ex. ein Gaſt⸗ 
fpiel in Mainz. 


— * Frankfurt a. M. Fräulein Carina, melde mit großem Beifall hier 
aftirt, if von Oftern an als Brimabonne für die hiefige Bühne engagirt worden. 
— Carina iſt eine Wienerin und zur Zeit am Theater tn Würzburg. — Im 
fegten Mufeumsconcert amı 14. März fpielte Ernft Cübes aus Paris das Gmell- 
Concert von Menbeläfohn und Salonſtücke eigener Sompofition mit großem Beifall. 
Das Spiel des Herrn Lübeck zeichnet ſich dur Friſche und Gefunbpeit aus und feine 
Fünftlerifche Individualität giebt An als eine geiftig Hefe, durchaus unmanterirte, ſolche 
een geftalten fih im DVerein mit Luͤbecks ſtaunenswerther Technik zu hoher 

uünſtierſchaft. 


. * Braunf mei. Man Kann allerdings nicht verlangen, daß die ‚Herren 
Virtuofen und Coneerigeber ſich nach einer einzelnen Stadt richten follen, ein fo felt- 
fames Zufammentreffen, wie wir e8 in biefen Jahre bier haben, könnte jedoch nach⸗ 
theilig für die einzeinen Künftler felbft werden, dern während der Winter bisher fill 
und fat mufitfos verftrichen tft, bricht nun, Im Monat März, plöglih eine Fluth 
won Gonrerten Über und herein. Zwei Sinfonferonserte find noch Im Rückſtand, die 
Herren Jaell und Laub gaben gwel Concerte, und fehon Fündigt Herr von Bülsiw 
feine Anktunft an, Frau von Bärnborf mit einigen Mitgliedern der Hannövriſchen 
Bühne will zu einem guten Zwecke concertizen, und ein Harfenvirtuoſe aus Caſſel wird 
fih hören faffen. Das it wirklich etwas viel, namentlich wenn man fo aus ber Uebung 
efonmen ift, wie wir Braunſchweiger. — Bor ber Hand können Wir nur mit vollen 
Beifat über die Serren Jaell und Laub berichten. Erſterer war hier bekannt und 
beliebt; letzterer uͤberraſchte und enthufiaſmirte die Zuhörer In hohem Grabe und zeigte 
ſich als Künfiler, von großer Bedeutung. Das Progranım, welches durch diefe Vereinte 
ung zweler Kräfte erſten Danges bergefteilt war, bat bie refflichfien Nummern, Sie 
Aniekten zufammen Werke von Beethonfe, Mendelsſohn Bartholdy und Schumann, und 
dann noch eine reiche Auswahl einzelner gediegener und Briffanter Eompofitionen. Die 
Eleganz und Sicherheit des Kern Jaell Fam darin ebenfo wohl zur frhönften Gel⸗ 
tung, wie die Innigkeit und lechniſche Vollendung im Vortrage bed Herrn Laub, — 
Unfer verbienftvoller Metbfeifel, der ſich noch immer die rege Luft zu muſikallſchen 
a bersahrt, erlebte Üirzlich bier In einen Eoneerte der vom Chorbirector lt 
Brecht geleiteten Liebertafel_ eine fihöne Auszeichnung. Man brachte nämlich feine 
nenefte Eompofition, eine „Hymne an Germania’ gu Gehör, und der alte Maeſiro 
mußte die Wiederholung unter dem jubelnden Belfall ber zebtreid) anmelenden Zuhörer 
ſelbſt birigiren. Methfeffel hat den Text dieſer Hymne ſelbſt gebichtet und wird biefelbe 
demnaͤchſt im Druck veröffentlichen, 


* Samburg Die Oper des franzöſtſchen Componiſten Maillart, „die 
Fiſcher Gatanta”’, ging am 14. März im biefigen Stadttheater in Scene. A 


— 
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% Wien. Donizett’s Oper ‚Maria von Rohan,“ einft bie Zierbe Des italie— 
niſchen Repertoire, bat bei der YMuffügcung im Operntheater eutſchieden gefallen. Die 
Belebung war bis auf Kern Stighelfi eine vollkommen entſprechende. Fräultin 
Wildauer ließ in der Ziteleoffe In Spiel und Gefang nichts zu wünſchen übrig. 
Kraft und Elegänz, feines Verſtändniß umd innige Empfindung zeichneten ihren Vor— 
trag aus. Here Bed (Herzog Cfenreufe), deffen prächtiges Organ in voller Entfal- 
tung ſtets ben Sieg bavonträgt, wußte durch vichtige Nüancirung die glücklichſten Effecte 
zu erzielen. Eine Liebliche Etſcheinung war Fräulein Bettelheim ald „Armand von 
Gondi“; fie trug die ritterllche Kleidung mit zierllcher Gewandthelt und, mas mod 
mehr zu fehägen, fie fang Ihre Arien. eorreet und vein und mit den ſchönſten Wohllaut 
ihres marktigen Organs. — Off enbach iſt über Lelpzig nach Paris zurückgereiſt, made 
dem er an zwei Abenden im Treumanntheater ſich auch als Bloloancelliſt probneirt 
und mit dem Vortrag eigener Compoſitlonen Beifall geerntet hat. Sein Ton iſt ſo 
dünn und fein, daß die folgende bekannte Anecdote auf ihn paßt: „Zwei Polen gingen 
einmal dur die Stadt, „Was macht Du Heute Abend ?’’ frug ber Eine — „Ich 
geh ins Concert.’ — „Wa machſt Du im Concert?‘ — „Das fragft du, ſpiett ja 

euie der gewaltige Meifter auf der Baßgeige.“ — „Wie beigt Meifter, was ijt fo 
merfiwürbip'3 an fein Spiel?" — „Er fpielt‘‘, war die Antwort, „ſo merkwüurdig 
auf dem Baß, daß man glaubt zu hören e Vlolin.“ — „Sol er gleich ſpielen Violin“, 
meinte der Andere.“ 


% Dresden, Herr Oberappellationdrath von Könnertg tft jeht definitiv zum 
Gmmerafintendanten des Hofthenterd ernannt worden und wird fein Anit am I. April 
antreten. — Wagners Oper „der fliegende Hollaͤnder““ ging am 14. März neu ein— 
ſtudirt in Scene, Frau Kanner-Krall hatte im Drange der Nothwendigkeit bereitwillig 
die ihrem Naturell an ſich nicht zufagenbe Barthie der träumeriſchen, von bämonifchen 
Zauber beruckten Senta übernommen, und führte fie mit verſtändiger Auffaſſung und 
armen Eifer fehr lobenswerth auß. 


% Crefeld. Her Julius Stockhauſen hat im britten Abonnementeoneert, 
welches am 8. März unier Leitung des Herrn Muſikdirector Herm. Wolff ſtattfand, 
einen wahrhaft fiürmifchen Beifall geerntet, Im erſten Theil trug er die Arie des 

uelfer aus „La Resurrezione‘‘ von Händel Jo tremando** und zwei Lieder (Grel⸗ 
fengefang von Schubert und „Sonntags am Rhein“ von Schumann) vor. Die Acela⸗ 
mationen waren To energiſch, daß felbft bie Wicherholung des letzteren Liedes nicht 
hinreichte und das Publicum fi erft beruhigte, als Herr Stockhauſen mit anerkennens⸗ 
iwerther Llehenswürdigkeit noch eine Zugabe fpenbete, wozu er Die Dithyrambe von 
Schubert mählte, Im zweiten Theil Fam ein Fragment aus „Elias zur uff gem, 
mit ber Arie: Es iſt genug‘, welche, von Herr Stockhauſen mit bekannter Meifters 
ſchaft vorgetragen , einen liefen Eindruck hervorbrachte. — Den Anfang des Concerts 
bildete Neinele’8 Duberture zur „Dame Kobold‘, den Schluß die fiebente Sinfonie 
bon Beethoven. . 

* Königöberg. Die muſikaliſche Akadenrie veranftaftete am Abend bes 14, März 
eine Mufltaufführung mit vollem Chor und Orchefter, vor eingelabenen Zubßrern, welche 
durch den Oberborficher Dr. Zander mit einer kurzen Rede eingeleitet wurbe, aus wel⸗ 
er wir nicht ohne angenehme Ueberraſchung erfuhren: daß heute vor 148 Jahren 

. Bh. Em. Bad geboren wurde. Er ift unter bed alten Sebaſtian Söhnen der 
‚Berliner‘! oder auch „„Hanburger Bach“ genannt, weit er fih in diefen Städten 
längere Beit aufgehalten hatte. &, Ph. Em. Bach erblickte am 14. März 1714 zu 
Weimar das Licht der Welt und farb 1788 zu Haniburg, nachdem er ber Kunft weſent⸗ 
liche Dienfte (durch vortreffliche Compoftionen und durch fein fir die damalige Zeit 
außerordentlich reiches theovetifches Werk: „Verſuch über bie wahre Art das Tlabvier 
I fpiefen‘‘) gefeiftet Hatte, Um die Grburtötagäfeler biefes Tonſetzers, der fo bedeute 

am auf Haba Entwicketlung eingewirkt hat, recht — zu begeben, folgte ber Ein- 
(itungsrede die Ddur-Sympbonte des Gefelerten, (ölriglet von Herin Läudien, bad 
„no lavschn‘‘ efpielt von Herrn Heidler) welche ein lebhaftes, wenngleich vorwiegend 
Siferifigen, Intereff antegte, — Dana folgte der 100. Pfalın von Händel, der durch 
durch voll Mark und Kraft, einen Acht Händel'ſchen Eindruck machte. — * ber 
R chſten Zeit werden uns die erften auswärtigen. bedeutenden Goncertgeber befuchen: 
ger Laub der Vlolinuletuos und elulein Jenny Meyer die Aitfängerin, Beibe aus 

en, letztere Dame in Begleitung ihres Stage, ded Prof, Zul. Sterm Spalt 
wird die Gotha ſche Sofplaniftiin Hraͤulein Marie Gärtner (gegenwärtig in Danzig 
concerlirend) Königsberg befuchen. 
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* Baris. Die große Oper arbeitet an der Infcenirung von Gebaert's Oper: „‚Ro- 

er de Fior.* — Saleny wird Ende dieſes Monats von Nizza nach Barid zuruck⸗ 
eep da es mit feiner. Geſundhelt beſſer geht. Eine neue Oper dieſes Componiſten 
nit dem Zitel: „le Deinge on les Fils de No&““ ſoll zum Herbſt in der -grofien 
Oper zur Yufführung kommen. — In ber Hatienifgen Oper wird ungeheuer 
viel Enthuflasmus conſumirt: die Veranlaſſer deſſelben ſen Tamberlik und die 
EhertoneDemeur Auch Mad, Bochkoͤltz⸗Falconl ift bei den Stafienern aufs 
getreten (in Verbi'8 „‚Ernani‘‘), hat aber Fiasco gemacht, denn: „II est un äge dans 
la vie, oi tout bean röve doit linir‘‘, wie ber Dichter ſagt. — In der Opera 
somique fol, nachdem der „Joaillier de St. James‘ ſich etwas abgefpielt haben 
wird, Adams Girafda“ mieder aufgenommen merben, — „Jean qui sit et Jean qui 
pleure‘“* iſt der Titel einer Ogerette, welche In einer Privatgefellichaft vor Küurzem aufs 
geführt wurde. Die Mufie ift von Kern Mare Chautagne, das Libretto von 
Herrn Mangin. — Das Programm des Goncert pepulaire von biefer Woche 
war: Sinfonie in Fdur von Gourh; Stüde aus ber Proinetheus⸗ Mufſik von Beeiho- 
ven; Esdur-Sinfonte von Mozart; Septett von Beethoven (alle Saiteninſirumente und bie 
Herren Aurour (Clarinette), Espeignet (Fagott), Baquis (Horn.) — Dad erſte Koncert 
von Frau Clara Shumann findet am 20. März ftattz bie große Künftlerin wird 
darin Sachen von ihren Gatten, von Bach, Beethoven und Mendelsfohn fpielen. — 
Ein Liszt'fcher Schüler Kerr Nakenberger, bat ſich In voriger Woche fein Quan— 
tum Appfaus und Journallob gluͤcklich erſpielt. 


* Untwerpen. „Gil Bla”, komiſche Oper in vier Aften, Muſik von Theo⸗ 
dor Semet, iſt neulich complet durchgefallen. 


*Brüſffel. Die neulich erwähnte Oper von Kettenus, „Stella Monti‘*, iſt 
nach der zweiten Vorſtellung ad inferos gegangen, troßbem daß alle Kenner der Mufik 
wentihee Lob fpenden, Ein anderes ThentereUinglüct iſt der Fiades des Wränleins 

tondind im „Robert.“ 


* Zu den Concerten währen der Induſtriegausſtellung Intondon 
im Kroftallpalafte zu Sydenham werden bereits die elfrigften Vorbereitungen Sehe 
und ſchon iſt ein umfaffendes Programm erſchlenen, welches über alle betreffende 
Arrangements die wollſtändigſie Auskunft ertheilt, und zee ) die Großartigkelt diefes 
BHuͤndel Feſies“ durch Vergleichung mit früheren ähnlichen Welten, namentlich mit den 
in den Jahren 1857 imd 1859 ftaltgefundenen Händel-Feiern, In das ehbrige Licht 
ſiellen. — Die Zahl der Mitwirkenden beträgt: im Orcheſter 505, im Chor 3120, fo 
daß fich mit Hinzurechnung der Dirigenten, ber Solofänger ꝛc. eine Geſammtzahl von 
9635 Mitwirkenden ergibt, für deren Aufftellung ein Orcheſter von 216 engl. Fuß 
Breite veſtimmt iſt, meldes der beſſeren Aduſtik wegen ganz mit einem Holzgewolbe 
bedert fein wird. Das Feſt findet unter. der Leitung des Herrn Eofta flatt, der feine 
ungewöhnliche Gewandtheit in Bewältigung großer Drcheſter⸗ und_Chormaffen fen 
fo vielfältig erprobt hat, und Die dafuͤr beflimmten Aufführungen find: Montag, 23. Juniz 
‚„Mrefflas.” Mittuod, 25. Juni: „Gemiſchtes Concert.“ Freitag, 27. Juni: „Israel 
in Eghplen.“ — Die Eintrittspreife find in Folgender Weife feitgeftellt: ein veferuirter. 
Pag für ein einzelnes Conrert koſtet 1 Guinee, für alle drei Coneerte 2%. Guinees. 
Beftellungen werben feit 3. März entgegengenommen bon beim Serretär der „Crystal 
Palace Compagny'' oder von dem Geeretär ber „Sacred Harmonie Society, Handel 
Festival Tikei Office, No. 2, Exeter Hall,‘ wo gegen Erlegung des feſtgeſetzten 
Preiſes Unmelfungen auf die ſpüter zu verthetlenden Billete ausgegeben werden. er 
Austauſch der Anveifungen gegen Billete beginnt am 23. April im Kryſtallpalaſt und 
in Exrelerhall. — Ueberhaupt verſpricht die bevorſtehende muſikaliſche Saiſon eine ſehr 
glänzende ai werden, bad gan? Virtuofenthum der Welt hat ſich Dereitö angemefbel, 
dazu zwei italleniſche Opern und eine deutſche aus Darmſtadi mit Under und Niemann. 
A iaͤßt ſich Jo achim in den Wochenconcerten bereits mit außerordentlichem 
Sutres hören. 


* St Peterbburg. ‚Der Violinvirtuos Jean Becker iſt bier angekommen 
und Bat bereits mil außerorbentlichem Erfolg in einem der von Ant, Rubinſtein dirk 
irten Goncerte der ruffifchen Muſikgeſellſchaft gefptelt, er wurde nad} dem Concert von 
Beethoven, ſowle nad) Unbante und Schergo von David mindeſtens ſechs Mat hervor⸗ 
gerufen und die Oro fürfin Helene ließ ihn In Ihre Loge rufen, um ihn zu becomptis 
mentiren. > Eu 
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Verne 








* Novitäten ber legten Woche. Die Verſchworenen oder ber Häusliche Krieg, 
Dper in einem Yet von Kranz Schubert, Vollfiändiger Clavierauszug mit Text. — 
Mein Kleinod, Wied für Sopran mit Bianoforte von H. H. Pierion, Op. 36. — 
Se Lieder für eine Singſtimme mit Pianoforte von. M. H. Schmidt, Op. 10, 

eft 1,2. 


* Sinfonte für Orcheſter vvn S. Jadasſohn, Op. 24 (Leipzig, C. 8. 
W. Siegel.) Das Werk iſt Herrn Dr, Jul, Riet dedicirt und zeugt von ausgebil— 
detem Formengeſchick; freillch dewegt ſich daffelbe In gewohnten Phantaflegfeife, doch 
ift dabei ben CTomponlſten wahre und warme Empfindung zuzuſprechen. Er bat eine 
moderne Haydn'ſche Form reprodutirt, deren Gehalt freitich mehr oder minder bon dem 
Geifte der fpäteren Zeit berührt erfiheint, Die Sinfonie geht aus Cdur, der erſte Satz, 
Allegro con hrio, 3%, Takt, iſt von friſchem Aufſchwunge; bad Scherzo, ”/, Takt Fdur, 
{ft voll erregler Heiterkeit und Laune; das Largo, %, Zaft Fmoll, Bat gefühlvolie 
Stimmung und viel Melodie; das Finale, */, Talt Cdur, iſt feurig und icbdaft. Das 
Drehefter iſt ohne Pofaunen, doch net vier Hornern beſetzt und einfach natürlich inſtru— 
menlirt, fo mie es dem Phantafleftoffe angemeſſen iſt. 


* Drei Fantaſieſtücke für Violg oder Violine und Planoferte von Ernſt 
Naumann, Op. 5. (Winterthur, Rieter⸗Biedermann.) Dieſe Muſik hat Stimmung 
und Charakter, dabei gute Form und angenehme Klangiwirkung, fo, daß die betreffen— 
den Spielerpaare ihr Vergnügen dabei haben werden. 


_..# Erfter mufifalifger Gedanke. Nocturne fr Pianoforte von Ermend 
Klüppel, Op. 5. (Haag, Wergand.) Ohne Gehalt, nur eine gefangoofle Melodie 
In abgeſpieltem Genre producirend. enn diefes Op. 57 der „erſte Gedanke“ des 
Componiſten if, mas fol man da von feinem Op, 1-4 denfen? 


* Rieder und Gefänge für zmei Stimmen mit Pianoforte von Ludwig 
Meinarbns, Op. 15. Zwei Hefte, (Leipzig, Breitkopf und Härtel.) Ein gebieges 
ner Beift lebt in diefen Gefängen, welche, oblchon ihnen mehr Poeſie des Ausdrucks 
zu wünfchen wäre, zu ben würbigften Ihre Genres zu zählen und Sängerpaaren ſehr 
su empfehlen find. 


.. # Ein Bud über den Elavterfingerfad in einer Anleitung zum 
Selsftfinden bon Louis Köhler befindet ſich unter ber Preffe. 


% Bon Mend etsfohneBartheibh 8 „Reifebriefen“ befindet ſich be— 
reits die dritte Auflage unter ber Preffe, da die zineite vollſtändig vergriffen iR. 


— 


*In Paris farb in voriger Woche der Luſtſplel- und Librettodichter Guſtap 
Badz, geboren zu Brüffel im Sabre 1812. Ungefähr 1835: fom er nach Parid und 
afforligte fig für Die meiſten felner Biühnenarbeiten mit Alphonfe Noyer 


% Der Componift und Mufitſchriftſteller Adrian be la Fage iſt 
am 8. März im Alter von 63 Jahren zu Parls geflorben, 


— * Sn ille if am 20. Febr, Charles Vogel, einer der alteften Muſiker 
Frankreichs, geforben. Ex erreichte ein Alter von 93 Fahren und fpielte moch im leg= 
ten Coneett: des Gerele du Nord in Lille Bei der erfien Beige mit. 








Signalkaſten. 


A, in SU Wir And Ihnen ſehr zu Dank verpflichtet für Ihre gütigen und etfolg⸗ 
en Bemkdungen ſind y jn K in Eapellmeifter waſcht den andern! — K. in B. 
balten. — F, B, in A, Mit Mitleid erhalten, — B. in L. Ziemlich „mager 
B, in D, Die Aufführung fand erft ben 18. flat. — M. in M. So var t# leider dos 
nicht zu Branchen, — -Suu. in P. Schon die Weber in her Hand de einem Brief * 
HK. in GC. Bitten um Einfenbung, wenn möglich, fol Iosem. unfege ent Bra 
werben. — Dienstmann. Der Brief bon D. lag nit bei. Die Zahlung 8 Pe 


* — . 
—*— 
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Foyer. 


* Diebſtahl if Klgenthum. Her Bictor Sardou in Parts tritt der 
Beſchuldigimg, fein Std „‚Nos intimes“ einem älteren Zuftfpiele von Nougemont: 
„Les diseours de rentree‘‘ narhgebildet zu haben, in einen offenen Briefe in gehar— 
nifchter Weife entgegen, Wir entnehmen biefem Schreiben folgenden ergötzlichen Paffus: 
„I bin ſchuldiger als man denkt, Sie glauben, daß ich mein Stück Rougemont ent⸗ 
fehnt babe? Daraus nicht! Ich babe vofftändig_ eine Erzählung, veröffentlicht In 
einem Modes-ournal (Petit Courrier des dames, Theil 23. No. 17. vom 25. Sep: 
tember 1832), geplündert, Aus eben biefer Erzählung nahm Rougemont 1836 fein 
Sujet, Ich habe alfo zwei Antoren ſtatt bed einen Geftohlen, den Autor der Erzählung 
und ben Untor des Stüdes. Dazu Fonmt, daß ich meine Bente bemäntelt zu habeß 

iaubte, denn in der Erzäßfung figurirt ein Eher, ich nahm fatt deffen einen Fuchs. 

nglülichermeife hatte mıein Vorgänger, oder Keffer gefagt mein Mitſchuldiger, diefelbe 
Idee gehabt, wie ih. Ich wäre beinahe in Ohr macht gefallen, als ic} vorgeftern. zum 
eriten Male den „Discöns de rentrde zu Geſicht bekam. Sicher würde ih auf ben 
Fuchs⸗⸗ verzichtet haben, märe mir Rougemont's Stück früßer bekannt gewefen; es 
giebt ja fo wiel Thiere in ber Belt, daß nic höchſtens die Wahl Verlegenheit bereiten 
Fonnte. Mougemont zu plündern, wäre pump geweſen; ich würde mich wohl gehütet 
Haben, denn fol ein Plagiat war nicht zu verheimlichen — aber ein Modens Journal 
von 1832 — da mußte ih meln Verbrechen fehr gut begraben glauben. Ich batte 
meine Rechnung ohne die Borfehung und ohne die Relder gemacht; dieſe Neider hatten 
nicht gedacht, Frechhelt und Eynlsmus bei mir zu Anden, dem fintt über mein Ver— 
brechen zu erröthen, rühme Ih mic deſſelben, ja ich bin fo kühn, ed zu Prinzip zu 
‚ erheben. 8 fteht feft, daß bie dramgt ſchen Auloren zu allen Zeiten die größten Diebe 

waren. Latinus hat ein ganzes Bud aus Plagiaten Menanders geſchrieben; ein Eng⸗ 

{änder bat eine vollftändige Ausgabe von Shakespeare's Stücken heraußgegeben ‚ha 
welcher die Phraſen, ja ganze Srenen, welche er feinen Zeitgenoſſen entlehnte, mit 
rothen Leitern gebruckt'ſind z ich rede gar nicht von Moliere, welcher ältere und moderne 
Schriftfteller beraubte und Sberall nahm, ro er etwas fire fi Brauchbares fant — 
auch nicht von Marine, Eorneille und Voltalre — Diebe, alle Diebe! Diefe groben 
Zeute glaubten — und ic} Bin fo frei, e8 wie fie zu glauben — daß en bramatifcher 
Yutor nicht gezwungen if, Alles zu erfinden, daß er. fir rechtmäßlg wohl ven der Idee 
eines Anderen Infpiriven faffen darf, fetbft wenn dleſe dee fchon auf der Bühne vor- 
geführt worden, freilich unter der einen Bedingung: daß er es beſſer mache als fein 
Vorgänger! Man wird mir erioidern, daß fene Leute Genie's waren, bei welchen Alles 
zu entfehuloigen iſt; aber ach! wenn dad Gente nicht reich genug if, um ber Anleihen 
entGehren zu können, was foll ein armer Teufel, wie Ih, machen?‘ 


* Ein Reifebrief ber Grilfe,, Dei Redacteur eines Königsberger Blattes, 
welcher bie jegt dort gaſtirende Schauſpielerin Friederike Goßmann in Behand— 
lung genommen und ihr fiet8 ein überfihwengliches Lob gefpenbet hatte, wagte e8 zu 
bebanpten, daß Ihm in irgend einer Rolle irgend eine andere Schaufpielerin beſſer ges 
fallen babe, Unmittelbar nach ben Erſcheinen ber besüglichen Nummer erfolgte bas 
nachſtehende Schreiben: 

oo „Sie find ein Efel mit Eichenlaub.“ 
viederite Goßmann.“ 

(Der Redakteur, welcher dieſes Hanbbiffet hatte abdrucken laſſen, meldet nachtraͤglich 
in einem Extra⸗Blait, der Brief rühre nicht bon ber Goßmann Her, deren affeetitte und 
leicht erfenndare Handſchrift „na geahmt“ worden ſei!) 


* Ein recht gefunber muſtkaliſcher Durſt wurde bei dem letzten Feſt 
der Liedertafel in der „„Urania’’ zu Berlin enfwidelt, indem 9 Berfonen 63 Flaſchen 
Mein confumirten! 


* Ein anderer Barbier von Sevilla, Eine alte hübſche Anecdote iſt 
neuerdingé wieder durch bie Zeitungen unterwegs: Kaiſer Napoleon |. ſagte zu dem 
Gouverneut bon Sevilla: „Wenn die Stadt ſich nicht ergieht, fe Werbe ich fie vafiren 
aſſen,“ worauf ber SGouberneur antwortete: „Erlaußen Sie mit, dies zu beyweifeln; 
bern ich glaube nicht, ta Em. Majeftät zu dem Titel: Kalſer von Branfreid und 
König von Italien noch den de „‚Barbierd von Sevilla‘ werben binzufügen wollen.’ 
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Ankündigungen. 
Eine ächte Schnecke 


zu einer Geige von Antonius Stradivarius zu kaufen gesucht. 
Kranco-Offerten werden Poste restante Crefeld unter Le. K. 
No. 5 erbeten. | | 





"Mufiß-Centrat-Bureau. 


1) Abtbeil.” £. Placitung, Anstellung suchender Musiker. 
Indem ich mich bereits Zahlreicher Anmeldungen reutinirtester 
Musiker und Dirigenten zu erfreuen habe, für deren Leistungen ich 
bürge, erlaube ich mir die geehrten Mnusik-Vorstände, Wireetionen. von 
Bade-Orchestern, Inhaber grosser Localitäten hierdurch ergebenst auf- 
merksam zu machen, 


‚Briefe {ranco, Mugo Kohmann, | 
Bibliothekar des Conservatoriums für Musik 
in Göln a. Rh. 


Stuttgarter 
Musikschule. (Gonservatorium.) 


Mit dem Anfange des Sommersemesters, den 10. April d. J., können in 
diese, für vollstän ige Ausbildung sowohl von Künstlern, als auch insbesondere 
von Lehrern und Lehrerinnen bestimmte Anstalt, welche ans Staatsmitteln sub- 
ventionirt ist, neue Schüler uud Schülerinnen eintreten, 

Die Unterrightsgegenstände mit den betreffenden Lehrern sind folgende: Ele- 
mentar- und Chorgesäng Herr Ludwig Stark und Herr Hauser; Sologesang Herr 
Kammersänger Rauscher und Herr Stark; Klavierspiel die Herren Sigmund ebert, 
Dienys Pruckner, Wilhelm Speidel, Herr Hofmusiker Levi, die Herren Alwens, At- 
tinger, Tod und Woelfle; Orgelspiel Herr Prof, Falsst und Herr Attinger; Violin- 
gpiel die Herren Hofmusiker Debuysere, Keller und Herr Goncertmeister Singer ; 

ioloncellspiel Herr Hofmusiker Boch und Herr Goncertmeister Goltermann; Harfen- 
spiel Herr Kammervirtuos Krüßer Tonsatzlehre die Herren Faisst und Stark; 
Partiinrspiel, Geschichte der usik, Methodik des Gesangunterrichts Herr Stark; 
Methodik des Klavierunterrichts Herr Lebert; Orgelkunde Herr Prof. Faisst; De- 
tlamation Herr Hofschauspieler Arndt; italienische Sprache Herr Sekretär Aunzler. 

‚. Zur Vebung im öffentlichen Vortrage, sowie im Ensemble- und Orchesterspiel 
ist len dafür befähigten Schülern Gelegenheit gegeben. 

Das jährliche Honorar für die gewöhnliche ‚Zahl. von Unterrichtsfächern be- 
rät für Schülerinnen 100 Gulden 67 Thir., 215 Fres.), für Schüler 120 Gulden . 
(68% Thir., 257: Pros.) j u . 

Anmeldungen wollen vor der am 5. Aprit stattfindenden Aufnahmeprüfung an 
die unterzeichnete Stelle gerichtet werden, von welcher auch das ausführlichere 
Programm der Anstalt zu beziehen ist. 

Sinttgart, im: März 1682. 


Zen Die Direclion der Muſikſchule. 
Professor Dr. Enipst. 
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Conservatorium der Musik in Köln, 


unter Oberlkeitung 
des städtischen Capellmeisters Herın Ferdinand Hiller. 
Das Sommer-Semester beginnt Dienstag den 1. April. — Die Aufnahme-Prü- 
fung Inder Freitag den 28. März. Vormittags 10 Uhr, im Sehullocale (Glocken- 
gasse) Statt. 
Das Lehrgeld für den gesammten Unterricht heträgt 80 Thaler jährlich, zahl- 
bar pranumerando in vierteljährigen Terminen. . 
Anmeldungen zur Anfnalıme wolle man schriftlich-an das Seeretariat (Trank- 
asse No. 39) gelangen lassen, so wie am vorbenannten Fage vor der Prü- 
ungs-Commission sieh einfinden. u 
Ausführliche Prospecte, sowie sonstige Auskunft werden: auf mündliche and 
‚ schriftliche Anfragen vom' Secretariate bereitwilligst ertäeilt. 
Köln, im März 1832. = 





Der Vorstand. 





Ein Violoncefift, 


der gut routinirt in Orchester-Musik und ebenso tüchtig im Qunrtett- 
und Solo-Spiel ist, wünscht seine Stellung zu verändern. Die besten 
Zeugnisse stehen ihm zur Seite. 

Offerten erbittet man franco unter Chiffre: O. E. A. in die Ex- 
pedition d. Bl. einzusenden, 











Ein angesehener und vielbeschäftigter Musiklehrer 
in einer grossen norddeutschen Stadt beabsichtigt die alleinige Agentur 
für eine Pinoforte-Fabrik ersten Ranges zu nelmen, und: erbittet 
sich Adressen unter der Bezeichnung „Professor A, W“ durch die 
Expedition der Signale. | 











Carl Haslinger in Wien J 


neu: erschienen: 


Johann Straf, 
Studenten - Polka 


nach deren Liedern. 


. 263. Werk. 
Pieis 10 Sgr. 





et rn er 
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Im Verlage von. IM. E. €. heuckart in Breslau sind nun- 
mehr vollständig erschienen: 


.eici* ı . i 
ZwölfSymphonienvon JofepdHayon, 
a für Pianoforte (zu zwei Händen) 
j bearheitet von 
Carl Klage, Julius Schäffer und Georg Vierling. 
weite forgfältig revidirte Ausgabe in Finnſtich. 
Preis jeder Nunmer 20 Sgr., die 12 Nummern zusammen 6 Thaler. 
Während in früherer Zeit oft die ungeschicktesten Hände es wagen durften, 
verständnissios die grössten musikalischen Meisterwerke statt zu arrangiren, zu 
verunslalten, machen es sich heutzutage. die begabtesten , wnsichtigsten und ge- 


schicktesten Musiker zur Ehrensache, sich in die klassischen Muster versenkend, 
dieselben für die ühlichsien Instrumente, besonders für. Clavier im Geiste des 


. Originals zu reproduciren, Eine Frucht solch ernsten und edeln Bestrebens ist 


auch die oben genannle Bearheitung der vollendetsten, für ein zweihändiges Ar- 
rangement geeignetsten Symphonien von Joseph Haydn, die sich ebenso durch 
Genauigkeit und Treue, wie durch Claviermässigkeit auszeichnet, 


‚ Das elegante Aeussere und der correcte deutliche Stich werden gewiss dazu 
beilragen, dieser Ausgabe den Vorzug vor allen anderen zu sichern, 


In demselben Verlage erschienen : 


Beethoven, Houis van, Op. 81a Sonate caractöristique. (Les adieux, 

— et le retour) pour Piano A quatre mains arr. par G. Weiss. I Thlr. 
r. 

— — Yiolin-Quartetite für Piano zu zwei Händen hearheitet von Julius Schäffer, 
[No. 1 in B. (Op. 18 No. 6) I Thlr. No. 2 in F. (Op. 59 No, 1)] 2 Thir. 

Maydn, Joseph, 12 Symphonien für Piano und Violine bearbeitet von Georg 

ierling, Bisher erschienen No._] bis 9. à I Thir. 10 Ser. . 

Mozart, W. A,, 12 Symphonien für Piano und Violine bearbeitet von Hein- 
rich Gottwald. Bisher erschienen No. I bis 5 & I Thlr. 10 Sgr. 

— — Glavier-Concerte für Piano zu vier Händen bearbeitet von Hugo Dirich, Bis- 
her erschienen No. 1 bis 8. à 2 his. 24 Thlr. 








Im Verlage von AG | toffer’s Bu und Runfibandlung in Augſsburg | 
en erfehlenen und oe enblungen des Sie und Auslandes zu 


Die Eirchlichen Feſtzeiten in der Schule, 


‚ Dreiftiimmige Ghorgefänge von H. M. Schletterer, Kapellmeifter 


an ben proteftantifihen Kirchen Angsburgs. Op. 28. broſchirt. Preis 12 Er. 


Der Verfaffer bietet in dieſem Heftchen ben Religiondlehrern fowohl wie den Ges 
ſanglehrern eine gewiß willkommene Gabe. indem er es verfucht, bie Beftenangeien 
Mit den Klelde einfacher, Heblicher Töne zu ſchmücken, iſt er Auglein) befteebt, die heiligen 
Geſchichten und Zelten dem Kinderherzen vecht nahe zu rücken und unvergeßikih zu 
Nacken: Es iſt ein neues Beginnen und bad) ein alter Gedanke; denn es t hu Bere 
Fach, ber Schule das wieder zu gewinnen, wa fie vor Jahrhunderten. fon: Befeffen 
hat elne iebendige Theilnahme an den Welten der Kirche, Mie-Gefamgirkrit afer er- 


Gelten- dadurch einen Uebungsſtoff, wie er ſich Ihnen andersme nicht Fei kt wläber bare 


Bieten dirfter Wekanntes in einer Anzahl herrlicher alter Melodien Neues in einer 


fleigern un. dos nirgends bie Thlrde Des Gegenflandes md bie Mickjügten auf bie 
auszuführenben. Säfte aus den Augen laffen, n 


Reihe von Tonſaͤtzen, bie 3. B. in der afſion zu wahrhaft bramatt thent Ausdruck ſich 
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Nuintefto 


_(Edur) 
pour deux Violons, deux Altos ei Violoncelle 


compose et dedie. 


Io meinem Verlag ist soeben mit Eigenthumsrecht erschienen : - 


’ 


Charles Schuberth 


par. 
Ant. Rubinstein. 
Partition et  arties separden. . 


| Pr. 3 Thlr. | 
Leipzig, März 1862. Bartholf Senff. 








Im Verlage von F. E. C. Lenckart in Breslau sind so- 
eben erschienen: 5. n 


Goldenes Melodien-Album. 


Sammlung der Öeliedteften und feönften Melodien aus Dpern, 
Liedern Symphonien. IC. 
für das Pianoforte bearbeitet von 


Franz Lanner,. 
Op. 31. Heft I und 2. Preis jedes Heftes 15 Sgr. 


Meft 1. Gebet aus: Dinorah von G. Meyerbeer. — Die blauen Augen von 
Arnaud.. — Santa Lucia, neapolitanisches Volkslied. — Das Veilc 
Mozart. — Soldatenchor aus; Fanst von Gounod. — Romanesca. — Arie aus: 
Die Nachtwandlerin von Bellini. — Marsch aus: Genovefa von Offenbach. — 
Hans und Liese, 1hüring’sches Volkslied. — Kirmess-Walzer aus: Faust von 

x :Gounod, -— Loreley yon Silcher. — Soxteit aus: Lucia von Donizeii. 


Heft 2. Romanze: OD dites Ini von Kotschubey, — Der Tyroler und sein Kind, 


- Volkslied, — Schwäbisches Volkslied von Abt. — Trinklied aus: Stradella 
‚, von Flotow: — Schattentanz aus: Dinoreh von Meyerheer. — Lied aus: Ri- 
oletto von Verdi, — Trompeter-Polka aus: Das &l ckchen des Eremiten von 
aillart. — Lied aus: Orpheus von Offenbach, Menuett aus der Kinder-Sym- 
honie. von Haydn. — Letzter Walzer von Weber (Fr. Schubert). — '’s Mai- 
üfter) von Kreipl _— Robin Adair; schottisches. Lied. — Trausrmarach aus 
der Sinfonla erolca von Beethoven. . BE 
- ‚Lanner’s Melodien-Album bringt die schönsten Motive mit besonderer Berüok- 
sichtigung der nenesten Erscheinungen in ebenso geschmack- und wirkungsvoller, 
als. leicht spieibarer instructiver Bearbeitung. Es bietet daher nicht nur den an- 
ziehendsten Stoff zur Unterhaltung für Mindergeübte, sondern auch zugleich treff- 
liche Materialien für den ‚Unterricht vornämlich zur Ausbildung ausdracksvollen 


Vortrages.‘ 





Verlag von BartHolf Senffin Leipzig. 


nn m 


“rn von Friensig Andrä in Leipzis— 


en von . 


_ — 
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Mufikalifche Welt. 


Ni Leipzig, 27. März. 186% 


Zwuanzigſter Jahrgang. 





Verantwortlicher Redacteur Vartholf Senff. 








FJäaͤhrlich erfoßeinen 652 Nummern. Sur für ben ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
direeter frankirter Zufendung durch die. Boft unter Kreuzband 3 Thlr. Inyſerttonsge⸗ 
hühren für die Peutzeile oder deren Naum 2 Neugroſchen. Alle Buch: und Muſllalien— 
Yandlungen, fomie alle Poftämter nehmen Beltellungen an. Bufenbungen werben unter 
der Adreſſe ber Redaction erbeten. a 

Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 
Frommenthal Halery, der berühmte Tonbichter, der. Schäpfer ber „Jüdin,“ 
„Guide und Gineyra“, der 3Kbnigin von Ehpern““, „Ent VL, „des Blitz“, „der 

- Musketiere ber. Königin‘; -,‚beB.Yndorratbal‘‘, „der Rofenfee‘‘, iſt in Nizza geftorben 
Im: Alter von 63 Jahren. Die Kunſt, die Wiſſenſchaft, die Literatur und das Lehr⸗ 
fach haben glelch viel mit dem Tode ditſes ausgezeichneten Mannes verloren und nicht 
blos Euterpe wird Ihe. Haupt verhullen. nn ur en 
Wir meiden ſpaͤter Gelegenheit haben, bie hohen Verdienſte des Verſtorbenen um 
die Kunſt zu würdigen: und zu preiſen — für Heute genüge es und, den Schmerz zu 
. milden, ber ſich hler in allen Kreiſen der Kunſt kundgiebt über ben frühen Tod des alle 
gemein geehrten und geliebten Mannes. Selne letzte Oper, „die Sündfluth“, 
de im Laufe dieſes Winters zur Aufführung kommen ſollte, iſt noch nicht ganz holz 
endet. Als ihn fein erſchöpfter Zuſtand nöthigte, die Reiſe nach Nizza anzutreten, 
fagte: er in ahnendem Vorgefühle zu Gehaert: „Ich gehe und komme kaum wieder. 
Sie werden für meine „Sundfluth“ an mir vergelten, was Ich fi Herold gethan.“ 

Daß: Leichenbegungniß Halery's wird morgen. um: die Mittagsſtunde ſtattfinden. 
Dir Zug wird von ber Wohnung des Verſtorbenen im Arademiepalaſt aus feinen Weg 
nach dem Montmartre nehmen. General Melllnet hat mehrere. Regimentseapellen 

und HE Reglerung verſchlebene Truppenkörper beordert; der Wiinifter des Unterrichts 
wird die Reglerung und ein. Adjutant des Kaifers dieſen vertreten, Es ſollte ein Re⸗ 
Muiem gehaite ebenaher bie Maßtiner miberfehten fi dem geflatteten ledach dab 
ein ins Franzbſi fehhter Pfalni Dabids (das De profundis) geſungen werde. 

|». Bier Spülen bed Weuflorbımen, Goumod, Moffe, Bayin und Enßen, daben die Tom—- 
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pofition deſſelben übernommen, Er wird durch die Choriften des lyriſchen Theater und 
des Conſervateriums won Paris gefungen merben und Herr Tilmant Hat die Zeitung 
übernommen. J 

Vom Tode zum Lehen zuruckkehrend, will Ih. Ihnen kurz melden, daß Grifar's 
neueſte Oper „die vergauhierte Ka bier; om Publicum während. der drei Bor 
ftellungen, welche Das Merk erlebt dat, mit ſteigendem Beifall aufgenommen wurde. Wir 
wollen nicht frenger fen als da8 Pariſer Bublicum, und um einiger unterhaltenber 

Nummern willen vergeffen, daß Urſprünglichtelt, Robleſſe, Humor nicht biefe nenefte 
Eompofition bes bekannten Rerfafferd von „Bau merveilleuse‘‘, der reizenden „Gille 
ravisseur‘', und „Les Porcherons‘ auszeichnet. Der Stoff ift einem Maͤhrchen von 
Perrault, ben geſtlefelten Kater, entlehnt. Die Verfaſſer des Textbuches haben das 
Veiſpiel von Serihe nachahmend aus dem Kater eine Kate und aus biefer eine Frau 
gemacht. oo 
Hr Kommen auf das neue Stück zurück, für heute fe nur nor; bemerft, daß Ma- 
dame Cabel die ermüdende Rollermit anerkennenbwerther Ausdauer und. Verve ausfüllt, 

Frau Clara Schumann? Erfolg hat den Erwartungen, die {fr aus verſchiede⸗ 
nen Künſtlerſalons vorausgegangen ſind, vollkontmen entſprochen. Ein einziges Concert 
hat genügt, der deutſchen Kuͤnſtlerin and Hier den Hang ber erften Glapierfpielerin zu 
ſichern. 

Was Paris an Kunfllenmern und Muſikliebhabern aufzumeifen hat, war in den 
heil erleuchteten Sälen Erards verſammelt und In. allen Zügen lad man gefpannte Er— 
wartung, Das Publleum war auf einen großen Kunftgenuß gefafit, und: Frau Schu⸗ 
viann wurde mit Dem Mafftabe benieffen, den man nur an die größten Künſtler an⸗ 


fegt, Gluͤclichetweiſe elle ost de taille und der Abend verwandelte ſich für die Frau 
in eine ununterbrochene Ovation. Das Schumann'ſche Quintett, das ſchon mehrere 
Male hier zur Aufführung gekommen war und belm Concerlpubileum gunſtige Hufe 
nahme gefunden hatte, ‚ging: unter den ſiegesgewiſſen Händen ber Gonceertgeberin vollends 
als Eroberer hervor. Man war entzuckt won der Fuͤlle bes Tones, bon diefer Sicher⸗ 
heit und Vollendung des Vorirages, von dieſem feurigen Eifer, der die Gefährten mit 
ſich reißt, von dieſem richlig geſtaltenden Geiſte, der zu beherrſchen weiß. I 
Die entgegengeſetzteſten Eigenfſchaften wirken, wie in allen vollkommenen Künfte 
lererſcheinungen, uberraſchend durch ihre ſeltene Vereinigung. Daher bie fo. oft wider⸗ 
ſprechenden Urthetle, die hedeutenden Kuünſtlern gegenuüber laut werden. Es wird einen 
Jeden wohl Alles geboten, aber nicht Jeder iſt im Stande, Alles zu erfaſſen, und [a 
fegt man denn das Hauptgewicht auf das, was ber eigenen Perfünlichleit anr nielſten 
zufagt und am meiften zugaͤnglich iſt. Die Einen loben das: männliche Feuer (GBeet⸗ 
Haven), Andere das zarte, träunertfch Lieblicht (Schlummerlied), noch Andere das: feine; 
grazibs Muntere (Begleitung. zum Frühliugblied), wieder Andere das Gewaltigſichere, 
Himmelanſtuürmende (Drgelfüge), aber in einem Punkte einigen ſich die Stimmen. Alles 
findet, daß In Frau Schumann ‚eins egenthümficher: Geiſt maltet,, ein Geiſt, der alle 
ihre Leiftungen. kenngeichnet, fie mögen ſich im Kreife: welcher: Kunftgattung immer bes 
wegen. Die kunſtleriſchen Triumphe ber verehrten Frau werden ſich mit Jedem Cancerk® 
wiederholen. Das nächſte Goneert: von Boa; Schumann wird Sonutag ben. 29. Marz 
ſtattfinden. Den 8. April wird ſie im Eonfervatorium Beethovens Fadur-Concert bot“ 
tragen. nu 
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FT Wiener muflBalifche Skizzen. 


Dem vierten Concerte der Geſellſchaft der Muſikfreunde leuchlete ein intereffantes 
Programm voran, das ſich in der Lange, erwarteten vollſtägdigen Harold-Symphonie 
von He Berlloz. gipfelte. Den Anfang machte eine Ouverture (Siegesbotſchaft) von 
Speldel, eine weder durch Neuheit nach durch andere beſtechende Eigenſchaften glänzende, 
übrigens verdienſtliche Arbeit, bei welcher die unvermeidlichen Seroldstrompetenftöße bis 
zym Schluß, auf ſich warten laſſen. Sonſt müßten. wir niht- viel darüber zu. fagen. 


"Das. dixxete Gegentheil dieſes würdigen. und ernften Opus war bie Alu Saflanz 


Quverturxe von Weber, in ber ſich Humor und Sanitfiharenlärm einander jagen. So 
gerne: wir ein. ernftes Streben anerkennen, fo müſſen wir doch anbeerfeits unfere Freude, 
an. Compoſitivnen wie jene Onverture eingeſtehen, ſelbſt wenn darin fi eine etwas 
kindiſch tobende Heiterkeit ausdrückt. Dem Talente Webers ftehen fo hübſche Schlag— 
lichter und. Schattenfeiche zu Gebot, und das Ganze giebt ſich fo anſpruchſlos und un— 
gezwungen, daß ber ohnehin nicht in die Länge gezogene Genuß eine ernſte Reflerlon 
gar nicht zu Athenn Kommen läßt. Es iſt als jagte eine übermäthige, glänzend koſtuͤ— 
mirte Bande din ung vorüber. en i 

Der von Schubert für Clabier componirte und von Liszt inftrumentirte Trauer- 
marſch In... Esmoll. hat durch Liszt's. Bearbeitung, fihtlih an ‚Bedeutung gewonnen, 
womit Anheh „Der: ‚archeftrglen. Bearbeitung von Clavier⸗ Compoſitioren im Allgemeinen 
nicht das Wort gerebet werden fol, Viele Compofftioiten vertragen das gieffere Licht 
und bie, ſärkeren Farben ber Inſtrumente nicht, Die durchaus diserete Behandlung 
Ligzt's, ſowie deſſen Geſchicklichtelt in der Vertheilung orcheſtraler Efferte muß. lobend 


hervorgehoben werden, findet übrigens auch in dem Ideenreichthum Schuberts eine 


tüchtige Grundlage, 


Wlr kommen nun zu ber bebeutendfien Nummer des Concerts, zu der ‚„Bärofde 
Symphonie” L, die wirklich in. jeder Hinſicht etwas fo Appartes iſt, daß man fie ſchon 
genauer ins Auge faſſen muß. Die Idee des Ganzen iſt, unfrer Anſicht nach, viel zu 
weit hergeholt. Berlloz muthet dem Orcheſter in der That zu viel zu, wenn er mit 
ihin Rilter Harolds Pilgerfahrt illuſtriren will. Dabci begnügt er ſich nicht allein 
wiſt. dem was Harold feht und hetrachtet, ſondern er läßt Harold felhfl „in Form einer 
Salo⸗ Bratſche“, inte fich ein großer Schriftſteller unſerer Ratlon ausdrückte, erſcheinen: 
Harold betrachtet Natur , Kunſt und Menfchenleben und wir (die Zuhörer) betrachten 
das alles’ und den Bratſchens Harold dazu. Dadurch wird alfo die Geſchichte noch 
complicirter, und ohne ein gedrucktes Prygramm wäre wohl Berltoz nur allein int Stande 
BA: wiſſen, was hinter den Vratfehentönen ſteckt. 
Ber exſte Sab, „Harold in Gebirge'“, ſcheint und der am wenigſten intereſſante. 
Die angekuͤndigten „wechſelnden Schilderungen der Freude und Melancholie” führen 
ung auf ein Meer von Tönen, auf dem nirgends ein Ruhepunkt ſichtbar wird, nitgends 
ſich ein muftkaliſches Biid In nur. einigermaßen faßbarer Form abhebt. Widerſtrebende, 
gwaltſam zuſammten gehallene Harmonien folgen anf einander, werben wohl Gier und 
da. von ehren Motiv voll Noßleffe und Reinheit unterbrochen diefes Motiv wird aber, 
8 zu Sagen, nuͤr augedeutet, um ſofort und für Immer unterzutauchen. Dadürch ent⸗ 
ſteht eine Lange, ziemlich eonfufe Geſchichte ohne Ruhe-Punkte, die immerhin für die— 
Beſchauung und Cfkffuig einen Werth haben. Man könimt nicht dazu, ſich am dem 
Gehrten zu erwaͤrmen, weil bie Form gieichfam abſichtlich bei Seite geſchoben iſt und 
der. Inhalt nur durch feine Maſſe imponiren kann. ER 
Wo es ſich Kerle Bild Handelt wie Im „Marſch der Pilger” — 
ir Satz), da findet Sch, mit einem Male, daß derſelbe Berlioz eine große Geftaltung 
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gaße beflgt, Das einfach fine und wuͤrdige Hauptmotlo ift mit allerfei Dingen, bie 
ven Zug der Pilger begleiten, umgeben, und in ben. Intereffanteften harmoniſchen Com⸗ 
Kinationen fehreitet e8 ruhig dahin, bis es in weiter Kerne verklingt. Niemand vermag 
fich dem Reiz dieſer höchſt characteriſtiſchen Compoſitlon zu entziehen, deren Entwicke⸗ 
lung wir noch jedesmal unter athemloſer Aufmerkſamkeit der Zuhörer beobachteten. 
Berlioz hat damit ben Beweis geliefert, daß er zu den Mächtigen zaͤhlt und daß es 
nur elner richtigen, ſeinen Gaben nahe liegenden Aufgabe bedarf, um Bedeutendes und 
wirklich Schönes zu bieten, nt 

Auch der folgende Satz (Ständigen mit Pifferari-Weife) ift geiſtreich und originell 
enneipiet, wenn er ſich auch nicht zu ber Bebentung des vorhergehenden aufzuſchwingen 
vermag. Dagegen dürfte es ſchwer fein, außer den ausgefprochenen Anhängern ber 
neueften Schule, muſikaliſche Leute zu finden, bie fih an bem letzten Satze, der Ban⸗ 
diten⸗Orgle, gu erbauen vermögen, Das Bizarre und Wüſte hat darin in einer Weiſe 
die Oberhand gewonnen, daB man das rünflerif; Schöne Hier Thon mit ber Laterne 
ſuchen muß. Es iſt dies um fo mehr zu Bedauern, als Berlioz bei etwas mehr Maße 
haften und etwas weniger Gefuchtheit gewiß Geiſt genug gehabt hätte, einen Abſchluß 
feiner Symphonie zu finden, der Sei dem Auditorium nicht ausſchließlich Grauen und 
Entſetzen zurückließe, und zwar nicht Grauen vor der geſchilderten Sache, ſondern vor 
ber Schilderung. 

Das Publieum fehlen im Allgemeinen dieſer Anſicht zu fein, da es bis zum leuten 
Satze mit Intereſſe aushielt, zum Schluſſe aber ſich eben fo ſchleunig als ſchweigend 
entfernte. 

Die Ausführung ber überaus ſchwierlgen Symphonie unter Herbecks Bellung ge 
reiht allen Mitwirkenden, unter melden ſich viele Dilettanten befanden, zur hefonderen 
Ehre. on ” 

Sn Operntheater ſchwimmt man wieber einmal ſtark In italleniſchem Fahrwaſſer. 
Man hat „Maria di Rohan“ von Donizetti hervorgeſucht und damit, wie es ſcheint, 
yielen Leuten einen großen Gefallen gethan. Fräuleln Wildauer (Marie) Teiftete für 
die Umftänbe fehr Tüchtiges, Herr Bert als Chebreuſe war nom Scheitel bis zur Sohle 
ganz Rache und erbrüdte mit feinem mächtigen Organ faſt feine Umgebung, obwohl 
etinag weniger, nach unferer Meinung, miebt gemefen wäre. Herr Stighelli Chalais) 
bewegte ſich in jeder Beziehung in ben Grenzen bürgerlicher Beſcheldenhelt und Fräu⸗ 
fein Betlelheim (Armand von Gondi) braucht Ihre feinen Alttöne nur anzufchlagen, 
um alles für ſich zu gewinnen, ſelbſt wenn fie ſich mit. der rechten Auffaſſung auf ges 
ſpanntem Fuße befindet. 

ZIm Schooße des Männergefangsvereins find ſcharfe Debatten und Zwiſtig⸗ 
kellen über die Sonboner Frage emiftanden, in Folge deren das Miniſterium In corpore 
feine Entlaffung genommen haben fell. Eine Heine, aber verwegene Parthei will nämlich 
in London Wiener Chöre und Quartette aubſtellen und nach dem Vorgang Eitn’s dem 
llehenswürdigen Sohn Bull ums Geld dentſche Lieder varfingen, oder mit andern 
Morten: London fehen und die Neifefpefen fi von Sohn Bull bezahlen laſſen. Wir 
finb, aufrichtig geftanden, gegen ein folhes Beginnen, mag man bie Brage bon melden 
Standpunkt man will beleuchten. Fur bie auf Sangerfahrten eingeernteten Lorbeeren 
der Deutſchen können wir uns im Hinblick auf das herablaſſende Benehnien des in feinen. 
vollen Taſchen mit Gelb klimpernden Engländers am mwenigften begeiſiern. 
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Erſte Haupt⸗Prüfung im Conſervatorium der Muſik 
zu Leipzig. 
Sonntag ven 23. Maͤrz 1882 Im Saale ves Gewandhauſes. 
Solo-Spiel. 


Das hieſige Conſervatorium ber Muſik Hat nun wieder ein Jahr feines Wirkens 
hinter fich und find Reſultate deſſelben in ber.erfien diesſhrigen ffentlichen Prüfung 
niebergelegt , Die dem Inſtitut nur zur Ehre gereichen und es als auf dem Pfade des 
Kunfförbernden fortwandelnd erhliden Taffen. In Folgendem find die Vorfommniffe 
diefer Prüfung nebft kurzen Bemerkungen über biefelben enthalten, wobel wir Die 
‚Hoffnung nicht unterbrädien Können, dab die noch in Ausſicht fließenden weiteren Era- 


mina aud) andere Faͤcher als blos Clahier= und Geigenſpiel berückſichtigen werden. 


Concert für das Pianoforte, von J. Moscheles (Gmoll, Ister Satz), gespielt 
von Fräulein Emily Matthews aus London. 


Das Stück war gut ftubirt und gelangte demnach auch zu reiht guter techniſcher 
Ausführung; noch einiges Mark des Ynfilages ‚ befonders in den Baer und etz 
was mehr geiftige Regſamkeit hat ſich Inbek Fraͤulein Matthews noch anzueignen. 


Concert für die Violine, von F. David (Dmoll, Ister Satz), gespielt von 
Herrn Otto Freiberg aus Naumburg, 


Zum großen Theil eine vecht hübſch correrte Leiftung, aber noch etwas zu timid in 


ber: Yitakiving ber eigentlichen Schiplerigkeiten. Zonftudien find außerdem nor anzu⸗ 
empfehlen. 


Concert für das Pianoforte, von F, Ries (Cismoll, Ister Satz), gespielt von 
Fräulein Ottilie Friese aus Elbing. 


Die junge Dame verräth hübſche Anlagen; fir das von Ihr vorgetragene Conrert 
feinen ums indeß ihre Kräfte nod nicht ar auszureichen; wenigſtens waren bie 


‚ Paffagen noch zu kahm und langſam. 








Concert in Forin einer Gesangscene für die Violine, von L. Spohr, gespielt 
von Herrn Adolph Wünsch aus Leipzig. 

Der genannte junge Mann Yat on eine recht küchtige Fertigkeit erworben 
und Übermand die Befänntlih nf ’ un en kanden —— Concerts mit Ge⸗ 
wandtheit und Reinheit, n Mebreres an Empfindung und Ton wird wohl die Zu— 
kunft bringen, W 
Concert für das Pianoforte von F, Hiller (Fismoll), gespielt von Herrn August 

erner aus Genf. ' 


„St biefer Seiftung offenbarte ſſch eine ſchon beginnende muflfaltfche Reife, die wirk⸗— 
lich recht —S ar Mkernen te nicht nur Verfländig der unterftellten 

Afaate ‚ mad das Sinnerliche berfelben betrifft, fondern beherrſchte fle auch nach der 
Selle des ußerlich Terhnifegen Hin In Gefler Weife, 


Concert für die Violine, von Felix Mendelssohn Bartholdy (2ter wnd Ster Satz) 
gespielt von Fräulein Franziska Friese aus Elbing. 


Gewandtheit der Bogenführung, reine Intonation, ſchon recht hübſche Rapidität 
und dabei Cotrectheit in dem Figurenweſen, ſowie endlich ein gewifſes unanftudirtes 
Anfaſſen der ganzen Sie machten dieſe Letftung zu einer ſehr angenehmen. Dies 
wurde auch vom Abe insgefammt anerhannt; denn Fruͤulein Frieſe wurde mehr 
als alle Uebrigen beklatſcht und auch oͤfter gerufen. 


Concert für das Pianoforte, von. Felix Mendelssohn Bartholdy (Duoll) ,. ie 
» spielt von Fräulein Fanny Bach ans Meiningen. 


7 | räulein Bach 
Necht wacker im Techniſchen nach heſſer aber in der Erpeeffion. „Bräulein Al 
zeigte he Herz, an A ehuten Go als alfe ihre übrigen Peifüngs-Genoffen. 
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Durnnd Moll. 


* Leipzig Julius Stockhaufßen, der ausgezelchuete Sänger, weilt in 
unferen Mauern und hat am vergangenen Montag (den 24. März) Im Saale bed Ge 
wandhaufes ein Concert gegeben, weiches nur ben Franz Schubert'ſchen Müllerlieder⸗ 
Fhelus zum Inhalt hatte. Wir geſtehen, daß, altß wir die Anzeige von dieſen fo ges 
arteten Concerte zu Geſicht bekamen, und ein weniges bange wurde, Drejundzwanzig 
Bieder hintereinander an einem Abend von eher Batſtonſtimme gefungen, ohne Fonfigeh 
Beiwerk! das erſchien und allerdings etwas flark. Und In der That, ganz ungegrümdet 
war unfre Beforgnit nicht; denn abfolnt ohne Einformigkeit war die Sache dad) nicht, 
wie es auch ein Nuſikabend nicht fein würde, am dem 5108 3. B. Blofonrellcompofitionent 
vorlämen. Doc diefe ganz unvermeibliche Mondtonie abgerechnet, Jönnen wir inmer 
noch von reichem Genuß prechenzfür diefen ſtand ber Reiz der Compofitionen und 
Stockhauſens Kunſt ein, Letztere wirkte wieder begaubernb buch die Nobleſſe, foltbe 
Feinheit und Bildung, welche. wir ſchon öfter mit Vergnügen anzuerkennen Gelegenheit 
"gehabt haben. Namentlich brachte der Künftler diejenigen der Lieber zu großer Wirkung, 
‘welche in_ befeelter Sunigkeit und mehr ruhiger Gefuͤhlsſtrömung ihren Schwerpunkt 
Gaben. Zudem war er prächtig bei Stinmte. und. konnte alſo feinen Spntenkionen einen 
_ uneingefehräntten Ausdruchk geben, Die Elabier⸗Begleitung war. Kern Gapeltmeifter 
Reineste anvertraut, und daß fe ſomit in pen. beften, Händen war, ‚glaubt man und 
wohl aufs Wort, Der Prolog und Epilog zu den Liedern, fo wie bie drei ber Tehtern, 
welche don Schubert unromponirt geblieben find, wurden bon Herrn Oito Devrient 
. (Mitglied des hieſigen Stabttheaters) ſehr vortrefflich geſprochen. 


Kirchenmuſik in der Thomaskirche am 22. März Nachmittag halb zwei Uhr 
Motette: „Wer unter dem Schirm des. Höhlen‘, von F. Richter. „Lobt Bat den 
Herrn,“ von Nomberg, Hın 24. März NRachmitlags um zwel Uhr Motette: „Ave 
verum corpus‘‘ von Mozart, „Herr, ich ‚habe lieb die Stätte” von Graun. Am 
25, Mär früh Hals neun Uhr: ‚„Berleih uns Frieden,“ Ehor von Mendelsſohn. 


Der Riedel’ fe Gefangpereim führte am '21. März in der Thomasllrche 
die Hohe Meffe in Hmoll von J. ©. Bach auf, u 


*. Berlin, Kaum baben wir Fräulein Artot jemaf8 fo vollendet fingen ‚ger 
Hört, als am flngflen Freitage; weiche emfigen und beharrlichen Studien müſſen voran 
gegangen fein, ehe bie — Dame mit einer folchen Ading vor die Lampen heraus- 
ireten Konnte! Vor zügli 


von Beriet, In dem ihre Virtuoſität von der wärmſten Empfindang befeelt, auch den 
erbittertften Feind ber italieniſchen Muſit beſiegte und gewann. Die mit halber Stimme 
ausgeführten Fiorituren fünnen wahre Eabinetsftüde der nocalen Technit heißen. Das 
Yuge beſitzt fen Mikrodkop, da6 zarte Geäder in vegefativen aund Friftallinifchen Bil⸗ 
dungen zu beobachten; wer erfin det dem Ohre ein ähnliches Inſtrument, der holden 
Stimme in Ihren ſublluiſten Veräftefungen nachzugehen? Die Raſſagen waren fe regel⸗ 
mäßig fön, als hätte die Natur felber, meckiſih gelaunt, dieſe Töne In der Luft ans 
einander gereiht, und als muſikaliſche Flocken zur Ueberraſchung der Menſchheit nieder— 
gefreut. Fraulein Artot gebt nad Beendigung ihres Biefigen Gaftfpield zunächtt 
na Rönigterg, wo ſie zum 1. Uprit erwartet wird. Die. Tänzerin Signora 
Marina Mora aus Neapel wird nuchſtens im Opernhauſe ein Gaſtſpiel beginnen. 
Der Tenorifl Werenezi if auf längere Zeit fir das Sufthenier engagirt wor— 
den, — Im Krollfihen Theater iſt ‚wieder elne itelieniſche Dverngefelthaft ans 
gefommen, welche ihre Vorſtellungen lt Denizettis „Liebestrank““ am Sonntag 
eröffnet hat. An ihrer Spitze fteht als Imprefario und Gapellmelfter ‚Signor Graf⸗ 
fig na. Unter den Mitwirkenden zeichncten ſich aus: Signorg Meréa als Adinag und 
der Baritenifl Maffiant, Der Fenor Bulterini und der Buffs Penſo erfrenten fich 
Feiner fonbertihen Sympathien, — Am 0. April beginnt im Friedrich⸗Wilhelmſiadtiſchen 
Theater das Gaftſpiel der Frau Jauner=st rail vom Hoftheater zu Dresden. — 

m Bietoriatheater wird in diefen Tagen eine amer lkaniſche Komiker⸗ und Tänze 
gr-Gefellfhaft unter Leitung bes Kern Leni auß Mexito ihre Vorfteflungen von Butz 
besten und Prationaltänzen evöffnen, Wie Gefellſchaft nennt fh Burlcsk⸗Oper und 
gab bisher unter großem Zulau Borftellungen im Kryſtallpalaſt in London. 


ö— — — — — 


diaponlri, übertraf fie mit Jeden folgenden Muſitſtück, das 
porhergehende, die Perle derfſelben war jedoch unftreitig das Andante des „Prendi‘‘. 
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Dresden. In Verdis Troubadour““ fang Bräulein Agnes Butſcheft aub 
Brüum am 18; März die Leonore; die huge Sängerin beginnt mit Ihrem Hiefigen 
Engagement zugleich erft Ihre Bühnenlaufbohn. "Fräulein Vutſchek beſitzt eine nicht 
ftarte, aber hoͤchſt wohlklingende, Hobe Sopranftimme, ſympathiſch, weich, voll Schmelz 
und bon feinem, reizenden Timbre Im Piano. Natürliche Bolnbilität, gute Verbindung 
der Stimmiregifter, leichte Anfprache und reine Intonation begünſtigen ihre Gewandtheit 
in ber Coloratur, und feine übeln Ungewohnheiten werden ihr Beſtreben erſchweren, 
hierin eine enrrertere künſtleriſche Ausbüdung zu erreichen. Seine Vorafifation nnd 
gleichmäßige Tragkraft des Tones erben dabei zunächſt ihr Studium erfordern. Die 
Schwaäche ihrer Stimme liegt in der untern Detave, bauptfächlih im ben Mlitteltönen, 
bie durch die Tonbildung vielleicht noch gewinnen können. Dramatiſcher Ausdruck iſt 
Fränlein Butſchek allerdings noch wicht eigen und möchte auch ihrer Stimme wenig 
zuſagen, der vorldufig nur bie Ausführung mehr Ihriſcher, nicht anſſrengender Bartien 
wünſchen iſt. Aber Ihe Vortrag erwies lebhafte eg natürliche‘ muſikaliſche 
' —B— anmuthige Behandlung und ſomit ein erfreuliches, beachtenswerthes Talent, 
am formelt fertigere und kUnſtlerifth wirkfame Zeiftungen mit Fleiß, zu erſtrebenz auch 
mit der äußern Repräfentalion bee Rolle wußte ſich Fraͤulein Butfihel für eine Bühnen- 
nodize recht geſchickt und anſprechend in Haltung und Bewegung abzufinden. — Das 
Mannsfeldt ice Muſikchor unter Leitung des Herrn C. Witting führte in ſeinem 


fünften Abonnementroncert am 26. März im Saale des Hötel de Saxe Rubinſteins 


„DOrean-Sinfonie“ zum erſten Male auf. 


* Bien. Die Altiſtin Fräulein Sulzer hat ſich als Acuzena im „Troyatore““ 
vom Hofaperntheater perabſchiedet, das Publicum ſchien nicht beſenders gerührt bei die— 
m Scheiden, einige rieſige Blumenkränze flogen von der Gallerie herab, das war 

Illes. — Eine Thenterneuigkeit von Bedeutung iſt das bevorſtehende Engagement ber 
Tietſens. Die Sängerin foll auf fünf Sabre engagirt werden, und jährlich von 
November bis Ende April, für den Fall aber, daß eine itafienifche Saifon zu Stande 
Fommt, vom Oetober 518 Ende März fingen. Sie erhält für jeden Abend, an dem fte 
auftritt, 300 fl., die Direction garamtirt ihr eine monatliche Gage von 3000 fl. Das 
Engagentent iſt glängend, aber e8 iſt Thaiſache, daß Fraäulein Tietjens von andern 
Städten bedeutend Höhere -Anerbietungen gemacht wurden, und daß fle es vorgezogen 
bat, nach Wien zurückzukehren. er betreffende Contract ift bereits an die Künfte 
lerin abgegangen, two er flc treffen wird, meiß der liebe Himmel. Der erfle Brief 
traf ſie in Schottland, der zweite in London, der dritte in Barcellonn, wo fie 
vor Kurzem große Triumphe feierte, — Am 25. Mürz fand Im Operntheater zum 
Bortheite de8 Buͤrgerſpital-FFonds die Aufführung des Oratorium „PBautus’‘ von 
Mendeisfohn flat, — Der Männergefangverein hat ſich an bie unterjtügenden 
Mitglieder des Vereins geivendet, an die Kunfkliebe und den Patriotismus derfelben 
appelliet, daß fie ſich, um daB Unternehmen der Kunftreife nad) London zur ermöglichen, 
mit einer entfprechenden Summe „darlehnsweiſe“ betheiligen wollen, Ber Verein ver— 


pflichtet ſich, nach feiner Ruͤckkehr die Darlehnsfumme dankend zurückzuerſtatten. 


* Caffel. In fünften Abonnementeoneert war von auswärtigen Künſtlern 
Kerdinand Laub tätig. Nur felten ift bier ‚ein Violinvirtuos mit jo bedentendem 
Erfolg aufgetreten, alb dieſer Gaſt, der ſich zunächſt mit dem Concert in ungariſcher 
Weiſe von Joſeph Joachim glänzend bei uns einführte,, Mehr noch, als durch einen 
ungewöhnlichen Grad ber hei der Ausführung dieſes Concertes entwickelten Technil 
Überrafchte und Laub durch die Größe und Stärke des Tones, wie auch durch die Klar 
beit und Kraft des Ausdrucks, namentlich fm erften und dritten Sabe des Joachim'ſchen 
Eoncertes und in Bach's Charonne, während der zweite Concertſatz, Die Nomanze und 
eine Polonaife von Laub, dem Kuͤnſtler häufiger Gelegenheit darbet zu veicherer und 
feinerer Nuancirung, zur Entfaltung eines mehr fublectiven Ausdruces und indivi— 
duellen Geſchmacks. Sede feiner Vrodurtlonen war von dem reihften Verfall und wieder 
boltem Hervorruf begleitet. Herrn Neff hörten wir im Vortrag echte Concertſtückes 
für Glarihette von Neifiger. Wir baben .diefem Virtuofen wiederholt eine treffliche 
Behandlung feines Inſirumentes, vor Allem einen vollen und weichen Ton: und go⸗ 
fchmackuollen Luſdruck nachzurühmen, Gleich ihm hatten ſich auch die übrigen FR 
ber beifälligften Unertennung zu erfreuen. Zu den werthvollſten Gaben Na Fr 
certes gehorten die Orchefterſtücke: Beethovens ‚CoriolansOuperture, Habdn 2 Sean 
Symphonie (Dp. 98) und Franz Schubert's „Reltermarſch““, in ee en hatt 
Diszt. Die Breffligteit der Ausführung erhöhte den Genuß, den ber reihe St 
der Werte an fich fihen barbietet.r oo. 
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— * Königsberg. Früulein Jenny Meper beſuchte in Begleitung ihres 
Schwagers Jul, Stern aus Berlin unfere Stadt und gab ein Eoncert, dad und fo 
audgezeiänete Gefangsuorträge Sradite, wie wir fie nur in den feltenften Fällen genof= 
fen haben. Die Sängerin fang eine Arie aus bem Meſſias, Scene und Arie von Rof⸗ 
fint, Gefang der Mignon bon Lizt, Morgenſtändchen bon Kr. Schuber, Kerr Stern 
begleitete am Clavier. Die Handelſche Arte habe ich leider verſäumen müſſen; ber 
Bortrag ber Roffiniſchen Arie üͤberraſchte durch die Schönheit des Klanges, welchen die 
Funſilcrin ihrer coloffalen Stimme, entlockte, mie auch dur die Gragie, Glätte und 
Sauberkeit der geſchmackroll ausgefibrten Eoforaturen, Ganz beſonders aber waren 
e8 bie Liedervorträge, welche die Zuhörer in Enthuſſasmus verſetzten. Das Concert 
fand freundliche Unterftügung von Selten des Fräulein Hirſchfeld, welche auf, bem 
Flügel mit Beifall Andante und Ronde von Mendelsfohn mit Begleitung fpielte, und des 
Heren Eoncertmeifter S chuſter, der einige Vlolinſtücke von David und Dienztenps in 

elungener Weiſe ausführte. — Ü einem der’Tegten SymphonlesConcerte fpielte Fräu⸗ 
ein Strfehfetd Hummels Amoli-&onrert in feinen zwei legten Sägen mit Beifall, Die 
Sompone dei Abends wor die Beelhobenfche In Fdur voll. © tterbumor'3. — Daß 
letzte Concert des zweiten Thelus brachte unter Anderem. 2. Ehlerts ſtimmungsfriſche 
Safs-Duperture und bie zweite, zeigt gelungene Hufüibiung ber Schumann’ [chen Dmoll- 
Symphonle No. 4, melde lebhaften: fall fand. — Fraͤulein Hildegard Kirchner aus 
Berlin, eine Schülerin Laubs, gab im deutſchen Haufe als Vliolinvirtüoſin ein Concert, 
in welchem fie Stüde von Berlat, Vleuxtemps und lard in vortrefflicher Weiſe und 
mit großem Beifall ausfühtte, Die Birtuofin iſt jedoch no in der Entmidelung und 
läßt Bedeutenderes für ſpaͤtere Zeit erwarten, Ein talentooller Sohn des Muſikdirector 
Babit trug ein Nocturne von Field und Impromptu don Chopin mit Beifall vorz 
der funge Mann verbiente denſelben. In diefem Concerte fang eine Bei Herrn Ko ot 
in Berlin gebilbete Altifin, als Dilettantin, eine Arie aus dem Meffins und ein Lieb 
von Neliede nılt fehönklingender Stimme und fehr lobenswerther Gefangöbllbung. — 
Leider muß ich ben erfolgten Tod unfers alten verdienten Mufitmeifterd von britten 
Grenadiers-Negiment, Wegener, melden. Er hat fruͤher als tüchtiger Concerigeiger und 
Orchefterdirigent, mie guch al Mitwirkender im XTheaterorihefter bed Guten viel geleiſtet 
und fih ehrlich aßgemühet im Dienfte für die Muſit, ad Kunſt wie als Handwerk, 
Mit Wehmuth gedenke ich des trendergigen biderben gebiegenen Mannes, ber privatim 

ets ‚feine höheren Studien im ber ! une betrieb und bei näherer Bekanntſchaft ein 
nniges Wefen zeigte. Yın 21. März wurde er zur Erbe Beitaktet, möge der Tag 
für ihn ein „Wrüplings-Unfang‘‘ auch im höheren Sinne. feinz er kann ein „beſſeres 
Reben’‘ vrauchen! Ehre und Liebe feinem Andenken! 


* In Mainz ging Guftav Schmidts Dper „Weiberireue“ am 17. März nit 
großem Velfall in Scene. * 


* In Breslau wurde am 14. März zum erſten ale Susne's komiſche Dper: 
‚das Penflonat‘’ aufgeführt. pp ſche Op 


* Saarbrücken. Der hleſige Inſtrumentalverein veranſtaltet während der 
MWinterfaifon eine Neife von Abonnementroncerten, worin Die Meiſterwerke der großen 
Konbichter zur Mufführung kommen. Das erſte diesjährige Soncert brachte unter andern 
de Ddur-Sympbonte von Beethoven und dad unvollendete Oratorium ‚„‚Ehriftus‘ von 


von Mozart, das Esdur-Concert von Beethoven, vorgetragen von Heren Gernöhelm, 

Die —** zu den Te ent don en und zum erſten Dialer Pſalm 
r Frauenſtimmen von Kranz Schubert un ruͤhlingsboiſchaft⸗ non Gaͤde. Dirigent 

ber Tomate iſt feit Kurzem Hear Gern sheim. j ſchaf is 


wiendelsſe hn Bartholdy. Am zweiten Concert Hirten mir bie —— 


% Paris. Frau Clara Schumann iſt in ihrem erſten Coneert am 20. März 
mit entäuflaftifhen Belfall aufgenommen worben, des Applaudirens und Servorrufend 
war kein Ende. Die Künfklerin iſt eingelaben, in einem Conſervatoire⸗Concert zu fpies 
fen; ihre zweite Sotree wird am 29. März ftattfinhen, — Die nene Oper „la Chatte 
merveilleuse‘‘ von Grifar, Tert von Dumanolı und Dennerg, iſt im Theätre Iyrique 
am 18. März in Scene gegangen. und hat Süd gemacht, — In den Bonlfes Pari- 
siens fand die erſte Vorftelung ven Offenbachs Operette „Voyage de M. M. Duna- 


nan pöre et fils“ fat. ie gens de Theätre‘* iſt der Tidel eines Buches von 


. Blerre Beron, meld Dentn erſchienen iſt. 
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% Denk Mazourkas pour le Piano oomposees par Nicolas Rubinstein, 
Op. 11, (Leipzig, chez Bartholf Senf). Ein anmuthiges Taͤnzerpaar! No, 1 in 
Fmoll und No, 2 in’Fdur ftehen mie Herr und Dame zu einander: Er Ift leidenſchaft⸗ 
lich unter der Worm enter Galtung, Sie ift demgegenüber ziemlich unbefangen; — 
Er Bat — zu Melansholie und finſterem Weſen, Sie zu Luſt und Ausgelaffen- 
heit, ‚Beide gehören alfo in einen und benfelben Umfehlag, denn ihre Charactere ers 
fängen einander. Mazurfa So. 1 Kat hervorſtechende Sutelligenz, dns Dittelftinmen- 
eben verräth ſie heſonders auf ber zweiten und dritten Selte, Marzurka No, 2, glänzt 
in eben der Partie durch temperamentvollen Auffchwung; io je geiſtvoll eonberfirt 
(alB der Tänzer), da jauchzt Ihe Hera auf in rende, Was fpricht Er? und warum 
ſauchzt Sie? Verehrter Leſer, dad fpiele Dir aus ben Moten ran. und ich wunſche 
Die, daß Du Sympathie mit dem intereffanten Bofentänzerpaat haben mögeft. 


* Sonate (Ro, 1 Adur) für das Pianoforte componict von Chr, Kint, 
Dp. 11. (Rotterdam, Vetter.) Ein muſikaliſch ehrenwerthes Werk, daB aber wegen 
feines etwas gewäßnlichen Alantoflegebattes für vorgefchrittene Muſiter wenig Anziehen- 
des Bat. Edles Stechen, tüchtige corverte Arbeit find Tugenden, die wir Herrn Fink 

und zu denen ſich gewiß noch andere, höhere Tugenden gefellen 
werden, wenn die. Bhantafle bes Künftlers erft von dem Boden Hummels und Mlofrheles 
auf ben der Gegenivart beräbermobalitt haben wird. 


* 34 a 8=2ted für eine Tenorſtimme mit Piano und Fagot (oder Violoncello) 
bon Marius X, Branbts Buije, Op. 2. on ß, Weygand u. Co.) Der Text ift zu 
ausführlich en at behandelt nt it Die Klangtwirkung eine ganz leid- 
liche — freilich eine ſehr wenig origtnafe Ppantafle verrathend. 


* Practiſches Drgelmaga an, enthaltend eine Sammlung ber gengbrften 
und werthoollſten Choralmelodieen mit mehrfach veränderter Aarmonifiher egleitung 
und vielen Ziwlſchenfpielen, leicht ausführbaͤren Mobulationen, nebft allen ben Orgels 
fäben, welche bei Intonationen, bei der Feier des heillgen Abendmahles ꝛc. vorkommen, 
Ein Hülfsbuch zum Gebrauch Keim oöffentlichen Gottesdienſt, wie auf zum Studium 
für angehende Drgeffpieler. Im Verein mit ©. Töpfer, E. Hentſchel und mehreren 
andern Drgelsomponiiten heraugegeben von Wilyelm Wedemann. Zmelte renidirke 
Auflage, (Weimar, B. $. Dofgt. 1862,) — Der ausführliche Titel Überhebt und einer 
Dertegung des Inhaltes diefes Wertes, bad fich hereits eines aaa uten 
er Organiſtenwelt zu erfreuen bat. Sein Vveſih HR aus naheliegenden Grüne 
den, für jeben Orgelſpieler en wüunſchenswerth, dem Wahl und Sat der Choräle 
wie ach der Zwiſenſpiele 1. find durchwpeg gut. Einige Druckfehler wird ber Kundige 
leicht verbeſſern. Wir wänfgen auch diefer neuen Auflage das alte Süß, 


....* Daleny if am 18. März im Nizza geſtorben. Er war Kefanntli ſchon feit 
längerer dal ing unb hatte Folge ’he en ben Winter in Nizza Bug t, Has 
log wurbe am 27, Mai 1799 zu Baris geboren und erreichte alſo ein Alter von beie 
nape 63. Jahren. 180B trat er ins Gonfervatorium und erhielt 1819 den großen Preis 
für Eompofltion. 1827 wurde im Xhenter Feydeau, der damaligen Opera comique, 
um erften Male eine Oper von ibm aufgeführt, nämlich „L’Artisan." Halevh's be— 

entendjtes Merk iſt unſtreitig die Jüdin⸗, welches ihn den beſten franzöſtfchen Com⸗ 
poniſten gleichftellte, 1833 wurde er yum Mitglied ber Arademie ber fehönen Künfte er- 
Mäßlt, die ihn 1834 zu ihrem fändigen Serrelär ernannte, mit melcher Stelle ein 
Sahresgehalt von.6000 Fred, verbunden war, Der Leichnam Haleny's iſt nach Paris 
—— und am 24. März unter größter Thellnahme Beerdigt worden. Die Herren 
ondere und Ambroiſe Thomas ſprachen am Grabe, i 








| Signalfaften. Er 
Fg. in.S, Benugt, — Saxo, In dieſer ausführllchen Welſe Können welr nicht Über 
ein engelnes Wert Berl. _ —* in K, Un weiche Jeitung ben? — O. B. in Hg. 


Nur kürze Berichte unnttelber nach den Concerten Eünnten Diener. — 
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„* Eine f üße Laſt. In einen Theater in fen befteht die Angrduung, daß 
-mährend der Vorftellungen Niemand, der nicht am felben Abend auf der Scene. befihäfe 
tigt iſt, auf der Bühne verweilen darf. Nur die Beſchäftigten und bie Arbeitsleute 
haͤben das Recht, auf ber Bühne anwefend zu fein, Die Anordnung wird natürlich, 
wie viele andere, nicht befolgt, und allabendlich iſt die Bühne und namentlich der Raum 
zwiſchen den Couliſſen von Reugierigen dicht beſeht, ſo daſt bie Ordnung auf der Buͤhne 
dadurch weſentlich beeinträchtigt wird. Umfonft waren Bitten und Drohungen des 
Directors, des Regiſſeurs, das Uebel ließ ſich nicht ausvotten. Eines Abends Fam der 
Director Sei euer fogenannten großen Vorftellung auf, bie Bühne und findet an feinem 
Grflaunen die eine Selte vollfonnen leer, Ten Menfeh feht in den Couliſſen, kein 
Menſch Hinter Denfelben, je felbft die Arbeitölente ſind ſpurles verfchmunden, Der 
Director If uͤberraſcht, erftiaunt, ſchon will er feinen Regiſſeur die größten Robfpriche 
ertheifen, da lͤſt ſich das Räthſel. Eine Sängern, bie an Umfang des Körpers in 
eben demfelben Grabe zunahm, als der Umfang ihrer Stimme abnahm, hatte die Ger 
wohnbeit, fo oft fie bie Stene nach einer rieſtgen Kraftanfteengung ihrer Etimme ber- 
Vie, erniattet ind erfihöpft In bie Hrnıe des erften Heften in der Chuliſſe Stehenden zu 
Finfen Aind daſelbſt einige Minuten andzuruhen. Der Thraterarbeiter ober ſuünſtler, 
den das Unglück traf, bie ungeheure Laft in feinen Armen halten zu müfjen, konnte 
froß fein, wenn er berfelben nicht unterlag — er wankte gewöhnlich halt gebrochen. in die 
nachſte Kneipe, um ſich dafelbſt zu erholen. Die Sängerin führte dieſes Manöver 
längere Zeit durch, aber endlich wollte fi Niemand mehr zu der Rolle bes modernen 
Atlas herbeilaffen. Man merkte ſich die Seite, nach weicher die Sängerin abzugehen 
hatte, und floh won diefer Seite nad) der entgegengefsbien. Die arme Sängerin muß 
jest, an einen Baumſtamm oder an ein Sonfliged Verſegſtück gelehnt, bon ihrer Er⸗ 
fhöpfung fi erholen, und bie Mirection hat nun ein Mittel, um wenigſtens an ge— 
wiſſen Abenden eine Selte bes Theaters frei zu halten. 


* Die Taänzerin Mademolſelle Salléè war 1734 für die Karnevalszeit 
mit. 1000 Kronen (3000 Frauck) nad London engagitt worden. Der Director eines 
vivalifivenden Theater bot ihr bei ber Ankunft ſtatt, 1000 Kronen, welche fie,don Händel 
angenommen hatte, 3000 Suineen (21,000 Thlr.) an, indem er hinzufligte, da, ſie 
feinen Contraci undergelehnet Hate, bindere fe nichts an biefent Taufe: „Und mein 
Work’, antıyortete Die feltene Tänzerin. „Jaͤhlt mein Wort für nichts7 Diefe Er— 
widerung bereitete, applaudirt und von Mind zu Mund circulirt, Salle's Erfolg vor 
und batte den gluͤcklichſten Einfluß auf ihre Venefizevorſtellung. Die Geſchichte erzählt 
und, daß hei Ihrer Denefizuorftellung bie Leute vor ben Thüren des Theaters foßhten, 
da unzählige Theaterfreunde fich gendthigt fahen, mit ihren Degen ober wenigſtens mit 
ihren Faͤnſten die Plähe zu erobern, welche ihnen zit enormen Pretfen in der öffentlichen 
Huction zugefhlagen worden waren. Die Pläbe wurden veranchionitt,, Als Mademol⸗ 
felfe Sarle ihren legten Knix machte, und dad Barterre mit Der bezanberndften Anmuth 
anlächelte, Brad; aus .affen Räumen ein furloſet Applaus fo8, und ſchien daB Ahiater 
Bis in feine Grundfeſten zu erfchuͤttern. Während ber irbelivind heulte und ber 
Donner Kräfte, fel ein Kagel von gefüllten Bärfen auf die Bühne, und ein Schauer 
von Bonbons folgte in derſelhen Nehtung. Diefe In London verfertigten. Bonbons 
waren vom eigenthlinficher Veſchaffenheit, Buineen, nicht etwa wie vie Doublonen 
und Zonlsbor'3 in Teigmaſſe, wie fie in ben Schaufenftern der Zuckerbäcker liegen; 
nein, gute, echte Guincn von peruaniſchem Metall, bildeten, gut und folid zuſammen⸗ 


vojeftilien; Argumente, welche noch immer klangen, wenn der flüchtige Sturm dei 

pplanfes zu Ende war. Unfere Biehlinge-Bietuofimmen ſetzen jegt,; nachden fie diefelben 
einen Hugenbfi ans Herz gedrückt haben, die ihnen von einem electriſirten Publleum 
zugeiworfenen Kränze auf ben Kopf. Mabemoifelle Sale ſteckte die Beweiſe der Uners 
Eennung Ihrer Bewunderet in ihre Taſchen ober vlelmehr Beutel, und die leichte und 
fchäfernde Truppe ber kleinen Wlebesgätter, welche die neue Tänzerin umſchwebten, Lafen 
bie Tofßaren Aurkerpflaumen, wie fte herabfielen, auf, und acht tanzende Satyrs trugen 
die inprobifirien Schäbe hüpfend hinweg. Diefe Auffuͤhrung brachte ihr nicht mehr 
als 200,000 Franes ein. — 


Bereit die deckerei, und bie Papillole war eine Banknote, Das waren Foftbare - 
A 
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Ankündigungen. 
Den Sinfoniekonkurs 


betreffend, 
welcher von der Gesellschaft der Masikfreunde in Wien eröffnet 
warde, erlaubt sich die gefertigte Direktion den P. T, Berren 
Tonsetzern, welche Werke eingesandt haben, Kolgendes zur ge- 
fälligen Kenntniss zu bringen. | 
In Folge ‘der schr bedentenden Anzahl der einzesandten 
Werke, (über (dreissig) ist es den geehrten Herren Preisrichtern 





‚nicht möglich gewesen, eine eingehende und gewissenhafte Prüfung 


in..der vorausgesetzien 'kurzen Zeit vorzunehmen. Die Sinfonien 
urden ddher vor Kurzem erst vom dritten Preisrichter remittirt. 
Da dieselben nun noch an die zwei andern versendet werden 
müssen, und die Jahreszeit schon bedentend vorgerückt ist, so 
wird die öflentliche Aallührung der als relativ besten anerkann- 
ten Sinfonie, erst Anfangs. der nächsten Concertsaison im Spät- 
herbste, stattfinden können. . 
‘Wien, am 19. März 1862, — 

‚Die Direklion dev Heſellſchaft der Muſikſreunde 


des österreichischen Kaiserstaates. 


forderung. 

- Der Usterzeichnete beginnt in allernächster Zeit mit der 

Arbeit der Nachträge zu dem von ihm herausgegebenen „Umi- 
versal-Lexikon der Tonkunst‘ und kommt nun anf die 

schon ausgesprochene Bitie zurück, ihn gefälligst und recht 

bald mit Notizen (biograpbischen, technischen ete. Inhalts) un-⸗ 
terstützen zu willen. Xusendangen dieser Art :erbittet er sich 

direkt (und natürlich unſrankirt) oder ‚darch die Verlagshand- 





lung Joh. Andre in Offenbach. 


Zäuard Bernsdorf. 


(Leipzig, Nicnleistr; 47) 
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Placirung - Bureau für stellensuchende Musiker, 
- Breslau, Grünstrasse No. 14. 


‚Bei einer renommirten Stadt-Kapelle (Residenzstadt). finden 


sofort resp. bis 15. April ein erster nnd ein zwerter Violinist, 
ein Solo-Cilarinettist, ein erster Flötist und ein Posaunist danern- 
des Engagement. (Jahres-Contrakt). Stellen suchen: ein gewandter 
Käpellmeister, bis 1. Mai noch an einem Stadttheater ersten 
Ranges. engagirt, ferner ein Solo-Clarinettist und Solo-Posannist 


ä la Belke ebenfalls noch an einem Theater engagirt, älnliche 


Stellung. Aufträge der geehrten Herra Direktoren werden kosten- 

frei ausgeführt. 

Breslau, den 21, März 1862, | | u | 
0 A, Stenzel, 


Mitglied der Theater-Kapelle. 


Ein FSagoftuirtuos 
agottvirtuos, 

bekannt durch seine ‚vielen Concertreisen, besonders in Deutschland 
und Frankreich, sucht bei einem Hoftheater ersten Ranges, vom’ 1. Mai 
ab, ein Placement. Alle hierauf Reflektirenden werden auf diese sel- 
tene Gelegenheit eigends aufmerksam gemacht. Frankirte Anfragen 
befördert die Expedition der „Signale.“ - 





Ein angesehener und vielbeschäftigter Musiklehrer 


in einer grossen norddeutschen Stadt beabsichtigt die alleinige Agentur 
für eine Pinoforte-Fabrik ersten Ranges zu nelımen, und erbittet 
sich Adressen unter. der Bezeichnung „Professor A, W.“- durch. die 
Expedition der Signale, nn 


— — — — — —— — 


Gehülfen⸗Geſuch. 


Für eine grössere Musikalien-Handlung in Bayern wird zum so- 
fortigen Eintritt ein nicht zu junger, tüchtiger Gehülfe gesucht. 
Offerten unter Chiffre F. #3, hat Herr 0. F. W. Siegel in Leipzig 
die Güte zu befördern, | 





— 








Eine ächte — | 
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_ Mulik-CentratBurean. 


1) Abtheil. f. Placirung Anstellung suchender Musiker. 


Andem. ich mich. bereits. ‚zahlreicher. Anmeldungen roufinirtester 





_ Masiker und Dirigenten zu erfreuen habe, für. deren Leistungen ich 


bürge, erlaube ich mir die geehrten Musik- Vorstände, Directionen von 
Bade-Orchestern, Inhaber grosser Localitäten hierdurch ergebenst auf- 
merksam zu machen, 

Briefe france. _ — o Kohmann, 


Biblio es A S—— für Musik 
n Göln a. Rh, : 








zu einer Geige von Antonius Stradivarias zu kaufen gesucht. 


. Eranco-Offerten werden Poste restante Crefeld unter La. K. 
| Ne. 5 > er beten. 








Bei F. En. C. Leuckart i in Breslau erschienen soeben: 


Johann Duft Pach. | 
Arien ausder Palfions- Mufiß 


‘(nach dem vangelisten Matthäus) 
‘mit: Begleitung des Pianoforte bearbeitet von 


Robert Franz. 





' Drei Arien für Sopran . . » . , . — Thlr. 25 Ser. 
Drei Arien für At.» 0. 220. Ki, In 
Drei Arien für Bass Dre in mn 


Johann” -Sebastlan Bach, 


CANTATEN 


im. Clavier-Auszuge bearbeitet 
von 


Robert Franz; 
Es ist dir gesagt, Mensch, was gut ist, — 2 Thir, 20 ser 
No. 3. Gott fähret auf mit Jauchzen. Preis: 2. Thir 
{Wird fortgesatzt.) j 
‚Bei dem. ‚stets wächsendeh Interesse an Bach’ scher Musik: wird. diese. Hor- 
ausgabe dem ernster strebenden Theile _des Publikums um so willkömmener an 
als im gerade dadurch das innigere Verständniss der vollendeiston Kunstschöp- 
fangen Bäch’s am besten vermittelt wird. 


_Sigmale: 








Novitä ten"-Liste Monat Kebruar. 


Empfehlenswerthe- Muskkalfen 


publieirt von 





E | ul. Schuberth & Comp. 


Leipzig und Rew-NYork, 


welche durch alle Inch⸗ und Aufihhundlungen zu beziehen: 
Thlr, Ser. 
a 


Berens; m Op. 6: Trio fün Pfte,, Viol. & Cello. N, A .. 
u: Op 60. Preis-Sonate- für Pianoförte‘. 
Canthe}, A, Ganneväl: dW’Amerique. No. 8. General xiapiaꝰ Marsch. 
Op. 125, f, Pifte. . oo. 
— — Dasselbe. No, 10. Polka Militaire. “Op. 80. im B. 33 
- Bamrosch, %., Op. 10. Romanze für Viol. mit Plie... « 
Krebs, €., Op. "14i. Caprice fantastique für Pte. 
 Franscriptions nignönnese. a Serie‘ Nor & Erikönig: v 
’Sehnbert füriPhe.: , 
— — Dasselbe, 2. Serie No; 5.. "Lützows "wilde Jagd v. Weber f, Pite- 
__ Dasselbe, 2 Serie No. 6. Einsam bin ich. v. Weber für Pfte, . 
— — Röpertoire de ’Opera. On. 63% No. I. Fille-du Regiment. 4 Aufl. 
„ — Dasselbe. No. 19; Robert, - 8: Aufl 
— — Repertoire populaire. Op. 78. No. 2. Reissiger Fecnreigen, 5A. 
— — Dasselbe. No. 8. Krebs, die Heimath. 4 Aufl, 
— — Dasselbe. No. 1. Von meinen. Bergen... 3. Aufl. 
Marschner, H.Dr., Op. 97. Bundeslied für 2 Mönnerchöre ugih 
Müller, K., Op. 6. He räische |Melodioen. f. 1,8ingst;, Viol., Vi 
Cello u. Pite. . 
Watlonalliedeu un. Pianohegleitung. No. i. Hail, — ‘Columbia 
Ser. No, 2: Bodojra, Ralienische: Hyyine 5i8gr:.:Noy.3, Star- 
. spangled. Banner 5 Sgr 


| m 


bb: 


” 


u 10 


10 


1 


— + Nor 5. Magazzari, ömische Volkshyımne, 71 Sar. vo. 6. Yanken, oo. 


dooilie. 5:5 Deo. Fe 


piersom HH. ‚Op; "38: Mein: Kleinod; "für Sop * m. "ano. 3 \ 


Schmitt., J., Op. 1 Indroduction. et Variations "a 4 mains. N. A. 
— — Dasselbe. ä 2 mais, von D. Krng . 
Schumann; R., Btes Album für Piano solo: Serie: 5. Op: 40, Fimf 
ieder . . 
Schreiher, I L., " Bonguet: par; Cornet. a "Bistom, * "Transoriptions 
avec 
Volkslieder m. Piano, No. 21, Dalekarlier Tanzlied. ET gr. No. 2% 
An den Ufern des Guadalguivir. 73 Ngr. No. 28. orwegisches 
_ Berglled. 5 Ser. 
No. 24. Webers Wiegenlied. 5 Sgr. ‘No. 25, Das Mailüfierl, für 
"Alt oder Bariton. 5 Se No. 26, Wach auf mein Volk, Sturm- 
marsch. 5 2 
Wau öp. 
6.80, “a Jaile blandhise, Väriations p. Pfle,. . 


Wien, Wi, Op. 8.... Sehnsuglik:eim. Meere, I — Aufl.“ 


Sr No, 2, dte Goncert-Polka; N. ww Pite.. 


Eur 


in 


10-' 
15. 
171 
25 


17 





Im Verlage von Aug. ‚Granz. uk. Hankmrg erschienen : 


franz Bendel, 


öp. 6. H Baceio, „rang de Concert «ponr Piano, Pr. 221 Ner.. 


öp. ‘. Sonvenir de Hongrim. Boika de Gangart pp punk Fikho. rl 15 Br; 


N eihnas hi-IdyHe fürs Pianofort.. Pr... 15 
I Mözart, Aiulänte fürs Piänolorte. Pr. vr, gr. 


. 2, 
H u} rt 
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‚Neue Musikalien 
im Verlage von 


C. A. Spina in Ä | ien. 


Berg, 3: Blüthen und Blätter f. :Pfte:: Nos 5. Hökzel; @., Mein Liebster ist 
im Dorf der Schmid. 73 Ngr. 
Clementi, M., Sonaten, f; Pfte.. Neu. revidirte- Ausgabe... No. 10. 1 Thlr. 
Engel, L., A la vietsire! Marche‘ militaire, p. Harmenium ou Pfte. 10 Ner. 
Fahrbach, Ph., Op, 244. Untersteirer-Polka-Frangaise f, Pfte, 74 Nr. 
Jory, A&., Fäntaisie sur des motißs de ’Opdra: Tutti in maschera de Pedrotti ; 
p. Pfte, 25 Ngr. — 
Jungmann, A., Op. 143. Transoriptions p. Pfte. No. 5. Romanze ans der 
per: Der häusliche-Krieg, von Fr. Schubert. No. 6. Zigeunerlied aus 
der Oper: Die. Kinder der Haide, von: A. Rubinstein. & 123 Ngr. 
Kopp, J#., Beldemonio-Quadrille, f. Pfie.- 10 Agr. Be 
Heler, B., Op: 47, Die Minorenne.. Polka-Francaise f. Pfte, 7} Ngr, 
Köhler, I., Op. 104, Nationaltänze f. Pfte. No. 1. Ungarisch. No, 2, Spa- 
nische Gitane.. No.:3.. Norwegischer Springdans. No. 4. Mazurka. No. 5. 
"Sehottisch, No. 6. Polka-Mazurka, No. 7. Polka tremblante. No. 8. Walzer. 
No. 9. Menuet, No. 10. Galop. & 5-10 Ner. 
— — Op. 109. Zum Vergnügen für elavierspielende Kinder. 12 kleine Stücke 
mit Fingersatz als Vortrags-Stndien-für den .Unterricht, 173 Ngr, 
KMohne, 3£,, Dernitre pensee musicale de G. M. de Weber, varide p. Vio- 
_„ ton avec Pfte.. 1 Thlr, 2) Ner, — 
Kremszer, A Op: 7; Quädrille sur des: motifs de. EOpera:La Traviata, de 
Verdi, p. Pfie. 10 Ngr. Bu 
Liekl, ©. &., Op. 51. Wiener Salonmusik f; Pfte. ni Physhärmonica: oder 
2 Pfies, No. 25. Pergolese, Stabat mater. 2 Thlr. 12} Ner. 
— — Cäeilia (Nene Folge), f--Physharmonica (Harmonium)- allein. No. 33. Don 
Juan. Oper von. W. A. Mozart, 20. Agr. BE - 
Marchesi, S-, Addio à Vienne, Album. .di Ganti Sieiliani, c. Pfte, No. 8—14. 
R 04, Der. 
P"’acher; 3: A., Op: 69. Drei Volkslieder f. Pfte. variirt, No. 1-3, &.15 Ngr. 
Schantel, 3. 3., Obersteyrische Kuhmelkertänze f, Pfte. 121 Ngr. 
Schubert, Fr:, Die Verschworenen, oder: Der häusliche Krieg. Ülavier-Ans- 
„zug. No, 1. Duett für Sopran u, Tenor: „Sie ist's.“ 15 Ngr. No. 2, Romanze 
f. Sopran: ‚Ich schleiche-han und stil, 7 Ngr. No: 3. Ghion der Fräsen: 
„Ihr habt auf Eure Barg enthoten‘“. 20 Ngr. Nb. 4,  Verseliwörungscher: 
„Ja, wir schwören“, 15 Ngr. No. 5. Marsch. und Chor: ‚Vorüber ist die 
Zeit‘, 74 Ngr. No, 6. Chor .deriRitter:: ;‚Verrätherei hab’ ich entdeckt‘‘, 
173 Ngr. No. 7, Chor der Ritter und Frauen: „Willkommen ! schön will- 
kommen!‘ 22} Ngr..No,.8; Duett f. Sopran und‘-Penor:- „Ich' muss sie fin- 
den“, 15 Ngr; No. 9; _Arieita' (Bass): ,„‚lch- habe- gewagt‘, 71 Ner. No, 10. 
Arietta: Sopran): „Gesetzt, Ihr habt gewagt“, A Ngr. No. Il. Finale, 
1 Thlr. 5 Ngr. a 
Stadion, E., Marche militaire p. Pfte, 71 Ngr. 


— 





Bei Riewe & Thiele in Hannover erschien: 


Meinz, €; W;, Melaucholie für Hork mit Pimnoförier EEE Ngn © -. — 
—— Romanze und ‘Rondo für Horn’ hit®Pinitoforte; " 19] Nr; — — 
Marschner, HE, Lieder und Gesänge aus dem Röman „‚Die Fämilie-Sehal Her 
für eine Singstinme mit Pianöforte, No. 1. Venetinuisches Gondellied. 15 Ne 
"No. 2. Ueber der wogenden Finth. 10 Ngr. No. 3. Im März. 123: Ngr. 
No, 4, Notturno, 17 Ner nn 2 . 


Marschner, M., Photographie in :Visitenkaxtenformat. . 
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Unter der Presse. 


In meinem Vorlag erscheint näehstens mit Eigenihumsrecht : 


Schilflieder. 


. Fünf Clavierstücke 
nach den Gedichten von Nik Lenau 
componirt 
Hans Seeting. 
| 0.1 
Leipzig, März 1662. Bartholf Senf]. 





Ir unserm Verlage erscheint mit Eigenthumsrecht: 


Quatuor No. 2 (in Adur) 


für 2 Violinen, Alto und Violoncell 


Joachim Ma D- 


©r. 90. Partitur und Stimmen, 
J. Schuberth & Co. Leipzig u. New-York, 





Im Verlag von Breitkopf & Märtel in Leipzig ist so eben erschie- 
nen und durch alle. Buch- Kunst- und Musikalienhanglungon zu beziehen: 


Po x t rait 
Felix Mendelssohn Bartholdy. 


s "Nach dem Gemälde von Ed. Maynus, lithographirt von B. Feckert. 
Gross Folio, Preis 3 Thlr.; vor, der Schrift 5 Thir, 20 Ngr. 


Ein Blatt von künstlerischer Vollendung, welches die Freunde und Verehrer 
Mendelssohn’s in hohem Grade befriedigen wird, 


Die 


—— 8 BARTHOLFSENFF 


in Heipzig, Peierssirasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung. - . De 


. Verlag von Vartholf senffi in Geipsig. 


Druck von Friedrich Andres in Leipzig. 
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Ne 16. LSeipzig, 2. April. 1862. 
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Mufitalithe Wett 


J . u | - | Bivanzigfier Johrhang. 








” Vexantwortlicher Redacteur. Bartholf Senff. 
“ 
nn: FJährlich erſcheinen 52 Nummern. Ed für den ganzen Zahrgang 2 Thlr., Bei 
direeter frankirter Zuſendung durch die Poſt unter —— — Eee 
hühren für bie nefigeite ober deren Aaıim 2 Neugrofchen. Ute Bude und Muſikalien⸗ 
bandlungen, ſowie alle Boftämter nehmen Beftellungen an, Bufenbungen werben unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten; u 


2 | Wiener mufikalifche Skizzen. 
BHaſt zwanzig Jahre lang war ber Nante Berliez aus den Productionen ber 
Wiener: Mufiter verſchwunden. Nur hier und dba tauchte ein Bischen „Fee Diab’’ oder 
„Pilgermarſch·⸗ aufs Der gegenwartigen Saiſon war es vorbehalten, ausführlicher auf 
ienen Muſiker zurückzukommen und zwei feiner bedeutendſten Schöpfungen binnen 
acht Tagen dem Publieum vorzuführen, Die Harold-Symphonie und de Symphonie 
fantastique, Weber erſtere Haben: wir bereits. berichtet, Die „phantaſtiſche““ dilrfen 
wir auch nicht vorübergehen Laffen, ahne fie näßer- zu beleuchten, ba gerade Berliog aus 
dent im Eingang: erwähnten Bränden: bier ſehr felten zur Sprache gekommen iſt. 

Das küunſtleriſche Band, welches bie Harold-Symphonie hält, iſt loſe genug und 
die „intereſſanten Einzelnheiten uberwiegen ſtark. Das iſt nun in der Symphonle 
phantaſtique noch in einem weit höheren Grade der Fall. Das Programm, das ſich 

‚Berlioz geſtellt, begreift uͤhrigens au cine ſolche Maſſe der heterogenſten, bis zur 
Krankhaftigkeit bizarren Sachen, daß fich der Mangel an Einheit und fleaffer Form 
ſchon gleichſam von ſelbſt ergiebt. „Dies .irae‘‘ burlesque, marche au supplice und 
dergleichen Vorwürfe. erfordern einen Muſik⸗Titanen hochſten Ranges, und das iſt denn 
Berlloz doch nicht. Das Wollen iſt redlich und die Kraft in mancher Hinficht groß; 
ober die elgentliche Schöpfergabe sufter Größe, dos Talent, eiwas gewaltig. Exfehlitterns 
des und Im ‚Kern zugleich Schönes hinzuſtellen, befigt er nicht. In der ganzen: Sym= 
photne bemerkt man ein’ krampfhaftes Ringen uqch Bedeutendeni und Delginellem und 
mltunter taucht auch bergfeidien..auf, aber es. wird dan ber Maffe des ſchwer Genteh 
baären, Barocken und Unfchonen erbrückt. Gar mancher Componlſt solkebe Bei einem 
To Chen Programm fi chaal oder laͤcherlich werden und als Pogmäe: neben einem: zu großen 
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Vorſatze erſcheinen. Verlioz erliegt nicht feiner Aufgabe; aber er Iäft fie in einer 
Weiſe, welche den Zuhörer weder hinreißt, noch mit Befriebigung erfüllt. Selbſt ders 
jenige, der den Berliogfhen Beftrehungen nahe ſteht oder gewogen iſt, Tann ſelnes Ge⸗ 
nuffes nicht froh werden, well das Unerquickliche, das Gewaltſame thn zu häufig auf 
ſcheucht. Der Marche ax’ sufplice- mag "vielleicht noch des wirklich Bedeutenden am 
meiſten enthalten. Obwohl Hier der Materialisums am grellſten hervortritt und ſich 
in dem Bekannten, in ber Muſik feharf. angebeuteten Saufen des Henkerbeils gipfelt, 
fo liegt doch eine gewiſſe düſtere Größe In dein Stüde, ein mächtiger Strom durchzieht 
das Gange, wenn er auch dad Grauen mit ſich trägt. Dagegen If der letzte Satz 
(Hexen⸗Sabbath) das Wildeſte und Unerquicklichſte, was man ſogar von Berliez hören 
kann. Dep Bilder, die ſich da einander drängen, ſind in ihrer bom Programm, ange⸗ 
gebenen Reihenfolge genug, um einem bie Haare zu Berg zu treiben, geſchweige denn 
in der muſikaliſchen Stuftration, Wir wären wirklich neuglerig, muſikaliſche Organis— 
men kennen zu lernen, bie ſo mit Auffaſſungse Vermögen ausgepolſtert find, daß Ihnen 
dieſe grellen Stöße gegen alles, wäßnran 'B8’’jept für Schönhelt, Maaß und derglei⸗ 
chen hielt, nicht 618 In das Knochenmark weh thun. Berlioz ſelbſt mag ſich mit aller 
Kraft gegen einen Zuſammenhang mit ber fogenannten Zukunfts⸗Muſik ſträuben; bie 
Uebergänge Iaffen ſich in dem Heute befprochenen Opus bis zur Verwandtſchaft nach— 
weiſen. I 

Die Ausführung dieſer ſchwierigen Symphonie war eine ganz gute, die Aufnahme 





anf Selten ber großen Mehrzahl der Zuhbrer eine entſchieden ungünftiger- Wenn man. 
fh auch nachgerade daran gewöhnt hat, bei ſchwer verſtändlichen Sachen nicht gleich 


mit wegwerfender Mißbitligung bei ber Gand zu ſein, ſo zeigt Die Gefammt-Phyfiogno- 
mie des Auditorlunis nur zu deutlich, ob der Eindruck ein. günfiger. oder. mächti⸗ 
ger war. j 


Leider machte auch bie Anfangs gegebene Coriolan-Ouverture von Beethoven wenig 


Eindruck und zwar wieder aus bem alten, von und: ſo oft dargelegten Grunde. Dieſes 
in feiner Art muſtergiltige und unerreichte Muſikſtück wird nämlich jedes Mal mil 
Conſequenz zu Tade gehetzt. Was ſich nur die Herren Caßellmeiſter denken. mögen, 


wenn die Violoncell-Flguren fo haſtig übereinanderhumpeln, daß der. Zuhbrer nichts 
hört als ein unartikulirtes Grunzen oder Brummen? DE fie wirklich glauben, daß 
derlei im Zuhbrer⸗Raum hübſcher klingt, als ihren eigenen werthen Ohren? Gerade * 
hier ſind die raſenden Tempi ganz am unrechten Platz. Statt. eines ſchön gefärbten, 
durch edle Contraſſe wunderbar belebten Bildes wirft man dem Publicum einen flüchtig 


verpinſelten und verwiſchten Bilderbogen vor bie Füße. P J 
Webers ſchöne Ouberture zum ‚‚Wehereföjer der Geiſter““ wurde dagegen vortreff⸗ 

lich ausgeführt. J 
Es wäre unmöglich, die zu Ihrem. Ende fich neigende diesjährige Concertfaiſon nur 
mit einiger Ausfhprligkeit zu fehildern,. Merz. on auch, ſich dazu enifchläffe, die Vire 
tofen-&oncerte und aritekätigeren ‚Becbuetionen zu hefuͤchen, fo würde bie angeſtrebte 
Bolftändigfeht an der Hnerbittiiigreitver Thatfache fiheitern, ba. oft zwei Eonterte zu 
gleicher Zeit‘ ftattiinden, und daß, mern: bem Weriähterfiakter bie Wahl üleibt, eines von 


beiden zu befuchen, er bei einen: hübſchen Frühlingstage, um feinem Menſchen wehe 
zu than, vieleicht am liebſten neben alle beide und hinaus. in den Wald geht, um 


Gelbveiglein zu fuchen und. ale Muſiker gute Leute fein. zu laſſen. 
- &p haben wir bon dem Gerlihte gehört, dab Merbelöfohn‘E ‚Baulus“ und Bert 


hoven's ‚Schlacht bei Vittoria?“ gleichfalls in der abgelaufenen Woche aufgeführt wure 


den und den Mlenfchen ein Wohlgefallen gemefen find. - 
Auch follen im Operntfegter Marie di Rohan, Nigoletto, Troubadour und Negl 


mentdtochter über Die Bretter gegangen fein. Da man jede nicht von allem haben 
muß, fo dispenſirten wir ung in Fouveräner Machtfülle kraͤft ber — Menfchen Heer = 


wobnenden Bilicht, nie ein Thier ober fich feldäft zum Scherz zu quälen (weil: es wie 
Du den Schmerz fühih, son ben Genuß jenes Io lockenden —E— —3 — 5 
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J . 0. :Durund Moll. 

8 Leipzig, Muſikaliſche Ubendunterbaltung des Confervato- 
riums —J— it, Freitag den 28. März: Großeb Concert für das Pianoforte 
von. W; Chopin, Op. 11, Emoll. Zweiter und britter Gab, —. Drei Phantaſieſtücke 
für das Pinnoforte von Edward Drgerun Grleg. Schuͤler der Anftalt.) — Lieb mit 
Begleitung, de Pianoforte von F. Mendelsfohn Bartholdy. — Vieries Concert für 
das’ Blanoforte von Ign. Moſchelez, Dp. 64, Edur, — Bed mit Begleitung des 
Bianoforte von F. Mendelsfohn Bartholdy, — Trie für Piansforte, Bioline und 
Biolontell von %, van Beethoven, Op. 70, No. 2, Esdur, - 
AKirchenmuſirt in der Thomaskirche am 29. Maͤrz Nachntittag halb zwel Uhr 
Motette: „O der Alles hätt’ vergeſſen,“ von Hauptingün. Siehe, das iſt Gottes 
Lanim,“ von Homillus. —— J 


* Dresden. In der „Zauberflöte gaſtirte am 26, März Ger Thümmel 
als Saraſtro. Die —— bed noch ungen Sängers ift von Fef er Kraft und bes 
achtenswerther Tiefe, und obwohl diefer die allen Vaſſtſten jest abhanden gefommene 
warlige, bequem: anſprechende Tonfülle fehlt, fo befist fein Organ doch guten Klang— 
fond genug, um. ihm _bei einer fleißig geſchulten Ausbildung deſſelben erfreufiche Meful- 
tate in Ausſicht zu. ſtellen. Seine Studien werben ſich zunächft auf Gleichmäßigkeit 
und Veredlung bes Zone, auf deffen fihnelle, ſichere Auſprache, auf reine Bocalifation 
und Intongtien richten miſſen, und Talent und Wille möge ibn ermuthigen, vor den 
befondern Schwierigkeiten ber Beherrfehung eines tiefen, ungefügigen Baßergans nicht 
ug — Fraͤulein Butfcden debütlrte als Königin der Nacht und führte 


namentiih die Starratoftelen in biefer Ihr durchaus nicht zufagenden Gefangspartie 
bortsefflin aus, - In der mittleren Tonlage fehlt ihrer Stimme für die vente, etwas 
teldenihafttihe Königin Kraft und durchbringender Metallkfang, und, det Haft reizenbe, 
Ihmelgenb weiche und Mare Ton ihrer Höhe eignet ſich keinedwegs für deren seufifalifche 
Drabour, Durch weitere Belaftung mit derartigen Aufgaben würden Fräuleln But 
ſcheck's Stimmiitel ſehr bald Leiden, Die Sp recrutirt ſich übrlgens ſetzt, man Kat 
auch die junge Sängern Fräulein Anna Reiß engagirt. — Im Schaufpiet findet 
bie zu einem Gaftſpiel hier anwefende Frau Auguſte Forme vom Hofiheater zu 
Berlin großen Beifall. 


xXNRichard Wagner iſt jetzt die ſtraffreie Rückkehr auch nach Sachſen bewilligt. 


*Wien. Das Engagement der Tietfens iſt nun doch nicht zu Stande ge⸗ 
koynmen, in. einer. von Barcelona Hier eingettoffenen telegraphiſchen Depeſche erklaͤrt 
bie Künſtlerin, daß fie bereits anderweilig (mit dem kaif. Theater in Beteröburg) abge⸗ 
[hfoffen. habe. . Dagegen heißt «8, daf auf Wunf Meyerbeer'ö mit Adelina 
Batti Unterhandlungen in Zuge felen, bon beren Gewinnung ber berühnite Eompo= 
niſt feine Elnipllligung zur Uuffübrung ber ‚„„Dinorah‘‘ abhängig gemamt Bat, Auch 
mit Frau Cſil nad Unterhandlungen. wegen Wieder-Engagements im Gange. 
Richard Wagher wird im September in Wien erwartet, well mit der Aufführung 
von ‚„‚Zriffen und Salbe’ Ernſt gemacht merben ſoll. Ebenfo ſpricht man von Nego⸗ 
ziatlönen mit Rub mein ‚ anf: beifen in der Vollendung. begriffene neue Dreiactige 
lhriſche Oper „Lalla Rookh“' reflertirt werden fol. 


R Berlin. Die ſchwarzgefärbte fogenaunte „gmerikaniſche Burlesk⸗ 
operngeſellſchaft“ hatim $ Ertoriatbeater ihre Vorftelungen Begonnen, Bei näherer 
VBeſichtigung reduclren ſich bie Leitungen auf einen Act amerikanlſchen Sumbug A la 
Parnuni und erinnern nur zu feht an bie falſchen Südſee-Inſulaner, Srönländer und 
aͤhnliche wilde Volkerſchaften, welche eigentlich wichtige Desfie Kinder, find, bie mit, 
Hufe bon Ocker, Ruß und anderer Farbeſtoffe jede beliebige Nationalität baritellen. —. 
Anfang September verläßt Frau BraunbofereDtafius_ die. Künigl. Oper wieder, 
ebenfo Fräulein Pollak, welche ein Engagement beim. beutfchen Theater in Anfterban 
angenommen dat, Fuͤr das Kinigl: Schanipiel iſt Frau Go pmenn.engegivt worden. 

X Mubinttein it von Peterbburg nach Berlin abgerelft und beabſichtizt nad kur⸗ 
yem. Verweilen Er — in poes jeim „Kinder ber Be ver Biden 
Brlangen, den Sommer In Dänemark zuzubringen und ber Vollendung ‚mehteier g A: 
ver Nrbelten, fo au feinen neuen: Oper: „Lalla Rookh“ ; gu wibnen . | 
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* Paris. Saum bat ſich das Grab über Haleyh geſchloſſen, und (don bentt ” 
mean an die Nachfolger in feinen Aemtern: als ftindigen Serrelale ber Acabemit der 
ſchönen Künfte foll den Berewigten Beute (Mitglied der Acaddınie des Inseriptions) 
erjegen, und feine Brofeffur. der höhern Eompofition. am Eonferuatorium wird in bie 
Sin Reber s übergehen; fir dieſen wiederum wird Clapiffon (als Harmonie— 

roſeſſor) einrücken. — Es geht das Gerücht, daß man Roffſini's „Maſes““ und 
Monfigny’s „Rose et Colas“ aus dem Staube der Vergeſſenhelt hervorzuziehen 
Benbfiäptigt, — Das Theätre lyrique Bringt nächfiens die Oper „Un Mariage impro- 
vise,* Muflf von E. Delavautt. Als Zugflü für daffelbe Theater ſcheint ſich die 
„hatte metamorphosee‘‘ mehr und mehr bewähren zu wollen. — Die Wiederaufs 
führung von Adam's „Giralda“ in voriger Woche fand, dem verſchiedenſten Berichten 
nad, eine glänzende Aufnahme bel ben Habitue’s der Opera comique; ferner beftätigt 
fih der Erfolg von Offenbach's Yurteäte „Voyage de M. M. Dunanan pere et fils‘* ; 
wentaftens Bat fie alle Lacher auf ihrer Seite, — Pasdeloup, deflen letztes dies— 
jähriged Concert populaire am vergangenen Sonntag ftattgefunden hat, wird in naͤch⸗ 
ſter Woche Menbelsfchns „Elias“ zur Aufführung bringen. Die Hauptfoliften mer 
ben fen: Madame Biardot und bie Herren Cazaux und Midot, — Alfred 
Jaell iſt vor einigen Tagen. piev angekingt und wird ein großes Concert im Hotel 
du Lonore geben. — Sicht af f Bat neulich mit ungenseinem Sueech im Salon: 
von Le Gonppey gefpielt: — Das neuliche Conſervatoire⸗Coneert brachte zum Schluß 
bie Bampa-Duverturel — Zur Errichtung eines Denkmals für Halevy bat ſich 
ſchon ein Eomite gebildetz Huber ſteht an der Spike. beffelben, — Sounob hat: 
fi für einige Monate nach Italien (Ron) begeben, um fi von ben Anftrenguugen: 
der Königin von Saba zu erholen, | == 


* Nizza. Leopold von Meyer Abeal! Im Concertſaal, auf der Pro: 
menabe, im Theater, auf dem Ball, Leopold von. Meyer for-ever! Im Carneval er: 
fehlen er auf dem coflümieten Ball des Bräferten ala — üigero, und erregte nicht 

eringes Furore; als folder If er. auch photographirt nach Wunfch feiner zahlreichen 

erehrerinnen und hängt in, allen Schaufenftern aus — als Yigaro, Auf der Pro- 
menade anglaise fieht man Hfter8 den König yon Baiern an ben Künftler herantreten 
und lange mit m eonverfiren, Prinz Oscar von —— iſt noch, demokratiſcher, er 
drückt ihm fteis Die Hand, Genug, der Mann des Blanns iſt nach allen Seilen Hin 
eine populäre Berfünlichteit in Nizza geworben, und fo erſchien denn auch vor Kurzem 
eine Trappanie Carriratur von Ihm, denn wir. haben Hier einen famofen Carrieaturen- 
zeichner, der jo talenivoll iſt, daß er ſchon Üfters- Prügel: bekommen bat. Das Klima 
macht Bier ale Leute luſtig. In ber That hoͤchſt glängenb fiel das Concert bes Seren 
2, von Meyer aus, welches er am 24. März gab, ein zweites wird am A. April flatt- 
finden, da Hunderte von Berfonen In dem erften nicht Play finden konnten; alle hohen 
FRA Nah waren anweſend. Ullmann will den Virluofen wieder zu einer Conteri⸗ 
ahrt durch Amerika engagiren, aber er geht nicht. — Levaſfor mar hier und. bat 
uier Vorftellungen rgebin, dann Favilly, der Violiniſt, auch die Ferni's gaben 
Eoneert, aber nicht bie Achten, fondern ein panı falſche Coufinen. Im Theater giebt 
eö einen fortdauernden Bouquetkampf zwiſchen ben Jungen Lions. Sm ;,Ballo di 
Maschera‘‘ von Verdi fingt Die Berint und die Pozzl. Berg von Mandl und Herz 
zyg Dino ließen neufi der Berini für etwa 1200 Franes Blumen werfen, mährend 
dann gleich Im darauf folgenden Aecte andere junge Leute, wie Graf Hompeſch, Graf 
Hohenthal zc. als⸗ Gegenparthei der Pozzi für 1500 Fr. Blumen aus ben Logen zus 
warfen, bie fhönften Camelien 2e., Die alle aus Genun Tommen, Es ift lächerlich denn 
beide Sän eriunen find Amar Hüßfege Peftgelmmgen ‚ Felften aber nichts Beſonderes im 
Sefang. Es iſt der. höhere Zur! An einem Abend war die ganze Scene buchftägtich 
mit Bouquets bedeckt, fo dag bie’ Thenterbiener bie Blumen baufenwelfe mwegräunien 
mußten, Damit weiter gefptelt werben Konnte, Eine neue Oper, „Mosgnetteri‘‘ von 
- Zinteo, gefällt nicht, an Donizeitl und Verdi, De Halevry ger 
florben, miffen Sie, an falfcher Behandlung ber erste, fagt man. ie Straße, In 
welcher er gewohnt, erhält den Ranten Rue Halevy. 


* Der Sarfendirtuofin Fräulen Mäsner wurde die Auszeich 
heit, vor Ihrer Majeflät der —* In Benebig au fhielen. zeichnung zu 


% €. Bauer, der gusgegelchnete Mufifer, welcher feit Jahren in Acht künſtleriſcher 
Weiſt in London wirkt, f in Anerkennung Ir feiner Berdienfte von ve — der 
demy of Music‘ in London zum Chrenmiigliede ernannt worden. Kae 


.—_ — — — — — _ 
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* Auch ein Beneflz. Von einem Theater in Wien wird ung eine Thatfache mit⸗ 
gethelit, melde die Zuſtände an diefen Infütme characteriſirt. Des Theater. Fünbdigte 
kürzlich ein neues Stück zum Benefize eines Seliebten Komiker an, und das Bublicum 
Beeilte fh, dem Beneflslanten Geld und Beifall zu fbenden. Um nächſten Morgen 
verlangte der Benefiziant feinen Antheil ben der ,,zu feinen Vortheile“ gegebenen Vor⸗ 
fellung, und erhielt zur Antwort, das Geld fei beveits verwendet worden. - Der -Ro« 
miker, dem die Direstion feit Monaten bie Gage fehuldet,. If} nun wegen des ihnt.are, 
Bißrenben: Benefzeantfeils mit einer Klage Bei Gericht aufgetreten. Der leute Mich der 
Beneflze-Borftellung wird alfo vor Geriät fpielen! en \ 


* Das Theater an der Wien iſt geſchloſſen. Warum denn? Weil die Mit⸗ 
acer nicht fpielen wollen. Warum wollen benn bie Mitglieber nicht ſpielen ? Beil 
hnen der Divertor Feine Gage bezahlen mil, Warum mil ihnen denn ber Director 
feine Gage bezahlen? Weit er Feine hat! Ä I 


* Ein (dlane: Reeenſent. Als der alte Fritz ein junger König war, 
machte er quch Gedichte; er hat aber Vieles beſſer gemacht als Gedichte, Das dachte 
und fagfe fogar Öffentlich und gedruckt ein unbefankter jüdifger Mann, Ber König, 
der feine Gedichte: faft ſo hoch fihäpte, wie feine-Siege, leß den Mann nah Sansſonei 
tommem, um — — —.  Pünktlid ftellte fich der Unbefannte ein , ein kleines verwach— 
a Te ranntein. „Wie fommt Er dazu, meine Gedichte zu Fritifiren, noch 
beige ſchlecht7“ fragte Der König ärgerlich Das Männleln antwörtet: „Wer Verſe 
macht fihlebt Segel; mer Kegel ſchiebt, König oder Bauer, muß ſich gefallen: Laffen;: 
dafı der Stegeffunge Iagt, mie er ſchiebtl — Der König var. über bie: eiſtpolle umd 

wigige Antwort erflaunt und noch mehr, benn er erlaubte dem Juden, A (e8. drusten zw. 
faffen, was er wolle. Das Männlein aber war — der jüdiſche Zuphatg und Be 
loſoph Mentelsfohn, der dann ein berühmter Mann gemorden if. Ans ber Ge⸗ 
ſchichte kann man dernen, daß man Alles fagen kann, es muß nur eine Art haben. 


,* Sophle Arnould, melde 1757 zu Baris mit dreizehn Jahren ihr erfich 
Debut machte, gehörte zu den beliebleſten Sängerinnen Frankreichs. Stand ihr Nante 
auf dem Thenterzettel, h Waren die Zugänge zur Oper belagert. Dabei galt die. blen— 
dende Sophte für eben fo witzig wie fihönz die Dichter und Philoſophen jener Zeit 
mieberholten.i te Worte, ihre Soupers erhielten einen förmlichen Auf, und der. berühmte 
Schauſpieler arrick erklärte, fie ſel bie einzige Kunſtierin ber frangäfifchen .Bihne” ger 
weſen, welche fein —7— gerührt habe. Als fie einſt, ftatt zu fingen, I Zuſchauerraum 
erſchien, um, wie ſie fagte,. bei ihrer Rivalin, Mademoifekle: eaumesnit;; eine Leetlon 
iu nehmen, machte ihr der Minifter de In Vrifliöre, welcher die: widerfpenftige Schön 

eit im Port-’Evöque einfperren follte, zarte Wortwürfe und fe.wurbe Bei ihrem näch⸗ 
Ren Auftreten erſt vedht gefeiert. Mm 1. April 1778, dem SKrönungstage Voliafre's 
in der Somedie Prancatfe, beglüdwänfigten venfelden alle Parifer berühmten Künfe: 
lerinnen, Er. erwiderte” beren Beſuch fofort, und felne Unterhaltüng mit Sophie Arnould 
in der Oper wirb als ein Sprechduett: von wunderbarer Leichtigkeit und Eleganz ge 
ſchildert. Als bie arme Sophle alt wurde und dennoch fortfirhr zu fingen ,. bemerkte 
einft der Abbe Galiani über ihre Stimme, fie ſei „das fchönfte —— welches cr je⸗ 
mals gehört Habe’. Sophle'g Liebe zu dem Grafen von Lauragais, dem berühmteften 
und, wie es ſcheint, angenehmſien ibrer Bewunderer, foll vier Jahre gedauert haben. 
Diefe Beſtaͤndigkelt war gegenfeitig, und die Geſchichtsſchreiber der. franzöflfchen Oper 
ſprechen dabon wie von eiwns Finzigem, Unerklärlichem und faſt Erſtaunichem— End⸗ 
U entſchloß fi Mademoffelle Arnould, vieleicht um nicht allgu er zu erſcheinen, 


init dem Grafen zu brechen; aber die Urt, ole biefet Bruch bemerfielllgt wurde, wär 
keinebwegs ohne Originalität, Eines Tages. wurde auf ihren Vefehl cin: Lagen nah) 
bem Hotel des Grafen geſchickt, In welchem ſich Spigen, Schmuckfachen, Fuwelen und 
iel Kinder, rurz al ‚ was fie von dem Brafen Hatte, Befanben. Die Gemahlin, 
des Orafen mar jedag noch großhe 

ſchickte aber Spiken ‚ Sswdelen ind 


rziger als Sophie ; denn fie nahm Die, Kinber an, 
| And Wagen url. RR — 
ET Fein 


B : 
’ — — — 
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Im Verlag des Unterzeichneten iſt erſchienen: 


Classische Kirchenmusik, 


vierhändig: für Pianoforte bearbeitet, von. 


Carl Burchard. __ 
‚Heft.1. Hasse, I. A, Te Deum laudamıs Preis 25 Ngr. 


5; 2, . y _ Regina cooli. 2 » a, 15 3 
„ 3% ‚Schuster, Stabat mater . nn Min 
VE 59 Miserere en 


| W So: eben nen erſchieren : 
"„ 5_ Naumann, J. 6., Messe in Amoll: . ,„ 2 Thlr, 

Subferiptions-Preis compl. Rthit. 2. 12! Age: 

Unſere Zelt, welche. auf Dem Gebiete ber Muſik und nanentlih der Un— 

terhaltungsmuſik des Unbedeutenden und Mittelmaäßigen täglich. Zahlloſes ent— 


ſtehen ſieht, wendet ſich, geleitet von einem richtigen und geſunden Gefühl mehr 


und mehr mit Vorliebe jenen älteren, Meiſtern zu, deren Werke nicht Dem 
flüchtigen Reiz ver Diode unterworfen, geoß und erhaben alle jene Cintagder- 
ſcheinungen überdauern, Alle die neuen und großentheils ſchönen Ausgaben 
unſerer Claſſtker Beethoven, Haydn, Mozart ꝛc., rüber nur Ben. wohlhabenden 
und funftgebifdeten Theil. des Publikums zugänglid und verſtändlich, werben 
täglich mehr Gemeingut Aller und. finden Äh gegenwärtig auf tem. Piany 
jedes nur leidlich geübten Dilettanten. 


. Einem kleineren Kreiſe jedoch und dieſem nur durch die kirchlichen Auf⸗ 
führungen bekannt, find aber die Schoͤpfungen anderer vaterländiſcher Meiſter, 


wie Joh. Ad. Hafſe, Joſ. Schuſter, Joh, Gottl. Naumann A, 
deren kirchliche Werke unübertroffen der Nachwelt Zeugniß . von der edlen; Bez 
gabung ihrer Urheber abzulegen berufen find, - BEE 
Mist der Pietät ft es, diefen Meiſterwerken jene allgemeinere Verbrei: 
tung zu vermitteln, deren fe in hohem Grade faͤhig und würdig Ab... 


Gelektet durch dieſe Anſchauung und allerhoͤchſten Orts hierzu autoriſirt, 


hat es unterzeichnete Verlagshandlung unternommen, eine ſorgfältige Auswahl 
ver hervorragenbſten Wirte der genannten und anberer älterer Meiſter nach 


ven im Archiv ver katholiſchen Hoftirche befindlichen Bartituven, in olerhämdi— 


ger Bearbeitung für Pianoforte zu verdffentlichen und find ‚hiervon. oben. 


genannte fünf Hefte bereits exfchienen. 
Im Intereffe einer allgemeinen möglichſt weiten, Verbreitung. bat ſich die 


Verlagshandlung eniſchloſſen, bei aleichgeifigen Alinanıne ie dan Bere 
T. 2. 2 rn | e alfte BES: 
(ie Sem ihren vollen Preiß 


einen Subferiptionspreis von Th 
Radenpreifes) eintreten zu laſſen, während einze 
behalten. | a 


Neuſtadt-Oresden. Adolph Brauer, 
- Hauptſtraße Nr. 31. 


rm el Inn nei Bann a en 


Jede Mufttalten- und Buchhandlung nimmt Veftelfungen Hierauf entgehen 
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Im — san; Au. Crabz in: Hainburg ist erschienen: 
Alberti, 1 — 8 * des, ineitleurs ‚Operäs. pour Piano. No. 43. Faust 


— gm; ‚Je Bo Bong * Es Meiodies pour Piang, ‚No. 46. Faust. 17} Ngr. 
5 2, L Moisson. d’or: (die goldene Ernte.) Peiites fantaisies instructives 
er Ei fäciles pour Piano sur des’ thömes” dOperas. "No, 1, Freischütz, 

et NOR 2. Presiosa, No: 8. "Faünhäuser,. No, &. Figäro. No. 5. Zauberflöte, 

E . No: 8: Tell. No..7. La Dame:hlanche..No. 8, Uzasr und Zimmermann. No.9. 

Fra Diarolo, No. 10, Die lustigen Weiber. No. 11, Stradella. No. 12. Zampa. 
No. 13. Entführuu 38 No, 14, ‚Sommernachistraum. No. Titus. No. 16. 
„‚Barbier, No. #7. achtlager: No. 18. Martha, No. 19. Oboron: No: 20, Fidolio. 
"Jede Nummer 5 N ier. 
Ohige 20 Fantasien‘ ih “einem Bande als Album mit eleganten Golddruck- . 
‚ titeln. 1 This, n. 
Maherbien, N Op. b2. Souvenir de Pologne. Mazourka brillante pour 


4 J9N0,. 133 
FAN 7. Paräphragos sur des Ahönes russes fanoris paur Piano... "No. 1. 
Me zensmädehen v. Dargomijsky. 7 Ne 
Hnine, ©., Op. 5. Enfant oheri. Polka-Mazurka ölögante pour Piano. 10 Ngr. 
Mandel, 6, an Hallelujah aus dem: Messtas. Clavierauszug 12] Ngr. Chor- 
stimmen gr. 
ling, €., Op. 22, La belle Auäzone, Mazurka brillante pour Piano. 12} Ngr. 
—— 0m 23, La Chasse. ‚infernale. Grand Galop brillant pour Piano, 15 .Ngr. 


Fun. F . i 





Beliebte 63 


Tänze und Märſche | 


für Pianoforte von 


Franz Lanner. 


Op. 12. ' Dinorah-Quadrille nach Mötivenans (der Oper: „Di- 


x 


m. Br 


norah, 04 oder die Wallfahrt nach. Ploörmel‘ ‚VOR, 6. Meyerheer. 2te 
Op. u. Nslien-Önlops nach Yoiiven ar aus "der. Oper: „Orpheus in 
der Hölle‘ von J, Offenbach. Zweite Aullage . . . Ir. 
Prpheun-Qwadrille nach Motiven ‚aus der ‚Oper: Or 
;. pus in der Helle“ yon 3;. Offenbach . ; 
9.16. Prinz von Arendien. — näch —S— aus der 
Oper: „Orpheus in der Hple: von 3. Offenbach |... .. 5- 






0p. 1. Tambonr-Polk rennen. D- 

F 1. Frühlingaklähget Tyroipane ; ER EEE H - 
* n Km a, ® J Da a er a EP U -. 

1:3 20, ap * ae ‚Walzer u 10 - 

Bl — mazurke hack’ Motiven” aus A Mailtarrs „Glöck- 

:: ohen des Eremilen' . 7 Eu 
Op. 22. Bragoner-Galopp: nach Motiven. aus "3. Mailtarts „Glock“ 177— 

chen des Bremiten‘“ . 74 - 

. 23. Daphnis und Co. Quadrile nach Motiren a aus . Ofen- 

hach’s gleichnamiger Opereite ....: „10 -. 
‚09, 24... ®, Beligkeiet ‚Pallia nach. Mi — 


—— ha wir urn 
% — Pay ra Mil — in iu. —— 
Vperons — und Cloe* EEE 3 - 
‚Öp.. 26. iuns-Polka nach Arditi’s ei) Bäio'“ 5- 

FE Die vorſtehenden Tänze find and) für. Ochet m u haben. 


| ‚Verlag von FE. B. ©. Leuckart in Broslan. 
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y "Abtheil Rufiß-Eentra Anstellung suchender Musiker. 
Indem ieh: mich, ‚bereits‘ zahlreicher Anmeldungen routinirtester 
Mütsiker, und Dirigenten. Zu ‘erfreuen häbe, für deren Leistungen ich 
"bürge, erlaube ich mir die geehrten Musi k-Vorstände, Directionen von 
Ba, e-Örchestern, Inhaber grosser. Localitäten hierdurch ergebenst auf- 
‚merksam- zu machen. 
‚Briefe franeo, | Hügo Kohmann, . 
EEE ‚Bibliothekar des Conservatariums für Musik 
‚ in Göln a. Rh. 


Iaun . 





Ein oder. ersier ter Glarinettist 


sücht in el und: kann derselbe sofort eintreffen. Gefällige 


Franco-Offerten beliebe man an die Lxped. der Signale‘ “unter 


No. 100: ZU ‚senden. : | 








Ein angesehener und vielbeschäftigter Musiklehrer 


in einer grosäen- ‚norddeutschen Stadt beabsichtigt die alleinige Agentur, 
für ‚eine. ‚Pinoforte-Fabrik. ersten Ranges zu.nehmen, ‚und erbittet 


sich" Adressen ünter der Bezeichnung „Professor ‘A. V. durch die, 


- Expedition der — = 


 Planinos 
Pianoforte ‚Fabrik von Su geucic 


in Keipzig, 

F 0000 "Weststrässe No. öl, . u 
empfiehlt als ihr Hauptfabrikat Pianinos in. geradsaiiger; hälbschrä - 
saitiger ‚, nnd ganz schrägsaitiger. Construction, „mit leichter. und: prä- 
ciser- Spielart , ‚olegantes enssere, stets das. ‚Neueste... und: stellt bei 
vehihtger! Garantie: die: solidesten Preise, == 








—— 








MUSIKALIEN- HANDLUNG „BARTHDLFSENF - 


in heipzißs, Petersstrasse 46, übernimmt Änfträge auf Musikalien. jeder Anz zu 
promptester Ausführung. . 
— — ö— — — ———⏑—⏑ — 7 777 
nun EL Nerlag von. Barthel Senffin einzig. 


7 Drusk von Ferenetg Andra in, Seingig. 
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SIGNALE. 
Bu 5 | | für bie = E 
Mufikaliſche Welt 


Zwanzigſter Jahrgang. 


4 


Verantwortlicher Mebarteun: Bartholf Senf, 





Zauͤhrlich erfifeinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlen; bei 
dtreeter frankirten Zufendang durch bie Poſt unter —— — alone 
Keen für y; met Ye HN ſren Naum atengrafihen, Alle Buch⸗ und Muſikaliens 
andhungen, ſonne ale Poſtämter nehmen Beftellungen an. Zuſendungen werben unter 
der Moreffe der Redactlon erbeien. eh enretn — Zufendungen 





Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 
Schon in meinen jüngſten Berichte habe ich Ihnen geſagt, daß die „verzau⸗ 
berte Katze“ eine Ueberſetzung in's Weibliche won Perrault's „geſtiefeltem Sater‘‘ 
fl, Die Herren Dumanoir and d'Ennery find hierbei dem Beifpiele Lafontaine's 
and Gerlbeis gefolgt, weichen aber von Belden ab, Die Katze hat mit der diplonia⸗ 
tiſchen Schlauhelt, die ihrem Geſchlechte eigen iſt, guch die Treue bewahrt, bie den ge⸗ 
fHiefelten Kater auszeichnet, und innige Liebe zum weichherzlzen, katzenfreundlichen 
Müullersſohn noch’ überdies In den Kauf bekommen. So hetrathet dieſer denn auch 
nicht bie Königstochter, ſondern feine geliebte Feline, bie Katze, und ber Menſchenfreſſer 
wird nicht als Maus von dieſer verſpeiſt, ſondern er kommt diesmal mit gefunden Glie⸗ 
dern fort, Der König und ſelne Tochter, die ſchöne Prinzefſin, müffen eine neue Fahrt 
nah einem Bräutigam’ für dieſe unternehmen. en 
Der Bartitur, welche viele angenehme Nummern aufzuweiſen hat, die ſich ganz 
hubſch anhären, gebricht es doch an jenem luftigen, buftigen Weſen, an {jenem poell⸗ 
ſchen Schwunge, am dem zauherhaften Tongewebe, welche die deutſche romantiſche Oper 
autzzeichnet, und ebenſo wenig darf man an gefeltrte Tondichtungen, tie Mendelsfoänt 
Sommernachtslraum⸗Muſik, dabei denken. Die Romantik fteckt hiet in den Dersratls⸗ 
wen und ein wenig in der Fabel. Die Muſtk iritt aus der Gattung der geiwbbrtichen 
gehbrig. mit Romanzen‘ nerfehten Tonitfäien Oper. bir wobernen frangäflfägen DEUfE Hi“ 
% 






heraus, Es iſt derfelbe Erierielsnmd‘, das numliche Sarımelfammartint tele’ IK“ en 
andern Opern, auch wennglelch hler und da ein glückticher Moment anſſeuchtet LAG) 





mehr. Gervanütgeit Kundgieht, als in manchem andern Stucke, das wir füngft zu 


‚Hören 
Ber vumien haben. 


* 
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Der erfte Akt iſt ziemlich ſchwach, unb wenn wir ein ſeeniſch glücklich wirkendes, 
wohlinſtrumentirtes Trio ausnehmen, nicht viel davon zu rühmen. 

Der zweite Urt beginnt mit einem Chore ber Schnitter, blos von einigen Blas⸗ 
inſtrumenten begleitet und ſtimmt das Publicum günſtiger. Ein Beh zu Ehren ber 
Arbeit von Urbain, dem Helden der Oper ‚gefungen, mit dem Refrain Travaillons, ira- 
vaillons, if eigenthümlich, vol Verve und macht einen ſehr guten Eindruck. Nun tritt 
Feline als geftiefelter Page des Marquis Carabas auf und fingt eine Nomanze, bie 
eine Balka fein könnte, aber nichts deftoiweniger anmuthig klingt und ſehr geſchickt behan⸗ 
delt iſt, namentlich ber raſchere zwelte Theil iſt hübſch und wurde von Madame Cabel 
ſehr artig geſungen. Dieſe neckiſche Minauderie, wie ſie ihre neueſte Rolle erheiſcht, 
paßt vortrefflich zum Weſen dieſer Saͤngerin. 


Ein komiſches Duo zwiſchen dem zweiten Muͤllersſohn und einem wandernden 
Leyermädchen, daB jener für bie Metamorpbafe feined als Erbſtück anf ihn gefallenen 


Eſels nimmt, iſt von trinialer Komik. 
Hierauf ein paſſabler Jugerchor. 
Komifch wirkt und vortrefflich gemacht iſt ein Enſembleſtuck, das den Zug bed Kö— 
nigs, feines Gefolges, ber Laudleute durch die fabelhaften Domänen des Marquis 
Carabas darftellt. Die dem zum Marquis improviſirten Müllersfehn von ber geſtie⸗ 
felten Rabe angedichteten Beflgungen ziehen am Zuſchauer vorüber und der Zug hebt 
die Fuͤße in die Höhe und fept fie wieder ab, fo ben Marſch ſimulirend, was bon Mufit 


und Chor fehr draſtiſch illuſtrirt iſ. Auch ber Chot: „Chapean bas, o’est le mar- 


quis de Carabas‘‘ iſt recht drollig. 
Einige Coupleis von Babolin (dem zweiten Sohne bes Müllers), bie in dieſen 


Att fallen, verbienen erwähnt zu werben, 

Der dritte Att iſt weniger gelungen; eine Romanze Urbains, franzöſiſch ſentimen⸗ 
tal, wie eine Romanze ſein muß, mag den Llebhabern dieſes Genres empfohlen wer⸗ 
den, und ein gleiches mag vom Liebesdueit zwiſchen Urbain und Feline gefagt werden, 
doch wird dieſe Scene durch unerträgliche Nouladen von Madame Cabel verdorben. 

Wir haben viele Nummern, die beifällig aufgenommen wurden, übergangen und 
unferem Ermeſſen nach wurde bie Oper gewinnen, wenn hier und da andgemärzt mwärbe, 
Herr Grifar hat zu viel bed Guten gethan und biefe Fülle von nicht hervorſtechenden 
Nummern ſchaden einander in der Wirkung. 

Sonft ift von unferen lyriſchen Theatern in dieſer Woche nichts zu melden. Die 
komiſche Oper windet ſich durch ihr alltägliches Repertorlum hindurch, doch verſpricht 
je und die Wiederaufnahme einer in Vergeſſenheit gerathene Oper bon Monſigny: 
„Rose et Colas.“ 

Geſiern hat Frau Clara Schumann ihr zweltes Concert gegeben, daB noch ber 
ſuchter war und wo möglich noch glängender ausfiel, als daß erſte. Das aus den Mit: 
gliedern der high fashion und den Juͤngern der Künſtlerwelt zufanmengefette Publi⸗ 
cum ſpendete ber Clavierſpielerin warmen Beifall. — 

Das Programm brachte Schumanns Amoli-Sonate für Violine und Clabier (Ar⸗ 


mingand fpielte die Violine), ein Andante und Preſto von Scarlatti, Sarabande und 


Gavotte von Bach, die Gdur-Sonate von Beetoven und ben Carnaval von Schu— 
mann, melden bie Contertgeberin ganz vortrug. . 
Auch diesmal folgten bie Zuhbrer mit großem Intereſſe den Leiſtungen der be— 
zühmten Künfilerin, und die bier noch nicht öffentlich zu Behr gebrachten Tondich⸗ 
tungen Schumann's haben bei Dileitanten wie bei Kennern den Kreis ber Verehrer 
des beutfchen Meiſters erweitert. 
Der Vortrag von Frau Schumann war durchaus auf ber Höhe unferer Anſpruͤche 
geblieben und unfere Bewunderung des umfalfenden, noch allen Seiten bin mit gleicher 
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Borzuglichkelt ausgebildeten Talentes der genialen Clavierſpielerln von allen Anweſen⸗ 
den geiheilt worden. Dir Cyclus von funfzehn Heinen Charakterſtücken, welche den 
Karneval bilden, und bie von Frau Schumanı mit meiſterhafter Bezeichnung im raſchen 
Wechſel fo verſchtedenartiger Tonſtücke wiedergegeben wurden, hat ſehr angeſprochen und 
diesmal, mie waährend ihrer anderen Vorträge, wurde fie oft bon teßhaften Beifall 
unterbrechen, und daß es au an flürmifchem Hervorrufe nicht gefehlt Hat, iſt ſelbſt⸗ 
verſtͤndlich. 

Fräuleln Orvil, eine junge deuiſche Sängerin von großem Talente, fang eine ' 
Arie von Händel (aus „Julius Caͤfar“) und Beethoven's „Adelalde““ ganz vortreff⸗ 
th. Merten Sie ſich den Namen biefer Künftlerin, ſie mird bald als Stern In ben 
europälfehen Goncertfäfen glängen, oder auf der Bühne, wenn fie dieſer ſich zuwendet, 
was ihr, ich weiß nicht warum, abgerathen worden iſt. 

Kür die Lefer Ihrer Zeitſchrift ſei noch die erfreuliche Nachricht gemeldet, daß 
Julius Schulhoff, von ſeinen zahlreichen Verehrern hier angegangen, ſich zur 
Veranſtaltung eines Concertes hat beſtimmen laſſen. Daſſelbe wird Anfanab Mai 
ſtattfinden. 

Her Auguſt Wolff, Chef ver Pleyel'ſchen Clavier-Fabrik, IR von der Negies 
zung zum Mitgtiede ber franzöſiſchen Commifften für bie Londoner Ausſtellung ers 
nannt worden, Diefer: Herr iſt durch feine techniſchen Kenntniſſe, durch feine mufifas 
lifche Bildung biefer Auszeichnung glei würdig, und dieſelbe wird in ber inbuftriellen 
Welt ebenfo gebilligt werden, als in ber fünftlerifchen, 





A. Suttner. 
I Lehrbuch 
zur ſchnellen und gründlichen Erlernung bes Clavierſpiels 
von 


Emanuel Wienskowitz. 
Berlag von Edmund Stoll in Leipzig. 


Beſondere Eigenfihaften, daB Spielen „‚fehnel’‘ zu erlernen, Haben wir in. biefem Werke 
nicht finden Eönnien, Was die Grundlichkeit Betrifft, fo iſt dieſelbe in ber Weiſe wohl vor⸗ 
handen, daß ber Autor lange auf der erfien und zweiten Anfängerſtufe verweilt, und inner⸗ 
halb derſelben die Lehre und Praxis ziemlich erfjöpft, ausgenommen einzelne Punkte, wie 
3. B. die Anſchlagsgattungen, Stimmenführung u, U. Bergen das Ende zu findet ein un⸗ 
pädagogifcher Sprung flatt, indem der Verf. von der kleinen Sptelart Teichter Uebungsſtücke 
plötzuich zu dem weitgriffigen Glavierfage des Beethoven’fihen Asdur-Thena aus Op. 26, 
des Chopin'ſchen Trauermarſch-Tris, der Henſelt'ſchen Vöoglein⸗Etude zc. hinüber führt — 
was doch unmöglich in der Wirklichkeit angehen Tann. Im Uebrigen hat uns zuweilen 
ein etwatß uneorrerter harmoniſcher Satz incommodirt, der den Autor in der Compoſition 
als Dilettanten erſchelnen läht; Stellen wie der Schluß von No. 10, wo die Melodle 
oben DE endigt und dir Baß ebenfo (alfo in „verbotenen Detaven’‘) geht, giebt 
es mehrere, — Die Negeln hat der Verf, nach Kräften ar gefaßt, zuweilen aber auch 
Etwas vergeffens z. B, Paragraph I1 Bei ver (allzudürftig abgehandelten) Lehre vom 
Fingerſatz ſagt der Verf. wo ham Unters und Ueberſetzen die Rebe iſt: „nach aufwärts 
beißt dies den Daumen unterfeßen, nach abwärts Überfegen;’‘ babe hat ber Verf. bloß 
an bie rechte Sand and nicht zuch an bie linke gedacht, bei der eB dach umgekehrt fo 
beißen muß. — Vielleicht entſchließt ſich Herr Wienskowitz, einige praetiſche Compo⸗ 
ſitionsſtudien zu machen und in einer etwaigen ſpäteren neuen Auflage unſere Andeu⸗ 
tungen, die nicht böſe gemeint ſind, zu benutzen. 


236 0 Signale 


Dur und Moll. | 

% Leipzig. Oper im Monat März: 3. März, Don Juan, von Moyari, — 

3. März. Der häusliche Krieg, von Schubert. — 8. März. Fauſt und Margareihe, 

von Gounod. — 9, und 26, März. Der Dorfbarbter, von Schenk. — 15. Miry 

Aleſſandro Strabella, von F. v. Flotow. — 18. März. BZampa, bon chHerold. — 

24. Marz. Sans Heilig, von Marſchner. — 30. März Der Vamphr, von Marſchner. 
Im Ganzen 8 Opern in 9 Borftellungen. 


* Wien. Int zellen außersrbentlihen Sefellfhafts-&onrerte,. welches 
am 30. März Mittags im großen Nedouteniaale ftattfand, wurde Beethovens bee 
rühnite D-Matte aufgeführt, Ju lobenswerther Welfe haben Chor und Orihefter ihre 
Aufgabe gelöftz mit wahrer Singebung und Kunſtweihe Haben namentlich die jungen 
Dann des Chores, größtentheils Ollettantinnen, ben anftrengenden und fehtwierigen 
Geſangspart durchgeführt. Nicht auf gleicher Höhe flanden die Sollſten, ſowohl in 
den Einzeln⸗, als Ouartettvorträgen; Schſvanken und unriätiges Intoniren wurden 
nur. zu oft bemerkt. Unbedingte Anerkennung verdient Herr Hellmesberger für die 
bollenbete uecu hrung des Vioiln-Hymnus, ſo wie Herr Bibl, der bie Orgel gan 
vortrefflich fptelte. Der Eindruck der Meſſe war ein mächtiger und machte ſich ter 
in enthuflaſtiſchem Beifall Luft. 


*r Ksnigsberg. Herr Ferd. Land, königl. Preuß. Kammervirtuos auf 
ber Bioline, hat hier zwei ſtark beſuchte Concerte gegeben und ben freudigſten Enthuſiab⸗ 
mus durch feine ausgeztſchuete Kunſtleiſtung erregt. Laub iſt ein an aa 
und feine Vielſettigkeit zeigt ſich in feinen, alle Muſikepochen berückſichtigenden reihe 
haltigen Programmen. Laubs Ton iſt von idealer Schöngelt und der Wunderbogen 
‘des Künſtlers weiß damit die Schattirungen fo überraſchend zu geben, daß man fagen 
kann, er habe für jede harakterifiifch unterſchledene Piece eine befondere Klangfarben- 
palette. Der Kunſtler befigt alle Zugenden, Die man einem modernen Birtwofen, der 
gleich gediegen im Techniſchen wie in fehrem mufikalifchen Geſchmacke if, nur wünſchen 
mag. Seine hauptſächlichen Soloſtücke waren Mendelsſohnsd Konrert, von Bach: Prä— 
ludſum, wie auch Adagio und Fuge; von agenw Caprice; Joachin: Concert in 
ungariſcher Weiſe; Beethoven: Romanze. Bon feinen eigenen reizvollen und nobeln 
Eontpofitionen trug Laub vor: Impromptu, Polsnalfe, Ballade, Romanze, Sattarello, 
Außerdem führte der Concerigeber bereint mit Herrn Ab, Senf en Raff's große 
Sonate In A Dp. 78 für Violine und Clavier auf und erregte allgemeine Senfation ; 
Dem Zenfend Spiel des twahrbaft bedeutenden Werkes war dem des Kern au 
ebenbürtig, fo daß ber Componiſt ſelber gewiß feine unbedingte Anerkennung beiden 
Funſtlern gel haben mürde, Vereint mit Herrn Japha führte der. Concertgeber 
Spohr's Concertante für zwei Diolinen vortrefflih aus. Unter den vorgetragenen 
Zwiſchenplecen intereffirten namentlich ,‚ber Bage’’ ans ben „Minneweiſen““ Op. 6 
bon Xp, Senfen, ein 2ied von feltener Schönbelt; ferner; „Er der Herrtihfte von 
Allen’ ans Schumann: ‚‚Frauenliehe und Leben’ Op. 42 No 25 „die Nacht”, ein 
poetiſch filmmungsvolles Lieb von L. Ehlert, Schuberts Gretchen am Spinnrad, Duett 
aus Stabat mater von Roſſini. — In einem Conrerte der Frau Clotilde Köttlig, 
welcheb aufs Neue die Energie und den echt künſtlerlſchen Eifer im Einſtudiren von 
Ehdren und Soll befundete, und ein überaus ‚grobes Publleum verfammelt Hatte, ges 
Tangten folgende Stüre zur Aufführung: Hiller ‚Loreley‘, Conrertſtück für Chor 
und Solit Lieder für Sopran: ‚Abends von R, Franz, „Du fragfi mich wo der 

immel ij’ von. %. Köhler Op. 1115 leder für vier Brauenfiimmen bon Thiele, 

chumann, Möhring; Duett aus Ifouards Afchenbröbel für zwei Sopranez, Zwie— 
gefang der Elfen’ Shot von Gräbener (giveite Vufführung). Den zweiten Thell füll⸗ 
ten ausgewählte Chöre und Soli aus Nubinfteins Oratorium „das verlorene Para⸗ 
dies“, Eompofitionen von geiftiger Wucht und grhartiger Suntform, welche das 
größeſte Verlangen auf den Genuß des ganzen exles, mit vollem Orcheſter, rege 
machten. — In dem ‚erften Concert des dritten diesjährigen Chelus der alten Theat er⸗ 
rapelle kam auch Gade's Duvertute zu „Michel Angelo”, ein ſchönklingendes Stuck 
zu beifaͤlliger Ausführung. 


% Dem Herrn Ober-GCantor GH. Weintraub in Königssberg If In 
Anerkennung feiner muſſkaliſchen Lelſtungen mittelit Kabinets-Orhre Die N EA, 
Medaille für Kunſt vom König von Preußen verliehen worden. en 
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* Stralfund Das ziwelte Abonnementehneert des Herrn Beatfiſch ver— 
(afte uns bie nähere Bekanntſchaft des Koͤniglich Däniſchen Hofplaniſten Nu: 
boiph Hafertz derfelbe, fin nahen Greifswald geboren, ertegte durch fein eminentes 
Spiel Auffehen. tefdarchdachte Unffaffung, fomie fannenswerthe Technik mit nicht 
pernöhntichen Talent filt Gompofition Kilben die Sauptvergüige feiner Riünfklerfehaft. — 
Eine Ueblicht Erfcheinung, bie Violinvirtuoſin Frgulein Amelie Bids aus Wien, 
überrafte und feſſelte das Publirum im dritten Abonnementroncert. Ihre Vorträge 
beſtanden aus Gefangsſeene von &. Spohr, Nönerle yon Vienrtempd und Sonate vor 
‚Beethoven‘ (im Verein mit Be Bratfiſch). Im felben Concert erwarb ſich Ber J. 

eumann, Tenorift aus Noftor; durch den gefungenen Vortrag Schubert' ſcher Müller⸗ 
tirbet laute und gerechte Anerlennung. 


. # Barmen, Sm fünften Weonnementeoneert Fam unter Leltung bes Herrn 
Muſil direetor A. Krauſe Haͤndels Oratorium Judas Marrabäud” zur Aufführung. 
Die Soli wurden gefungen von Fräulein Rothenberger aus Cöln, Fräulein Dann, 
Herrn Schneider ans Wiesbaden und Herrn Bergftein aus Aachen. \ 


rn > Baris, Man war ber Meinung, IN. Satehh nur fehr wenig Vermögen 
Hisiterlaffen Habe, doch erfährt man jeßt, daß die Lane feiner Familie vollftändig fiher 
‚gefteht wurde, da Frau Halevp feit dem Tode ihres Mannes drei höchſt generöfe Briefe 
ewpfing, Worin fie zu Ihrem. großen Erſtaunen Kenntniß bavon erhielt, daß fie cin Vers 
mdgen von 34,000 Fr. Renten befigt, Sn dem erften Schreiben meldet ihr nämlich 
der Wechſel⸗Agent origuen, daß er im Beſitze von 80,000 Sr. ſei, die zu gleichen 
Theilen unter Ihre velden Toͤchter vertheilt werden ſollen; im ziwelten Briefe theilt ihr 
Herr don Rothſchiid mit, daß fle 10,000 Fr. Renten bei ihm fiehen habe, nud im 
dritten kündigen ihr die Herren Bereive an, daß ihr verſtorbener Gemahl ‚ der bei ber 
Affaire des Boulevard Malesherbes betheiligt gewefen fel, an demſelben ein Baus, ber 
Be das 20,000 Fr. Menten abmerfe, das fie aber ja noch nicht verfanfen möge, — 
m Degräbnißtage Halepy's blieben ble Opera comique und das Theätre Iyriqae 
geſchleſſen. Die Direetfon der großen Oper, Me man anging ein Gleiches zu thum, 
teigerte ſich unter dem Vorgehen, baf ihre Vorftellungen mır beim Yfterben eines Htit- 
glieded der Kaiferlichen Familie ausgeſeht werben Könnten. 


— #% Bonbon. Auch die zweite Sırie der bon Herrn Baer gegebenen hiſtgri— 

fen Concerte hatte einen auferorbentlichen Erfolg. Er führte in derſelben Com⸗ 
Befkonen von beinahe achtzig Mteiftern vor, Mit den äfteften Compontften beginnend, 
Hop er mit Liszt und Schulhof. Vier verſchiedene Inftrumente wurden bon Kern 
Bauer’ zu feinen Vorträgen benußt: ein Harpsichord (1770), ein Flügel von 1799, 
ein Flügel von 1820 und ein heutiger Coneeriflügel. Das Londoner Bublicum hat 
Pauers Fünftlerifies Unternehmen durch immer fteigenden Beſuch der Concerte au zu 
einem gewinunbringenden gemacht, und Die Kritik Hat im vollen Maße Beifall. gezolft. 


% Mandefter. Außer in zwel unter Halld’8.Divestion flehenden Abynnements 

Coneerten bat Stephen Seller auf in — eignen Conterte geſpielt. Dieſes 
gab er am 18, März im Saale des Stadthaufes. Die elegantefte Geſellſchaft Hatte - 
endezvous gegeben, um dem ebeln Talent des Kunſtlers ibre Bewunderung und 
Sympathie zu bezeigen. Ex fpfefte aber auch hinreißend, und namentlich efekteifitte 
eine freie Kuntafle Die ‚anfgegebene Thema's. Stephen Heller wirb noch einige Zeit 
in - Kroßbritlanien verweilen, denn cB find Ihm glänzende Engagements u. U, für 
Dublin und London angeboten; in ketzterer Stadt foll er (in der Philharmonic So- 
ciety) z. B. im Concert fie zwei Claviere von Mozart mitwirken, zu welchem er 
äwet große Cadenzen componirt hat. 


er ‚FE Ruxin, Am 25, März ging auf ven Teatro Ropgio mit cteben Erfolge 
he Oper „Leone Isauro“ , tomponirt von bent Arpen asſtro Clanchint, Mm 
Scene. Coimpanift und Haupidarſteller wurden 12 Mal gerufen, 


8 Noyitäten ber letten Woche. Sechs Lieder für eine Siugfihme mit Plano⸗ 
forte von Yirtan — 51%. — Furnf Gepdichte Fir eine Singithume 
tt Plonaforte yon Hop. Brayms, Op. 19. — Revories du Promenenr solitaire 
3--J. Rousseau-pour Piano par Stephen Heiler, Op. 101, — Dotse: far nlente; 
‚Mylte pour Plans par V.Adler, Op. 20. — Trois Romances sans ‚Paroles; poll 
Piano par Ch. Gonnod, — Sonvonir de Pologne, Mazourka "brillante 'Po 
Piano par E, Haberbier, Op. 52. nn 
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Foyer. 


* Dem in der Kunflergranten Schaufpieler Kean in Sondon wurde 
bon den Studirenden ber berühmten Schule zu Eton und anderen Verehrern ein Fofte 
bares filbernes Tafelfervice mit entfprechenden Inſchriften öffentlich überreicht, Die Anz 
rebe an den gefeierten Veteranen, der fi um die Wiederbelebung des Geſchmackes für 
bie Aufführung Shafefpeare'fher Dramen ein bobeo Verdlenſt erworben dat, warb, in 
Ab weſenhelt des Herzogs von Nemealtle, durch Mr. Gladſtone gehalten. 


* Tamburini war im Sabre 1822 zu Palermo engagirt, wo das Publieum 
an dem letzten Carnevalstage bie Oper mit Tremmein, Trompeten, Bratpfannen, Schau⸗ 
feln und allerlei muflkalifchen und unmüſikaliſchen, Gefonders recht lärmenden Inſtru— 
menten zu befuchen pflegte. An dieſem tumultuariſchen Abende hatte nun Tamburini, 
Bereits ein großer Liebling Bei den Palermitanern, in Mercadantes Elisa e Claudio“ 
zu fingen. Das Publicum empfing ihn mit. einer Salve feiner Earnebald⸗ Artillerie, 
und als Tamburint ſah, daß es ibm unmöglich ſei, ſich auf dem gewöhnlichen Wege 
Gehdr zu verfhafen, vdeſchloß er, feine Partie mit der Fiſtel durchzuführen, und begann 
sum —2* mnſement des Publirums feinen Vortrag mit der Stimme eines Caſtra⸗ 
en⸗Soprano. Das Publicum legte erſtaunt bie Inſtrumente bei Seite, um den neuen 
und unerwarteten Tonen feines basso cantante zu horchen. Tamburini's Falſett mar 
von munberbarer Neinheit, und er zeigte bei den Gebrauch deſſelben Die naͤmliche Ge— 
wandthelt, als wenn er ſich feiner natürlichen männlichen Stimme bediente. Die Pas 
fermitaner intereſſirten ſich außerordentlich für dieſe neue Kundgebung feiner Geſangs⸗ 
kunſt und freaten fih ber Tamburini's Berettiollligkeit und Geſchicklichkeit, auf Ihr 
anfıheinenb ınbeanimortetes Charivari einzugeben, Dod die arme Primadonna her 
mochte fich nicht in den Spaß 1% finden, fondern bildete ia {m Gegentheil ein, bie 
lärmenden Demonftrationen, mit welchen fie bei jedesmaligen Erſcheinen empfangen 
murbe, beabſichtigten, fie zu Infultiven, und fie weigerte ſich deshalb noch lange vor dem 
Schkuffe der Oper, ihre Partie weiter zw fingen, Der Dirertor war in großer Bere 
Iegenheit; denn er wußte, das Publicuin wiſrde an dieſem Abende Feine Iinftände mas 
&en und, falls bie Aufführung durch etwas Underes als ſeinen eigenen Spectatel uns 
terbrochen werden follte, wahrſcheinlich Alles im Thenter kurz und klein ſchlagen. Da 
ſtuͤrzte Tamburini nach dem Zimmer der Primadonna; Signora Liparint war bereits 
megasgangen hatte aber bas Koſtüm der „„Elifa’’ zurückgelaſſen. Der erfindungsreiche 
Bariton dirft feinen Rod ab, zieht, Hier dehnend, dort auselnandertrennend, Eliſa's 
feibenes Kleid an, ſtülpt Ihren Hut auf feine Perrliste, und erfcheint fo anf ber Bühne, 
Hereit, dje Partie der unglücklichen flüchtigen Ziparini zu übernehmen, Das Publitum 
applaudirte diefer fonderbarften aller Eltfen bei ihren Auftreten mit dem ſtürmiſchſten 
Beifall, welcher ſich nicht verminderte, ald man wahrnah, daß das Kleid blos bis zum 
Knie reichte, die Aermel wenig über ben Ellbogen herabgingen, und bie Hände und 
—9— von einer Größe waren, bie bis fetzt noch nie eine Hrimadenna befeſſen hatte, 

a8 Occhefter hatte das Nitornell zu Elifa’8 Caͤvatine wohl ein Dutzendmal gefpielt, 
und bie Beipethtigfen im Bublicum waren ſchon im Begriff, in's Drohefter und von 
da auf Die Bühne zu fleigen, als Tanıburini in dem beſchriebenen Koſtüm beruorftürgte. 
Nachdem er einen Knix gemacht, die eine Hand auf's Se gebrückt und mit ber anbern 
die Lingen gewifcht Hatte, als trodine er eine Träne ber Dankbarkeit für. den Empfang, 
tung er bie Tahaline init einem bewundernswerthen Ausdruck vor und fihlug feine Borz 
jängerin vollſtändig. So lange blos Arien zu fingen waren, machte ſich Die Sache 
eicht genug, Inden Zamburint feinen Sopran ber Elifa, den Baß dagegen dem Örafen 
porbebielt. Als I aber ein Duett für Eliſa und den Grafen näherte, warteten bie 
Zußörer, welche jegt Ihre Trommeln, — u. ſ. w. ganz vergeſſen haiten, mit athem⸗ 
lofer Spannung, wle es Tamburini anfangen würde, züglei aß und Sopran zu 
fingen, Dem Kunſtler machte das keine Schwierigkeiten. Er führte beide Partien — 
indem der Baß dem Sopran und dieſer dem Baß mit der vollkommenfſen Präclfion 
antwortete, und um ber Darſtellung ganz gerecht zu werden, wechſelte er, fe nachdem 
er ben Bater nder die Toter Mieun nach rechis und links tretend die Pläpe, Diefer 
Einfall krönte den Erfolg: tan hörte Die Oper mit dem größten Entzüden 518 zur 
* Iepten Note, und erſt beim Herabfallen bes Vorhang nahm bad Publicum als Zeichen 

der Bewunderung das Charivari wieder auf und rief Tamburint wohl ein BDußenb 
Mal, Mber das mar nicht Alles, Man bat ihn auch, noch im Ballet anfzuiveten. 
Cr that es, und gewann in einem Pas de quatre mit den Taglioni's und der Rinaldini 
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Amfündigungen. 


Allen Vereinen, welche ſich zu Geſaugfeſten vorbereiten empfehle ich die binnen 
14 Tagen erfeheinende Eompofttion vom K a Mrectort pfehle ich 








Hammi 
Die Waͤchter de Baterlands, 


Batriotifhe Hymne 
fie Männerchor und Orihefter, 
Klavierauszug 1 Thlr. 10 Sgr. Die 4 Singflinmen 16 Spr. 
Partitur und Orcheſterſtimmen in Abſchrift. 
Diefe Compoſition iſt von größter Wirkung und bereits zum 7. Preuß. Sänger= 
u Elbing im Juli 1862, fowle zum Pfälzifchen Sängerfefte angenommen. Ich 
ie Seren Öfen dringend, fh mit deſein Werke, befannt zu machen. 


Eonrad Glaſer in Schleuſingen. 


feſte 
Bitte 








- Demnächst; erscheint in meinem Verlag mit alleinigem Eigenthums- 


recht 
F. Pauer, 
Euryanthe. Choeur des Chasseurs transerit ponr le 
Piano. 


J. Rieter-Biedermann 
in Leipzig u. Wintertbur, 


Margarethe (Fanf) von Ch. Some, 


Drei Transeriptionen 
für Pianoforte von 


: ‚Franz Lanner. 
No. 1. Walter . rn 124 Ngr. 
No. 2. Kirmoss.. ... .. 
No. 3. Soldatenchor en 12 . 





Yin. Ä Reminiscences de l'Opéra: 
„Margarelge (Saufl) de Ch. gounod. 
:° - Potpourri pour Piano par 
Fr. Lanner. -- 
A 2 mains 15 Ngr. à 4 mains 20 Ngr. 
Verlag von F. E. €. Leuckart in Breslau 





dagg Signale. 
In meinem Verlage ist soeben mit Bigenthymsrecht erschienen : 


Schs Lieder, 


für 


eine Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforte 





von 
Anton Rubinstein. 

. Op- 51. 

No, 1. Frühmorgens: „Ich weiss. nicht, sänselı in den n Blumen, von F. Gebe}, Fir, 7 Ner. 

No. 2. Lied; „Nun die Schatten dunkeln,““ von E. Geibel, Pr, 5 New 

No, .8,. Neue Liebe: „Hinaus ins: Weite, von & Rebel. Pr. 71 Ner. . 

No, 4, Clurchens Lied: „Treudvoll und leidvoll,*“ von Goetke. Pr, 5 Ngr. ; 

No. 3. Freisinn; ‚Lasst mich uur auf meinem. Sattel gelten,‘* von Goethe. Pr. 7, Ner. F 

No, 6. Tragödie : „Entflich mit mir," von 7, Heine, Pr. 10 Ngr, 2 
hi 


Leipzig, April 1862, | | Bartholf Senf. 
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Im Verlage von Aug. Cranz i is Hamburg ist erschienen : } 


Kummer, F. A., Op. 121. Sechs Transeriptignen Fürs Wialongelke iM B 
Pianofortchegleitung. pr 
No. 1. Tyrolerlied. Pr. 174 Ngr. F 
. Na. 2. Lehewohl. Pr, 12 Nar, & 
Na 8. Loreleg,. Pr; 16 Ner- 
No. 4, Abschied. Pr. In er. 
No. 5. Untrene. Pr. 174 Ner. 
No. 6. Treue Liebe, Pr. 124 Ner 
— — Op. 121. Dieseiben Transcriptionen Für löte mit Pianofortebegleitung 
eing har von G. Berens en gleichen Preisen). 
p. 125. 66 tägliche 





bungen für an ehende Violoncellogpielor: Cmik Be- 


— gleitung eines zweiten Violoncellg ad: libitum). Aeft 1. Pr. I Thir. 5 Ngr. 
Heft y Pr. 1 Thir. 5 Ngr 
Marke, &. W., No. 98 des Potpourris p.. Ein a4 ms. sur des themes er er 
Opera „Gromohoi“ de. Werstofisky. Pr. 2 0 Ngr. 
— — Coll. de Potponsris pour le Piano & 2 ms. No. 41. Messias de Händel. 
20 Ngr. No. 42. Preciosa de Weber. 17} Ngr 
Mozaxs, WW. A. Qnaire Rondeaux favoris. p . Biaun, No, 4: in, ‚Amoll. 124 Ngr. 





Thüringer Tanz-Album. 


Sannlıng gelällige Ya Tänze für Pianoforte von Bürstling, Jacobi, Kahl, 
Waliber, andersleb und Weinkanff: k Jahrgang da Num- 
nern) 26 8gr. 
Verlag von nW. Ziert | in. 1 Gotha, 
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Ludwig dan Beethoven's Werke. 


.,..AmeB. ber ſprechendſten Zeugniſſe für die eben fo bechörkägenbe als verallgen 

af DRafe Enf Olganma in Deulfeiland iſt das eüiäniiege Unternehmen, die 
FOÄh langen Benifäper Lenpnefler dam “ustieum “tn mögtpäf: Anypenkifägen Sefammte 
aupgaben Auen Nachden fl derwichenen Decenttik :ble Verüffentlichäng der. 
Bach ſchen⸗ Toniverke unternommen warden, fo nie Bafh bie "Deräußgabe ber ‚Händer- 
ſchen Compofitionen. Wennſchon die ſolchergeſialt zugänglich werbenden Gelfesſchaͤtze 
beider Meifter erſt ber ‚Inmmenten Generation in ihrer Totalität::zu Gute geben können, 


Dei mio ssiätihen Bunker Kehatitämäßtg Tania worin au 
de "olgemelnete Ynifeit'an Wofen Känfigebilen’ ext im Erwachen begeifen {f, fo neh 
daS, Davan ‚erelts Dorfändene und bemmäift zu Deräffentticiende ohne Zwelfel "eine 
Bü ini SAdorkung auf tn Dep dab eigen Hentühen Mufliehens autüten 

Bel weitem wichliger aber noch für unfere Zeit, weil unmittelbarer und tiefer. ein⸗ 
grelfend in dieſelbt, IR bie fo eben felbfländig von Breitfopf und Härtel in Leipsig 

> Bedomiarie‘ none Mus gabe fümmtlicher Werke SBretfonend. Denn 'hiefer:Beurrgeift beſchaͤfe 

Hot, ffltiundsgeisege mitber unwiderſtehlichen Gewalt feines. ‚Genius gegenpärdig. 

alle Gembither, die -intrgenb einer Beylehung zur Tonkunſt ſiehen; er behereſcht angen⸗ 

BB das ganze, inodernte , Muſtkleben in. einem Maaße smd Almfange,:wiertein, ander 
“ Tonſethzer · var⸗ amd nach ihm. wm F BEE 


x als yerallgeniei⸗ 


.. Aber, 5 konk Yopi ’fkagen, heſget die mufllatijäje Wert: Benin giht 
Werte Beethoven'g Asche Yr ih Froge ge ıb Nein. zunlel 
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worten. Allerdings find Beethoven's Werke, mit Ausnahme einiger vergriffenen, alle 
im Mufithandel vorhanden. Sogar einzelne Kunftgatiungen, in Denen ber Tondichter 
geſchaffen Hat, wie z. B. die Sonaten und Trie's exiſtiren in mehreren, ja vielen. Auss 
gaben. Indeß, abgeſehen davon, daß dieſe letzteren :meiftens in bie Kategorie des uns 
befugt en Nadbrustd gehören, mangelt ihnen mehr oder weniger die erforderliche kritiſche 
Senautgteit und Nichtigfeit, mie jever unfanberen Speculation, bei der bie Frage nach 
Berechtigung und Geſinnung, womit Eimad unternontmen wird, außer dem Spiel bleibt, 
Aber auch bie Älteren und neueren rechtmäßigen Ausgaben ber Beethonen’fchen Compo⸗ 
fitionen find vielfach fehlerhaft. Sa, fie enthalten ſogar Irrthümer und eorrumpirte 


Stillen, die zum Theil geradezu finnentſtellend wirken. - Einige der auffallendfien Behr: 


ie, namentlich in den Partituren der Besthoven’fhen Symphonien, find zwar im Laufe 
der Zeit durch einſichtsvolle Muflter von Autorität angemerkt worden. ber wie e8 
mit derartigen Berichtigungen gebt, — fie werben gehört, um hinterher, meiſi aus Bes 
quemfichfeit, Indolenz ober hergebrachter Gewobnheit, unberückſichtigt zu bleiben. Es 
ſei blos an jene zwei berühmten Takte im Scherzo der Cmoll-Sympbonie (Seite 108 
der Bartitur, Takt A und 5) erinnert, die unter ben Muflfern befanntlich eine Zeitlang 
fo viel Zweifel als Streit exregt Haben, mährend doch ihre Unzuläfſigkeit ganz Klar er⸗ 
wieſen iſt, und zwar durch Beethoven ſeibſt. Bereits im Jahre 1846 wurde von der 
Verlags handlung Breitfopf und Kittel ein an biefelbe betreffs dieſer Angelegenheit ge 
tichteter Beethoben'ſcher Brief (vom 21. Auguſt 1810) in ber „Allgemeinen muſikali⸗ 
ſchen Zeitung” (No, 27, ausgegeben am 8, Juli) veröffentlicht, in welchem der Compo⸗ 


nit ausdrücklich die Wegläffung ber beiden Takte fordert, Trotzdem iſt bis heute Die 
dadurch bedingte Lesart noch nicht allgemein aboptirt worben, ohne Frage zunaͤchſt, well 





die gedruckte Partitur ſatthi micherweiſe früher bad Gegentheit beſagte. 


Es dürfte das al ifige Publikum intereſſtren, zu erfahren ‚ daß außer dem fo 
eben erwähnten Briefe” ſich nech ein zweites eigenhänbiges Schreiben. des Meiſters vom 
15, October 1810, in ver mit der Verlagshandlung von Breltkopf Und Härtel gepfloge⸗ 
nen Gorrefpondenz, Horgefühben bat, in welchem wiederholt an bie Correctur des bes 
regten Fehlers erinntit wird. Der hierauf bezügliche Paſſus in Beethonen’s zwelter 
Zuſchrift lautet wörtlich· — — „iſt, was ich wegen der Sinfonle angegeben, geändert 
im dritien Stück 2 Taͤtte zu viel, ich erinnere mich dunkel, daß Sie mich beöwegen 
fragten, aber ich hatte vielleicht vesefe „Ihnen dies gleich zu beantworten und fe. 
find fie flehen geblieben — 2 


Solchen Bewelſen ‚gegenüber verſchwindet in Diefer Sache jedes Bedenken und ang 


jede Meinung, ob die fraglichen beiden Takte wegzulaſſen oder beizubehalten fein. 

Beide Schrifiſilicke Beeifoven'i & bilden die einzig bier, maßgebenden Dosumente, welche 
zu reſpeetiren bie, Pietät bor dem aus drücklich kundgegebenen Willen des Meifterd uns 
Bedingt fordert, gleichviel 6 ſich kaenb eine Mathniahung dagegen erheben ließe 
oder nicht. 


Ein andrer nicht minder eflatanter Fall findet fig im at So der Paſioral⸗ R 
Symphonie, mo Seite 35 der Partitur, Takt 4-7, bie erfien Vlolinen burn dab: 











Verſehen des Notenſtechers pauſiren, anſtatt bie unmittelbar borbergegangene Trielen . : 


figur zu wiederholen. Huch biefer Fehler iſt längſt aufgedeckt worden, ohne indeſſen 


entſprechende Berückſichtizung gefunden zu haben, wie belſpielsweiſe eine erſt vor drei 


Jahren durch die königl. Capelle zu Dresden ſtattgehabte öffentliche Aufführung bes 
wles. Noch andere ahnliche Fälle aber Haben ſich, wie verlautet, im Folge neuerer 
Nachforſchungen herausgeftellt, 
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Sm Sinstig auf folge Wahrnehmungen nun, wird e8 zur doppelten Pflicht, bie 
Werke ons einmat in ihrer vollen: Neinheit and. Aechtheit hinzuſtellen. Sol⸗ 
&e aber if, wie e die angeführten Beifpiefe lehren, einzig umb alfein nur durch eine neue 
ltiſche Auogabe derſelben zu errelchen, Und Hierin gründet fi denn das weſentliche 
Vexblenſt der Mufikerleger Breitfopf und Hartel, welches alsbald Jeder vollklommen 
zu wurdigen wiſſen wird, ber einigermaßen urtheilsfähig in derartigen Dingen iſt. Die 
- genannte Berlagdfandlung bat weder Muhe noch Opfer geſcheut, im hier ein Wert zu 
vollbringen, würdig bes Meiſters wie auch deutſcher Kunſt. Geſtützt auf bie Erlaub⸗ 
nid: ſaͤmmtlicher Originalyerleger Beethoven ſcher Werke, ſo daß eine gleichmäßige, voll- - 
ſtaͤndige und vollberechtigit Ausgabe geboten werben Tann, haben bie Verleger die Ges 
möhrteften Sträfte für die gewiſſenhafte Rebiſion und Correctur nach Autographen, 
‚wertftoflen, von Beethoven ſelbſi durchgeſehenen Coplen und Originaldrucken gewonnen. 
Namen von Männern, wie Zulius Rietz, Carl Reinecke, Moritz Hauptmann, Otto 
Jahn u. a., deren Zuverläſſigkeit und. pofltine Kunſikennerſchaft außer allen Zweifel 
ſteht, geben die ſicherſte Gewähr für die Gediegenhelt des Unternehmens. Die erſten 
Lleferungen, enthaltend die erſie und zwelte Symphonle (in Partitur), die erſtt Sym⸗ 
phonie (in Stimmen), die ſechs erſten Streichguarteite Op. 18 (in Partitur und Stim- 
men), Trio für Streichinſtrumente in Esdur Op. 3 (in Partitur und Stimmen), das 
erſie ElaniersConcert Op, 15 (ia Partitur), und bie brei Clavier⸗Sonaten Op. 2, find 
"Bereits erſchienen Sie erfüllen nicht allein durchaus bie Verfprechungen, welche von 
‚de. Verlagshaublung in dem vorausgegangenen Proſpeete gemacht wurden, ſondern 
überbieten. fogar in Ynfehung: beB geftellten Preiſes die Erivartungen, welche man an 
die Unternehmungen biefer. Kiema von jeher zu machen gewohnt if. Um es kurz gu 
fagen: es iſt eine Prachtausgabe von Beeihonen's Werken, bie Hier geboten wird. Der 
‚Stich iſt nicht allein höͤchſt ſauber und deutlich, ſondern auch bon feltener Schönheit. 
Was die Hauptfache bleibt — bie Ausgabe iſt mit der größten Sorgfalt kritiſch zer 
vidirt, alſo moglichſt fehlerfrei. Welch eine gewiſſenhafte Erledigung den Cor— 
eeluren zu Tbheil wird, davon hat Schreiber dieſer Zeilen im Beireff der Partitur zur 
„Sinfonia, ‚erolga'“ Ni, ‚perfünlich zu überzeugen Gelegenheit gehabt. Das betreffende 
Corrteturexemplar mimmelte buchſtäblich von Fehlern und Ungenauigkeiten aller Art, 
bie mim Sein Fr: allemal zur endgilligen Berichtigung kommen. Es iſt gewiß, daß 
daſſelte Bon vielen andern Werken Beethoven's gilt, und daß über manche bisher zwel⸗ 


deutige ober unflare —2 von n Wichtitet in denſethen erſ ie votles Licht 
berbreitet werden wird. 


Die von Brelttopf und Hartel Segönnene Beithobenausbabe, deren Unentbehrlich⸗ 
ar fie ſehr bald herauſiellen muß, iſt nicht ſowohl eine Sache des Kunſthandels Im 
gewoͤhnlichen Sinne. des Waris, als vielmehr eine national, künſtleriſcht Angelegenheit 
von Hoher Wichtigkeit, welche vüchhaltlofen Anſpruch auf die regſte, märmfte Theil» 
nahme, zunaͤchſt des deutſchen muflfalifihen Publitums bat. Daß’ diefe dem Unterneb⸗ 
nen, ‚nicht. fehlen wird und kann, iſt mit voller Sigerpet vorauszuſetzen. 


Drinnen; im m Dt 1882. 2 v. Waßelewsri. 
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.# Seipsig Kirbenmufte in ber Thsmadflihe anı 5, Hr, ac ia 
i gar wet Up Motel: „Agnus Dei‘ aus ber —2 — von Spohr. ci: € ag 
hen. Bei aüch jet, ohn Inl! Rießß EEE 


Am Charfrgitag Abend wird in der Thomabklrche bie grofie Bach’ [se Baffions 
mufik wieder zur Aufführung kommen, _ on 


Im Confervatorlum der Muftt Arber am 24: April die regelmaͤßige halb⸗ 
jährige Brüfung und Aufnahme neuer Zogliuge ſtäft. 2 


* Wien, Mit dem ı. April wurde das Theaterahr im Hofgpergbeater 
geſchloſſen € And’ von 1. Feat 18861 - 518 Rn 1862 — | (Nine Baen und 
Dperetten: aufgeführt worden, darunter het: „Das Gldligen des Eiriitlin" Hoi Mail- 
Iart, „Die Verfehtworenei ‘von Säubert;.,, Die Heimkehr aus der Fremde““, Sitig« 
ſpiei von Meuhelafefn Bartholbk, um Margarethe yon. ounod, dann 12 oe e⸗ 
‚dene Ballets ‚und, Diverliſſemento, — 0 — nen; Roſtne von, Lee und. „Graͤfin 
Egmont” von Hola. „Die meitlen MWieht thotüngert (13) erlebt ünter ben Opern ,,No= 
Gert der Teufel‘, unfer den Baſtets Aber (30): die ,,Gtäftn Egmönker' Seh in Sehe 
gelegt hat: man vom Opern Cherubini's, Wafferträger“ und. Donigeiit's-;,Lieseötennt‘, 
von Baͤlleten aber „Giſella.“ — Daß Theater an der Wten if: wegen gaͤnzlkchen 
Guldenmangels des Directors Pokorn u geil ffen worden. — Die Subferiptionen 
von Seite der unlerſtützenden und anslbenden Mlitglieber des Wiener Mäynerge- 
fangvereind für die Londouer Reife nehmen einen erfrenlichen Forlgaͤng c8 Ik fl 
eine: bedeutende — wenn auch noch nicht bie ganze Summe atzeichnet. — DaB 
‚mal. Staudigl's fol am 14, April, als an Geburiang be ‚bereivigten: Sängers, 
auf dem Dtapleneberfer Brlebhof, in ‚felerlicher 5 1 tan 
Bild ift ſanimt dem Piebelal, weih' Tehlered ziel Engel frhmi ind das ale Auf- 
ſchrift nur dei Ratten, StHudt f trägt; nabezu vollendet und befindet ſich im leiter 
de Bildhauerz Herrn Bincenz Pilz. Die Koften "bed Denkmals werden fl: auf: ei 
1200 fl; belaufee rn u 5 


* Bexlin. Cinb ſtalleniſcht Tuͤnzeriu hehe ünd bie andere kommi. Fraulſin 
Forif hat die königl. Buhnt veildſſen und Signera Mora ihr Gaſtſplel am Den⸗ 
‚nerftag in „Katharina, der Tochter bed Banditen“, begonnen. Fräulein Mora iſt — 
kleine ſchlanke Bruͤnekte mit ſcharf aegeichnetem Gegt ziexlicher Büſte und eleganter 
Kournüre. Ihr dunkler BE if weich ihr Lächeln anmuthig aber gewühnllch hre 
mimliche Begabung überhaupt nit Srelich, Unbebinäte aetFennin verbient aber 
der Tan; des Kräulein Mora, Bier iſt Me in ihrem Elem ——— der 
und gewandt bie Scene. 50 Tan tft geraden muſikaliſch und: zeigt: ein tefeg Ver⸗ 
Bendnb für Melodie und Rhythmus. Bel aller flählerner Kraft der ußfpigen if der 
Anſatz weich; und elaflifih, bie Rundungen Ind gleriie und ben Bewegungen, ſelbſt ben 
„Leidenschaft gan, A nicht jenes Waß, bad der Darjielung den frifiien su der 
Anniuth und Schünpät verleiht. - Dir König hat der feheidenden Taͤnzerin Fraulein 
Forti ein koſtbares Armband, überreichen fen. : Ste kehrt in ihre Vaterftadt Neapel 
‚ui... — Der Stoen'fhe Oefanguereln wirb, am. 19. April die große Meffe 
ann Deeihoven zur Eafibeng Srlngen,— Di Mg lungen, der „S srieberan- 
Ha’, melde im &ebtuer begannen, Saben einen Tajben Verlauf geramkren, kon 
ven zur Ausjapling Forihrehden. 73,800 Thatern ind, nett 61,200 Kal at Die 
- Mitglieder zurückgezahlt. Man fängt nun an, die Hufls 


der neunten Sinfonie und Ouverture zu „Ruy Blas zur Aufführung, Stodbans 
fen fang mit größtem Erfolg Arte bed Aueifer von Händel (Resurrezzione), Ale des 
Brafen Ba) und Fo, 2, 3 und 4 aud' Schumann's „Branenliche und Keben.” 
Nicht gleichen Erfolg erpielte Herr Bendel (Liszt s Schüler) mit Webers Congertfiik 
und den Vortrag eigener Compoſitionen. % Weberſchen Städt verwirrte ex dad 
Drcheſter url, uslaſſen von bier Takten. ‚eine genen Eomipofitionen fanden eine 
mißsilligende Beuxthei ung vom Publitum. — Im 

mit großem Beifall, 





IBeife a werden. Das Stande 
len 


fung ber-Unftalt zu Geffagen. 
* Samburg Am 27. Concert bes Muflfoereins kamen die drei erſten Säge 


tadttheater gaſtirt Tich atfchel 4 
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* Anton Rubinftein befindet fi felt dem 2, April in Weiner, feine 


Dper „die Kinder der Salbe -Torgmbzdort: film Geburtsta der Sroßherzogin am 
s. A zum erſten du zur Auffübtung. J 8. 


Kr Drasken.: Heil von Könnerik, der neue Bensrafdirerker. des Hofthca⸗ 
en, aft ant 2. Aprit von Bön-biöherigen proviforiſchen gntendanten, Geheinen Hof⸗ 
got. Bär, in ſein Anıt eingeführt worden und begrüßte. daB verfammelte Perſonal nit 
"einer: ein eten Ride, welche von Herrn Hofrath Dr, Pabſi ‚eanttsetet wurde. — Man 
en 5 in auch das Drespner Hofthenter endlich-bie Hurkören=Tantieme ein- 
en werde. — Im WPalniſonntagsconcert im Höofthettler wird das: Regutiem: von Che⸗ 
abi je die neunte Symphonie von Beethoven gar: —— Fonmtenz 


uch am 9: Aptif Abende Like ter Sl 08 Herr Cab 
[1 Ir 9 BEN And. RE van Ken ale joe te Sa N, die &i 
We und Wiedemann aus Leipzig en die Sell, 


* Dat diesjährige miederrpeinifge Mufitfefk, das eununddreihlofte, 
ieh an den Nfingfttagen in Ed Em begangen. Zur Aufführung kommt am erſten age! 
Salomon, Dratsrlum von. Händel: Diefed in Deutſchland noch felten gehörte Wert 
wird nach der Driglnal-Partitur sit Begleitung des Orcheſters und ber. Otgel ausge⸗ 
führt werden, mit. —A ng ber von. Meidetsfopn fire die Aufführung de ejeiken Der 
keb im & gahre 1835 zu Coln ansgenibeiteten Orgelſtimme. Am zweiten Tage werden 
bie Onssertnge und ane ‚Bufammenftelung. von--Srenen aus der Oper, Iphigenſe in 
Yulls von Gluck, ferner das Sanetus und Osanna aus der großen Meſſe in Hmoll 

Joh. Sek. Bash, un | ‚In, ber zweiten ‚Yätheilung. Beethovens, neunte Sinfonie nit 

hi eo) Seneben 1 —35 — Am driften —— —— , eine. Sinfonfe von Haydn, 


* 


en 


ir e Nadt. für. Soll, Chor und Orheller bon Werd. ‚Hiller, Be und 
Ein 218 ei, — u Ray Su Dirigent Ift Fadlnand Hiller. ‚Die, Orfang: 
&ı Kell r Ri hab en. Kbernonmen: rau Duft jhnann, and Mien (Scprän),. Bräuleln 
are chiec Bonn ( U, x ir ® inore bon Karalsfelt aus Bresden (Zener) 
d Di Berker aus Darmfladt (Bah). 


FE Das. Programm für —* fuufte mittetrheiniſche. — — 

63 im Ai ut Fi Darmſtadt faktfindet, iſt in Folgender Weiſe fengeneitt: 
ee ag: ,,Sıdas Miärcabäus”, Oratsrium von Händel; ‚welter aa: Gdur-Sinfo- 
a Bon Mozart, „On: Stile: frnel?, Motette von Seb. Bach, zwei Chöre. a capella 
bon atefeind tik Bittörin, Geſangfols, Ouvertüre und Männerchor ans — Nanlata‘‘ 
Bo — ‚obgefang von: Mendetsfohn. Die Leitung iſt dem großperzogt, Mu⸗ 
Ak teckör ARangerd: Übertragen worden. Beide Feſttoneerte werden Im‘ Boftheater 


Pari 18, Halegh's Büſte wird in der Academile —— wöiben, ber 
” 1 Bi Hi Da einen ‚der in Kunſtler mit deren — —RW peu 
J 7 & 


9 — ert 
Bigt gehaht Lit ae wie —4 — A —52 — * 
r 


— oe { 
a F * N Bau, ee, — ben A Tb bes. dr: Br b- 
ifes M kei en Ef ile. achtung ware entfhnte 
J siuele ; — Selen ee an ae Uns dir großen Werke des beerdig⸗ 
zu bringen; ab teineßwegs.. Die „große Oper, hc 
— ey Diejenigen nit, von weldjen fie verlaffen wird; 
a —* at beonugt ſich —— bie Edelſteine und Schaͤtze zw‘ bene 
au ni, welche fie won ihnen empfangen hät. 


ungb gedenkt in Nom eine neue Oper zu vollenden, welcher abermals ein 
ee Sul zum Gründe llegt. 


Ur die nächſte itglieniſche Opernfaifon bes Corentgatden⸗Tbeniers 
bernd fet ME Seife a, & ah Al, Den, Nantler⸗Didiee, Ruderb⸗ 
dee, agliafieo, Mielan⸗ te, iagß, "Sordofa Battu; — Sänger ; 
xellt ye a {HH ,. ze he arb oft, Märio; M Btoileom, — 5 
— ee Berk, in Rn — Batrib ba Be Gap 
31% Menke: ta; a Vinjerl * —— Sn Mn — Sayben ak * — ‚amt 
An ya Srintiden,treelhe de echt K 
J Erik — 28 il eafır — der Eharange In — Gr 
mäthe zu führen, naltbe) rat ich beſchiden 
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Foyer _ nn 
* Spettatel im Baudevilles Theater zu Paris, Seit drei Abenden 
dauerte der Scandal ſchon, er hat. feinen urfpelinglicden Grund in dem lebhaften Miß— 
vergnügen einiger haben Herren, Kränlein Bierfon eine ihren Anſichten nach menig 
geeignete und undanfbare Holle in einem a Stückchen le Gotillon‘“ 
ausfiden zu fehen, Um fie davon zu befreien, follte dad Stück vom Mepertolre ver» 
drängt werden. Am britten Abend kam es zu einer. fürmlichen. Schlägerei mit den 
PBofizei-Agenten, die mit großer Energie gegen die Pfeifer einfchriiten ‚tele beinabe 
durchgängig dem Höheren Sport angehören, und fie wie gewöhnliche Lärnı-Macher ver⸗ 
Saftete, wobel e8 nicht ofne Gewmaltthätigfeiten abging. In ben oBeren Bogen. war 
mon fg empört üben die Brutalität der Ugenten, daß fofort ein Bombardement begann, 
usfhemel wurben nach ihnen geſchleudent und bald war das Handgemenge allgenitin. 
er Boltzei blieb zuleht der Sieg. Zwanzig Berfonen hat man verfaftet, worunter 
Einer mit hohem ariſtokralifchen Ramen, dem der Arm zerfihmeltert wurde. Das Stück 
folte nun, auf Verfügung des Dirertor nicht mehr ‚gest en. werben; ein Befehl. des 
Stunts» Dlnfferiums veror N ee die fernere Aufführung befielsen, Das Pikanteſte 
an den Varfalle I der Verfafler des. „„Cotillon”, nämlich — Graf Morny, Dem 
hohen Verfaffer ‚zu Ehren mußten talentvolle Schauſpielerinnen Figurantenrollen über⸗ 
nehmen, für weldhe man ſonſt Künſtlerinnen vom Trottoir der Boulthards holt. 


* Ueber die Zuffände am Theater an ber Wien ſchreibt die ‚Miorgen- 
po’: Eine eigenem e Ueberraſchung wurde ben Mitgliedern vorgeftern Nachniftag. 
Lithographirte Briefe, an daB. fümmtliche Perſonale gerichtet, und von bem Abbofaten 
Seren Dr. Bauer. ald Vertreter und im Namen bed Herrn hlidis Pokornh aezelöind, 
heiten. Ihnen an, daß fle ſammt und ſonders vom 1: April an entlaffen feien,. weit fie 
en Dienft gerveigert Hätten. Die Geſellſchaft hatte ihn aber gar nicht geweigert; einige 
Mitglieder Batten blos von der Direstion aufgefordert, für ſich und im eigenen Namen 
—— mit dem Beifügen, J ſie im Sinne — it it Auftrage — aller ihrer 

offegen: rebeten, Die. rohe Mehrzahl der Mitglleder huoͤrte erſt an dem entſcheldenden 
Abend, daß Tags darauf nicht mehr geſpielt werde. Von ben mo rüdftänbigen Gagen 
war in dem Kündigungäbriefe Feine Mebe. Dabei ereignete ſich die Fomifhe Cpifode, 
das. der Theaterdiener, welcher den Auftrag Gefam, die Briefe an die Gefellſchaft aus— 
utragen, damit anfing, ben an ihn felbft adreffizten zu eröffnen, und ald er in dem⸗ 
"eisen feine Entlaffung fand, fofort ale übrigen Briete, über 200 an ber Zahl, retour⸗ 
nirte, da er als Entlafiener unmöglich die Verpflichtung Haben könne, noch folhen oft» 
botendienft zu leiften. “ . 


* Bin Univerfal-Bente Ein gewiffer Daniel Köhener, Alt⸗Kirchenmeßner 
in’ Rheineck, empfichli Rh In einer Nummer des dortigen Blaͤttes ‚„‚Rhein’’ für folgende 
Arbelten; * Skufilie Sachen jeder Art, Einnahmen und Ausgaben,  Erbürbeiten 
moannigfachet Conitriuction. Haacſchneiden und Raſtten. en und Erbäpfellädier 
magen. iabicrfümmen. Unlerricht geben anf allen möglichen Inſtrumenten. Diplo⸗ 
mät ide Vorträge, TanzunterrichtAnweiſung für Blatbalgtreten. Controle über 
Maikäferfommlung. "Weberbaupt für alles, was ben Menſchen zum Nutzen dient, Zus 
gleich empfiehlt er ſſch für. einen Schnaps, den er auf dem Sopfe ſtehend audtrinkt, 
wofür er fh gerne etwas abgetragene Kleider verabreichen läßt.““ nn 





I Signalkaſten. | 


Sutt. in P. Zu leſcht für Die Eiſenbahn. — ©. L. in B; Es fehlt ja noch die 


feßte Torreciur von No. 2. — Cäo.-Verein in. Pr. Keine alten Gonrerizettell — 
Kıin Sy diefer Bee nit genügen. — K, In R. Sal = Mfßeutign? Bud je! 
— M, in N. Carriratur nit erfallen, — Thorn, Oie Bälten fig zu: Einfendung 
des Verichts einen Monat fräßer entſchließen follen, getzt können wir nicht mehr Ge⸗ 
brauch von dem Spiritus machen. — Viol. in W. Schöne Grüfgfße. 
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ant imdigungen. 


J Neue Musikalien 


im Verlage von 


6. Mer in Leipzig. 


Brähmig; B;, Vier Lieder für eine Singstimme mit Pianof; Op. BB Sgr. 

— — Elfen. Ciavierstücke. O0 Sgr. 

Brunner, ©. ©. T., Zwölf‘ Binden in mitielschwerem Syl für ‚Pianof. Op. 400. 

efte & 15 Sgr 

-, Giöckehen-Rondo. Leichtes gefälliges Tonstück für Pianof, zu 4 Händen. 
p 2. 10 Ser 

Onwatal, E ER. une Volkslieder-Album. f. Pianof, zu 4 Händen. Op. 158, 
® 

Köhler, Louis SE ölf Unterrichtsstücke für jüngere und ältere Glavierschü- 

ler der untern Mittelstufe. Op, 118. 2 Hefte a 25 Sgr 
Btrutn, A., Kinder- und Hausmärchen Mir Pianof. Op 64, Neue Anl. 2 Hefte 


Te ‚A; Tngondtriume für Pianof. Nene Folge. @. Tickemg,) 2 Hefie 
„#10, 98T. | 














| rien — ws iſt durch alle Vrhhandlungen und Poſtanſtalten a 
Allgemeine „Pianofortezeitung 


(80 Bogen.) Bis h 3 20 Ngr. gr. 4. 


Diefes für jede gebildete — fowie jeden Freund der Mufit nuͤtz lich e Degen, 
Begteltet mit Auoͤwahl des Schuͤnften für Planoforte, andere Sufrimente und infirues 
Mn ER iſt au a. weten beſtene empfohlen. . 


Ef Schäfer. 











Binnofarie - Fabrik 


Alexander Bretschneider 


En Leipzig, bair. ‚Platz 19, EEE 
eripfiehlk die, schönsten Flügel. und: Pianoferte mit deutschem” nd eng: 
‚ lischem Mechanismus, herrlichen vollen Ton, und sehr fester Stünmüug 
eigner Fabrik, von längst bekannter Gäte und Dauer, Auch sind a den 
einige Flügel ' von. den ‚ersten Meistern Wiens, wie Pianinos von den 
ersten französischen Fabriken aufgestellt. 
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Musikschule in Frankluri a. M. 
Mit dem 23. April dieses Jahres beginnt ein neuer Cur- 
sus der hiesigen Masikschule; .. Dayselhe. uyfasst nach früher 
ausgegebenem Programme alle theoretischen und praktischen Zweige 
der Musik, Das Honorar für den jährlichen Carsus beträgt d. 154, 
rheisisch , ‚gleich 88 Phaler pröussisch “Gourant. : Einheimische‘ 
kögnen sich ‚gegen .ein.Honorar von fl. 42. oder 24 Thaler an 
einem sinzelnen Fache betheiligen. Anmeldungen sind anzyzeigen. 
bei dem ersten Vorsteher. BEE 
' -Paubenhofsträsse No. 19 in Frankfart a. M. 





Gesuchler Musikus, 
In Gardelegen wird in kürzester Zeit durch den Abgang des bis- 
herigeu Stadtmusikus eine sehr gute neo für einen Kichtigen 


Husikus mi tsprechender Capelle yacant, Die 
a 0000 Eile ner, unter denen viele "Müsikfreunde ist 
Garnisonort — ohne: PEilE Feet ze ao Fat eine für gute 
Musik sehr günstige Umgegend. Geeignete Löcalien Zür Veranstaltung 
von Concerten und Abhaltung von Tanampsik etc, sind in Auswahl 
vorhandep. nn 














- - Mufik-Centratdureau. 
1) Abtheil. f. Plaöirung Anstellung suchender Musiker. 

Indem ich mich bereits ‘zahlreicher Anmeldungen rontinirtester 
Musiker und Dirigenten zu erfrenen ‚habe, für deren Leistungen ich 
bürge,, erlaube. ich mir die geehrtep Musik-Vorstände, Directiogen IR 
Bade- chgsterh, Iohaher grosser Localitätqp hierdprch ergehenpt au 
merk u Machan = 33 as drin: ” 

“Briefe france, * 7 ine Kohmann, ; 
Bibliothekar des Conservatoriums für Musik 
3% J ‚Coln 3 Bi. 
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* — — — —— Kurz . 
Ä | De gu 
MUSIKALIEN-HANDLUNG »„-BARTHOLFSENFF 
in Ba ipzig, Pelersätrasye 40, ühernimpt Aufträge auf'Musikallen. jeder Arı ai 
i -  proimptester Ausführung. ö n BG u ——— 
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Halevy. 
Nach Franz Frommenthal Haleyy wurde den 27, Mai 1700 geboren, Schon im 
Alter von zehn. Jahren trat er. Ins Confervatorlum und fludirte unter Carl Lambert 
(Elayhr), Berton (Harmonie) und-Cherubini (Compofition) 618 zu feinem zwanzigſten 
Jahre, Um biefe Zeit erwarb er fih ben grand prix: de Rome.. Er begab ſich nach 
der ewigen Stabt, wo er unter. Reitung bed gelehrten Abbato Baini bie Werke ber 
großen Meifter der alten Schule ſudiiititttee. 

Aus Rom wiedergekehrt, widmete Halevy mit alfem Eifer ſich dem Theater; eine 
große Oper‘, „Pygmalion‘‘, und jeine kemiſche Oper, „les denx pavillons‘‘, waren 
die Erſtlingowerte feiner Miufe, Trotz aller Unftvengungen jedoch Fonnte ber junge 
Eompofliene dieſelben nicht zur Aufführung Bringen. Im Jahre 1827 erſt kam eine 


 Anaklige Dper, „der Handwerker”, und im Sabre 1828 die Oper „le Roi et le ba- 
. Mlier‘ vors Publicum. Seinen erfien Erfolg hatte der junge Meifter mit feiner Oper 


lari⸗ in der italieniſchen Oper, in welcher Mad, Malibran die Hauptrolle Tang- 
Schon damals, mie ſpaͤter nach Auffilhrung des „Dilettant d’Avignon“, wurde Ha⸗ 


leytz „eine. ſchünt Zukunft geweiſſagt. Einige Nummern dieſer Beiden Dpern laſſen in 


der That den Muſiker von Talent errathen. 
„lanon L.es capte jſt det Titel zines Balleis, zu dem Halevt die Muſik ſchrich 

amd daB. der grohen Oper. zu einem vietfach heſprochenen Spaße Gelegenheit gab. E 

kommt ‚darin eine Epheode bor, welche ein Ballet aus dem Fahre 1785. darſtellt, mitt 


feinen Schafern und Schäferinnen im Reifrocke, mit feinen Limor in Atlashoſen, den 


Blößen in Schlafröchen aus Silberbrocat, und. bie Taſchen voll Schitt, und le Aeeleche 
‚gen ‚Hüte von welßen Lotoeblumen Kebrängt,. Nun folgte. „„bie Berfufung” , € 
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Balletoper, danıı „„Yelva’‘, komiſche Oper in einem Akt, 1830, „La lange musi- 
eale‘‘, komiſche Oper in einem Akt, 1831, „La tentation‘‘, Balletoper in fünf Akten, 
1832, ‚Les Souvenirs de Laneur⸗· (fir bie letzten Brfekungen des berühmten Mars 
tin), „der Sheriff‘ und endlich. „Rudonfe. 

Wir fagen endlich, denn biefe Oper iſt die legte, welche Halevr vor ber „Jüdin⸗ 
eomponirt hatte, mit welcher eine ganz neue Aera beginnt (1835). Die große Oper 
zählte kon vornherein auf einen großen Erfolg, fie verwandte 150,000 Franken auf die 
Ausſtattung, und die Aufführung. wurde Nourrit, Lebaſſeur, Lafond und den Damen 
Falcon und Dorus übertragen. Diefes Wert forderte die Kritik heraus, wurde aber 
nom Publieum adoptirt und bat den Ruf bes Compoſtteurs feſt begründet, Der „Big, 
eine komiſche Oper ohne Chor, hergrößerte den Kreis won Halebh's Verehrern. Der 
junge Kunſtler rußte mehrere Jahre aus und trat erft Im Jahre 1838- wieder mit einem, 
größeren Werke hervor: „Guido et Ginevra ou la peste à Florence.“ Auch biefe 
Dper fand,großen Beifall, 

Bon biefer Zeit an widmete Haltvr ſeine raſtloſe Thaͤtigkelt abwechſelnd ber gro⸗ 
fen und der komiſchen Oper. Doch haben nur wenige von den aufzuzäßfendin Wer⸗ 
fen Haleny'8 durchgegriffen. Wir laſſen die Namen und die Jahreszahl dieſer Opern 
Halevy's in chronologiſcher Ordnung folgen: „Les Treize‘‘, Fomifche Oper in drei 
Arten, 1839, „Le Drapier‘‘, große Oper in brei Alten, 1840, „La Reine de Chypre‘‘, 
große Oper, ebenfalls 1840, „Le Guitarrero‘ , komiſche Oper in drei Akten, 1841, 
„Charles VI.“, große Oper in fünf Alten, 1843, „Le Lazzarone‘‘, große Oper in , 
zwei Alten, 1843, „Les Monsquetaires‘‘, fomifche Oper In drei Alten, 1846, „Le 
Val d’Andorre‘‘, komiſche Oper in drei Aften, 1848, „La fde aux roses*, komiſche 
Oper, 1849, „La Dame de pique', komiſche Oper In drei Akten, 1850, „La Tem- 
pesta‘‘, 1851, „Le jnif errant‘‘, große Oper, 1852, „Le Naboh‘', Fomifihe Oper in 
drei Akten, 1883,, Jagnarita““, Oper in drei Alten, 1888 (im Thöätre iyrique‘‘), 
‚Valentine WAubigne‘*, tkomiſche Oper in drei Arten, und bie noch nicht aufgeführte 
Partitur „Nos ou le Deluge.“ 

Außerdem bat Halevy die Mufit zu Seenen aus dem Aefchylos geſchrieben, dann 
eine Cantate mit Chören: „les plages du Nil“, endlich auch mehrere rellgiöſe Tan⸗ 
dichtungen. Unter Anderem ein hebräiſches De profundis, das aus Anlaß der Ermor⸗ 
dung des Herzogs bon Berrh in der Pariſer Synagoge aufgeführt wurde. 

Halevy war nicht minder als Schriftſteller denn als Tondichter ausgezeichnet, und 
dieſer Vielſeitigkeit verdankt er feine Ernennung zum tebenslängtiigen Serretät ber Ucae 
demle für ſchöne Künſte. 

Ein großer Theil der von und aufgezäͤhlten Opern fand günſtige alufnahme Beim 
franzöſiſchen Publicum. Einige derfelben finb auch in Deutfhland heliebt geworben. 
Es iſt noch nicht an ber Zeit zu beſtimmen, was auf bie fpäte Nachwelt fomitien durfie. 

Haleryh hat unter ben’ modernen franzoſifchen Compoftteuren am meiſten Pathos 
und ein Gefühl des Tragiſchen, das er feiner genauen Kenniniß der elaffifihen Litera⸗ 
tur verdankt. Um eine vollendet ſchöne tragiſche Oper zu ſchreiben, dazu fehlte ihm 
die mufltalifhe Infpiration und far möchte ich hinzufügen, der muſikaliſche Glaube. 
Halebh, wie die melften modernen Franzofen, war Eklektiker, und wenn die elegante 
forgfältig geſetzte Form auch eine vorwiegend franzöſiſcht genannt werden darf „fo bee 
kundet Halerh durch ben Inhalt: feiner Opern ſich als einen Eklektiker. Mit Geſchick und 
Geſchmack nahm Halebh von den Franzoſen, von Meherbeer, von den Itallenern und 
ſuchte ihnen ein eigenthümlliches Weſen aufzupraͤgen, mas ihn aber nicht oft gelungen. 
Der Einflup Meherbeer's auf die Snftrumentation Halthy's iſt vor Allem erſichtlich. 
Es it dieſelbe Ueberſchwenglichkeit, daſſelbe Raffinement. Halery wirkt mit ſelnen 
Maſſen auf weniger brutale Weiſe und er bleibt immer elegant. Halebh zeichnet 1 


— 
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durch eine große Verſchiedenheit feines Talenies aus, und er verſtand es wie wenige 
feine reichhatligen Kenntniſſe feiner Mufe dienſtbar zu machen. Das Urſprüngliche iſt 
allerdingb ſeltener In feinen Werken und man kann ſchon jezt mit einiger Beſtimmtheit 
fagen, daß Saleny kein Epoche machender Compoſtteur geizefen. Aber Alles, was Flelß, 
Geiſt, Geſchick, Geſchmack, kuͤnſtleriſches Gefühl und muſikaliſches Wiſſen, Sinn für 
Breite Formen und auch wieder für Anmuth leiſten konnten, das hat Haledy geleiſtet. 
Zn der Eompofitien war trotz aller ‚gragiöfer,, melodiſcher Einfälle das Schöpfertfche 
nicht | daB, was fein Talent rennzelchnete, und ein gleiched mäffen mir auch von feiner 
fegrftftefteifigen Beratung fagen. 8 mar immer mehr von außen ſich Angeeigneteb 
als felöfteigene Schäpfung, die er uns anbot, - Aber feine Tondichtungen wie feine 
Schriften, wie der Menfch au, nefielen, weil fie trog Allem eimas Tuͤchtiges und Lie⸗ 
benswurdiges hatten. Man mochte ben wohlwollenden, geiſtreichen Mann und deſſen 
anmuthige, zuwellen auch nielancholiſche Unterhaltung gern leiden; man brauchte nicht 
lange mit ihm gu berkehren, um den ungewöhnlichen Geiſt in ihm zu etennen, & 


—— — — — — — — — — — 





Zweite Saupt-Prüfung im Eonfervatorium der Mufif 
zu Leipzig. 


= Mittwoch den 'y April 1862 im Saale bes Gewandhauſes. 


Den Totaleindruck ber obbemerkten Prüfung nicht minder günftig bezeichnend, als 
ben ber ſchon beſprochenen vor Kurzem abgehaltenen, geben wir in Folgendem das Pro- 


gramm nebft einer kurzen Kritik bes Vorgekomntenen. 


Concert für das Pianoforte von L. van Beethoven (Cmoll, erster Satz), ge- 
spielt von Herrn Franz Stockhausen ans Golmar. 

Der junge Mann Hat noch fehr auf techniſche Correltheit Hinzuarbeiten und muß 
feinen. Anſchlag ‘von Härte und Zrockenbeit zu befreien fuchen. 


Concert für das Violonoell von B. Molique (erster Satz), gespielt von Herrn 
Emil Hegar aus Basel, 


Eine nad vielen Seiten hin reiht wackere Leiſtung, namentlich was Reinheit der 
Intanation und Sicherheit in den Paffagen betrifft, und iſt bies Alles um fo verdienſt⸗ 


icher, als bekanntlich dad Mollque'ſche Concert eben nicht zu ben leichten Aufgaben 


gehört. 


Concert für das Planoforte von J. Moscheles (Edur, Op. 64), gespielt von 
Fränlein Doris Böhme aus Dresden. 


Wir Haben mit Vergnügen im bie veichen Bravo's eingeſtimmt, die der {ungen 
Dame zu Theil wurden, denn in der That hat fle ihr Concert mit ſeht anerkennens⸗ 
werther Gewandthelt im Techniſchen und Verſtndigkelt des Lusdrucks durchgeführt. 
„Salve regina‘ für Chor mit ‚Orchesterbegleitung , componirt von Herrn 
arl Munzinger ans Olten in der Schweiz. 


Die wärdige ‚Haltung und. sebentliche Fartur biefes Stückes Haben. einen ut gu 
ten Eindruck auf uns gemacht, Das Ganze fah fo. aus, als habe Herr Mlunz ng 


‚ein rechtes Talent für tirchülche Tompeſtlen. Darum nur friſch vorwarts auf bem 


eingeflogenen u 
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Concert für das Pianoforte von Bennelt (Fmoil, erster Satz), gespielt von 
Fräulein Naneite Müller aus. Luzern, = 


Noch elwas ſchwächlich Im Ton, ſonſt aber recht flüffig und gewandt gefpielt. 


Concerto pathetique für die Violine von H. W. Ernst (Fismoll), gespielt 
von Herrn August Wilhelmj aus Wiesbaden. nt s 


Hier haben wir es mit einem Gelgentafent zu thun, ‘melde eben nicht alle Tage 
vorkommen bürfte Die Technik des jungen Mannes läßt erſehen, daß eine glückliche 
Drganifation ihr gu Grunde Liegt, und daß ber Fleiß, den er auf feine Ausbildung 
wermendet hat, nicht von etwaiger Mühfantkeit behludert worden if, Wird bie Zukunft 
bie Ton⸗ und Vortragsſtudien des, Seren Witfelmf mit bemfelben Erfolge Frönen mie 
feine techniſchen, ſo haben wir in ibm einen Geiger erſter Drbnung au. exwarten. 


Concert für das Pianoforte von F. Chopin (Fnoll, zweiler und dritter Satz), 
‚gespielt von Fräulein Madeline Schiller aus London. 


* Ein gewiſſer künſtleriſcher Aplomb, der ſchon gänzlich das Schilerhafte abgefireift 
bat, machte diefe Leiſtung bemerkenswert, Daß Fräulein Schiller Übrigens, was 
Fertigkelt an ſich Betrifft, auf. tüchtigen Käßen fteht, Haben wir ihr ſchen bei anberen 
Gelegenheiten nachruͤhmen Können, 


Hymne für eine Sopran-Stimme mit Chor, von Felix Mendelssohn Bartholdy. 
Die Soloparthie gesungen von Fräulein Johanna Klingenberg aus 
rlitz. 


Die Ausführung ber. Synme mar mäßig aut, eben fo. die folofingende Dame. 
Gleichheit des Tones und Weichheit beffelben vermißken wir noch Hei Fräulein Klingenberg. 






Hebraäiſche Melodien von Lord Byron 
für eine Singſtimme, Violine, Viola, Violoncell und Planoforte 
von 
Op. 6. 
Berlag von Sul. Schuberth und Comp. In Leipzig. 


De Eomponifi, erſter Violiniſt des jüngern Gebrilder-MülersQuartelts, zelgt fi 
hier als phantaſievoller Tonſther, ber ſich mit tlefem Gefühl in bie Byron'ſchen Poeſicen 
verſenkte und feine elgenthümliche Ausdrucksweiſe dafür fand. Wir hörten dieſe Gefänge 
in voller Beſetzung und waren von dem Ernſte der Stimmung: (bie freifich oft durch 
anhaltende Schwüle und Düſterheil etwas drückend wirkt) ſtark ergriffen. . Die Titel 
ber acht Nummern heißen: 1, „Sie geht in Schönheit.“ 2, „Wenn in ber Welt, bie 
proben liegt.“ 8, „D weint um fl.’ 4, „Am Sorban ſchweift.“ 5, „Jephta's Toch⸗ 
ter.“ 6, „Du du, Im Schönheitsglanz gepflückt.“ 7, „War ich wirklich fo. falſch.“ 
8, „Herodes Klage um Marianne,” — Die ausdruckkbolle Seelenſprache dieſer To fehr 
zuelnander paſſenden Poeſiten und Melodieen wird dem Werke hoffenilich bie verdiente 
Wurdigung und Geltung verſchaffen. 
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Dur und Moll 
* Leipzige, Muſtkaliſche Ahendunkterhaltung des Conſervate⸗ 
riums für Dufte, Breltag den 4. April: Sehe Trio fs. 2) für Pinnoforte, 
Bioline und Bioloncelf von F. Mendelsſohn Bartheldy, Op. 86, Cmoll, — Bierted - 
Eoncert für die Violine mit Begleitung des Drieflers von Werd, David, Op. 28, 
Eder. Zweiter und dritter Satz. — Biertes Concert für das Pianoforte mit Beglei— 
tung des Orcheſters von L. van Beethoven, Op. 58, Gdur. Erſter Sag. (Mit Eadenz 
von Ian. Moſcheles.) — Großes Coneert (No. 2) für das Piansforte mit Begleitung 
des Orcheſters yon Ign. Moſcheles, Op. 56, Esdur. . a “ 


Sn der Bach'ſchen Bafftonsmufit, welche am Charfteltag Abend in der 
Thomaskirche zur Aufführung kommt, werben bie Bräulein Hauſchteck und Leſſtak und 
die Herren Schneider aus Wiesbaden und Behr aus Bremen die Soli fingen, . 


‚Anton Rubinſtein iſt auf.einige Tage hier anweſend. 


j BA C. Davidoff hat Leipzig an St. Petersburg verloren, wo er von der 
vuſflfchen Mufttgefelfegaft mit einem Behalt von 2000 Silberrubel engagirt wurde. 


** Berlin, Der ungariſche Vlolinvirtuss Nemenyi hat ein Concert: gegeben 
und auch Sei Hofe gefplelt: — Am Opernhauſe wird Bräulein Suvanny von Brüun 
tu Baufe:biefed Monats Im Wache: erfier jugendlicher und Coforatur= Gefangspartien 
gellen, Fraͤulein Artot Kommt zur nächſten Saifon für eln längere Gaftfplel an. der 
Koͤnigl. Dpen wieder nach Berlin. \ 


* Mien Ger Kaminskh, welcher den Raoul in den „Hugenotten“ fang, 
hat entſchieden mißfallen. Der Sänger mar vor Jahren am Sofephftäbter Theater 
engagirt, and fein damaliges Wirken derechtigte zu keiner günftigen Hoffnung; ber 
föhlechte Gerel feines biesmaligen Auftretens Tonnte daher nicht überrafchen, — Der 
Männer dr angberein Kat bereits eine Summe von 23,000 fl. behufs der Kunfte 
reife nach London zür erflgung | die noch fehlenden 7000 fl. bofft man in kurzer Zeit 
aufzubringen, Es ift ſomit bie Kunftreife nach London als gefichert zu Betrachten. 


* Sn Dieiningen wurde dle neue Oper des herzogl. Eoncertmeifters Fr. 
Nohr, „Der Graf von Gleihen‘‘ betitelt, am 28. März mit großem Erfolge gegeben 
und. elnlge age dierauf bei gleisjem Mntheil ber Buhäuerfehaft wiederholt, geſehe 


8 Eönigsherg Um 4. April gab Herr L. Schubert ein Abſchiedseontert vor 
feiner, Abreiſe na Dresden, worztöß er die Ditertion eines Orcheflers übernehmen 
wird. Mas Concert, von melden wir nur. wenig anhören Fonnfen, enthielt folgende 
Nammesens: Duverture zu „Spblgenie in. Uutis”’ von Stu mit dem Schluffe von Rt. 
Wagner, Scene umd Nrfe aus „NRobert““, gefungen von Frau Schubert, „engen 
Hebrig’, Ballade von. Hchbel it Elayiermuflt bon. Scyumsnn, deelamiet. von Präu- 
ten Meinharbt, Concerte Mazurta von Kontöty, auf der Violine gefpielt von Herrn 
Schuſter. Pe-Dünerture von Concertgeber, Duette und Männerchüre von Remecke, 
vorgetragen von ber Liedertafel des (non Herrn Schubert geleiteten) kaufmänniſchen 
Vereins. Derlamation. Lieder vom Coneerigeber. Herrn Schubert wurden von fels 
nen Schhlern und feinen Männergefangvereine medrere Opationen (Pokal und Feſte— 
a uBehrat Wir wirnſchen ſchließlich, daß Kerr Schubert in. Dresden dauernd 
gefeffelt werden möchte 
4. Freiburg. Das nach und nach ſich allenthalben in fo erfreulicher Weiſe 
Eunbgebende Verlangen nach En Muft, ’ wun auch in unſerer kleinen Uninerfte 
tälafiedt feftern. Fuß faffen. zu molfen. Es haben ſich bie berigen. Breitag gi loſſenen 
fechs uartchtfolrsen der Herren Hleiner, —R— Th. Mohr und &. € 
auch: biefen (dritten) Winter einer .gefleigerten: Theilnahme zu erfreuen gehabt. 





[fe 
Sikpläge in der. gerännigen Yula waren genommen. (8. Tamen. babel., zmt 
An —— Flarinelte von Mozart, das Dintett in-C von Becher 
ven und. die Quarkette in.G, und D- bon Haydn, in € aud-Dinoll von Mlegart, IN 





Emolt ‚von Bee "hr Umall, von Gherubint, ferner had: Quartett, in, Emoll- van.N. 
Datfınann, das Kalte Re 1 Der Sven 28. 5. Wal und 2as- in Emall an Bu. 
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x* Paris. Die letzte Opernmoche iſt ziemlich farbe und bedeutungẽ los verlau⸗ 
fen — an allen Theatern nur Wiederholungen, Am zufriedenſten mag wohl TZambera 
{it nemefen fein, bem fein ſtattgehables Benefiz 15,000 Fred. eingetragen haben fol. 
— An der Opera comique Übt Adams alte: „Glralda“ eine neue Anziehung auf das 
Publikum aus; für haffelbe Inſtitut denkt man auch an bie Wiedererweckung bon 
KHalevy'3 Blitz“ und „Rofenfee’. — Die erwartete neue Oper am Theätre Iyrique, 
‚La Fille d’Eeypte‘* von Jules Beer zögert mit ihrem Erſcheinen, well — To 
geht das Gerücht — bie Correcturproben fo biel Zeit wegnehmen, — Die Büfte 
Balenp's wird in ber Academie zwiſchen bemen Gretry’3 und Mehuls aufgeftellt wer⸗ 
den. — Brau Clara Schumann fpielte am 6. April Im Eonferbatorlum das Esdur- 
Concert von Beethoven und wurde vom Puhlicum fehr beifäffig aufgenommen. Dienitag 
ift ihr Tebted Concert, fle ſpielt das Quartett und die ſymphoniſchen Stublen von Schu—⸗ 
mann, Rondo vor Mozart, Amoll-Fuge von Bach und Rondo capriesioso von Men⸗ 
velöfohn. Die Barifer mufitatifche Welt hat mit Hedauern bie nänzliche Abweſenheit 
Yer Werte Stephen Sellers auf ben Programmen der Frau Schumann bemerkt. — 
Alfred Jaelt it hier angekommen, will aber, mie es heißt, nicht eoncertiren, 

% London. Die italleniſche Opernfalfon in Her Majesty s Theatre wirb 
am 26. April eröffnet, die ennagftien Mitglieder find Folgende: bie Damen Tietjens, 
Carlotta Marälfte, Dario, Guerrabella, Louiſe Michal, Drufila Fiorio, Kellogg, 
Barbara Marchlſio, Lemaire, Zelia Trebelllz die Herren Armandi, Cappello, Soldi, 
Sluglini, Giraldoni, Cafaboni, Gaſſier, Laterzu, Boffl, Zucchini. Dirigent Herr 

in. Erſte Tänzerinnen: die Damen Samoureir, Bioletta, Moilacchi. Erſter Tän⸗ 
zer: Herr Garbannati. — Man hört Fabelhaftes über bie Abonnements Preife der dere 
fehiebenen Plaͤtze für die nächfte Salfon des Eodentaarden= Theaters, melde auf 
40 Vorftelungen berechnet iſt. &o follen koſten: eine große Loge im erſten Mang 
8290 Fres.; eine Loge Im erften Rang 5250 Fres., eine Seitenloge Im erften Rang 
3937 Sres,, eine zweite Rangloge 2625 Fres., eln Barguetplag im Barterre 920 Bud. ıc. 
Kenny Lind wird eine Meife von Concerten während. der Induſtrieaudſtel⸗ 


tung in Sonden geben und zwar zunächft drei BohltfätigfeltSeoncerte, das erfte für, 


arme Mähterinen, daB zweite flir ein Hospital In Brompten, welches hr ohnehin ſchon 


fehr verpflichtet it, und das beitte zum Merten. ber Royal Society. of Musiolans and 


the Society of Female Musicians.‘ en 
*E. Paxer wird bei der Gevorftehenden Induſtrieausſtellung In London in ber 
Abtheilung der muſikaliſchen Inſtrumente Deſterreich bei der Jury vertreten. 
# Mandeller, Stephen Seller hat ſich auerft-in einem der großen, von 
Halle Yriaieten fonenannten Sentlemam 3-Eoncerten hören, laſſen. Dieſelben werben 
in einem Saale abgehalten, ber 1200 Perfonen faßt, und ihr Orcheſter iſt vortrefflich. 
Dann bat der ausgezeichnete Pianift in der Free-Trade’s-Hall gefpielt — einem Locale, in 
welchen 3000 Perfonen bequem Pla finden. In Beiden Concerten Bat er bie märmfte 
Hufnabme gefunden. Endlich gab Heller ein briites Concert In der Town-Halk, welches 
Üserfütlt war. In biefem Concert wirkte auch Hold mit und trug ander andern bie dritte 
Sonate Stephen Heilers und beffen neues „.Moreeau de Chasse‘‘ (Op. 102) dot. 
Selten if ärigend ein Künftler In England fü alfgentein Beliebt unb bewundert geiner 
fen. wie eben, Kalle, und einen ergebnern und treuern Freund als Ihn häfte Heller, gar 
nicht. finden Können; Galle {fi es dorzüglich, der gu ber PBopularktät, die Heller's Coms 


gofltionen In England gefunden Haben, ſehr weſentlich beigetragen hat, durch feine meiſter⸗ 


hafte Wiedergabe derfelben fihon von. jeher. 
*% Aus Betersburg berichtet man. uns über. bie auferorbentlichen Exfolge bet 
Seren Earl Davidoff und Jean Beer. Davidoff Hat zu verfihlebenen Malen 
ei ber Kalferin und der Groffürftin Helene gefptelt und Ift am 12. März im Concert 
der „‚wuifffegen Miufiögefellichaft‘‘ aufgetreten. Um 15. Mär, gaben. Dabiboff und 
Beer ein von ber ganzen Kaiſerlichen Familie und ber Elite der Geſellſchaft Peters⸗ 
durgb beſuchtes Concert, Bon einer glänzenden Auffübrung bes Oetetts von Mens 
delßfohn unter Mitwirkung ber eben genannten Beiden KRünftler, im Haufe Anton Nur 
Kinfteins, war man nicht wenig entzüctt; die Befegung mar folgende: Erſte Violine 
Sean Beder, xweite Violine Henri Wieniamsti, dritte Bioline Pickel, vierte Bioline 
Öfnrenht (and Leipzig), Viola Albrecht IT, und Mettmann, Violoncello Carl Schu⸗ 
berth und Davidoff. Davidoff gab außerdem am 12. und 26. Diäry mit bemgrBßr 
ten Erfolge Concerte in feiner Vaterfliabt Moskau, bad letztere in Gemeinſchaft mi Nie 
cold Rubinficin. Die ruſſiſchen Miätter überbieten ſich In Lobeserhebungen Über 
ihren vielberühmten Landsmann. 





. einen tüchtigen Spieler, . 


uſitzeltung“ nt 
“in an ehrt der Briefe würde nur geringes Intereſſe für_bie Selen Haken — 
„Einer für Viele,“ Auch wir Uehen dieſen häufigen Behraug ber Fremdw 
e 


der Schnabel — nicht gemachfen iſt. Merden Übrigens Ihren Botsönmer 
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* Nopitäten der lebten Woche. Barlationen für Pianoforte über ein eigenes 
Thema und Über ein ungarifihed Lieb von Joh. Brahms, Op. 21. — La Berg£re, 
Scene pastorale pour Piano par V, Adler, Op. 23, — Points d’Ürgue pour 


Piano par Ant. Rubinstein poar des:&ancerto Op. 15, 18 ei 37 de Beethoven. 





— Drei Duette fr Sopran und Alt mit Pianoforte von Jo h. Brahms, Op. 20, 
— Fantaſie über ruſſiſche Lieder für Violoncells mit Orcheſter oder Blanoforte von 
C. Bavidoff, Op. 7 wu 


* Fruͤhling und Liebe (na einem Gedicht von Mens) für Chor und 
Sotoflinmen und beſonders fix Mleinere Gefangvereine, mit Elavierbegleitung componirt 
von Earl Greger, Op. 11. (Sileufingen, Glaſer.) Die Mafit. ip: frifch nachem⸗ 
pfundener Saybn, auch anſprechend und einfach genug in der Setzweiſe, um Eleinen 
Singuereinen willkommenen Uebungsſtoff zu bieten, . 


* Hochzeits-Lied aus Glückspilzchen von Paul Seyfe für eine Sopran und 


Aliftimme mit Piamoforte von Hermann Krigar, Op. 20. (Berlin, Trautwein.) 


Das Duett Klingt ſehr freundlich und empfiehlt ſich von ſelbſt. ine leicht aniprechende 


babe Sopranſtimme und ein mäßiger Alt, ber au hun Mezzofopran vertreten wer— 


den Kann, gehören zur Ausführung des hübſchen Stilckes. 


* Der Boftillon, von Nic Lenau, für Bariton mit Pianoforte componirt 
von Otto Nudolpb Seemann. Das Gedicht ſcheint nicht ſehr componible zu 
(ein, aber dennoch Hat der Tomponiſt ein charalteriſtiſches Vortragsflüd daraus gemacht, 


A 


has Hand und Fuß hat. Gute Baritone, welche ber Tonmalerel nicht abhold find, 
Merben dem Stucke vielleicht ihre Gunſt zumenben, 


* Erwartung Fantaſteſtück für bes Piansforte von Oltokar Rickerl. 
Cheap, Schale) Wenn das Stück eine fo gute Innerlichteit hätte, mie es in feinem 
lavier-Sape äuferlich Kran gebaut iſt, wuürde man es als werthvoll bezeichnen müſſen. 
So fleht ed mit der Würdigung etwas ſchwankend, und wir wollen erſt ein folgendes 


Werk des Companiſten abwarten, bis wir über fein Talent eine feſte Meinung aus⸗ 


ſprechen. 


J *Bariationen und Fuge für das Piansforte von Friedrich Kiel, 
Dp. 17. (Berlin, Trautwein.) Der Form nad haben dieſt Varlationen mit denen 
Beethoven's Verwandtſchaft, während, ſie geiftig ea an die firenge, wenig ie 
Gompofttionsmsife eines 8, Berger erinnern, och Hat Kiel Dabei feine gute Selb 

Mändigteie, welche namentlich in der Anwendung der contrapunftifchen Kunſt beftehl; 
die imitatoriſche, canoniſche und Germanie Buobentune in Bariisen eined Themas 
(weniger eine’ Töne Klange ober sjübleiektung), iſt Kiel's ſtarke Selte, die auch in 
Diefem Werke in hoͤchſt Intereffanter Weife zur Geltung gelangt. Das Stück verlangt 


* Ludwig Boielbiewu; ber Binder des berühmten Componiſten ber weißen 
Bea einer. dee älteſten Muftlatienhändler in Parts, if diefer Tage, 85 Sabre alt, 
geitorben. nn 








u Signalkaſten. | 
‚EP. in L. Sie find allzu gütig. Wir werben biefen maͤchtigen Einfluß ſehr nöthig 


W.R. in Br. Wir kennen Feine „bekannte Annonce in Der 
auf welche Sie Bezug nehmen, Die Sendung gebt zurück. — HN. 


haben. — H. in M. Aberhen uns beeifen, — Franz 8, in Nbg. Ihre —— 
ſind etwas zu kühn. — 


rtet nicht, da 
n viefen at mie Ihnen 
en dürfen gu — *38 
frei an Die richtige Moceffe hefärbern. — Saxo, Erhalten. Es wirt für den Yugen« 


aber unſere Mitarbeiter Leine Leibeigene find, müſſen fle r 


blick kaum möglich fein, ba die Aufführung fehon fo lange vorüber if. Aber es ſindet 


ſich wohl fpäter eine Veranlaffung, den Artikel zu beungen. 
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 _# „Die Reife der Herren Dunanan und Soßn“ fü heißt bie neue 
Buffonerie von Offenbach, welche jeht in Paris große Heiterkeit erregt. Das tolle Sujet it 
folgendes: Die Herzen Dunanan, der Dater; ein Simpier erfien Nanges, der Sohn 
Dex echte Apfel biefes Stammes, ja wo mäglih goch bornirter, verlaſſen ihre deimat, 
die Auvergne, um nach Negpel zu reifen. Vater Dunanan iſt nämlich in felner Dumme 
heit allmälig fehr wohlhabend geworben, und u von irgend einem Spaßvogel 
einzeden, der Wirth Tibia in Neapel, ein reicher Mann, Hase eine hubſche Tochter, die 
er mit bem Soßne bes Herrn Dunanan, von dem er viel Rühmliches gehört babe, zu 
verbeizathien wünfche, Nun exiſtirt jener Wirth wirklich in Neapel, und Hat richtig eine 
fchöne Toter Paola, in bie ein junger Ereonfervatorift verliebt if, Unſere Neitenden 
kommen in Mäeon an, wo fie Station halten. Der Confervatorift befindet ch zu⸗ 
fällig da und erfährt zu feinem Screen den Plan unferer Heirathstourijten. Aber zu⸗ 
gleich kennt er ſich hinſichtlich ber geiftigen Tragmelte feiner neuen Bekannten Bald hin- 
änglih aus, um darauf einen kan gründen zu Fünmen. Er Bietet ſich ihnen als 
Reifebegleiter an und führt fie fatt nad Neapel na — Paris. Cine junge Grifette 
und alte Befannte des Conferontariften muß bie Mole ber Basla und eine abgetragene 
Mobiftin, Leocadie, jene Ihrer Matter übernehmen. Die Auvergnaten brennen Bor 
Begierde, den Carneval von Venedig zu ſehen. Man führt fie in ben Bal Mabile. 
Hier werben fie von dem ungewohnten Shane der junge Inöbefonbere won dem 
Eancan der, falſchen Paola de erhigt, daß die Heirat nicht nur zwiſchen ben jungen 
Seuten 'stante pede befchloften wird, fonbern auch der Alte Lencadien die Hand reiht. 
Od die Gefoppten fpäter einmal zur Erkenniniß des Ihnen gefpielten blanken Betruges 
gelangen, darüber laſſen bie Lißreitifien ben Borhang finfen. Das bisher Erzähle 1 

nur der Umriß einer Handlung, die durch taufend kaum nachzuer aͤhlende Schwänke 
und Toſlheiten crit Blut und Fletſch bekommt und, mit fo fohlagender Laune Trumpf 
anf Trumpf anfeinanderfolgen Tüht, daß des Lachens Tein ‚Ende ift. Eenbacg'e Mut 
verläugnet die Cigenthiimtichteiten ihres Berfaffers — hier nieht, die, inte Bekannt, 
in der Reichtigkeit und Milimterie ber Melodien und Rhyihmen berufen. Diefe Duft 
dringl nicht ef, raum tiefer, als de Oberhaut dick iſt, auf welche gene 

Prickeln ausübt. \ 


% Skandal im Vaudevilletheater zu Paris, Eine sffelöfe Rote ſuchi 
das Verfahren der Poltzet im Vaudevilletheater init einem Mißverſtändniß zu ent« 
fchuldigen. Der Münifter des Innern und der Boftzeipräfeft haben einen firengen Zabel 
ausgefprochen. Eine ſolche Erklärung am Enge ai der Emeute iſt eine dem Publi⸗ 
um peleiftete Satisfaetion. Der „Estilton’‘ wirb n cht mehr zum Vorſchein kommen. 
Es geht ewas vor, Frankreich ſtreckt ahnen feine Glieber und fihüttelt den Schlaf 
yon den Augen. Der Theaterzettel wir almählich ein Leitartikel der pollliſchen Preffe 
und die Theatergeitung wird der Moniteur des Emeutes, * ® 


—— 


* Bouquets. Der Luxus mit Blumenbouquets hat in Berlin eine nie ger 
ahnte Höhe erreicht, ed iſt nicht felten, daß das Std mit zwei Friedrichẽd'or vezahlt 
wird und nor einigen Tagen erhielt eine bekannte Künftfern won einem reichen Andeter 
ein Bimuenbonguet, weiches 25 Thaler Toftete, daſſelbe hatte den Umfang eines Meinen 
Magenrabes und befland aus ben feltenften Bluͤthen, in deren Mitte ver Name der iger 
feierten Künftlerin von weißen Gamellen gebildet murbe, 


* Wie der verfiorbene Juflinus-Kerner manchmal feinen Freunden bei 
Belegenhelt andeutete, daß er für die Atolsharfen au de — auch nach 
feinem Tode noch ſorgen werde, fo hat ex es auch gethan, Dieſer Tage iſt dem Frauen⸗ 
Yerein in Weinöberg von den Hinterbliebenen Kerner's bie Summe won 100° zuge⸗ 
-heftt morben, mit. Der teftanientarifchen Beftimmung, baf von ben Zinſen dieſes Caph f8 
hie Meotsfärfen erhalten werden follen. Mit piejem Hestäharfen‘, melde einen gletch 
inehmithigen Ton Haben wie bie Kerner'fißen Gedichte, und welche bie —— 

eit 


Seren € —J—— —— Sphären entrüden, ats der nid diefer 
forıjeßnente, Geiſter glaubende Dichter, war ſterners Hate von jeher anfs Mnigfe 
verflochten und wird es auch, zumal bei einer fo: freigestgen Wärforge, Beisen, “ 
—_ Verfug von Wartgolf Senff nLeipsig. 
Druck von Friedrich Andrä in Leipzig. — 
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Zuahrlich erſchelnen 52 Nunimern. 1, für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
direeter frankirter Zufendung buch bie Poſt unter. Kreuzband: 8Thlr. Snfertiondges 
dühren Für die Betitzeile oder deren Raum 2 Nengrofigen. Alle Bude und Mufitatiens 
‚Jandfungen, fowie ale Boftämter nchmen Beftellungen an, Zuſendungen werden unter 
ber Adreſſe der Redaction erbeten, “ 








a Zur Berliner Mufik. | “ 
nAttie, das Mädchen von Korinth‘, große Dper im vier Acten, Text von 
“ \ “ z N. J. Rodenberg, Muſik bon J. Buth 050. J 
Zum erften Male aufgefühkt am 11. April im Konigl. Optrnhauſe zu Berlin. 


„Ein Gewitter fü Aeghpten kann nicht ſeltener fein, als bei Eu eine neite 
Oper)” fagte vor her Auffuͤhrung der „Alta, ober: „208 Mtaͤdchen von Korinth’’ 
‚ein Herr zu mir, der eben von den Ufern des Ril zurückgekehrt, alle ſeine Gleichniffe 
aus dem Bande der Pharaonen bezleht. Der intereffante Reifende wartete meine Ant⸗ 
wort nicht ab, wandteunr den Mücken zu, kämmte kokett fein Haupthaar vor dem 
Querſpiegel des Corridors, und begab ſich demmächſt auf feinen Parquetplatz. Der 
Aeghpter Hatte aber Reit, bie neuen Opern ſind in Deulſchland ſo ſelten, wie die 
frifchen Aepfel Im Herbſte, wenn ber. Aprilfroſt die Blüthen getödtet hat. Ein guter 
Gaudbater nimmt indeſſen feinen Anſtand, um Welhnachten feine Seinen dennoch mit 
der bellebten Frucht zu verſehen, und wären es ſtatt der weinigen Reinetten und aro⸗ 
matiſchen Vorſtorfer, auch nur ſchlichte Haſenküpfe und Kochäpfel. So hat auch un 
ſere Generalsgutenbantur, um wentgſtens nicht. wider das alte Theaterherkommen zu 
Vverſtohen in Ermangelnng einer. beſſeren Frucht bes deutſchen Opernſtamures uns 
lnächft die , Abiciaaufgetiſcht, der ſpäter Gounodis Margarethe“ und: U; Mur 
 Binftein® Kinber der Haide⸗ folgen ſollen. In ben überfüllten Haufe herrſchte eine 
andachige Hingebang indie Sache, wie fie entweder nur einer Schhpfertraft erſten 
Kanges gegenuͤber, ober bei einem durch langes Darben geſchwaͤchten Publieum möge 
uich iſn. Die neugierigen Kenner fpigten die Ohren, wie bie auögentergelte Beroͤllerung 
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Wiener mufikalifche Skizzen. 


Im Hofoperntheater paſſirte feit Gounod's „Margarethe“ gerabe nichts großes 
Neues; aber Meine Neuigkelten giebt es genug — Neuigkeiten in der Aufſtellung des 
Perfonald, Der Tenor Herr Raminskitrat In Meyerbeer's Hugenotlen ald Naoul auf 
und beſchloß, wie man hört, mit dieſer Antritisrolle zugleich fein Wiener Gaſtſpiel. 
Seine Stimme hat in der Höhe einige Fräftige Töne, verliert aber bedent end an Klang 


in der Mittel-Lage und Tiefe. Ueberhaupt ſcheint die Blüthezeit des Drgand fihon . 


vorüber zu fein, und hinfihtlich der Ausdauer: zeigte ſich Herr Kaminski für die Ver— 
hältniffe des Operntheaters nicht genügend. Seine Auöfprache iſt Deutlich, fein Geſang 
nicht ohne einen gewiffen gefälligen Relz; der ganzen Erſcheinung geht jedoch das Mark, 
die Entſchiedenheit und die dramatiſche Durchbildung ab. Derlei pflegt man nun Bei 
großen Stimmen in Wien nachzuſehen, nicht aber bei Stimmen geringeren Kalibers, 
Das mag dern auch Herr Kaminski vafıh begriffen haben, da feine Gaſirollen ſofort 
ihren Abſchluß fanden. „Nevers“ war milt Herrn Neumann friſch beſetzt und errang 
ſich ziemlich haſtigen Beifall, von welchem fig Herr Neumann hoffentlich nicht betäuben 
laſſen wird. a 

Die ‚weiße Frau“ fand mehrmals auf dem Reperteir, mußte aber wegen Uns 
päßlichkeit des Herrn Walter unterbleiben. Dafür ift und die Tänzerin Fräulein Rolt 
wiedergegeben, nachdem fie wegen einer Unpäßlichkeit van längerer Dauer abgehalten 
war, die Freunde herzhafter Sprünge und Gummiballartigen Emporfiänellens zu ent⸗ 
zücken. Ihr Wiederauftreten war von einer förmlichen Demonſtratlon beſagter Freunde 
begleitet, und der Beifall hagelte an jenem Abende auf die Tänzerin nieder, als ob fie 
während ihrer Unpaͤßlichkeit ſich dauernd um die Menſchheit verdient gemacht hatte, 
Wir möchten wiſſen, was die Schätzer der Choreographie beginnen würden, wenn Mies 
der einmal eine Elsler ober Taglioni tanzte, da ſchon ein Fräͤulein Roll ſolch einen 
faror teutonieus zu erwecken vernag 


Marſchuer's ‚Hanb Helling‘‘ war im, Operntheater bie letzte Vorſtellung vor 
Oſtern. — 

Das Treumanntheater machte mit Offenbachs Operette „Herr und Madame Denis’ 
viel Glück, ſowie überhaupt biefe Bühne bier ih in pecuniärem Flor befindet und ben 
Wienern ftarf ind Herz gewachfen iſt. Defto trauriger ift es mit dem großen Theater 
an der Wien beftefft, in welchem fi alles in größter Verwirrung, ja geradezu in voller 
Aufiöfung befindet. Die vlelbeſprochenen Maskenbälle feinen der Direction keines⸗ 
wegs aus ihren ewigen Verlegenheiten geholfen zu haben und es mußten, da die Mite 
glieder ſich weigerlen, länger ohne Garantie ihrer Gage-Forderungen zu fpielen, bie 
Vorſiellungen gänzlich gefjloffen worden. Dadurch befanden fi plützlich einige hundert 
Menfchen in der fatalften Rage. N 0 


Pac vielen Dedatten fol man fih jeht geeinigt haben, nach Ofiern tuleber De 


Vorſtellungen zu Beginnen; aber ber Buftand If ein nöllig troſtloſer und ohne eine 
Kräftige Hand umd eine vollſtaͤndige Aenderung in der Verwaltung wird mar auf keinen 
grünen Zweig gelangen und fortwährend darauf angewieſen fein, von der Hand in den 
Mund zu leben. 

Die Concerte haben in ber ablaufenden Salfon flortrt wie nie, d. h. nicht die 
Virtnoſen⸗Concerte, ſondern die wirklich bedeuienden muſikaliſchen Productionen. Beet⸗ 
hovens Missa solemnis verſammelte wieder ein außerordentlich zahlreiches Auditorium 
und wirkt nit jeder Aufführung mächtiger. Wir Fommen noch einmal darauf zurück, 
un namentlich Herbedes Bedeutung als Dirigent hervorzuheben. Die Schwierigkeit ber 
Yufgabe wirft anfeuernd anf die Kraft dieſes für die Muſik In Wien nun ſchon hoch 
verdienten Mannes. 
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Das letzte Coucert des Dännergefanguereins zählle zu den gelungenften, be⸗ 
fonberß mad bie Ausführung anbelangt. Dieſer Verein, ber mit allem Ernfte an das Brojeft 
geht, in London ſich nerneßmen zu laſſen und deshalb fon mit Londoner Muſikleuten 
in Berhandlung ſieht, erfaßt feine Aufgabe mit ſehr viel Geſchlck und Glück. Das 
Zufammentwirken, das fihon Tange eine hohe Stufe ber Vollendung erreichte, ſcheint 
immer noch Im Fortſchritt Begriffen und bürfte in England einer in. jeber Hinficht ſchwer 
wiegenden Anerkennung ſicher ſein. I 

Unter den neuen Sachen des letzten Conceris erwähnen mir dor allem Schunann’s 
„Bluth' ober Schnee““, eine Compofition, beren originelle Färbung und relzende Foxm 
Ban einer wunderbaren Wirkung find, und In dem Schumannsfeligen Wien eine enthu⸗ 
Haftifcje Aufnahme fanden. Wenn auch nit auf glelcher Hohe, fo bach bedeutend genug 
. zeigte ſich Doppler 8 „„orientatifches Morgengebet““. Das frembartige Colorit {fi von 
ven Comboniften fehr glücklich getroffen, wenn es auch nicht an bereits beſtehenden 
Farben Töpfeen fehlt, aus welchen Herr Doppler Hier und ba etwas genafiht haben 
mag. Weit weniger gelang es Her Malt bad Publicum an feine „hindoſtanlſche 
Melodie’ glauben zu machen. Die „hindoſtaniſche Melodie mag Im Sanskrit fliehen, 
aber die Enballage ift zwiſchen Rhein und Oder gewachſen und das Indo⸗sgermaniſche 
iR darin mehr germaniſch als indo. 

Ganz germaniſch (und zwar ans ber Bluͤthezeit der Liedertafel-Muff) ift Abts 
„Sonntaglled“. Lange werben wohl ähnliche Eompofltionen nicht mehr wirken, und 
es iſt in der That Hehe Zeit, daß ihre Uhr abläuft. Auch Marfihner's ‚Mein Her 
iſt wie ein Kutſchenſchlag“ bletet weder in Bezug anf muſikaliſche Bedeutung noch hiu⸗ 
ſichttich des komiſchen Elements, welcheb der Chor enthalten ſolül, irgend etwas 

Dankenbwertheb. — 

Schuberts bekannte und Immer wieder hewunderte „Nachthelle“ und Schumanns 
„Zigeunerleben“ waren bie Perlen der Produrtlon. | 

Mitten unter den Chören hatte man eine Inftrnmental-Pidce, „Idyll“ von Doppler 
— nach unſerer Anficht ſehr glüͤcklich — placirt. Die Flöte, welche in Begleitung von 
vier Waldhornern Ehre brillanten Crereltien machte, bot eine heilſame Abwechſelung, 
und alle Melt war damit zuftieden, daß das Einerlei des vierſtimmigen Mannergeſangs 
von fo gefälligen. Klaugfarben für einige Zeit unterbrochen wurde. | 








— 


Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Der Direttor der populären Concerte hat ſich nun auch anf das Gebiet des Dra⸗ 
torlums gewagt, und Hat uns zwei Sonntage nad. einander Mendelsſohns „Elias’’ 
vorgeführt. Das Publitum Bat das Wert von Mendelsſohn mit Feiner geringeren Ber 
geiſterung aufgenommen, als Die Sympbonten, die e8 bisher zu hören bekam, und Herr 
Naßdelonp weiß nun, daß er auch auf bie Ausſtattung feiner Oratorieneoneerte Mühe, 
Fleiß und größere Ausgaben verivenden barf. Die Chöre find ſchwach beſetzt geweſen 
und haben ih Häufig als ſchwankend erwleſen. Die Soltften Elias und Dbadia (Ca 
zaux und Michot von ber großen Oper) maren jener geiftlos und hölzern, dieſer meckernd, 
daß einem die Zähne klapperten. Madame Viardot (ein Engel) and Fräulein Drwil 
(de Witiwe) waren gut — das Drcheſter hat entſchiedene Foriſchritte gemacht und 
deſſen Direeior berdient unfere Anerkennung. Wie ich Höre, wird Herr Pasdeloux zum 
niederrheiniſchen Muſikfeſte nach Coln fich begeben⸗ und hoffentlich werben bie daſelbſt 
fich verfammelnden deutfchen Muſitker dem Franzoſen burch Ihre freundliche Aufnahme für 
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veſſen vafllofes Bemuhen zu Gunften der Verbreitung deutſcher Muſſt in Ftankreich 
danken. Es iſt fein ausſchließliches Verdieuſt, an —— der unſterblichen Meiſter 
Deutſchlands auf bie fremden Maſſen geglaubt, unerſchutterlich geglaubt zu Haben, ttoh 
der Pefſimiſten und Zweifler, die da widerrlethen und gu entmuthigen fuchten. Er hat 
iin Laufe diefes Winters ſiebenundzwanzig Eoneerle für elafftfche Muſik veranſtaltet, 
und da der Circus 4000 Perſonen faßt, bekamen viele Tauſende von Menſchen, welche 
die deutſchen Meiſter nur dem Namen nach kannten, deren Werke zu hören. 
Bergangenen Sonntag fpielte Bieur temps feine Fantaisie appassionala — und 
Heute wurden einige Nummern aus der Muſik zu ben ‚Ruinen von Athen” als Bel 
gabe geboten — melde Beigabel . u ' 
Daß dritte Concert von Fran Schum ann iſt nicht minder glänzend ausgefallen, 
als ihre frligeren Concerte, und daß auch iht Vortrag im Confervatorlum den größten 
Frfolg hatte, haben Sie bereits gemeldet. Sm dritten Concerte fpielte die Künſtlerin 
das Quartett und die ſymphonifchen Stubien von Robert Schumann fo hortrefflich wie 
Alles, was fle und Hier zum Beſten gegeben dal, Dieſes Concert ſollte das letzte ſein, 
aber die gefelertt favierfpielerin wird ſich nun doch entfliehen müſſen, ein viertes zu 
veranſialten. J 
Der Piano⸗Segen iſt groß in dieſer Salfon, denn auch Thalberg, der ſeit lange 
ſtumm geblieben, wird eine Reihe von muſikaliſchen Morgenconceiten veranſtalten und 
barin ſeine Schule des Geſanges auf dem Plano und einen Cyelus neuer Tranſeriptio⸗ 
nen Roffini'ſchet Melodien vortragen. 
Daß Schulhoff dem Drängen feiner Verehrer nachgebend, ſich doch bffeittlich 
hören laſſen wird, Habe ich Ihnen ſchon geſchrieben, und dieſes Concert wird ledenfalls 
eines der ſchönſten der Saiſon werden. Schulhoff wird nebſi eigenen Enntpofliiönen 
auch verſchledene clafſtſche Werke zu Gehbt bringen, Auf Verlangen feiner zahleeichen 
Freunde wird er auch eine nicht veröffentlichte Tranfeription der Oberon⸗ Duberiure in 
fein Programm aufnehmen, bie er mit ganz anßerordentlichet VWirtinöfität ſpielt und bie 
za den gelungenften Arbelten biefer Art gehört. a 
Der ungariſche Violinfpieler M. Haufer bat fih geſtern im Sanle Herz vot 
Einem ebenfo gewählten als zahlrelchen Bublicum hüten laͤſſen, und fein Spiel ſowohl 
als feine Compoſitionen erfreuten fich der ſchmeichelhafteſten Aufnahme. 
Die Zahl der Concerie iſt in dieſem Jahre, wie In jeden, Leglon, und die Mittel⸗ 
maͤßigkeit macht ſich Kreit wie immer, 


Yu Herr Visier, ber bekannte Spaßmacher, hat fh den Spaß gemacht, ein 


Concert zu geben, damit man fein Talent auf dent Horne für Feine Seifenblaſe Halte, 
Seine Doppeltöne, fein ſingenber Vortrag Haben die faſhlonäble Anweſenſchaft entzuckt. 
Eine gelungene Farre wäre ihr doc) lieber geweſen. 
Ant italleniſchen Theater kam Berv’s Un hallo di maäschera“ zur Aufführung. 

Madaine Chatton⸗Demenr gefiel in der Parthie der Amalia recht gut. a 

Bonlatswsrd „Peter von Medlei⸗ erſchien wleder auf dem Zettel der ‘großen 
Oper — bie offetäfe Breffe iſt Fehr freundlich für den mufſſkäliſchen Senator, das Pub⸗ 
lieum erfreut ſich am Talent der Tänzerin Ferraris. Folgende Antedote dilrfte wohl 
hier nicht am unrichtigen Drte fein, Fürſt Vonlatowski, der wicht blos Senator If, 
Diplomat, Conipofiteut, Salönfänger , Befigiigt auch in feinen. Mußeſtunden Künſtler 
und Kuͤnſtlerinnen. Unlaͤngſt empfahl er einen feiner Schützlinge bei Roſſini und feprieb 
dleſem: „Mtrin teurer College!“ Ms Noffint vieſe verttauliche Aufſchrift Tas, rief 
er verwundert aus} „Sy Bit ich denn zum Senator ernannt worden ? 

Im lyriſchen Theater It „Onrel Trauh“, eine Bluette ohne viel Anſpruche, ge 
geben worden. nn 

Die komiſche Oper bereitet Riesio'a „Aſchenbrodel“ vor, 








r 
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ia Gomundheathellet an einer großen Oper, zu welcher ber herühmte Dichter Mo⸗ 
ritz Hartmann be Text geſchrieben Bat. 
Fur Halevh wird ein Denkmal errichtet und find mehrere der Pariſer Geſellſchaft, 
her Kunſt, den Finanzen angehörende Berühmtheiten zu ‚einem Ausſchuſſe zuſannnenge⸗ 
treten, deſſen Aufgabe die Sammlung von Beiträgen zum genannten Zwecke if. 
Herr Beule, der Bekannte Aiterthumsforfiher, iſt nad viermafiger Wahl an ber 
Stelle von Halevy zum febenslänglichen Seeretär der Academie für ſchöne Künſte er 
nannt worben, Der Wahlkampf war ein ſehr hartnäckiger und die Anhänger Berlioz's 
hielten ſich tapfer. Letzterer hatte ſchon einmal 16 Stimmen — ſchließlich gingen drei 
von Berliog’8 Freunden In8 feindfiche Lager, und Benls wurde mit 17 Stimmen (Ber- 
lioz behlelt 14) gewaͤhtt. Wir achten das Kalent, den Flelß und die Gelehrſamkeit 


des Her Beute, wir hätten aber unfere Stimme Berlioz gegehen. 








Dritte Haupt⸗Prüfung im Gonſervatorium der Muſik 
J zu Leipzig. 
Sonnabend den 12. April 1862 im Saale des Gewandhaufes. 


Die gegenwärtige dritte Prüfung beſchäftigte ſich wiederum ausſchließlich mit 
Clabler⸗ und Vlolinvorträgen, ein Umſtand, ber allerbing einige Monotenie erzeugte. 


Doch Legt das wahrſcheinlich in ben Berhältniffen, und ohne groß darüber zu murren, 


hoben wir in Folgendem das Programm nebſt einer kurzen Kritik der Zeitungen. 


Concert für das Pianoforte von L. van Beethoven (Gdnr, erster Satz), ge- 
0" gplelt von Herr Dr. Oskar Paul aus Markersdorf. 2 
Das, Spiel des, Herin Dr. Paul zeigte von Gewandtheit und muſikaliſcher Iutelli⸗ 
geng und, machte Im Ganzen einen nicht unvorthellhaften Eindruck. Nur durfte fein 
techniſchez Können noch nicht purchgängig mit feinen Jutentionen auf gleicher Höhe 
fiehen, ‚ein Mtengel, der bei dem noch Fehr hoffnungsvollen Alter des Vottragenden 
teicht wirb gehoben werden Ennen, Bor Allem, bleibt ihm noch größere Feinheit und 
Blegſamkeit bes Tores zu erſtreben übrig. | 
Concert für die Violine von L, van Beethoven (erster Satz), gespieli von 
erın L. R. v. Maszkowski aus Lemberg. 
Eine minſikaliſch und techniſch ſehr anerkennenswerthe Leiſtung. Herr von Masz- 
rowski wird wielfeicht Kein Geiger werden, der Die Melt in Erftaunen fegt, jedenfalls 
aber dürfte aus ihm ein Künftler hervorgehn, der in Wahrheit biefen Namen verdient, 


and Das iſt mindeſtens eben fo viel werth. 


Drei Phantasiestücke für Pinnoforte solo, componirt und gespielt von 
7 Beten Bdvard Bagerup Grieg aus Bergen in Norwegen. . 
7, Diefe byei Stuͤcke des noch ſehr jugendlichen, dem Juͤnglingsalter erſt Rh nähern 
den Autors laffen ein ſehr bemerkenswerthes Compoſitionstalent erfermen, vn welchem 


vel grähierer Reife and Erfahrung Vortreffliches erwartet werben darf: Dieſelben fund 


hehe ohne Elgenthiulichkeit in der Erfindung, der fich eine gewiſſe Nobleſſe de. Muss 
drueß Deigefellt, und verratfien. viel Herz und warnte Empfindung. ‚Due weit HN 
fhunpathiſche Spiel des Herrn Grieg war ganz deut Charakter. ber Zonſtucke angerteffen 


und ſomit vortrefflich geeignet, fie entſprechend zur Geltung zu bringen: 


7 
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Concert für das Pianoforte von F. Chopin (Fmoll, zweiter und dritter Satz), 
gespielt von Herrn Edward Daunrenther-aus Cincinnati. . 
Die beſte Clavlerlelſtung, nicht nur des heutigen Abends, fondern überhaupt ſämmt⸗ 
licher diesjähriger Prüfungen. Es war dies eine nach jeder Seite hin untadelhafte 
Nummer, eine Virtuoſenleiſtung, die jedem Conrertfaale zur Zierde gereicht Haben 
würbe, Alles Schüflerhafte war volfftändig überwunden, das Spiel war eben das eines 
Meiſters. 


Concert für die Violine von F. David (Edar, zweiter und dritter Satz), ge- 
spielt von Herrn Pan) David aus Leipzig. 

Der junge Mann zeigte unzweifelhafte Anlagen und erwies ſich als cin Geiger, 
welcher Gel Fortgefehten Studien der Schule feines berühmten Vaters Ehre zu machen 
verſpricht. Ton und Fertigkeit find bereits in ſehr erfreulihem Grade vorhanden und 
von correcteſter Art, 


Serenade für Pianoforte solo (Andante, Scherzino, Romanze und Finale), 

oomponirt und gespielt von Herrn Edward Dannreuther ans Cincinnati. 

Die einzelnen Säße diefer Compofltion Boten manches recht artig Geflaltete und 

Zufanimengeftellte, doch Bebält das Gemachte über das Erfundene (und auch Cmpfu- 

dene) bier entfchleben das Uebergewicht. Jedenfalls bildet in Herrn Dannrenther der 
ausubende Tonkünftler die bei weiten ſtärkere Potenz. 


„Memmage a Händel“, Duo für zwei Pianoforte von J. Moscheles. ge- 
spielt von Fräulein Marie Friederike Hertwig ans Groiz und Fräu- 
tein Mary Elizabeth Walton aus London. 

Stelfenmelfe etwas matt und nicht gung mit der erforberlichen runſtleriſchen Sicher⸗ 
heit und. Haltung vorgetragen, Die Inhaberin des erſten Pianoforte erſchien uns als 
die beſſere Spielerin. . 

Concert für das Pianoforte von F. Chopin (Emoll, zweiter and drilter Satz), 
gespielt von Fräulein Josephine Grull aus Rostock. 

Eine Leiftung, bie von großem Fleiße und forgfältiger Vorbereitung Zeugniß ab— 
legie. Die junge Dame verfügt Über einen fehr refpectablen Bonds von Wertigkeit, 
mit dem fi, wenn noch mehr Schwung und Leichtigkeit hinzukommen, noch größere 
Mirfungen werben erzielen laſſen. Im Uebrigen muß die Löſung ber ſehr anſtrengen⸗ 
den Aufgabe al8 eine durchweg gelungene bezeichnet werben, u 








Cachoucha-Caprice pour Piano 
j par 
J. Raff. 
Op. 70. Pr. 25 Ngr. 
Leipzig, clıez C. F. Peters. 


Gaͤbe eb einen eingebsrenen ſpaniſchen Compeniften, der unfern Bad und Schu— 
mann prabtiſch abfolnirt hätte, fo vermörhte ein ſolcher wohl in der Fir — 
zen, wie Raff dieſe CachuchasCaprice eoniponixte. Die ſpaniſche Tanzrhythmit fſlorirt 
darin von Anfang bis zu Ende in ſehr reizvoller Weiſe; dabei giebt 18 Überall muſi⸗ 
Yafifche Kunſt und Würde in der Arbeit, die ſcheinbar lelcht hingeworſen iſt. Die feine 








Modulation, die ſcherzhaft fkizgenartig auftauchende Contrapunktion und ber ſpmmctrifche 


Bau zeigen und einen Künftler, der fich einmal „einen Jux machen” will, dem bie 
Künftler aber appfaudixen mäffen. Niet nur biefe, fenbern ipohf nei mehr die Beffere 
Difettantenmwelt dürfte das Stud hühſch finden und ein guteß Borfplerftät Die 
ben, wenn es mit Kunſt behandelt wich, 
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Deuerund Woll. 


. Reipzig Kichenmuftt in der Thomaskirche am 12. April Nachmiltag halb 
— Uhr Distette: Kyrie und Gloria aus der Bora-Miffe von Spohr. Am 13. 

pril Nachmittag um zwei Uhr? „Empfindungen ant Grabe fu, Pafſions⸗Dra⸗ 
torium von Händel, Um 16. April Nachmittaß mm zwei Uhr Möotetter „Mer unter 
dem Schiem’ von Hauptmann. Am 17, April Nachmittag um zwei Uhr: „Wir 
drücken bir die Augen zu“ von Schicht. 


* Dresden. Das Palmſonntagsegneert mit Cherubiniis Requiem und 
Beethoben's neunter Sinfonle gewährte unter Leitung des Heren, Capellmeifter Rick 
einen wahrhaft ſchznen und hohen Genuß. Die Ausführung beider Werke mar, wie 

C. Band im „Dresdner Jouriſal“ fihreißt, eine in heirlichiter Weiſe gefungene; „fie 
vereinigte; mit einer muſikaliſch meifterlichen und geiſtig ſchwünghaften eſtaltung jene 
hoͤchſte Klarheit, ſichere Beherrſchung alles Nuanten, dein Wohlklang und feinfühlige, 
armoniſche Einigung in Rhythmik, Colorit, Ausdruck, wie das nur ein volles und 
ein geleitetes Berſtändniß ergeben Tann. Jeder Einzelne fühlte ſich in freier individneller 
— als ein mitbeſeelender Theil des ganzen muſtkaliſch kebendigen Organismus, 
künſtleriſch thätig am Aufbau ber fihönen Geſammtdarſtellung, und durch feine Ton— 
fprasde mitwirktend an der Enthüllung des innerſten reichen Geiſteſlebens de8 Genius. 
te mwelhenollen PBroduetionen des Concerts erfehloffen edle und ideale, mit überſchweng⸗ 
lichem Gedankenfluge vordringende Kunſtdenkmale des Menſchengeiſtes mit voller Schön— 
beit, Wahrheit, mit treu empfundeneni, infpirirtem Auddruͤck der Eindruck war von 
unwiderſtehlicher Macht, poetifh durchdringend und begeiſterungsholl emporziehend.“ 


%* Wien Die Matthäns-Baffion von J. S. Bach, welche am 15. April 

im großen Redoutenſaale von. der hieſigen Singarademie unter der Leitung des Ehor— 
‚ Meifters Herrn Ferdinand Stegmayer zur Aufführung (ber erften in Wien) — 

wird, beſchäftigt die Aufnierkſamkeit aller hieſigen Mußkkreiſe. Der Eifer der Mitgiſe— 

ber diefes Muſikinſtitutes, melde mit aufopfernder Singebung dem Studium diefes 

Heraus fehinierigen Wertes ſich untergogen, und bie bereitwillige Theilnahme hiefiger 

Kunftkräfte fiellen eine feinem hohen Werthe entfprechende Ausführung in Ausfiht, — 

Eine Conferenz des Gläuklgerausfehuffes vom Comite der Geſellſchaft bes Theaters an 

ber Wien Im Statiänfterelgebäube Inite das Nefultat, dab die Geſellſchaft Die Erlaub⸗ 
‚nid erhielt, die Vorftellungen im Theater an der Wien am Oftermontag zu eröffnen 

und provfforifih einen Monat lang fortzuführen. Die Wahl bes artiftifchen Dirertord 
fiel auf Heren Alois Bokorny, — CapelPlmeiſter Johann Strauß if wieder zu feis 
ner Somfnerfaifen nad) St, Petersburg abgegangen. — Präulein Keildeim vom 
Carliheater iſt am Hofoperntheater auf drei Kahre engagirt tworden mit einer bis auf 
3000 Gulden fleigenden Cage — Die feierfihe Enthüllung des Grabdenkmals Stanz - 
ale wird erft am 23, Apritl um 4 Une Nachmittags unter Mitwirkung des Wiener 
r Annergefangbereind und ide Hesperus⸗ auf dem. Matzleinsdorfer Friedhofe fatt- 

ndeit, © " 

% Der Mufifalienbändler und Componfifi Herr Earl Badlinger 
in Wien feierte am 11. April das Jubelfeſt feiner feit 25 Jahren beranftalteten 
mufltalifchen Solrdes. Heitere und ernfte deelamatortfche Vorträge merhfelten mit mu⸗ 
ſikaliſchen Vorträgen auf die mannigfachfte Art ab. Beſonderen Beifall erregten: cine 
gbumerififige Bortefung” bon Werl, ein Melodram „der Bettler vom Rialte” von 

» Boglar, nen componrt von C. Hablinger, und ein Monftreroupfet „der mufllaltfche 
Kannegieger’ mit Mufit von &. Hölsl. Ger Se erbieft als Anerkennung 
ür feine bedeutenden muflfalifchen DBerbienfte ein Prachtalbum' mit photograpfifcgen 
Perträts don mehr als 100 Künfileen, Muferben wurde Sem C. Haölinger bie 

hre zu Theil, bon dem Prinzen Leopolb von Sarhfen-Coburg-@otba einen pracht⸗ 
vollen Borat von Silber mit finnveihen Infegeiften gu erhalten, 


‚„ # Der Wiener Männergefangverein Hat zum Andenken an ſchöne in 
Nürnberg verlehte Tage zum — en Muſeum ein Capital von 100 Gulben 
gefiftet und baffeibe mıtt einen beutfehepatriotifhen Schreiben Kegleltet. om 
‚#% Brad. m den Gefunbheitözuftande Sans Seeling’s; welcher in beit 
iöten Abo n dem Tode nahe ar ift et glücklicherweiſe eine endung. zum. Beflern 
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* Berlin Der Oper „Aktäa“ von dem Meiningen’figen Capellmeiſter Bolt, 
welche am Freltag im Dpernbaufe ihre Erſcheinung mathte, dürfte ein Tanges Leben 
nicht beſchieden fein, wenigſtens wehrt fa die Kritik wvie das Bublieum entſchieden gegen 
viefes Produrt. Se heißt «8 In der Dutienatgeitun unter andern: „Die Muſik er 
fegeint von Anfang bis zu Ende ala die Gelegenheitsarbeit. einer techniſchsgewandten, 
raſch und mühelos ſchaffenden Capellmeiſterroutine. Ucherall liegt als Schablone daB 
Tandläufige, deutſche Lied zu Grunde, jene ſtercotype, von Küden, Lindpaintner, Abt 
und unzähligen Anderen gepflegte Gattung, in der man im genaueren chemiſcher Anglyfe 
den matten, aebrorenen, fuͤhllch anempfindelnden Nachklan der Spohr'ſchen und We⸗ 
ber’fihen Weſſe entdeckt. Schon in ganz formeller Beyiehung fonmit die Tonſprache 
aus der knappen liedartigen Haltung nicht herauß, nirgends erweitert fie ſich zu den 


breiten Umriſſen des eigentlich, dramatiſchen Sthis. Die chargkleriſtrende Polyphonte 


des Enfembles ift ihr eben fo fremd als ber sole Sefangäfteom der Arle und Die 
beffamatorifche Beredlfamkeit des Neritatins. Einzig und allein bewegt ſie ſich auf: dem 
Sebiet der undeftimmt. und zerfloffen Hin und ber ſhwankenden melodiſchen Bhrafe, 
Huf Heichthum und Mannigfaltigkeit des ndis iduellen Lehens verzichtet fie ganzlich. 
Man koͤnnte bie einzelnen Bartlen unter einander vertauſchen, alfo etwa bie melodiſchen 
Bekenntniffe der Sabins ben Worten Nero’s unterlegen, ohne den muſtkaliſchen Aus⸗ 
bruck wefentlich Zügen zu ſtrafen. Der Mangel alles dramatifchen Vermoögens Tiehe 
noch einigermaßen verfchmerzen, wenn ung wenigſtens die Parlitur durch eine Fülle 
ein und geiftvoll ansgeführter etailmaleret ſchadlos hielte. Vorzugsweife den beſſeren 
Componifen der Gegenwart iſt die Kunſt eigen, durch dergleichen verſchwenderiſch aus⸗ 
geſtreute kleine Scheidemünge und ihre Armuth an edlem, velltwichtigen Metall weniger 
fühlbar zu machen, Wir Haben indeffen vergeblich Im Gefang und fu der Juſtru⸗ 
mertatton, im Rhythmiſchen, Melobifcden und Faͤrmoniſchen nach pikanteren Zügen 
geſucht. Wo irgend cin Gebilde ſich erfeunbar über das flache Niveau exhob, War es 
erodßntidh ein Anklang‘ an bekannte Muſter. Gieich bei der Introduclien hätte man 

ehubert, Mendelsfohn und Banner eitiren Kunen, In den Chor, der bie MH. Seene 


eröffnete, verirrt ſich ſogat eine Wenbung and der Meunett des großen Beethoven'ſchen 


Ezdur⸗ Trio s. Es kommt und nun nicht in den Sinn, in einer ‚Zeit, deren gefammte 
Amofbhäre mit mufltallichen Atomen geſchwängert IR, unferen Conspontften wegen. ber 
Heninlöcengen In ihren Werken den Wroceh zu machen, wir Herlangen aber, daß derlei 
beimußte oder abfihtslofe Entlehnungen wenigftend dem characteriftifchen: Ansbrug dienen 
follen, und daß an Ahnen durch künſtleriſche Perivendung und Umhildung das gelftige 

Figenthum erinorben werde,‘ — Su RriedrieWithelmftädtifchen Theater hat Frau 

aunereKrall vom Softheater. zu Dresden ihr Saftfpiel als Nofa in den „‚Borfe 
fängerinnen’’ von Fiorabautt begonnen, bie Sängerin erfreute ſich des lebhafteſten 
Beifall und wurde wiederholt gerufen. — Die Rachricht von einem feften Engagenent 
der Frau Goßmann om Holtheater beſtätigt ſich nicht, es handelt ſich nur um das 
jetzt Anttfindende Gaſtfpiel. — Der Stern'fhe Geſangverein führt am 19 April 


die große Meffe von Veethoven auf, in welcher die hwen ſhe Säuperit Frau Michal⸗ 


Mihaelt mitwirken wird, — Di Gin academie toirk am Charfeeitag Die ‚große 
De "(che Baftionsmufit zur Aufführung bringen, — Ant. Rubinſtein iſt hier ang 
gekomnien. 


8 Eine Operette von Decthanen Im — — bisher: gänz⸗ 
lich unbekannt und ungeahnt, fol ſich im Hefte ber Berliner Hofblbllothek vorgefun⸗ 
ven haben: ine etwaß äte Entbelung! . Dit bem Manufeript der Operette wirb- ed 
fhon feine Nidjtigteit haben , aber der Kompontft wird wohl anders heißen : 


* Stuttgart Mbert’8 neue Ober „König En {02 wind -jebt- im Soffkegr 
ter einftubirt und die ee Aufführung berjeiben If bortäung, uf: F hen either 
nach Oſiern — erfonen, melde den Proben Geigeivohnt haben „. zühnen: Der 
Oper großen Melobienzel ihum nach. Abert ſoll gänzlich von feiner früheren „Siunels 
gung zur Wagner' ſchen Duft zurlietgelommen fein und feinen eigenen Weg geben... 


3 In Weimar ging Rubinſtein's Oper ‚‚bie Kinder der Balder’ am 8. April 
zur Feier bed Sehurtstags der Großherzogin bei Anweſenheit bed Ermbanifen in Sem. 


* Chin, Im zehnten Gurzenich-Coneerl am Palnıfonntege kam Beethoben'b 
große Meffe in Ddar zur Au — Soll fangen Fraͤulein NRohn vom — 
ter zu Mannheim, Kräulein Asmann ans Barmen, und die Herren Schloffer and Ste 
pan ebenfalls vom Hoftheater zu Mannheim. 9 te 


— 
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Crefeld. Am 3 April wurde bon Mitgliedern des. hieſigen Singvereind 
u) bes iebertafef Rortzing’d „‚Syaar und Zimmermann‘ zum Beflen unfered Dr efierd 
aufgeflibrt ind zwar, wie leicht erklärlich, Bei außergewöhnlich Tehhafter Betheitigung 
von Seiten des Publlkums. Die Oper war von ‚Herrn Muſtkdirectorx Herm. Wolff 
mi großer Umſicht und Sorgfalt einſtudirt worden und hatte einen entſchieden nünftigen 
&folg; namentlich wirkten bie Chöre, von ungefäßt 60 Damen und Herren mit feiihen 
Stimmen gefangen, durch Kraft und Pröcifion. Am 5. April fand eine Wicherhofung 
der Auffuͤhrung zum ſelbigen Zweck und bei, abermals überfüllteim Haufe fiatt, fo Dal 
im Ganzen eine fehr bedeutende Einnahme (ca. 500 Thlr. vach Abzug alter Stoften) 
erzielt worden fit. 0 
* Erfurt. Unter rühmenswertber Mitwirkung. des Ylimelfters im Orgelſpiele, 
errn Muſibolrectoxtz Gebhardi hler, veranſtaltete ber durch ben — — HerrnGuntzel II., 
nem Schüler des Berliner Domchores, geſtiftete Verein für Arhengelang a eapella 
am 6. April in der hieſigen Vredigerelicche feine zwette üffentliche Gefangaufführung, 
Eine zahlreiche VBerfammiung: bekundet ihre rege Theilnahme für den erit feit Kurzer 
Zeit in das Leben gerufenen Kunſtzwelg. Miotetten, Palmen, Choräle, Sprüche —. 
finnig. ausnewählte Tonfchöpfungen — von Ba, Bortniensfg, Gährich, Grell, Men— 
—— Nozart, Neithardt, Nicolai, gelangten zum. vollendeten melodiſchen und har 
monifchen Ausdruck duch Die tüchtig gefehulten und von Ihrem Eunftgeübten Dirigen- 


ten mit ſicherem Verflänbniffe geführlen Sänger und Sängerinten. 


* Don Seiten ber Köntgsberger muſikaliſchen Atademie wurde in’ 
voriger Woche ein Prlvateoneert mit Chor und Orcheſter gegeben, und zwar vor einen 
großen muſikaliſch gebildeten Publieum, mit einem Programm, das nur allein aus Com⸗ 
poſſlionen von ihren früberen Miitbirigenten, Herrn Muſikdirecter Abolf Senfen, 
beftand,. Iſt hiermit ein fprechender Beiveld gegeben, daß ber genannte Componiſt als 
ein hernorragendes Talent anzuerkennen ffl, und daß feine Werke beſonderer Beachtung 
werth Find, fo iſt ber muſtkaliſchen Academle zugleſch auch Das ſchöne Verdienſt zuzus 
ſprechen, einem jüngeren Kunſtler thatteiftige Förderung angebethen laſſen zu haben — 
Er Verdienft, das auch jeden anderen ahnllchen Inftitule eine Zierde fein ürde, wenn 
ran nur Überall fo viel Muth und künſtleriſche Lebensfriſche Haben wollte, es öfter 
mit „neuer Mufit’’ Fi verfuchen. — Das Concert begann mit einer Feſtouveriure in 
D, ein vorwlegend Außerlich wirkendes, einige frappante harmoniſche Extravaganzen 
enthaltendes Wert (aus früherer Zeit des Componiſten) ven feiner Arbeit. — Es 
fölgte dann ferner: Sonate in Hmoll für Clabler, vortrefflich gefpieft von dem Com⸗— 
stiften; bas Werk erfcheint, obſchon zum Conrertvortrage zu lang, als ein reſchhal⸗ 
ch, and warmer Begeifterung entſtandeneß Mufitftiit von Funftoofler Durchführung, 
das befonders im erfte Allegro und dem langfanıen Mittelſgße anzog. — Zwel bon 
Herrn Rebiing gefungene geiftfiche Rieder (aus den Spanifchen bon Henfe) für. Solo⸗ 
tenox mit Begleltung von A Bratfchen, 4 Biolonceli, 2 Contrabäffen und Pauken. 
Man wird ſich nach dieſer Belegung die ſchönen Klangfarben, welche den warnen Stine 
wungsgrund malten, leicht —2 kuͤnnen; die Compöflionen (usb zwar vorzugs 
weiſe Die zweite, Erzprieſter ben Kite) machten einen tlefgemihhlichen. und Babel 
ganz eigenartigen Eindruck; wie bier die Stimmung aus dem Vollen bed ghetthen runs 

e8 herausgehoben und in ein herrliches melodifſch⸗harmoniſches Gewand gekleſdet iſt, 
ndet man es felten! wahre gudaguge Inbrunſi und. ugleich gluthvolle Madonnen⸗ 
iebe gihmet die Muflt. -— Den Scdhinß bildete „„Sephta 8 Tochter (na Byron), 
Eomeertftürt. für Soli, Chor und großes Orchefter, ein Wert voll tiefen, fon zum 
Ausdruck gebrachten Gefuͤhls und von charakteriſtiſch-dramatifchem Zuge, daS vortreffe 
US -auf das gefammte Publleiuum wirkte, Einzelne aber, in den beſonders ergreifenden 
Partien dig zu Ihränen rührte, Michtere der genannten Werke werden binnen Jabe 
resfriſt im Druck erfeheinen. Möge man nach diefem Erfolge Ad. Jeufens, beffen Her 
drutkt erfchienene Clavierfthite. (befondere Op. 5). und Lieber, namentlir die ,, Rimes , 
weifen⸗“ auch in welleren Kreiſen einer eingehenden Beachtung würdigen. Ze 

8 Dem Tenoriften Niemann in Sannover {fl von Großherzog” bon 
Heſſen bie goldene —I—— für FR und Wiſſenſchaft verliehen worden. 

* In Bürtig gab der Claviervirtuos Hermann Nänelt in ber verfloſſenen 
Salfon- zwei zahlreich deſuchte Goncexte, desglelchen eines in Wintertb a J gm 

er Antwerpen. Die ehenlalige unumſchränkte Beherrſcherin bir ev: BIER 
en Nofina Stark Hat ti bet einer guößern —S— * 
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* Baris. Das Bubget für 1863 welſt bie Summe von 1,710,000 Fred. als 
Subvention für die kaiferllchen Thenter und das Conſervatorlum auf, Die Berthels 
fung diefer Summe ift folgende: Die große Dper erhält 820,000 Fres., daß Theätre 
francais 240,000 Fres,, die Opera comique 240,000 res, die italleniſche Oper 
100,000 $re8., das Odéon 100,000 Fres., die kaiferlichen Commiſſare 15,000 Fres. 
das Eonſerbatorlum 195,000 Fres. — Die Disloelrung ber Boulevard Theater nimmt 
mit dem 1. Juli ihren Unfang: Das Theätre Iyriqur flebelt nach dem Chätelet über, 
ebenfo der Cirque imperial; die Gaitd nach dem Boulevard de Sehastopol, Die De- 
Jassements-Comiques. nad Der Rue de Provence und die Folies-dramatiques nach 
der Rue de Bondy. — Die Arademie der feinen Künſte dat an Halevy's Stelle nach 
vier Wahlgängen Herrn Beulé mit 19 Stimmen negen 14, welche Berlloz zuftelen, 
zum Serretatr auf Lebendzelt ernannt. — RNaͤchſt Monflguny’® „Rose et Golas““ , bie 
in einigen wagen in ber Opera comiqne ihr Auferftehungster felern wird, denkt das 
genannte Anftitut auch am bie Herborfuchung von Ifougrd's „Gendrillan.‘‘ — Die 
Operette „„Oncle Traub‘ von Delavault, die in voriger Woche auf den Theätre Iyri- 
que ihre erfte Aufführung erfeßte, wird als eine amufante Bluette geſchildert. — Die 
neue Oper von Relicten Dapid tonr feine Ente; fle erlifirt wirklich, Heißt wirk⸗ 
fich „Talla Rookh“. und ſoll wirklich ſchon zu Ende des nächſten Monats In Scene 
geben. — Die Masſirt Verdi und Flotow, welche bier anweſend waren, haben, 
mie man fagt, wegen Aufführung bon Dpern befriedigende Unterkandlungen gepflonen. 
Verdis „La Forza del Destina‘ foll in naͤchſter Salfon In der großen Oper, Flo— 
tom'8 ‚‚Strabella’’ bel den Italienern gegeben werden. — Thalberg, ber ſich ſeit 
einigen Jahren Hier nicht hat hören Taffen, It .angefommen und wird Concerte ‚geben 
(dad erfte derfelben findet am 22, April ftatt.) Er wird and feine neuen, ‚‚Soirdes 
du Pansilippe’‘ Betitelten und in Neapel verfaßten Compofltionen vorführen. 


3% Ein Lorbeerkranz für Halevy. Bel ber kürzlich fattgefundenen Auf⸗ 
führung der „Judin“ In Marfeille Hel am Schluffe der Quverture ein mit ſchwar⸗ 
zer Flor umbällter Lorbeerkranz auf bie Bühne. Der Dielgent bed Orcheſters, Kerr 
Montas, nahm ihn auf. und legte Ihn unter ben Beifaflsbezeigungen bed Publicums auf 
bie Partitur nieber, mo er au Ehren des verftorbenen Meiſſers den ganzen Abend liegen 
Klieh. Der Dirertor des Theaters, Herr Salanfter Dufrenop, bat amt andern Tage 
den Lorbeertronz mit einem Schreiben an Mad, Baleny nach Paris geſandt. 


X 2onbdon. Am 8. April iſt die italleniſche Dver im Coventgarden⸗Theater 
mit Roſſinos Tell“ eröffnet worden. Tamberllck und Mad. Miolan⸗-Carvalho haben 
darin Furore gemacht. — Man ſpricht von einer Gefellſchaft, die ſich geblkdet hat, am 





aegenüber dem LhrenmsXhenter einen neuen Mufltfaal zu Bauen, Zu ben flärkten . 


Ketionären foll Mad. Lind-Goldſihmidt gehören, die ſich mit einer Summe von 
40,000 Pfund Sterling (IT) bei dem Unternehnten betheiligt Gaben Toll. 


%* In Madrid gaftiet jetzt die bekannte, etwas abgefungene Primadonna be 
Lagrange und findet eine fo große Bewunderung, daß man ihr Standbild, als Norma, 
im Berifipl Des kunigl. Theaters aufgeſtellt bat, Eine Auszeichnung, welche noch Feiner 
Künftferin In Spanien zu Theil wurbe, 


* Uns St. Betersburg fehreibt man und: Die Conrert-Satfon mar rei 
an muſtkalifchen Genäffen; doch mußten bie Birtuofen ſich oft mit Anerkennung ihrer 
Tünftlerifhen Leiſtungen für ſpurtichen Befuch Ihrer Concerte entfhäbigen. Entbufaftifigen 
Beifall errang ſich der gebiegene Wiolonceflift Daptdoff in feinem ſtark Gefuchten Concerte 
forwie In einem amelten, welches er gemeinſchaftlich, mit dem Geräfmten Violiniſten Jeran 
Beer hab, Unter gröpern Orcheſterwerken, die zu Gehör gebracht wurden, Fefette: 
5. Stiehls Onyerture triomphale durch frifge Motive, ſchöne Inſtrumental⸗Effekte, 
ud efne Acht kunſtlerlſche Enſwicklung. Im närhlten Herbfte foll das Conferpatorfut 
fir Mufte hier ins Leben treten. Unter ben Profefforen nennt man Wienlawsky, 
Schuberth, U. Dreyſchock, Leſchetizky, Saloman und H. Stiehl. Es heifit, daß das 
Romannzow'ſche Muſeum, zum Confervatorium eingerlchtet werden ſoll. Der Brofeffor 
erhält für eine Stunde wüchentlich, 100 Rub. jährlich. 


2 Der König von Schweden hat ſich neuerdingk einem Männergeſange 
verein in Stockholm angeſchloſſen, deſſen Mitalleder, junge Leute aus ben Beamten“ 
und Kaufmannsftande, ſich Im Schloß verfammeln, imo der Monarch an Ihren Geſang⸗ 
übungen perfoͤnlich Theil nimmt. ” 


Signale 565 








* Novitäten ber legten Woche: Jagdſtück für Bianoforte von Stephen 

gelten, Op. 102. — Fankaſieſtücke für Bianoforte von N. W. Gade, Dp. 4l. — 

er Gelfterlönig, Ballade von K. Be für eine Singſtiiume mit Pianeforte compo= 
niet von Ludwig Barimanı, Op. Dr —— 


* Von Féetis „Biographie universelle des Mnsiciens“ iſt ſo— 
eben der dritte Band der zweiten Auflage in Paris erſchienen. 


*DODie Moteiten von Paleſtrina. Aus dem Nachlaß des in Rom vers 
ſtorbenen Muſiters Theodor de Witt aus Weſel, welcher ſich nilt Unterftägung. des 
Königs von Preußen Friedrich Wilhelm IV. während einer Reihe von Sahren in Flalien 
aufpielt, tft das Manuſcript einer forgfältig redigirten Sammlung ber „Motetten von 
Balehteina * für den preußiſchen Staat erworben, und die Publſeation derfelben durch 

bnahıne von 50 Exemplaren, welche zur Vertheilung an öffentliche Anſtalten beſmnit 
find, unterfiützt worden. Der tıfle Band, herausgegeben von ZN. Rauch, Ift vor 
Kurzem im Verlag vom Breitfon! und Härtel in Leipzig erſchienen und enthält 24 fünf 
finmige Motetten, ſieben ſechbſtimmige und zwei fiebenſtimmige. 


 # Nürnberger Sängerfeft- Album Funfzehn Geſänge für den vierfilut 
migen Männerchor zur Erinnerung an daB deutſche Sängerfeft zu Nürnberg, (Rurn⸗ 
Berg, W. Schmid.) Die Componiften, welche Chöre für diefe Sammlung lieferten, 
find: Abt, Berker, Hiller, Kamerlander, F. Lachner, V. Lachner, Möhring, Neeb, 
Otto, Perfall, Speidel, Storch, W. Tſchirch, Einmerling, Grobe, Man findet Bier 
da3 noblere Unterhaltungsgenre im Ganzen vertreten und wird in Möhrings „Trom⸗ 
peter an der Katzbach“ ein charaeteriſtiſches Effectſtück für Conceriprogramme finden. 


* Frühlingsblüthen. Fuünf Geſaͤnge für gemiſchten Chor von Auguſt 
Härte ‚ Dp 27. (Dresden, Friedel.) Warm empfundene und in anftändiger muflla= 
Uſcher Haltung auftretende Gefänge ‚ deren erfter, mit einer Sopranfolopartie andger 
fattet, und deren letzter, recht effectvoll ausgeführt, befondered Wohlgefallen erregen 
werden. 


*Bei Ad, Brauer in Dresden erfihlen Heft 4, 5, 6 eines von Carl Bur— 
chard Heransgegebenen ‚„‚Planofortes Album‘ zu vier Händen, welches eine Ause 
wahl volfsthümlicher Mufik aller Länder in bequem ſpielbarer Bearbeitung enthält. 
Sehr. wünfchenswerth würde eine genauere Starcato= und dazu auch Fingerſatzbezeichnung 
griyefen fein, um die unterhaltende Sammlung auch dem Unterricht (ohne, babei_bem 
ehrer befländige Bleiſtifiſchreiberel zu verurfachen) zugänglich gemacht zu haben, Man 
findet Kunftz und Volfliever, Kammer und Opernflüde ze. in guter Auswahl in bem 
Album und wird jedenfalls. Genuß, im Zuſammenſpielen der zahlreichen bunt wechſelne 
den Stufe haben, 2 


* Nach dem Süden. Scchs Tonhilder: Entſchluß, ort, Rats im Walde, 
In Benedig, Am Meere, Auf Capıl. Kür das Pianoforte von Louis Henoch, 
3 6, ziel Hefle. (Hreiburg I. &., Ruh.) Die Phantaſie des Componiſten giebt 
fh Hier keicher als in den feiern Bahn und feine Geftaltungöfäbigkeit Ift entfehteden vor⸗ 
gerhelt, fo, daf wir diefe Stärke als recht annehmbare, nette melodiſche Eompofitionen bes 
eichnen innen, Das Talent fteht noch auf der Stufe des Reinnatürlichen und producirt 
darum Alfgenscinperftändliches, Ungeſuchtes In naiver Weile, Ro, 1 ,‚Entfehrug” iſt im 
Character eher ein Gebet, dagegen ſtimmen die übrigen Stucke beffer zu den item; bor⸗ 
Anapmweife efättt uns „Nachts Im Walde‘ und die „Zarantelfe auf Capri.“ Wir wün⸗ 
ben dem Tomponiſten ferner gute Fortſchritte nud empfehlen bie ‚Hefte einfangen, wenig 
gewandten Spielern, denen bie meiſten neuen Compoſitionen zu ſchwer find. 
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Bin B. Vielen Dank. Die: Größe diefes Talente iſt uns Kinkänglich befannt: — 
Wilh, In &, ie vermitiein feine Engagements, folte uns Inbeh eine Darını Ber 
Werden, wollen mir Ahnen gern Nachricht geben. — A. in 8i. Dat —— ſein 
S, ih Pr. Sn den nlciften Tagen erfolgt ein Brief. — B. in L. Ea:mird miDE Ian 
daß Sie bie „Signale Iefen, bamit Einfendungen vermieden merben, er 

Thon mitgeigeilt wurde, 
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Foyer. 


* Schweriner Sängeys Honorar. Flotow, der Intendant bed Schmerl- 
ner Hofthealers, ber jetzt in Baria ift, erzaͤhlte dort neulich ein hübſches Geſchichtchen, 
weiches als Grgenfag zu den Bartfer ———— große Helterkeit erregte. Er 
fand nämlich bei Antritt -feinss Amtes den Gontratt eines: wackeren Baritöwiften wor, 
in melden außbebungen war, daß derſelbe nad) jedem Hofeonrert das Recht haben 
fotite, Si in der geonberzoglichen Küche ſpelſen zu kaflen, item ſich ein Städt Braten 
ft warh Kaufe zu nehmen! Ban fhhlug vor, ſich Foger ober eine andere ariſ 
Erteötität der Oper in der Küche Sr. ajeftät zu denken, ober mit einen in Papler 
gewickellen Stuͤck Braten auf dem Helmmege! Bu 


* Auch ein Pfiff. u voriger Woche fand, In. den Zuilerien eine ‚Theater 
vorftelfunig ſtatt, zu welcher einige Depufirte und ziemlich viel Senateren ein elader 
waren, Man Tplölte „Le Paye“ von Frau Berges Sand, ein Stück, welches un 
Kurzem im Gymnafe⸗KThenter Flabeo machte. Pidplich, als der Vorhang fiel, hallte ein 
* den Sgal. Allgemeines Staunen. Aller Blicke wendeten ſich nach dev Loge, 
in ſpelchet die Karmerhercen fi befanden. Da erhebt ſich der Marquig bon elf 


und tft: „DO 88 IN nidta; wahrfägefnlich hat ſich einer der Herren Sammerherren 
ten u Sipftffel gelegt!” Allgemeines — — — ben „Witz“ bdes ahfänt Men 
Hihle De Senatß. | fan f 


* Theatraliſche National-Deronomie. Das ungariſche Volkstheater Ip 
Dfen bat die äbfonderkiche Idee gehabt, zwei Preife von je 00 Ducaten für zwei 
iteftllite audzuſchreiben, in deren einem Die Rothwendigkeit und Nügzlichkeit der Wald⸗ 
und Weibefegregation,, ſowle der Corimaſſatton her Felder, Im zweiten aber bie Ni: 
Use her Zebeng- und Feuerverſicherungs-Affociirungen dem. Volke anſchaulich und 
Hlauißel gemagpt werden ſoll. ce . 


% Der jüngft verftorbene Dichter Juſtinus Kerner befel neben vie 
len anderen Etgenthaͤmlichkeiten die Baffion, na ſundenen mu einer Aut Zurkunfts— 
malerei eſgen inden eine Anzahl Rintenkleiife zu Papter brachte uud die⸗ 
fe8 dann zufonmienfaltete, wodurch die verfihlebenften Wiguren zu Stande kamen. Rear 
ser. deſaß ganze Hefte folder „‚Mlalersien.‘‘ MB ea bie Schaufpielerin Fraͤulein 
Fanaufcher ben Dichter um eine ſolche Zeichnung bat, legte er ihr fofort eine Probe 
einer Kunft ab. Das Ergebniß der betreffenden Sanierung atte Die größte Aehnlich⸗ 
Feit mit einem Schmetterling, unter weldien ber ichter Die Worte ſchrieb: — 
Aus Tintenflecken ganz gering 
Entſtand ver ſchoͤnt Schmetterling 
Zu folder Wandlung ich empfehle 
Gott meine fleckenvolle Secle.“ 


* Getauzte Pfalmen. Am Hofe Karl IX. von Frankreich wurden te 


— u di ven „‚ntebtigen Tänge”’ (danses basses genannt, weil man bie u da: 


Taf nit vom Boden bragte ‚na ber Melodie der Palmen getanzt! Des Gorige 
Mehlingstäng ging nad) her. Diilghte des 120. Palma: „Sie haben mid oft gebrängt 
Yon meiner Tugend aufs aber fie daben nuch nicht Kbermenhf,” TR 


. #* Ramean und Beaumarchals über Adel und. DOrben, Ludwig XV; 
ehrte Rameau To, daß er ihm ein Ade Spain fomnien Lei und ben Drbeit des heili⸗ 
gen Michael ſchenkte. Als der Companiit das sätent echlett ieh er es vicht regiſtriren 
und da der König glauhte, er ſcheue die Soflen, wollte er die nüthigen Auslagen eo 
übernefmen. allen mih Erw, Mafeftüt da Gelb haben,“ jnate Kameau, ‚und ich 
will es zu einem n glidieren Zwecke anwenden, Adeldoriefe für mich? — Caſior und 
Pollux — mir diefeiten ſchon längſ gegeben.’ Rameau's Adelshrief wurde alfa 
ungiitig, weil ex mist wgifteistwurhe, aber ber Order des xeiligen Michgel blleb ihm. 
Beaumarsats lehnte denfelben Orden unbedingt Ab, IB aha der Baren v. Bretentl, 
Minifter Ludwigs XVI. denſelben anbet. ‚Qt Verkaſfer der Hochden des, Bigare’‘ 
meinte, daß Maͤnner, deren Verdienſte anerkannt ſeten, Feine Derorationen noihlg Hatte: 


anlundigungen. 
Musikschule in Frankfurt a. M. 


Mit dem 23. April dieses Jähres beginnt eiü neuer Cur- 
sus der hiesigen Mnsikselmle. Derselbe umfasst nach früher 
ansgegehenem Programme alle theoretischen und praktischen Zweige 
der Musik. Das Honorar für den jährlichen Cursus beträgt fl. 154. 
rheinisch, gleich 88 Thuler preussisch Courant. Einheimische 
können sich gegen ein Honorar von fl. 42. oder 24 Thaler an 
einem einzelnen Fache betheiligen. Anmeldungen -sind anzuzeigen 
hei dem ersten Vorsteher. 


Taubenhofstrasse No. 19 in Frankfurt aM. 


Orchestermitglieder 
für ein stabiles Theater werden gesucht. Frauko-Offerte richte man an 
Sziklavölgyi, Kapellmeister des ungarischen Theaters zu Ofen. 








— Planines _ — 
Pianoſorte· Fabrik_von Ful. Feurich 


in Leipzig, 


ion. Weststrasse No. Sl, 
empfiehlt als ihr Hanptfabrikat Pianinos in geradsnitiger, halbschräg- 
saitiger, und ganz schrägsaitiger Construction, mit leichter und prä- 
ses Spielart, olegantes Aengzsere, aiite das Neueste, und ‚stellt Rei 


Garshtie die ‚solidesten Preise: — 


7 









* 






wen — u —— Die J | j En nei j 

MOSIKÄLIEN-HANDLUNG ».BARTHOLFSENFF - 

in Keipzäg, Potersstrasse 40, übernimmt Anfträge-auf Musikallen jeder Arı zu 
promplester Ausführung. 


een] 
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In meinem Verlag ist soeben mit Eigenthumsrecht erschienen : 


Jagdflück 


von — 
Stephen Heller. 
Op. 102. 
Pr. 230 Ngr. 
Früher erschien : 
Heller, St., Op. 87. Cinquieme Tarentelle pour Piano. 25 Ngr. 
— —,Op. 91, Trois Nooternes pour Piano. T Thir. 
o. I. 10. Ngr. 
No. 2, 10 Ner. 
No. 3. 15 Ngr. 
Leipzig, 10. April 162. 


Bartholf Senf. 


Aus dem Berlage von 
| ©. Merseburger in Leipzig 
wieb empfohlen und iſt durch jede. Buche oder Muſikhandlung zu beziehen: 
Brähmig, Liedexſtraufz für Kochterſchulen 2. Aufl, 3 Hefte 10) Sgr. 
— — —* —S ein: und zweiſtimmiger — und Gefänge mit leichter 
Planoforte⸗ Begleitung. 10 Spr.. en 
Brauer, Prahtifche Etementar-Pinnofsrie-Schule. 9. Aufl. 1 Thlr.. . — 
— — Der Pionoforie-Schüler, Eine neue Elementar-Schule. Heft 1. (3. Anfl.), 
- 11, (2. Aufſ.), III. & 3 Thlr. " 
— — "Fänfikalifhper Ingennfreunv, Heft 1 II. & 15 Ser. 
Frank Caſchenbüchlein des Muſikers. 2 Bandchen. 3. Aufl. 10, Ser. 
Hentschel, Evang. Choralbuch mit Zwischens ielen, 4. Aufl, 2 Thir. 
oppe, Der erſte Unterricht im, Piolinfpiel, St: 
idmann, Aleine Gefangiepre fir Schulen. 3. Aufl. 4 Ser. 
— — Sormonielehse. 10 Sgr. 
— — Genesalbahübungen. 15 Ser. 
2 — Steven. für Schule-und Feben. 3 efte 9, Sgr. 
Euterpe, eine Mafikgeitfeirift. 1862. 1 Ahle 








Binnen Kurzem erscheint bei mir mit Eigenthumsrecht für 
-Dentschland: = nee BEE 


f m. FE Be 4 
6. Verdi, „Un ballo in maschera.“ 
Bu Grosse Oper, | 
sowohl im Clavieranszuge als auch in allen üblichen Arrangements. 
Wien, April. 1862, 00O. A. Spina. 
” 0. Berlag von Barthalf Senff in Leipgig. 


Drud von Brienvrich Andrei in Leipig. 








N: 21. Neipsig, 24. April. 1862. 


SIGNALE 
| für bie | . 
Mufikaliſche Wert. 
Zwanzigſter Fahrgang. 


| Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 





ZJaͤhrlich erfiheinen 52 Nummern. Preis für ben ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
direeter frankirter Zufendung dur; Die Poſt unter Kreuzband 3 Thlr. Sfnfertionsger 
huͤhren filr die Petlt zeile oder deren Raum 2 Neugroſchen. Alle Bud und Mufitalien- 
bandlungen, fowie ale Poſtämter nehmen Beftellungen an. Zufendungen werben unter 
der Adreſſe der Redaetion erbeten. 





Tonfünitler der Gegenwart.) 
Earl Halte 


Kart Halte iſt im Jahre 1820 in Sagen bei Barmen geboren, Ivo er bon 
feinem Vater, dem Muſikdirector Sale, bie erſte muſikaliſche Erziehung erhielt, Sehr 
jung, Im Jahre 1836 bereits, ging Kalle nach Paris, wo er ohne Lehrer, durch flei=_ 
Biges Hören und Studiren fein Talent’ allein ausbildete. 


Unſer Künſtler vermählte fi ſchon im zwanzigſten Jahre mit einer ſchönen und 
liebenbwurdigen Creolin aus New-Orleans und iſt jegt Vater von 9 ſchönen Kindern, 


Obwohl Halle auch offenbare Begabung für die Compofitton beſitzt, wie mehrere 
in Baris und London veröffentlichte ZBerke. davon Zeugniß geben, fo ſcheint er doch 
Mehr von dem Drange befeelt geweſen zu fein, ih zum Dolmetſcher ver guten Piano⸗ 
forteo®iteratur zu machen. Wie ihm dies gelungen, werden alle Diejenigen bezeugen, 
welche feine außerorbentliche Belefenheit in derſelben bewundern konnten, Denn fehwers 
lich iſt ihm ein bemerkenswerthes Mufltwerk für Plano allein ober mit Begleitung des 
Drcheſters, oder ein Werk für Kanmiermuſik entgangen. 


— — 
*) Die Biographien von folgenden Iebenben Lontünfllern ſind In ber Tehten Zeit in ben „Signalen" 


"5 Mitgetheift werten: Balfe, Franz, Gounob, Souls Köhler, Cart Löwe, Mierfon, Reiner, Ant. Mus 
- binftein, Taubert, Bienriempe, 
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Sabre lang leble Halle In Paris, engverbunden mil Stephen Heller. Er errang 
Hier ſehr Bald eine ſchoͤne Stellung und war ber Erſte, welcher Trioe und Quarteit- 
Soirden veranſtaltete, bie: ſeitdem fo glänzend reuſſiren. Damals hatte er mit einem, 
ſolche Muſik wenig verftehgnden Publicum zu kaͤmpfen, aber er hatte den Muth und 
die Ueberzeugung des Adhten Künſtlers. Inmitten dieſes ruhmyollen Beſtrebens, deutſche 
Kunft in Paris zur Geltung zu Bringen, brach bie Rebolution von 1848 herein, Jetzt mar 
an dergleichen nicht zu denken. Kalle ging nach England, wo ex nun Bereits felt 14 Jahren 
lebt. Er begann hier daſſelbe, mas er in Paris verfucht. Sechs ober fieben Monate 
in Mancheſter, den Übrigen Theil des Jahres in London zubringend, hat er durch fein 
Spiel und duch Unterricht dem Geſchmack der Muſik in England eine Immer höhere 
und edlere Richtung zu geben unternommen, Von bisfer raſtloſen Thaͤtigkeit kann man ſich 
faun einen Begriff machen. Halls iſt heute einer ber angeſehenſten Rünftfer Englands, 
Kein bedeutendes Concert in ganz England, wozu · man ihn nicht zu, gewinnen fuchte, 
Er reift von London nach Edinburg, bon da nach Glaſsgow, von Glasgow nad Bir 
yerpool, und zwiſchen inne giebt er überall einige Tertionen an Menſchen, bie ſchon 
auf feine Ankunft warten, um ihn in Beſchlag zu nehmen, 


In Manchefter dirigirt er 25 Concerte, bie Im November beginnen und Ende April 
ſchließen. Ein errellentes Orcheſter und Chöre, von ihm geſchult und gebildet zum 
großen Theil, executiren die Meiſterwerke unferer Kunft, Symphonien, Oratorten a. ſ. m, 
Die Soll werden von ihm, oder von fremden bedeutenden Künftiern vorgetragen, 
weiche, glänzend honorirt, dazu von Sonden ober Paris engagirt werben. Alle bes 
dentenben Künftter, die Londan beſuchen, fotefen auch in ben Eoncerten Halle's in 
Mancheſter. 


Halle's Spiel iſt «ind ber vollendelſten, das nian Hören kann. ine gefunde . 
poetiſche Auffaffung, ein Mechanismus, der ihm erfaußt, feine Intentionen vollkommen 
auszuführen, eine Sicherheit und Feinbelt des Vortrags ftenipefn ihn zu einem ſtünſt⸗ 
ler erfter Größe. Bemerkenswert iſt fein Gedächtniß. Er ſpielt ſämmtliche Werke 
von Beethoven, Mendelsſohn, Chopin und Stephen Heller auswendig. Verlange 
man bon ihm irgend eine Sonate von Beethoven, er wird fie ohne ſich zu irren auße 
wendig ſpielen. Voriges Jahr fpielte er in einem Cyelus van Eoneerten in Bonbon 
ſämmtliche Sonaten von Beethoven in chronologiſcher Orbnung auswendig, Diele 
Berthoven- Abende hatten. fo glänzenden Sureef, daß gr biefelben in. biefer Salfon wie 
verholfen wird. Senach kann man ermeffen, wie glänzend auch bie äußerliche Stel⸗ 
Iung Hallas In England fein miſſe. Denn bad muß mon ha ſagen, daß bir Engr 
lander ihre Lieblinge au; zu belohnen wiſſen, feien «3 Schriftſteller, Maler ober Mur 
ſiker. Und fo. kann es uns nur herzlich freuen, einen Landsmann bier in fo ſchöner, 
alfgemein geachteter Stellung zu ſehen, um fo mehr, als ſie keinem Wüulrdigeren ange 
wiefen werden konnte, als Earl Halls, dem unermilblichen Vertreter deniſcher Kunſt in 
England, Er iſt ein eminenter Künftler, einer. ber Begabteften Menſchen übers 

haupt. J 
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Eonecertö der rufſiſchen Muſik Geſellſchaft in 
St. Petersburg. 


Die Eoncerte bei ‚euffifäjen Muſikgeſellſchaft · erfrenten ſich in dieſer Saiſon wieder 
» eined großen Zuſpruchs und allgemeiner Zufriedenheit, und die Direction iſt auch in 
dieſem Jahre dent Ziele, das fie ſich geſetzt hat, allen Zeiten, allen Schulen und allen 
Richtungen In der Muſik gereiht zu werden, nachgekommen. — Die Progeamme der 
zehn Concerte unter Leltung Anton Rubinſte ins waren folgenbe: 

Erftes Concert. 


Duverture zum „Tannbäufe” . . .” ... . R. Wagner. 
Cantate „Herr, gebe nicht ins Gericht © Bach. 
Concert (Dmoll) für Clavie.. ee. Mozart. 
„Die Waſſernixe““, Lied für Brauendor . . 0. +. Rubinfein. 


+ + 3 


Symphonie pastorale , ı 2 2 2 0 en een» Deethonen. 
Zweites Concert, 
Duverture zur Oper „Ella. 2.» + 0. Eherubint, 
„Mieresſtille und glückliche Fahrt““. .Beethoven— 
Allegro, Scherzo und Finale or nn R Schumann, 
Bacchuschor aus „Antigene, 2 0 nn nn nn Menbelsfohn. 
Sifangfeene fir Vlolien. Spohr. 
Duverture „La Xota Aragonese“... * Glinka. 
Drittes Contert. 
Duverture (Manuſeripth .. U Rode. 
Concertaxie (Bella mia ſiamma).. vr. Mozart. 
Concert (Fismoll) für Elan ve een Bo Silen 
Fragmente aus „Armida eo rennen» Öl, 
Symphonie (Dur) ... Beethoven. 


Viertes Concert, 
Duverture und Introduciion aus „Jeſſonda - x. . Spohr. 
Concert für Vieloncellooo.3. Han 
Are aus „Agrippina““ ... . : Händel, 
Duverture aus der Oper „Der Sofa im Kautafur 


Mm f . ee. nern. & Cui. 
Manuſeulnch. —* 


Gounod. 
Br. Schubert. 


Uhant d'amour 6. Damcke. 


Küyrle aus ber Meſſe mol ern eeee Cherabini, 
Symphonie (Odur). 3* rn Maga. 

Fanrın —* 
Symphonie (Cdui) .. De 
Arie aus „Rufflan und Submit orte 


Lieber am Clavier 65* * 2 .. eo 


f 


. Beethoven, 
Glinka. 
Coucert für Elariasite » + + + > ... C. M, v. eher. 
Arle mit Kher aus „Sof + © 2. 

Muſik zum „Sommernachibtraum⸗ ·e u BEE BE Zu Be 


. ou 
“ 
* 


Mi - 
NMendelsſohn. 


276 Signale 





Sechſtes Concert. 
Duveriure (Udur) Op: 14... een ee Beethoven. 
Requiem für Mignen. R. Schumann. 
Concert (Emoll) für Klavier © 22er. Chopin. ‘ 
Arie aus „Elias nenne Mendelsſohn. 
Symphonie (dur) © » » een. Fr. Schubert. 


Stebentes Concert. 
Symphonie, Harold .Berlioz. 
Pfalm 888. * Mendelsſohn. 
F. Grürmacher. 


* 


Romanze für die Trombone7 

Arie aus der „Schöpfung“ » nenne J. Haydn. 

Duberture aus „Fidelio“ (Edur),. » oe eo oe Beethoven. 

„Die Wojewodin‘‘, Cantate (Pianuſeripth ..7h. Leſchetitzky. 
„Souvenir de Madrid“, Dwerture. oc nr er. Glinka. 


Achtes EConcert. u 
Duperture aus ber Oper „ Ondine!. er ee. M. Lwoff. 
- Adoramus te ' 2 capella EA 
Filii et Filiae Zi Rkeldring. 
Eoncert (Edur) für Elavier, Op. 15 . . Beelhoven. 
Duverture und Introductlon aus ber „Bauberftäter‘ F mon 
Symphonie (Bdur) » » er nenne R. Schumann. 


Neuntes Concert. 


Symphonie (Ddur) « - + - . Ph. E. Bach. 
Intro duction und Chöre ans ber Sp „Das Badusfeft 
Manufeipt) . » 0 0» irren . Dargamifsty. 


Concert für bie Bufe ı een e . ParifheAlbars. 
Muſik zur „Precloſa“. rennen C. M. v. Weber. 
Duverlure No. 2 zur Deonore“ oo. 20» Beethoven. 


Zehntes Eancert, 
Muſit gum Drama „Fürſt Sbolndty⸗ een. GBlinka. 
Requiem . » . een en Mozart, 
Soymphonie (Fdur) Ne. 8 Deere Beethoven. 


Außerdem gab die Geſellſchaft fünf Dunitettabenbe, desen Programme folgenbt 


maren: 
Erfter Abend. 
Quartett (Adur) .. Menhelsfohn. 
Sonate Op. 5 für Etauter und Vioion⸗ello 
(Fadur)... Kae Bu Br Beethoven. - 
Quartett (Dmoll) : 2 4. 0 + Br Schubert. 


Zweiter Abend. 
Swartett (Dmoll) »- + 3 + 9 Z, Hapın. 
Quartett (Esdur) für Elavir , , +, R. Schumann, 
- Quartett (Cdur) Op 50 2 nn + Beeibonen 


Deitier Abend. . 
Quartett (Esdur) , . . 2 +. .Mozart. 
Sonate (Odur) für Einer +: EM, v. Weber. 
Duartett (Amoll) Op. 132 + . + Beecthoven. 
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Vierter Abenb, 


Quartett (Adur) . 2 > 22 200. MR. Schumann. 
Sonate (Fmoll) Sp. 57°. 2 2 2. Beethoven. 
Quartett (Esdur) Dp. 74... . . Beethoven. 


Fünfter Abend, 
Quartett (Fmoll) . = * = 2 0.0. Menbelsfohn. 
Sonate (Giur) Clavier u. Violine, Dp. 97 Beeihopen. 
BreissQuartett (Amoll) Manuſeript. Afanafſieff. 
Sonate (Dmoll) für Clavier . . . Beecthoven. 


Die Preisaufgabe in diefem Jahre war ein Streichquartelt. Bon fünfzehn 
Quartetten, bie eingeſchickt wurden, If} zweien davon ber Preis zuerkannt worden, und 
zwar der erſte Preis den Quartett von Afanaſſteff, der zweite dem Quartett von 
Gaftriot-Sceanderbeg. 

Die Preisaufgabe für nächftes Jahr iſt eine Duverture für einfaches Orcheſter 
mit Naturhörnern und Naturtrompeten. \ 

Die Filialgeſellſchaft in Moskau iſt in dieſem Jahr ebenfo thätig und erfreut ſich 
auch allgemeiner Theilnahme. 

Amt. September eröffnet die rufſiſche Muſikgeſellſchaft in St. Petersburg ihr Con 
fervatorium, deſſen Stotuten vom Kalfer genehmigt wurden und welches under dem 
unmittelbaren Protectorat der Großfürſtin Helene Pawlowna fiehen wird. 

Abgeſehen von der rein künſtleriſchen Rethwendigkelt, als welche fe ein Inſtitut 
für Rußland, wo 518 jetzt noch fehr wenig für höhere Ausbildung in der Muflt ges 
ſchehen, erfipeint, hilft deffen Gewährung. von Selten der Regierung einem großen Bes 
dürfniſſe in ſoelaler Hinſicht ab; es gewährt nämlich dem Muſſker Rechte, bern er bis 
jetzt nicht genoß — er erhält nach beflandenem Gramen bie Rechte des freien Künſt⸗ 
lers, d. h. Enthebung aller Abgaben und Befreiung bon Militairpflicht. Zum arti⸗ 
ſtiſchen Dirertor dieſes Confervateriums iſt Ant. Rubinſtein beflimmt, der abmints 
ſtraiive Theil Befindet ſich in den Händen des Comltées der „ruffiſchen Muſtkgeſellſchaft.“ 

Die Schüler zahlen 100 Rubel. Silber laͤhrlich. Der volfftänbige Lehreurſus hat 
die Dauer von 6 Jahren. Gelehrt werden alle Inſtrumente, Gefang, Theorie und 
überhaupt Alles, was zur Muſitkunſt in Beziehung ſteht; au herden werden ſtlaſſen 
bon Sprachen, Gefchichte, Mathematik, Geographie ıc. eingerichtet, für Schüler, die ber 
' Kenntniffe dieſer Gegenfänbe bar find. — Die Wahl der berüßmieften Namen zu Pros 
feffsren für jeden Zweig der Muſit iſt Bürge für.das Gedeihen dieſes Inſtituts. 

Die Namen der zum Theil engagirten oder vorgeſchlagenen Profeſſoren And fol 
ende: ' 
ve Clavier 8 Bene, ler, Dreyſchock. Leſchetitzky. 

Zabel. 
{ e If ne: ‚Bent Wienlawsti. "u 
Miolnneello: Carl Schuberth. Davidofl. 
Contrabaß: Were, 

[dtes Clardi. . . 

(arinette: Cavallini. un 
Bensit Aintenfugen 0 
agott: . = 
eher 22 Megdorf. 

& ea n ren — —2 Niffen-Saloman. 
Theorie der Mufit: Zaremba. | . 
Sefgiäte ber Mufil: Dancer — — 
Efementarunterrigt und Ehnzgefang: Dütfh. _ 
Snfrumentation und Eompofition: Ant. Aubinfeln. 
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Dur und Moll. 


* Reipyig Die Aufführung ber großen Pafſtons⸗Muſik von 
Bach, welche am Charfreitag in ber Thomaskirche ſtattfand, aebarle nit zu den 
beiten, und mar, wenn wir die Leiſtungen ber Herten Behr un Schneider aus 
nehmen, ziemlich ungenügend. 


Kirchenmuftk in ber Thomasfiche am 19. Aprit Nachmittag balb zwei Uhr 
Motetie: „Du Sie, dem Ruhm und Ehre gebühret”’ geon Haydn. ,‚Auf Gott und 
nicht auf meinen An von Schicht. Am 20, April früh 8 Uber Hymne bon Han⸗ 
dei. Am 21. April früh 8 Uhr: Missa von Therubini. Hynme von Spohr. 


Km Eonfervatorium der Mufit fand Im Laufe der vorigen Woche in 
Gegenwart der Directoren und Lehrer, der Anftalt bie vegefmäßige halbjährige Privat⸗ 
prüfung flatt, wohel, wir immer, fünmtlie Yiterd- tie Bildungäftufen, jede zu⸗ 
nächft in ihren geeignietften Vertretern, zur etheMigung heran ezogen waten, Hits 
ſichtlich der zum Vorkrage gewählten aftefüde waren (fir den Soloßeſang, dad Sulk: 
und Enfembiefpieh) diesmal dle Namen Beethoven, Chopin, Czerny, David, 
Duffet, Grüsmader, Bapbi, Summel,Areußer, Mendelsifohn, Mo= 
ee: Mozart, Nied, Schubert, Shumanı, Spohr, Viotti, Weber, 

inter die am ſtaͤrkſten vertretenen. 


* Berlin. Fräulein Lucca iſt von ihrem Prager Gaſtfpiel hierher zurückge— 
kehrt und am 20, April als Leonore Im „Troubadour““ von Verdi wieder un etreten, 
In berfelßen Der fang Fräͤulein Sulzer aus Wien bie Azucena und Herr Robi nf on 
‘yon Gratz den Grafen Rund, Alle wurden mit Beifa aufgenönimen, — Unton 
Rubinftein, welcher feit acht Tagen bier war, iſt am 23. April nach Copenhagen 
abgereift, Seine Oper: Die Kinder der Haide“ geht Hier Im Herbſt Im Opernhauſe 
in Scene, vorher Gouneds „Fauft““. 


* Wien Die Bach'ſche Befflong-Muftt, auf die das muſikaliſche Wien 

mit großer Spannung hartte, iſt im großen Redoutenſaale unter Stepmaper'3 Leitung 
von der SingeXfabemie zur Aufführung gebracht worden. Der Saat, war gedrängt 
voll und die Stimmung einem folhen großen, ernten und frommen Werke ind den 
heiligen Inhalte desſelben entſprechend, eine gefantinekte, weihrvnle. Der Eindruck, den 
die en hervorbrachte entſpraͤch jedoch nicht. den gehegien Crwartungeli, Die 
ganze Production hatte mehr den Charakter einer veligiöfen Uebung als eines aruflkali- 
fehen Weftes, das man von einem ber. größten Meifter der Tonkunſt zu erwarten berech— 
tigt war. Dem Muſikkenner offenbasen fi De wunderbarften Kombinationen ‚und 
sontrapunftiftifche Züge, die von Dem Lalen unbenchtet bleiben; aber auch dieſet wird 
son den einfach ehlen Welfen, den kindlich frommen Gefühlen, Die fih in dem Werke 


Fundgeben, tief ergriffen fein, vorausgefeht daß bie Aufführung im Gelfte ber Compoſttton u 


und in ber möglichiten Pre nhet erfolgt, Daß dies nicht der Fall war, Lept 
tbeils In ber Fremdarligkeli der ernflen und ſirengen Tondichtung, Die der —7— Anz 


(Sauungsmeif ber außführenden Kräfte fern Hegt, theils In der Mangelhaftigkeit ber 
etangeblldung der Soltften. Am beiten gingen Die Chöre und von_biefen die Shore, 
Mi großem Beifall murden der Doppelchor: „Sind Blitze und Donner in Wolken 
nerfiäwunden’’ und ber Choral: „OD Haupt von Blut und Wunden“ aufgenonmien. 
Der Bbezeiänete Doppeider, welcher im dytbirambiſchen Schwunge dab ennpirte Gefuͤhl 
der Glaͤubigen ausdrüft, mußte riebenhott werden. Ein Slanzpuntt ber Mufit If das 
rüßrende Solo: „Erbarme Dich, nein Gott, um meiner Bären MBltfen”, deſſen obligate 
Piolindegleitung von Kern Dlrector Hellmesberger be ausgeführt wurde. 
Herr gnaver bat fich febenfalls ein großes Verdienſt dadurch erworben, daß er bad 
—97— Publicum mit einem ber bedentendſten Muſikwerke bekannt machte. — eh neues 

allet von Rotta; „Eine Shlphide in China’, ſoll in ben naͤchſten Tagen im Opern 
theater zur Kufflirung foninien, ſaͤmmtliche Deogationen nd bon. Briosipi und 
Jachimowitz neu gemalt. Es ſind dafür Intereffante. Motive gewählt, als: ein chineſi⸗ 
ſchei Thronfaal, eire Hofloge im Theater, der Meeresgrund, Neptun's Mei; und bad 
Raternenfefl. — Das BarltHeater wird im Somner völlſtändig reftaurirt werden, 
der Krontcuchter kommt bei biefer Gelegenheit in Wegfall und an feine Stelle trilt 
eine In ber oßern Deffnung, ber Decke ‚angebrachte electriſche Baiterle, um den Saal 
mit eleetriſchem Lichte zu beleuchten. BE 
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+ Die Neife des Wiener Männergefangvereins nad Bonbon iſt 
aufgegeben. ‚albaefehen bavon, daß Here Mitſchel nicht geneigt ift, für Die Lnter- 
Bringung dee Sänger in London irgend welche Obſorge zu übernehnten und, indem er 
die Urbernaßme irgend welcher Garantie fir Deckung der jedenfalls Iebr bedeutenden 
Koften, die tt Diefer Kumfreife verknüpft And, von ſich abläprt, für fehıe Muühewal⸗ 
tung, die ſich auf die Ermittelung ber entfprecgehben Tocafitäten und bie Beforgung ber 
materiellen Coneertangelegenbelten beſchraänken, dle Hälfte des Bruttos Ertrages der —* 
certe in Anfpruch nehmen will, wird als ancag e Bedingung für das Gelingen der 
Unternehmung das Mtit ehen ‚eiter 60 bis 60 Mann Ha MiktärMuflteapelle be⸗ 

eichnet, die mit dem ännergefangsBereine bei den Produchidnen zu alternixen hätte, 
fe Zeitung: bed MiännergefangsBereines bat Kern Miiſchel Die Mittheilung ges 
macht, daß der muſikaliſche Standpuntt, ben der Märmergefäguerein feit 19 Jahren 
einnimmt, von jenem Det, Mititärmuflkeapellen fo weſentlich berſchicden Tri, daß eine 
gemeinfame Production dieſer beiden Muſikkörper platterdings unansführbar iſt. 


% Matinheim. Das Programm des vierten Academleeonrertes Got durch, elne 
infteunientäle Novität, mittelft weicher daffelbe eingeleitet wurde, erhöhtes Intereſſe. 
&3 war bie dritte Sinfonie in Adur von 3. J. Abert, ein Werl, von einer zu ben 
ſchönften Hoffnungen berechtigenden Leiſtungoͤfaͤhigkeit, die in ihren Einzelnheiten zu Bes 
Prechen der Raum und bier nicht geftattet, weshalb mir nur bie Saupimontente bes 
zäßren. Der erfte Sab, durch eine Interejfante, das Kanptthena in verbluͤmter Weife 
andentende Antrobuetion eingeleitet, If, derſenige, ber am meiſien durchgearbeitet und 
auf deffen Form die möglichtte Sorgfalt verwendet ft. Zwei Hauptgedanken, ſcharf 
van einander markirt, werben eingeführt, um im Verlouf bes Satzes theils einzein, 
theils mit einander berfihfun gen, aufzutauchen. Das Scherzo (ein Märchen betitelt) 
it ein mit dem felnften inuſttaliſchen Sunmor reich gewürztes charakteriſtiſches Tonbild, 
welches durch die raſchen Wechſel feiner Klangfarben, das faſt pedantiſche Feſthalten 
der aus nicht mehr als fünf Noten beſtebenden Srunbidee einen wahrhaft zaubervollen 
Reiz ausübt. Das Andante, durchne elegifch gehalten, bekundet Aberts vorwiegend 
melodifches Talent. Das Finale enthält brei Motive, die anfangs einzeln, int Dürch⸗ 
führungsfaße gleichzeitiz und mit einer ſeltenen Klarheit zum Vorſcheln komnien. Der 
Sontponift fcheint nanientlich in dieſem Sahe dan ganzen Schacht feines muſikaliſchen 
Wiſſens geöffnet zu haben, ohne dabei in eine teodene und oſtentlrende Belehrfamteit 
verfallen, die mehr ben Verſtand als das Gefuͤhlsleben berührt. Wenn fih au in 

heits Sinfonie fund organiſchen Zufammenhang Beteifft, DE Grundformen Beethovens 
und Mendelsſohns Nicht verkennen taffen ‚ fo athımen die Ideen derfelben» doch eine 
Reife und Urfprüngliäfelt, bie um ſo mehr anerkannt werben muß, als das Feld 
der Sinfonle von den neueren Componiſten richt aber weniger außer Acht gelaffen wird. 
Die Auffaheung, durch Herzn Sofrapellmeifter B. Lachner veranfaßt und geleitet, Beiste 
unfer Oxigefter Ian. hellſten Stange, und das Bublleum gab feinen Belfall nad jebem 

Cake auf das Unzweideutigſte zu erkennen. 

- % Darnfladt, Die Xheaterfalfon naht Ihrem Ende und. bet Berlauf derfelben 
ift auch diesmal Fein günſtiger geweſen. Die Hauptftügen ber Oper find bie Prima— 
donne Fräulein Enikie Schmidt und der porizerflihe Bariton! Becker; weil je⸗ 
doch. bie Wietfamkeit beider im Laufe biefer Seifen Häufig bur ‚Unwohlfein untere 
brochen wurde, die Zelfungsfäßigteiten beb übrigen, ſonſt zahfreihen Perſonals aber 
von untergeorbrreter künſtleriſchet Bebentuiig find, To kennte der regelmähige Beſtand 
ber Oper nur durch ununterbrocheneg Mitwirken bon Säften ermöglicht werden, Wir 
haben daher ein: fo ſchwankendes Neyertolt, daß die Direction öfters 24 Stunden vor 
einer Aufführung nicht veſtimmt weiß, mas fie zu geben im Stande fein wird, wes— 

alb bie — — nur zu häufig die Merkmale deb Unfertigen und Zerftürkten. an 
ih tragen, welche gegen bie abgerundeten Vorftellungen ber Blulhezeit des Darmftäpter 

Softheaters einen uneruicktichen Abſtand bilden. ’ Unfer früherer tüchtiger Ballttmeiſter, 
dermaliger Dirertor, Herr Teſchere IM mar eifeig bemüht, das Pubkieumt durch Ber 
feledigung ber Schaubegierde für die Mängel bei den Aufführungen der Opern zu ent⸗ 
fhädigen, and Läht beifptelöwelfe in ber einen Hälfte eines Abeuds ein Fragment aus 
Beethoven! .‚‚Kidels‘’ geben, waͤhrend bie andere ee mit  einent Ballet ausgefüllt 
Auled, Das :gehltpete Auge, melden ſich von ber febe glänzenden Autpenfeite des Hofe . 
theaters nicht beſtechen Lak, mid mit Vedauern wahrnehmen, daß dieſes Inſtilut auf 
dent; Betzetenen Wege: feinent Verfall entgegen eilt, wofür auch der hrs © et 
Brrblietang und ein dadurch in ber Einnähnien fich aſtjaͤhrlich Hera ellendes efi 
von beinahe 100,000 fl, einen iriftigen Benield geben. 
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* Stuttgart, Im letzten Abonnementeoncert kam U. Nubinfteins neue „Con⸗ 
eert⸗ Duverture⸗ und „Baradies und Peri‘/ von Schumann zur Aufführung. — Am 
Balmfonntag fand eine Aufführung des Dratortums „Ubrabam‘’ von Mollque unter 
Ekerts — ſiatt. Die Aufnahme von Selten des Publieumsß tar, wenn auch 
nicht enthuftaftifeh, fo doch freundlich. Zu bebanern If, daB bei einer gewiſſenhaften 
Solidität, die ſich namentlich Im der Sand abung der Fornien ausfpricht, der zweite 
Theil des Oratorlums, beffen tertliche Grundlage zu einer wärmeren muflfalifchen Ent- 
faltung auffordert, unglelch ſchwächer iſt als ber erſte, fo daß ber Totaleindruck, der 
om Schluß des erften Theils feinen Culminationspunft erreicht, In dem darauf folgens 
den bedeutend verliert. Eckert führte mit Sicherheit den Taetſtock, wußte die dem Werke 
Imewwohnenden Schönheiten hervorzuheben und brachte fo die Aufführung auf eine Höfe, 
die nichts zu wünſchen übrig lich. U 

* Sn Regensburg kam Mangolds Oratorium „Abraham““ am 3. April zur 

Auffüprung. Die Zahl der Mitwirkenden betrug ge en 400. Die meiſt Inı großarti« 
gen Style angelegten Chöre kamen zu ſchöner Wirkung. Der Eomponift wer, ſelbſt 
zur Auffkhrung hierher gekommen und von dem Eindrud feiner Schäpfung ſichtlich 
ergriffen. 
* Duffeldorf, Im achten Concerte des allgemeinen Muſikvereins wurde un⸗ 
ter Leitung des Herm Muflebirertor Jul, Tauſch Mendelsfohns Draterlum „Elias“ 
aufgeführt. _ Die Soli wurden von Fräulein Julle Notbenberger aus Cöln, Bräulein 
Sofephine Daberkow, Herrn C. Meyer vom hiefigen Stabthenter u. U. gefangen. Die 
Kufrührung des Werkes, das mit großer Sorgfalt einftudirt worden, mar in feber Sins 
fit gelungen. — Am 15. April Fand die Gedächtnißfeler für den am 19. Mär db. J. 
veiſterbenen Director der biefigen Konigl. KunſteAkademie, gem Dr. 5. Wilh. von 
Schabow, unter Leltung des Heren Julius Tauſch und unter Mitwirkung des Geſang⸗ 
Vereins im hiefigen Ständefaale flatt, Die Beier wurde mit bem Regulem bon Ches 
rubini eröffnet, welchen eine ergreifende Rede über das Leben und Wirken bed ver 
einigten Meiſters unferer Kunftichule, galatten bon Profeſſor &. Muͤller, folgte. Den 
würdigen Schluß der Feier bildete ber Chor aus ‚‚Paulus“ von Mendelsſohn: „Siche 
wir preiſen feelig”’. . 

# Cdln Das auf ber alten Stelle des niebergebrannten Xheater8 erbaute neue 
Theater if im Rohbau fertig und fol im September eröffnet werden. 

* Frankfurt u M. Am Ofterfonntag fand im piefiagn Theater ein Con⸗ 
gert flatt, welches zu Den genubrel en ‚gehörte, die wir feit Jahren in Frankfurt. 
gehabt, Dus Concert wurde eingeleitet Durch eine Duyertüre zur Oper ‚Loreley‘ 
von Tapellmeiſter J. Lachner, deren ſchöne Motive und wirkungsreiche Inftrumrn⸗ 
tation lebhaften Beifall hervorriefen. Hierauf kam ein gefeierter Saft, Here Concerts 
meiſter Ferd. David aus Seikäln, der, fihon beim Erſchelnen freudig begrüßt, durch 
ben vollendeten Vortrag des Amoll-Eoncerts von Viottt und eines Andante und Scherzo 
capriccioso eigener Compofltion vom Publieum nit einem Beifall ausgezelchnet wurde, 
wie er felten In Frankfurt einem Künftler zu Theil wird. Und mit Recht, deun Das 
vid's gediegened Dlolinfpiel, and Feine: großen Berbienfte um die Pflege deutſcher Muſil 
bieten Veranlaſſung gem, ihn mit den größten Ehren audzuzeichnen, Wir wünſchen, 
den Horhgefeierken Künftler recht bald wieder in Frankfurt begrüßen zu Fännen, — Die 
übrigen Nummern der erfen Eonrerkabtheilung waren bie Bdur-Lrte des Sertus aus 
Titus, ine NolleMaperhofer recht wacker gefungen, und das Schluß⸗Sextett ber 
Dper Don Juan, welches In den Opernauffüßrungen wegbleißend, und an diefem Lone 
eertabenD mobneit infereffie Er aimeite 
neunte Sinfonie, Sie terben ſich wundern, wenn ich Berichte, daß biefe Sinfonie volle 
ftändig mit bem Schlußfake Ir. zweimal in Fraukfurt, *8 Au cheats im Theater 
mit dem Theaterhorperfonale ſtattgefunden hat, Der Schlußfag bietet allerbing® für ben 
Chor große Schwierigkeiten, aber mir Finnen und nicht denfen, daß Frankfurls wirklich 
bebentende Gefangävereine vor benfelben zurückſchrecken follten. Do kehren wir zur Auf⸗ 
führung zurück. Das Dichefter löſte feine große Aufgabe in jeber Weiſt befriedigend, amd 
was den Chor anbelangt, fo wurden wir don ber Sicherheit, Kraft und Reinheit beffel⸗ 
ben wahrhaft übtrraſcht. Wir Haben nicht geglaubt, daß bie Fleine Schaar unferes- 
Theaterchors eine To große Wirkung hervorbringen mitrbe, und gebührt demfelben unfre 
volfte Anerkennung. Der Diveeiton unferes Theaters, ſowie dem Dirigenten des Con 
evt, Herrn Lachner fagen wir unfern Dank fir den großen Genuß, und wünfchen 
nur, daB Beethaven's neunte Sinfonie von nun an en bleibendes Mepertoirfikkt in dem 
alljaͤhrlich ſtattfindenden Theaterconcert Bilden möge. 


biheilung des Concerts bildete Becthoven’d j 
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* Frankfurt a M. Der Cäclklienverein führte am Charfreitag die große 
afftonsmufte von Seh. Bach im Concertſaale auf, die Soli fangen Frau Potthof⸗ 
jehl aus Aachen, Bräulein Nothenberger aus Ein, die Herren Otto aus Berlin 

und Zul. Stodhaufen, | | 


* Bremen. Am Charfreitage brachte die Stugacademie unter Director Reine 
thalers Leitung Bachs nemaltige ER 8paſ — der Domkirche zur Auf— 
führung, zum zwelten Male nachdem 1860 dieſelbe zum erſten Male gegeben. Die 
Soll waren vertreten durch Becker ans Mannheim (Chrifius) ‚Dr. Gunz aus Han 
nover (Evangelium), Fräulein Schrei aus Bonn (Alt) und Fraäulein Befte von bier 
(Sopran), und wurden gut gefungen ; nur ſchten Dr. Gunz etwas indisponirt zu fein, 
da ihm gänzlich die hohen Töne fehlten, und koſtete eß Anfangs und große Mühe, 
und der. Erinnerung am eine Wiedergabe ber ſchwierigen Dartie zu entſchlagen, welche 
im Sabre 1860 Schneiber bot, wie fie über wielleicht nicht font gefunden wird, Die 
Ehlre und das Orcheſier gingen vortrefflich, und mäffen wir 28 dem Direetor Rein⸗ 
thaler großen Dank willen, daß er mit fo nermüdlihem Eifer bie ſchwierlge Aufgabe 
des Ginftubirens in einer folgen Weiſe vollendet hat. Das iſt eben die eigentliche 
Kunft, eines Divectord, mit verhältnißmäßig ſchwachen Kräften Großes lobenswerth 
auszufuͤhren. Mit ber Bafflon iſt unferer muſtkaliſchen Saifon der Scqhlußſtein gelegt, 
und wenn wir das ganze Gebaͤude betrachten, fo könunen wir nicht anders, als volltom⸗ 
men zufrieden fein. Buͤcken wir einmal fünf Jahre hinter und, tie ſahe es damals 
bei und aus? Was mar damals unſer Drcheſier, und mas iſt es jetzt obgleich bie 
Mitglieder biefelben geblieben! Früher beſchränkte ſich dad Können des Orcheflers auf 
ein wingiges Reperioir, Über welches nicht Hinausgegangen wurde, was gemacht werben 
fonnte, wurde gemacht, jet giebt es nichts, was nicht gemacht werben Fan. Altes 
und Neues haben mir pe xt, und vortrefflih ausgeführt haben wir e8 gehirt, Es 
wilrbe gu weit führen, einen fperiellen Rückblick auf Alles zu werfen, es fei und jedoch 
geſtattel, einer Novitaͤt zu gedenken, die in unſerer nächften Nähe entfproſſen und wohl 
berblent, daß man weitere Kreiſe darauf aufmerffam mat. Es iſt dies eine Syni⸗ 
honie in D von Reinthaler. Dieſelbe wurde uerfl im PBrivateoncert und gleich darauf 
m Symphonlechneert aufgeführt und an beiden Malen mit lebhaften Beifall aufs 
' genommen. . 


* Samburg Das Stabtthenter wird biefed Jabr vom 1. Sunt bis 31. Aug. 
geſchloffen. | 

- %# Meber den Pianiſten Bendel erhalten wir nachfolgendes Urtheil aus 

amburg eingefandt: „Das Erſcheinen von Franz Bendel, gewiß einer der erſten 

faniften, welche leben, wird in unferen muſikaliſchen Kreifen als ein ,‚Ereigniß‘’ betrachtet. 
Ban haile 8 Fein praftifcher Muflker_geivagt, ein Concert⸗Auditerium on ohne. Un⸗ 
terftlgung allein durch ben Vortrag auf feinem Snfteimente gmei volle Litendſtunden Hinz 
durch zu fefjen — Bendel war der Exite, welcher bied- unternahm und zwar mit ers 
aunlich gluͤcklichern Erfolg, Daß e8 biebei ‚anderer Attractionsmittel bedurfte, als ber 

fetnofltät, wird Jedem einteuchten, auch bie gminentefte Kunſtfertigkeit ermübet, ‚wenn 
die Aberwundenen Schwierigkeilen nicht mehr ü crrafchen; aber ber offenbarte Kuͤnſtler⸗ 
geift in felnen unbeſchränkten en @ Hleibt ſteits nen, durch ihn übt Kranz 
Brendel den Sauber, daß feine Zu drer einen Concertabend, an weichem fie nichts zu 
Böten Kefaman, als-Pinnofortefpiel, in der Erinnerung wie einen fehimen viefgeftaltigen 
und vlelfarbigen kurzen Traum vbetrachten. Er iſt ein Unberer, und das Inſtrument 
iſt ein anderes, wenn er Haydn, Sändel, Mozart, Bach ſpielt, wenn er Die roman⸗ 
Hfchen Viſſonen eines Beriheben berförbert, oder wenn er feine eignen heiteren Compos 
fillonen vortraͤgt. Er gie feine Gefühle mit derſelben Glaubwürdigkeit, wie bie em⸗ 
pfindungsvollen Anſchauungen fremder Meiſter — er iſt immer intenfiv und ‚immer 
wahr. Bei dieſer feelifchen Mannigfaltigkeit Fan von einer Monotonit nicht bie Rebe 
fein, die Tine find An orte, in melden er bie verſchiedenartigſten Poeſien teeitktf, 
und die mufifarifche Sprache wird durch ben Geift [ebenbi, wie bie zjetet] ie, Die 
unvergleichliche -te niit Sicherhelt und Gewandtheit, die gleichmaͤßige usblfeung 
Beider Bände, biefe wunderbare Energie neben ber anmutbigſten Zartheit — alles Diez 
ſes ift Franz Bendel nur Mittel zum Zu fein Überreicyes Innere ohne Hinderniß, 
ohne Vorſicht, ohne Llengſtlichkeit zur rfcheinung zu bringen. Cs iſt etwas Prinitis . 
ve3 in: biefem Mufiker, was ihn Holle — ex Tann nicht verglichen werben: und wird 


nicht verglichen * bren und erk laͤßt. 
Gt verglichen werben, too Immer ex ſich h % eunen [BR arl Toepfer“. 


. Mehr 
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* Man fireibt uns aus London: Es iſt ſehr langt her, feitdem das 
erſte Auftreten eines engeiihen Compomſien fo. viel Aufſehen erregt bat, mie daß bed 
- Sarn Arthur Sullivan im Ürystal-Palace am 5. April, Man ertwartete febt 
viel von dem jungen Componiſten, welcher ber Erſte geweſen war, dem bad Stipendiun 
der Mendelsſohn⸗Stiflung zuert eilt wurde, und von Deut, mährend feiner Studienzeit 
in Leipzig, ſehr verhelfungdvolle Geruͤchte herüber nach England gekommen waren. 
Hlfo, am gebachten Tage war ein ſehr zahfreihes und gornehnes Bublieun im Con— 
serHfaal de8 Crystal Palace verfammelt. Sie abe fehon in einer der borfährigen 
Belfungen des Leipziger Conſervatorlumg einige ruchſtuͤte aus Suflivons Muſit zu 
Shakeſpeares „Sturm““ gehört, das Merk wurde in ermähntem Concert volftändtg 
und niit einem verbindenden Zerte aufgeführt. Schon die Ouͤveriute bewies, daß man 
es mit einem alltäglichen Talent zu thun hatte, Alles war friſch, lebendig, poeſies 
voll; bie vollfommene Beherrſchung der Form, und ganz beſenders die Inſtru⸗ 
mentirung, leßen es vergeſſen, daß man das Werk eines noch fo jungen Muſikers 
vor fih hatte. Die Nummern, welche am meiften geflelen, waren: 1) Die Düverküre, 
2) Ariel erſtes Zen: „Uome unto these yellow sands,‘“ 3) Det Tanz des unſicht⸗ 
Garen Arieis, 4) Die Qurerture zum vlerten SXcte, 5) Das Duett für Juns und Ges 
res, 6) Der Tanz ber Sauikie und Nymphen, 7) Die Einleitung zum 5. Aete und 
8) Arlels zweites Dieb : „Where the ke sucks.“ Die Nummern 5, 6 und 8 wur— 
ber Darapo verlangt, Der ſehr firenge Kritiker des Athenaeum fagt, baß ber Tag 
der Aufführung, nieht allein epocjeniarhend für Herrn Sulllvan fei, fondert auch für 
das englifche Diuflkichen überhaupt; daß biefe Prophezelung In Erfüllung geben mag, 
ift unfer berzlichfter Wunſch. Die Aufnahme des Werkes von Selten des anmefenden 
Puhlicums war außerordentlich ee LE und das iſt viel gefagt, went man Des 
Fentt wie die Wietät der Engländer für die Claſſiker fie zu of ſehr kalt gegen die 
ängeren machi. So allgemein war das Verlangen, die Sturmmuſik no mals zu 

hören, daß dieſelbe am folgenden Sonnabend wiederhoit merken mußte, 


% London Meyperbeer iſt zur. perfünlicgen Leitung feiner Hymne, welche 
er zur Eröffnung ber Induſirleausſtellung eamponiıt hat, bier angekommen, 
# Barid, In der Opera somique haben bie Generalßroben zu Welten Da⸗ 
vids nener Dper „Lallah Rookh‘‘ Begonnen und man hofft das Werk no vor Ende 
dieſes Monat ren gubrngen Die Oper bat zwei Acte, und man wird um ben 
Ibend auszufüllen, Monfligny's: „Lose eiilolas’“ dazu geben, Montaubitg, Gourdin, 
die Damen Cico und Bella, werben bie Saupfrolen in el. Davids Oper fingen. — 
Beriioz bat feine zur Hufführung in Baden-Baden Beftimmte Oper: „Beatrice. 
et Benediet‘“ vollendet, und in einer Privat-Soitee In voriger Woche mehrere Stücke 
parane aufführen Iaffen, bie fehr gerühimt tuerben. Arch aus feiner Oper „les Troyens“ 
fang Mad. Eharton-Denenr Bei dieſer Gelegenheit einige Nummern ber Caſſandra.— 
Eine funge Violoncelliſtin, Fräuleln Elifa de Zen, hat ſich it Saal Herz hören 
laffen und daB Auditorium durch ihr Talent gefeſſeli. — Die Sängerin ta Grug 
if hier angekommen. 


% Goush arbeitet an einer großen Oper, zu welcher ihm Mori Hatte 
wann ben Text geliefert hat. . 


*. Benno. Bor einigen Tagen bat, nach Garibald?’3 Weifung, im Theater 
Gattin Betise ehr. Eonceet zum Beften ber durch bie Meßerfäituenemung bejchähigten Ve⸗ 
genommen, wurden: Iebhaft TC ee ar u 

* Dei Biolinuirtuos I. Totto giebt gegenwärtlg, nad einer hehſt er⸗ 
folgreichen Concertreife durch Holland, in Belgien mit Auohem zuh einer Beat und 
ae enlti in Brüffel durch ben: Vortrag eines Vlotliſchen Concerts große 

enfatlon. | 

* Riga wirb ein neues Thenter erhalten, der Zuſchguerraum in dem nach 

Ban he Ink Fa Sa kan aude if auf 1300 Der 
nen bereiinet. Das Theater Jon eine neue Art ber Erleuchtung erhalten, durch welchet 
der Kronleuchter entbehrüch wird. 8 J x“ eſch 

%* Yus Warſchau wird ber Tod des Herrn Cafimir Baranowätt, erſten 
sGiosinifen der dortigen Zfenterenpefle, genielbet. Cr mar ein vorzliglicher und us Zeit 
der trefflichfte Biofinvistuofe Polens, vbiwopf in LAuslande völlig unbekannt; ba eo 6« 
fe nie beclaſſen. Er war erſt 42 Sabre alt. 
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Foyer. 


* Die hoben näßtligien Nuhefköser des Vaudeville-Theaters in Paris, 
welche fo träftig ben „‚Coatillon‘’ auögepfiffen Haben, find von dem Belizeigerihte zu 
_ Heinen Gefpfiafen verurtpeilt worden. Unter den Erivägungsgründen zur Verürthei— 
Yung des Herzogs bon Gigmont⸗ Caderouſſe tn ‚eine Geldftrafe von 15 Fr. befindet ſich 
auch cine son wahrhaft Salomeniſcher Weisheit. Er Inntet näitigt „In Eribi- 
gung, daß Graf Granignt nach efgenem Geſtuͤnbniffe fi atı Kage vorher in ber erfien Bor- 
iimn des „‚Cotillon‘‘ ehr gelangweilt, und deshalb feinen Grund. Hatte, zum zmelten 

ale biefefbe du beſuchen.“ — Rach wit hor ſind Übrigens —— ßoltiſchen Der 
monfirationen in den Theatern an der Tagesorbnung. Soggr im Theätre francais 
kourbe ein Städt des taleırtoslieh Bietotien Surdon („La Papilfonne‘) nad alfen 
Megeln der Kunſt ausgepfiffen. Das Publieum mollte fih offenbar überzeugen, ob es 
wirklich ſoweit gefomimen, Daß ed, ohne von der Trabanten det PBolizei-Präfretur durch— 
gefeift zu werden, Fein Stud mehr auspfeifen kann. 


% Die japanefifihen Übgefanbten, welche jetzt in Baris find, haben Im 
Foyer ber a ner der groften Oper vor Scham, Verlegentzeit und Skandal über 
die ihnen angethanen Zudringlichkeiten geweint, — in Zapan die Moralien in 
biefer Benlepung nicht Beffer find. Die japanefiſchen ipfomaten hatten ſich aber doch 
ſehr Leicht biefe Kerifihen Thränen erfparen Ten, wenn fe aus ben Tanzerinnen⸗ Foyer 
meggeblieben toten! So ralſonniren wenigſtens bie frivolen Pariſer. 


% Der „Roygl General Theatrical Fund“ in Londog hielt am 
14. April fein 17. Intrestne und Siiftungsfel unter dem Borfike don Mr. Wigan. 
In den Tiſchrzden wurde mit aufrichtigein Dank des Lord Kammerherrn, Lord Syd— 
meh, gedacht, ber bie Theaterſperre während ber Pafſionswoche aufgehoben hat und fi 
andy durch bie dringenden Petltionen der Geiftlichteit nicht bewegen ließ, das Verbot 
wieder zu verhaͤngen. Der Schauſpieler Burton Bemerkte darüber: Se. Lordfihaft 
wollte nicht ohne Noth 5000 bls 6000 arme Männer, Weiber und Kinder um. Ihr tägs 
Udes Brod binden. Warum füllte er au? In det Bafflonsworhe find alle Wanren- 
füßen öffen, der Adbofat ſpricht int Gerichksfanl, der Urkeiter iſt üßerafl bei der Arbelt, 
die Muſſegaten fiehen offen, und man kaun (ben Gaſſenhauer) „Tantchen Sally‘ 
bören, fol aber den Worten Shakeſpegre's und Sheridan's nicht lauſchen dürfen. 
Seltfam ! Y einem huͤhſchen Därfchen fragte ich einmal einen Bauern, ‚ob, eg dort 
nöd Sitte jel, am erſten Mai um den Matbaum zu tanzen? — Das war wohl feßer, 
erwlderte er; T, aber anz vorbei; — abgeſchafft von den Herren Geiſtlichen. — Was 
ru? fragte ich — Ya, fehen Ste, Sir, entgegnete er; ſie tönten’s' nun einmal 
nicht fehen, mern bie Leute ein Vergnügen haben. 


% Der Bau bes neuen Treumann- Theaters in Wien iſt vsrläufg 
auf unbeſiimmte Zeit vertagt. Var einem Sabre wollte ber Beſitzer des Bangrundes 
den Bau nicht gleich in Angriff nehmen und der Gemeinderaih fegte alles in Bewegung, 
um ihn bazu zu zwingen; jeht ft bas Verhältniß umgekehrt. Director Treumann 
will hauen ae die Bantehärpe giebt dies nicht zu. Vetanutlich witt ber Beneindes 
rath den Spt und: die Käuferreihe zwifchen der großen und Kleinen Ankergaffe ankau⸗ 
fin’, die gättfer. nieberreißen und cine breite Straße herſtellen. Urplötzlich hat man 
aber entdedt, daß bie neue Siraße gerade über den Grund auf dem das neue. Treu⸗ 
Nann-Rhenter erbaut werben ſoll geführt werden muß. She nun die Frage, ob. Herr 

Yeimanst ben Grund für fein Theater vor der neuen Strahe ober hinter derfelben er= 
halten foll, entfchieben if, kann am den Neubau des Theaters nicht gedacht werden. 
Das. uhren iſt vorderhand mit dent „Noththeater“ vollkommen zufrieden. 





— —— — 


Signalkaſten. 


B. in Df, dftere Mittheilungen würden Sie und verbinden. — T *4 ih 
Fi; Sie auch. Du H' in Ei inen Berliht würden wir benugen, mil beim Was 





u 





ramm glieln iſt nichts fanxen. — As in St, Werden's beſorgen 3. IM: De 
Br hoffen ee Brief zu Lefen. — ©. Ha M. Das zweite 
Blatt ſchweigt gaͤntih ⸗ 
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17 r | 
Ankündigungen. 
Im Verlag des Unterzeichneten if erſchienen: 


Classische Kirchenmusik, 


vierhändig: für Pianoforte bearbeitei -von 
Carl Burchard. 


Heft 1. Hasse, J. A., Te Deum laudamns Preis 25. Ngr. 
2 .. Regina coeli. . . » 15 ,, 
„3. Schuster, Stabat matt . - -» « » 20 „ 
„4 PR Miseree - - nm 9 m 
| So eben neu erfühlenen: | ZZ 

5. Naumann, J. 6., Messe in Amoi „. 2 Thlr. 
Subferiptions-Preis compl. Rihlt. 2. 12’ U 
Unſere Zeit, welche auf dein Gebiete ber Muflt und namentlich der Un- 

terhaltungsmuſtk Des Unbedeutenden und Mittelmaͤßigen täglich Zahlloſes ent: 
fiehen fieht, wendet ſich, geleitet von einem richtigen und gefunden Gefühl mehr 
ind mehr mit Vorliebe jenen älteren Meiftern zu, deren Werte nicht dem 
flüchtigen Reiz ver Mode unterworfen, groß und erhaben alle jene Eintagser— 
Iheinungen überdauern. Alle pie neuen und großentheild fhönen Ausgaben 
unferer Clafſiker Beethoven, Haydn, Mozart ır., früher. nur dem wohlhabenden 
und Funftgebilveten Thell des Publikums zugänglih und verſtändlich, werden 
täglich mehr Gemeingut Aller und finden fich gegenwärtig auf Dem Piano 
jedes nur leidlich geübten Dilettanten. “ 
Einem fleineven Kreife jedoch und dieſem nur durch die kirchlichen Auf 
führungen befannt, find aber bie Schöpfungen anderer vaterländiſcher Meifter, 

wie Joh, Ad. Haffe, Joſ. Shufter, Joh. Gottl. Naumann u.a, 

peren Tirdliche Werte unübertroffen der Nachwelt Zeugniß von ver edlern Ber 

gabung ihrer Urheber abzulegen berufen find. 

Pflicht ver Pietät ift es, dieſen Meiſterwerken jene. allgemeinere Berbrei- 

tung zu vermitteln, deren fle tm hohem Grabe fähig und wirebig, find. 

Geleitet durch dieſe Anſchauung und allerhoͤchſften Orts hierzu autoriſirt, 

bat ed unterzeichnete Verlagshandlung unternommen, eine forgfältige Auswahl 
der hervorragendſten Werke der genannten und anderer älterer. Meilter nad 
ven Im Archiv ver katholiſchen Hofkirche befindlichen Partituren, invierhändt: 
ger Bearbeitung für Planoforte zu gerdffentlichen und find Hiervon oben 
genannte fünf Hefte bereits erſchienen. u 
Im Intereſſe einer allgemeinen möglihft weiten Verbreitung hat fich die 

Verlagshandlung entfhloffen, bei gleichzeitiger Abnahme dieſer Fünf Hefte 

einen Subferiptionspreis von Thlr. 2. 124, Net. (die Hälfte bes 

Ladenpreiſes) eintreten zu laſſen, während einzelne Hefte ihren vollen Preis 








behalten. 
Jede Muſikalien- und Buchhandlung nimmt Beftellungen hierauf entgegen. 
Neuſtadt-Oresden. Adoiph Brauer, 


Hauptfienße Nr. 3... 
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Bei Jos. Aibl in München erscheint mit Eigenthamsrecht: 


Waldmüller, Ferd., 


Trio- für Pfte,, Violine and Violoncell. 
Op. 141. 


Neue Musikalien 


im Verlage von 


N. SIMROCK in BONN. 


Beethoven, L. v., Tanz-Rondo f. Pfte. zu 4 Händen, arr. von C. Geiss- 

er. 1.75 0. 

— — Petit Scherzo sur le Trio de P’Op. Soliman p. Pfte. & 4 mains, arr. p. U. 
Geisster. 1 fr. 75 0 

Bonewitz, 3. #8, Op. 21. Caprice p. Pfte. 2 fr. 

Brahms, 3., Op. 19. Fünf Gedichte f. 1 St, m, Pfie, 2 fr. 256, 

— — Op. 20. Drei Dueite f. Sopran u. Alt m. Pfte. 2 fr. 25 6, 

— — Op. 21. Variationen f, Pfie. No. 1. Ueber ein eigenes Thema, 2 fr. 25 co. 
No, 2, Ueber ein ungarisches Lied. 2 fr. 

Eberwein, M. €., Romances expressives d’Üperas et d’autres Morceaux fa- 
voris p. Pfte. et Violon. No. 5. Weher, Enryanthe, Arie. No. 6. Rossini, 
Languir per una bella. ä 3 fr. 50 c. 

Forde, W,, k'anima dell’ Opera. No. 127. Pacini, Se avrien che Palma, 
Duettino p. Pfte., Flüte et Violon. 4 fr. 75 0. No. 145, Mozart, Adagio 
p. Pfte, et Flüte. 1 fr. 50 o.; p. Pite. et 2 Flütes 1 fr. 75 0. 

Händel, F., Alexander’s Fest. Oratorium. Clav.-Ausz. m. deutschem u; engli- 
schem Text. No. 3. Solo f. Sopran u. Chor. I fr, 50 c.; f. Sopran u. Te- 
nor m. Ghor 1 fr. 50 6, No. 7. Arie fi. Tenor I fr, No. 8. Solo u, Chor 
f. Alt, Tenor u. Bass 1 fr. 25 c. No, 9, Solo n. Chor f. Bass 1 fr. No. I. 
12, Reo. u. Arie f. Sopran, 75 c. No. 15. 16, Rec. u. Arie f, Tenor. 50 0. 
No. 17. Arie f Tenor. 75 e. No. 19. Arie f. Sopran, 75 c. No. 21. 22, ° 
Arie (. Bass. & 75 0. No. 23. 24. Rec. u, Arie f. Tenor, I fr. No. 25. Arie 
u. Chor f. Sopran, a fr. 25.6, 

Heller, S., Op. 191. Räöveries du Promeneur solitaire J. J. Roussean, 
P- ; 0% r. 

Mascheck, E,, Op. 9. Hommage à Schubert, Morseau de Goncert p. Vio- 

ion ar. Pfte. 8 E. 50 0. u 

Mayer, ©., Op. 345. Der Abendstern. Romanze f, Pfte. 2 fi 

Mozart, W. A,, (uatuor p. Pfte., Violon, Alto et Velle, Edition revue, qor- 
rigee, mötronomisee et doigtee p. Gi. Gzern % No. 3, 4 fr 

®esten, T., Op. 124. Aquarellen. Sechs Salon-Fantasien über beliebte Lieder 

- £& Pfie. No. 6, Lachner, J., „A Bliemi. 1 fr. 750. \ 
— — Op. 180. Frühlingsbilder, 3 kleine Fantasien über beliebte Melodien f. 
Pite, No. 2. Le pet Tambour. 1 fr. 25 c. 

— — Op. 161. Pianoforte-Schule, Abth. 1—3. à 4 fr. 

BHahkoezy-Marach |. Pite. 67 c.; f. Pfte. zu 4 Händen 1 fr. 

Bühr, L., Op. 23. Zwei Paraphrasen f, Pfte. No, 4, 2. & 1 fr. 50 c. 

Schumann, B., ‘Op. 69. Romanzen f. 1 St. m. Pfte., aus den Romanzen f. 

- Frauenstimmen übertragen von A, Horn. 2 fr. 75.0, 
— — Op. 94. Drei Romanzen, AT. f. Pfte. zu 4 Händen von F. G. Jansen. 


„ No. 1-3, & 1 fr. 50 c. 


u N — 
| "Verlag von JOS. Albl in München: 
"Merschnk, A., Op. 50. L’Amitie. Morceau de Salon p. Flüte et Piano. 
— — Op. 54. Ballade p. Piano. . 
— — Op. 55. Chant de voyage P- Piano. - en 
Waldiüller, Ferd., Op. &. Un. Zeplıyr. Galop p. Piano. 

Guichard;, Methode p. Gornet & pistons (deutsch. ) 

&ounod, On, Der ewige Jude, f, 1 Stimme nm. Pianof. 
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Für Miännergesangsieste. 


7 Palm 


„Herr unser Gott, wie gross bist du‘ 


für Mängercher 
componirt vgR 


Joseph Schn abel. 


Neue Ausgabe veoidirf RB mit — von Rloch⸗ Inftrumenden 
A. Leibroc von 
Partitar nud Stimmen * *8* 10 Sgr. 
Singstimmen apart 10 Ser. 
‚Früher erschien: W 
Fauwitz, Hduard, Op. 42. „Uuserm. Gott allein die Ehre. *" Gedicht von 
Fr. Oeser, für Mänherhe, Partitur und Stimmen, 22} Sgr 


Tschirch, W., OR. 19. Die Harmonie, Hymne (gedichtet von &. Rüffer), für 
Männerchor mit e 





stimmen 15 — 

— — Op. 42. Gott, Vaterland, Liebe. Hymne für Solo und Männerchor mit Be- 
gleitung von Blase-Instrumenten. Partitar mit untergelegier Pianoforte-Be- 
ı gleitung.u. Singstimmen 1 Thlr. Singstimmen 10. Sgr. 


Breslau „ Verlag von Fr E ©. Kenckart. 





Neue Musikalien. I 
Im Verlag von Fr. Kistner in Leipzig erschien soehen: 
Alp 


Basthayen. 5. van, Sinfonie No. 2. Rau) für ‚Fimnoforto und 
ne eingerichtet von Fr. Hermann . . —W — 


Damcke, Louise. 0p. | sl pour Piano } 


0 

; d 
_ Mavidofl, Earl. Op. 7. Fantasie üher russische Lieder für Violon- J 
cell mit Begleitung des Orchesters oder Pisnnfortg, m. m. DER, on. 5 
gg 


I0, - » 
ade, Niels W, Op. 4, Fantanloslüche für Pianoforte, 
Wenee. Kich. 0». 50. Preis des Wirthahauses. Hymoristisches Lied 


r vlerstimmigen Männerchor und, Solo, ‚9. Sl. 25 
Hering, Carl op. 79. ‚Frühlings- Serenade für das Pianaforte zu ; 
Ma Yen: Osel. 0 Op. 300. „Roponkränge a Kleine Fonblder für Piano- 

— — Transoriptignen ne Piagofort nr nt 
Ä ülzel, „Mein nen is im nat Hop Schmied“. — 10 
N h — ang, room 5 
No. a. a la „Sennlagsmörgen‘“ 27 
No, 4 Se „Das Ashrenfeld”.. L ” * * * + * — A| 
No. 5. — — „Lied aus Ruy Bas! 0. . 2.0. — 2% 
No. B. B. Melique, , Schifferlied‘ ‚ — 1% 
Petzold, Eugen. 02. *. "Fünf Lieder für eine Bingatiinme mit Be- 
gleitung des —5 — 20 


Schumenn, RB. 37 "Der Rose Pülgerfahrt. Mährshen nach einer 
Dichtung von . Horm, für Soloskimmen, Ghor und Ürshester. . - 
Orchestorstimmen. Fe ee EEE GE SEE BE SE BET BE SE ee Te 8 u 


gleitung von Blase-Instrumenten, Partitur ı Thir. Sing- 
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Novitäten- Liste Monat März 


Empfehlenswerihe Musikalien 


publiärt von ur 
Jul. Schuberth & Comp. 
Leiphig und Rew-Norß. 


Thle. Sgr. 
Blumenthal, B., Op. 13. Les Vacances. Recreations faciles & 
” * - a. 


4 mäins. No. 4. alse. No. 5. Bolera, . Fa — 1 
Ernst, MH, W., Elegie trangerit. p. Alte ‚avec Pan. ».....70 5 
Goldbeck, Bob:;, Op. 31. Lilien-Polka-Mazurka f. Piano. N. Aufl, — 10 

Op. 33. La- Complainte. Melodie russe. N. Anil — 18. 


Iprfmann, Yıad., Op. 5. Der Geisterkönig, Ballade mit Pianohe- 
5 ii * 8 


un — Pa a Ve 27 
= — >. 8. 6 Gesänge "für U’Stimme mit Piano » - 2 2.2 0,9. 
Krug, ®,, Op. 36. Transcriptions mignonnes de G. M. Weber. No.l. 

R 


1 


ınesänger. No, 4. Liebeslied. , . » 0. 0 ‚3-5 

— -— Dasselbe. No. 2, Wiegenlied. No. 3. Kriegerlied.. . ,» . a 7 
— — Op. 48. No. 2. Les Operas en vogue. No. 3. Meyerbeer, Pro- 

phet. Rondino & 4 mains. N. Aufl. . - Zr — 20 


— _ Op. 77. Myrthenblätter. Walzer-Album im senliment, Style in 
12 Tonstücken. 040 m Na 

— — Op. 78. Repertoire populaire, No.15. Thüringer Volkslied, No: 16, 
Heimathklänge von Gungl, N. Auf. . , vn ne “ — 71 

Locke, @., Op. 6. Fantaisie de Congert p. Piano. » x» 0 0.» 

Raff, Joachim, Op. 55: Frühlingsboten, einzeln. No. 2. Früh- 
Iingsnahen, 12} Sgr. No. 5. Annäherung. 74 Sgr. No. 6. Wirrniss — 10 

_ _ Ön. 82, Rondinos & 4 mains sans octaves. No. 3. Les Batelières. 


I 
ei 
am 
[1 


15 Sgr. No. 4. Wanda-Polka. . onen T 20 
Satter, &., Op. 9. Grand Galop fantastique , . or = onen 15 
"Schmitt, 3.. Op. 119, Introduction .os Verladans & 4 grins — 20 
— — Op. 119. Trangeriptipn zn 2 Händen von I: Img . . ...— 
Schumann, R., Op. 14, 3te gr. Sonate f. Piano. 3te nach dem Ori- 
> » "gimal-Mannseripte vervollständigte Ausgabe . . . . - - 2 10 
— Op. 33, Cah. 1. 3 Lieder für Alt 0. Bar, mit Pianofortebegleitgnpg — 15 
Weis, Ch,, Op. 52. No. 2. ‘Mailüfterl. Variations dleg. . 7 15 


. Hohes Interesse werden Op. 5. 6 von Harimann erregen, namentlich hei alleu 
Freunden Schumann’scher Muse; es sei hiermit besonders daranf aufmerksam ger 
macht. " 











Mit Eigenthumsrechten erschienen so eben folgende 
nachgelassene Werke 
ww. W. Scheffler 


weil. Professor am Conservatorium zu München. 
‚Op. 8, Leichte Sonate ſür das Pianoforte, Pr. 224 Ngr. 
Op. 9. Sechs Lieder für eine tiefe Stimme mit Begleitung des Piano- | 
‘Während gjob.die instruktiye Sonate zu einer werthvojlen Gabe. Tür Anfängef 
eignet, werden sich die originellen Liederhefte bald einen Ehrenplatz I 
Reihe der besseren Gesänge der Neuzeit erringen. — __.: | 
Leipzig, April 1862. Aug. Whistlings 
” C. F. Peters, Sortimen . 
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Bei Joseph Aäibl in München erscheint: 


Porpora, Nicole, 


II Sogno. Canto con, Acc. del Pfte. 
| (1735.) 


Arrangement Eigenthum des Verlegers. 


 A.Stenel, 
Placirungs-Bureau für Musiker, 


Breslau, Grünstrasse No. 14. 

Gesucht wird für ein renommirtes Orchester in Dresden 
ein I. Trompeter dgl. Oboer. Ferner in Leipzig ein Solo- 
Clarinettist, ein 1. Geiger und Posannist. Beide Chöre spielen 
auf Theilung mit einer Einnahme von circa 22—25 Thir. 


monatlich. Briefe franco. 
A. Stenzel, 
‚Mitglied der T'heater-Kapelle. 





Fo 


- Musikergesuc. 
Bis zum 15. Mai wird ein erster SolO-Clarinettist 
und en Posaumist unter sehr vortheilbaften Bedingungen 
gesucht, duch können dieselben auch sofort eintreten. Gelällige 
Offerten nimmt entgegen | . 
Halie a, S. E. John, Stadimusikdirector. 


Mehrere Orgelbauergehülfen 


können bei @, Schlimbach zu Speyer a. Rh. gegen ausser 
gewöhnliche Bezahlung sogleich und denernde Beschäftigung finden. 

















Die — 
- MUSIKALIEN-HANDLUNG »„BARTHOLFSENFF 
in Heipzig, Pstersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalten jeder Arı za 
promptester Ausführung. | 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Drud son Friedrich Andrä in Leipzig. 





Ne, 29, Leipzig, 30. April, 186°. 


SIGNALE 

Pr 
Muſikaliſche Welt 
Br Pmonziger Jahrgang 





Berantwortlicher Medarteur: Bartholf Senff. 











ZJuͤhrlich erſcheinen 52 Nummern, vn für den ganzen Zährgang 2 Thlr., bei 
bireeter frankirter Zufendung durch die Poſt unter Kreüzband 3 Thlr, Süfertionsges 
bühren für die Betltzeile oder deren Raum 2 Reugroſchen. Ale Buchs und Mufitaliene 
Handlungen, ſowie alle Poſtämter nehmen Beftelfungen an. Zufenbungen werden anter ' 
der. Adreſſe ber Nebartlon erbeten, 





Die Bach'ſche Matthäus ⸗Paffions⸗ Muſik in Wien. 


Die vies jaͤhrige Conrert⸗Saiſon iſt wohl eine der bedeutendſten, welche Wien erlebt 
HE. Unter‘ den hieſtgen Muſikern und Muſike⸗VSereinen zeigte ſich ein fürmlicher Wett- 
field in dee Erfaſſung großer md ſchwieriger Aufgaben. Wir haben nicht allein bie 
Intereffänteften Werke Beethoben's und Berkiog’8, fordern zum Schluß auch noch bie in 
Wien noch nie aufgeführie, wichtigſte Compoſitin Joh. Seb. Bach!s, die Mätthäus- 
Baſſiono⸗ Muſik, gehort. Nicht ohne Bangen, wenn auch’ tumerhin mit einen Muth, 
ber ſowohl der Divertton als auch den Mitwirkenden alle Ehre macht, ging die Siüg⸗ 
Arademle ans Werk, uend dns Publikum fand fi ungemöhntich zahlreich und mit ges 
fharinter ; faſt ängſtlicher Erwartung bei der Aufführung ein. In der That, wer den 
Fortſchritt beobachtet, welcher in dem muſikaliſchen Geſchnack hier immer deutlicher zu 
Tage trlit, wer den Fleiß, den Eifer, Die Aufopferung der Wiener Knſtler und 
Dilettanten ſteht, ber kann ſich ber Wahrnehmung nicht entziehen, daß tn Wim wie 
am keinen andern Orte die Elemente veremnigt Find, um dem wahrhaft Schonen, bein 
Unvergaͤnglichen (fo weit Unverganglichteit in muftkalifchen Dingen anzunehnien 1%) 
Welniag, vis eine mit vollem Verftändnig gepaarte Auftnahme u verfihaffen. Sachs 
VPaſſtons ⸗Muſik legte hierfür ein glänzendes Zeugniß dd. — eye if 

Dieſe in ihrer Art maͤchtlgſte aller Vonſchnfungen die Hundert Japıe It fa. 
‚Bir Veügeffenipeili'anehrigefaflen war, brach in Moreitfehtand: zuerſt ſtth tieber af, 
war aler Für ten: vollkonmen neu. Nur Anige ber Siefigen Stuftfeeinde FEN? 
das Alert, und wenn' auch Niemand mehr. am der Behristung Bahd IU —— a 
Hungen voch Wenigeuon dem. dgentlißen Wefen ber DURgA uf ſi 


J 
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Begriff gemacht Haben, Man pflegt fü haͤufig den Ausbru von einer neuen Welt, 
die ſich erſchließt, zu hören, daß wir mit einer gewiſſen Bögerung diefen Ausdruck au⸗ 
wenden. Es war indeß wirklich etwas fo vollkommen Neues, Eigenartiges, das da 
auftauchte, daß wohl Keiner, den Verftanb und Auffaffung gegeben finb, ſich ber fauz 
nenden Bewunderung entzlehen konnte. a 

Schon mit dem erften Chor, einem wunderbaren Tonbilde, das bon eben fo tiefen 
Gemüthe, als genialer Gejtaltungstraft und ſchlechterdings unerreichter Gelehrſamkeit 
zeugt, war Der Erfolg des Ganzen entſchleden. Diefe Bewältigung fo ſchön und er— 
greifend gefügter Tonmaffen, welche auf ber breiten Bafis einer uͤberaus kunſtvollen 
und ungewöhnlihen Harmonie ruhen, ſich in Doppel⸗Choren aufbauen und in, einem 
von Sopranftimmen getragenen Choral gipfeln, trägt das aͤchte Gepräge ber Meiſter⸗ 
hand. Die Abſicht des Tonfetzers, durch einen ſolchen Anfang zu etwas Außerordent⸗ 
lichem vorzubereiten, eine gehobene Stimmung, bon vornherein zu erzeugen, iſt voll 
formen errelcht. Daß die Stimmung auch erhalten wirb und durch mehrere Stun= 
den fh behauptet, Konnte nur; einem Genius, erſten Ranges gelingen. Das nach unfer 
ven Begriffen Beraltete, welches Hier und da namentlich in den Solis auftaucht, wird 
vielfach aufgewogen durch den edlen und tiefen Hintergrund, durch eine Abwechſelung 
ber Bilder, durch einen Reichthum der ſchönſten Harmonie⸗Farben, mie fe in ſolcher 
Fülle nicht leicht nieder vorfommen. Selbft die Einfachheit ber inftrumentalen Mitte 
wirkt gewiſſermaßen bezaubernd für unfere durch ganz andere Klangfarben und bie 
ſtaͤrkſten Raffinements verwöähnten Siune. . 2 

Befonberd hervorgußeben und dem allgemelnen Verſtändniß am nächften find: ber 
bereits erwähnte erſte Chor, der hier früher ſchon aufgeführte Doppel-Ehor: „Sind 
Blitze und Donner in ben Wolken verſchwunderi““, deſſen Energie und Präciſion Im 
Ausdruck den Componiften aller Zeiten als ein Vorbild bienen merben, und der erhaßen 
edle Schluß⸗Chor: „Bir fetzen uns mit Thraänen nieder J· 

Für den in die Kunſt tiefer Eingeweihten Bilder wohl das ganze Werk eine un⸗ 
unterbrochene Kette. ber merkwürdigſten, tief ampfunbenen und nit: Melſterſchaft: Hihge: 
ſtellten Gebilde; von befonberer Bedeutung erfihlenen indeß das Alt⸗Solo: ,„Dn lieber 
‚Heiland du’, das Sopran⸗Solo „Blute, und „. du liebes Herz““, das. Tenorfolo mit 
Chor „Ich will bei meinem Jeſus wachen“ und mehrere kürzere Stücke, bie in. einem 
Rahmen wahre Berlen an Prägnanz im Ausdrucke und naiver, inniger Empfindung 
enthalten. Die Harmonifirung der Choräle hat für Wien noch viel Meiz der. Neuheit, 
fo wenig Neues fie in proteſtantiſchen Ländern bieten mag, wo längft; bie Bady'fehe 
Sarmonifrung mit dem religiöſen Gefühl verwebt iſt. Wir erinnern uns. noch ganz 
gut der. eigenthumlichen Wirkung, welche ber durch Mendelsſohn in Wien zuerſt vore 
geführte proteftankifihe Choral dervorbrachte. Die an Haybu’fhe, Mozart'ſche. und 
noch ganz. andere Meſſen ‚geinähnten katholiſchen Ohren wollten fh nicht an Die ger 
tragene,. fehwerfällige proteſtantiſche Kirchene Muſtk gewoͤhnen, und machten lange eint 
Oppoſtilon, welche jegt vollſtͤndig überwundener Standpunki If. Was Menbelsfahr 
dem Studium der Vach ſchen Muſik verdankt, wird bei biefer Matthäus-Pafflon jedem 
Zuhörer Mar Es waͤre Ärigens eine Suͤnde, wen wit Mendelsſohn damit einen 
Vorwurf machen wollten. Wir find ihm im Gegentheil zu. tiefem Dank verpflichtet, 
daß er den großen Meiſter dem. Verſtändniß der Neuzeit wieder näher braite, daß er 
den Sinn und Geſchmack Yalte, daB vergrabene und vergeſſene Bold aufzufinden und 


in neuer Faſſung dem großen Publikum zugänglich zu machen. — 

Was die Bach'ſchen Recitallve anbelangt, welche in ber. „Pafſien'“ einen. ſehr 
großen Raum ausfüllen, ſo findet fh darin bie gediegenſte und richtigſie Declamation 
neben einer Behandlungsart, deren blzarre Ausweichungen und außtrordentliche Schwie 


rigkeiten und zu fremdartig anmmithen, um einen reinen Genuß zu bieten. Maealich 
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daß auch bie fichtare Mühe und Anſtrengung, bt der die Sänger bie eigenthümlichen 
Zuterballe bewältigen, uns unerquicklich erſcheint. | . 
Die Anffüßrung, Über welche nicht ganz günſtige Gerichte verbreitet waren, gelang 
Heffer als alle Welt vermuthete. Hert Panzer (Jeſus) war am tüchtigften, ſowie fein 
Bart auch der dankbarſte iſt. Auch Herr Fürchtgott, der bie kleineren Parthieen bes 
gJudas, des Petrus, des Hohenprieſterb u. |. w. fang, läſte feine Aufgabe gut. Das 
gegen unterlag Herr Olſchbauer (Evangelift) mitunter den überaus ſchwierigen Anz 
Forderungen feines Parts, Man merkte bei ihm bie. Unficherheit. 

Der Chor erwarb fih im Ganzen großes Verdienſt. Herr Stegmayer birigirte 
mit allem Fruer und aller Hingebung für bie Sache, bie feinen Anſtrengungen in erfler 
inte ihr Gelingen verdankt. 








Muſikleben in Göln. 


Mit. dem Balmfonntageoncerte ſchloß auch in dieſem Jahre die muſikaliſche Saiſon, 
um zur Pfingſtzeit mit den 30. niederrheiniſchen Mufiffefte, welches in Cöln ſtattfindet, 
eine würdige Nachfeier in noch großartigerem Umfange zu erhalten. Das bisherige 
Progranım des Palmſonntageoncertes war diesmal verlaffen, und ſtatt ber Paſſionsmuſik 
die Missa solemnis und die Gmoll-Sinfonie von Beethoven zur Aufführung bes 
ſtinnnt worden. Ob man recht hatte, dem Coneerte einen andern Inhalt zu geben, 
dürfte zweifelhaft fein. Ganz abgefchen vom Werthe ber aufzuführenden Werke, dürfte 
es fi entſchieden empfehlen, an Tagen, die ber. Phantaſie bes Menſchen als Erinne⸗ 
rungstage hingeſtellt find, nur ſolche Werke zu Bringen, welche jener Erinnerung Aus⸗ 
deuck geben und dadurch Über die blos künſtleriſche Wirkung hinaus das ganze Ge⸗ 
müthsleben des Menſchen zu bewegen geeignet find, Es dürfte ſich aber auch, wenn 
man ein Werk wie die Pafſtonsmuſik nor Bach beſitzt, welches fo ganz feinen Zweck 
erfüllt, nicht weniger ein Beharren bei dieſem Werke empfehlen, daß immer mehr als 
ein Bekanntes und Liebgewordenes herantritt, dadurch immer weniger ſtofflich wirkt 
und immer reinere und idealere Stimmungen hervorruft. Uebrigens foll hiermit durch⸗ 
aus: nicht geſagt ſein, daß das. diesjaͤhrige Palmſonntagtoncert nicht einen mächtigen 
Eindruck zurickgelafſſen. Hat doch auch Beethovens Missa bei: und iS eingebürgert 
und muß man Zeuge geweſen fein, um ben Sturm ber Begeiſterung unfred fonft ſo 
Kalten Conrertpublifums nach. den einzelnen Sägen der Umnoll-Sinfonte wüůrdigen au 
köunen. "Der Beifall war aber auch ein in jeder Beziehung verbienter, nicht weniger 
dem Dreheſter ala feinem Dirigenten gegenüber. : In ber. Meſſe befand ſich dad Solo— 
quartett in der. Hand dreier Mitglieder bes Mannheimer Hoftheaters, des Fräulein 
Rohn und der Herren Schlöffer und Stepan, und einer talentuofler Schälerin 
unſres Conſervatoriums, Fräulein Yamann, Die ſehr ſchwierige Aufgabe wurde zur 
Zufrledenheit gelöſt: allerdings muß man aber Theaterſängern, die ben Coneertgefang 
nicht zum beſondern Studium gemacht haben, eine etwas zu individuelle Auffaſſung 
ſtets zugute halten. 
Důunbeiden vorletzten Concerte brachten von Inſtrumenialwerken bie Sin fonien 
in Dadur von Hahdn und Ro, 1 In Cdur von Beethoven, die Freiſchůtz⸗Duverture 
von Weber und die Duverlure zu „Medea' von W. Bargiel. Die erſte Sinfonle 
von; Beethoven ſchmückte ſeit langen Jahren zum Erſtenmale wieder ein Programm. 
Beethovens maͤchtige Phantaſie hat in feinen letzten fünfundzwanzig Jahren‘ ſo gewaltige 
Bergrieſen emporgethürmt, daß bie amnuthigen Hügel der Jugendzeit ganz darüber in 
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Schatten geſtellt worden find. Wie werfehrt dies I, bewies bie hieſige Aufführung. 
Es iſt zwar noch nicht der moderne Zitane, dem mir begeiftert Taufihen, wenn er Schmerz 
und Luft der Welt in wunderbar ergreifenden Verorden ausſpricht; es iſt aber ſchon 
das große Genie, das ſich in ben Königskleidern feiner großen Zeltgenoſſen verfucht 
und ſicher und eigenartig daherſchreitet, bad im reinen Than ber Schönheit ſich badei 
und wie mit ehem Regen Heblicher und wonniger Köne uns überſchüttet. Unſer Publi— 
kum wußte ſich anfangs nicht gleich in dieſen Beethoven zu finden; dann aber lauſchte 
es um fo gefpannter, und mit Inuter Freunde nahm es das faft unbekannte Werk ent 
gegen, das fo freundlich von ben Jugendtagen des ſpäter fo leldenſchaftlich erregten 
und durch feine Leidenfchaften grade fo groß gewordenen Meifters erzählte, — Die 
Duverture von Bargiel, bie der Componift ſelbſt leitete, Hatte einen großen Erfolg, 
berbiente benfelßen aber auch, da fie comsentrirter wie frühere Werte Bargiel's ift und, 
einzelne Stellen abgefehen, bei aller Vertiefung nirgends aufhört, klar und verftändlich 
zu fein, ba fie trefflich inſtrumentirt und bei allem Ernſte, der nun einmal die Eigen: 
thümlichkeit Der Bargiel'ſchen Muſe bildet, ein glückliches Allegrothema zu friſchem 
Aufſchwunge zu entfalten weiß. — 

Bon Chorſtücken wurden ber a sapella-Chor „‚Tenebrae factae sunt‘‘ von 
M, Hahdn, der „elegiſche Geſang“ von Beethonen, Mendelſohn's 42. Pfalm 
und bie Cantate „Gottes Zelt” von J. S. Bach aufgeführt. Der Mendelſohn'fche 
Pfalm, in weichen Fräulein Rothenberger das Sopranfolo theilweiſe recht gut fang, 
tieß das Puhlikum ziemlich kalt. Um fo tiefer ergriff dagegen die Cantate von Bad, 
Welche wunderbare Innigkeit iſt aber auch in dem „Ach Here, lehre und bedenken“, 
welcher Glaube in dem „Ach komm“ de Soprans, welche Ergebung, welcher Frieden 
in dem Choral „Mit Fried' und Freud' fahr ich. dahin”, den ber Alt unisond ſingt, 
waͤhrend das Baßſols ihn mit einer melodiſchen Figuration umglebt! Dit recht. ſchöner 
Stimme und würdigem Vortrage fang In der Cantate Fräulein Asmann die AAlt⸗ 
parthie; ich erwähne ihrer um. fo lieber, -ald fie für Die Durchführung der Altfoll in 
der Meffe eine befonbere Anerkennung. verdient. nem 

Das Snfirumentalfolo war durch dle Herren Jo ach im, Königs1löw und Breu— 
nung vertreten. Joachim, ber wundervoll wie Immer ſpielte, brachte fein eignes Vio⸗ 
Insonrert „in ungarifiher Weiſe““ zu Gehör. Da das Werk eine ſehr ausgebehnte 
und durchdachte Arbeit iſt, fo läßt ſich nach einmaligem Hören ſchwer ein Urtheil bare 
über bilden, es möchte aber für ein zum Soloportrage beſtimmtes Werk immerher ſchon 
ein Vorwurf fein, wenn es nicht fofort In. feinen wefentlichſten Theilen einem gebilbeten 
Publikum nahetritt. So vriginell die einen und fo ſchön die andern Steffen finb, fo 
dürfte es ber Compoſition doch an Symmetrie und richtiger Vertheilung von Licht und 
Schatten, han Ruhe und Bewegung fehlen, namentlich dem legten Theile, we fü wenig 
der Küͤnſtler als der Zuhörer zu Athen kommt, — Konigslöw fpielte in feiner bekann⸗ 
ten trefflichen Weiſe die „Befangfeene” von. Spohr, in welche er allerdings. vieleicht 
etwas weniger Sentimentalität Hätte hineinzulegen brauchen, Breunung, welchen unſer 
Puhlikum mehre Jahre lang nicht mehr gehört, daB 6Gmoll⸗Concert von Mendelſohn 
mit der Ruhe und Sicherheit, wie es dem echten Künſtler geziemt, der: bie. Kunſt ehrt, 
indem er ſich Hinter das Kunſtwerk ſtellt und biefes um fo vollenbeter hervortreten laͤßt. 

Wie Eingangs bemerki, wirb in diefem Jahre das Niederrheiniſche Muſikfeſt in 
hieſiger Stadt gefeiert... Hiller dixigirt, die Damen Duſtniann aus Wien, Schreck aus 
Bonn, die Herten Schnorr aus Dresden, Beer aus Darmſtadt, Hill aus. Frankfurt 
fingen die Soli, eine Orgel wird im Gürzenich aufgeſtellt, das Programm zieren bie 
claffffchen Namen von Händel, Bach, Gluck, Beethoven, Mozart, Hahdn, Menbelfohn 
— es foll, wie Sie fehen, ein Feſt der echten guten Muſik werben und dazu gebe Det - 
‚Himmel fein Gedeihen! —— 











Signale, 293 





J Mur und Moll. 


Seipzig. Kichenmufit in der Thomaskiche am 26. April Nachmittag halb 
zwei Uhr Metetter Credo und Sancfus von u p 3» 

‚#* Meißen. Am Charfreitag Fam im Dom das Oratorium „Sanfon‘’ von 
Händel unter der Leitung des Muſikdirecter Hartmann und unter Plitioirkung ‚einer 
größeren Anzahl Mitglieder der Königl, Sächſ. Gofenpelle zur Aufführung. Die Solo: 
parthien hatten übernommen: bie Königl. Sächſ, Gofopernfängerinnen Fräulein Alus- 
ſeben und rau Krebs-Michaleſt, Torwie die Hofopernfänger Herren Mitterwurzer und 
Weiß. Die Yufführung war eine in allen Theilen vorzüglich gelungene and hrachte 
den tiefften Eindru auf die zahlrelche Verſammlung hervor. 


* In Carlsruhe ging am 21. April bie neue Oper des dortigen Hofcapell⸗ 
meiſters Foſ. Strauß in Scene, dieſelbe hat den Titel; „bit Schlittenfahrt von 
Motmgerod‘, der Tert iſt von J. Anfienberg, Das Publleum Bat es bei dieſer Ges 
Iegendeit, in dankharer Anertennung des langjährigen Wirkens des Haren Strauß, an 
Dvattonen nicht fern faffen, er wurde nad) dem zmelten und bierten Act gerufen und 
mit Kranzen und Gedichten Überfihüktet, Die Husfattung ber Oper ift ſehr gengenb 
und von etuorragender Wirkung babel die Erfheinung der gefpenftifchen Schlit⸗ 
tenfahri am Schluſſe bes dritten Actes. 


R Moſt ock. Das Ofierfeſt brachte in ber hieſigen St. Jakobikirche bie Aufführung 
einer neuen Oſtercantate (Ro. 2) für. Doppels dor, Soloftinnen und Orgel von 
Anton Tentichel. Bon demfelben Componiſten ift in genannter Kirche eine Melde 
von Feſteantaten felt einigen Jahren wiederholt beim Gottestienft aufgeführt und lets 
gern gehört worden. . -- 


# Rönigdberg Unfer Mönnergefangverein,. unter Direction des Herrn B. 
Sammma, frierte am 12. April fein 16, Stiftungsfeſt mit einem Concert und einer 
Dpernburlesfe vor vielen geladenen Zuhörern, au großem Bergnägen derſelben. — 
Die Kammermuflffoligen twurden mit Br. Schubert großem Gdur- Quartett würdig 
beſchloffen. Much die Symphonieconcerte ber alten Theatercapelle find zu Ende; am 
Iopen Abende Kamen, ala alte und neue Novitäten, zum erſten Male zur Aufführung s 
ehe Duderture zu Horatius Cocles und Rubinfteind dritte Symphonie in Adur; 
Beßtexe iſt zwar kein Kerborrapendes aber ein klangiich vortrefflich wirkende und ber 
Rirbett na ſehr intereffantes Stuͤck. Mehuls Ouverture verrieid ſich ſogleich ala ein 
tüchtiges Merk des Grauen, beutfihenpfinbenben Alifranzofen. Bei biefer Gelegenheit 
fei die Fragge aufgeworfen: ab Niemand von ber Aufführung oder bem Vorkandenfeit 
der Bartitur einer MehuPfiien Spuphoule in Gmoll etwas weiß? — und If biefe 
vortrefflich genrheitete flimmungsvolle Gompofition nur aus einem. bri. Heinrichsbofen 
in Magdeburg erfchlenenen vierhäudigen: Arrangement bekannt. Die Sympbonte würde 
jedes Hepertoir bereichen und. wir lenken blermit Die Blicke der Dirigenten darauf hin. 
Die Signora Defirse Artöt hat hier eine Anzahl Gaſtrollen mit 2500 ade: 
Reingewinne gegeben, ein Bewels für ihre Zugkraft. Jetzi beginnt bie Oraffigne Ihe 
italieniſche 64 f aft einen Chelus von u nach welchen wir. aber; 
in. Uubetracht des nicht ſonderlich guten künſtleriſchen Rufeß und deB gu erwartenden 
füßen Mepertoir's, Feine fehr große Sehnfucht verfpären. — Im Ganzen betrachtet, 
durfen wir mit biefer interfalfon Aufrieden fein, indem wir und ber mehrere Novi⸗ 
äten yon Bedeutung zu freuen Urſach habenz abgefefen von Gounods Fauſt“ und 
bon den vorzuͤglichen Concerten einzelner Künfller (daub, Jenny Meyer) Herten wir 
ade's Dmoll-, Aubinfteins Adur-, Mendelsſohus Adur- und Stchumanns Dwoll- 
Symphonte; ferner von neuen Duberturen: Gade's Michtl Angelo, Rehuls Horatius 
Eocles 10; Maffs große Viotin«-Elavierfonate Op. 78, Rubinfteins Quintett ı &lar 
dler mit Wiafeluffrumenten, beffen Chöre aus dem verlorenen Paradies, Mb ‚Senfend 
neue Marke, Foachſims ungarifihes Eoncert u. U, So befinden wir uns, ‚da die elaffe 
ſchen Meifters felhhvertändlich ftets auf den Programmen figusieten, auf gutem AR ö 
[4 . . . . . FE Er 

4 Dem Capellmeiſter Georg Goltermann in Brantfurt:n DE 
un Sr Majeltit em König bon Bannover be Heine golbene EEE ie 
verlichen worden. EEE * 
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* Ein Quintett für Blanoforte und Streichinſtrumenute bon J. Strend⸗ 
wer fom in Brenn zur erſten Aufführung. Der Componiſt bat es in einer glück⸗ 
fichen Stunde gefehaffen und bamit feinen ernfien Einftlerifehen Sinn und eine herbor- 
ragende Befägigung für das hetreffende Gebiet an den Tag gelegt. Es iſt ihm dabei 
nit widerfahren, mad den Pianiften In ſolchem Kalle leicht widerfährt, nämlich daß fle 
ur an Ihr eigenes Inſtrument denfen und die übrigen ledigiin zur Begleitung be— 
nutzen. Das Quintett. iſt vielmehr durchaus eoncertirenb und eine nicht nur Fehr ge⸗ 
fällige, fondern auch vom böheren Geſichtspunkte gelungene, fetöftändige Arbeit. Unter 
ben bier Say machte das Scherzo ganz Befonders einen: günftigen Eindruck, Inden es 
frifch, energiſch und abgerundet iſt, doch verdient das Adagio mit ſelner breiten Ans 
lage und forgfältigen Ausführung als ber gelungenfte und bedeutendſte Theil bezeich⸗ 
net zu werden. ö J 

* Aus Glückſadteſchrefbt'man uns: An der Weche, vor Oſtern fand eine 
Prüfung der Schülerinnen des Ramann'ien Mufifinftitutes flat. Oieſe 
Anftalt, die einzige in unferem Norden, bat fick durch bie Brinzipien, die fie verfolgt 
und durch ihre Leiftungen einen ehrennolfen Namen erworben. Den Forderungen der 
Zeit fucht das_Snftitut namentlich dadurch 8 genügen, bag es Lehrerinnen theoretiſch 
und prattiſch Fr Ihren Beruf porbereitet; er theoretifche Unterricht, ber den Schüle⸗ 
rinnen ertheilt wird, umfaßt: Harmonielehre, Lehre ber Lehrmethode des Clablerfpiels, 
Gefchichte ber Muſik, verbunden mit Aeſtheiik. Die_praktifihe Borbereitung für das 
Lehrfach Hefteht darin, daß die Schülerinnen, je nach Ihrer erlangten Fertigkelt Im Cla— 
vierfpiel und dem Kortfchritt in ihren theoretifgen Kenntniſſen, Anfängerinnen und An⸗ 
dere unter Aufſicht und Leltung im Elavierfpiel zu unterrichten haben. Bon den Coms 
pefltionen, die ſich Bei dei erwähnten Prüfung durch ihre Execution beſonders aubge⸗ 
Jeichnet, nennen wir: „Elfenchor““, für weibliche Stimmen von C. Reinecke Beethos 
ven'S Onvertüre gu „König Stephan’, für port Elauiere achthuͤndig, und „Orpheud“, 
ſymphoniſche Diktung von Kr. Liszt, für zwei Claviere und zwel Spieler arrangirt. 


 % Baris. Allgemelnes Entzücen über Thal berg, ja eine Schwärmerei, die der 
bet Gelegenheit feines Auftretens im. Sabre 1835 ‚nichts nachglebti> Sr feinem erften 
Konert am 22. April trug er von: uneblrten Sachen eine -Tranfeription:!einer Barra⸗ 
role aus Dontzett?8 „Gianni di Galais‘ und eine Ballade vor, ‚Sein: zweites Coue 
eert findet am 29. April im Saal Erard fait, er fiielt in. demſelben nicht mentgersafe 
zehn feiner eigenen Compofitionen. — Am 26. April fand das Conecert. zumi Beften 
des deutfchen Silfsnereind ftatt, obwohl Beau Clara Schumann darin fpielte, Mad. 
Vlardot⸗Garria fang und das Programm überhaupt fehr anziehend war, hatten ſich 
kaum 150 Berfonen im Saal Grarb eingefunben. — „La Fille d’Egypte‘‘ von Jules 
Beer, am 23. April zuerſt gaufgeführt, wird vorausfichtlich nicht lange leben. Der Text 
(on Barbier) ift gradezu fehauberhaft, und bie Muft erinnert zu ſehr daran, daß 
eherbeer ber Ontel Sat Beer's fl. — „La Fleur da Val Suzon‘* iſt der Titel 
einer. neuen einafligen Operette, welche 948 Theätre Iyriqne am vergangenen Freitag 
(neben der „‚Fille d’Egypte‘‘) gebracht hat. Die Worte find von Herrn de Sauzah 
and die Muft hat Herr Doway verfaßt. Die Tugend der Beſcheidenheit zlert die 
beiden Derfalfee und Ir Werkchen. — Das neue Theätre des Champs-Elysdes_ | 
befgangenen onnabend eröffnet werden und ‚den Schluß des Abends bildete eine (eben⸗ 
falls nene) Operette von greb, Barbier, ,„Versez marguis‘‘, bie günftig aufge: 
nommen twurbe. — Große Zraiter unter den Bafletflichtl en 1. Die Ferrari teiit einen 
dreimonatlichen Urfaub an, den fie zu Tanz⸗Gaſtreiſen in Ilalien benutzen wird, Die 
Petipa wird einſtwellen ben Bere rern ber Ferraris einen Erfah: zu Dieteit verfuchen. 
—: Die Bouffes-Partsiens ‚arbeiten. an ber’ hiſtuüdirung zweier Novitkten: „Le ler 
arril‘* unb „‚Entre deux äges et denx maitresses.“‘ — -Mabante MWeterlin, die 
Tochter ber berühmten Damprenn-Einti, wird auf ber großen Oper bebüitieen; - ebenf® 
auf der. Opdra. comique: Fräulein Durleu, eine Schülerin von Duprez, in ..Rose:el 
Golas.“ — Die Orgel in St. Sufpler (Cein Mleifterterk des berligmten: Eltequod);. 
welche einen bebeutenden Umbau erfahren hat, wird nächften Mittwo nd 
Kerr Sef, eburee Welt wird fie hören laſſen. Sie hat in — gen Geftalt 118 
Flingende Stimmen, 5 Einvlere und ı Bedat und ungefähr 7000 Pfeifen, tft alfo mei! 
fo Ken jegt bie. größte Orgel in Guropa. Den Umbau hat bie Fabrit Gavalllt- 
ok bewirkt. — Der Moniteur vom. 18. Aprll hat das Geſetz pußticht, welches dem 
Staatäminifterlum einen Eredit von 400,000 Fred: zum Bau des neuen Hauſes der 
großen Oper er ffnet. hun 
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‚„ Antündigungen. 


Neue Musikalien. 

Soeben erschienen im-Verlage von.O. F. W. Siegel in Leip- 
zig und sind durch: alte Buch, und -Musikalienhantlungen: zu beziehen: 
Abt, Fr., Frühlings-Wanderung, Fünf Gedichte f. 4st. Männergesang. Op. 208. 
“ "I Thir, 20 Ngr, lang en bo mel ga: aa ige 
Egkhard, Jul., La Coquette. Un petit Morceau p. Piane. Op. 118., 16 Ngr. 
x'feld, $., Les six cslehres Nocturnes p. Piano, No. 1-6, & 510 Ngr. 
Goltermann, &., Ouy. zu Waldmeisters. Brautfahrt f. Orch, Op 37. Part, 
. 1 Thir. 10 Ngr. Örehesterstimmen. 2 Thlr. 25 Ngr. f. Pfte zu4 Hdn. 25 Ngr, 
_ Indassohn, 8., Albumblatt f. Piano, Op. 7. 18 Nor. 5 
Jungmann, A., Mädchens Klage. Toustück f. Pfie. Op. 167, 18 Ngr. 
— — Der Nachtigall Morgenlied. Charact. Tonstück f. Pfte Op. 168, 20 Ngr, 
Kafka, 3., Märzveilchen, Frühlingsgedanken f. Pfte. Op. 78. 15 Ngr. 
— —"Abendlänten, Noctürne f. Pfte. Op. 79. 15_Ngr. Bu 
Kuntze, o. Sechs kom. Gesänge f. vierst. Männerchor. Op. 80. No. 4-8. 

a 18—20.Ngr. . ” u . J 
Mozart, Wr, Fuge in G-noll f; Pite. zu 4 Händen, Nene Ausgabe. 71 Ngr. 
V©esten, 'Th., Der Jungfrau Gebet am Verlobungstage. Melodie f. Fiano, 
Op. 209. 15 Ner. . 

— — L’aimable Varsovienne. Mäzourka eidg, p. Plang. Op. 210. 15 Ner. 
— — Ondines et Gnomes, Scene de Ballet.p: Piano. Op. 211. 15 Ner. 
— — Steyrische Weisen. Drei eleg. Tonstücke f. Pfto..0p. 212. No.1 -3, AlöNgr. 
Beinecke, ©., Variat. über ein Thema v. J. S. Bach, f, Pfte. Op. 52, Neue 

Ausg, 17) Neger. u nn . 
Spindler, Fr., Waldyöglein aus Op. 75, arr. fi Pfte. zu’‘4 Händen. 15 Ngr, 
— — Lieder ohne Worte f. Piano. Op: 128, Heft 8. 25 Nor. 
Wheat, L. P:;, Gr: Polonnise de (oncert p. Piano. Op. 9. 15 Ngr. 
Wollenhaupt,. H. A:, Fata Morgana. 'Mazourka fantastique p. Piano, 

p. 8I:’ j 15 3 et B \ . E . 


J rn . - . m urn 

— Rhapsodie & % Pulka.' Mörcean de Salon p. Piano. Op. 2. 173 Nr... 

Photogrnphische Portiitts in Vigitankartenformat. 1: 
3* n vis! 


A ae... a lan A 
N0.,30. Frau Dr. Günther-Bachmann. | &a10Nen 
No. 31, 3. Tichätscheck. one 









* b 
3, | 


Zwei zekrönte..Preiswerke für Männerchor, 
" Unter der: Presse befinden sich nnd kommen in 14 Tagen zur Ver- 
sendung: "| an m 
L Der deuffche Mlännergefang, Sedicht von Marg- 

raff, componirt f. 4 Männerstimmen von HM. Hugo Pierson. 
ip. 37. Part, und Stimmen. , 73. Serial — 


ig aĩ Br , fi AT ®.. Le " 
I. Wer ift ein König ?_Seticht von-A. Böttger.“Dap- 
J Wehor Gehntwuis) comp. von A. Horn. Op. 8. Partitur u. 
s Stimmen. 15 Ser. 
Auf diese heiden trefflichen Chöre, welche sich besonders zu ‚öffentlichen 
Vorträgen eignen, machen ‚wir Direstoren ganz besonders aufmerksam. 


3. Schuberth & Co., Leipzig. u. :New-York. 
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Purch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu. beziehen: 


Clavier⸗Compoſitionen 
Hans Seeling. 


Seeling, Hang, Op. 2. Loreley. Fiharacterstück für Pianoforte . * 


— — Op. J. Zwei Poesien für Planoforte _ Pe — 
;. 8, Denx Impromptus pour Plano . F 
8 


= — Op. 3, Nosturne pour Piäno . . » een 10 
— — Op. 4 Trois Mazarkas pour Piano «een nn. 20 
— — Op, Allegro für Pianofore » » - 2 een n.en ee 20 
— — Op. Idylle onr Piano Pa oo. EEE Ber Se BEE Sr Ve 2 


TI IS 


.. 9.  Baroarolle poür Pine. 0» 
— — Op. 10. Zwölf Goncert-Etaden für Pianoforte. Heft 1,2. „ 
Die Etuden einzeln No. I—12 A 74 bis 15 Ner, 


Verlag von Bartholf Senf in Leipzig. 


— 


Agnes ‚Gezeiohn, u, lithogr, v.PaulBürd e iu Berlin, . Chin. 


9— PL, 
—* 


J 











Nheiniine (Mad, Szarvady). Lithogr. par. A, Zemoine dßprs 
Ken ri Lehmatn. Impr, par Jacomme &° Comp, & Paris. Ühine- . .. F 
ches Papiler Fr er VE De | ee ee Sr Bass 2* .. AL 
Gäde, M. W. "Lithogra kie. Druck der lithographischen Anstalt von 
Tegner $ Kittendorf in Copenhagen. Chinesisches Papier... „20 
Hellöf, Stephen. Lilhogt. par A. Lemoine. Impr. par Bertauts & Paris. 


Chines. Papier © 2 2 2 ve ern — 
Mondelssohn-Bartholdy, Felix. Der Kopf. nach Hildebrand, in Stahl ge- 
ı 10 


don gedruckte Ausgabe . » x ee 2 nn nenn. 
Mösner Haria. Nach der Natur gezeichnet von A, Fulda. . Lithogra- 
phirt von A. Schieferdecker in Leipzig. Druck des königl. liiho- 
graphischen Tui in Berlin. Chinesisches Papier dans Fon 110 
um, Rohert..: Nach einem. Daguarreotyp anf, Stein gäzeidunet von: 3 
Kr F 3* — Druck: “ber Iniegruphlnchen Anstalt von Fegmer # ° >0 " 
. Kättendorff‘ in Gopenhagen. Chinesisches Papier . 0 0... =... 
Wenzel —8 Lehrer am Gonsorvatorium Her Musik zu Leipzig. — 10 


‚Verlag von. Bartholf Senfk in Leipeig. > 5 


Sch 








Verlag von A. Büchting in Nordhausen und in allen 

Buchhaudiyugen zu. haben; EEE 

KLäncher, Dr. Mi. A. E;, die Harmonie nach. alten ihren Beden- 

se Aus- Pfarrers Sindien, Zweite Redaktion. &. 1862, ‚geh, Preis 
gr . er 


mi. 
Een 





Verlag von Bartgolf Senff in Geipstg. — —77 
Drud von Krir drich Under In. deipzig 
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Verantwortlicher · Redacteur: Barthol 
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Jahrlich erſcheinen 52 Nunimern. Preis für den ganzen Sahrgany 3 Ehle;, wei 
direrter frankleter Zuſendung Bir die Ten — —E 3 Rhlt. Inſertlonsge⸗ 
büßren für bie: Pent eilt oder deren Raum v Neugroſchen. Hille: Buche mb: Muſikalien⸗ 
handlungen, five ‚alle: Poftamter nehmen Befellungen an, Zuſendungen werben unter 
der Möreife ber Rebactlon erbeten. 0. ni 





5 Muftkalifehe Skizzen aus Parig. 
Das tyrifche Theatet hat uns zwei Alelite Nonitäten gebtaiht: die eine vrtdanten 
wir einbin reichen Ditekitten, Hertn Jutlus Bee, ber modz überdies bir Chte Yet, 
ein Neffe Mehecberes zu fein, die anderr einen Herrn Doheiy;- der ſich gunt etſten cüie 
auf ben Theatet verfucht. Dte oſhrek Egyyten 8’ eine ſetuiſche Verutbeltung 
don Prooper Mieritubb vekannter unt Telgenet: Roweiit: Eakitreit, nielihe ben berät 
fen Benrbeitkt, Julet Vardier nicht eben HEREIN infhirirte hat. "Bert Barstır’pat 
Dan! Beiftfiitteit: Erzahler Bog"eingefeifl und’ ed fühlte Teii‘ parnyhfuager"BDtiiarbelter 
SIERT Eee; hielt: er an erg wahre? ber "Se re Sujek rät 
OH ERI Gitat behandeit nd bh ie Fler Grund Hab“ gegen‘ endn Ditektärtien 
firenger zu fein als bei uns üblich fi, mollen wir Geruorhedit‘, daß die Muſtt menche 
gellingeneMunimer enthalteDie Zuͤſtrumentationr · iſt glcht oh tete Jarbung 
(non oblige) und ebenfe weht fehlt es au gewiffen Efftkten. "WA wurden · eintge 
Melodien als recht gefällig günſtig aufgenommen. nn 
ed A Szon von Douky AR her LEÄHRE NEBEN, Tefihk’ben Inhhaltt nach 
Wiebe RR gemacht Bi: ift etne ſenee wrhleriügenert Potreitnren ‚ie gegkn 
ne vetftoͤßt send: an einem vrtuͤbergeht · wie ET Blinbrerwaffet· ieh ——— 
Es iſt merkwürbig wie fertig unſre ‚Ense Compofiteure auf bie Buphetihten) faff 
fcfetligearn He Be Wa ee On en en hehe | 
Dit⸗ Eonerktaudbeute it elite" weiße -geit/efeh "unb“ ER Sr Guteb zu An: 
STR RT Falher der wenig faitaftfihe Eblgünt Der miäbernet‘ Bar —— 
Ant ad auf tfette arten Age telaker niit. feinetGtfütiuutig wearnes— a 
Rn RR DEE / Meuſft a welcher unſert Birkwofen ge ee h 
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find, zu intereffiren vermag, dad Spiel des Meiſters, zumal mern wir vergeifen, daß 
ihm Zweck iſt, was, der befferen Kunſtanſchauung ſei ed Dank, nur mehr Mittel fein 
darf, bleibt vortrefftich. Dieſe fpielenbe Wertigkeit, dieſer elegante ſchöne Ton, dieſe 
fatonmäßige Sicherheit, dieſe Reinhelt, dieſer angenehme Klingklang thut eine Weile 
angehört dem Ohre wohl — man darf ſich nichts welter dabel denken und ein Had⸗ 
ſchiſchberauſchter, vor dem reingeſtimmte Glocken erkllngen wird ſich nicht wohlthätiger 
berührt fühlen als der Zuhörer bel Thalberg's Vortrag. 
Welches Glück zumal für die Pianofortefabrikanten — ba haben ſie einmal einen 
Mann, der unbefümmtert um den Genius ber großen Meiſter, welcher die Welt bes 
herrſcht, nom faſhionablen Sohn bis zum Mann in ber Bioufe, der jich in Pasdeloup's 
Eoneerten von Beethovens Eingebungen entzüsten läßt, ſich darin ‚gefällt, dem hölzer⸗ 
nen Inſtrument feine fehönften Töne zu entlocken. as ein Raleidogenp: dem Auge, 
iſt dieſes Spiel unferem Ohre — Xhalberg bleibt was er bon jeher geweſen, und dieſer 
Glaube an eine längft entſchwundene Reliquie bat etwas Rührendes wie bie echte Ans 
hänglichfeit eines Regitimifen.. Kernen mögen irotz allebem gar viele unferer Virtuoſen 
von biefem Sünger, der das Morgenroth des modernen Clavierſpiels begrüßte. Die 
mechaniſche Seite bes Clavblerſpiels iſt niemals glänzender vertreten geweſen und bie 
Vollendung in allen Formen darf auf unſere Achtung Anſpruch machen. Wollen wir 
auch dem berühmten Elavierfpieler feine Lorbeeren gönnen und nicht® gegen den En— 
thuſtabmus einwenden, der fo viele Clavierſpielende Hände zu rauſchendem Beifall im 
Bewegung ſetzte. 
Frau Schumann hat ein viertes Concert gegeben und ſeither auch zu Gunſten 
des deutſchen Hulfsvereins in dem von dieſem veränftalteten Contert geſpielt. 
Das vierie Concert iſt der Glanzpunkt ihrer hieſigen Productionen geweſen und 
der Abend wurde durch die Mitwirkung von Madame Viarbot und insbeſondere durch 
die Geſangbrorträge von Julius Stockhauſen zu einem herrlichen gemacht. 
Frau Schumann hat das Quintett von Ihrem. Manne und die Orgelfuge von 
Bach (in Amoll) wieder gefptelt,’ ferner die Variatlonen von "Schumann für zwel Cla⸗ 
biere (mit Madame Viardot), bie auch noch eine. Arie aus der „Cenerentola“ fang, 
die Variationen von Beethoven Über en Theme aus der Sinfonie eroica, dann „am 
Abend“ aus den Fantaſieſtuicken, und eine Romanze von Robert Schumann vorgelragen. 
Auch diesmal wurde den ausgezeichneten Leiſtungen ber begabten Kuünſtlerin allge⸗ 
meiner und warmgefühlter Beifall gezollt und die hier noch unbefaunten Variationen. 








Beethovens haben beim Publieum eine für ſich ſelher wie für die Vortragende 


chrenhafte Aufnahme gefunden. Die Weihe und der echte Eifer, der. im Kunſiwerte, 
das zur Anſchauung gebracht. werben fol, aufgeht, erzwingt die Anerkennung auch. der 
Zauefien, und Frau Schuniann hat fi Hier, einen bleibenden Platz in der Verehrung. 
der Mufitlienhaber erworben. | — 
Stochauſen fang eine Are aus Händels Ezio““, dann Schuberts „Neugierigen“ 
und... Brüßlingenagt non. Mobert Schumann, die beiden lehteren begleitet von der 
Boncertgebertn. - Te rmeiesn 
E8 ift Argerlich für einen Kritlker, fo gat nichts an einer Kunſtleiſtung auszuſtel⸗ 
len zu haben und fich gezwungen zu fehen, einem gemöhnticen Menſchenkinde glei, 
fi in ber beifohsklatfigenden. berauſchten Menge zu verlieren. Mit Stockhauſen geht 
es ihm leider fo. a u 
Ich Habe niemals einem. größeren Ausbruch ber allgemeinen Befriedigung beigen 
wohnt, als nach dein Vortrage der Arie ans „„Eylo’’ und nad; jenen der „‚Rrüßlingd 
nact‘’, weber einem größeren. noch einem verbienteren. Wer verfieht es fo, fid in bie: 
Gedanken ber verfägfedenften Tondichter zu vertiefen wie Stockhauſen? Wem ficht eine 
fo ſympathiſche, wohl⸗ und bretiklingende Stimme zu Gebote7 Wer vermag,eb. in fo 
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geblegener ebler einfacher Weiſe bie ernfte Muſik eines Händel und bie poetiſch⸗roman⸗ 
uͤſch melancholiſchen Klänge Schumannſcher Lieder in unſer Herz zu führen? 
Wber kaun in virtuoſeſter Vollendung doch fo Maß halten, daß nirgend ein Zubiel 
weder im Aerente noch in der Verzierung bemerkbar werden kann? Stockhauſen und 
Stockhauſen, es iſt empörend vollendet, wie ein guter Freund, ein berühmter beufs 
ſcher Dichter zu mir fagte, er hat Recht. 
Heute ſingt Stockhauſen Im Conſervatorſum. Frau Schumann verläßt und nächfte 
Woche, um über Büffel, wo fie eine Einladung, zunähft nach Deutfgland zurückzu⸗ 
Eehren. Sie verfanmmelt heute Abend einige Mufifer und. Muſikfreunde bei fi, um 
ihnen verfchledene nicht Bffentlich vorgetragene Werke von. Schumann und auch Einiges 
bon Brahnis vorzuſplelen. Auch Stockhaufen wird einige Lieber fingen, " 

KG Yatte das Glück von Drau Schumann Brahms Variationen auf ein Drigis 
nal⸗Thema von Händel zu hören, und will bekennen, daß Diefelßen mich außerordentlich 
überrafiht Haben. Diefes Werk dürfte fihon der zu übermindenden techniſchen Schwie⸗ 
rigkeiten wie feines ernſten und tiefen Gehaltes wegen nicht auf Popularität Anſpruch 
machen können, aber den Kenner wird es einnehmen und bie Bezeichnung des Genialen 
Kann auf dieſe eigenthümliche Schöpfung ohne Webertrefbung Anwendung finden, 

„Lalla Rookh‘“* von Felicien David komnit in ben nächften Tagen zur Auffühe 
wung. Capitain Genriot von Gevaert, Text von dem fo raſch beliebt gewordenen Dic- 
torien Sardou (Verfaſſer von nos intimes) fol in der nächften Satfon über bie Bühne 
gehen. Le Nid.de Vautours von Bergfon wird im Theätre Iyrique vorbereitet, 

" A. Suttner. 








| Srühlingsfeier. 

Cyclus von 12, Gefängen mit verbindender Derlamation, Dichlung von H. Franke, 
für pierfiimmigen Männerchor —— 
von- _ 

-, . - J Op. 181. J 
Verlag von Conrad Glaſer in Schleuſingen. 


Die Dichtung iſt von nicht übler Art und paßt vortrefflich für eine populäre Mäns 
nergefangdrompofltion, wie ber. in dieſem Fache als routinirter Producent bekannte 
Capelluieiſter Abt eine ſolche auch Hierin anſprechender Weiſe gellefert hat. Die ein⸗ 
zelnen Geſangonummiern, zwiſchen welchen allemal eine kurze Declamation von circa 
12 Beiten ſieht, heißen mie ſolgt: 1. Thell. Kerein! (dem anklopfenden Frühlingt 
zugerufen.) Hinauf zum Berge, Frühlingshynme. Philiſter. Fkühlingsnacht. Der 
Sang von deutſchen Rhein. 2. Theil: Wrüßlingswanderung. Litdertaſel Im Grünen. 
Walorbotein, Fruͤhlings⸗Botſchaft. Pfingſten. Frühling im Herzen. Die Compoßilion 
verwendei den voflen Chor, das Soloquartett und Sels in angenehmen Wechſel; 


munterer Laune folgt gefühlvolle Weiſe, grade fo, mie. e8 bie Herren Sänger bei Bir 


und Wein gern haben. Iſt mit felgen Werken nichts für die Kunſt gethan, fo iſt 
ber bh fiheh Mufit doch nachzufegen, daß fie dem Fünftleriſchen nicht guwider TÄuft: 
fie ift anfänbige Unterfaftungsmuflt, die auf der firengfinnigere Mußter mit Ver⸗ 
gnügen einmal anbzet. 3 6 


Ba 
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—* Leipzig. Im Theater bat Fräulein Defirde Artöt ein Gaſtſpiel begon⸗ 
nen; fle trat bisher an. zwei Abenden: auf, als Megimentstochter und als Dxfint::in:, Lu⸗ 
crezia Borgia.“ . 


XBerlin. Fräulein Supanny aus Brünn gaſtirie int Dpernfaufe als HZer— 
line im „Don Juan.” Sie nerbiubet mit angenehmer Aufer — einen leicht 
anſrgenn beivegliien hoben Sopran, ferner eine gewiſſe Friſche der Aneignung 
und Wiedergabe. Schaͤtzenswerthe nu f 9 
weg ſicheren Intonation. dann auch in der ſauberen Gliederung mancher ſchwierigen 
Rähfe- und Figuren. Die Kraft der Stinune war Inbeffen dar anſpruchsvollen Di- 
menſionen Des Dpernhauſes doch nicht. recht geivachfen.... „Die Schwingen des zierfichen 
Bigleins müffen — wie Koffat benierft — noch ſehr erftarken, wenn es den kritlſchen 
Neuntödtern und Habichten entgehen will; denn‘ bie böfen Buben Kelten einander. in 
allen Regtonen der Erde gleich, Droſſeln und Mimen, Haarſchlingen und Nerenfenten, 
es Läuft Älles auf eines ‚hinaus, — Sm. legten Coneert bes Frauenßereins zum Ballen. der 
Buſtav Ado lphe Stiftung, has am 26, a union Muflfbitgeipr Radese 
Hai and, Fam ehte Onyerlure deb. ern Kuborff zar Aufführung, eines jungen Berliner 

tuftker, der fo eben feine Stublen am Leipziger Coufersatorium beendet” hat, Der 
Compontft hat fich den: blonden Erfbert‘‘ von Lied zum Gegenſtand gewäßlt und ſich 
ſomit in ſeinem Erſtlingswerke der romantifihen Richtung angelchlofen.. Sowohl bie 
Ahemalg. als die Snfteumentatton bekunden dies. ebenfallg zur Genüge, Die erfteren, 
indem fie, ohne der Beſſimmtheit zu entbehren, doch fened Caprieföfe haben, dad ung 


ald cin romantiſcher Zug erſcheint, die Inſtrumentatſon durch ‚den zarten Duft der 


Klangfarben wie Klangmiſchungen. Iſt eb nun den Componiften auch nicht gelungen, - 


den Mangel plafifher Größe und Gewalt burch jenes bunte, phantaſtiſche Formen— 
und Farbeufpiel zu erfegen, das den beiten Schöpfungen ber Nomantiker einen eigent- 
thümlichen Werth verleiht, fo Bat er doch ein Werk gefihaffen, das durch Die beſtimmte 

ufftellung Morer Motive, durch ein heitliche Entroickelung und wmirfungspolle Steigerung, 
enblich durch bie geſchitkte und ſtets gebildete Inſtrumen tation bon dem beſten Streben, 
richtigen Wiffen und tüchtigem Können Zeugnlß giebt. 


kalſche Bildung verrieih ſich im der Foft durch | 


* Stuttgart, Der Cyelus unferer Übonnementeoncerte fand in (egtvergangenem : 


den: toirniäften Abſchluß. Schon die Erbffnung: deſſelben durch bie große Berthapenfage- ' 


Zeonore-uverture gab bem: Publikum zu einer für Herrn Gofrapellmeifter E dert 
äußerft ehrenvollen Dvation Anlaß, und ſtimmen wir berfelben aus vollem Grunde des 
Herzens bei; denn fowohl über Auffaffung, ale tadellofe und ſchwungholle Aufführun— 
gen der Sinfonien unferer deutſchen Heroen. unter Ecerts Leitung iſt in unferem Publi— 
kum nur eine Stimme — bie der Degeifierun . Sn früberen Bolten betrachtete man 
bie Sinfonie in unferen Goncerten als eine auf altem Herfommen gegründete Gemohn« 
beit, und es kam ſogar nicht ſelten vor; N ein Theil des mb kumS: vor derfelben ben 
Saal verlieh, Jet if es der umgekehrte Fall, bie Siufonteen ind in den Vordergrund 
getreten und bilden: den Schwerpunkt unferer Concertmuſikl. Von bem:Gefagten gab 
uufer Publikun einen warnen und energiichen Beweis mährend der Auffilfyung der 
Berthohenſchen Cmoll-Siufonie, die auf allgemeines Verlangen in dieſer Sallon pie⸗ 


berholt werben mußte; ein In Stuttgart bie jegt ebenfo unerhörter Fall als der Servo | 


ruf: de8 Ditigenten am Schlüffe des Gigantenwerkes. — Herr Speidel fpleltedkb Gdur: 

‚ Konsent-pan Beethehen und: errang. durch geblegenen Bortrag und richtigt Auffaffung 
woßlverhienten Biefail. Baflen wir das, Gygebulß: unfrer. biesjährigen Cangerkz ing Yuae 
fö tird wohl Miemand, ber diefefpen zu Verfolgen * enheit a 
bie Cultur unlerer' nufllalifgen Verhäktniite in allen Brand 

gen — Eckerts auf das Unzweifeiha eſte einen neuen RNuffchwung zu nehmen be⸗ 
gonnen haut — — 


alte, daran zweifeln, 


haften, am bewunderte ebenſo bie ungeſchwuͤchte Kraf 


init Anfang Mai nad; Fronklutt zurüc, 


* London. Die Eröffnung ber’ Znduſtrleausſtellung findet am 1. Diaj.am 
vd de 


2 Uhr Mittag fatt. Die Onverture Meyerbeer's, die Gantate von Bennieit und d 
Feſtmarſch von Auber werden von 400 Inſſrumentaliſten und 2000 Sängern ausgefüßtt. 


en eng dem erſt eintäfklz. . 


"x y Man hat Signor Cariion an a eafolgreides Saffpiet ¶ abge⸗ 
Ra | aft. und Schönheit der. Summe; 
wie die Meifterfhaft. in ber Funfl des Gelanges. Cohellmeiſter G. Schmipt kehrt 








Signale 3. 


* Novitäten ber Ichten Woche, Ouverture zu „Waldmelſters Brantfahrt‘‘ 
von D. Noguette, componirt für großes Drhefler von Georg Goltermann, Op. 
37. Partitur, Orcheſterſtimmen und Clablerauszug zu vier Händen, — Deux Qua- 
tours pour 2 Violons, Alto et Violoneelle par C, L. Hanssens, — Sechs 
Balfsticher für vierfimmigen Männergefong von Sufan Schmidt, Op. 16. — 
Sechs Lieder für eine Stimme mit Bianoforte von Ludwig Hartmann, Dp. 6. 





# Die Reifebriefe von Felix Mend tage Bartholdu find fochen _ 


in der dritten Auflage erfigtenen, Einer Befonderen ‚‚Brachtausgabe”’ blefer breiten 


Auflage tft eine Bhotographie, (nach einer Zeichnung von W. Henf el) Diendelsfohn 


auf dem Sterbebett darſteſlend, beigefügt. 


* Bon Händels Werten, Ausgabe der deutſchen Sandelgoſellſchaft in Eeip⸗ 


KB, iſt ſoeben durch die Herren Breitfopf und. Härtel in Leipzig die eifte nd: zwölfbe 
Lieferung berbffentlicht worden. Lieferung 11 enthält bie Trauerhymne auf den Tod 
der Konigin Karoline, LKieferung 12: „Alerxander's Feſt ober. die Macht der Tonkunſt“, 


* Bon Carl Reinthaler ft in Bremen bei U. S oramg erfhlenen: Bremi⸗ 
ſches Eberalbuch, enthaltend fämmtliche Melodien zu ben beiden Breiniſchen Geſang⸗ 
Bilhein für Drgel oder Elavter vierftinmmig bearbeitet, Das Werk ift der öffentlichen 
md Anastigen Berufung gewidmet und eine Anzahl der fihönften ältern Kirchenmelo— 
dien tft den_tn den Bremifchen Geſangbüchern vorfemmenden Chorälen ee re 
den. Die Nebartion der Melodien iſt eine ſehr gewiffenhafte, von richtigen Prinzip 
gehe gerufen. Ob die Choralmelodien No. 10, 53, 55, 123, 131 von Reinthaler 

—2 zur Aufnahme haben, möge man in den Bremifchen Gemeinden entſchei— 
Dex Mit der Sopwelle, er gut für Chor wie für Spiel paßt, darf man ſich 
wobrl aufelcben erbfären „ bie Einfachheit IR gemwaßet, zuwellen aber der „Simplicität”‘ 
ai Mann — teen fan man Iabeln r Ei 2: bie Br — in den 
eien DER HN eitber sein rtel mit Punkt ne t , Die 
wird guch bie — e RAR ent: elne Blend [ anetfoige. Bier 


nacı yarbergebenben Viertel find gewiß vorzupichen. Mandhe Accorde, z. B. in No, 80 
derjenige: Yar ber. een Fermate, ein Seriacronh deB verminderten Dreiklaugs, deffen 
Terz oben ala Detav⸗ doppelung ſiegt 
(trag des Quartfertaccordes) beffer — der Baßlon vorher hälle Fünnen mit h durd- 
geben und ben. Sprung vermeiden. Auch manche Stimmenführung, mie z. B. in 
: 108, mo-die zwel unteren Stimmen erft den Einklang G& und Bann die Detad. € 
Ange „.ifl etwas ungenirt, doch Kommt: begleichen felten und ſichtlich nichl eiwa unge 
wollt bon Mar. wird Derartiges aber wohl in jedem Choralbuche finden. und mir 
malen auch mit dem Gefngten nichts Bäfes meinen: Vielmehr darf man das Choral⸗ 
buch eine ehrenmerthe, wenn auch. Tale Hervorragende, und zu dan bemußten: Zwacken 
Brandbare Urbeit nennen und das Merk darum — Befonbers für bie Gemeinden mit 
renit hem Gefangbun — als ein annehmbares bezeichien. — 


Hingen kahl: ein D_flatt des untern C Klingt. 


hört,. was nicht gut wirft: zwei Achlel auf eine Sylbe - 


* Grand Qnatyor paur En Oh Viola et, Violaneelle par Heari . 


Stjehl, Op, 40. (Leipzig, Breitfopf un Härtel.). Das Merk. macht. einen ebeln 
bestehen Enten und herdient. ya —— anpfohlen zu werden. Die Moſit 
Ingt eine wie eine. Der. beiten Arbeiten Gade's, De ein Feiner Weiſe nachnhmend. 
a8. meloninfe und, lehhaft fignuirte Milngeo, dos yunblige Seen, dab Preilger 
ungene Andante Yen feurige. Finale, alle vier Säge Gaben innern Zug und wer— 

8. fer: — 


den nur. halhrzegs fertlgen Spielern Vergnügen gewähren. 


einpfolen werden. Die Muſil 


Grand Duo brillant pour deux Violons par J. W. Kalliwoda; Op. 2: 


* 
Win terthur bad? Die Diufit bewegt ſich in einem ſchen etwas aus⸗ 
gefäpemen Steife, iſt dabel aber Jo practiſch und wohlklingend gelebt, D 
erricht zu verwenden If, 


"# Röverie pour le Violon aveo Piano par C. R. Mary, Op. 8. (La Haze, 
Weygande) Das Stuck Hat zwar einige friſche Züge: in modernen techniſchen &pli 

ſormen doch ſcheint dem Componiſten zu wenig ae ee PER a 
iu fiehen, um ein gehaltvolles (wenn end nur falongemäßes) Muſſtſtück 


3* Ei Giantesni e (ehne Delavenſpa 


Hung) van Mob. Gteu 
. er 


aß ſie im Un⸗ 


chaffen gm 


edle". 


Enung) von aß. Steuge ib 
Suiftingenhe und anſtaͤndig geieple, Duff: ohnt weit ae. Bla ; 


302 Signale. 


Foyer. 

* Auber auf dem Maskenball. Es dürfte nicht allgemein Bekannt feln, 
daß Auber unter Mitwirkung von Seribe eine dreiactige koniifche Oper: „la Fiancoe 
du roi de Garbe'' eomponitt hat, welche aufführen zu laſſen er niemals zu beſtim⸗ 
men war. Einer Kleinen Epifode, weiche ſich auf einem der letzten Bälle beim Grafen _ 
Morny zugetragen, werden wir nun die Bekanntwerdung diefer Oper zu danken haben. 
Ein eleganter Danten=-Domino, Hrengfteng maskirt, ſcheb feinen Arm unter den Aubers, 
unterhielt ſich mit dem liebensmürdigen adtzigiährigen Meiſter zehn Minuten lang 
flüſternd auf's Geiſtreichſte und verlieh dann auf einmal den großen Zonfeßer, der vom 
Gebörten eben fo entzückt als Intriguirt war. — „Sie wünſchen zu willen, wer ich 
bin?” fragte bie Make, bevor fie N in der Menge verlor. ‚„‚Laffen Ste Ahre „hancde 
du roi de Garbe‘‘ aufführen und Sie follen mich Fennen lernen, Am Borabend ber 
exſten Aufführung werde ich Ihnen ein Billet fenden mit der Unterfigrifti „der ſchwarze 
Dominn’ und mir von Ihnen eine Loge für dieſe fo Ichhaft gemünfhte Felerlichkeit 
erbitten. Merken Sie ſich die Nummer der Loge und beehren Sie mich daſelbſt mit 
einem Beſucht. Ich werde mich glücklich ſchätzen, bie Erſte zu fein, Ihnen gu Ihrem 
neuen Erfolge Giuck zu wünfgen.’‘ Auber gab feine Zufage und der neue Director 
der komiſchen Oper, — das Publirum find. dieſer maskirten Vorſehung jedenfalls zu 
großem Danke verpflichtet. 


—* Auch im Opernhauſe zu Berlin giebt es kleine Requiftten— 
Leiden. Sm der Vergiftungsſcene des zwelten Attes ber aueregia Borgia“ befiehlt 
der Herzog anfangs ſeinem Helferbhelfer zwel „Becher“ zu bringen, gebletet aber 
dann Uueregla den Wein für Gennaro ans den goldenen „Gefäße einzufchenken, 
Nun brachte man bei der Vorftellung ber genannten Oper vor einigen Tagen wohl 
mei Meine Becher, aber Fein goldenes Gefäß, und Fräulein Lucca gerieth, als daB ver⸗ 
— — Gebot erſchallte und Lucrezig nad dem Btauch mit ſuttende Hand! den 
oldenen Henkelkrug ergreifen fol, nad dem Spruche: „wo nichls iſt, hat ſelbſt der 
—* fein Recht verloren“, wegen ihres ſtummen Spiels in die bitterſte Verlegenheit. 
Es blieb nichts übrig, als bem Pubkieum den Rüden zuäufehren! - 


* Tartirſtäbe ans ben beiligen Lande, Bor der Aufführung ber Badı- 
ſchen Paffionsmufit In Wien erhielt Here Director gelmesbenger von einem auß Sfr 
rufalen heimfehrenden Meifenden zwei Batutten ans Euenbalg bes Delberges geſchnit⸗ 
ten, mit der Widmung, die eine dem Dirigenten ber „Maithdus-Paſſton“ —28 der 
-Direetion der Aufführung bes Werkes zu übergeben, was auch geſchah. Herr Steg⸗ 
mayer dirigirte alſo mit einem auf ben Delberge gewachſenen Tactirſtocke. 


Shakespeare's Geburtsz-z und Todestag (23. April 1564 — 23. April 
1616) warb auch diesmal in Stratford am Avon mit ben üblichen Feſtlichkeiten bes 
angen. Die Brot Beier, das 300fährige Jubiläum feiner Geburt; ſteht in zwei 

abren bevor. an bat es ald ein elgentbümliches Zuſammentreffen bezeichnet, daß 
haͤkespeare und Cervantes, die beiden größten und I nabe verwandten Genlen ihrer 
Zeit, an einem und bemfelben Tag von ber Erde gefchleden; doch iſt zu Bedenken, daß 
man bamals, und noch lange naher, in England nah dem Julianiſchen Kalender 
rechnete wahrend in Spanien ſchon ber Gregorlanifche eingeführt war. Shakebpeare 
ſtarb alfı eigentlich um zehn. Tage fpäter; aber auch fein Geburtstag wäre, fireng ges 


nommen, um fo viele Tage vorzurücken. 


u Signalfaften. 0 

‚H. S. in Pg. Dankend abgelehnt. — R. in St, Sie find. im Irrthum über den 
Verfaſſer. — Tı in . Fuͤr wie viele Leſer Fünnte die Mitſheilung Sntereffe haben?! 
— Ed. Tr. in Br.. Aelleſer Mitarbeiter? Können und nicht. beſinnen. Mit dergleichen 
ift uns nicht gedient, — F. L. 8. in W. Kürzer plaudern! — G. 8. Ware auch 
jegt noch ehe exwünſcht. — Dammann, Bitten um Sr Adreſſe, da ein Brief von 
3, als unbeſiellbar zuriifgefommen. — M. in P. Alle Kreugbanbfenbungen nad 
rankreich mülfen ki vollſtändig frankirt werben, dadurch mich der Hreiß deb 
—5 — auf 3 Ahle. 15 Ngr. erhbht. a 





Signale, 
Anfündigungen. 
Im Verlage von Joh. Ang. Böhme in Hamburg erschien: 
| Für Pianc zu 4 Händen, Dioline und Violoncell. 
Don Juan von Mozart 


arr. von O. Burchard. 


8 








Thlr. Ner. 
Ouverture.— 286 
Introduction „Notte e giorno faticar““. 7 224 
Terzett „Ak! chi mi diee mai’ . era... 17 
Arie „Il ontalogo & questo , 2 2 rn nenn 22 
Duett und Chor. „Biovenette che fate‘* . 1% 
u; „Fuggi erndele“‘ . . . . — 
Zwei Duette "LR 5 darem la:mano“ . 25 
Quartett „Non i dar! . ». » 000. — 5 
Arie „Orsai, chi DLonore! rn 28* — ın 
Arle „Fin ch’ han dal vino“ . 2 oo m rennen — 17} 
Arie der Zerline und Ständohen . 2 2 ur rn nen 20 

Tslos Finale [3 * ⸗ [1 * [} * ” ” * ” ” D - ’ 1 15 
örzeit „All taci. inglustn care‘ .. . — 15 _ 
extett ” * r „ ⸗ ” ” D * = + [) ” ” ⸗ 1 — 
Zweites Finale 1. Theil. » 2 ernennen Bo 
do,. 2. Theil ⸗ + . * * * * — * v — 25 
Mozart, Erstes Finale aus: Figaro arr. v. ©. Bürchard ... . . 2 7 
— — Erstes. Finale ;aus: Die Zauberflöte arr. v. G. Burchard , . 1 35. 
— — Zweites Finale aus. . de. do. 2 22.2. .:2 I 
Berens, :Herm;; Op.:28, Erstes Gesellschafts-Quartet. +. 2 — 
— — ‚Op. 48. Zweiten Gesellschafts-Quariett. » - . “ın : a, 27 
Spohr, L., Larghetto a. .d. historischen Sinfonie -(Haydn-Mozart'sche 
: Periode 1780) Op, 116 arr, von J, F. Sohwenke (Statt Violine auch. 20 


mit Flöte auszuführen.) 


J 
[RES Bu FRI PUB BEE BEE 5* 








"Neue Musikallen. 

Im Verlage von €. F. W. Siegel. in Leipzig erschienen 
soeben und sind durch alle. Buch- und Musikalienhandlungen zu be- 
ziehen : . αν Ü 1B 
Egg ard, Jul., Une Etoile d’Or. Melodie varie_p. Piano. Op. 123. 174 Ngr. 
—'—i Pen .d’Espoir, Melodie-Räverle' p. Piano. Op: 123. 174 Ngr. 
— — ‘Chanson da Chaudronnier. Moroeau caraot. p. Piano. Op. 124. 174: Nat. 
Hünten, :F., Les Trois Socurs. Airs-Valses favoris p. Piano. Op, 219 HT 

Pr Lad N hl .- 'ır - De 


18.3 18 Ng ne —* 
5 is2. 15 Ngr. 





Mayer; Ch;, L Ele ante. Mazorka drill. de Salon p. Piano, 
Spindier, P’r., Valse brillante Wapres ‚Il Bacio“ p. Pienö 


” 
“ 


: SE Signale nn 


 Newe Mustkalien 
in Verläge' von - . 


Breitkopf & Härtel In Leipzig. 








Bernsdorf, — Op. 22. Historietten. 3 kleine Klavierstücke . . 1 7 
— — Op. 30. Capriccio- für das Pianofprte .„ . — 3 
Chimay, Alphouse de, Mölusine. Valse brillante Bo Te "piano — 15 
Gnde, ‚Niels Wu 05.87. Hamlet. Concert-Ouverture für Orchester. — 
Pardtir‘. ars, E20 
Hubert; Fr L’Älusion, Morveäu' de Gone Hour: 16 Pins. 2 .-« r22 
— — Une Larme, Po£sie musienle. ‚pour. de P: n — 3 
Liszt, Fr., Spinnertied aüs; Nisgehde 'olländer von R. Wag- 
. ner für das Pianoforte . — 25 
Mendelssohn Brrtholdy, F, Öp. "25. Öongert (Gmoh) für das... 
2 Pfte, mit Orchester. Arrang. mit Qinteitbegleitung. 2 20. 
= Op. 40. Concert (Dmoll) für das Pianoforte:, mit. Begleitung Free 
‚ Ore esters. Partitur . 2 5 
Op. 54. Concert für die Violine mit Beglellung des‘ Orohesten. 
"Partitar we. 4,20. 


Mozart, W. A., 12 Arien für eine Singstimmg mit Begleitung | ‚al 
Orchesters. Partitur: Eee 
No. 6. Reoitatir und Rondo für Sopran . 2» 0. 1 Mr. 
No. 7, Recitativ und Arie. für Sopran — BB 
— — Dieselben. Die Orchesterstimmen, No..6. ı Tale. 10: Near, No: En .. * 


15 Ngr — * 
— — Dioelken! Klavierauszug No. 15. Ng r. No. 7.22 t Ner,. Dur „= 7% 
Muck, J., Op. 10, Drei Gesänge fi 4 ‚gemischte Stimmen, Partitur . 24“ 


. und Stimmen . den ee. 
Op. Il. Thurmwächterlied" für eine Bassstinme mit. Wegleilung 
Nacht auf Kanitschalka! Balladg für eine Bässstmme, 2 
— — ne Nacht auf Kamtscha alla ür eine, ass} DE 
mii Begleitung ‚des: Piänöforte ‘ 8 ar N) 
Höht, K., Op. 2 ED ee Tritte. 8‘ ychahähstiiöke tin das’ pia — — nn 
= zur Erlernung ie Frillers als Vorübunbn zu den Triiör-Erddeh 
von Glementi eto, . — 20 
— Op. 26, Elsa. 2 "x torisationent für: das Piartoforte über "Meto- 
dien der Elsa aus. R. Wagner’s. Lohengrin, No. dw. % & 28 Na. 1 6 


Schmidt Guntan,. Op: 36, Sechs: Volkslieder. für viersümnligen 
Männorgesaug, ‚artiter und: Stimmen ua a den nn 
ii. on niit i 


nienter R. v6. Lehrbuch der Harmonie. 4. Auflage. FE 1 — 














Bei =" Schloss in Cöln erschien soehen: 


Ademnkanambrn | 


ShVee | accoi, — I td — 32* da Be Platte 


"yar I. de Monasterlo. Öj. 12... , 
Axyec Orchestre 1 Thlr. — avec Piano. 17% Ngr. . 
"Diese veizänie ;' Girehast nieht schwierige: pfeee würde von dem Co 








onen in Leipzig; Berlin, Güln und Weimar mit so —— Be ht 
yotzetragen, ‚dass er. dieselbe da capo. s Selen musste. Bine Üehertr eser 
—* für Pihno allein ind‘ für —— mit P Plano ist unter ei? — die e 






— Drud ych DE ——— Bez 
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SIGNALE 
Muſikaliſche Welt, 
| Boanzigfer Iahrgang. 


— — — — 
— — — — — — — — — —— 


Verantwortlicher Redacteur: Bartholf & enff. 








gahrlich erſchelnen 52 Nummern. Preis fuͤr den ‚an en ah jan 2 Thlr., bei 
Lirater frankirter Iufendung durch bie Ber — realen) * Sir. ’ Sufechntanen 
Bnkungn, Toue ae Benla eg euofen. "AG Be und Duftaten 
v ‚ ter N a } 

der Adreſſe der Nedaction erbeten, nehmen Defteltungen an Infen ungen Werben unter 








nem — — — 


Plaudereien aus der nördlichen Muſikzone. 
u 2 Woarſchau, Unbe April, 

In Zeiten politiſcher and ſocialer Aufregung und Agitation, wo Kandel und 
Wandel ſtockt — ja darnieder Legt, Üffentliches Leben, Wreundfehafts- und Fainilien⸗ 
Sande geftört und gelockert ſind, Unduldfamkeit und Erbitterung in Meinungsverfchte- 
denheiten herrfcht, Gaß und Verfolgung jeden bedroht, wenn er gemiffen Seen nicht 
unbedingt und blindlings beipflichtet, Verdächtigungen und Unterfpieben bBämilliger 
Geſiunungen an der Tagedorbnung find, iſt es wohl: nicht gu: verwundern, wenn ſich 
Kunſt, Wiſſenſchaft und gefelliges Leben aus einer fo rauhen: Umgebung flüchtet und 
nur tn den intinften Fanilienzirkeln cin Aſyl ſucht. J 
Das Theater — eine der erſten und natuͤrlichſten humanen Bildungsanſtalten 
— friſtel feit ſeiner Wiedererbffnung kaum noch ein kümmerliches Daſein, dach dürften 
die Opfer, welche ſeinem Fortbeſtehen unausgeſetzt gebracht werden müſſen, endlich ihren 
Gipfelpunkt. erreichen, und dann iſt der Ruin einer Inſtitution, die ſich bereits anf 
einer bedeutenden Stufe ber Vollendung befand, entſchieden außer Zuzeifel geſtelli. — 
Weder Opern; Luſte und Schauſpiele, noch ſelbſt, Orpheus in der Unterwelt vermögen 
das große Publlkum von. bent einmal eingenommenen Standpunkte zu locken; vereinztlte 
Verſuche, die beinahe erſtorbene Theilnahme an guter Mufik in Conrerten einigermaßen 
wieder zu: beleben, waren bisher ohne Erfolg, und felkft muſikaliſche Unterhaltungen in 
Priwvathaufern find. verpͤnt. Die Dawlderhandelnden haben wenigſtens eine Fenſter⸗ 
ſchelbeneinwerferel zu riskiren. Am beſten kommt noch zuweilen cin ober «ber „andere: 
der hleſigen Muſſkallenhändler dabei weg, wenn es ihm eiton gelingt, einen glücklichen 


Griff mit einer eben beliebten Eompofition zu thun. Man erzaͤhlte le, wie einer 








derfelben binnen kurzer Zeit 11000 (fage eilftaufend) Eremplare & 1 Neichsthaler abge 
fegt haße und noch immer mehr verlangt werde, Daß unter dieſen Erzeugniſſen einer 
bewegten und zerfaßrenen Zeit ſich nur ſelten ein Wetzenkorn, wohl aber viel Spreu 
und Häckſel vorfindet, ift wicht zu lhugnen und eben ſo wahr iſt es, daß ein folcher 
Wuſt von Ausſchuß und Mittelgut weder das Aufr. noch Weiterblühen der Kunft 
fürdern kann. 

Am 3. April ſtarb Hier Herr Heinrich Rudert, Streichinſtrumentenbauer, im 
53. Sabre feines Alters, als Menſch allgemein geachtet und für ung beinahe unerſetz⸗ 
lich als Künſtler in ſeinem Bade. Er war ſelbſt außhbender und gebildeter Muſibker, 
meshalb feine meiſt eigenhändig gebauten Tonmerlzeuge ſtets die müglichfte Vollendung 
erreichten, ebenſowohl was ben. Bau, als ven Flang anbelangt; Nicht minderes Geſchick 
bewies er bei Wiederherflellung oder Correctur beſchädigter und verdorbener Inſtrumente, 
und nicht ſelten wurde ihm von den bedeutendſten Birtunfen von nah und fen die ' 
Inſiandſetzung ber koſtbarſten Meiſterſtücke anvertraut, ſicher — ſolche aus feinen Haͤn⸗ 
den gleichfam neugeboren wieder zurick zu erhalten, Seine letzte Arbeit beſteht in einem 
Streichquintett — Violinen, Viola, Violoncell und. Contrabaß, einer Zither und Gui— 
tarre. Saͤmmtliche Inſtrumente ſind bereits vor einigen Wochen nad England abge: 
gangen, um bie diesjährige Londoner Induſtrieausſtellung zu ſchmücken. Kenner, bie 
eine gleiche Snftennientenfanmlung und zu gleichem Zwecke in Wien verfertigt — ger 
feben und unterfucht: haben, find der Meinung, daß unferen: Landbesprodufte wohl möge 
fich der Vorzug zugeſprochen werben dürftez eine Belohnung und Auszeichnung bie, 
fände fie wirklich fiatt, wir dem vexewigten Meifter von Herzen gegönnt hätten. Heine 
rich Rudert wurde im Jahre 1609 am d. Dereuiber in Kornneuburg nächſt Wien ger 
boren, überfiedelte im Jahre 1817 mit feinen Eltern na Warſchau und wurde fl 
nad) Beflegung mancher. Schwierigkeit bie. Zierde unter ben Mitgenoffen. feines Berufes. 
Seinem zweiten Vaterfänbe bis an fein Ende lt der innigften Liebe und Anhänglich⸗ 
keit zugethan, und- ee en Wilfen und feine. Kräfte zu wid⸗ 
men, blieb ex feiner beuſchen Abkunft in Wort und That doch auf ſtets eingebent 
und gab dadurch den Beweis, wie Eines mit dem Andern ſehr gut vereinbar ſei. 

Einen weitern Verluſt hatten. wir am 14. April durch das AUblchen des eriten 
Gelgers an der Kapelle des großen Theaters, Herrn Kaftmir Baranowski yu bee 
Hagen. Ein echter ſtrebſamer Künſtler der, wen auch im weiten Kreifen wenig — 
im Auslande gänzlich unbekannt war, doch. den Vergleich. mit. den Beſten ſeines Faches 
nicht zu ſcheuen Hatte, Ein fehöner, voller und runder Ton, bel aller Weichheit doch · 
auch der größten. Energie fühlg; eine untadelhafte, bis in die kleinſten Details aubge⸗ 
bildete Technik — Ihm jedoch nie als Folie zu den gewöhnlichen Virtusſenkunſtſtückchen⸗ 
dienend — ein künfilerifcher Ernſt, der aus: allen feinen Leiſtungen hervorleuchtete, Died" 
alles. wird: feinen vielen Hörern und Verehrern unvergeßtich bleiben, auch men bie 
irdiſche Hülle Lingfiign Staub: geworden. — Um: den wollen Werth des. Dahingeſchiede⸗ 
nen. old. Minfiter und Künſtler fehägen zu Können, müßte man ihm ‚beim Vortrage von⸗ 
Kanmermuſik gehört: haben; man mußte der richtigen Auffaſſung, dem inſtinktmaäßitzen 
Wiedergehen ‚ber Intentlonen und Eingebungen der größten Meiſter uud Claſſiker aller- 
Kationen. laufen; He Reinheit ſeines Spieles, die Sicherheit feines Einfatzes und. den- 
Adel feines Tones bewundern, womit er Herz, Gefüht und Sympathie feiner Zuhörer 
zu feſſeln und zu eroßeiu mußte. 1820 geboren, fach Baraniowsfl fomit In: dev Biäthe 
feiner. Sabre. Ihnt einen Nachfolger unter. feinen. Landsleuten zu geben, wird ſchwor⸗ : 
fein; wir beſitzen zwar viele Biolinvirtuoſen, aber: unter: benfelßen nur wenige, die fh 
nebenbei noch-ein tieferes Eludringen In dab: Wefen der Harmonie — eine gründllchere 
Ausbildung in den höhern Sphäreu ber. Tonkunſt angeeignet: Hätten, was doch für jeben⸗ 
Dirigenten eine.unerläßfiche Bedingung if Obnund wie das: hieſige Mu fit im ſt itud· 
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dleſem· Mariget mit Ber Zeit" atzzuhrlfen int Stande ſein wirb, iſt vor ber Hand noch 
abzuwarten. rn | 

Bel Erwähnung des ebengenannten Jufſtiint Bleibt mir noch ein avis au lectéur 
witzuitheilen, Der Vorſtand dieſer Auſtakk hat — mie id) in einer früheren Plauderei 
berelts geſagt zu Haben glaube — von der höchſten Beherde die Befugniß erhalten, 
Prüfungen Aber die Lehrfähigteit bon Muſikerir aller Gattung vorzunehmen und darüber 
Zeugniſſe anszuftellen, auf Grund deren daun die Erlaubitiiſ zur Unterrichtsertheilurg 
erfolgt, Dies iſt auch ganz In ber Ordnung und kann nur gute Folgen haben, denn 
es ficht der Negierung eine? geordneten Staates jedenfalls das Recht zu, über das 
Wohl und den Vortheil feiner Angehörigen zu wachen Hören wir jedoch wie der— 
gleichen Verordnungen in Ausführung gehracht werben. Bor einiger Zeit meldete ſich 
ein geſchickter Muſiklehrer — entitreittet Biarift — Bi dem Ditektor mit der Bitte, das 
verlangte Examen ablegen ‚zu dürfen, Er war vor etwa einen Jahre von Berlin, allwo 
ee in den angefehenftehl Häufein und namentlich in einer dortigen berühmten Muſikan⸗ 
Halt als Clabierlehrer beſchüftigt geweſen war, zu einer Stellung auf dem Lande (etwa 


Sigtäle 





20 Merten von Warfigai) Berufen warden, Hatte feboch noch micht hinlänglich Zeit ger 
fünden, ſich mit Ber polniſchen Sprache infofern zu befreunden, um das Examen laut 
Veit ausdtuicktichen Vetlaugen des Direktors in dieſem Idiom ablegen zu koͤnnen. Ob 
in der hehordlichen Verbrönusig dieſer Umſtand cine conditio sine qua non bildet, iſt 
und anbekahint, genig — ex'wurde die Urſache, daß der Candidat nach einem vier— 
zWehntahtgen hiik bedeutenden Audlagen verbundenen Aufenthalte in der Hauptſtadt uns 
veriätettt S GE wieder abziehn mußte. Sowohl das Auerbieten, fih Binnen einem 
gahre einer nochmaligen Prüfung und zwar In polniſcher Sprache zu unterwerfen, als 
auch der Wunſch, fir den Augenblick die deutſche aber franzöſiſche Sprache gelten zu 
laſſen um ein Intkerimszeugniß erhalten zu können, blieb ohne Erfolg und unberück⸗ 
ſichtigt. Wir ftaͤgen, Fat ein ſolches Verfahren irgend einen haltbaren Grund? — ober 
Aufl es nicht auf eine bloße Chleane hinaus? . .. . Daß ein Auötänder, wenn er 
fi in feeniden Landen fein Brod auf eine ehrliche Weiſe verdienen will, ſich jedenfalls 
und ſchon Anftändähafber mit der Landesſprache vertraut machen fol, ift Pflicht und 
Sifürbigeeit, befonders wenn er längere Zeit allda zu verweilen gedenkt. 
Mehr noch aber erfordert es fein eigener Vortheil, denn welche Eltern würden Ihm 
den mtufftalifchen Unterricht ihrer Kiniber anvertrauen, wenn er ſich mit biefen nicht vers 
fänpfgen eBinte?” — In welche Verlegenhetten müßte er ins ‚gefellfehafttihen Umgange 
nicht täglich ſtündlich gerathen, wenn er ſich Der Erlernung der Landesſprache hartnäckig: 
entſchlagen wollte? und endlich — miäffen wir den Ausländern wenigftens fo viel Ge— 
rechtigkeit widerfa hren laſſen, daß bie große Mehrzahl derſelben ſich gewöhnlich bald 
NR Bee Aukunft alle MALE‘ giebt bie po nfche Sprache — deren Wohllaut, Aude 
Bildung‘ und: mancht Tohfigen Vorzüge, alsbald für fie eimehmen — fo gut e8 eben 
sehen: will’ zu..erlernen, wie groß: auch die Schwlerigkeiten find, welche ſich dabei — Ser 
ſonders dem Deutſchen, Franzoſen und Jtalläner — in bes Weg legen. Wir haben 
daher die Gründe eines Vorgehens wie das’ oben angedeutete, andersws zu fuchen und 
ehe, THE dlefelben auufzudecken, dürfte vg nicht gerathener fein darüber zu ſchweigen. 
Unter Verhaͤliniſſen wie die der Jetztzeit und bei ben taufendfälligen Berührungspunk⸗ 
tensafler‘ gebilbeten öfter unferen" Crdtheile whb'e8 eine" fire Idee ditsn. if: mit 
ehe pin TI, Maier zu umgeben und’ non“alfen’ Einfluſſe auswärtiger Kunft, Kul⸗ 
tür und Wifenſchaft fern zu halte. nun 
EG ſind folglih una allem fo: eben Mitgetbeitten:in muſikalifcher Beziehum 


33 eier 
wuͤrtig · kanm irgondwelche · glaͤnzenden Erfolge: zu Hoffen unb- Eimanberuingeit frantber 
Künftler — fogar Länger Angefeffene BREEW RR entre” niet üthehtetfen) ie it 
auch bie Urfache warum wir e8 für unfere- Pflicht Bielten, Betreffende ‚durch das oben 
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erwähnte avis au lecteur aufmerkſam zu machen, um ſolche vor Schaden und Taͤuſchun⸗ 
gen zu bewahren. Jenen, welche im Vertrauen auf die gerühmte und auch bei der 
Mehrzahl der Einwohner wirklich exiſtirende ſlaviſche Gaſtfreundſchaft, ed dennoch wagen 
wollen, müſſen wir daher rathen, fih enlweder mit der polniſchen Sprache ſchon vorher 
im Auslanbe bekaunt zu nachen, oder ſich doch fo einzurichten, einen mehrjährigen Auf⸗ 
enthalt aus eigenen Mitteln beſtreiten zw Eönnen, um wicht anſtatt einem gehofften 
Auskommen einem zeitweiligen möglichen Mangel preisgegeben zu fein. EL.s 


Der deutſche Sängerbund. 


Bekanntlich wurde im vergangenen Sabre auf dem Nürnberger Sängerfefte dem 
ſchwäbiſchen Sängerbunde die ehrenvolle Aufgabe Übertragen, ſich mit den Vorarbeiten 
zur Gründung eines deutſchen Sängerbundes zu beſchäftlgen. Der deutfihe Sängerbunb 
fol fih and den Saͤngerbünden der eingefnen Landfihaflen, Provinzen ꝛc. aufbanen. 
Nach den dem Ausſchuſſe des ſchwäbiſchen Sängerbundes vorliegenden Notizen beſtehen 
dermalen etwa 25 bereits conſtituirte Sängerbünbe in Deutſchland. Bon diefen haben 
fih 12 mit den gemachten Vorſchlägen in allem Wefentlichen vollkommen einberſtanden 
erffärt, von ein Baar weiteren ſieht dieſelbe Zuftimmung bebor; bon etwa 10 ber be⸗ 
ftehenden Sängerbünde, unter welchen einige bedeutendere, fehlt bis jet eine Beante 
mortung der ihren geftellten Fragen. Außer ben bereits conſtitnirten Sängerblinden 
find in vielen Gauen ſolche, großentheils in Folge der neueften Anregung durch ben 
ſchwäbiſchen Sängerbund, erft im Werben begriffen: dem Ausſchuſſe Legen hierüber 
gegenwärtig aus 19 Gauen Nachrichten vor. Der fränkiſche Sängerbund, von Nürhe 
berg ins Leben gerufen, follte z. B. am 1. Mai in Banıberg conftltuirt werben, In 
Tyrol und in Vorarlberg, In Stelermmf, bon Graz aus angeregt, und in öfterreichtich 
Schleſien ſchließen ſich die Einzelvereine zuſammen; ber ausgezeichnete Wiener Manner⸗ 
gefangberein wird es unternehmen, die Vereine in Unteröſterreich, etwa 45 an der Zahl, 
um fich zu fammelnz die Sängerverelne (preußiſch) Schleſtens bat der Männergefang- 
verein in Reife zu einem Bunde aufgerufen; in Thüringen, am Harze, im Emögebiet, 
in Lübeck, Holſtein, in balerifh Schwaben, in ber Lauſitz find Bünde angeregt; ein erz⸗ 
geblrgiſcher Sängerbund iſt unter dent Vorort Mieerane in ber Bildung begriffen. Ein 
prenfiilcher Sängerbund wird auf dem fiebenten preußiſchen Sängerfefte Ende Juli diefes 
ZJahres in Elblug conftituirt werben, Es iſt wohl zu erwarten, daß bie meiften biefer 
Qündniffe und wohl nod weitere zu Stande konmen werden, Dann erſt wird in ihnen 
ber größere Theil der deutfchen Sänger vertreten fein. Aus al’ den genannten Bauen 
iſt zu derichten, Daß die Idee einer Sammlung aller’ deutſchen Sänger mit Degeifterung 
aufgenommen wurde; alle Zuſchriften an ben Ausſchuß des ſchwäblſchen Sängerbunded 
find von biefen: Geiſte Befiele, So wird denn vorausfiätlich, ſobald Defe Vorarbeiten: 

nu Ende geführt fein werden, bie Einigung der deuiſchen Sänger aud.über die paffende 

ornt auf einem Sängerlag Ihrer Bünde ohne ge Schwierigkeit zu erzielen de 

ie Vorlagen baflr werden fid den Wunfchen, ber Mehrheit anfeötiefen fünnen. Rad 
einem foeben eriaffenen Rundſchreiben des ſchwabiſchen Sängerbundes zu Stuttgart hat 
derfelbe Beschluß ‚gefaßt ; dat der Congreß der Vertreter der deutfchen Sängerbünbe zur 
Berathung und definitiven Kefiftellung ‚der Ungelegendelten nes allgemeinen deutſchen 
Sängerbundes den 21. Sept, d. J. in Coburg abgehalten werden fol. Zu Gemers 
Een ift noch, daß ſich auch bie deutſchen Gefangnereine fm Auslande umter fi zufm⸗ 
men und an die Heimath anfäliehen; fo Kereitö die beutfchen Vereine in Großhritars 
nien. Auch mit den deutſchen Sängern in Belgien hat ich ber Ausſchuß des ſchwä⸗ 
bifchen Sängerbunded Ind Vernehmen geſetzt. Mlögen ‚nun. alle deutſchen Sänger. das 
gemeinfame Wert durch ihren Beitritt unterftügen! — 8 


ff 
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Trois Suites pour le Piano 


par 


6. Lührss. 
Op. 20. No. 1-8. & 25 Ner, 
Leipzig, chez Bartholf Senff. 


Na dem Borgange Rubinſtein's, Raff's u. A. führt uns auch Lührß die alte 
Form der „Sutte““ in einem neuen Gewande wieder vor, Man kann folches Begins 
nen nur loben, vorandgefeht, daß nicht blos Die Reflexien, fondern De Phantaſie fel- 
Ser jene alte Form wähle, denn nur in biefem Falle würde fe auch im Geiſte neu= 
geboren werben, 

Die „Suite bedeutet eine „Folge““ von kürzeren ober dech nur mäßig langen 
Stüden, welche zunüchſt durch bie Tonart miteinander verwandt find, dann aber auch 
eine innere Beziehung, gleich Glieder einer Famille, zueinander haben: mögen fie an 
Charakter und Form Koch ſo verſchiedenartig fein, Immer tollen fie doch in Allem zeigen, 
daß fie zuſammengehbrige Glieder, alfo eines Urfprungs, Ausflug Einer Zdee felen, 


.Lührß' drei Suiten, deren jede ein Heft füllt, Reben in den einzelnen Stüden 
nicht fo innig bezlehungsvoll zueinander; die Tonarten felgen nicht efnheitlich umd nicht 
ſymmietriſch. Das erſie Geft enthält fünf Nummern in Gdur, Gmoll, Gmoll, Esdur, 
Gdur; — das zweite fünf Nummern in Cmoll, Cmoll, Gmoll, Cmoll, Cdurz — 
das dritte ſechs Nummern in Edur, Emoll, Edur, Cdur, Emoil, Edar. Die Ton 
arten ſind alfo etwas zufällig geftelft; jedoch haben die Grundaccorde derſelben fäntmte 
Uh doch Irgend eine Berwwanbtfchaft, wenn much nicht immer die nächfte. Die geiftige 
Zitehus fühlt man far überall durch, nur Her und da iſt eint Nummer (z. B. in 
‚ Bert | Wo, 5), melde keine Kamilienähntichtelt mit den übrigm Stücen zeigt. 

Das Band der ibeellen Verwandtſchaft Hegt bier hanptfächlich in dem Umſtande, 
daß die Phantaſte des Componiften, melde gewohnt ift in modernem Sinne zu ſchaffen, 
ſympathiſch in bie Zeit Bach's und Sänbels zurück ſchweift und ſich mit deren Ideal 
zu befruchten verſtehit. u 

Daß es bei, einem folgen Proceß nicht ohne alle Meflerlon abgehen kann, Tiegt 
nabe und ſchadet auch nichts, won, wie bei Lührß, der innere Zug dazu treibt. 

a8” vorivlegend thematifche Componiren, mo die melobitchen und rhothmiſchen 
Motive in: Reiter Durchführung immerfort neue Wandblungen erleben, war eine Haupts 
feite der alten Suitenforn , nd au Lührß mit vieler Kuuſt, wenn auch nicht immer 
niit der Natur ber Alten eultivirt hat, In diefem Punkte, gleichwie in bem der Mo⸗— 
dutation und in manchen harmoniſchen Originalttäten iſt Pier und da einiger Zwang 
zu bemerken, der einzelne Particen nicht als organiſch erſcheinen läßt, fie find mehr 
„emacht““ ala ‚geboren. Hierzu durfte das Strenge, Herbe ber alten Mieifter une 
feren neuen Componiften verleitet haben, er wolle aber ermägen, daß fene nicht ben 
Durchgang durch die ſinnliche Mufle, sie wir Neuen, erlebt haben und daß baber 
ihre Due zu damaliger Zeit fhwerlich fo bitter klang, wie Re jetzt dem nichteinge— 
weilheten Ohren klingt. DEN 

en nun von biefen Kleinen Bebenflichfeiten ab, fo haben wir In den Lührſis 
ihen Suiten vorzüglich zu nennende Sompofttionen zu rühmen, beren Conception und 
Edition Verbienfle zu nennen find. Man kann wohl behaupten, daß die Verbreitung 
ſolcher Schöpfungen, welche in Urſprung und Form ben — Kunſtwerke für 
mit Recht branſpruchen dürfen, zur Veredelung ber muſikaliſchen Zuſtände beiträgt. 

ir drücken Herrn Lührß unfere volle Hochachlung für feine neucften Werke aus, 
welche ed aus jener Innern Coneentration allev künftleriichen Kräfte hervorgingen, 
die ganz auf das ehe Ziel gerichtet fft: ein rein ideel Geſchautes an's Licht zu fire 
dern, wit es die Phantafie im Vereine mit Begelflerung und Kunſtgefſchick bietirte, 
Wir wenden uns an alle Clapierfpieler von Kößerer techniſcher Ausbildung, denen 
es Überhaupt Einf um die gute Sache tft, ober die ſich ihr zur Libwechstung einmal 
widmen ns en, bittend; man wolle bie Züßrß'fehen Suiten vornehmen und zunähft 
einmäl bie tn; 2 in Heft I, No. 1, 4, 5 in Heft I, Ne. 4 und 6 fun Heft HI Pa 
tip Fertig, (blos — im Tempo) einfindiren und erſt dann urteilen. Wir fin 
‚überzeugt, mon werde in jeder Beziehung Gewinn davon haben. 
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—— min A Ten 


Dur und Moll. 


* Leip g. Oper im Monat April. 1. April. Lucrezia Borgia, von Donizetti. 
— 2. April. Hrpheus im der Unterwelt, von Offenbach. — 4. April. Der Bampyr, 
von Marſchner. — 8. April, Die gu enotten, von Meyerbeer (Manul, Herr Flemming 
aus Wien ala Gafteolis.) — 11. el. Die Zauberfidte, von Mopart. — 24. April, 
Die Hugenotten, von Mleperbeer (Marcel, Herr Roblcek aus Lemberg als Gaſtrolle.) 
37. April, Der bäusfiche Krleg, von Schubert, — 28. April. Die Tochter ded Negl: 
ments, von Donizeti (Marie, Fräuleln Yrtöt ala Gaftrolle,) — 30. April. Lucregia 
Borgig, von Donizetti (Orſtni, Fräulein Artöt als Saftrolle.) Im Ganzen 7 Opern 
in 9 Borftellungen, 


Mufikalifhe Abendunterhbaltung bes Confervatriums für Muſit, 
eitag den 2. Mai: Quartett für Streichinftrumente von W. U, Mozart, Baur. 
No, 3 der Außgabe bon Sreiltopf und Härte.) — Concerto für daß Viplongeil mit 
egleitung des Orcheſters von Georg Golterniann, Op. 14, Amoll. Borgetragen bon 
Seren Bopper aus Prag. — Sonate (Kreuger genidmet) fir Planoforte und Violine 
von 2. van Beethoven, Dp. 47, Adur. ö 


Kirchenmuſit in ber Thomadtiche am 9. Mai — Halb zwei Mb 
Miotette: AFJaughjet dem Sem alle Belt’ von Menbelöfohn. Wie lieblich find 
deine Wohnungen”, von Hauptmann. Am 4. Mai feih 8 Uhr: „buch wirſt meiner 
du vergeſſen““ don Hauptmann. 


* Stuttgart, Abert's neue Oper „König Enzio“ iſt am 4. Mai im Hofe 
theater in Scene gegangen und mit großem Beifall aufgenommen worden, Der Come 
ponift wurbe nach dem zivelten Act und am Schluß der Oper gerufen. 


* Wien, Das Grabmenument für Staudigl wurde in voriger Woche auf 
dem Matzleinsdorfer Friedhofe feierlich enthüllt. Trotz ber ſehr ungänftigen Witterung 
hatte ſich eine grobe Anzahl Verehrer des unvergeßlichen Sängers auf dem Friedhofe 
eingefunden. te Keierlichkeit wurde mit einem gelungenen Chorale von Prechtler, 
eemponirt von Effer, eröffnet, den die Mitglieder des Operntheaters voriugen. Als 
der Chor zu Ende war, wurde das Standbild enthüllt und die Züge des Verewigten, 
die fich dem Blicke darboten, wurken alfgemein vollfommen ähnlich gefunden, Lewinsky 
ſprach hierauf in ergreifender Weiſe ein Gedicht von Prechtler, worauf ber Mlännerges 
fangberein ein Med vortrug. Unter den Anweſenden befanden fih fünmtliche Mitgkies 
ber des Kärntnerthortheaters, die Medrzahl der Hoffshaufpieler, viele Mitglieder ber 
anderen Bühnen, Sournalifien, Künſtler und Kunflfreunde Das Monument, von 
Bits in Stein gehauen, ſiellt Staudigl in Febenögrähe dar, nılt einem Lorbeerkranze 
in der einen und einer Lyra in ber anderen Hand, Das Standbild iſt ſehr gelungen, 


% Zum Beethovens Monumente in Heiligenſtadt. Auf einer Wieſe 
zwiſchen Nußdorf und Heiligenftadt, an einem klaren Bache, flehen drei Lindenbäume, 
unter einem berfelben Befindet fir ein reizendes Erbolungspläßchen, wo Beethoven, ferne 
vom Gedränge der Zelt, feine herrlichen Melodien zu fihaffen pflegte, fo daß der größte 
Theil. feiner Liederceompofltionen biefem Plähzchen ſelne Entftehung verdankt. Syn den 
der Jahren gelang eB auf eine wirklich Fomilchenaive Weile, ben Baum aufzufinden, 
unter deſſen Schatten Beethoven auszuruhen und zu componiren pflegte; denn obgleich 
man mußte, daß er⸗während feines Saudaufenthaltes dorthin feine Spaziergänge nahm, 
vpermochte man nicht den Platz zu beflimmen. ‘Den Aufſchluß gab ein alter 7Ojähriger 
Bauer, der Beflger jener Wieſe, der auf die Frage, ob er einen Kern Berthoven ger 
kannt babe antwortete: „Manen's ben Eraupeten Mufitanten? Sa, der is immer dort 
unter ben Banı g’legen’’, und dabel wies er auf bie betreffende Stelle, Ye Sabre 1860 
verband ſich ber um bie Kunſt vielfach; verviente k. l. Hofeapellmeiſter Benedikt Raud⸗ 

artinger mit mehreren Männern ber Kunſt, um dem Tonmeifter an jenes Stelle ein 

tonunsent zu errichten; Bildhauer ernforn erbot fih, das Modell umd den Guß mı« 
entgeftlich zu liefern, und es fand, um bie Worarbeiten beginnen au Tonnen, berelid 
damals in ‚Heifigenftadt ein Concert ſtatt, bei bem die erſſen Runfnotabilitkken ‚mile 
wirkten. Am ” — an de Bine — arme uf dm 
Saale „gun Ze ; ‘ effen Ertrag. zur Eriyerbung des Babes mit 
ift, Weiden dlefes hüon ſchmuͤcken folſ 8% 8 abed befll 
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% Berlin. Frau Roll» Maherhofer nom Softbeater zu Mannheim gaftirte 
{in der. Königl. Oper anı 6. Mai als Zfabella in „Roͤbert ber Teufel.” — Ein Engas 
gement mit Fräulein Sutger iſt nicht Stande gefonmen. — Am Freitag beſchloß 
de Siugacabemie die Reihe Ihrer Abonnementroncerte mit Händels Salomo.“ 


* Zum Schub bes literariſchzartiſtiſchen Figenthumsrechtes. Der 


frauzöſiſch⸗preußiſche Handelsvertrag, welcher gu die Zuſtimmung des Könige von 


Sachſen erhalten hat, und einem auf ben 19, Mai einberufenen außerordentlichen Landtage 
gie Annahme vorgelegt werden wird, enthält befnmmtiidh aus eine Uebereinkunft wegen ge— 
genfeitigen Schutzes der Rechte an literariſchen Ergengniffen. und Werken der Kunft, mit 


- folgenden Beſtimmungen: „Die Urheber ber Erzeugniſſe der Literatur und Kunſt werden in 


beiden Staaten in Bezug auf den sau ihrer Rechte ven elubeinitfchen gleich Kehanelt, 
mit Ver Maßgabe, daß das Recht des Autord in dem andern Lande nicht länger dauert, 
als in dem, no, die erfte Veröffentlichung ſtattgefunden hat, vorgefchrieben if, und cbenfo 
nicht Yänger, als in dem andern Rande für einheimifehe Autoren gefehlich Feftgefteltt if. 
Auszüge aus Werken ober ganze Stüde von folgen, welche zum erften Male in bem 
einen Rande erfihlenen find, können In dem andern veröffentlicht merben, wenn biefe 
Beröffentfirgungen fir den Unterricht beſtimmt und eingerichtet und in ber Landesſpräche 
mit erläuteenden Anmerkungen oder Weberfehungen zwifchen den Zeilen oder am Rande 
verfehen find, Der Schup in dem andern Bande iſt davon abhängig, daß in bem Ur— 
fprungslande die zur Erwerbung des Schutzes nöthigen Förmlichkeiten erfüllt find. 
Außerdem müuſſen —2* Karten, Kupferſtiche, Stiche anderer Urt, Lithographlen und 
muſikalifche Werke, wenn preußifchen Urſprungs, in Baris auf dem Miniſterium bes 
Innern, wenn franzöſiſchen Urfprungs, in Berlin auf dem Cultusminiſterium einges 
tragen werden. Die Anmeldung hierzu muß brei Monate nad dem Erſcheinen des 
Werts, vefp. ie dem Inkrafttreten des Vertrags geſchehen: Die Eintragung tft Foften: 
frei, Die Über diefelbe erfolgende Beſcheinigung trägt nur die gefehliche Stenipelabgabe. 
Der Bepenfeitige Schutz erftrerkt fich an auf die Darſtellung und Aufführung brama- 
tifcher und mufkalifeher Werke, welche nach dem Inkrafttreten ber Uebereinkunft zum 
erſten Mate veröffentlicht oder aufgefüßrt werden. Ueberſetzungen ſtehen den Originals 
werten gleich, bedingen indeß felkftverfiänbfich dem erften Ueberfeßer nicht das ausſchließ⸗ 
liche Ueberſehungsrecht. Diefes Iehtere kann ſich nur ber Autor durd; fürmlichen Vorbe— 
dalt des Merhts auf die Meberfehing, und zwar nur auf fünf fahre, erwerben. Der 
Vorbehalt muß an ber Spitze des in dem andern Bande zu regtfirirenden Originalwerkb 
angezeigt und Die Ueherfehumgg muß binnen Sahresfrift nach der Anmeldung des Origi- 
nalwerkz zum Theft," binnen drei Jahren vollſtändig erfiheinen, Dramatiſche Werke 
müſſen Bitsen Diet Monaten in den andern Bande in der Ueberſetzung erſcheinen und 
aufgeführt werben, wenn die Rechte ber Lsberfegung und der Aufführung in der Ue⸗— 
beriegung vorbehalten werden follen. Seumale oder periopifche Sammelwerke bilrfen 
ſich ihre Artikel werkepattlih der Quellenangabe, gegenfeitig eutnehnen, ed feh denn, 
daß die Autoren den Mbdruc formlich unterfagt haben Diele Unterfagung gilt indeß 
nicht für wolitifche Artikel. Verkauf und SFellsteten unbefngterx Vervielfäftigungen tft 
In beiden Landen verboten. Bei Zuwiderhandlungen wird, mit Befchlagnahme verfahren 
und im Uebrigen werden bie in gedem Lande geltenden Geſetze angewandt, Für bie 
Uebergangsperiode werden Gelbe sgitrungen im Verwaltungswege bie nöthigen Bar: 
kehrungen een, ua ihre Verleger und Orucker vor Virwickelungen zu bewahren, bie 
aus dem Verkauf und Beſitz folder Verpielfältigungen hervorgehen können, die vor 
Eintritt deß Verbragd veranftaltet fd, Elihes, Holzſtöcke und geftschene Platten, 
lithographiſche Steine, auf weldhen Originalten ohne Ermächtigung nachgebildet find, 
dürfen mir noch vier Jahre Benupt werben, Die Uebereinfunft bebingt heiderfeits zolf- 
freie, von Urfprungszeugniffen entHobene Einfuhr folgender Gegenſtände: Bücher in 
allen Sprachen, Kupfer und andere Stiche, Holzſchnifte, Litbegrapbien und Photo⸗ 
Aalen, eogtaphiſche Karten, Muſikallen, geftschene Kupfer- und Staßfplätten, ges 
hnkitene Sotsftöce und Lthogtaphifiie Steine mit Zeichnnngen, Stihen oder Schrift 
zum ‚Gebraud; für Den Umdruck auf Papier, Tapeten ausgenommen, endlich Gemälde 
und Zeichnungen. Berbrauchsabgaben auf Papler bleiben hierbei jebech vorbehalten, 
Beide Theile Behalten fih Im Allgemeinen in Bezug auf die Maßregeln ber Brefpolizet 
freie Sand, Diefer Vertrag tritt zmel Monate nah Austaufch der Natificatisuen if 
Kraft, hat gleiche Dauer mit den Handelsbertrag und behält tänım lichen Bofloereind® 
ſtaaten das Recht des Beltritts vor. Preußen Hat ſich bereit erklärt, aut Zucck 
Herbelfüßritng alfeitigen Beltritt8 feine Bermlttelung eintreten zu Taffent, (mährend Braut 
eich auch bereit ift, die Uebereinkunft In einen allgemeinen Verirag umzugeflalten: 
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* Paris. Die italienifſche Oper Bat am 30. April ihre diesjährigen Vor— 
ſtellungen beſchloſſen. „Lucrezia Borgia‘ wurde bei dieſer Gelegenheit gegeben, und 
außerdem wurden einzelne Stenen und Arien aus der „Sonnambufa‘, „Dibelo‘, 
Giuramento““, forwie die Buffo-Hrie_ ‚Mamma Algata““ (durch Zucchini als Dane 
verkleidet) vorgetragen, Die Bamen Peneo, ChartonzDemehr und Trebelli 
And befonders gefeiert worden. — Die Opera comique flellt eine neue Oper von 
Benaert in Nuzficht — „Capitaine Henriot‘‘ Heißt fie, der Tert iſt von Vietorien 
Sardou — Un demſelben Theater wird in diefer Woche die erfte Vorftellung von 
Kelicen David’8 ‚‚Lalla Nooth’’ ſtatthaben; eben fo wird,die aufgemärnte Monſigny'ſche 
Dper „Rose et Golas'' präſentirt werben. — Auber's Vallel per „Le Dien et la 
Bayardere‘‘ (1830 zuerſt aufgeführt) wird von ber großen Oper zur Aufführung vor 
Bereitet; alfo wieder eine Aufwärniung““! Die Livry wird durch ihre Füßchen biefen 
Altern Kinde der Yuber'fehen Mufe auf die Beine zu helfen ſuchen. — Die Con— 
fervatoires&oncerte finb nun auch zu Enbe gegangen; in vergangener Woche 
fand das letzte derſelben ſtalt. Stüde aus Mendelsſohn's Sommernachtstraum- Mufik, 
Beethovens Baftoral-Sinfonie und Yantafle mit Chor (Herr St. Saens fpielte die 
Elavierpartie) waren die Suftrumentafftüde; außerdem fang Stockhauſen eine Arie aus 
„Julius Caeſar““ von Bänke und an Ehorfachen gab man dad Schlußchor des erften 
Theile von Haydn's „ Schöpfung‘ und das liebliche, diefen Winter fihon zu Gehör 

chrachte Chor aus „Pharantend‘’ von Boieldien. — Die Wogen des Entzückens fiber 

—— gehen immer noch hoch; ſein zweites Concert war eben fo befucht mie das 
erfte, und ihm Wird in diefer Woche noch ein drittes folgen, ja wahricheiulich auch noch 
ein viertes in den Räumen ber Italienifhen Oper, — Roger geht zu Ende dieſes 
Monats auf Gaftfpiele nah Deutſchland und Alfreb Jaell, der einige Tage bier 
gerweilte, iſt nach London gegangen, wo er In den philhärmoniſchen Koncerten und In 
der „Musical Union‘‘ fpiefen wird. 


* London. Die Eröffnung der ziusfleltung bat am 1. Diai vor einem Publi—⸗ 
cum bon eiwa 32,000 Perſonen ftattgefunben, ie Compefttionen von Meyerbeer, 
Außer und Bennett wmurden enihuftaflifg aufgenommen Die Weler ſchloß mit dem 
Hallelujah“ von Händel und dem ‚od save the Queen.‘ Die Ode von Merdi 
mar abgelehnt worden, da fle zu foät eingeliefert wäre; nach einem veröffentlichten 
Briefe Verdis mit Unrecht, da er fie vor fieben Wochen geſandt habe, eine Zeit, im 
weldger er bie größte Oper einzuſtudiren pflege, 





* Movitäten der lebten Woche. Hamlet. Eoncert:Duverture fir Drihefter 
von RW. Gabe, Op. 37. Partitur. — Adieux & P’Alhmabra, Complainte mau- 
resque pour Violon avec Örchestre on Piano par d. de Monasterio, Op. 12, 
-—— Sicilienne, Morceau de Goncert pour Violon avec Piano par M. Hauser, 
Op. 31. — Allegro de Concert pour Vieloncelle avec Orchestre ou Piano par 
Charles Davidoff, Op. il. — Grande Valse de Goncert pour Flüte avev 
Piano par A. Terschak, Op. 14. — Spinnerlied aus dem ‚fliegenden Hollünder““ 
von R. Wagner, für Bionoforte von F. Liszt. — Zwel Clavierftücke von Framz 
Deder. — 15 Vocalises nonvelles à la porlde de tontes les voix par J. Gar- 
doni. — Studien tiber das englifche Theater von M. Rapp. Abtheilung 1, 2. 


* Die Beethoven-Ausgabe von Breitfopfund Härtel in Leipzig 
fihrettet vüflig vor, «8 if fo eben wieder eine Lieferung audgeneben worden, diefelbe 
bringt: Wellington’a Sieg ober bie. Schlacht bei Vittoria, Op. BI in Bartitur (2 Thlr.); 
das Strei Quintett in C Op. 29 Bartitur (27 Ngr.), Stimmen (1 Thlr.); die Drei 
Trios für Bianoforte, Violine und Vloloncell Dp. I Mo, 1-3 Bartitur und Stinmten 
(3 Thlr. 15 Ngr.) 


* Bier Charakterſtücke für Binnoforte von Chriſt. Fink, Op. 13. (Wine 
terthur, leier-Blebermann Man muß die Stücke, ihrer kung, und een 

altung nah, loben; andererfeits laſſen ſie kernige Erfindung bermiffen: das Gemebe 
ift gut, der Stoff jedoch uicht gehaltvol genug, In dem Conpontften ſcheint aber ein 
Zalent zu fleten, das I nit der Zeit mehr gedanklich vertiefen. und uns noch mit 
Bebeutenberem erfreuen kann. „ ‘ 


* Polka brillante pour le Piano par $. de Lutzau, Op. 13, (Dresde; 
Ad, Brauer) Bon artiger Slangweife, doc ee reihten Bhantafletenn, (Dres h 
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% Deux petites Valses pour Piano parRich. Hempal, Op. 4. (Rot- 
terdam, Vletter), Etwas gewöhnliche Mufit, doch nicht ohne alle Anregung zum 
Tanz, jedoch zum Salonyortrag nicht wohl paſſend. 


* Deux Romanoes sans paroloes, Canzonetia Op. 9, Bereruse Op. N 
our le Piano par Charles Serieux,. (Berlin, Trautwein.) Ein paar Stlings 
ücke, wie manfie nebenbei für weniger Begabte wohl verwenden kann, weil feine 

tiefe Kuffaffung und nur geringe Wertigkeit dazu gehört. Mlit Längerem Spielen kön⸗ 

nen derartige Sachen freilich ſtarken Ueberdruß ermecken. 


* La coquette. Piöce de salon pour Piano Par Charles Serieux, 
de 


Op. 10. (Berlin, Trauiwein.) Ein Dito — nur noch keichtere Waaxe als die vor— 
bin bezeichnete, " 


* Polonaise brillante pour Piano par A! Löschhorn, Op. 78, 
(Leipzig, C. F. Peters.) Durch echt polonaifenhaften Rhythmus und eine gewiſſe 
majejtätifche Haltung wirft das Stück recht vortheilbaft; was bie eigentliche muflfalifche 
Erfindung betrifft, fo find vorzugsweiſe die Hauptthemata von ideellem Werth, wäh 
rend die Partien der weiteren Ausführung, welche non Thema zu Thema geben, ment 
jer anziehen, Das Stück (dem eine genauere Starcato-Bezeichnung zu wünſchen wäre) 
ft von guter Spielbarkeit. 


‚,,# Andante pour le Piano par Henry Litolff, Op. 110. (Braunschweig, 
Litolff.) Klanglich macht das Stud einen recht ginftigen Effekt, während es ben hö⸗— 
heran ümftleriſchen Sinn nicht ganz befriedigt. Zum Salonvarirag iſt es jedech wohl 

erignet. 


X Morceaun de Salon. Ghant pour le Violon avec Piano par Franz 


Goenen, Op. 22. (La Haye, Mer Eine mit Figuren verbränte Melodie 
eht 


m. 


von wenig Sunerlihleit; dad Ganze ſteht auf dem überwundenen Salonftandpunfte. 


* Hoch und Bereat für Frößliche Liedertäfler von C. Runbe. Op. 74. (Schleu⸗ 
fingen, Sue) Euftige Mufif zu Tuftiger Dichtung, weiter nichts. 


* Von Adolf Zeifing erfchlen (Berlin bei O. Sanfe) ein unterhaftendes 
Novellenwert mufikalifchen Anhalts: „Die Reife nad dem Dorbeerfrange, 
bumoriftifihes Lebensbitd.”" Zwei Theile. — Ein iunger, ſchüchterner und begabter 

ünſtler, Jeremiab Schweiger in Seimbleibhigen, der Reſidenz eines Kleinen Fürſten— 
thunis, erſt alß Wunderfnabe und fpäter als großer Künſtler angeſehen, legt in diefem 
Werke ein bebentfanes Stil feines Lebenslaufes zurück inden er aus einem wilden 
Funſtnaturaliſmus durch die frenge Schule eines Methodikers geht, den Verfuch einer 
Kunftreife macht und fein Hauptwerk, eine Symphonie, nah originellen Schickfalen 


und interefianten Stabalen endlich mit dem Ehrenpreife gekrönt fieht. Er Tiebt die. Toch— 


ter feines einfiigen Lehrers, des Drgantften Sebaſtian Bächlein, Sebaſtiana, welche er 
nach allerlei Prüfungen und Leiden endlich „kriegt.“ — Das Werkchen Bat no einen 
Befondern Kern in der Schilderung des Kunſtlebens und der Sünftler, Beionders in 
Hinficht der „verfihiedenen Standpunkte,” weiche mit guten NRäfonnenent® von ihren 
nerfchledenen Bertretern_geltend gemacht werden. Die entgegen chenden Parteianſichten 
der Conſervativen und Zukunftsmufifer werben in der Symphonie bed Helden Jeremiasd 
gewiſſermahen verfihmolgen und fo praftifch verwirklicht, indem die Symphonie auf dem 
Wege unmittelbaren reflertondlofen Schaffens entftand, jedech aus einem Beifte herbor⸗ 
Ing, in welchem bie „Ideen“ der verſchiedenen Parteien unbewußt fehlummerten und 
er alfo zwar das Newe ſchuf, doch als ein Ratürliches. — Der Bortrag der im Gate 
hi anfpruchlofen Handlung neirhteht im Tone gemüthlichen Humors, mit dem einzelne 
en ziemlich lebendig charakterifirt werben. Das Werkchen ift des Leſens wohl 

erth. 


— — — m nme — nn — — — — — —— — — 


Signalkaſten. 


Gin P. X dleſem Fall können wir Ihren Wunſchen nicht entf reihen. — Mi 
in P. Schönen Dart A br —F — 6, 8, in P. Antwort erfolgt Erle ie: = B 
in W. Wurden Ihnen bisher zu niedrig berechnet, der hreis iſt borthin 4 Ahlr., de 
hohen Portos megen, . 
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xMeherbeer und Morig Hartmann. An der Cöolniſchen Zeitung erzählt 
M. Hartmanı am Schluß eines Berichtes Über die Eröffnung der Londoner Ausſtellung 
folgende hübſche Gefchichte: - 

„Apropos biefer Künſtler und Meherbeer's, den ih genannt habe, erlautzen Ste 
mir bier eine Kleine alte Weſchichte gu erzaͤhlen, bie und Beide, namlich die Cölniſche 
Zeitung und mich, angeht und bie zu charakteriſtiſch iſt, als daß ich fie nicht Bei fo 
guter Gelegenheit mittheilen Tollte Sie erinnern fi des Berichtes, ben Ich Ahnen 
von Paris aus über die exrſte Aufführung ber „Wallfahrt nad Ploermel“! nefchrieben 
und in dem ich das neue Werk des alten Meifters bedeutend gerühmt Babe, Ich mashte 
mie zur Zeit mit biefem Berichte viele Widerſacher am Rheln, mußte bei einen bald 
darauf folgenden Befuche in Edln manche ſarkaſtiſche Bemerkung manches Muſikweiſen 
anhören und erfahren, daß ich das Zutrauen manches Leſers verloren. An dergleichen 
muß fi ein Schriftſteller gewöhnen. Antereffanter war, was ich einige Tage nad) Er⸗ 
ſcheinen dieſes Berichtes in Paris erlebte. 

Im —8 ber komiſchen Oper begegnete mir cin Bekannter, ein Muſiker, der mir 
fogleich Über den Artikel zu ſprechen anfing und ihn fehr lobte; er ſei wunderſchön und 
mit großer Wärme gefcrieben, und ber Künftler, über deffen Werk fo geſprochen werde, 
fei glüclich zu preifen, Nur Eines, ſagte ber Bekannte, zwang mir ein Lächeln ab. 

Und das ift? ' 

PER Stelle, wo Sie von dem zitternden alten Manne fprechen, ber auf der Bühne 
erſchien. 

Was iſt daran ſo lächerlich? fragte ich wieder. 

Nun, ſagte Sener, Meyerbeer macht doch nicht ben Elndruck eines alten Mannes, 
und Sie haben mit dem Ausdrucke gewiß einen geheimen Zweck verbunden. 

Ganz und gar nicht! ermiderte Ich, Meperbeer macht Ihnen vielleicht diefen Binz 
druck nicht, da Sie ihn feit vielen. Jahren kennen und oft feben, mir aber, der ich ihn 
nicht Eenne, erſchien ex fo, als. er auf der Bühne erſchien. \ 

Nach diefen meinen Worten blieb mein Bekannter fur ſtehen und ſtarrte mich mit 
erſtaunien Augen an, Wie, rief er endlich, Ste kennen Meyerbeer nicht? 

So viel wie nicht. Ich wurde ihm bar fließen Sahren einmal mitten in einen 
räßtichen Gedränge von Ferdinand Hihller vorgeftelit und konnte kaum die Vorftellungss 
Rebendarten mit ibm austauſchen. Das iſt unfere ganze Bekanniſchaft. Seltdem 
babe ich ihm ſchwerlich wieder geſeben. 

Mein Bekannter fehllttefte den Kopf, ſenkte ihn und wurde ſchweigſam, als ob er 
über die tiefften Nätbfel der Menſchheit nachdenken wollte. 

Was Haben. Sie ? 

Er, erhob den Kopf, wie aus einem Traume erwachend, ſchüttelte ihn noch einmal 
und fagte: Sonberbar! Da fragen Sie nur alle Mufiker, und Jeder wird Zhnen 
fagen und Jeder weiß es, feit Ihr Artikel erſchienen, daß Sie ſeit zwei Wochen jeden 
Tag mit Meyerbeer gefpeift haben, 

Er druͤckte mir die Hand, als ob er mid um Verzelhung bitten wollte, und sing. 
aber fagte mir, da auch etn arner Weuilletonift fein Kreug trage, und daß ed In 
den Mugen des Relves und ber Gebankentofigkeit, nichts nütze, 9 burch fo und fo viele 
un anſtändig betragen. zu haben. Werner ſagte ich mir, daß jene vierzehntägigt 

peifung an der Tafel Meherbeer's in der Sprache des ſlatſcheß und der verhüſten 
Berleumbung fo viel bedeute als ungefähr 1000 Br. Beſtechung — ferner, daß ich 
fünftig folge Gefchichten von Künftlern und berüßmten Menſchen, ‚fo anhören wolle, 
vote fie 8 verbienen und — daß man fich um all das fo viel kilmmern müſſe, wie um 
eine taube Nuß. 

Und bie weitere Moral? Daß ich am 1. Mai wieder eine neue Compoſitien bon 
Meyerbeer hören und daß, wenn fle mir gefällt, ich ſie ungebeuer Toben werte, Wie 
viel mılv daß einbringen ivird, wiſſen die Götter, denn mil Meyerbeer habe ich mich 
noch nicht geeinigt.’ , 
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Alnkündigungen. 


Neue Musikalien 
im Verlage von 








Fr. Hofmeister im leipzig. 


. TAhlr. 
Früh, A., Op. 4, Der Abend, v. Schiller. Kantate f. gemischten. 
Chor. Klavierauszug u. Singstimmen.. . one 1 
Gutmann, %., Op. 58. Ame ouinrne ß; Pfie. . _ 
— — Op. 59, Le Calme de ia mer, p, Pfte. . F . — 
— + Op. 60. Heureuse traversde, Allegro p. Pfte... . . _ 
Jungmann, %., Op. 9. Intermezzo f. Pfte. u. Braische . — 
Lysberg, Ch. ia Compositions brill. arr. p. Pfte. à 4 Mains. öp. ss, 
Le Reveil des olseauc. Idylle. 20 Ngr on. 41, Fantaisie sur des 
Airs suisses 25 Near. Op. 45, Fantaisie- Galop. 22} Ngr. Op. 4 
'Vaise brillante. 27, Ngr. Op. 49. Fantaisie bill. sur "opera * 
 Fanchonnette. 274 Ngr. Op. 82, Bolero. 22} Ngr. . . . 4 
— — On. 88. Cap icciosa. Mazurka p. Pfte. . nn — 
— — Op. 89. Le Depart du hamegu. Melodie p. "Pfie, — 
— — Op. 90. Les Ondines, Einde de Concert p. Pfte.. — 
— 281 u. Souvenirs d’Annecy. Fantaisie sur des Airs ‚montaynards, 
p. Pite, , . — 
Mozart, W, A:;, Op. 28. Quintett Pftc., Hob., Cl, Horn u. Fag., 
, einger, f, Pfte. zu 'z Hünden v. C. T. Brunner. . . 2 
Kelly, 3., Op. 22. La Bruyere. Caprice suedois p. Pie. . x. - 
Reichardt, &., Op. 24. 6 Lieder f. 4 Männerstimmen. Part. u. 
Stimmen. No. 1, Der deutschen Burschenschaft. YO Nar. Ne, 2 
Fahr’ wohl. 7\ Ner. No. 8, Turnerlied, 7] Ngr. No. 4, Musica- 
liter, 10 Ner. No. 5, Ein Hausmittelchen, © nutches enschlägt. 
.10 Ngr. No, 6, Preussens Banner. 73 Ner. . , - 0. 
oaeillen, % Op- 474. Ire Sonate p. Pe, 2 nr ee. 
onel, E., O Pianto. Elégie Pfte. . i 


— — Op, 29 Chäteaug en. Espayne, antaisie-Bolero p. Pfe.. . .» 











Burch alle Musikalienhandlungen und Buckhandiungen zu boziehen: 


. 41 
.. 41. — 


Llavier- -Compofitionen 


von 


Hans seeling. 


Seeling, Hans, Op. 2. Loreley. Characterstück für Pianoforte‘ . . 
— — Op, 3. Nooturne pour Piano. . -. a 
—  0p, 4. Trols Mazurkas pour Piano re einen 
= Op, 3 Allegro für Planoforte . no en urn na 
— — Öp. 6. Idylle pour Piano . . rn 
— — 8 7. —* oesion für Pianoforte ... 
— — zo: 8. Denx Impromptus pour Piano . 2... , 
= ®. Barcarolle pour Piano el 
= — oh 0. Zwölf Cancert-Einden fier Pianoforte, ‘Heft L, 2. La 


Die Einden einzeln No, I--12 & 73 bis 15 Ngr. 


Verlag von Baxtholf Senff in Leipzig: 
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In unserm Verlag ist erschienen: 


Die Auferweckung des Lazarus. 


Oratorium | in 2 I heilen 


Johann Voigt. 


Vollkändiger Alavierauszug vom Komponiſten. 
32. Pr. 4 Thlr. 15 Ugr. 
Chorstimmen zum Preise von I Thir, 10 Ngr., 50 wie corrrete Ab- 
schriften der Partitur und Orchesterstimmen sind durch die Yerlags- 
“ handluug zu beziehen. 


Leipzig, im Mai 1862. Breitkopf & Härtel. 
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Soeben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


N eifebriefe 
Felir Mendels ſohn Bartholdy 


ans den Jahren 1830 bis 1832. 
Herausgegeben von Dani Mendelsſohn Bartholdy. 


. Dritte unveränderle Auflage. 


Preis: geb: Thlr. 2,5 ged, Thir. 2. 10. 


Pradtausgabr nit Goldſchnita und einer Photographie Felit ‚renvelsfonn Bart. 
hoidy auf dem Sterbebette darfiekend. Thlr. 3. 15 : 


Leipzig. —* Mendelsſ ohn. 








— — — 


Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Portrait 
F. Mendeſslohn Kartholdy 


Der Kopf nach Hildebrand, gestochen von A. HM. Payne. und 
W.cC Wranlimore. 
Nene in London gedruckte Ausgabe. 
Preis 1 Thlr. 10 Ner. 


Verlag von Bartholf Benfl in Leipzig. 
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Im Verlage der k. k. Hof- und priv. Kunst. und Musikalienhandlung 
Carl HMaslinger qdm. Tobias . 


sind neu: erschienen: Preuss, 


Bachrich (L.), Improm tn für Violine mit Begleitung des Pfte, . — 
Decker (F.), 2 Stücke für das Pianoforte . . ..o.—o-51 
Durst (M.), Impromptu für Violine mit Begleitung des Pfte. 1 
Flore theatralr. Potpoutris pour le Piäno. 
Gahier 148. Offenbach, le vent du soir . . 


FB DD. 
149. — — Monsieur ‚et Madame Denis 7, 
Goldmark (C.), 3 Stücke fd. Pianoforte '. . re DM 
Masliinger {(C.), Pastorale f. d. Piäanoforte. oo 22 2 2 — V 
Meeperus, grinnorangen für die Physharmonica, 
5. Heft. Wagner, Lohengrin . . . EEE: — 55 
— — Tannhänser . . une — 15 
Heller Cw. ), Transcripfionen für die Zither. 
0. Heft. Erinnerungen an Tutluerbach, Ländier .... . —27171 
»  Herzstürmer, Walzer . . ... — 190 
2. Potpouri . . ER ..—- 15 
Horn (Ed,), Werbstbilder für das Pianoforte . . . . - - .. — 8 
Konradin (6 2 Lieder mit Pftebeglte. . . - ..—- 5b 
Hovics Komet. Polka f. d . Pianoforte . F .. 71 
Leibold G 3 Lucifer-Polka . . . „0.1 
-Möser (J. B,), Wiener Localgesänge m. Begitg,. des pre. 
2. Heft. Das schärfste @setz . 2. —- DB 
Alte Musik, neuer Text . ,» 2 2 cn. — 10 
Nesalern (Fi S. v.), Je län er je lieber, Polka-Mäzur r.d, Pfie.. — 7 
Opernfreund (der junge), für Violine und Pre, 
* a. . Het. Offenbach, Orfens . . . . a u 1:5 
— — Fortunios Lied . . Es 1; 


Dieselben für Flöte und Pianoforte. 
Röver (H.), Mazurka p. Violoncelle-av. Piano. Oew.8. ....—- 38 
Boubier H.), Le language des Neurs p. Piano . . Eu 
Santner (Ü,), Liederkranz. No. 10. - u 
3 Vocal-Chöre f. 4 Männerstimmen . .... 11090 


Stiehil (H.), 4 Aquarelien f; Pianoforte. +1. Werk. .. — 2 
Taussig (Üh.), Nourelles Soirdes de Vienne.' Valsen-Caprioe d’apres ) 
J. Strauss p. le Plans. Livre 1,2. à 20 Ner. . *B ı 10 





Im. Verlage des: Unterzeichneten erschien soeben: 


L. van Beethoven, 
6 geiftliche Lieder, Op. 48. 


. - Für gemischten Chor a capellä gesetzt von 


H. Giehne, 
Partitur u, Stimmen. Preis 14 Thlr, 

Vorstehende Bearbeitung der: berühmten Geller" schen Lieder wird gewiss 
kirchlichen. Chören und Gesungvereinen eine willkonmene Erscheinung seit: und: 
hät der Verfasser, indem er dieselben. für gemischten Chor. a capella sarheitet, 
vollständig darauf Rücksicht genommen, dass sie auch mit Ulav er-. oder: Orgel- 

egleltung nach der Partitor vorgetragen werden können. 


DE er Fo Rieter-Biedermann 
ee ana in Leipzig und Winterthur. 
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An Verlage: von F. E. C. kenckart iu Breslan erschie- 


" Topann Sehaftian Bach, 
Cautaten, 


im Clavier-Awszuge bearbeitet von 
Hobert Franz. 
No. 1. Es ist Dir gesagt, Mensch, was gut ist. 2 Til. 20’ Ser. 
No, 2, Gott fähret auf mit, Jauchzen, 2 Thir. 
No. 3, Ich hatte viel Bekümmerniss.. 4 Phlu. 
Unter der Presse befinden alch: 
No.. 4. Wer sich selbst erhöhet. 
No. 5; O ewiges Feuer, 
Na. 6: Lobet Gott in seiten Reichenn. 
"Bei dem stets wachsenden Interesse an Bach’scher Musik wird die Herhus- 
gabe dieser Giavier-Auszüge dem ernster strehenden Publicum: um so willikom- 
mener sein, als ihm gerade dadurch das beste Mittel gehnten wird, die vollen- 
deisten Kunstschöpfungen Bach’s genauer Kennen, würdigen und geriessen zu 
eriten. . 
In gleicher. Bearbeitung von Dr. Robert-Franz, der in dieser Hinsicht an- 


erkannter Maassen bereits das Ausgezeichnetste geleistet, werden nach und nach 
die. schönsten, für öffentliche: Aufführungen geeignetsten: Cantalen erscheinen: 


: In demselben Verlage erschien sü- eben: 


Johann Sebastian Bach - 
Arien aus der Matthäus-Passion , mit: Begleitung; des ‚Pianoforte 
|  . bearbeitet‘ von 
Rebert Franz. 
Drei Arien für Sopran 25 Sgr. 
Drei Arien für Alt I Thlr. $ Sgr. 
Drei Arien für Bass 1 Thir. 


Serhs Duette von Ich. Seh. Bady 
aus verschiedenen Cxärtttin ut! Messen. mit Begleitung des Piano- 
forte, ‚bearbeitet, von 


Röbert Franz, 


Preis jedes Dietts 17% bie 22} Ser. 


PER a ae LEE - 
.. Ausserordenilieh. billig. | 
m. Bimanbweir\ 1: Streichguarteite zusammen & 15 Thlri, 5'(Jumebtik® zu“ 
sammen d:8: Thlr, 4 Stäfönien und: 5’ Ouverturen Pianosrranenhent, zu 
semmenäa 1 Thir. (ladenpreis coiroa 50 Til) gegen"baar verkkuf', wor 
der geringe Vorrath'reicht, en 





Hal H. Jünger in Leipzig, 
Be Gewandgässchen No. 2, 
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‚Bei B. Schott's Söhnen in Mainz ist erschienen: 

Adler, V., Op. 20..Dolce far niente. Idylle p. Pte. 54 kr. 

— — Op. 23, La Bergere. Soöne pastorale:p: Pfte.. I fl. 

Alard, D. 24 Meiodies faciles-d’Operas italiene p. Violon seul, en 3 Suites. 

“ & #9 Kr, f 

Arditi, K., I Bacio. Valtz per Sopran con Pfte. 36 kr, 

— — 11 Bacio. Gelöhre Valse, ur. p.Pftw. par F. Agosiy. 27 kr.; p. Pfte. 
a A mains 36 En — 

— — La Stella. Valse brillante p.,Pfte. 54 kr. 

Ascher, &;, Op. 80. La: Gassads: de: Roses, Morceau de genre p. Pite, & 

4 mains. 1 fl. 12.kr. | 

— — Op. 83. Sans Souci, Galop: di Brarenre p.. Bfie. in Kmains. EA. 2 hr. 

— — La Rieuse. Bluctte, arr. p. Orchesire: par Stasmy.. AA 24 kr 

Beyer, E., Op. 42. Bouguets p. Pfte. No. 80. Un Balio in Maschera... ı fl. 

— — Op. 112. Revue, melodique p. Pfte. a 4 mains. Na. 50. ‚Un Balloı in Ma- 
schera, 1 fl. . 

— — Chants patriotiques P Pfte. a 4 maihs. No. 24, Hail. Columbia, 24: kr. 

Eggshard. 3,, On: 03.,.Le Rossignol enchante. Mölodie: varida p. Pftes 36. kr, 

— — Op. 94. Les Flanears. Inpromptu p. Pfte. 54 kr. 

&adefroid, F., Op. 106. Johannisherg. Valse p. Pſte. 4 kr. 

“aunod, C., Trois. Romances.p. Pfte, Il. 

Merz, B., Op. 109his. Le Depars, Faufare militaire p, Pfte. A4 ms. IR. 30kr. 
Kaltiweoda, I. W., Op.208- Zwei Gesänge f.4Männerstimnen, Heft2. S4kr. 
 kachner, W., Op. 33, Scherz im. Ernst und Ernst im Scherz, Gyclus von Ge- 

sängen m, Pfte. Heft 3. 1 fl. 30 kr. , 
Leyhach, 3, Op. 45. Un Soir d’Antomne. Grande Einde caraotéristique p. 
* Fr. B 


Lux, F., Op. 19. Germania, Grosser: Restmarsch: 1, Plie. 8 kr.; f. Pfte. zu 4 
Händen 54 kr. on 


Lyre frangnise; Romances av, Pfte. No. 892, 893. Er a 27 kr, 
Paque, F Op. 16. Fantaisie di&gante sur La Traviata p. Velle. av. Pfte; 
* Pr " 


Prudent, u, Op. 63. Un: Ballo in Maschera.  Fantaisie: de: concert p. Pfte.. 
. r 


— — Op. 65. Solitude. Andante p. Pfie. 1A. - 

Ravina, M., Op. 51. Invocation. Podsie musicale. p. Pfte. Sdshr. - 

Mubinstein, &,, Boing WOrgue. : Pite. Nö; 1..ps:ler Ik Gongerto de Beet- 
hoven. Op. 18. 1 A. No. % p. le 1. "Morcaxı du:2i: Concerto de Beetho- 
von, Op. im: SA ku ‘No, 3: p. le 3. Morcsau dıs3R Gimopriude Beetho- 
ven. Op. 87. ı #. I 

Rummel, J., Echos de Opera, Fantaisie sur des molifs favoris:p. Pftes, No, I. 

: "Comte Ory. No. & Zampa. No. 3: Les: Diamans de Ia-Göuronne. a 54 kr. 

m — Je t’deoute. Romance, sans pazolen. pi. Eiterätdemninen hr... 0° 

Wientl, &., Op. 44.: Six_petits Duös p. Pte. et. iolen. No.. 5. Rigoletto; 

"No. 6, Nahucodonosor, Ze u BEE = 








.. — Planines. J 
Pionoforte-Sahrik von. Inf. Feurich 
. N im Leipzig, 
N Weststrasse No, 5l, — 
empfiehlt als.ihr Hauptfabrikat Pianinos in geradsaitiger, halbschräg- 
saitiger , und. ganz. schrägsaifiger- Construction ,. ‚wit ‚leichter und re 
eiser Spielart, eleguntes- Aenssere, Stets. das Neueste, und sie 
mehrjähriger Garantierdie :solidestem ‚Preise, .  ::: - 


t 
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Durch, alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen :zu hezlehen: 


Neue Compofitionen 


0 


Carl Lührss. 


PB 

Lährss, Carl, Op. 26. Quatuor pour Piano, Violon, Alto et Violon- - 
eelle, Partition et Parties separdes . » -» » «or... 83.5 
— — Op. 27. Am Abend. Sieben Glavierstücke “0 DEE 09 Be . — 25 
— — Op. 28. Vartationen für Pianoforle EZ; 
— — Op. 29. Trois Suites pow Piano. No. 1-3... 2 
— — Op. 30. Phantasiestücke für Pianoforte. Heft 1-3, . a 2 
— — 0p. 31. Sonate für Pianoforte und Violine — 2% 2 — 
— — Op. 32. Zwöll Lieder für eine Singst. mit Piänoforte. Heft 13 à — 35 
— — Op. 33, Drei Sonaten für Planoforte. No. 1-3... ...,% 110 
— — Barearolle pour Piano . - » > ">. nt er... m B 
—_ — Danses brillantes pour Piano. No. 1, Mazuka . v2. ..— 8 
0.2. Galopp . » 20.0 20 
No. 3, Valses . — 20 


Verla, von Bartholf Senff in Leipzig. 


Ein Oboe 
BIN WDOCL, —_ 
der schon seit Jahren als solcher fungirt, sucht seine’ Stelle zu 
verändern. Offerten befördert die Expedition der Signale. 

















Muſikergeſuch. 
- Beim hiesigen Musikcorps des zweiten Regiments ist die 
Stelle eins Violomcellistem vacant und soll bis zum 
August ’d. J. wieder hesetzt werden, Nebst einer monätlichen 
Gage von 12 bis 13 Thaler ist noch auf bedeutende Nebenver- 
dienste vom 1. April bis 31. December im hiesigen Cursaale zu 
rechnen, welche sich auf 220 Thaler’ jährlich belanfen. Bewerber 
müssen unverheirathet sein und noch ein Blas-Instrument in 
der Militair-Musik spielen können, Hierauf Reflectirende -wol- 
- Yen sieh in Trankirten Briefen an den Unterzeichneten wenden. ° 

| Stadtfeld, 


Capellmeister des 2, Regiments Nassaı 
in Wiesbaden, a 
Verlag von Bartgolf Senff in Leipzig. . 





* 


Druck von Friebrid Andrä in Leipzig. 


Ne, 25. E deipzig ‚25. Mat, 186%, 


SIGNALE 
Mufikaliſch e Welt. 


Bwanzigfter Iahrgeng. 








* 


Verantwortlicher Redacteur: Bartbolf Senff. 
u Zahrlich erſchelnen 52 Nummern. ' Preis für den ganzen Zahrgang 2 Thlr., bel 
bireöter. frantirier Zuſendung durch die af unter Rreinband 3 Thlr, 2 ehanen 
— et A ober deren Raum * Iechen vr Pr und Drufitatien- 
jowie alle Boftämter nehm ellungen an. Zuſendungen werden unt 
der Adreffe ber Dedackion cken, nehmen Beſellung — 





Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Morgen, wenn kein Hinderniß dazwiſchen tritt, wird Feliclen Davids neue Oper 
und bie Nepriſe von „Rose.et Colas“ zur erſten Aufführung “in ber komiſchen Oper 
kommen. Man iſt fehr gefpannt auf das nene Werk des Compoſiteurs ber „Wuſte! 
und es wird viel darüber geſprochen. Die Meinung der Elngeweidten iſt getheilt, bach 
wlegen die günftigen Horoscope vor, Die große Oper lebt von ihrem alten Repertoire 
and De „Königin von Saba’ kommt auch Hier und da wieder zum Vorſchein, bi man 
doch unmbglich fo wiel auf Derorationen umnſonſt verwendet haben will, Dann helfen 
in dieſer Saifon bie Provinzbewohner und die Premben ben Gebrängten Theaterdirerto⸗ 
von aus der Noth. Wär bie Barbaren aber iſt Alles gut — fo dachte man in Athen 
and fa denkt man in Paris. 


Im Theätre Iyrique, da8 feine Thore mit anerkennenswerther Ausdauer den jungen 
Kräften öffnet, wird eine neue Oper von Dautreönte vorbereitet. Bon diefem Muſtker 
iſt zwar noch Keine Oper aufgeführt worden, aber Seghers, ala er an der Spige ber 
Concerte im Caͤctlienſaale fand, hat Verſchiedenes von ihm dem Publicuni vorgeführt, 
Die Opera höuffes greifen im Laufe dieſes Monats zum Wanderſtabe, ſie haben zwei 
Novitiiten in Ihren Reiſeſack gepackt: „L’homme entre deux ages“ von einent Sflete 
tanten, Namens Cartier, ber Sohn eineß reihen Shawlsfabrikanten, und Hector Berlioz 
wird, wie bei J. Beer jüngſt, vielleicht auch wieder bon einer reichen, ſehr reihen Par⸗ 
titur ſprechen. Die zweite Robität, „Un premier avril““, Muſit ben Debille⸗ 
mont, beſteht wie die erſte aus einigen Geſangsnummern, die vom verwöhnten Publi⸗ 
eum recht gut aufgenommen wurden. Alſo Glück auf die Reife! 
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Geſtern wurde im Cirqne Napoleon ein Mohlihätigfeltsconcert veranſtaltet unter 
per Direetion von Basdeloup, in dem feine Orcheſtergefellſchaft, dann mehrere Mitglieder 
der großen Oper, endlich bie Violinſpieler Alard und Sivori mitgewirkt haben. Er— 
ſteret ſpielte Mendelsſohns Concert, letzterer das Concert von Paganini. Sivori trug 
den Sieg über feinen franzöſiſchen Rebenbuhler davon, mas ganz in der Ordnung if. 
Er dat ein Stück gewählt, das feinem Talente wie feiner künſtleriſchen Perſönlichteit 
zufagt, und bei der außerordentlichen Brabour, die biefen Künftler auszeichnet, mußte 
feine Lelſtung Beim Publicum einſchlagen. Alard dagegen, beffen Vorzüge wir nicht Im 
Geringſten mißachten, iſt file das claſſiſche Programm, dem er ſich der Mode willen, von 
ſeinen geliebten Fantaſien und Sentimentalitaͤten ſcheidend, gewidniet hat, nicht an ſei⸗ 
nem Platze, trotz des Lärmens, das feine franzöſiſchen Anhanger mit Ihm machen. Dieſe 
haben eben noch nicht Joachim oder auch Laub gehbrt. Die Pläge waren ohne Aus— 


nahme ſämmtlich zu 10 Franken angefeht und find ungefähr 35,000 Franken einge 


gangen, .. J 
Die Virtuoſenconterte ſind für die Saifon geſchloſſen. Vor einigen Tagen fand 
im Saale der Herren Plegel und Wolff. eine Sotrde flatt, won der Ich Ahnen einige 
orte fagen miühte. Fräulein Auguſte Kolar und Fräulein Marie Prokſch, 
beide aus Prag und Schülerinnen des borligen Lehrers Joſeph Prokſch, haben fih zum 
erſten Diele in Paris Hören laſſen. Die beiden jungen Mädchen fpieften Gompofltio- 
nen ber verſchiedenſten Nihtungen, von Rameau und Philipp Em. Bach bis auf Chopin 
und Schumann und erfreuten ſich ſeltens des zahlreichen, der Beften Geſellſchaft ange- 
börenden Publicuns einer ſehr ſchmeichelhaften Aufnahme Unter ben anweſenden 
Kunſtlern babe ih auch S. Schufheff bemerkt, welcher ſich ſehr anerkennend über bie 
Leiſtungen feiner jungen Landsmanninnen ausſprach. Fraͤulein Auguſte Kolar hat auch 
ein Scherzo Ihrer eigenen Eompofttion vorgetragen , eine friſche, niebliche Arbeit, die 
vom Publicum fehr günſtig Beurtheilt wurde. ‚ 

Herr Joſeph Prokſch iſt hier Ten unbelannter Name. Man welß, daß auch Brau 


Wilhelmine Szarvady in feiner Muſikanſtalt Unterricht genommen, und bie genannte 
Künftlerin gehört Hier zu den Verbreiterinnen der vortrefflichen Methode des greifen ' 


Mufiters. Diefe läßt in ber That wenig zu wunſchen üßrig, fie ift faßlich, gründlich 
und vielfeitig. Sie iſt dasd Erzeugniß vieljähriger Erfahrung, das Product ber Erfah⸗ 


rung eines denkenden Geiſtes, eines feine Aufgabe ebenfo beherrſchenden als ihr zuge⸗ 


thanen Mannes. 


Mitgewirkt haben in dem eben erwähnten Conterte ber Violinſpieler Hermann 
und der: treffliche Violoncelliſt B. Müller. Sie ſpielten mit Fraͤultin Marie Prokſch 
Mendelsſohns noll-Trio und Herr Miller begleitete überdies ben Geſang des Fräu⸗ 
fein Orvil zu einem Lebe von Braga. Her Muller Hat ſich einen verdienten Mar 
men gemacht, ſowohl durch feine Vorträge im Concerte, wie als Lehrer auf feinem In⸗ 
firument, Daß id; auf Bräulein Orvils Talent viel gebe, habe ich Ihnen ſchon früher 
mitgethellt. Die junge Sängerin trug nebft dem genannten Liebe bon Braga (dad mit 
nicht gefällt) noch eine neite Arie aus Gounod's Philemon und Baucis“ ganz lieb⸗ 


lich vor, endlich Beethoven's „Adelaide““, bie fe ſehr ſchön fingt. Fräulein Drvil 


wird hier mit verdienter Gunſt gehört. 
A, Suttner 














Sanctus. 


und fih 
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Dur und Moll. 


% Beate Wuſitkaliſche Abendunterhaltung des Confervats« 
riums für Diufit, Freitag den. 9. Mai: Quintett für Bianoforte, zwei Violinen, 
Viola und Vloloncell von Rob. Schumann, Op. 44, Esdur. — Sonate für Pianos 
forte. und Violoncell bon Ign. Moſcheles, Op. 121, Edur. — a. Andante aus dem 
9. Eoneert (Op. 56) für das BVioloncell von B. Romberg. b. Fantaſie Über Motive 
aus Leſtoeq (von Auber) für das Violoncell von F. Servais, Öp. 12. Vorgetragen 
von Herrn Steffens aus Moskau. J 


Klrchenmuſik in der Thomaskirche am 10. Mai Nachmittag halb zwei Uhr 
Motette: „Nimm uns in deine Vaterhut““, von Kittan. „Richte mid, Gott‘, von 
Mendelsſohn. Am 11. Mai früh 8 Uhr: Missa von Bummel: Kyrie, Gloria, 


* Wien Im Opern⸗Theater ging Rota's neues Ballet: „Eine Sylphide in 
Peking“ in Scene, errang aber nicht jenen Erfolg, den man nad dem glänzenden Sucs 
ceß der ‚‚Bräfin Egmont’ von Herrn Rota's Schöpfungen erivarten durfte. Nur ber 
erfte Aft fand eine volfländig günftige Aufnahme; der zweite und dritte Akt aber, bie 
mehr Flickwerk ſcheinen — den günſtigen Eindrück. Der Erfolg war tbatfädhe 
lich der, daß Hert Rota nad den erften Akten wiederholt ſtürmiſch, am Schluſſe gar 
naht gerufen wurde, — Fraͤulein Cougul bewaͤhrte ſich wiederum als jene graziöfe, 
sumuthige, llebliche Tänzerin, Die feit Jahren ein Liebling des Wiener Publikums If, 
— Die Ubonnements-Ankündigung für dad Gaftfpiel der Bouffes Parisiens im Treu— 
manntheater iſt erſchlenen. Das Gaftfpiel beginnt am 1. Juni. Die Direction führt 
Mr, Varney, ber frühere Orchefterbivertor; das Orchefier leitet Mr. Pierre Benolt. 


* Münden Der Dratorien-Verein unter der einſichtsvollen Leitung feines 
Pc und feinfühlenden Vorftandes Baron v. Berfalt tet fortwährend. eine, 
eben Muſikfreund erfrenende Thätigfeit, In den lebten vier Concerten Fam Mendels— 
ſohns ‚Paulus‘, der nröhte Theil yon Handels ‚‚Uthalie‘, Srenen aus „Mieden’ 
bon Cherubint zur Auf kung: ferner Kirchliche Befänge aus dem 16. und 17. Jahr⸗ 
bundert von 3. Eccard, Th. Morleh, M. Bach und Bennet, eine ſechsſtimmige Dio« 
tete von Hammerſchmidt. Bon neueren Sachen braten fie Fr. Lachner's 24. Pfalm 
für. zwel Chöre, Nomanzen von Schumann, Lieder von J. Nheinberger, enblich Früh— 
ung Ahnung bon Aug. Walter, eine Tonfhöpfung voll Duft, Frifche und Poefie 
uud deshalb aus mit ſürmiſchem Beifall aufenoumten, darum wir fie allen Gefangde 
treifen aufs Wärmfte empfehlen tͤnnen. — Noch muß id einer Sinfonle von Zenger 
(ein junger Hier Tebender Compenift) eriwäßnen, welde die muflatifhe Arabemie in 
einem ihrer letzten Wafteneonrerte vorführte, da diefe fich durch tuͤchtige Arbeit — 
bers im erſten Satze Mar und abgerundet), wenn auch ulcht durch geniale Erfindung 
der Motive, rühmlich andgezeichnet und jebenfals das ernfte Streben eines hüchſt be 
beutenben Talenes beurfundete. Die Aufnahme von Eeite des Publieums war das 
ber auch eine fehr Beifäffige und .ehrennolle, — Maillart'8 Oper: „das Glädchen des 
veniten’ murbe hier am 4. Mat zum erſten Male, aber mit zweifelhaften Erfolg 
— nur die ireffliche Leitung unſerer fo reich begabten Kunſtjüngerin Fräulein 
ehle (Mofa Friquet), unterftützt von den Herren Kindermann und Sigt, (Belamy 
und Thibaut), die ihre Rollen mit Beben und Dumor durchführten, Yielten das auß 


allen. möglichen Opern eompflixte Werk Über Ba 


er, 


b * Berhin. Die Bäfte füfen einander ab, jetzt fingt Frau Deetz von Wirte 
Faden in der Kuͤnlgl. Oper auf Engagement und Aindet Beifall. Von Prag if Fräu⸗ 
ein Di gafticend hier. — Bau Köfer und Hert Theobor Formes ham Bea 


egeeige* fanfzaetfighen Urlaub angetreten, der legtere iſt zur Salfon nach London 


f * Seren Sofra eltmeiſter Rüden iſt der Adlerorden glerter Einffe vom 
König von Berufen Leif worden. 


* Der Tenoriſt Herr Auerbach hat bie künſilertſche Laufbahn berfaffen: 
mit der Kohler ins Frankfurter Groppändlers verlobt. 
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* Saffel, Kür das ſechſte Abonnementeoncert waren die Herren Capellmeiſter 
Meinede aus Leipjſig und Dr, Guns aus Hannover gewonnen worden. Der erfl 
Genannte, durch feine früheren Leiftungen hier noch im beiten Andenken, eiste fich Mi 
diesmal als trefflicher Plamift, der Im Beflige einer wohlgebildeten Technik, ſchon bur 
. die Klarheit und Weichheit des Arſchage und bei geftelgertem Ausdruck, durch wehl⸗ 

thuende Kraft erfreut, deſſen Spie bornehmlich alss ein elegantes und geſchmackvolleß 
Br bezeichnen iſt. Dieſe letzteren ignſheften herbunden mit fein nüancirten Aus— 

zu, traten in jedem ber von dem Künſiler zum Bortrag gewählten Werke beſonders 
herhorz fo namentlich in einem Concerte und einem Nocturne eigener Compoſition, wie 
and in der Hellex'ſchen Smprovifation über das bon Mendelsſohn componirte Bied 
„Auf Flügeln des Geſanges.“ Der Subalt des für uns neuen Clavier⸗ Concertes 
{ft trefflich fie das Inſtrunient gedacht und infofern dankbar für ben Spieler; nur wird 
die Ueberfichtlichfeit der Form mitunter durch ein zu anbaltendes Moduliren an paſſa⸗ 
genreichen Stellen erſchwert. Uebrigens heurſcht in deni Ganzen eine noble Haliung; 
e8 tmerben überall gute Intentionen verfolgt, Die ben gewiegten Künſtler erkennen faffen. 
Der gefchäkte Gaft fpielte auf einem fehr Elangreihen und präci® anſprechenden Fluͤgel 
au der Babrit von Ritmäller in Götlingen. Eine zweite Novität wer für und bie 
Dnverkure in Stein's Trauerfpiel „bie Hasmonder von B, Lachner; auch eine gut⸗ 
gearheltete Sompofition, die ıcharneteriflifche und anſprechen de Partien und Überdies. Ges 
genfäge enthält, die durch dad ihnen ee unummten Colorit, beſonders nach dem 
Fr Hin, iwirkſam hexvortreten. Neu für uns mar auch die Belanntfchaft des, ala 
Mederfänger fihon von Wien aus empfohlenen, gegenwärtig hannover’ fen Hofsherns 
[üngere Darm Dr. Gunz. Mehr als die Arie des Adolar; „Wehen mir Lüfte” aut 

er Dper Euryanthe“ von Weber, hat und ber gefchägte Gaft durch feine Lieberbors 
träge: „Der Neuglerige“ und „Morgenftändigen‘? von F. Schubert, „Grüner Früh⸗ 
Ung” von H. Eſſer und „Wanderlied‘‘ von R. Schumamı erfreut, Die Stimme bed. 
Sängers zeichnet ſich zwar weder durch Klangſchönheit, noch durch Stärke befonders 
aus, aber die Verwendung derſelben iſt eine verfländige;z der Ausbrud ift einfach, une 

efucht‘, Dabei fiets finnig und maßvell; er gründet 14 auf wahres Verſtändniß und 
ünfetif e Auffaffung. Ueherdies iſt bie Yudfkrahe Febr deutlich. Das find Eigeufhafe 
ten, mit denen man vor Allem beim Liederbortrag Gluͤck macht, mie Denn guch Herr 
Dr. Gunz beim hieſigen Publieum gethan. Den Schluß bes Concerta ildete Beetho⸗ 
ven’E Must zu Goethe's „Egmont, mit dem die einzelnen Tonſtuͤcke verbindenden 
Gedichte von Fr. Mofengeil, Die Schänhellen ber Eompofftion traten bei ber gelungen 
nen Kusführung berfelben fehr anziehend hexvor. Rau Rapp Moung, welche ben 
Vortrag der Lieber Klarchens übernommen hatie, bekundete guch darin den ihr eigen⸗ 
thuͤmli en Born eines. Maren, gefftivollen Erfaffens der Dichtung und Muſik, der 
uns jede ihrer bramatifchen Reiftungen befonderd mwertd macht und und bedauern laͤßt, 
fie bald von bier ſcheiden zu en Herrn Ulrams Mecitation des Gedichte mar 
ausbructövoll und zeugte von berftänbiger Yuffaffung des Künſtlers. Herr Hofcapell⸗ 
meiſter Reiß leitete das Ganze mit gerohnter Umſicht und Energie, — Um Charfrei⸗ 
tag fand in der Kofs und Garnifonkirche unter der Leitung des Gern Hofeapellmeiſters 
Reiß eine Aufführung ven Mendelsſohns Paulus“ ſtait. Beſonders efftetvoſl tra⸗ 
ten die. Chöre und die Orcheſterpartie hervor. Un bie Ausführung der erjieren mach⸗ 
ten ſich die Biefigen Gefangvereine, um die ber_legteren bie Mitglieder ber Hofeapelle 
verdient. Die Soll waren in den Händen der Braut Rübfamen-Velth, des. Fräu⸗— 
fein Keriſten us aus Darmſiadt, der Herren Baumann und Ruübfamen. 


* Thum. Ende vorigen Monats gab Fräulein Elvira Berghaus ein Concert 
in Thun. War Ihr guch von. Deutfäland ein worthellhafter Ruf Vorandgegangen „18 
wurden doch die Zußörer von den wirklichen 2eiftungen der Kuͤnſtlerin Aberrafcht; denn 
feiten halten wir Gelegenheit, eine fo f Öne tehnifche Unshildung in Verbindung wit 
fo tiefer Unffaffung und durchdachtem Vorlrage zu bewundern. Die Nofe von Spebr, 
nis bem Zauber füher Schwermuth, ber darüber ausgegoffeit, die Arie Agathens in ihrer 
edlen Einfashbelt, doch belebt durch reichen Wechfel der Empfindung, wurden nom Buß“. 
Kenn mit firenılfihen Beifall aufgenommen. Uber —* —28— wirkten die Sur 
Gert’fchen Lieder, namentlich der Erlkenig“, melcher mit biefen feinen RUancen Der 
Yuffaffung und des Vortrags Bier noch nie gehört mar. Die grobe Anerkennung, 
welche daß zahlreich verfammelte Wußtieun ber Inngen Küuftlerin zu — werden lieb⸗ 
eigte fi hefonberd in dem rauſchenden Beifall, mit welchem biefelbe bei jebesmaligeit 
Binftreten empfangen und Beim Abtreten begleitet wurbe, Roch Iange werben, wir und 
mit Vergnügen des hoben Genuſſes erinnten, welchen und | räuteln Berghaus dutch 
ihren Befang bereitet hat, a 
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8 Barld. In der großen Dper iſt Madame Tedesco mit graßem Beifall 
wieder aufgetreten, And zwar als Wides fm „Bropheten.‘“ Kerner ift von biefem In 

Ritut zu. fagen,. daß Marie Damorean-Einti, die Tochter ber ehedem berühmten 

Damoreau-Einti, auf drei Jahre engagiert if und im „„Comte Ory" von Roſſini thre 

Untrittörofle geben wird. — Das Theätre Iyrique fünbigt eine newe einaftige domiſche 
Oper 'an, fie heißt; „„Sous les Charmilles“, Der Tert ift von.Kauffmann und bie 
Muft von Lucian Dautresme, ber damit feinen erfien Verſuch als dramatiſcher 

Eomponift machen wird. — In der Bowffes Parisiens haben die Beiden neuen 
Dperetten „L’Homme entre deux ages““ und „Un ler Avril‘‘“ recht mnüſtrt. Der 

Eomnonift der erfieren heißt Henri Cartier, ber der andern Debillemont. Die 

Gifelifihaft de8 genannten Inſtituts wird nun bald zu Gaffpielen nach Wien abreifen. 

— Thalberg’8 drittes Concert war wleder überfüllt und der Beifall ganz ungeheuer. 

Trotz der enormen Hide im Saale rührte ſich bo feine Seele von ihrem Plage, eht 
nicht die letzte Note verklungen mar. Die Einnahme Betrug 3,860 Fres. Der genannte, 
Künftter Kat die dringendſten Einladungen nach London erhalten und wird Ihnen, fol- 

gen; vorher aber foll er nach ein vierted Concert im ge du Louvre gegen, — An 
Bor en Sonnabend gab die Prinzeſſin Mathilde zu Ehren des in Paris anmefenden 
honlandiſchen Königspanres einen Ball, als man fi aber zum on, anſchicken wollte, 
fand fh das Orchefter leer. Man fehickte gan Capellmeilter ber ringeffin, und e8 
eine Mi, daß in Foige eines Schreißfehters die Mufit für Sonntag beſtellt mar. Fuͤrſt 
Metternich, der öfterreichifche Geſandte, half ber Geſeilſchaft aus der Verlegenheit, indem 
‚er fich and Clavier fehte und bis Mitternacht Gontrelänge und Walzer ſpieltt. Um 
Miiternacht traf endlich das Orcheſter ein. 


nn. # Rondon. Die zur Eröffnungsfeier der Ausſtellung componirten Stücke von 
Meperbeer, Auber und Bennett find, wie man ans ben Zeitungen weiß, mit 
vatguflasinus. aufgenommen morden; verſchledene Concert⸗Gefellſ Haften werden le In 
ber Saifon außerdem noch zu Gehör bringen. Die Meherbeer'fche Compofitlon beſteht aus 
örei Märfhent Marche triomphale-, Marche religieuse und Pas redonble und iſt 
velh an glängenben Inftrumentai-Effetten. Uuber's Stüt iß ebenfalls ein breit aus— 
geführter Mari und velat, daß uber noch beiräßitliche Friſche beit Dennett hat 
die eigenbs zur Feier gedichtete Dbe Alfred Tennyfon'd in Muſit ge x und I ala 
kundiger Meiſter bewährt, Die Cantate Verbi'E, ebenfalls für die Feierlichteit ur- 
freüngtig Beftimmt, aber, wie es Heißt, zu fpät eingefendet, wird in Her Majesty’s 
heatre (mit Kräufein Zietfend als Sollitin) aufgeflhrt merden. — Die Mardifio's 
daben in der „„Somtramtde‘ Ihr Debüt gemacht (in Her Majestys Theatre). und unges 
euren Succeß gehabt; eben fo hat bie Patti als „Sonnambula‘ wieber elertriftrt. 
— Stephen Seller bat in ver „Musical Society‘ mit Hallé das Concert für 
zwei Elabiere vom Mozart gefielt; die Lelſtung beiber Künfiler war eime_fo vortreffliche, 
tole man fie nur erwarten Bonnie, In der „Musioal Union‘ wird ‚Heller bernä ſt 
auftzelem. — SThalberg wird hier erwartet, Die Zahl. der Concerle wird; in biefer 
Salfon Überhaunt Leglon fein. — Meperbeer IN. nah Paris abgereifl, ZBäßrend 
feiner Ynmelendeit In London wurden ihm am Ehren feine Oper. Prophet“ umd 
Dinorah⸗⸗ gegeben. Ueberhaupt wurbe der Meiſter in Zonen, vielfach gefeiert. 


. Haag. Der Chef des hieſigen Hauſes F. J. Wehgand und Eomp., Herr 
% J. Re —8 hat Fe ee permöge —* bie Klangſtaͤrke der Elabler⸗ 
mſttamente weſentiich gewinnen fol. Es handell ſich nämlich um eine Urt Eſtrade, 
a welche der Flügel, das Biantne ıe, nebft dem Seife! bes Spleteuben gefeht werben. 
Diefe- Eftrade hat eine Lehne, an welche das Inſtrument geftellt wirb, und biefe Lehne 
fowofl, wie auch der Fußboden der Eftrade enthalten Ton-Eonducteren, Den: Appa⸗ 
rat nennt der Erfinder „„Acoustioa‘‘, und für feine Brauchbarkeit Liegen unter andern 
Sengniffe von — und Lubra vor. Die Preife der Modeüe find je nach 
ben derſchlebenen Gruͤßen 200, 225 und 875 Freb. Pa 


* Ir Seiden wurde am 9. Mai ber „Elias von Menbelsfohn unter Mile 
wirkung der Brau Offermann van Sonde aud dem Haag und bed Hewi Behr 
and Bremen aufgeführt. Das herrliche Werl machte einen gewaltigen Cinbende 


* Üleyander Dre ſchock beſindet fig in Gopenhagen un Kal —X 


Conterte mit gro ben, Bor bien geht Vrevſchock Mille 
ee fg Dear He a I 
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% Novitäten der Ichtn Woche. Der Graf von Santaren, romantifhe Dper 
in drei Xeten nach dem Franzöſiſchen von J. G, Srünbaum, Muſik von A. Schlieb— 
ner. Vollftändiger Elavierandzug mit Text. — Sechs Licber, de sine Singftimme mitt 
Panoforte von Kean Beder, Op. 11. — Am Chiemſee. Drei Tonbilder für Vio- 
(oneeh (oder Violine, oder Clarinette) und Pianoforte non F. Küden, Op. 70. — 
Morceaux de Salon pour Violoncelle avec Piano par Gh. Marx-Markus, 
Op. 8. Cah. 1, 2, — Choeur des Chasseurs d’Buryanthe de Weber transerit pour 
- Piano par E. Paner, — Der Elapierfingerfag In einer Anleitung zum Selbſtfinden 
foftematifch dargelegt von To wiß Köhler. — Chronologifchsthematifches Verzeichniß 
fümmtlicher Tonmerke W. U. Mozarts. Nebſt Angabe der verloren gegangenen, un= 
volftändigen, übertragenen, zweifelhaften und unterfihoßenen Eompofitionen beffelben. 
Bon Dr. Luomig Nitter bon Köchel. 


* Waſſer- und Keuermufif von ©. F. Händel, Arrangement für das 
Piansforte de oier Händen von Carl Burdharb. Heft 1, 2. (Dreten, Briedel,) 
Um feinen König für ſich wieder zu gewinnen eonıponirte Händel bei Gelegenheit einer 
Könige. Wafferpartie auf der Teen nebft Feuerwerk zivei Muſikſtücke für Orcheſter, 
welche dem Könige genugfam geflelen, um feinen Zorn gegen den Eomponiften in Gnabe 
en ihn zu verwandeln. — Das Arrangement bon Burchard iſt wieder eine recht ges: 
chickt ausgeführte Mrbeit, originalgetreu und fehr an gnebn zu ſpielen, fo daß es Teinem 
Snoeifel unterliegt, der Componiſt werde auch bie Gnade ber „‚vierbändigen Spieler‘' 
gewinnen und oh gar davon nom) Etwas dem verſtändnißvollen Arrangeur abgeben 
können. — Zur. —— einer auf dem Titel erben falſchen Notiz fet Mer 
angeführt: daß biefe Mufit In Deutſchland zum erften Dale (auf Anregung des Dr, 

x. Zander) In dem vorlegen Königsberger Muſikfeſt 1850 Im Sommer beifällig zur 

ufführung gelangte, und daß der. Dreöbener Tonkünſtlerverein biefelge Muſik von bem 
enannten gern bizog — weshalh die Aenderung jener Notiz wuinſchenswerth fein 
uͤrfie. — Man erhält in diefen Arrangement bie Waſſer⸗ und die Yeuermufil jede 
feparat in einem Hefte, je fieben furzmweilige und vortrefflich wirkende Nummern bon 
vesfehlebenen Charakteren, enthaltend. 


* Feuillets d’Album. Cine Sammlung ber neueſten Driginal⸗Salon⸗ 
Compofttionen für das Pianoforte. (Prag, Schale). Es liegen die Kefte 6 bis 9 bon 
diefer Sammlung vor, deren Eompofilionen eine Urt vermitielnde Stufe. zwiſchen 
fünftlerifchem und difettantifchenm Vortragsſtoffe einnehmen. Die Inhaltſelte iſt die 
ſchwaͤchere, während die formmele Ausführung entfhleven gut ff. Unter den Compoflto- 
nen von W. Graf, Kaban, Kittl, Gerber, Grükmader, Zwonar find einzelne reiht 
anſprechend und effeckuirend, 


% Cing Morceaux caracleristiques ponr Piano par B. Tours, 
Op. 4. (London, Asdown et Parıy.) Es mangelt ben Stüden zu fehr an lebenb⸗ 
feffiger Wirkung, weil, bie Phantafle des Componiſten lediglich von äußerlich aufges 
nommenen Formen erfüllt ſcheint; nur in dem Thema zu No. 4 iſt einiger Impuls, 
und gern knüpfen wir baran bie Hoffnung, daft uns eine fpätere Zeit Beffered von 
Heren Tours bringen werde. 

% Mazurka-Gaprice pour Piano par Théod. Kull ak Dp. 110. (Leip- 


zig, Peters). Elegang und antegenbes Tanztemperament , feiner 
ſprechende Klangwirkung nen. bad Stück für Salonvorträge empfehlenswerth. 


* „D Bottwiegut biſt paul” Hymne für vollen Männerchor ohne Bes 
geltung dan G. A. Sturig. (Dresden, en Sehr mürbige — BA e 


mm gefühlt unb ebenio edel in der Kan als gut In der Klangwirkung. Bir haben 


war den etwas unbeſtimmten Styl (ber zumellen an Mozart erinnert) und etwas 
anggezogene Textwiederholungen zu tadeln, dürfen aber trogbem bie Hymne empfehlen. 





%* Eapelimeifter Witgetm Tette IR In Berlin am 10. Mat im: Alter vor 


erig und einipen Jahren gefiorben, Er war eine mohlbefannte Berfönlichkeit' und 
er Berliner Rünfterfomitie an, die auf muflfalifäien und ——— able 
veleh vertreten If, Delle bat mehrere Opern gefehrieben und sahlreiige Mufitwerke fÜr 
bie aut somponirt, Als Eapellmeifter Fungiete er In ben Zhentern zu Magbeburg 


und Yachen, im Kroll'ſchen Etabliffement und Dei ber Friedrich⸗ Wilhelmſtädtiſchen Bilbne 


lavierſtyl und an⸗ 


— 
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Im Verlage der k. k. Hof- und priy. Kunst- und eikaliebandling 
Carl Haslinger gdm. Tobias 


1st erschienen: 


Neueſte Wiener-Zan nF ⸗Muſik. 


Johann Strauss. Jose Muſtt 
Die ersten Kuren. Walzer. 261. Werk. | Folichon-Quadrille . . . 115. Werk. 
Colonnen-Walzer. . . . 262, „ | Hesperus:Ball-Tänze . . 116 
Studenten-Polka . . . » 263. „  - | DieLachtäube. Folka-Mazur. 17. v 
Patronessen-Walzer. . . 264 „, 
Motoren-Walzer . „ . . 2659. „ 
Lucifer-Polka. . vn. Dh. „ 








. 


Alle diese Kompositionen sind auch für Violine und Pianoforte, so wie auch 
in Partitur- oder Orchester-Stimmen gedruckt oder in korrekten Äbschriften zu 
haben, 





Soeben erschien und ist durch jede Buch- und Musikhälg, zu be- 


u Gnfon Eggers- 


Op. 7. Drei Gesänge für 1 Singst. m. Pftebegl, 17] Ner. 
Op. 9. Drei Gesänge für 1 Singst, m. Pftebegl. 12] Ngr; 


Früher erschien: 


0%. 8. Zwei Gesänge für 1 Singst, m. Pfiebegt. 15 Ngr 
Op. 10. Sechs e Lioder im Volkston für ı Singst, m. Pft en 173 Ner 


3. RBieter- Biedermann 
in Leipzig a. Winterthur. 


— — 


Bei A Mentzel in Altona ist soeben ‚erschienen ; 


Portrait 


des Herrn 


Profe or Cornelius Art, 


gezeichnet. vom Herrn Grafen —— Baudissin. 


Preis auf chineſ. Papier I Chir, 


Die vielen Schüler und Freunde des in der musikalischen. Welt 
bekannten Mannes, der seine Professur bekanntlich. aus Rom ‚erhielt, 
werden. dies lebensgetreue Portrait gern kaufen. | 


Ausserordentlich Tr 


2: Mirschbach, 13 Streichquartette zusammen 14, Thir., 5 Quintetle zu- 
sammen. 1 Thir., 4 Sinfonien und 5 Ouverturen, Pianoarrangement , * 
samwmen I 'Tihir. (Ladenpreis eirca 50 Thir.) gegen haar verkauft, sowe 


der geringe. Varrath reicht, | 
Paul H. Jünger in Leipzig, 
Gewandgässcheb No. 8. - 
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Neuer Männerchor. 


Weißt Durst I nichn 














„oder : 
Was nur die Herren wollen? | 
Komisches Männerquartett oo. N 
von Oarl Kuntze, Eu 
Partitur und Stimmen 18 Sgr. u od 
Schleusingen. | Conrad Glaser. 
B 


 Mufiker-gefuh. — 


Im hiesigen städüschen Kur- und Theater-Orchester ist die 
Stelle eines ersten Violinisten vakant md kann 
gleich angetreten werden. Jahrgehalt 300 Thlr. Desfallsige 
Anmeldungen sind franco an die unterzeichnete Stelle zu richten. 

Aachen, den 5. Mai 1862. | | . 
0... Das Bürgermeister-Amt. 








A, Stenzel, Placirungs-Bureau für Masiker, 

| Bresiau, Grünstrasse No. 14, | 

Zwei sehr gute Isie Violinisten, die zugleich ein setcundäres Blech-Instru- 

ment exeoutiren, und ein Solo-Trompeter, der auch 2ter Violinist ist, finden in 

einem Kavallerie-Regiment im Königreich Hantover dauerndes Engagement. Die 

Bedingungen sind sehr günstig, Je nach der Leistungsfühigkeit erreicht das 
Kösigl. Gehalt die Höhe von 20 Thir. moratlich, ausserdem enottne_ önver- . 
biensie.. Bewerber, die anfhentische Zengnisse über ihre anwsikaflsuhe Braush- 
Yiarkeit nachweisen könneh, erfahren Näheres im obigen Bureau. Bridfe frame. _ : 

ee = A. Stenzel 
‚. Mitglied ‚der Theater - Kapelle. 


ontra-Käffe von Hau, 











Zwei 


een gut, im besten Zustand, sind mit Kasten zu verkaufen für 
1 en DE 


haler und 96: Pheter (dumch 


AM. Haoessner, 

| . Musikdireotor in Heidelberg. - 9 
i . 7 * N, 

Verlag von, Bartholf Senff in Betpiig. 


— — — 


Bund von ruevrich Andrä in Leipzig. 
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Fahrlich erſchelnen 52, NRummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlx., bei 
N — erhking buch ie vr ira Rıcnband 3 len Sufertiöndges 
büßten Tür Die Welitzelld aber bereır Raum 2 Neugenfehen. Ale Bude und Muftkiiltens 
barbfungen, forote:atle Poftänrter nehmen Beftellungen an. Bufenbungen werden unter 
der Adreſſe der Redaetion erbeten. oo: 
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— Tonkün ſiler ber Gegentwart.‘) | . 
a Sans Seeling⸗ | 


Ehe befoiwereß Zuteteſſe nehmen diejenigen Talente für ſich in Anfpruch, die fi 
vurch Hiicderilſſe hlnduch arbelten mäffen sn nur überhaupt 'erft zu dem zweifelhaſe 
ten Gluͤcke di gelangen: "che, Mörfiker” ja fen Zu dieſen Talenten gehört ber erſt 
meilreibinge ohrenvoſl bekanunnt gewordene Ciabler⸗Viriuies wid Tontponiſt Hans Sets 
King, Derfelbe war von Haus aus für die Staatsrarrlote beſtlmunt. Obſchon er feit 
feiner Kindheit Die lebhafteſie Neigung: ıfäkr bie Mufit hekundet hatte, (als fünfjähriger 
Eenabe ſuchle er, fich Bereits: Melodien. mit ihren Bäffen auf. dem Piano gufammen) 
und file das ihm aufgegebene Rechtöfnudium ‚Beinen: innern Beruf fühlte, mußte Sees 
Ging doch, 1B Fahre alt, nach abgethanem Gymnafium bie Brager Univerfität beziehen. . 
Woch habe ich her, a8! regelrechter Biograph;, erſt noch nachzuholen, daß Hans 
miſſrauͤſtheir Unttrricht ehtelt, der eine geräume Zeit Gechs Jahre hindurch) nur won 
Vntiheebneten Lepiträftch, melſtens von diteittrenden Studenten und zmar Bei feht 
BER Perfonenwechfel, ertheilt wurbe. Man glaubte nicht an bie Begabung De E 
ENG unflirrhiutes and. vernachläſſigte feine muſikalifche Erziehung ii bellagens— 
wertheẽ Aipepie ER J pe 


€, Kamen + 
a ui 1 PEST HOSEN ER j 
N nn 2 
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BR Pe rk: 
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Dieſe Verhältniſſe mußten die methodlſche Bildung um fo mehr Kindern, als von 
den unzurechnungsfähigen Lehrern viele Mißgriffe begangen wurden, die aber von der 
gutmuſikaliſchen Natur ded ſtrebſamen Schülers. zum großen Theile unwirkſam gemacht 
wurden. Ich mußbei ſolchen Fällen immer an bie Zugpgel denken, die ja auch ohne 
Paßrarte und Compaß ihre rechte Straße finden. „Süße, Heilige Natur!‘ 

Wie gut fh Seelings Talent fortbildete, bewieſen zunächſt feine tüchtigen Erfolge 
in ſeiner Vaterſtadt, die ihn bald zu ihren beſten Dilettanten zählte. 

Als während der Univerfitätäftudien Seelings Vater 1848 ſtarb, erlaubte ihm bie 
meichherzigere Mutter, die Muſikerlaufbahn zu wählen, ſobald er feine Recht wiſſen⸗ 
ſchaft gehörig durchgemacht haben. würde. Dies Ziel mar endlich 1860 erreicht, und 
nun wurde mit voller Hingebung ünter ordentlicher Leitung das Clavierſpiel wie auch 
die Compoſition ſtudirt. Erſt jetzt lernte Seeling bie Meiſter Bach, Mozart, Beetho⸗ 


DE — r 
TEE hie — 


ven, ferner Chopin zc. Yennen, während ihm friiher Thalberg, Döhler, Henfelt die höch⸗ I 
Ren Spigen des muſilaliſchen Parnaß geweſen waren. 5 
Aber ber angehende Künſtler widmete feine Kräfte ben muſtkaliſchen Studlen fo une a 


- geftüm, daß ihn der Zuſtand feines ohnehin nur ſchwächlichen Körpers 1862 zu einer 
ärztlich verordneten Reife nach Italien nöthigte, woſelbſt der Aufenthalt, bei fortgeſetz⸗ 
ten Siudien bis zur erſten Stufe der Meiſterſchaft, mehrere Jahre dauerte. 


Die italieniſchen muſtkaliſchen Zuſtände, bie künſtleriſche Geſellſchaftlichtkeit mit ih⸗ 
rem oberflaͤchlichen Geſchmack, legten der Wirkſamkelt Seelings große Schwierigkeiten 
in den Weg. So rückſichtsvoll man auch für. die Natur einer Fremben Nationalität | 
fein , fo gern man ihr eine gewiſſe Einfeitigfeit verzeihen mag, muß. 08 in dem Deut⸗ : 
fchen dor ein mohlmotivirtes Gefühl der Mißachtung erwecken, wenn er deutſche Mei⸗ 
ſter, wie unſere großen Claſſiker ‚der Alte und Neuzeit, dort kaum gekannt ſieht. 


Es muß wohl eine tlefinnerliche Geiſteskluft zwiſchen romaniſchen und germaniſchen 
Weſen vorhanden ſein, eine faſt entgegengeſetzte Sinnedweiſe, die beinahe wie feindliche 
Gefinnungsrichtung empfunden wird: heißt doch unſere Mufik bei dem italieniſchen 
Publicum eine barbarifche! — Die neue Frelheit wird dem Italiener hoffentlich auch 
allgemeinere und vertiefte Bildung zugänglich machen; das Reinfinnliche in ber Ride 
tung des Kunſtgeſchmacks wird dann mehr und mehr vom Geifte erfüllt werben, fo daß 
vielleicht noch eine Zeit kommt, wo unſer alter Beethoven in Italiens Coneerten und 
Geſellſchaften eben fo verkreitet iſt, wie in denen Deutſchlands — das dann hoffentlich 
ſchon einen „neuen“ Beeihonen feiert, u. | 


Aber troß der Antipathie der Itallener gegen deuiſche Kunſt eroberte dennoch Ser | 
ling nach und nad durch fein Spiel Ihren Beifall; zunaͤchſt den der Venetianer; fpdter, 
auf einer Neife (1856) in den Süden, wurbe Ihm auch Gier bie lebhafteſte Anerkennung 
zu Theil, Mitten in feinen: Erfolgen rief den Künſtler eine telegraphiſche Depefihe von 
Neapel nach Prag an dad. Sterbebette feiner Mutter. Im September aber trat er bes 
reits eine neue Kunfteelfe gen Suden an — diesmal nach dem Orieut, wo er In Dur 
fareft und Conſtantinopel beifällig roncertlite, Eine ſchmerzliche Lebensepiſode wurde 
ihm Smyrna, wo der Kuͤnſtler auf einem Spazlerritte das Unglück hatte, vom Pferde 
zu ſtürzen und ſich den linken Arm zu verlegen; — feine vollzogene Heilung aber 
wurde dem Publitum zu Smyhrna noch durch ein daſelbſt gegebenes Eoncert dorunmtirk 

Im Januar 1857 Über Griergenland wieder in Venedig ankommend, ſetzte Seeling 
daſelbſt feine leſder zu oft unterbrochenen Stubien mit neuem Eifer fort, gab aber her 05 
reits im Sommer zu Baden-Baden und Homburg — und zwar hier zum erſten Malt 
auf beutfchem Boden (wenngleich vor einem aus den verſchiedenſten Nationalitäten. ge⸗ 
miſchten Publicun) — erfolgreich Concert, — 
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Sm Herbſte 1857 wieder nach Venedig zurüickgekehrt, ereilte ihn dort eine ſchwere 
Krantbeit, ald bie Folge Übergroßer koörperlicher Anſtrengungen, welche bie ohnehin 
ſchwache Conſtitution des Kurnſtlerb gänzlich zerrũftete. 

Dir italieniſche Krieg 1859 vertrieb Seeling aus Venedig, und nach inzwiſchen ge⸗ 
nommenen: Aufenthalt in Throl und am Rhein ging ber Künſtler im Winter na 
Paris, wo feine virtuoſen Leiſtungen, ſowohl privattın, wie auch in eigenen Concerten, 
bie wärmſte Unerkennung fanden. Won hier aus befuchte Seeling 1860 auch unfer 
Leipzig, wo er mit Beifall im Gewandhaufe fpielte; Lehrte im folgenden Jahre aber⸗ 
mals nad Paris zurück, von wo [aus die Rückrelſe (in Ein und Frankfurt eoncerti⸗ 
rend) in die Heimath angetreten wurde. Hier fand ber ſtark angegriffene Künſtler im 
Hauſe feines Schwagers Meisner gaſtliche Aufnahme. . 


Seelings Compofitionen find bereits eingehend in ben Signalen beſprochen worben, 
und e8 fei bier darum auf bie betreffenden Nummern: 1860 No. 47, 1861 No, 41, 
47, 49, 50 zurückgewieſen. Es find daſelbſt folgende Elavierftüdte, erſchlenen im Ver⸗ 
fag von Bartholf Senff, beleuchtet: Op. 2, Xoreleh, Characterſtuͤck; Op. 3. Noc⸗ 
turne; Op, 4, Trois Mazurkas; Op. 5. Allegro; Op. 6. Idylle; ODp. 7. 
Zwei Boefien; Op. 8 DeuxImpromptus; Op. 9. Barcarofie; Op. 10: 
Bwölf Eonrert-Etuden. Das neuefle Clavierheft Seelings führt den Titel 
„Schitflieder“,, ein Genre, das Lenau zuerſt poetiſch zur Sprache brachte und das 
für bie lyriſche Muſe Seelings den günſtigſten Stimmungsftoff enthalten dürfte. Sinn 
tier Wohlkiang voll edler Poetiſcher Gefuͤhlsweiſe iſt die Haupttugend der Seeling— 
ſchen Werke, welche es werth ſind, von den beſſeren Clapierſpielern auf das Repertoit 
getrommen zu werben. Haben bie melodisſen „Städte! von Dp. 2-9 ben Reiz eines 
för ninſlkalifchen Inhalts, fo find bie Etuden Op. 10 geeignet, zugleich ber Fertige 
feit und Vortragskunſt bebeutenden Aufſchwung zu geben. Hoffentlich wird das Wohl⸗ 
Befinden de8 Componiften, ihn in. ben nuchſten Jahren dazu vermögen, bie ermähnten 
Werke durch ſein gerlhmtes Spiel in regt vielen Städten zu öffentlichem Vortrag zu 
Bringen und ihnen fo weiteren Eingang zu verſchaffen. 

TE — — — 


7 Deuxieme Concerto patetico 

pour Violoncelle et Orchestre on Plano 
2 Dan EEE F 

rles Schüberth. 

Leipzig, chez J. Schuberth & Comp. 


Das Enncert geht aus Gdur und beſteht aud drei Säken: Tempo di Marcia mo- 
derato, Adagio ma non troppe, Allegro’moderato con grarita, Der erfle Satz 
hängt mit dem zweiten zuſammen und das Adagio iſt von fehr mäßiger Binge Dad 
Goncert iſt effertuicend und von fehr mürbiger Artz noble Melobien wechſeln mit wirt⸗ 
fainen Baffagen, welche ohne Zweifel bie Virtuofität des Vortragenben in ein ſehr gün⸗ 
ſtiges Licht fiellen, wenn fle fertig ausgefuhrt werden. Die Erfindung eigenthůmlicher, 
klantzwoller wid Garackerifiiſcher Waffagen IE eine Hauptſtärke des Componiſien (ber als 
Kalferlich ruſſiſcherSolo⸗ Violontelliſt eines bedeutenden Rufes als Virtuos genießt.) 
5, Der letzie Sof des Concerts iſt originell und erweckt durch feine. frifche Erfindung: das 
gnutereſſe der Zuhörer aufs Neue. Wir empfehlen das Stück allen VioloncelleVirtuo⸗ 


"fen angelegenttichſt. 
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* Leipzig Muſtkaliſche Abenbunterbaltung des _Conferbator 
riums für Miufif, Freitag den 16. Mal: Erſtes Quortteit für Streichluſtrumente 
von Kranz Schubert, Op. 28, Amoll. — Arte für Sopran aud ber Dper „Figaro's 
—2 von W. A. Mozart, — Concert für bie Vieline mit Begleitung bed Or⸗ 
efterd von F. Mendelsſohn Bartholdy, Dp. 64, Emoll. — Sufrobuckon und Polos 
naife brillante für Bianoforte und Violoncell von F. Chopin, Op. 3, Cdur. — Se 
renade (Trio No. 4, für Bianoforte, Violine und Violoneel don Ferdinand Hiller, f 
I 


Kirhenmufit in ber Thomastiche am 17. Mat Na mittag halh zwei Upr 
Motette: ‚Herr, erhöre mein Gebet,‘ von Schneider, „Du Bift der Gott ber Kraft,” 
von Reifſiget. Am 18, Mat früh 8 Uhr: Hymne von Hummel. DEE 


* Berlin, MU leben im, „Tannhäufer““ gaftirte. am Dienſtag Fräulein 
Mit aus Prag und wirkte ſehr günſtig. Sie beſitzt einen ſehr umfangreichen, in.alfeı 
Lagen wohlentöldelten Dieyz0-Sopran von fpmpathliihen: zimbre; durchwet beobachten 
die Stimme die Dtenein be Anſtandes und ber guten Sitte; an ömiepende Weit heit 

und Innigkeit war Der hervortretende Grundzug Im Ausdruck; die geſammte Yu AA N 
und Behandlung ſchien dafür Zeugniß abzulegen, dah die Sängerin vor Allem Im’ Ger 

blet des Elegiſchen und Graziöfen Geha if — Auf der Sommerküßne des Vie 
tortatheaters hat fih unter der Firma: „Opera comique aus Parts’ eine von |; 
den Herren Chabert und Maſing geleltete ranzähfihe Sängergefelfchaft nieder saffen a 
und am Donnerſtag ihr Gaftfpiel niit Halebhitz Dper: „die Nusketiere der Königin 
eröffnet, Dir Eindruck, den de Säfte hervorbrachten, wer ein durhauß angenehuer N 
und zuftiedenftellender, — Bräukeln Alberting Meyer, eine talentualle Aitifin, i 
Den berelt8 vor ziel Jahren durch Die Säönfeit ihrer Stimme die Aufmerkſamkeil 










der Muſikfreunde auf ſich zog, gab am Sonntag, nach ihrer Rückkehr von Kloten, 3 
wo fie unter’ Leitung des Geſanglehrers Roman ihre Stublen fortgefeßt hat, nn ; 
Matiude im: Arnim'ſchen Saale, Die Stimme bat. an Fülle, Gteiämäßigkeit ind 5 
Adel des Klanges, der Vortrag an: Ruhe und. Sicherheit weienilih gewonnenz bie 3 
Coloratur iſt zwar noch nicht fo glänzend und correct‘, um ben hüchſten Aniprä EN. AH ‚a 

A n 


penlam. zeugt aber von gut begonnenen Stadien. Fraͤulein Meyer wird 
taltentfchen Oper wenden. ; 

* Gran Clara Schumann ſſi aus Parls anf einige Tage nach Berlin au |; 
rüsfgefehrt und wird ben Sommer in der Schweiz zubringen, um fih von den Coͤn⸗ 
certfirapazen des Winters zu erholen, nn | } 

* Dresden Sn Wagners „Lohengrin“ sröffnete Fran Harrieo-2Bips F 
pern vom Hoftheater zu Berlin. als Elſg am 17. Mat ein Gaſtfpiel den borzüge 
lichſten Momenten ber mit großem Beifall aufgenommenen Leiſtung gehoͤrte namentlich = 
ber Schluß des großen Duetis mit Ortrud im zwelten Met. | 







*In Brag wurde am 17. Mat zum erften Male ein Feſt der czechifchen Säns 
ger gefeiert. BETH E Manda „Hlabel gab den Auſtoßß dazu, indem er Einladun⸗ 
gen an ale czechiſchen Gefangsvereinie In. Böhmen und Mähren zu einem gemeinfchaftlie | 
hen Feſte am. 17. und 18. Mat. in Prag, ergeben Lieh.. Im Ganzen ‚haben ge 
50 en Bereine diefen Einladungen entjptochen. Unt bie illage — 
erfte Production der verelnten Sänget iin Neuftädter Theater fätt. ahl de | 
Sänger mochte etwa 900 betragen. Das Xhenter ſelbſt mar. bereliß vor dem a den 
der Sänger von. Zuſchauern —— namentiih im. Porqquet und Parterre konute 
man nur mit Muhe einen ſehr karg Kemeffenen Platz exxringen. Man. halte ‚Hier ben 
- feltenen Anblitk, daß auf ben Spertfigen im Barkerre Bauern und Bäuerinnen In dfıgr | 
ndligen Tracht fahen. Die zamara war Im Theater Fehr gahlveih Hertreten un ui 

man bemerfte auch mehrere: — wetche ſich in diefes „alionale Gewande der 
a re, Le An. Blake 
und Schriftfiellern | at, war bier vertreten, Auch mehrere czechifche Kan 
tagbabgeordnete Maren enweſend. ii aacchiſcheE n 
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Wien. Die- Einführung der franzöſiſchen Normalfiimmung im 8, 1. Hof 
operutbenter in Wien it nun endgültig beihloflen. Bor. einigen Tagen waren fänmts 
Lige. Orcheßtermitglieder eingeladen, fid im Bureau der oberſten Hoftheaterdirection ein- 
zufinben, wma. Ihnen bie Eröffnung gemacht wurde, daß die neue Stinnmung vom 1. Ds 
tober d. Ki auf Befehl Sr. Majefät in Anwendung zu kommen habe, demnach bie 
Borkehrungen zur Herbeiſchaffung ber neuen Suftrumente mit aller Beſchleunigung 
vorgenymmen werden, banıit die Künſtler die nöthige Zeit gewinnen, ſich auf den 
neuen Inſtrumenten einzuüben, namentlich aber um De Blasinfirumente, die Im neuen 
Zultane erfahrungdgemäß einen rauheren Klang haben, der fih nur dur das Tängere 
pielen immer mehr veredelt, zu einem angemelfenen Grade ber. Klangſchönheit ünd 
- Meinhelt Bringen zu können. — Unſere Thenterverhältniffe geralhen entichieden immer 
mehr in Verfall, und fiheint für fle dad ‚Better‘ gefommten zu fein, Det verzweifelte 
Verfuch, den dag proviforiſche Comite im Theater a der Wien uirternontten, iſt al8 miß- 
glückt zu hetrachten, und die definitive Sperre dieſes Theaters wird in den nächſten Tagen 
erfolgen. — Das Carltheater iſt bereitz gefperrt und bie Erben deſſelben denken witk⸗ 
U daran, dem bisherigen Pächter zu kündigen. Vorläufig iſt man mit Lehmann, 
der das Engagement bei Herrn Brauer verlaſſen hat, in Unterhandlung getreten. Die 
hohen Bedingungen, ivelcye bon ben Erben ned Directors Earl zu Nefiroy'8 Zeiten 
efteilt jourden, find bedeutend beraßgefiimmt worden. — — Auch das Theater an ber 
* foll während Der Dauer des Konkurſes, der in nächſter Zeit eröffnet werden wird, 
für eine Summie don 20,000 N verbarhtet werden. Das Treumanntheater bat 
es unterbeffen verftanden, Inmitten diefer Mißſtände 18 fein Publikum ungeſchmalert 
und Beifalstuftig wie immer zw erhalten. Offenbach If dort noch immer unumiſchrunk⸗ 
ter Gebleter, Herr Aſcher ſpielt bie erſte Violine; wie ſchade, daß feine Begabung als 
Sänger nicht ausreicht, um ihn auch in Opern zu beſchäftigen. Das Greummanniheaker 
wird In. dieſem Sommer nicht gefeßfoffen. a 
„* Braunfſchweig. — Nachtigallen bereits ſeit einiger Zeit in den 
blühenden Gebüſchen unferer jehönen Walanlagen fi allabendlich Hören laſſen, iſt doch 
das mufiflichende Publicum tioch einmal veranlaßt worden, ſich In ben Coneertſaal des 
Dieon S berfügen , um das vierte und lebte ber diesjährigen Sinfonleconcerte anzus 
hören. Das Programm war übrigens auch ein fehr verloitendes und recht in die Früh— 
ingsſtinimung einfihfagendes. Die Sinfonie pastorale von Beethoven übt gerade in 
ſolcher Zeit, 106 bie ganze Nalur ſich neu befebt und allen ihren Reichthum zur Gels 
tung Geinat, eine beſonders erfreuliche und hinteihende Wirkung aus. err Enpell- 
weilte: Jh hat daher einen ganz trefflich Feinfinnigen Griff mit diefer Wahl getan 
und Die usfügrung machte ihm gielhfand alle Ehre. Als zinelten Theil des Concerts 
ten. sole Die Sorelche von Werd, Site nach dem poetiſch wirkſamen Texte von 
Boffgeng Plüftr son Aönigewinter. Die Soloparthien wurden von eäulein Egger 
(ig uib ‚Kerr Sabelntann, und die Chöre von der Singargdemie in Berbindung mitt 
dent Dlännekgelängbeyeln auageführt. Alles ging vortrefflich. Die Eompofition iſt mit⸗ 
unter —— ter und verlit entbchrt‘ babet aber nicht ber lieblichen ynb großartigen 
ak Fraulein Eggeling brachte die Loreley mit durchgrelfender Wirkung zur 
7% Freiburg: Der hunderſchöne Monat: Mat, diesmal durchaus Teine bloße 
Seuflon, Beachte ins außer ae per feöönen Bluthen, auch zwei Concerte, was 
infofern bemer —— als 8 auf el zunehmendes Jutereſſe und auf einen An⸗ 
. fang bon einer beffern Zufünft der Diufit bei ung (nicht: keit: Muſik der Zukunft 
Bel uns) deitet, Das elne Eoneert, daB die Muſenms geſell ſchaft ihren Mitgliedern 
Khrlich "giebt, brachte uns die Esdur-Sinfonie von Mozart, bie gmont⸗Duberture von 
Blethopen and bie zur Medea von Cherubini (nebſt einigen andern unvermeidlichen Zit- 
taten), vom Orcheſder, dgs zu einem. namhaften Theil aus Dilettanten- beftand;, recht 
wader, wenn, ou theilneife etwas roh, exccutirt. Auch das BZublicum hielt ſich Brak 
und Körte ‚obige drei Orcefterplöcen nebft Bellagen nah einander ohne Muxrxen und 
abe; tegenh melde Beichen bon Ungebufb zu verratben, ja manchmal foger mit, ſichtli⸗ 
Ger. Wob behagen. Das zweite Conctert hrachte und „Die Ichten Dinge‘ ‚on. Spoht 
vonder. Diefigen. Liedertafel um Veſen der GinbenberforgungSanfiatt Im EBeeheT BE 
‚geben, Die Dir Maren fehr gut einftublrt, auch gingen. Die Soll, durchaug von 7 


Fräulein Zoden. voribeilfett aus, Das Srcheſter (zum. größten Theil, baffeib 
Ein Ian Br Ban St ala En 
geht als Arkheflechiyigenten zur Zeit noch Erfahrung at. Wohlthuend RER 7 

Wirtenden und bei ber Budierfiaf ie ſichtliche ende an ber Sacht 
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* In Frankfurt a M. hielt Herr By. Neis einen Vortrag Über feine 
ſchon früher erwähnte Entdeckung, Die Telephonte, d. 5, tiber bie praktiſche Mög⸗ 
Hhkeit, die Töne im Cinzelnen in ihrer Zu ammenwirkung auf: galvanifchem Weße 
fortzufeiten. Ohne Zweifel eröffnen die Ideen und Erperintente des Heren Reis für 
die BEHRE eine meue intereffante Aufgabe, doch ergab fi auch, daß für. bie. praftifche 
Berwerthung de „‚Telephons’‘ noch viel zu thun übrig bleibe, 


* Paris. „Lalla Rookh‘, bie neue Oper Felicten David's, iſt am 12, Mat 
auf’ der Opera comigne in Scene gegangen, feitben auch. Schon einige Male wiederholt 
worden, und gefällt 618 jegt fehr. enn nun biefer Erfolg ein nachhaltiger fein 
mird — was natürlich abzuwarten Bleibt, fo hat die Muſit mehr das Verdienſt davon, 
als das Libretto, welches, mie nen welter unten ſehen wird, — ſimpler Natur 
it. Die Hartitur Felicien David's iſt in ber That reich am feinen und diſtinguirten 
Nummern, und. hat er nicht nur die ortentalifche KLocalfarbe gut getroffen — was ſich 
vom Componiſten der „Wuͤſte“ wohl erwarten ließ, fondern es find ihm auch die borz 
Tommenden komiſchen Situationg-Diomente gelungen , eine Thatfache, die fehr für bie 
Nicht-Einfeltigkeit ſeines Talentes Tel Der gegrindetfte Vorwurf, den. man vielleicht 
der Oper im Banzen machen Mnnte, tft der einer gewiffen Einförmigkelt der Situatio- 
nen, woran aber wicber bie Anlage bed Libretto bauptfächtich. ſchuld iſt. Diefes Like 
veito nun — von ben Herren Michel Carre und Hip: slyte Lucas verfertigt 
— bat zum Grundfloff nur ben Rabmen, welcher in ber &homas Mooneihen „Lalla 
Rookh': die einzelnen poetifhen Erzählungen zufammenhäft, Aus bem Mährchener⸗ 
zähler Keramorz iſt in ber Oper eine Hrt Troubadonr Nurredin geworben; biefer 
wird der Prinzeſfin Lalla Rookh, welche auf- ihrer Reiſe zu dem ihr beftimmten Gate 
ten, den König von Bokhara, ſich ennupfet, vorgeführt, und fingt {hr auf den einzelnen 
Stationen die Langeweile weg, wird aͤber in kurzer Zeit von der Pringeffin ald der 
Sänger erkannt, welcher fle fihon am Hofe Ihreß Vaters. in Dept Intereffiet hat und 
für melden fle eine Heine, fehlichterne Neigung gefaßt zu haben fh erinnert. Auch ex 
ift nicht ungerihrt geblieben — feine Geſänge inerden immer mehr zu Lieheserklärungen; 
dies wird bem Oberkamnmierherxn, ber die ganze Neife zu überwachen hat, unangenehm: 
er — Baskir (bei. Thomas Mosre — — — ag den. Sänger fort. Diefer 
aber bat in ber Zoft irza (eine Zuthat der. Herren ißrettiften) eine Berbundete 

efunden: ſie lockt den Baskir zu einem angeblichen Rendezvous, Nurredin macht dane⸗ 
en das Gefolge betrunken — und fo können die Liebenden wieder ungeftört verhandeln. 
In Bokhara angekommen, will die Prinzefſin ihrem Bräutigam num durchaus erklären, 
daß fle ihn nicht mag, daß ihr Herz einem Andern gehört, u. ſ. wm. — chließlich aber 
ftellt ih heraus dab Rurredin und ber Bräutigam liiris) eine und dieſelbe Berfen 
find, und nun if natürlich Alles gut. Das der Stoff dieſer zivelackigen Oper, melde 
übrigens in ben Bauptfagen gut eeben wird und ſich durch ſplendide Auheatun 
empfiehlt. Die Damen Cleo und Belia und bie Seren Montaubry nd Gonte 
din maden fi um die Hauptpartien verdient, — Die „alte Neitigteit‘‘ „Rose el 
Cotas“ von Monfigny, melde mit Lalla Rookh an einem Abend wieber auftauchte, 
gefiel in einzelnen Nummern recht icidlich; des Eindrucks von vielem Antiqulrien 
onnte man 5 im Ganzen doch nicht erwehren, — Thalberg bat fein. viertes Con⸗ 
set gegeben toleber mit ungemelnem Beifall, und geht nun zuerjt nach. Wien, und 
ß 
U im Saal Gerz vor eingeladenen. Zuhörern einige Compofitionen, beſtehend and 
Siuicken einer ernfien Oper: „La Viotime. de Montja“, und einer Komifihen, „La 
Chätelaine de Lesneven‘', zum Beften gegeben. Beſonderes Talent und Geſchich belunz 


dete er nur im Unlehnen an frembe Meifter und im Nachahmen der Manier derſelben. 


- # London. Stephen Seller, der hier mit großer Verehrung aufgenommeit 
wird, bat fich nun bereits in bc Eoncerten hören taffen, in ber , ustoal —— of 
London“, im Crystal Palace und in ber „Musical Union‘‘, in letzterer — er 
au mit Joachm, mehrere der fo fehhnen Penstes fugitives (bon Heller und Ernft), 
die waͤrmſien Auszeichnungen wurden Dem Künſtler In allen biejen Eoncerten zu Theil: 
ofefen Blättern, Befonders in ber „‚Times’‘ iſt ein Fritifcher Ueberhlick der Werft 

- Sellers enthalten, ber mit größter Anerkennung von ben in England fiark verhrelteten 
ompofttionen be# a Pe — Die drei Orstorienauffüßrungen,, welche Frau 
enny SinbeGolb Hmidt in Exeterhall au wehftpätigen Zwserten veranftaltel, 
ben am 14. Mai (Mieffiad), 28. Mai (edirtung) und 4. Juni (Ellas) Platt: 
Chor. und Orejefter werden 500 Verſonen zählen, Herr Goldſchmidt wird die Ruffüt 


zungen dirigiren. j ET € 


N 


a.nah London. — Ein junger Genfer Tonfünftler, Emile Den hat neue 
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M ännerchor-Direclor. 


Die?’Stelle” eines Gesang-Directors des. Sängervereins der 
Stadt Zürich ist anf den 1. Sept. zu besetzen. Jahresgehalt 
Er. 1000. Bewerber belieben Ihre Anmeldangen an das unter- 
zeichnete. ‚Präsidium ‚za richten, welches winschbare: Anskünft 
ertheilt. 


Zürich, im "Mai 1862. u J. Ritter. 


Muſiker⸗Heſuch. 


Im’ hiesigen städtischen Kur- und Theater-Orchester ist die 
Stelle eins ersten Violinisten vakant und kann 
gleich angetreten "werden. Jalırgehalt 300 Thlr. Desfallsige 
Anmeldungen sind franco an die unterzeichnete Stelle zu riehten. 

Aachen, den 5. Mai 1862, 


Das. Bürgermeister-Amt. 


Pianinos. 
Pinnoforte -Sabril von gut. ‚seurid 


: m Leipzig, 
Weststrasse No. 81, 

empfiehlt als ihr anptfabrikat Pianinos- in ——— halbschräg- 
J suitiger, und. ganz. achrügkaitiger Construction, mit leichter und prä- 
ciser Spielart , elegantes Aeussere, stets das Neneste, und stellt bei 
wehejälriger Garantie die, solidesten Preise, 























„Kochen erschien und ist durch jede Buch- und —E zu 


ErmtPur 


E oryanthe, Choenr des Chassenrs: transörit, in 
le Piano. 25 Ne. 


Bus 4 Rieter-Bigdermann | 
u te ‚In Leiprig n., Winterthir. | 
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N eue Miusikalien. . 


Am Verlag von Fr. Kistner. in Leipzig: otsttien soeben : 





RG 
Göunde; Bich.-, 0p: 85.:,Das. Geheimmtas.““..Komisches. Duett für;Te- m 
nor und ass mit Piatioforte — 25 
Miertiiriiit, 0p. 17. Drei Genänge für Sopran "od, Tenor mit 1 


. a ectehogleitung 
Giraben-Hoffmann, Op. 48, Ro. 1. Der schönste Engel. d Gedicht 
‘von Eduard Neumann für eine Singstimme ‘mit Begleitung des 


Pianoforte. ham 
Für eine tiefe Stimme . — a1) 
* Neue Ausgabe $ ‚Für mittlere Stimmlage , —- 10 
Für Piano allein . . — 7 
Kontsvki, . Apo ollinsire de, Op. 14. „Sentimens de Bonheur. “Bat. j 
lade pour jolon aveu a0co) BE an de Piano . . 1 — 
— — Op. 15. Frixtozas et Gält Pantaisio-Mazonka ponr Violon 
aveo —— de Piano . 1 — 
Mayer, Charles, Op. 335. "Meattatlon. Aögk hagus? pour piand — 10 
dop. 340, 26 Teich o Vebungsstücke für ngend mit We yo 
. sung der Octaven für Pianoforte, Heft I. 15 Ner. Het U. 30 F 
— — 0p. 341. „Tyrolienna ‚sentinientale” pour Piito . .» ‚10 
— — Op. 342. Grande Valse brillante de Goncert our Piano — 1 
Sehumann, Robert, Op. 58. Skizzen für den Pedal-Flügel für uns Eu 


Pianoforte zu vier Händen eingorichtet von Aug. Horn .. « 1 
Stiehl, Heinrich, Op. 4. „Die — —— * Gedicht yon Fvw - 
' Maulhisson für Frauenchor und Solo init Begleitung ı des Örchestetdi : 


“ 2 
—— vom Gomponisten 5 
3 Chorstimmen . 3. 8. 16 
‚Orchesterstimmen en 1 10 


— — — — 
m Verlage von Breitkopf ind Härte in geipzig find fo eben erſchienen und 
wi ale Buche und a nd zu bestehen: 


sel, Ritter g., Chronologift): thematt ſcheg Vet if: 
nn fämmil. ee . MozartB. seon Sngase de vr 


foren gegangenen, unvofftänvigen, —2 — —1 — und unterfihobenen 
= Rı veffelßen,. Hoch 4. Preis 6 





efeB. wichtige ex? wird, wie I überhaupt Affen SH —J ap ai 5 


efigentt von 8 Juhn's W. ame 


eunden beſonders den 
en eece fein 


Sähler fonis, Der Elavierfinger erſatz in einer en Selbſ⸗ 


nden a & ya Nothwendiges Supplement zu jener 


ſervatsrium ber ur Baar Be Ngr. 
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Kolbe, O. Kur igefahte Genralbaßleie (Einaeühel am Gun \ 






ben Stuben in — nagft für DAB Gonfe! 
bearbeitet. Vierte Auflage. il 8 Brei l 


"Beilag von Bartgolf-serrff in Geipsig. 
Drud von driebrich Andra in Eeipgig, 


Richter Ef. —9 — der Harm a, J Po gu | 
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SIGNALE 
Mufitalifhe Welt. 


| Bovanzigfer Jahrgang 


N. 22. Reipsih, 29. Mai. 1862, 


Dan Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senf = 








Bi Zahxlich erſchelnen z2 Nummern. Preis für den gan en Yabıaäng 2Tblr. Het: 
dirzeter franklxter Zufendung buch bie In unter RreispBand 8 Sol: 8 fertiondges 
Pakt für ie ee ok beren Moun 3 Meugeofihen, Be Bureau | —*55 — 
andlüngen, ſowſe alle Poſtaͤmter nehmen Beſtellungen an: Zuſendungen werden unter 
er Xbreffe der Nehaction —2 — ” nahe or, 





ie! a 


Dper in zwei Aeten. Zept von Michel Carr und Hlppolyte 
Eee en Kebleten Dauiu "ul . 


Lucas, Muflt von 
Zum erſten Mal aufgeführt in der Opära comique zu P Hz; an 1. Mat 180%, J BE 


lee ga dia gehn od Diener NORDEN GG, Kan ze Bar a TEN ns 
„.; Blaßer Wat fin unfer, Doffinenent daranf, Befahräntt, 3 bie ® ichter und Compo= 
fitenve, bei Ihren Dichtungen und. Tonſchöpfungen gewiſfe Bppftellegbe Xalente, ‚Sänger 


und Sängerinnen, im Auge baten. und ihrer Mufe gebotäz, Aid) dieſen zu Füßen zu 


Gge, Nun haben, wir einen Schritt. welter gethan. Die. Diäten ſhrieben ihre Opern- 
xte mit. Bexückſichtigung gewiffer Sierlafttäten aud auf ben Gebiete der Tonkunft, 


und Fo Sat Befiiien Dapid alle Ausſicht, zu orlentaliſcher Fonmalerei & perpetnité 
verbanmt.zu: fein. 





Die „Lalla Rookh‘ wurbe dem Tondichter ber „Wüſte“ zu Ehren aus Thomas 
Moves. gleichnamigen Noman ober Gedichte für die Bedürfniſſe der komiſchen Oper 
zurechtgeſtutzt. Die Herren Michel Card und Htppolpte Lucas haben einen nad Kaſchs 
win -bekfegten: „Jean de Paris‘‘; daraus gemacht. Es ſt genau dieſelbe Geſchichte. Die 


Zochter beg Könige von Delhi iſt demn Kuͤnig ber Bulharei verlobt und wird von Bas 


Ur: (dem prientafehen Seneſchal) ;an:ben Hof feines Gebleters gebracht. Dieſer benutt 
Kg Reife Feines. Zuräänftigen, um in der Verlleidung eines Poeten ihr Herz gu erobert. 
EB: gelhogt nach Wanſch, und nach einer, Neiße: vom mehr ober minder dramatiſchen 
Zwiſchenfällen, naiven Hurredin fein eroberungsfüchtiges Incognito ſo welt urdge 
füpet;:baß- beyn ‚gfüstehen ‚Betiehten michts: zu münfehen megr.tsuig lebt, fuhet er I 
ſchone Bringefffer zwar nit als Sungfran, aber ohne Grund ſich über deren Vertzangen⸗ 


[8 
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heit zu beklagen, in fein Haus, Der arg mitgenommene Baskir wird durch die Hand 
Mirza's, der Dienerin Lalla Rookh’s, belohnt und biefe werfpricht, fih für das wenig 
beneidenömerthe Roos, das ihr auferlegt wird, zu rächen. Unter been wenig glänzen— 
den Ausſichten Baskir's fällt der Vorhang, während bie Klänge eines Triumphmarſches 
erfihallen, der, Im Vorbeigehen gefagt, nicht darnach iſt, und das Schelden von diefem 
neueften Werke Felicien David's zu erſchweren. 

Die Oper wurde mit ſeltener Einmüthigkeit von der geſammten Pariſer Preſſe ges 
priefen, fein disharmonirender Laut ſtörtt den Triumph des Tondichters, deſſen echt 
künſtleriſches Streben dieſes wohlwollende Entgegenkommen verdient, obgleich das Publi⸗ 
eum und Ihr Berichterſtalter In dieſes unbedingte Lob durchaus nicht einſtinimen. 


Felicien David Hat nichts von dem, mas ben dramailiſchen Tondichter macht; und 


noch weniger beſitzt er die Eigenſchaften, welche die komiſche Oper erheiſcht. 

Er iſt und bleibt ein Landſchafter, der den Kreis beſchreibender Schildereien nicht 
zu überſchreiten vermag. Die Perſonen und: die Handlung, welche ſich in dleſen mit 
viel Kunſt gemalten Landſchaften bewegen, find Beigabe, und wäre nicht das Coſtuüm, 
fie paßten ebenſo gut in jebe anbere Gegend, als in- biefes myſteribſe Gebiet bes pracht⸗ 
vollen, üppigen Orlenis. 

So viel glückliche Anlagen der Tondichter auch bekundet, fo viel ſauber und ſorg⸗ 
faͤltig ausgearbeitete Einzelheiten als ſolche auf unfern Beifall Anfpruch machen und 
und einnebmen, wie jedes Ergebniß eines wirklich begabten Künſtlerſtrebens, das Ganze 
wirkt monoton, faft möchte ich ſagen einſchläfernd. Wie bie Sonrdine und das Pizzi- 
cato im Orchefter (des ganzen erſten Actes) die Halhtöne und daB Zwielicht in ber 


Schilderung der Eharastre — fo herrſcht in der Stimmung eiwas elegiſch Poetiſches 


vor, das auf die Dauer ernilibend wirken muß. Es tft ‚Rofenwafl Ter, Rofenöl oder an⸗ 
dere wohlduftende Eſſenzen, welche in ven Adern von Felichen David’E Perfonen flle⸗ 
en — Alles, nur Fein Blut. Alles vor uns bewegt fi wie im Traume, ſtatt wie im 
Leben. Es iſt als ob ein einfarhiger Flor Alles um uns ber verhält. Das iſt weder 
die Sonne einer Mozart'ſchen Schöpfung, welche diefe Tongebilde beleuchtet, nach der 
ſilberne Mondfehein einer Weber'ſchen oder Mendelsſohn ſchen Feennacht. Es iſt das 
Traumleben eines Sonnambulen. 


Felicien David laßt ſich eine beſtimmte Perfbnlichteit nicht abſprechen er bat als 
lyriſcher Dichter eine deutlich kennbare Indlvidualität. Auch Eigenthümlichkeit darf ihm 
in gewiſſem Grade nachgeſagt werden, aber fein Geiſt wie feine Schöpfung bleiben ein⸗ 
feitig und beſchraͤnkt. Sein Orcheſter iſt frei von Gemeinpfägen, es Ift dns Zeugniß 
eines gefihmatuollen, feine Sache beherrſchenden Mufilers — aber bie Wiederkehr deffels 
ben Verfahrens macht einen unangenehme Eindruck. Er gefällt fi zu oft darin, bad 


Orcheſter a8 Echo der gefungenen Meloble gu benutzen, und es gereicht feiner Muſik 


ebenfalls nicht zur Ubwerhflung, daß feine Barmonien fo häufig um die Töne herum⸗ 
ſchleichen, wie Die Rage um den Brel, 

Wenn wir nun bie dreizehn Bis funfzehn Stüde, aus welchen biefe Oper beſteht⸗ 
im Einzelnen betrachten, fo nehmen wir feinen Anſtand, zu erklären, daß viefe.darunter, 
und namentlich wenn wir von deren dramatifchem Werthe abſehen, gelungen genannt 
werden dürfen. Der erſte Aet insbefondere, obgleich mionotoner und wenlger wechſelvoll 
als ber zweite, enthält viele Detailſchönhelten, die man nicht ohne Intereſſe anhören 
wird, Hat man fih einmal an den Mohnbuft, der uns aus biefer Schöpfung eniger 
genmeht, gemößnt, fo wirt man Vergnügen an biefer feinen Arbeit eines jedenfalls nit 
alltäglichen Geiſtes finden. 

Die Duverture iſt unbedeutend und ein gleiches fagen mir vom erſten Chore 


„est Ici le pays du mer.‘ Die Arie Lalla ‚Rooklr's iſt hübſch und erklingt wie 


” . " Tr. 
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liebende Ahnung an unſere Dhren, Die Orihefterbegleitung ift relzend und der Schluß 
des Gefanges auf der Domingite macht einen guten Eindruck. 

Dag Ballet im erſten Aete gehört zu den beſten Nummern der Oper — das iſt fo träu⸗ 
meriſch, ſo verllebt, won fo viel poetiſcher Schwärmerei durchhaucht, wie es zum Schmach— 
ten in trägen und finnereizenden Bewegungen ber Bahaderen wohl paßt. Leider hat 
der Choreograph ben Tondichter im Stich gelaffen — denn das von ihn gehotene Die 
vertiſſement vermählt ſich ſchlecht mit biefer reizenden Muft, Den Schluß bildet eine 

Zanzarie mit Begleitung bon einem Chor, der in feinem Character im Rhythmus ai 
Schluſſe an einen ähnlichen Chor in Gluck's „Alceſte“ gemahnt. 

Noch fei des Quartetts erwähnt, dad auf bad Ballet folgt und ein Lied Nurre— 
dins, dad einzelne Schönheiten aufzuweiſen dat, I 

: Ein Liedchen Mirza's, deſſen Baß ſpäter der Runde der betruukenen Soldaten zum 

Thema dient, und deſſen beide Motive verſchmelzen zum Finale — während nämlich 
Mirza Hinter den Conliſfſen ihr Lied wieder anhebt, um Basktir von Lalla Rookh fortzus 
locken, fallen die taumelnden Soldaten auf's Neue in ihren flanımelnden Geſang ein, 
Das leichthin erfihmetternde Lied der Dienerin Lalla's macht einen glücklichen Gegenfaß 
zu dem ſchwerfälllgen Geſtotter der betrunkenen Tugendwache. Im Ganzen fehlt es biefer 
Nummer doch an Humor — es hoͤrt ſich gut an, If aber lange nicht fo drollig, als es 
die Partie mit ſich Beachte, An Mozart darf man beim Anhören dieſer Nummer ſich 
am allermenigften erinnern, - . 
Der zweite Het hat mehr ben gewöhnlichen Zuſchnitt ber heutigen komiſchen Oper 
— 28 machen auch hier Reminiscenzen fich geltend. Gleich das Allegro, welches bie 
erfte Arie Lalla Rookh’s beſchlleßt, iſt dem erſten Thema des Finale's in Mendels— 
ſohns Cmoll-Trio entnommen — auch an Bellini und Verdi werden wir gemahnt, doch 
das. find unbedeutende Details. 

Das follabifche Duo zwiſchen Nurredin und Baskir, das fi In Gelächter auflöſt, 
{ft gut gearbeitet und gehört vielleicht zu den beften Nummern dev Oper, aber.gerabe 
biefen gelungenen Stücken flieht man e8 an, daß die komiſche Oper nicht Felicien Das 
vids Sache fl.  . | | 

Das Publicam, wird die neue Oper auf Die Dauer nicht aboptiven, dieſe Bat einen 

suoods d’estimes. u 0 

In meinem naͤchſten Briefe fpredie ich über Monſigny's reigende Opert. „Rose ei 
Colas. j A, Suttner. 








0... @hant de P’Ondin. 
'. Grande Einde de ’Arpeggio-Tremolando pour Piano 
par 


| Joachim Raff. 

ER — . Op. 84. 

Rare Leipzig, chez C. F. Peters. J 
Man wird In dieſer Elude ein melodloöͤs⸗charakteriſtiſches Conceriſtück von vlelem 
Eifeet: ekennen, deſſen Ideenkern durchaus muſikglifch nobel und deſſen Form von 
diltinguicter Met. it, Am Anfange fleigt aus der Tiefe eine einfache Melod e,. ‚melde 
fih in Immer bäbere Tonregienen entporbebt, um, dann wieder unterzutauchen, Mm hrend 
Tremolor Axpegglen ihr gekranfeltes Tontpiel darüber treiben. Man bört fe gleichfam 
den NIE in Mater Gut feinen Gefang fingen und erfreut fih zugleich an dem Dia 
und Farbenfpiet in dem bewegten Wellen. Das Stud if für geubte Spieler ziem nl 
Bequem „andzufüßren; wer Zarl’E beliebtes Städt ‚Carlton, Eitoff's. „Oper 
lieb⸗“ u. bergl. ſpielen Fan, wird auf Raff's Chant de l’Ondin lernen. 
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Dur und Moll. 


* „einnig. Mufitalifge Abendunterhaltung des Conſervato— 
riums für Mufit, Freltag den 23. Mal: Quaritett für Streichinſtrumente von 2. 
yan Beethoven, Op. 18, No. 2, Gdur. — Sonate (No. 2) für Pianoforte und Vio— 
Une von N. W. Gabe, Op. 21, Dimoll. — Bier Bräludien (C, G, Es, Dmoiſ) aus 
Bach's wohlteniperirtem Glaviere mit einer hinzugefigten obligaten Bloloneell-Stimme 
von Zgna; Meſcheles. Manufeript.) — Faͤnlaſie für Pianoforte und Violine von 
Franz Schubert, Op, 159, Cdur. — Trio (Ro. 1) für Pianoforte, Violine und Vio— 
Loncel yon Robert Schumann, Dp. 63, Dmoll. 


Kirhenmuftt in der Thomaskirche am 24. Mal Nachmittag halb zwel Uhr 
Motette: „Lauda anima mea‘“ von Hauptmann. „Der Geiſt Hilft unſerer Schwach⸗ 
heit auf,’ von J. S. Bad, Um 28. Mai Nachmittag um 2 Uhr Mlotette:. ‚Rome 
met herzu M von Fr. Richter. Am 29. Mai früh 8 Uhr: „Anbetung dir,“ Hymne 
von Mozart. 


* Berlin. Sn der Königl. Oper machte Fräuleln Lo uiſe Zſchleſche als 
Aennchen im „Freiſchütz“ ihren erften heatraliſchen Berſuch, der fehr gut ausfiel, Die 
Darfteflung war gänzlich frei bon. Befangenheit und mie in. ihrem eigenen. Element ber 
wegte ſie [ih auf der Bühne, Ihr Geſang zeichnete fih nicht allein durch. fobenätwerthe 
Sicherheit in allem Technifchen aus, fondern zuglelch durch eine Beſtimmtheit der. Auf 
faffung und gewandte Natürlichkeit der Wiedergabe, die für die weitere Entwickelung 
das Befte verfprechen. Die Stimme ift Hell, friſch, Leicht anſprechend, nes) eignet 
ſich alfo durchaus für die Nepräfentation ber ſchalkhaften Mädchengefialt, — Ye Bas 
ritoniſt iſt Kerr Robluſon engagirt worden, ein junger Sänger aus Grat, der durch 
Va RT ‚ krüftige Stimme und vortheilhaftes Acußere der Oper nügig zu wer⸗ 
den verſpricht. i 


* Bien, Die Saifon des Hofoperntheaters flieht am 31. Mai mit Wag⸗ 
ner’ 8. ,‚‚Lohengrin’ — Der Dirertor des Theaters an ber Wien, Herx Pokorny, hat 
den Coneurs nun fiemtis angemelbet, bie Zahl feiner Gläubiger folk: fih auf nicht 
meniger ald 400 Selanfen, 


* Hamburg. Der primo tenore der Berliner Oper, Gere Theodor Formes, 
ift hier im Venefiz feines jüngeren Bruders im ‚‚Zroubabour‘ aufgetreten und hat 
einen Euthuſtasmus erregt, wie ihn Hamburg feit vielen Jahren nicht erlebt Hat, Wir 
nd außer Stande, zu berichten, mie viele Dale der Herrliche Künſtler perufen wurde, 
wie viele Drihefterlufige das beraufchte Publikum verlangte — wir wiſſen nur, dab 
Formes den dringenden Wünſchen der Dirertion und des Publikums nachgab und 
als zweite Rolle feinen beriihmten Edgardo -in der Lucia fang, Wormes Bet und, 
göehen wir es offen, mehr zugefagt, als Roger; er gab Alles, ſelbſt den Gefang, fe 
ebendig im Style des Monientes fo wahr, daß Feine Ausſtellung möglich ift. Leis 
der rufen Formes cingegangene Berpflichtungen nach London, doch haben wir die fefte 
Ausfiht, den großen Mlelfter nebft, fefner genialen Gattin im Herbſte diefes Jahres 
zu einem laͤngeren Baftfpiele auf unſerem Siadttheater begrüßen zu können. 


* Heidelberg. Der biefige Inſtrumentalverein gab am 19. Mal ein außer⸗ 
ordentliches Concert, unter Mitwirkung des Herrn Ludw. Straus von Frankfurt a, M. 
und einer ‚Jnaenbligen Sängerin, Bränfein Deiner and Wien. Zur Auffuͤhrung ges 
langten: Mendelsſohn's Ouverture zur Shngafohößte ‚ Beethovens Vlolinconcert und 
Mokique'® Fandango (Kerr Straus) und die Adır- Symphonie, Wrdirefn Deiner 
fang Lieder von Schubert und Lachner mit großem Beifall; Bortamento und Piant 
des Tones ließen nichts zu IH übrig, Das Orcheſter (unter Divertion des Bere 
Dh) mar ehneten Seinen Au Bade vellfaomnıen gewachſen. Daß Herr Sterns u 
eine ausgeze ngen das Publicum in hohem Grade befrledigte, braucht woh 
kaum noch beſonders erwähnt zu werden. bob Bit, brauht be J 


x*Das achte Meclemburglſche Saängerfeſt findet vom 11. Bis 13. Jull 
in Roſtock ſtatt, Verb, Hiller —V —— AN J. bi 18. SuM 
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⸗ onazoezs Unſere bereits entſchlummerte Concertfalfon wurde durch bie 
Aherraſchende Ankunft ziveler Vietuofen erſten Ranges plöhlich meubelebt: bie Herren 
Fean Becher und Nicolaus Rubinſtein kamen auf hrer gemeinſamen Kunſtrelſe 
dad) Sonden, bier bar, und gaben zwei Eoncerte, In welchen fie das Publienn zu Enz 
thuſlasmus Yinziffen. Beckers fhöner, voller und weicher Ton, feine durch innigen, war— 
men; Vortrag befeelte großartige Technik, der Hiebendwürdige Zug, welcher feiner anzen 
Spielwelfe eigen iſt, machen fein Violinſpiel höchſt a ent und rünftferifä ge⸗ 
nußreich zu gleicher Zeit, Seine bebentenbften Solofllite waren Paganini’s Neil cor- 
Variationen, Tartini’8 Teufelstriller, Mendelsſohns Violinconcert; dazu kamen noch 
werfchiedene kleinere Werke. Nicolaus Rubinſtein hat dieſelbe machtige Technik wie fein 
berühmter Bruder; bat Nicolaus nicht den großartigen ſchöpftriſchen Zug, wie ihr nur 
ein geborenes Genie befigt, fo tft er doch ein fehr bedeutendes Talent zu nennen, Durch 
und Durch muſikallſche Natur, vermag er den Hörer durch feine feurrvolle Spiefweife 
mächtig zu packen. Die andgebildetfte Technik und Anſchlagskunſt, die Gabe, mit immens 
fer Kraft große Schnelligkeitsgrade zu verbinden, wird von innigem mufkalifchen Verſtänds 
niß geiftig gehoben. Die Eompofitionen von Liszt, Miendelsfohn, Seh. Ba, Han— 
bel, U, Huebinftein, Schumann, Beethoven, welche Nitolaus Mubinitein (außer feiner 
tffertuoflen Scene de Bal Op. 17 und ber erften feiner zwei Mazurka's Op. 11) folo 
vortrug, zogen unwiderſtehlich an. Hiernach ift bad ——— der beiden noch ſo 
Ingenpfel hen Meifter Leicht. Bu ermeſſen: Beethoven's Streuger-Sonate, Schumann's 
‚ Dmoll-Sonate, wie and; zwei brillante Duos frangöfiicher Art riffen das Publilum zu 
Beten tebbaften Beifallsacclamativnen bin. Wir wünfhen nur, beide Künfiler möchten 
unfere Stadt fpäter noch einmal beſuchen. 


@.: Sthoni,. Quartett für Pianoforte, Violine, Viola und Violoncello in B; Gefänpe 
don Menbelsfohn mit ———— R. Schumann, Fantafteſtüce fir Biane 
forte und Gfarinette, geſpieit von den Herten Winding und Mi. Peter. Kerr Peters 
iſt ein Glarinettenufztuo®, melden wir ſchon üfters Gelegenheit hatten zu bewundern. 
Beide Herren machten Senfation. Sefänge von €. 8. eye: zum Schluß Trio für 
Bianoforte, Violine und Violoncello In B (Op. 97) von Beethoven, Sm vierten 
Abonnemeniconsert: . Hayın, Symphonie für Orhefer in Cdur; Miendelöfohn, 
Scene aus dem Ellas für Sole, Chor und Drihefter, und Serenade und Allegro rin" 
dsp für Pianoforte und Orchefier, gefpielt von F. Hartviglon; Weethoven, Mlufit. zu 
Baethe 8 „‚Egmont.”’ Im fünften Üfonnementeoncerte: Ss, Haydn, Quartett für zwei 
Viola und Vloloneelle in G; N. Winding, Gelänge am PBianoforte von 
Klaus Grot j EM. dv. Weser, Capriveioso für Bianoforte in B; Haberbier, Ro⸗ 
manze und Etude für Pianoforie; %. Chopin, Fantaſie-Fmprompin filr Piansforie, in 
Cis, die legten drei Pitcen gefpielt von Kern E. Haberbierz F. Schubert, Auf dem 
Strom, Geläng mit Banohicke und Violoncello; zum Schluß Duo- ooncertant für 
Biane: und Elnrinette bon EM, v. Weber in: Es, vor den Herren «Saberblerund 
DM, Pelers vorirefflich gefplelt. Im fechſten Ubonnementroncert: Bapdn, Trio für 
Bianoforte, Violine und iolsiee in. 6; Mendelsſobn ber Nonnen Bobgefang, 
für Frauenſtimmen und Dr el; J. &, Bad, Pröälubium, Menwett und Gavotte für 
Bloline, geſpielt von eäutein Wilhelmine. Neruda; 2. Spohr, Gelänge am Piano— 
ferte; 2, Cherubini, Wiegenlied für Chor; zum Schinß R. Schumann, Quintett für 
innnforte,, zwei Biolinen, Viola und Vloloncello in Es, geſpielt von den drei Ge— 
chwiſtern Neruda, ben Herren Winding (Pianoforte) und Holm (Viola). Im ſieben⸗ 
ten Abonnementroncerte: J. Haydn, Symphonlie für Orcheſter in D; €. Helſted, Li⸗ 
ben ‚Stitften, Gedicht von Heiberg, compankıt für. Solo, Chor. und Dicheſter (unter 
gel rt — Compenifen, ; Epneert für Bioline don Menbelöfohn, gefpielt von Fraͤu⸗ 
a: RNeruda; zum. Schtüg Auswahl ans Händel's Mefflas.““ Im dritten Extras 
Kante iM: großen Caflnoſaal wurde aufgeführt: Beethoben, Symphonie No..2 für 
töhefter in. Ddur; artmann, Auswahl aus ber Oper „Undine“ (unter des Compo- 
niſten Seitung); g7, ubinftein, Concert für. Pianoforte und Drcheſter in Fdur‘; bore 
geiragen om Gomponiften (weliher feit einiger Zeit ſich bier aufhält); N, W. Gabe, 
die heilige Rast, für MltaSolo, Chor und Orcheſter. Herrn Rubinfleins: Eompo am 
To mie fein: Spief: wurde von ben fehr dahlreichen Zuhörern mit bem gröhten eifg 
gufgenommenz der Kilnftler wurde zweimat gerufen. Yu; das Orcheßer unter Gadens 
fijerer Leitung Tieg Ge Rubinſteins Coneert nichts zu wünſchen Abrig: — Ün sem 
uk welches der Muflfverein zum Velten für ziwei Meine Walfen gab, hörten w Hi 
8. Kuhlau, Ouvertüre zur Oper „Bula’; Hartmann, Ein Sommertag, Idylle für 


3% UusCop enbagen. Im deitten Abonnementeoneert Fam zur Aufführung: 


T 
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Solo, Chor und. Orcheſter; Beethoven, Romanze für Violine und Orcheſter in G, von 
. gm Tofte fehr ſchön gefplelt; Lieder mit Pinnofortebegleitung von Schumann und 
ade; Mendelsfohn, Scene aus dem Oratorium „Elias; N. Rublnſtein, Eontertz 
Allegro für Bianoforte und Drihefter in G, gefplelt von Herrn Harthigſon ; N, W. 
Gade, „Aguete und Mleerfranen’, Gedicht von Anderfen, für Sole, Thor und Dre 
Sefter (die Soli gefungen von Fräulein Caroline Lehmann); Mendelsſohn, Hochzeitd- 
marſch aus dem Sommernashtätraum für Orcheſter. In einem PBafflonsconcerte, tmels 
28 zum Beften für das Einige. Chorperfonal jährlich ſtatifinde Tamı unter Zeitung 
des Seren Coneertmeifter Pauli zur Aufführung: 8 Spohr, geittlihe Ouverture, ber 
130. Pfalm für Solo, Chor und Orcheſter; Händel, Arie aus dem „Mefſtas“ ge⸗ 
fungen von Fräulein Lehmann; Beethoven, geiftliche Lieder mit Orgelbegleitung ; Gerz 
lad, Vater unfer für Sopran-Solo, Eher und Orcheſter; Gade, Gebet für eine. Solo⸗ 
flninge mit Orgelbegleitung; Mendelsfohn, Arie aus dem „Elias; P. E. F. Wenfe, 
Dfter-Caniate. — Copenbagens nınfifalifches Publieum hat in letzterer Zeit fi der 
Anweſenheit fehr bedeutender Künſtler und Künftlerinnen zu erfreuen gehabt, Die Beer 
ſchwiſter Neruda kamen von Schweden hier an und gaben eine Anzabl ſehr Hefuchter 
oncerte, namentlich Fräulein Wilhelmine's glänzendes Violinfpiel erregte allgemeine 
Drwunderung. Die drei Geſchwiſter Gmei Damen und ein Herr, leßterer guter Vlo⸗ 
loneelift) Tpielten mehrere Male Sei Hofe und Fräulein Wilßelmine bekam von Er. 
Maj. den König ein fehr Eoftbares. Armband, fo wie die Medaille: „Ingenio et arti" 
in Gold. Dad liebenswürdige Trio iſt nach Chriſtiania abgereift.. — Herr A. Drey⸗ 
ſchock iſt auch bier und hat mehrere befuchte Concerte gegeben, Der Kunſtler ſteht noch 
in gutem Andenken und macht volle Haͤuſer. — FH Anton Nubinftein wird dies 
fen Sommer bier auf der Inſel Föhr verweilen (ein heliebter Badeort), um ein neueß 
größeres Werk zu vollenden. Leßterer fpielte mit Dreyſchock mehrere Mate bei rer 
Könige. Hoheit Prinzeh Anna, -weihe eine Weichügerin der edlen Muſica if. Ihre 
Königl. Hoheit wird ebenfalls auf Foͤhr dlefen Sonmer verleben. — Der kaiferlich 
ruffiſche Gapellmeifter J. J. Dütfch, welcher ſich hier aufhält, if Ritter vom Dannee 
brog geworden. — Der Planiſt E. Haberbler wird ſich hier nlederlaſſen. — Herr 
RB. Gade ht die königl. Capellmelfterſtelle auf ein Jahr angenommen. 


* Baris. ‚Die Barifer Theater. innerhalb des ſtädtiſchen Weichbildes „18 
an der Zahl, Haben vom I. Aprit 1801 518 31. Maärz 1862 eine Geſammt? Einnahme 
von 11,191,041 Brancs erzielt. Die Autor=Bonorare, welche diefe Bühnen ges 
zahlt, Betragen 1,277,178 Franes, mehr alfo als bie gefanmte beutfche Schriftſteller⸗ 
welt in 10 Jahren einnehmen würde. Am böchſten geftellt iſt die Ziffer bei der gro« 
Ben Oper, obwohl diefelbe nur dreimal wöchentlich ſpielt. Es wurden 1,215,060 Fr. 
eingenommen, was 87,026 Francs Honorar ergiebt, wovon der größte Theit auf 
Meyerbeer fällt, Zu 


%* London. Die Künſtler vermehren fi ben Tag zu Tag und e8 wird ſchließ⸗ 
lich ein Zufanmenfluß hier ſtattfinden, tie er noch nicht da war. Mber die Gefchäfte 
werben nicht beſonders ausfallen, da ber Hof und die Ariſtokratie im Concert und 
Zheater fehlen. Jaell Batam 14. Mat in der New-Philharmonie Beethoven's Esdur- 
Concert gefpielt und ven Belifall gefunden; er iſt jegt in Dublin und wird am 
28. Mai nochmals in berielben Concertgefeitfehaft ſich hören laſſen. JIsachim iſt der 
Löwe der Salſon. Der ausgezeichnete Violoncellift Davidoff dat auch bereits ges 
ſpielt, Im fünften Eoncert dex-philparmonifeen Gefelfegaft, umd glängend reüfflet. “ 


un Band Seeling, deſſen Biographie wir in der vorigen Nummer mitthellten, 
erfüllt von den beſten Hoffnungen auf eine baldige Wiederherfielung feiner Gefundgelt, 
it am 25. Mai in Prag geſtorben. Der begabte Künfiler atte erfi das 33. Lebende 
jahr erreicht. nu . 

* Sodann Neftrop ift am 24. Mai in Graz geflorken. Nefteoy wurde am 
7. Der. 1802 in Wien geboren, er ſtudirte erſt die © ehte und wurde dann Schau⸗ 
fplefer, debitirte 1822:am Sofoperntheater daſelbſt, wurde Hierauf als erſter Baffift An 
Ymfterdam engagirt. Nach einer längeren Gaftfpielreife fand er 1831 ein Engagement 
am Theater an der Wien, 518 er 1854 das Garltheater übernahm. Mit Neſiroh iſt 
mieber ein Stück vom alten Wien zu Grabe gegangen. 38 
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anlundigungen 
Männerchor⸗Direclkor. 


"Die Stelle eines Gesang-Directors des 'Sängervereins der 
Stadt Zürich ist auf den 1..Sept. zu besetzen. Jahresgehalt 
Fr, 1000, Bewerber belieben Ihre Anmeldungen an das unter- 
“zeichnete Präsidium zu richten, welches wünschbare Auskunft 
ertbeilt. 0 | | 
"Zürich, im Mai 1862. J. Ritter. 


Bu Y J 





VebergangdesLagers 
W. O. de Vletter. 


Wir Unterzeichneten: machen hiermit bekannt, dass das 
Lager, die Platten und die Steindruckerei von Herrn W, C. de 
Vletter in Rotterdam an uns übergegangen ist, weswegen wir 
bitten, alle Bestellungen, dieses Lager: betreffend, an uns zu 
richten. =. -: ee en hen 
Rang, 21. ai 0. 7 OO 

ui Weygand & Comp. 


Gute Oboe-Röhre 


werden gemacht von dem Hautboistn Ahrens in Neu- 
Streli tz (Mecklenbürg.) nn Kane 
{ 


“ . |, ] — - . 
suöNachträgliche Erklärung... ., 

J Stern :&.09.. in Berlin aind mehrere Hefte Vebungsstücke für Pianoforte unter 
meinem Namen ürschienen, die aber nieht von mir sind, Sie führen den Titel: Le- 
gons Moternelles Ds, w, Den Ehrenmann, weleher meinen Namen hier wissbrauehl hat, 
hobe ich noch Dicht ormitteln können, Sein Maehwerk ist schon vor lüngersr Zeit heraus- 
gegeben, mir aber erst später zu, Gesicht gekommen, Heinrich Wohlfahrt. . 











— 
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Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist exschienen: 


Beethoven, 1, OB; 124. Fest-Onverture in G. Partitur, Nene Ausg. 2 fl. 24 kr. 

Borde se, L., Repertoire des petites Chapelles. Collection de morceaux de 
musique religiense, No. 1—23, a 12, 18 u. 38 kr. 

Kerranti, Z. de, Allora et Ora, p. Mezzo-$o rano av. Pfie. 27 kr, 

Grau de, Op. 18. Les Clochettes. Galo ß rillant p. Pfte. 54 kr. 

— — On 24, Il Corricolo. Galop brillant | Die. 5 

— — Op. 38. Plnie de Corall. Capriee hri lant Pie. FR: 

Manssen, ©. K., Denx Quatnors p. deux Violons, Alto et Volle. Ko. 1:2. 
a r. 


ı 


Meinefetter, W., Op. 2. Drei Lieder f. Sopran m. Pfte, No, 1-3, 18 u. 


Miller, F., Op. 92. Sechs leichte Zwiegesänge m. Pfte, No, 1-8. & 18u.87 ke. 

Janssen, N. A., Landa Sion à deux ou trois voix &gales av. Orgue. 2, 24kr. 

— — Hymnes: Pange Lingua ä deux on trois voix &gales ar. Orgue. IA. 12 kr. 

— — Hymnus: Veni oreator à deux ou trols volx_&gales av. Orgue. rn. 12 Kt; 

— — Te Denm & deux ou trois voix &gales av. Orgue. 1. 48 kr. 

Keller, &rr Ariette (Kennst du der Liebe Sehnen) u | ir “nm Pte. Neue 

sg. - KF, 

Lnndwebr, 3., Op. 10, Donau-Klange, Suite de, Valses B Pfie. 45 kr.‘ 

Michelot, A ‚ Morceanx choisis e, No. 1-8, à 86, 45 u. 54 kr. ı 

Rossini, 6., Stahat mater, arr. p. P pite, 14 mains par 0. Gzerny. No. i—i6, 
a 18, 27 u. 45 kr. 

Sacre, ’L. J., Quadrille sur des motifs de la Pagode P Pfte. 30 kr. 

— — Polka sur des motifs de la Pagode p. Pte. 

— — Polka-Mazurka sur des notifs Ele ia Pagode P ? De. 27 R 

Sivorl, © Eloge des Larmes. Melodie de Schubert p. Pisten. ar. Piie, 
14.12 kr, 








ö— — — — — 


Soeben erschien und ist: durch jede Buch- and — E — zu 
beziehen: 
Jean Becker, 0). il, 6 Lieder a. d. Dichtung „Emilie. v, 
Katzsch für 1 Singst in Pfiebegl. ı Thlr. — Op. 12. ider na 
Arie f. Tenor m. Bd 17). Agr. 


Ad. Terschak, 0 ‚47, Un Jolie. Polka Caprice . Piano, 15. 
51, Concertstück f, die Flöte m. Orch, od. Pfte.. ür Flöte u. pP * 


un Mi J. Bieter-Biedermann 


in Leipzig u. Winterthur. 





Soeben erschien und ist durch jede Buch- und Musikalienhandiung 
zu beziehen: 


Die Photograplie — 


in Visitenkartenformat 
von Dr. Robert Franz, Universitäts-Musikdirector- 


E. John, Stät-Musikäirecer Halle 


G. Nauenburg, Gesanglehrer 
- Preis à 10 Sgr. 


Halle. 0.0 Beh karl sstmrödt, 


 Musikalienhandiung. 







75 —— Senff in Leiprig. ö an 
Drut von Erierrih Andrä in LP — ——— 

















N, 28, Leipzig, 5. Juni 1862, 


SIGNALE 
für bie 
Mufitalifde Welt 


Zwanzigſter Jahrgang. 








Verantwortlicher Nedacteur: Bartholf Senff. 








ꝑ Sigel exſcheim en 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr. bei 
directer ſyn irter Zuſendung durch die Poſt unter —E 8Xhlr. s Suferionäges 
— A —— beren Raum 2 Deugeafiien: ar Bud und W ufifallene 

0 e m > Bufenbungen werben unter 
der Yrreife der Medackton erSeten, nehmen Befiekungen en ſendung 


ZZ. - 


Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Wenn die Setzer der „Signale fo fort machen, werde ih. am Ende es doch glau⸗ 
ben, daß meine Schrift nicht zu den Muſterbildern der Kalligraphie gehört — Ste ſtras 
fen weich, durch Druckfehler ‚der verſchiedenſten Kaliber und erwecken In mir den Wunſch, 
ein: Schönſchrelber zu werden. Se läht man mich in meinem jüngften Berichte von. 
Harmonien ſprechen, welche um bie , Tone! herumſchleichen, wie die Katze um den Brei, 
wäßrenb ich ſchrieb: um. Die „Xonien“ herumſchleichen. Zum Glü iſt mein Ruf⸗ 
Dant fel e8 der unbefteitienen Autorität Ihres Blattes, fo feſt gegründet, daß es wohl 
nit an wohlwollenden Lefern fehlt, bie hinter dem Unſinne Ziefſinn fuchen werben. 
Das verleiht dem. Schriftſteller eine gewiſſe Sicherheit und Elaſtieität und verföhnt mit 
den Druckfehlern — und: mit der eigenen ſchlechten Sandfihrift. Und wer kann milfen, 
ab mie nicht einmal eine bonne fortune befchieden tft, wie jenem franzöſiſchen Dichter, 
der ein Gedicht mit dem Verſe ſchloß: | | 

Zu „Roseite a v6eu ce que vivont les rosas,° 
und den Die Setzer weit poetiſcher fagen ließen: 
et „Rose elle a veou ce que vivenl Ins rasen,“ 

DODoch laſſen Sie und von einer anderen Roſe veben, von Monfiguy's veigenber 

Rofe: und von deren verliebtem Colas. 

Cine; Toges, ofB, ber alte Meifter, der Lange nichts mehr ſchrieb, weil, wie ex Im 
Sabre 1808. Serun Fotls erzaͤhlte, ihm ſeit 1777 nichts mehr eingefallen iſt/ in's Bober 
der Stalienifiien Somdbie: tat, brangen einige Täne aus ber balkgeäffneten Tbirt, ai 
nach der Schaubuhne führt, am: fein Ohr. „Das ſcheint miv gar wicht übe: zu fein, 
mas. di. bar hrete“ == Ah glaufe e8 gem,“ erwieberte einer ber Anweſenden, es 
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tft eine Urle aus „Rose et Colas.“ De greife Muſiker ſenkte das Haupt und 
erröthete beſchämt, dieſes Compliment hervorgerufen zu haben. 

„Rose et Colas“ iſt zwar meines Erachtens Fein fo gelungenes Werk als ber 
„Deſerteur“, aber diefe Eleine Oper wird bach jeben Muſikliebhaber anſprechen und fie 
wurde bon ben Zeitgenoffen des genialen Tondichters mit Recht an die Seite von „le 
Roi et le Fermier‘‘, „la belle Arsene'‘ und „Felix“ geſtellt. 

Diefe Wiederaufnahmen des alten franzöſiſchen Aepertoriums Haben für mich ein 
boppeltes Intereſſe, einmal das rein muſikaliſche, da die franzöftfche Muſik bios in ben 
Werfen der alten Meifter einen echt nationalen Character bat, und dann bed Publi— 

rums willen. Da findet man fi) haufig neben einigen verfpäteten Zeitgenoffen aus je— 
ner Zeit, und es hat etwas Nührendes, die gebleichten Säupter im beglückenden, Wie⸗ 
derſcheine ihrer Jugenderinnerungen zu ſehen. Das find die Lieder, die ſie unter dem 
Fenſter ihrer Schönen gefungen haben, bas find bie holden Schäferfpiele, melche merke 
würdig genug in der Zeit großer Lüderlichkeit im Leben das Theater beherrſcht haben. 

Der Text dieſes Singſpiels iſt von Sadaine, einem begabten Theaterdichter, der fels 
nem Monfigny treu geblichen, wie Seribe feinem Auber. Der Mitarbeiterfchaft Diefer 
beiden Männer Haben mir außer dem genannten noch eine Reihe anderer Werke zu 
banfen, bie zur Erheiterung eines Jahrhunderts beigetragen. 

Es find nun gerade hundert Jahre her, als Monfigny’3 ‚„‚Rose et Colas“* zum 
erften Dale aufgeführt wurde, und fle erfreute fich feither bei jedem Wiedererſcheinen 
auf der Bühne einer ſehr beifälligen Aufnahme, 

Monfigny ift ein Schller Pergolefe's und deffen Serva padrona erweckte den mus 
fikaliſchen Schöpfergeift in ihm. Die Melodien Hopften an fein Hirn, wie ber Quell 
eines unter der Oberfläche ber Erbe fi aufthuenden Brummens, Das fang in bem 
jungen Manne wie die Vogel im Walde an einem Brühlingsmorgen, aber Monſtgnh 
hatte niemals etwas gelernt und er vermochte nicht, die Melodien anfzuſchreiben, die In 

ſeiner Bruſt erfianden. So nahm ex denn Unterricht und na fünf Monaten hatte er 
es ſchon fo weit gebracht, die erfien glücklichen Verſuche zu machen, 

Obgleich nun Monfigny niemals ein gelehrter Contrapunktiſt geworben, fo find 


feine Partituren doch nicht in dem ungeordneten Zuſtande jener Groͤtrhis — fein Dre 


cheſter iſt gehörig geſichtet und er hat das zu jener Zeit feltene Verdienſt, die Blas⸗ 
inſtrumente gehörig und mit Geſchick anzuwenden. Seine Harmonien find weniger ta⸗ 
dellos und er erlaubt ſich zuweilen Freiheiten, welche man ihm aber gern hingehen läßt, 
da fie zu den feiner Muſik untergelegten Dichtungen paflen, mie ein unorthograpifcher 
Brief unter die Feder eines Bauern. . . 

„Rose et Golas“ find die Beiden Kinder zweier Wittiven , welche einander Fichen 
und ſich gegenfeitig kein Hebl daraus machen. Bobi, ein hundertjähriges Mutterchen, 
die Nachbarin der ſchönen Mofa, überwacht die Schliche des Liebedpaares und warni 
die Eltern. Diefe willigen gern in Die Heirath, aber fie möchten Zeit gewinnen, denn 
erſt ſoll die Ernte und die Meinlefe beſorgt werden. Die blauen Diplomaten thun, 
als Hätten fe fih mit einander überworfen. Die Liebe ſpricht nur um fo lauter und 
bie alte Bobi Hat zu erzählen, mie Colas Bel feiner Liebſten zum Fenſter hineingeſtie⸗ 
gen — die Alten erkennen die Gefahr jedes weiteren Aufſchubes und fügen ſich der 
Nothwendigkeit, 

Gevaert hatte die Aufgabe, die Partitur durchzuſehen, manchen Druckfehler auszu⸗ 
merzen und hier und da einige für unſer modernes Ohr nothwendig gewordene Ver⸗ 
ſtärkungen anzubringen. Er Hat ſich feiner Sendung mit viel Geſchick und anerken⸗ 
nenswerther Schonung des Originals entlebigt and wit haben he Oper fo ziemlich ges 
bört wie ſie iſt. Weider mußte ung ein fugirtes Terzett vorenthalten werden, weil eb 
bie Darfteller nicht fertig Bringen konnten und em caraphonifches Ungluͤck zu Kefürcten 
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mar. Die Darfteller waren Überhaupt ihrer Unfgabe nicht gewachfen. Roſe var in 
ganı ungefihiette Hände gefallen, denn Fraͤulein Garalt iſt elne Anfängerin und wird 
ſtets eine Minorenne Bleiben, und Colas (Montaubry) mar unausſtehlich manicrirt. 
Nur St. Foy und Fräulein Lemercier (bie alte Bobi) verdienen lobend genannt zu 
werden. - : 

Die Mufifflüde beſtehen aus einer Reihe von Arieiten und Duetten, die unfägliz 
den Reiz auf die Zuhörer ausüben. Auch find fle insgefammt fo bekannt, daß alfe 
Welt hätte mitfingen können, als die Licder: „Il etait un oisean gris‘“, ober „C'est 
. ic} que Rose respire‘‘, oder „Sans chien et sans honletie*' erffangen. 

Die Melodien find allerlichft und der muſikaliſche Ausdruck Häufig aufs Glück- 
lichſte getroffen — und man kann nicht mit mehr Natur zärtlicher fein, als das Lied⸗ 
chen „C'est ici que Rose respire.“ Wir find überzeugt, daß biefe Oper auch auf 
einer deutſchen Bühne großen Erfolg Hätte — auf einer Bühne, melde über Sänger 
zu verfügen bat, Die zugleich ſpielen können. 

A. Suttner, 





Sonate für Pianoforte und Bioline 


componirt von 


Carl Lührß. 
Dr. 31. Pr. 2 She. 
Derlag von Bartbolf Senff in Leipzig. 


In dieſem Werte fchlägt der Componift einen andern Ton an, als in feinen jüngfl 
veröffentlichten Productionen, Waren felßige mehr auf fpeenlativenm Wege entſtanden, 
fo enthält dieſe Clavier-Violin-Sonate vief mehr Stimmung; fie eultivirt demzufolge 
auch das melodiſche Element, wäßrend bort die Technik mehr fgurativ gehalten war. 

Das Stück geht aus Fdur and beginnt mit einem anfprechenden Allegro von eins 
facher, doch nicht kunſtlofer Structur; die Klangſchönheit ift weniger als das Gedank⸗ 
liche berückſichtigt — die vorwiegend fpiritualiftifche Natur des Componiſten verläugnet 
ſich auch hier nicht; einzelne Melodien find aber recht ausdrucksvoll und das motivifche 
Leben gewährt Immerhin Intereſſe. . 

‚sim Undantefaß (Bdur) hat ſich Sührß weniger Heimifih gefühlt; der melodifche 
- Erguß iſt wohl da, aber er iſt nicht frei, nicht vol und vielfach durch reflerive Züge 
beeinträchtigt: Der Sap gewährt demnach mehr Intereſſe als Genuß. . 

Um fo gehungener if der Scherzoſatz (Dmoll), deffen Anfang ſogleich etwas Frap— 
pirendes hat und das Intereſſe bis zum Trio feffelt, in welchem die Phantaſie aber 
wieder etwas abgekisglt iſt. 

Der raſche Schlußſatz bat reges Lehen und zieht durch gelſtreiche motiviſche Züge 
an; — der. Satz Bat den rechten wünſchenswerthen Finaledrang und dürfte, nebſt dem 
erſten Allegro und dem Scherzo⸗Anfangéſatze, das Beſte dieſer Sonate fein, welche wir, 
da ſie das Produet eines ernſten Kunſifinnes und tüchtig gebildeten Künſtlers iſt, ber 
Beachtung empfehlen. — Die Technik' iſt nur mäßig ſchwer. 








Dur und Moll. 


* Zeippeg. Muftfalifge Abenpunterhbaftung des Conſervato— 
rtums für Mufit, Freltag den 30. Mai: Quarttett für Streichluftrumente von J. 
Haydn, Dmoll. (No. 41 der Petersiſchen Yusgabe.) — Sonate für das Pianoforte 
bon 2, van Beethoben, Dp. 110, Asder, — Rondeau brillant für Pianoforte und 
Bioline von Franz Schubert, Op. 70, Hmoll. — Große Bolonalfe für das Panne 
forte von Fr. Chopin, Op. 22, Esdar. 


Um 31. Mai führte die Singarademie unter Leitung Ihres Directors, bes 


ern von Bernuth, im Saale bed Gewandhauſes Haydn's FJahreszeittn auf, : 
b 


die Soli fangen Fräulein Wigand und die Herrin Dito and Sabbath von Berlin. 


Herr J. Vogt aus Petersburg gab am 1. Juni im Saale des Gewandhau⸗— 
fe3 vor einem eingeladenen Kreife eine muſitkaliſche Matinée, in welcher derfelbe mehrere 
feiner Compofitionen zur Aufführung brachte und zwar: ein Trio fir Pianoforte, Bios 
: Äine und Violoncello, Pıöludium und Zuge für zwei Blanos, einen Marfch für zwei 
Pianos, rin Quinteit für Streichinſtrumenie und einige Soloftücke für Glavier. Wle 
biefe Sachen fanden reichen Beifall, 


Klehenmufit in ber Thomaskirche am 31. Mai Nachmittag Kalk zwei Uhr 
Motette: „Wie ein mafferreiher Garten’, von Zul, Meg. ‚Sich mein alug nad 
Zions Bergen’, von Miofel, 


* Dreöden. Im Hoftheater hat in der letzten Woche die Sängerin frau 
Sophie Förſter einigemale mit vielem Beifall gaftirt, A 1. Juni kam Weber’s 
„Gurpantde‘ mit Frau Harries Wippern in der Titelrolle nen Infemirt zur Date 
ſtellung. 


% Wien. Die Barifer „„Boniles‘‘ eröffneten am 1. Zunt im Treum änn theater 
ihr Gaftfpiel mit fehr günftigem Erfolge. Bon den drei Ponitäten gefiel „La Bonne 
d’Enfant‘“ bon ee: eine charntante Opereife, am meiften. „Le dernier des 
Paladins'‘, eine Parodle mit DIE aufgetragener Schminke, erregte daurch das Lünliche 
Enfemdle allgemeine Heiterkeit. ZBeniger ſprach Varneh's Operette „Une fin de Bail“ 
on. Bon den Mitwirkenden wurde die liebenswürdige Toftee, dann Mile. Gerafbine 
und die trefflichen Somiter Pradean und Leonce wiederholt durch Beifall ausgezeichnet. 
Das Su war fehr gut beſucht. Im Baritbeater beginnt am 7. Jum 
die Getellfihaft der Opera somiguo frangaise unter der Direction des Bern Chabbert 
von Paris einen Epelus von Vorſtellungen. Das Repertoit der Gelellichaft heftcht 
aus 28 ber belichteften Opern der Opera comiqquo in Paris, und das artiflifche Ders 
ſonal zählt 14 Sänger und 11 Sängerinnen, worunter mehrere bon großem Renommee, 
— Das Hofopernthenter hat feine Salfen am 31. Mai beſchloſſen und auch Herr 
Stighelli hat nun als Gaſt audgefungen. 


* Derlin. Fräulein Mick aus Prag iſt für bie Königl. Dper engagirt wor⸗ 
ben. — Fraulein Suvanny f 
Kroil’fcen Theater fort und relif 
dem Bictoriatheater gaflirt eine Tanzeelebritaͤt, Fraulein 
opernihenter in Wien, 


tie bort vor einigen Tagen al ‚Martha, — Au 
Eonani von Gof⸗ 


* Zudem Liederfeſte des Norddeutfchen Sängerbunbes, welches In. 


annover am 13., 14. und 15. Juni ftattfindet, werden bie Liebertafeln von 
rolſen, Berlin, Bielefeld, Braunſchweig, Bremen, ER Detmold, Got⸗ 
tingen, Hameln, Hannover, Herford, ee eim, Leer, Lemgo, Alrehurg, Magbes 
burg, Minden, Nienburg, Oldenburg, Didendorf, Osnabrüf, Paderborn, Pyrmont, 
Rinteln, Salzuffeln, Springe, Stolzenau, Vleihs und Warburg einfinden, Dem Pro⸗ 
gramm nad werben bie audwärtigen Liedertafeln am 18. Juni Nachmittags vom 60° 
mite empfangen, um 5 up iſt onvent der Liederbäter, um 6 un Befangprobe im 
Hoſthealer. Am 14. Zunl früh 7 Uhr Befang auf dem Meuftädter darti, dann Pefle 
ug nach Herreuhauſen, wofelhft dem König ein Ständehen gelrast und nach bemfelben 
Im Orangeriehauſe ein von Se, Maſeſtat gegebenes Fruhſtuck eingenommien wird; ‚aM 


1 Uhr Nachmittags Consert im Goftheater unter Mitwirkung der Sofeapeile, Am 


15. Juni früh Fahrt nach ber Marlenburg. Um 3 Uhr Tafel im Obeon, Abenbs Wall: 


he ihr im Dpernbaufe begannenes ae el jept A 
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* Chiln. Das Programm für das in ben Pfingſttagen zu Cöln unter ber Dein 
tung von Werbinand „Hiller et nieberrheinifche Muffe if folgendermaßen fefts 
geſtellt: 1. Sonntag, 8. Juni; Salomon, große Oratorium von G. F. Bänbel, 
na der Originafs'Bartitur für Doppelchor, Soloſtimmen, Drechefier und Orgel, (Die 
Drgelſtimme von F, Mendelsſohn Bartholdy.) — 2. Montag, 9. uni: 1) ,‚Sanee 
tus’ und „Dfanna’‘ aus ber hohen Meffe in Hmoll, für Doppelchör, Orchefter und 
Orgel, von Sch. Seh. Ba. 2) Ouperture und Stenen aus ber Dper ‚‚SIpbigente in 
Anlis“ von Gluck. 3 Reunte Sinfonie mit Chören von L. van —88 — 3. 
Dienflag, 10. Juni: 1) Sinfonie von J. Hahdn. 2) „Die Nat”, Hymne von M. 
Hartmann, fir Chor, Soloſtimmen und Orcheſter, componirt von Ferdinand Hiſſer 
Manuſcript.) Duverkure zu „„Benoveva‘ von N. Schumann. 3) Chöre und Gelange 
folevorträge. 4) Glavierconcert von W. U. Mozart, vorgetragen von Kern F. Hiller. 
5) Duperture zu „Ruy Blas““ von F. MDiendelöfogn Bartholdy. Folgende Künfller 
baben ihre Mitwirkung zugefagt: Fran Zuife Duſtmann, Kammierfängerin in Wien; 
Kräulein Franziska Schret, Coneertfängerin in Bonn; Fräulein Gertrud von Con 
raths ans Cölnz Kerr Karl Beer, Kammerfänger in Darmſtadt; Herr Karl Hill, 
Eoncerfänger in Pranffurt a. M.; Herr Schnorr von Carelsfeld, Hofopernſänger in 
Dresden, Die Orgelpartie bat Herr Domorganifi und F, Muſitdirector Franz Weber 
Kbernommen, Der Subferiptionspreis für einen feften numerirten P laß zu allen drei 
Goncerten beiträgt 5 Thaler. 


* Das mittelrheinifhe Muftefent, welches im Auguſt in Darmftabt 
fettfnben follte, I In Folge bed Todes der Großherzogin auf nächſtes Jahr verfihos 
en worden. 


* In Sof wurde am 25. Mai en Sängertag abgehalten, der nm 
ſchonſten Feſte geſtaltete. Auf Einladung bes — alte fi tier 
Befangvereine auß der Umgegend, der Baht nach über 700 Sänger, eingefunden. 


* Aus Schwerin in Medlenburg. Dienfiag ben 20. Mai fand in biefls 
ger Schloßtapelle ein von bem Kern Muſikbirector Kade veranflaltetes geiftliches Kon 
eert jtatt. Der unter feiner Leitung ſtehende Schlofcapell-Chor fang verfihiebene bierz, 
fünfs und fechöftimmige Tonſtücke von Johann Walter, Orlandus Vaffus, Paleſtrina, 
5308. Eccard und Joh. Pacheibel, auch eine Feine, ſehr wohlflingende Wisteite von dem 
jegt unter und mellenden Hofeapellmelſter Br. Küsten; Herr Organitt Hepworth aus 
Güfttem (ein geborner Engländer) fpielte eine Fughetta von Heine. Bach und ein gror 
Bes Praͤludium nebft Bug von Sch. Bay, umdb endlich fang Fräulein Agnes Bär 
aus Berlin drei geiftliche Arien von Händel, Seh. Bach und Diendelsfohn am Glas 
vier, die zweite mi Biolinbegleltung (won Herrn Hofeoneertmeiſter Zahn vortrefflich 
gefplett), die dritte mit obligatem Chor. Unter den Im Dangen dur; Reinheit, Pra⸗ 
äften und reiche Ninneirung außgezeipneten Chorvorträgen gelangen vorzüglich ein fünfe 
fenmmiges Fefilled von Job. ecarb, „Ueber Gehirg” Diaria geht”, forte eine Chor 
ralmotette von Pacheltel, „Was Gott tfut, dad ift mohlgethan.”” Das Orgelfpiel bes 
Herrn Denmorth das feine Vorzüge auf ber etwas unvolllommenen Orgel der Schloß⸗ 

eider nicht ganz entfalten konnte, ließ wenigftend den Werth großer Deutlich: 
feit und Correstbeit erkennen. Fraͤulein Bär entzüdte allgemein durch Ihre jugent- 
friſche, ebenfo liebliche als Fräftige Altſtimme, wie durch ſchönen Ton und wohlgebildete 
Seſangsführung. a8 ihr etma an einem von Vielen ſehr überſchätzten raffinieten 
Verträge —— erfetzt fie reichlich durch jenen gefühlvollen, kindlich reinen Aubdruck, 
von dem z. B. Gluck in feinem bekannten Briefe an Klopſtock fagt, ex ſei das Eigene 
Na derer, bie Empfindung haben und fich nur dem Triebe ihres Herzens überlaffen 

en. 


* Graudeng Cherubini's Requiem, ausgeführt vom Blefigen Gefangvereine 
kam töhefter her Capelle des 45. Snfanterie-Megiments, Miuftmelfer 5. Miete — 
bi SH Sonnabend vor Rogate in ber euangellfeben Garniſonkirche unter Direction 
a Önigt, Mufkoirectord G. Szefransfi zur Aufführung. Zum erſten Diale warb 
fü unferer Bropinz die Orcheflermuflf zu diefer großen Kirchenmuff gehört. Die Aus⸗ 
H ung ber einzelnen Chöre, unter denen befonderß das Dffertorium und Sänetos am 
akt ansfielen , war eine der gelungenfien des Vereins zu nennen. Am Charfreitnge 
rachte derfelße Verein Graun’E „Rod Iefu’’ zum wiederholten Male, 


genat Modena, Eine neue Oper des Maeſtre Betr ella, „Jone‘‘, bat pi Gr 


— 
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 # Paris. Die Aufführung der „„Zlidin‘ in voriger Woche ſchloß eine Dvation 
für ben verewigten ‚Baleoy in füh: nach dem ziveiten Act wurden "Fräulein Sar und 
bie Herren Guehmard und Dulaureng gerufen; der Vorhang ging in die Höhe und 
man erblickte auf einen Piedeſtal bie Büfe Haleny’s, melde bon Den Sauptbarftellern 
ber Oper mit Smumortelenfrängen geſchmuückt wurde, Andere Kränze wurden aus den 
Profreniums-Logen gelpendet, und das gefammte Bublieum erhob fi, durch langanfals 
tenden Applaus bas Andenken des Meifters ehrend. Nicht unintereffant ift dabei, bafı 
bie Düfte eine Arbeit der Wittive Halevy’s if. — Das Theätre Iyrique brachte am 
24. und 28. Mai feine ziwei ſchon friiher angefünbigten Opern-Nevitäten: „‚Le Pays 
de Gocagne" von Bauline Thos (zweiactig, Text von Deforges) und „Sous 
les Charmilles‘* von Dantresme (eingetig, Libretto von Kauffman n). In ber 
erfieren Bemerfte man einige melodiſch hübſche Nummern und in ber anderen zwar Spus 
ven bon Talent und Bildung, aber no ziemlich viel Schwerfälligkeit, „sous les 
Charmilles“ ift nämlich ein Erftlingswert des Herrn Dautresme. Die Libretti beider 
Dpern find von nur untergeorbnetem Wert. — Bor einigen Tagen halten wir Gelegen⸗ 
beit in einer Privatgeſellſchaft, fm der Künſtler, Schriftfieller, Staatsinänner und ein Kranz 
annutbiger und liebenswürdiger Damen vereinigt waren , Mad. Honoré, eine pols 
nifge Sängerin, und Mad. Wilhelmine Syarva dy geb. Clauß zu hören. Die erftere 
der genannten Damen fang mit —— Contraltſtimme und feinſtem Geſchmacke 
Nationallieder ſowohl wie Opern⸗Arlen. Dem Bernehnten nach iſt Mad. Honoré if 
Moskau engagirt und mir könnten faſt die alte Czarenſiſadt um diefe Acquifitlon benefs 
ben. Was nun Mad. Sjarvadh beirifft, fo bat fie uns wieder einmal jere® feine, Ile 
benswürdige und univerfelle Talent bewundern laſſen, welches ihr einen fo hohen Rang 








unter der Pianiſten⸗Ariſtokratie anweiſt. Shit längerer Zeit durch Mutterpflichten von ' 


öffentlichen Auftreten abgebaften, hat fie bewieſen, daß diefe unfreiwillige Muße ihr an 
Sicherheit, Leichtigkeit und Diftinetton nicht ein Jota entzogen Bat. Die treffliche 
Sünftterin wurde mit Beifall überſchüttet. 


London. Meyerbeer iſt nun wieder abgereift, aber die Anziehungskraft 
feiner Werke iſt geblieben. So hörten wir im Fryſtall⸗Palaſt neulich wieder feine zur 
Eröffnung der Ausfelung componirte Marfch-Onverture und den Königsberger ſtrö⸗ 
‚nungsmarfh. Die Werke wurden von einem Orcheſier von 100 Mann unter der treff⸗ 


Uden Leitung von Manns, nebſt einem Militärorchefter ausgeführt, und zwar in dem , 


Raum, ber fir das Haͤndel⸗Muſitfeſi beſtimmt if, Ueber 20,000 Menfigen waren 
gegenwärtig; denn es war grade der Geburtstag ber Königin. Bet dem beregten Kine: 
delfefte, welches am 23., 25. und 27. uni abgehalten wird, werben hbrigens 3635 
Berfonen mitwirken. — Berdbi's Gr ffuungẽfeler⸗ Cantate (Bekanntlich bon Ause 
ſtellungs⸗ Comité zurückgewleſen) hat auf Ger Dafefiy'g Theater Furore gemacht. Der 
Maefiro & in feinem Werke neben dem „God save the Queen“ auch Die Miarfeillaife 
und bie GaribalbisGymne angebracht — ein Umſtand, bem wahrſcheinlich die Zuruck⸗ 
weifung zuzuſchreiben iſt. — Madame LindeGoldfhmidt hat bis jetzt in zweien 
der von in EretersHall veranſtalteten MWopfihätigkeitd-Conrerten gefungen — in 
Handels Meſſias⸗ und in Hayın'8 „ Schdpfung’‘, Hinter der fehr umflorten Stinme 
blickte bo noch immer die große Gefaugsfünftlerin hervor. Daß britte diefer Concerte 
"de, tie befannt, Kerr Oito Golbidmidt dirigirt — wird ben „Elias“ Kringen. 
— Die unter der Beltung Bennett’ ſtehende Bach-Society Bat neulich die Johannes⸗ 
Pafflon von Seh, Bach aufgefuͤhrt Stephen Heller {ft nun auch abgereiſt, 
nachdem er noch in einem Gonrerte Slndſay⸗Sloper's eine neue Taranielle feiner eigenen 
Compoſitlon gefpielt hatte. Der Künſtler kann mit der Aufnahme, bie er in England 
gefunden, wohl zufrieden fein; fle mar eben fo ehrenboll als herzlich. 


*Nopitäten dder letzten Woche. Au Bord du Lao de Zurio. Baroarollo pour 
Plano par J. A. Pacher, Op. 71, — Poöme romanti ue pour Piano par Alex. 
Dreyschock, Op. 128. — Nacflänge, drei Elavierftüde non Fr. Kiel Dp. 21. 
— DQuverture zur Eröffnungsfeier der Induſtrieausſtellung in Sonden für Pianoforte 
von D. F. € Auber. 


* Wells Mendeltfohn Bartholdy's ‚Rei ebriefe“ find von Lady 
Wallaee ins Engliſche PNA ’ v „ f . f fin on 


* Herr von Berglaß, ber in der Theaterwelt vielbekannte Bühnenleiter, zu⸗ 
lebt Regiſſeur und artiſiſcher Setretalr am Berliner Vietoriatheater unter der früheren 
Verwaltung, iſt in Berlin geftorben. Be 
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Im Verlage von Fritz Schuberth in Hamburg erschie- 
nen so eben: 
, » Thir, Sgr, 
Asher, J., L’opcra au Piano, Bougnei de Mélodies (Fantaisies). 
No. 22, Meyerbeer, le Prophete . » o. 0. 
No, 23. Weber, Preeiosa . . © 22... 
— — Feuilleton de l’op&ra: Potpourris ponr Piano. 


” “ * L 


EEE’: 


Il 
ku 
I 


No. 11. Weber, Freischütz . ...— — 12 
No. 12. Mozart, Zauberflöte . er rm BB 
Golinelli, 8., L’allegresse. Valse-Fantaisie pour Piano. Op.147. — 20 
Jensen, Ad., Fantasiestücke für das Pianoforte. Op. 7. 2Hefei — 3 
— — Romantische Studien. Ein Cyelus von 17 Clavierstücken. Op. 8. 
Heft . oo 2 oo ne 222 1 
Beftl.. oo 34314 
Krug, D., Souvenir ä Veracruz. Romance espagnole pour Piano. 
Op. 93, Troisieme Edition . 2 ve 0 en rn 10 
— — Inder Dämmerung. Nocturhe Iyrique pour Piano. Op. 155. — 15 
— — Frühlingsboten. Schneegiöckehen, Märzveilchen, Maiblüm- 
. chen.) 3 Tonstücke in Walzerform für das Pianoforte, Up. 156. — 2 
— — Dasselbe einzeln: No. 1. Schneeglöckchen . . x ...—- 2 
—. No. 2. Märzreilen . . 2 2... — 10 
EEE No. 8, Maiblümchen . . - . 2 2 22.2 — D 
Kudelski, ©. M. Fantaisie pour Violoncelle avec accom- 
pagnement de Piano. Op.8. . . . . 222 eV no B° 
umaner, &., Repertoire d’op6ras italiens. Potpourris fa- 
' eiles aur-des motils d’opdras favoris pour la flüte seule. 
No, 17. Flotow, Martha . . . ren - 7 
No. 18. Donizetti, La Favorite EZ 
No. 19, Bellini, I Puritani ER - 1% 
No. 20. Donizetti,La Fille du Regiment . . . . . . 7 74 
von Osten, Fr., Valse de Marguerite (d’apres Popera „Faust“ 
par Gounod) pour Piano. Op. 28.2 2 on 7} 
.—— Marche des soldats Wapres l’opera „‚Fanst‘‘ par Gonnod) 
pour Piano, Op. 2... 00 —, *— rm EL 
Speer, F. W., Röverie sur l’eau pour Piano. O.b,. .. — 12 








Neue Musikalien 


im Verlage von 


©. Merseburger in Leipzig. 


Bach, ©. P. E., Auswahl aus dessen geist. Oden, Liedern und Psalmen 
. für eine Singstimme mit Pianoforte, herausgegeben von B. Widmann. 1 Thir, 
önicke, M., Cäcilie, Choralvorspiele und Ühoralbearbeitungen für die Orgel, 
“ Heft I. IV. & 6 Spr. 

Brandt, Aug., Jügendfreuden am Glavier. Kleine gefällige Tonstücke, besond. 

'Volks- und Jugendlieder für den ersten Unterricht im Glavierspiel. Heft 1. 
Ei; 12 Sgr. II, 15 Ser. III. 5 Ser, 
slüuel, &., 24 kurze Choralvorspiele für die Orgei. Op. 58. 12 Sgr. 
e —5 For sangsehule, vorzugsweise bestehend aus Vocalexercitien mit 
„solortehegleitung. ılr. . on " 
Jakob. m. &.B4., Deutscher Liederborn. Mehrstimmige Lieder für Oberklassen 
Schuh olks- und Bürgerschale, 5 Sgr. 
nd Fit, RM. L., ABC der Tonkunst, oder das Wissenwürdigste für Musiker 
— — der Tonkunst. 9 Sgr. Fa 
gestellt, 9 — nach den Bedürfnissen der Gegenwart fassiich dar- 
« 9 Sgr, ' 
idmenn, Ben., kleine Gesanglchre für die Hand der Schüler 4. Aufl. 4 Sgr. 
— I e mentenro der Instrumentalmusik. nach dem Systeme ‚Schnyder's, yon 
Martenaee zum Gebranche für Lehrer und Schüler ausgearbeitet. 24 Sgr- 
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In neinem Varlage Ist soeben” mit Eigentkumsrecht. erschienen: 


Schil flieder. 


Fünf OlIa viexstũcokeo 
nach den Gedichten von Nik. Lenau 


componirt 
von 


Hans Seeling. 


Pr. 1 — 5 Ngr. 
Einzeln: No. 1. 15 Ngr. No. 2. 10 Ngr. No. 8. 75 Ngr. No. &. 10 Ngr. Na, 5, 10 Ngr. 


Leipzig, Mai 1862. Bartholf Senff. 


Soeben erschien und ist durch jede Buch- und Musikhandluug zu 


St. Kücken 


Am Chiemsee. Drei Tonbilder für Violoneell (Violine 


od. Clarinette) und Pfte. Für Violoncell und Pfte, 1/, Thlr. ° 
Für Violine und Pfte. 1'/s Thlr. Für Clarinette, und Pite, . 


Hs Thir. 
J. Rieter-Biedermann 
in Leipzig n. Winterthur. 


Imei Eontra-% äffe von Rauch, 


varmiglich gut, im besten. Zustand, sind mit Kasten au. verkaufen für 


H6 Thaler und 90% "Thaler durch. 
H. Haessner, 


Musikdirector in Heid.elb er g. 





Gute Ob Oboe-Ri öhre, | 


werden gemacht: von dem Hauthoisten Ahrens in Nen- 
Sıtrelitz (Mecklenburg.) 


Veriag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Dind von Frienricd Kmbrä in Leipyig, 





Ns, 29, | Leipzig, 1%; Inni. | 1862, 
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| Biwanzigfter Jahrgang. 





ö BVerxantwortlicher Medaeteur: Bartholf Senf, J u 





Zaͤhrlich erfigeinen. 52 Rummern. Preis für den ganzen Yahırgang.2 Thlr., bei 
dixeeter franttrte Sufenbung durch bie Poſt unter Kreuzhand 3 Th un Inſertlonbge⸗ 
huhren für Die Petitzeile odrr deren Raum 2 Neugrofegen, Alle Bude und: Muſikalien— 
handlungen, ſowle alle Boftäntter nehmen Veſtellungen an. Zuſendungen merden unter 
der Adreſſe der Rebartion erheten, . . 








Mew⸗NYorker Briefe. 
2:20. Ban Theodor Hagen. . 


. ‚Die muſtkaliſche Salfon bad gluͤcklicherweiſe überſtandenen Winters erinnert Iebe 
;baft an unfer Aprilweiter. Wir Hatten fehr biel Regen und ſehr toetlge Sonmenblige. 
‚88. kam manchmal in Strömen zu uns Berab, und. froßbem, daß die Sonne oft volle 
fünfzehn Minuten fihten, tonnten wir ung, dach nicht des wäſſerigen Eindrucks entledi— 
gen. Namentlich gab uns bie Oper folder-Regenfhauer, Wie Haben gewöhnlich im 
Laufe des Winters ein Dutzend Salſons, aber währen der letzten vier Monate haben 
‚fe mindeſtens ein ganzes Schock gebahtt. Und jede dieſer Saifons kounte man mit 
Fug und dtecht einen Regenſchauet nennen. Daß ber Director Dabei nicht aufs Trockne 
„kommen konnte, verſteht ſich von ſelbſt. Zwar fagen und die Leute, daß ein Cubäls 
ſcher Pianift die. ſchweren Bolten, welche über ihm hingen, vertrieben haben folk; aber 


 ntöiftagt.fich, ob er am Ende doch nicht bom Regen In die Traufe gekommen If Der 


"Cuöfifge ignip Jeißt. Gottinfe nnd fi fh, auf den wefindifen Infeln eines Se 
deutenden Mufeg erfreuen. Er hat guf jeden Hall das Verdienſt, das liebliche Inſtru⸗ 
‚ment, Banio-genannt,. hächſt unpopulär gemacht ai haben, indem ex das Elavlir an 


feine Stefle gefept God, . Wozu, mo eines Banjo, wenn wir die himmtiſchen Cfferte 
„bigfeß munberbargn Suftruiented auf dem Clablere erzielen Fünnen? Und wahr, 
„Heu Gottfähnfe Hat, e8-gany nnd. gar dahin gehracht. Wenn er ſpielt, glaubt man ut“ 
pilltührlch eine. Banjo zu.hären, oder auch eine geolifche Garfe, Entneder Benz. e 
„gen, oder. ganz Mind, Der Mann fpielt niatürlich nie feine genen. ka 
:ha er, wie er Tagt, im him Stuicken anderer Meiſter vergeblich nad ſenen Eßfetlen ge⸗ 
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fucht Habe, welche feinen künſtleriſchen Anſichten und feinem Ideale entſprechen. Zwar 
giebt er zu, daß auch einige franzöſiſche und deutſche Componiſten ſich im aeoliſchen 
Harfen-Effekten verſucht haben; aber fo wie ex In hen allerhöchſten Reglonen zu ſäu⸗ 
fein, verſteht doch Keiner, Ueberdies fragt er mit Recht: Wo bleibt der Banfe-Eifeht ? 
Und afferdings mit einer folchen Frage ſchlägt ex alle Oppoſition zu Boden; dan we— 
der die Alten noch die ungen, die efaffifche noch Die jungdeutſche Schule kann ſich in 
diefer Beziehung mit ihm meſſen. Zwar fol in einzelnen Symphonien der Neuzeit 
elwas Annäherndes verſucht fein, aber fo fehr Die Herren fi auch mit ihrer ſchwar— 
sen Kunft gebehrden mögen, fo künnen fie und doch nicht weiß machen, daß fie. ben _ 
gebornen und ergogenen Schwargkünfkler,. Gottſchalk genannt, auch nur im Entfernteften 
gleich kämen. Nein, diefer edle Südländer iſt in feiner Art einzig, gang mie bie Dre 
ben find, melde er auf ber Bruſt trägt, und die Ihm von ſüdamerikaniſchen Hoheiten 
bereßrt worden fein follen. 

An fogenannten neuen Opern gab e3 im verfinffenen Winter „die Stumme von 
Portiel“, die in Berückſichtigung des Umflanded , daß mindeſtens bie Hälfte der Partie 
tur ausgelaſſen wurde, „die Stumnten der Academy of Music'‘. hätte heißen können. 
&3 wäre überhaupt ein wahres Glück, wenn dieſe letztere Komödie eine permanente 
Wahrhelt werben würde, denn nachgerade wird das ewige Einerlei der Sänger und Ihrer 
Open etwas anſtößig. Mit Ausnahme ded Fräulein Kellogg, einer Nivalin ver Patti, 
aber bei Weitem ſelbſiſtändiger und intelligenter, gab es auch nicht einen Lichtpunft in 
diefer italleniſchen Opernwirthſchaft. Geben Ste nur nicht dem Publleum die alleinige 
Schul. Das Publitum ift empfünglic und trägt bie Keime einer bebeutenden Fünft- 
lerifchen Zukunft in fih, aber eben dies ſetzt voraus, daß es geleitet werden muß, Man 
gebe ihm gute Opern, gut ausgeführt und der Geſchmack dafür wird ſich ſehr ſchnell 
herausbilden; man komme aber um Gotteswillen nicht mit deuiſchen Sängern, die In 
Betreff der Technik und der Intelligenz bon unfern gewähnlichſten Dilettantinnen bes 
fohämt werben künnen. Wenn beutfche Opern mit ſolchen deutſchen Sängern hier Fein 
Glück machen Finnen, fo If Died ganz in ber Ordnung, und beweiſt nichts weiter, als 
daß hier ein höherer Grad gefanglicher Bildung herrſcht, als man ſich Im lieben Waters 
lande denkt. Die Betätigung wurde nod vor Kurzem in einem philharmoniſchen Con⸗ 
certe geliefert, Eine deutfche Dame, wie ih höre, eine Schülerin des Leipziger Con⸗ 
fernatoriums, berfuchte ſich in dem VBortrage der Mendelsſohn'ſchen Arie und eines 
Schumann'ſchen Liedes. Der Erfolg war ein höchſt unglücklicher, weit im Auditorlum 
mindeftens zwanzig Dilettantinnen waren, welche In jeder Beziehung geeigneter geweſen 
wären, die Aufgabe ber Deblitentin zu löſen. | 
Heute Abend iſt das letzte philharmoniſche Concert, in welchen „Orphtus“ von 
Liszt gefpielt werben fol. An Solovortraͤgen verſpricht namentlich der bes Herrn 
Bruno Wollenhaupt intereffant zu werden. Im Ganzen war der kuͤnſileriſche Ertrag 
ber philharmeniſchen Concerte In dieſem Winter nicht bedeutend. An intereſſanten Neuig⸗ 
keiten gab es Brahms' Serenade No. 2, welche aber nur im Einzelnen anſprach. Cine 


alte Form mit einem modernen Geiſte beleben zu wollen, geht nun einmal nicht. Man. ' 


bringt Heutzutage wohl Ständen von fünfzehn Minuten, aber feine Serenaden, bie 
beinahe eine Stunde dauern. Schumann mar wieder einmal/mit feier Dmoll-Sym⸗ 
phenle vertreten. Diefes Wert If} ein mahrer Bießling des Hlefigen Publleums wie 
benn überhaupt die Schumann'ſche Mufe Hier bei Weitem mehr eingeblirgert iſt, als 
z. B. in Fraukrelch, England, oder in irgend einem nicht deutſchen Lande, Gene 
Symphonien, feine Kammernuſik, feine Lieber finb oft gehört und find zum großen 
Thell Eigenthum unferer befferen Dilettanten geworben, Nur feine Oper if noch eine 
unbefannte Größe In New⸗Mork, aber, unter und, an Gerovenen glaubt man Hier im 
gemeinen nicht, und an bie Schumann'ſche erſt recht nicht. Sein „Paradiet und 
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Peri“ wurde in dieſem Winter zwelmal aufgeführt, das erſte Mal durch den Lie⸗ 
derfrang und zuletzt durch ben Singverein mit Hülft einiger Mitglieder des Arion. 
Die Ehöre gingen in beiden Ballen vorirefflich, nur bie Soliften ließen Einiges zu 
winfhenäßrig, und zwar in ſolchem Maße, daß man das Werk manchmal fehr 
gut „‚Barabies ohne Bert’ hätte nennen Binnen. — Der Arlon gab einige Eonrerte, 
die fich durch Intereffante Programme. auszeichneten. In einem berfelßen wurde Schu— 
mann's Concert vom Mills recht wacker gefpielt. ‚‚Reiterlied‘‘ von Litzt wurde zwei⸗ 
mal geſungen und zwar mit großem Erfolg. Mehrere Chöre von Schubert mid Schu 
mann kamen ebenfalls zur Aufführung, 
Der Schwerpunkt ber künſtleriſchen Intereſſen der vergangenen Saifon lag auf 
diesmal. wieder in den Solrden der Herren Maſon und Thomas. Es würde zu welt 
führen, die Programme derſelben hier ſpeziell anzuführen, genug, daß die Schumann— 
ſche und Schubert'ſche Muſe am ſrkſten berückſichtigt wurde. Bon Beethoven wur: 
den weniger die Werke der legteren, als ber mittleren Periode’ vorgeführt. Much Mio- 
zart und Haydn kamen zur Geltung, nur Mendelsſohn fpielte eine ſehr vereinzelte 
Rolle in diefen Soiréen. Die letzte derſelben wird am nächſten Dienſtage ſtattfinden, 
in welcher Schubert's Quintett für zivel Violinen, Bratſche und zwei Biolonrelli 
(Dp. 163), welches bereits früher fehr freundlich aufgenommen wurde, wiederholt wer 
ben wirb, . Und. damit würde wohl undebingt die mufikaliſche Saiſon als geſchloſſen 
betrachtet werben Können, wenn nicht Theobor Thomas noch am 13. Mal ein großeß 
Concert zu geben Keabfiätigte, in welchem er als Neuigkeiten Meyerbeer's Muſik zu 
„‚Struenfee und Wagners Duverture zum „Fliegenden Holfänder‘’ vorführen wird. 
Yußerdem werben bie Planiſten Maſon, Mills, Goldbeck und Hartmann mitwirken unb 
Bruno Wollenbaupt wird einen Sap eined Molique'ſchen Concerts ſpielen. Die Angıi 
wird ſich auch wohl wieder hören laſſen. Sie ift von Havana zurückgekehrt, veih an 
Sthaͤhen und an Jahren. Das letzte Dampffegiff brachte außer einer Ladung Apfel⸗ 
finen auch noch einen Tenor. Tomberi genannt, ber ſich aber leider nicht fo ſchmackhaft 
exwies, als die Havaneſiſchen Sendungen in der Regel um dieſe Zeit zu ſein pflegen. 
In Folge deſſen fol bie legte Ladung auch ſchwer verfäuflich und die alten Pomerau— 
zen, zu benen auch felbfiverftänblich unfer Tenor Brignoli gehört, ſehr im Preiſe ge⸗ 
ſtiegen ſein. 





Chorgeſangſchule für Mannerſtimmen 
von 
CB M. SEchletterer. 
Op. 20, 


Verlag von J. J. Taſcher in Kaiferslautern. 


. &8 werden als Einteltung einige gefangliche Vorbemerkungen, dann bie Erkfärun: 

gen. Fremder Worter mitgetheilt. Die eigentliche Chorgeſangſchule beginnt dann mit texte 

loſen einftimmigen Uebungen, als Sofmifationen ; nad und nach kommen mehrjtimmige 

Vebungen mil Text. Der Verfaffer hat dazu gute Muſikſätze geboten und des Be⸗ 

Iehrenden genugend hinzugefügt; auch notirt er bie beſſern Werke des Männergefang® 

titeratur, wovon. bie Herren Dirigenten jedenfall Kenntniß nehmen follten, denn Herr 
Schletlerer (Capellmeiſter in Augsburg) If eine Autorität, deren Empfehlung man ·gel⸗ 

ten laſſen darf. Man wolle dem Büchleinrecht vielfeitige Beachtung ſchenken, EB BEI 

dient diefelbe. nn. 
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Dur und Moll. 


, * Beipzig, Oper im Monat Mair 2; und. 8. Mai. Der Barbier yon Ser 
villa, von — (Reoſine, Fräulein Artöt als Gaſtrolle.) — 4. Mai, Die Tochter 
des Regiments, von Dontzetii (Marie, Fräulein Artöt als Gaſtrolle) — 6. Mai, 
Die Nachtwandlerin, von Bellini (Amine, Frauen Artötz Rudolph, Herr Otto als 
Gaſtrollen.) — 7. und 25. Dial. Orpheus in Der Unterivelt, von Offenbach. — 12. Dial, 
De Jüdin, von Halevy (Elcajar, Herr Weidemann; Carbinal, Herr Robicek als Saft: 
tollen.) — 16. Mai. Tannhäufer, von Wagner (Zannbäufer, ‚Her Weidemann ale 
Baftrolle.) — 18. Mai. Der Freifgüg, von Weber (Agathe, Fräulein Martin; May, 
Herr Weidemann als Gaftrollen.) — 21. Mat. Die’Zauberfiöte, von Mozart (Sa: 
raſtre, Herr Oſſenbach als Gaſtrolle.) — 24. Mai. Die. Hugenstten, von Meyerbeer 
(Marcel, Herr Offenbad) als Gaftrolle.) —. 26. Mai, Yauft und Margarethe, von 
Gounod (Kauft, gan Weidemann als Gaſtrelle.) — 29. Mai, Der Zroubadour, von 
A (Maurito, Herr Weidemann als Safteole.) Sm Ganzen 11 Opern in 13 Vor: 

ellungen. a . 


* Derlin. Die prenpifche Milttair-Mufie fol fh, den Waffengat- 
tungen entfprechend, In drei verfihiebene Spezies theilen, und zwar in Infanterie⸗ Muſitt 
mit gemiſchten Blaſe⸗Inſtrumenien, in rompelen⸗Plufit für die. Kavallerie und In 
aatbhorn- Ruf für bie Jäger⸗ und Pionnier-Bataillyne. Die Waldhorn-Muſſt ift 
518 jeßt eine gemiſchte gewefen, d. h. fie Hat aus Juſtrumenten aller Gattungen bes 
fanden. Diefe Muſit iſt nun tn eine wirkliche Ayers oder Waldhorn⸗Muſik umge 


Ihaffen worden, indem ſaͤmmtliche Inſtrumente, dem Geſehe des Waldhorns gemäß, die 


da8 hiefige Sarde-Schügen-Batalllon ans eigener Schatulle bewilligt, ſich vor einl= 


Kreiöblegung annehmen ſollen. Der König hat die beefallfigen neuen — für 
£ 
ger Zeit vorführen laffen und mil Beifall bechrt. 


* Sämweiln. Die mufllalifhe Salfon ift mit. dem 20. Mai -zu Ende ger 
angen, Die biesfährige Oper Tieß Teider Vieles zu wünſchen übrig, D e Intendanz 
date €8 verfäumt, ſich rechtzeitig nach einer ſogenannten tragifchen Sängerin. umzufehen, 
des halb vermochte das Opern-Repertoir ſelbſt den befcgeidenften Anforderungen nichte zů 


genugen. Daſſelbe ermente ip, mit wenigen Ausnahmen, nur im ben Kreis der 
Spieloper, des Singfpiel$ und der Poſſe. Neu waren: „Orpheus in der Hölle” von 


Offenbachz; „Die Wittwe Graph‘, Dperette in 1 Het von Kloten; „‚Der Haufirer”’, - . 


Operette in I Aet von Guſtav Härtel; ‚Der Mufitfeind‘‘, Operette in 1 Yet von 
Richard Sende, Dann wollen wir noch das hübſche Ballet „‚Sifela’’ von Adam und 
„Tannkönig““ (ein Weihnachtsmährchen), Ballet in 2 Ueten von Habeln und Flotew, 
erwäßnm, Abonnementeoncerte fanden vier flatt und bie Yuswahl der Mufttftüde, fo 
wie bie Ausführungen können als befriedigend bezeichnet perdn Ebenfalls waren vier 
Abende der Kammermuſik gewidmet, wo in eroßhlker und unterbaltender Abwechſelung 
Quartelte, Trio's und Gefangsvorträge zu Gehör gebracht wurden. Mit grober Aner⸗ 
ennung haben mir au noch eines geiſtlichen Concertö au erwähnen, defſen eltung Bert 
Snlternann übernommen hatte und welches — Nequient und Beethoven's Ddur- 
Meſſe (mit Auslaffung einiger Ehorfüge) zur Ausführung brachte. Namentlich geich⸗ 
neten fich die Soloſtimmen in der Mieffe Durch reine Sntonation und die Sopranifin 
Befonderd noch durch ihre glosenteine Höhe aus, Schließlich verbienen die Concerte 
des Schloßchores genannt zu werden, deren allgährlich zwei ſtattfinden und welche derzeit 
ben dem Muſikdireetor Hertn Kade mit Umficht geleitet werden. Man bört bafelbft nur 
die Werke der alten ital eniſchen und deutſchen Meiſter, wie Gionanni Plerluigi (mac 
feinem Geburtöorte gewöhnlich Pateſtring genannt), Drlandus Laſſus, Bach, Bündel, 
Eccard, Yan Pachelbel, dem. alten Mitcnberger Organiften, von dem namentlich vor⸗ 
treffliche een exiſtiren, u. a. m. Doch iſt von den neueren Componiſten 
Mendelsſohn noch geduldet; um fo mehr war man erſtaunt, eine Motette von Kuͤcken 
auf den letzten Concertprogramme verzeichnet zu finden. Wir geſtehen aber ‚mit Ber 
gnügen, daB die altehrwürdige Umgebung dem 2Berke des neuen Eindrin lings keines⸗ 
wegs zu ſchaden vermochte, Bon den füngeren Tomponiſſen hat wohl Feiner ſich ben 
Styl der alten Meifter für kirchliche Muft fo anzneignen vermorft, vie Kücken. OU 
Motette ward, nebenbei gefagt, vollendet. vorgetragen und erfreute fich mit Recht des 


allgemeinſten Beifallb. 
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% Eaffel. Aüßer den von den Mitgliebern bes kurflrſtlichen Hoforcheflerd vers 
anftalteten Absnnenienteoncerten, über die wir berichtet haben, brachte bie vergangene 
Salſon noch manche Andere, von welchen nur ber bebeutendflen: bier gedacht erben mag. 
Zu dbiefen gehören die der fehon ſeit Tange hier beftehenden muflfalifihen Geſellſchaft 
„Enterpe’, welche cine große Anzahl der geſchätzteſten Hiefigm Künfller zu ihren 
itgiiebern zahlt, Die fih von Zeit zu Beil zur ar von Orcheſierwerken, wie 
auch Vocal» und Inſtrumental-Solovortragen vereinigen. ieſe Conrerte ftehen unter 
der Leitung des Muſikdirectors Hempel, eines talentvollen und frreßfamar Künſtlers, 
ber in gleicher Eigenſchaft am Hoftheater fungirt. In drei Concerten, welchen der Re— 
ferent beigewohnt, Kamen zur Aufführung: die Symphonien in Uchur und Adur bon 
Beethoven und Die in Gdur von Haydn, die Ouverfturen zum ‚„Breiigüg’‘ von E; M. 
ven Weber, „Run Blas“ von 8. Menbelsfohn= Bartholdy , Feffonda von Spohr 
und „‚die Najaden‘ von St. Bennett. Bon Inſtrumental-Solovorträgen hörten mir: 
Santafle über Pacrini's Dper „die letzten Zage, von Pompeji, fiir Elarinette von ZJ. 
— vorgetragen von Herrn Neff; Fantäſie für Violine, componirt und vorge⸗ 
tragen bon «Herrn Eoneertnteifter Wipplinger; Romanze für Horn von Lorenz, vor⸗ 
getragen von Herrn Schormann; Concert für Violine von Berist, vorgetragen von 
eren Dilcher; Fantafie für Flöte von Heinemeyer, vorgelragen von Herm Weiße; 
Eoneertins für Fagott von Schnudtbach, vorgetragen von Herrn Liebesfind. Sämmt- 
tiche Hier genannten executirenden Virtuoſen find Mitglieder des Hoforcheſters. Die 
Gefangsvortraͤge wurden von Opernfängern ausgeführt. Frau Kapp-ponng fang 
- eine Montane bon Donizetii und Wieder von Lindblad und Deffauer, Bon Bränleln 
Kreiſchmer hörten wir die Walzer-Arie aus Gounobs ‚auf und Lieber von Mo⸗ 
zart umd Stretfehnier. Fräulein Erhartt wählte Mendelsfehn's Goncertarie zum Vor⸗ 
trag und Herr Wagner fang eine Arie aus Webers Curyanthe“ und Lieber von 
Maängolb und Hempel. — Bon den Bier beſtehenden Dilettantendereinen iſt der Eaffes 
ler Beſangverein“ ver bedeutendſte; derſelbe ſteht gegenwärtig unter ber Leitung 
bes Herrn Hofcapellmeiſter Rei ß. hm verdanken mir, abgefehen von der Produetivn 
gediegener Werkt von kleinerem Umfange, bie Aufführungen von Schumann's Para— 
dies und Peri’’ und Mendelsfohn’® ‚Baulus.’ — Ein anderer Verein, der unter ber 
Leitung des feit Kurzem bier lebenden Mlufiffehrers Herrn Heinrich Weidt ftcht, 
brachte außer manchen Meineren Chören und Soloſtücken Mozart's „Daridde peni- 
tönte“ und Die Oper „Zemire und Azor““ von Spohr mit Pianofortebegfeitun; „au 
Sehde, An die Stelle des in der Oper befindlichen Dialogs trat ein die Tonftücke 
verbindenbes Gedicht, das zwiſchen benfelben veritirt wurde, — Die Männergefang« 
pereiner ver Quartettnerein, die Eiedertafel und die Harmonie haben ſich 
unter der Reitung des hieſigen Hoforganiſten Ham Carl Shuppert, ber auch Dis 
tigent Der Lledertaftl it, toleberbolt zu geme nfchaftlichen Broburtionen vereinigtz fe 
brachten ausſchließlich Nobitaäten, und zivar einen Theil der bei bem borfäßrigen deut⸗ 
ſchek Sanerfeſte zu Ruͤrnberg vorgetragenen Gefänge, mit Oriheiterhepleitung, bier 
zus erſten Mlale zu Gehor. Es .maren folgende: Der 23; Pfalm von Zul. Dit; 
An die Deutfihen” von Eſchrich, „Sturuesmpthe‘’ von. F. Lachner, „An die —ã 
Trikolore von E. Hod. ©., „Un das Vaterland“ bon ®. Hiller, „MiDeutf 
land von Kr. Abt, ,„‚Singt dem’ Herrn ein neues Ved” von B. E. Beer, Frifch 
auf zum Siege!’ won B, Mech, „Ermanne dich, Deutſchland!“ von A. M. Ster 
und ',‚Wreüblingsgruß an das Vaterland” von B. Lachner. Wiederholt wurden die 
Eompofltionen von F. Lachner und Hlller. - 0 


’ 
t 
* 


ER Aus Lübeck. Unſere Concertſaiſon bat in dieſem Sat, da. daB Dfterfeft 
fo ſpaͤt fef, vbib tief in ben herrlichen Krüßling Pinein gebauert, Zwei erbabene Schöps 
fun Mn der Tonkunſt, weiche ſelbſt in bedeutenberen Städten als unfer Luübrck noch nicht 
M Hehhr gebracht worden find, wurden und auf eine Weiſe vorgeführt, welche mit 

echt dieibächfte Anerkennung verdient. Um 1. Webruar wurde au. einem moblthäe 
tigen: Bipete unter Mitwirkung der rau MicaleMichaeli, Könige. Schmed- Hofe 
ey und des Tenoriſten Gern Broft aus Derlin Berthoven's rap Hfreife in Ddur 
aufgefli rt und erregte ein folched Sutereffe, daß der Saal die Herbei öntenten Zubs⸗ 
ver nicht zu aſſen vermochte. Am Gharieeita hörten wir bie ee Bobo 
Dar, ebenfalls: zum erften Male. Die: Parthie des Epangetiften ‚fang Bere; Deb) 
Borchers dom Hamburger Stadtiheater, Außer diefen beiden en ehrt, Der 
den und zwei Andere Gompofltionen: für Solo, Chor und Drielker ee 
95. Pfalm von Tonrad Geikel und die Elfenfünigin von Matipiifen, ompön 
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* Rondon,. Das Eomits: ber Weltausſtellung ‚überreichte Meyerbeer nach 
Aufführung ſeines preußifchen „Krönungsmarfched‘ mit einem Schreiben, worin bie 
füpmeichelhaftefte Anerkennung. MG ansfpeicht, ein elegantes Rüthen, fm welchem fh 
drei goſdene ebaillen befanden : die ‚eine eigens: in —— die Aufführung: des 
„Königsberger. Krönungsmarſches““ im Kroſtallpalaſt geprägt, Die beiden andern in 
Bezug auf die Eröffnungsfeier und. die Auffuͤhrung der von Ihm eomponieten Ouperture. 

% Die Bettler-Dper, eine uralte engliſche Oper, ift kürzlich in London wie⸗ 
der zur Aufführung gekommen. Ueber die Entftehung dieſes fonderbaren Werkes ſchreibt 
M. Hartmann in der Colniſchen Zeitung: Man nennt Gay als tee aber Smift 
‚gab die erfle Idee dazu, Inden er einmal gegen: jenen äußerte, wie intereſſant und eigen⸗ 
!pmtig e3 wäre, eine Soplle In Newgate, dem Diebesz, Betrüger⸗ und Mörder⸗Ge⸗ 
faͤngniß, ſpielen zu laſfen, eine her, die des ſauren Swift würdig mar. Gap ließ 
fi die Sache nit zweimal fagen und ſchrieb ſogleich eine dramaliſche Diebed- und 
ſuber⸗Idhle, deren Worte den hübſcheſten Vollämeledien angepaßt waren, fo. daß es 
keines Conpofttenrs dazu bedurfte. Gab war ein mittelmäßiger Dichter, und Swift 
und Bope, denen er bad Werk zuerſt zeigte, ſahen es durch und corrigirien Dialog und 
Berfe, Swift flgte auch ein Lied bei: „Wenn ihr bie Zeiten tadelt.“ Aber biefe 
Beiden berlihmlen Dister waren nicht die einzigen Mitarbeiter. Der Öefang: „ale 
Moden des Hofed‘’, ſiammt von Lord Chefterfield, ein anderer: „Sungftauen find mie 
Blumen in ber Brilther,- von Sir Charles Hanbury Williams, und: „Spieler und 
Juriſten Ins beide Schelme“ wirb Fortescue gugelörieben, Dear Held diefer Oper, 

ar beren Worten hie bebentendften. Geifter der Nation gearbeitet, wie dad ganze ot 
die Muſik dazu geliefert, iſt ciner jener -Räuber, die damals Gegenden wie Islington, 
Kenſingten ꝛc., welche heute Theile Londons find, unſicher machten; die Heldin Polly, 
eine ri Fleur de Marie, die mitten witer Räubern und Gefindel Newgate'3 :unfihuls 
dig blelbt. Bor Aufführung der Dper erwartete man von ihr eine Parodie der italie 
nifggen Oper, gegen: die damals jene Oppofltion begann, welche etwas fpäter mit Hülfe 
Haͤndel's fc groß welter geführt wurde; während ber erſten Aufführung, glaußte das 

ublirum eine Satyre gegen die Negierung und fpeziel gegen Sir Robert Walpole 
zu fehen, welcher mit Hülfe bes „Hauſes“ gg England unb mit Hülfe der Finan⸗ 
zen das „„Haud’” unbefchränkt beherrſchte. Nan nahm die Räuber und Spigbuben für 
berffeidete arftekungen der Minifter, und dies um. jo leichter, als auf der Scene eine 
PBrügelet zwiſchen zn Spigbuben vorfam, ie lebhaft an eine ähnliche, vor Kurzem 
Aniimen den.zivei Miniſtern Str Robert und Lord Townshend borge affene erinnerte, 

18:Swift's: jatyelfehee Lied gelungen wurde, in welchem son Laſter und Beſtechung 
die Mode iſt, wandie fich das ganze Publieum nebſt Dem ſingenden Schauſpieler Sir 
Robert Walpote zu und verlangte die Arie wieder; nachdem fie zum. zwelten Dale, ge= 
fungen war, verlangte fie Sir Robert mit Donnerfiimme zum britten Male, was zur 
Erpeiterung bes Publirums ‚nicht wenig beiteng. Die Oper hatte einen außerordentli⸗ 
aa Erfolg, wurde mehr als fechzig Nat nacheinander aufgeführt. und erhielt ſich ein 
Jahrhundert lang auf der Bühne, Eine Zeit lang war bie Rede danon, fie. gu. veble- 
ten, aber nicht aus politiſchen, fondern aus ‚moralifißen Gründen; denn - ae. John 
Fielding behauptete, daß ſie das Näuberfandwerk dealiſtre und die Zahl ber. We ela⸗ 
— vergrößere, wie man Mehnliches in Deutſchland zur Zeit der Schiller fen Räu— 

er’ Kefauptete. Bel diefer Gelegenheit ſchrieb Dr. Johnſon über, DaB 3 af, unb 
Sarıid- that, als ob er auf die Inſicht Sir John Fielding's einginge, und lieg die 
Dper auf feinem Theater nicht aufführen — aber im Grunde nur deshalb, well es ihm 
an einem Schauſpieler für die Rolle des Helden Machead fehlte, — Nah Bedürfniß 

eingeriihtel und in opernhaften Zufammenbang gebracht, wurden bie einzelnen Volks 
melodien durch den berühmten Muſiker und Muſik-Theoretiker Dr. Pepufb. 


— * Paris. Madame Halenp, die Wittwe des kürzlich verſtorbenen Compo⸗ 
niften , dat focben eine Büfte ihres Geinghls vollendet, melde nad dem ürtheile der 
Kennerden ſchonfen Ergengniffen der Bildhakerkunft in unferer Zeit gleſchtommt. 

* Nonttäten der letzten Woche. Schilflleder, fünf Clavierſtücke nad den Ge⸗ 
dichten von N. LTenau componirt von Hans Seeling, Op. 11, — Goneel fr 
Planpforte mit’ Orsgefter von Carl Reinede, Op. 72: — Ouperture: jun Eiöfnäng 
ber SnduftrierNusffenung in London für Pianoforte-von G, Meyerbeert —. Die 
Anferwelung des Saparus, Oratorium in zwei Thellen von Johann Bngtr Di. 32, 
Elavierandzug und Thorflimmen. ee a 
. % ®on Fetis’ „Biographie universelle des AMusiclens“ (gueite 
Auflage) iſt ſothen ber dritte Band (D, E, F, G) in Paris erfchienen. 


30. Signale. , 





En Verlag von Breitkopf & Härtel in-Leipzig. 


pthoven’s Werke. 





. Erfie voljtändige, überall Gerechligfe Ausgade,. — 


Dieselbe soll sich auszeichnen durch _ . u 
| Vollständigkeit, Aechtheit und. Preis. - a 
Vollständig soll sie werden, indem sie alle Beetkoven’schen Werke, 
selbst eine Anzahl noch gar nicht veröffentlichter, umfasst; und zwar erscheinen 
die mehrstimmigen sowohl in Partitur, als auch (mit wenigen: Ausnahmen): in 
Stimmen. Beide Ausgaben werden auch getrenn! verkaufl.. en 
Aecht soll sie werden durch kritische Revision, genaue Vergleichung: mit 
den vorhandenen Antographen und den ersten Originaldrucken,, wofür die tüch- 
tigsten Kräfte gewonnen sind, - on. 
Im Preise wird und kann unsere Ausgabe nicht den spottwohlfeiten Nach- 
druck-Ausgaben- Goncarrenz machen; sie. sell aber billig sein im Verhältniss 
zu dem , was sie bietet, und zu ihrer ——— Wir stellen den. Preis auf 
| Neugroschen ‚per Bogen ‚gross Hoch-Musikformat, :.- ::. 
gestochen und gedruckt in der Weise unsrer neuen Verlagawerke, jedoch mit:jeder 
wohlanatändigen Raumersparni 


* 7 BB. ' : 
Er wird im Verhältniss zu dem Inhalte nur ungefähr die Hälfte der üblichen Mu-. 


sikalien-Preise betragen. . . 
Ueber alles Nähere giebt ein Prospect, welcher in jeder Buch-. und Mu- 
sikalienhandlung zu haben ist, nähere Auskunft. Wir hoffen, dass Musiker und 
-Musikfreunde sich“den Besitz der gesammten Ausgabe sichern werden, ar- 
öffnen jedoch "gleichzeitig die Subseription: auf die einzelnen ‚Serien. des 
Programms. on ze 
> Bereits erschienen sind: © TE BB TEE 
: ‘Erste ’Symphonle. Part. Pr. 3 Thir. 6 Ngr. St. 1 Thlr. 24 Nor. 
"Zweite Symphonie. Partitur. Pr. } Thir. 23 Ner., en 
 Wellington’s Sieg oder die Schlacht bei Vittoria. Partitur. Pr. 2 Thir,. .. 
: &nintett 1. -Streich-Instr. Op. 28. Part, Pr. 27 Ngr. St. Pr 1 Thlr. 834 
. Sechs Quartette £. Streichdnstr. Op. 18. No. 1—6, Part. Pr. 3 Thlr; 3. Agr. 
- . Sechs Quartette f. Streich-Instr. Op. 18. No. 1—6, St..Pr. 4 Thir, 24 Ngr. 
- Trio für Streich-Instr. Op. 3. Part. Pr. 21 Ngr. St. Pr, 1 Thir. 0.0; 
Erstes Gonsert für Pianoforte, Partitur. Pr. 2 Thir. 
Zweites Concert für -Planoforte, Partitur. Pr, 1 Thir. 10 Ngr. u 
: Drei Trios f. Pfte,, Viol. u. Veeil. Op. 1. No. 1-83. P. u. St. 3 Thir. 15 Ngr. : 
* Drei Sonaten für Planoforte. Op. 2. No. 1-3. Pr. 1 Thlr. 45. Ngr.. . 36 
Die Fortseizungen sind unter der Presse. Bas (ranze soll in drei Jahren voll- 
ondot seln, ' Zee, 
“Alrgete-Einsendeng an- ans zu machen. 


nelpig, 1. Malle Breitkopf.$ Härtet.' 











an tgejter 
me — — 
— J 


1 


lm. Verlage von Jos. Afihi iv, München erscheint mit 


‚Bigenthumsrechtt 0.0... | 
Köhler, ‚Louis, Op.115. Etüden für den Klavierunterricht zur glel- 

chen. Ausbildung-heider ‚Hände. a geh 
- Op. 119, Sireniengesang: -Consert-Etäde für Pianoforte. nn. 
u - ‚Verlag von BartholfSenffin Eeipig— 
\ Deud von Briebtid Waspa in Leligig. 
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'SIGNA LE 


für sie | u 
Mufifalifide Welt. 


Zwanzigſter Fahrgang. 








Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 


Zaͤhrlich erſchelnen 52 Nummern. Dar für den ganzen sabegang 2 Thlr., bei 
direrter.: frankirter Zufenbung durch die Peſt unter Kreuzband 3 Thlr. Inſertiongge⸗ 
büßren.. für. bie Wetitzeile ober deren Raum 2 Nengrofihen. Alle Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
banblungen, ſowie alle Poſtaͤmter nehmen Beftellungen an. Zufendungen werben unter 
der Adreſſe ber Redaction erbeten. 


eo os ns 





Die Signale auf der Neife. 


- Die Sonne frahlt in Fruͤhlingspracht, ein Heer von gefeberten Sängern ſchmei⸗ 
tert hoch in den Büften eine Hymne an den tiebererfiandenen Benz und taufenb und 
aber tanfend Blumen hauchen eine duftende Symphonie über die weiten Wluren and, 
Die muſikaliſchen Gäfte, welche Leipzig die Saiſon über mit ihren Beſuche erfreut, 
find von und gesogen, und fogar bie Straßenmignons ber Meffe, die ſchönen Harfes 
niſtinnen, haben das Weite gefucht, und unſer Tonſervatorium hat. fein jaͤhrliches Con⸗ 
tingent von Berühmtheiten und muſitaliſchen Genies in bie Welt hinausgeſchickt. 
Leipzig nimmt wieder fein werkeltägiges Ausſehen an — feine Mufit und bles 
Mufikverleger — feine Elauferfpieler und blos Elavierbauer — feine Poeten und blos 
Vuchhandter — und bie Sonne ſtrahlt fo ſchön, die Vögel zwitſchern fo luſtig! 
Bon allen Selten klingen uns lockende Signale entgegen in die weite Werne, un⸗ 
widerſtehlich zuft e8 und hinaus in die große Belt, die Locomotive pfeift — und die 
. vofenbringenden Pfingſten finden und Beim 


Muftkfeit in Ein. | 

. Die: niebersfeinifehen Mufikfeſte gehörten von eher zu ben Feierlichteiten, melde 
bie fernen Muſikfreunde mit unwlderſtehlichem Verlangen erfüklen, „und nun erſt, wo 
die Reihe Ed, die muſikaliſche Stabt: bed Rheins par excellenon...btifft ,- mo. 
der unvergleichtliche-Gürzenih; feine Hallen .beri mufifbegierigen Schauxen- üffnet, ver 


ſprach es ein Weft unter ben Feſten zu geben. 


En 
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Unfere hohen Erivartungen find nicht getäufcht worden, und ein Dirertor wie Fer— 
dinand Hiller, ein Orcheſter, vollendet wie Feines, eine Fülle des Geigen-Quartettes, 
beherrſcht bon Rünfllern im echten Sinne des Wortes, die erwünſchte Harnmonie zwi⸗ 
fen wohllautenden Bladinſtrumenten, den Hörnern, Zronipeten und Poſaunen, und 
den zahlreichen Geigen, Violen, Violoncelll's und Bäffen, hatten ſich vereinigt, um mit 


dem CEhore von herrlich wohlgeſchulten Stimmen, mit dem Chore von in Schönheit 


ſtrahlenden Jungfenuen und jungen Frauen unſer Gerz mit Wonne zu erfüllen. 
Aufgeführt wurden an ben drei Feſttagen: j 

Sonntag den 8. Juni: „Salomon““, Dralorium in drei Abtheilungen von Händel. 

Montag den 9. Juni: Sanctus und Osanna aus der hohen Meſſe in Hmoil für ſechs— 
ſtimmigen und Doppefchor, Drcheſter und Orgel von 3, Seh, Bach. Ouberture 
und Scenen ans ber Oper „Iphygenie in Aulis““ von Gluck, und die neunte 
Sinfonie von Beethoven. 

Dienftag den 10. Junt: Ddur-Sinfonle von J. Haydn. Concert-Arie von Mozart. 
Die Naht, Hymne von Morig Hartmann, für Chor, Soloftimmen und Ors 
cheſter, componlit von Ferd. Hiller. Ouverture zu „Genovefa” von Robert 
Schumann. CEhor aus ‚Salomon‘ von Händel, Dueit aus Spontinl's „Vefta⸗ 
lin’. Efaniereoneert in Ddur von Mozart, gefpielt von Hiller. Arie aus Jeſ⸗ 
ſonda““ von Spohr. Duverture zu „NRuy Blas““ von Mendelsſohn. Chor 
aus „Salomen“ von Kändel, - 


Alſo mit Händel begann das Feſt und mit Händel ſchloß e8 auf das Würbdigſte. 


Die Wahl bed Oratorium ivar eine glückliche zu nennen, nicht 5108, weil biefes Bert 
felten vor's Publieum gebracht wird, fondern auch, weil e8 nur einem fo fellenen Vers 
eine von Kräften, wie bie, über welche Cüln und bie ihm in ber holden Muflen ver- 
bündeten Städte gebietet, zugemuthet werben kann, eine würdige Ausführung eines 
folgen Meiſſerwerkes zu verwirklichen. Dieſe Chöre verlangen fo geweihte und kunſt⸗ 
ferifch ‚begabte Muſikliebhaber, wie fie nur am Niederrhein zu finden. ' 

„Salomon“ iſt das vierzehnte Oratorlum und fällt in das Jahr 1748, alſo in 
das 653, Jahr des unſterblichen Meifters. Es war ihm blos gegönnt, ben ſchönen Kranz 
feiner geiſtlichen Werke nur noch durch drei zu vermehren, die „Suſanna“, Theo⸗ 
dora“ und „Jephta.“ 

Ferdinand Hiller hielt ſich an die von Mendelsſohn durchgeſehene Partitur 
und auch deſſen Beigabe, die Orgelparthie, wurde beibehalten, und Franz Weber, wel— 


Ger unter Mendelsſohns Leitung dieſelbe ſpielte, faß auch diebmal an der Degel und 


zwar an einem herrlichen Inftrumente, das aus den Werktſtätten der tüchtigen Herren 
Ibach und Söhne in Barmen hervorging. 


Dieſes Oratorium hat nichts von ber dramatiſchen Haltung‘, welche andere Werke 


diefer Urt auszeichnen. Es ift im Ganzen ziemlich zufanmenbauglos uud feiert in 
einer Neiße von Gefängen und Chören bie Macht und Herrlichkeit des weiſen Könige; 
und auch die fhäne Königin von Saba erſcheint uns einen Augenblict als Bewundrerin 
des Tempels und ſeiner heiligen Lieder. 


So weniz dramatiſch aber bie Handlung iſt, fo gleichgültig uns der Text laͤßt, um 


fe gewaltiger iſt der Eindrucr, den die Muſik macht, welche Handels Genie über dieſes 


loſe Gewebe andgegoffen hat. Dieſe Fuͤlle im Ausdrucke ber verſchiedenartigſten Em⸗ 
pfindungen, dieſe treffliche Darftellung des ſtets wechſelnden Chararierd, diefer Farben⸗ 
reichthum findet ſich in wenigen anderen Eompofltionen ber Art. Der Salomon zeichnet 
ſich überdies durch Feſtlichkeit vor allen anderen aus und iſt ganz geeignet, mit voller 
Mast auch auf denjenigen einzubringen, welcher dieſes Werk zum erſten Mal Hört 
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Neben dem Genius des mächtigen Heros der Mufif macht ſich der Geiſt friſcher, ju— 
gendlicher Anmuth geltend: Nlemand wird bein Anhören dieſer Muſik an einen 
sajährigen Grelb denken. _ 

Die Sologefänge — und bier fei ber vortrefflichen Leiftungen des Gern Schneider 
aus Wiesbaden und des Fräulein Schreck aus Bonn mit verdienten Lobe gedankt — 
die Sologefänge fagen wir, ziehen mit ſehr wenigen Ausnahmen durch Einfachheit der 
Melodie in unfer Herz ein und haben wenig von jenen Zugefländniffen an die Virtuo- 
fität aufzuweiſen, deren auch Händel ſich nicht immer zu ertuchren mochte, Alles iſt der 
Empfindung angemeffen, die zum Ausdrucke Fonumen Toll, 

er vermag den Eindruck zu ſchildern, den ein foldes Werk in biefer Ausführung 
anf ein gewähltes, mufifGegeiftertes Publleum, rote das im Gürzenich verſammelt ger 
mefene, machen mußte, Da fell jedes Lob wegfallen, denn das Ideale läßt ſich nicht 
prelfen, es läßt fi nur in glücklichem Dantgefühle genießen. Auch das Publicum ſaß 
mieiſt in ſtummer Begelſternng da und nur der Wunſch, einige ber ſchönſten Nummern 
noch elnmal zu Hören, ließ die weihevolle Stille durch begeiſterten Applaus unterbrechen. 
— Am Schluſſe der Beiden Theile natürlich brach die aus Ihrem poetiſchen Traume erwa— 
Hende Zuhörerſchaft in ſtruilfchen Velfatl ans, und wie Hiller durch einen Tuſch em— 


pfangen wurde, fo langen ihm auch die nicht endenwollenden Zurufe bes begeifterten 


Publicums nad, . 

Weäre nicht bie Aufführung der neunten Symphonie am folgenden Tage geivefen, 
fo ‚Witpben wir ſchon jebt andrufen: Wir haben kaum eiwas Vollendeteres gehört! So 
aber gebührt bie Palme unfteeitig der letztgenannten Darſtellung und von dieſer kann 
nach der einflinmigen Ansfage aller Kenner und Liebhaber, der älteſten Concert und 
Deufitfefisefunger kuhn befauptet werden, daß «8 ſchwenlich eine öffentliche Aufführung 
eines fo großartigen Werkes gegeben Bat, welche fih jener der neunten Symphonie an 
die Schte zu fielen, bermüchte, 

In den erflen drei Säßen felerten de Snftrumentaliften, deren Trefflichkeit gepriefen 
werden muß, wohlyerdlenten Triumph, während beim Finale die Bewunderung ber Anz 
weſenden über die Friſche und Macht der Ehorftimmen fich auf eine Weife Luft machte, 
welche darthat, in welchem Maße die Zuhsrerſchaft ergriffen war, Diefe Slcherheit, 
Reinheit, dieſe Klangflille inmitten dev größten Schwierigkeiten, an welchen es der uns 
flerbliche Meifter in dieſem Werke wahrlich nicht fehlen ließ, kann auch in her That 
nit genug bewundert werden. Die Damen Schreck und Duſtmann, die Herren «Hill 
und Schneider ivaren vorzuglich. Was Hiller durch fein felteites Verſtändniß der Beet- 
hoben'ſchen Were, Durch feine ſichere und imponitende Leitung aus dieſen Kräften ger 
macht Hat, das laͤßt ſich nicht beſchreiben. | 

Beecthoben's Genius thronte ſiegesbewußt über dieſer Aufführung und auch wir 
uilffeir uns abermals geſtehen, was wir ſchan fo oft gefühlt — Beethoven tritt erſt all- 
whlig ganz in unſern Beſitz — wir haben ihn nur erft geahnt, während fih angeh— 
liche Tltanen bereits vermeffen, den Ewigen von feinen Throne geſtürzt zu Haben. 

Der dritte Tag begann mit ner wehlausgeführten und in allen Schattirungen ge 
lungenen Darſtellung der Haydn'ſchen HNadur-Shunphonie. Uns wallte aber doch Ber 
dünken, daß fo mächtige Orchefter nicht geeignet find, fo feine intime Werte wiederzus 
geben, als gerade dieſe Danr-Symphonie it. 

‚Die Nat, Hymne von Hartmann, Muſik von Hiller, melde auf biefe Sym⸗ 
phonie folgte, -Gegimmt fohr leife, und man mag ſich Hillers Schreck denken, als ftatt 
ber erwarteten hingehauchten Tine eine ſchmetternde Fanfare von Trompeten und Paus 
ken erſcholl. Der Schreck währte aber nicht lange, benn der begeiſterte Beifall. bez 
Sänger, Spieler unb-ber Bußdrer fagten dem überrafchten Maeften bald, daß. biefe 


- 
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Beleidigung feiner Ohren ein Balfam für fen Herz fein follte, und als folder mufite 
fie denn auch gern hingenommen werben, denn in biefem unharmoniſchen Setöfe hat fi 
die Freude einer dankbaren Zuhbrerſchaft ausgeſprochen. Sagen wir es auch, niemals war 
eine Auszeichnung gerechfertigter, als die Ferdinand Hiller zugedachte — bene dreifach 
Verdlenten: dem Dirigenten, Compoſiteur und Virtuoſen. 

Hartmannu's Gedicht feiert daS geheimnißvolle Wirken der Nacht, und wie ſich 
ſchon aus dem Stoffe ergiebt, bletet dieſes Gedicht dem Tonſchöpfer viel Gelegenheit, 
feine muſikaliſchen Abſichten glücklich walten zu laſſen. 

Profeſſor L. Biſchoff ſagt über dieſe neueſte Cempoſſtion Hiller'ß: 

„Seine Muſik ſieht aufrder Höhe feiner beſten Werke, fir bat jenes ſelbſtſtändige 
Gepraͤge, welched ſeine Compoſitionen flr Geſang mit Orcheſter aus den letzten zehn 
Jahren tragen, während frühere ähnliche Werke, das Dratorium „die Zerſtörung ben 


Jeruſalen“ nicht ausgenemmen, zwar den Ausſpruch, daß er ein Nachahmer Men—⸗ 


delsfohns ſel, nicht. vollkommen rechtfertigen, aber ihn doch leicht veranlaſſen konn⸗ 
ten. Sm diefem Op. 90 glänzt, wie im „Saul““, „Ver sacrum‘ und ber „Lortlei“, 
neben der Erfindung eigenthümlicher, meiſt frei ſtrzmender und innig empfundener, zu« 
wellen aber auch mehr geiſtreich zugefpihter, als friſch quellender Melodie, die Meiſter⸗ 
ſchaft der Arbeit im Großen, die Herrſchaft über das ganze Gebiet des muſikallſchen 
Wiſſens, die Kenntniß ſowohl der verborgenſten, als der am reichſten fieömenden Quel⸗ 
(en derſelben, die Durchführung dev Motive mit ſtets wachſender Steigerung, ohne ſich 
ind Unbeſchränkte und Maßloſe hinreißen zu laſſen, bie ſichere Behandlung maſſenhaft 
verwendeter Votal⸗ und Inſtrumentalkräfte und eine Verſchmelzung beider zu einer uns 
trennbaren und oft fo innerlichen Feinheit, dafı ſelbſt das geübte Ohr fe augenblicklich 
Faum in bie verfchlebenen Elemente zerlegen kann, weiche der Melfter in Guß und Ftuß 
zur vellendeten Bildung eines ſchönen Ganzen gebracht hat. Dieſe Verſchmelzung 
prangt nicht nur im Pomphaften und Maſſenhaften, ſondern fie erſcheint auch im Eins 
fachen und Innigen oft noch zauberiſcher und gießt dem zuweilen höchſt anſpruchsloſen, 
melodiſchen Elemente durch bie gewählten Klangfarben ber harmoniſchen Begleitung, 
wenn man dieſes Wort überhaupt bet folcher Feinheit gebrauchen darf, einen wunder⸗ 
baren Ausdruck.“ | 

Harmann's Dichtung iſt überaus poetlſch und die Dietion fehr ſchwungvoll. 

Es bedarf wohl Feiner Erwähnung, daß ſich zu den in Chin anfäffigen Berühmt⸗ 
Seiten viele auslaͤndiſche einfanden. Hiller's und Biſchoff's Haus waren ſtets voll von 


berühmten Gäſten aus Nah und Fern. Bon namhaften Berföntichkeiten . bemerkten J 


wir: Moſcheles, Goubh, Reinecke, Brahms, Wüllner, Verhulſt, Pasdelpup, O. 
Brimm u. f. w. 

Die drei feinen Tage in Coln flogen raſch vorüber im muſikalifchen Genuffe und 
im heiteren gefelligen Berkehre, wie man ihn nur am Rhein kennt, und fo fihleben wir 
denn aus den gaſtlichen Näumen uno weiter braufte bie SipnalensLocomative über Bel⸗ 


giens Haupiſtadt nach Calais und van dort Über den Canal nach der Themſeſtadt. 
Ohne uns länger bei feekranken Reiſeabentheuern aufzuhalten, beginnen mir fofött, 


ein neues Kapitel: | 
London und die Weltausftellung. 


Der Reifenbe, der nach London kommt, macht Feine großen Anfprüche an die Bier 
benswürdigkeit der folgen Infelbewohner, eß ſei nun, daß Ihn die Maedenalds und 
ähnliche Prachtexemplare, denen er auf dem Feſtlande begegnet, beſcheidener geſtinmt, 
oder daß ihm das Urtheil der Touriſten Aber England und bie Engländer eine vorge⸗ 
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faßte Meinung eingeflößt Haben: Diesmat wurden die Fremden, follen wir aus eigener 
Erfahrung reden, aber nach dem, was wir von anderen Beſuchern der Ausſtellung ge 
Hört Haben, angenehm überraſcht. Be 

Kein Wunder, bie Times hat es fo gewollt, und mas bie Times verlangt, daß 
thut jeder guke Engländer, und die Sühne Albihns hehandelten die Fremden mit Zus 
berfommenfelt, fle zogen feldene Haudſchuhe über die dicke Kauft, ſte thaten den Schil⸗ 
ing darbringenben Gäften Alles zu Liebe, und ftünde «8 in ihrer Macht, fie würden 
der Simmel blau gefärßt, den Steinfohlennebel in Morgenbuft umgewandelt und fo- 
gar eine Sonne faßririet haben. Leider find die Fortſchritie der modernen Induſtrie 
noch nicht ſo weit gedlehen. Wenigſtens haben wir auf der Ausſtellung weder unter 
den Maſchinen, noch unter den Hausutenſilien eine folche Sonne geſehen. Sonſt 
wohl Alles. 

Der Eindruck, den bie Ausſtellung auf den Fremben übt, der London zum 
erfien Male befucht, überwiegt troß Allem nicht denjenigen, welche dieſe Rieſenſtadt an 
ſich mit ihren ausnahmöweifen Verhältniffen macht. Eine Weltausfteffung paßt unfe⸗ 
ver Meinung nach daher auch beſſer zu London, als zu den anderen Hauptſtädten Eu- 
ropos GHier I es eben mur Eine Seite dieſes colofjalen S chaffens und Trade 
tens, und das Ausſtellungsgebüude ſelber ſchickt ſich wohl zu Allem, was man fonft 
hier, ſieht. In anderen Städten, fogar in Barls, haben folge Niefenausftellungen ef= 
was Exotiſcheßz, Etwas, mas bon dem alltaͤglich Gebotenen allzuſehr abſticht. 
Die Austellung, der Cryſtällpalaſt, das Händelfeſt, die Dos, ber Verkehr auf 
der Themſe und in der City, bie Concertprogramme, die Hammelskeulen, bie uns auf 
den Tiſch gefegt werben, der Great Eastern oder das Waſchbecken auf dem Toiletten⸗ 
tiſche: MER iſi coloſſal und maſſenhaft. Darum konnte die Idet zu einer Weltaus⸗ 
ſtellung auch nur einem engliſchen Hirne entſtamnmen. Das Feſtland keucht mühfam 
nach, aber es iſt nimmer das. 

Es gehört auch ein geſunder Magen dazu, ſich dieſes Lebens zu erfreuen, Nerven 
wie ein. unterſeeiſcher Telegraphenkabel, Beine mit Siebenmellenſtiefeln, Geduld und 
Courage. Jener Wirner Denker, der um feine Meinung über bie verfihlebenen philo⸗ 
ſophiſchen Syſteme Kefragt, antwortete: „Iſt Aller Eins, wenn ber Menſch nur g'fund 
if‘, wußte was er fagte und hat offenbar das Treiben in London Bel biefem Aus— 
ſpruche im Auge gehabt, 

Eine Vergleichung der -Sänbel-Nufführung In Cöln mil dem, was wir Bier im Cry⸗ 
ſtallpalaſt mit angehört haben, mag dem Lefer gleich eine Borftellung dos dem, Maps. 
Rabe geben, der an bie Londoner Leiſtungen angelegt werben muß, . 

In Coln haben wir z. B. gefunden, daß 53 Vlolinen, 20 Viola's, 20 Violon⸗ 
celli, 14 Contrabaͤſſe ꝛe. in Thätlgkeit waren, und dag die Chöre aus 167 Sopranen, 
135 Altflimmen, 102 Tendren und 189 Bäffen beflaiden, mit einem Worte, 700 Ans 
führende da waren, und ein Saal wie der Gürzenich, eine Orgel wie die der «Herren 
Ibach Alles ift, mas mar wünſchen kann, um eine großartige Aufführung zu Stande 
zu bringen. j 

—Zn Vondon Hält man ein ſolches Orcheſter etwa für flart genug, um eine Haydn⸗ 
ſche Symphonle aufzuführen, und man tonnte beinahe den ganzen Gürzenlchſaal in den 
Raum hinelubringen, welcher im Cryſtall palaſte blos den Ausführenden bei den Händel⸗ 
feſten beſimmt if. Die Zahl derſelben bettägt nämlich 4000 und 162 20,000 Zußb- 
ver. legen ihre Gunineaſs, halbe und Viertel-Guineas auf den Altar Händels meder. 
Für Freunderſtatiſtiſcher Curiofa ſeien bier einige Zahlen angeführt: ver. Chot Ber 
ſtand aus eiten 3690. Mitgliedern, das Orcheſter zählte 94 erſte und 05 zwelte Dielie 
nen, ‚68 Visloncelll und:67 Contiabäffe ı. Die Ausführung: kann, das verſteht na 
von ſelber, bei ſolchen Maſſen reine bis in alle Einzelheiten vollendete fein und ed iſt 
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dabei mehr auf den Geſaumteindruck abgeſehen. Doch müffen wir geftehen, daß bie 
Auffuͤhrung unter der vortrefflichen Leitung Coſta's nur wenig zu wünfchen übrig 
ließ, einzelne Chöre gingen gang ausgezeichnet und waren von überwältigender Macht. 


Die Engländer verfichen es fehr wohl, ſich ſogleich in die richtige Stimmung 
zu verſetzen, indem ſie ſich noch vor Beginn der Vorſtellung gewiſſermaßen zählen. 
Wenn näanilich das Publirum beiſammen iſt, Orcheſter, Sänger und Director auf 
ihren Plägen ſich befinden, giebt der Capellmelſter ein Zeichen und Alles, Mufiker wie 
Publicum, erheben ſich von ihren Sitzen und es erflingt das „God save Ihe Qucen“ 


— man benfe fih den Eindruck. Am erſten Tage, wo ber „„Mefitas aufgeführt. 


wurde, erhoben fi Sänger und Publicum beim Hallelujah ebenfalls, wie man in 
England überhaupt bie refigiöfe Bedeutung des Oratoriums gern hervorhebt, Die 
guten Briten fühlen ſich beim Anhören biefer gehelligten Klänge fo wohl, mie bie Fran⸗ 
zofen Bei der Marſeillaiſe. Ausgeführt wurden dießmal, wie erwähnt, am erfien Tage ber 


„Mieſſias““, am zweiten eine Auswahl bon Stücken aus verfähtebenen Dratorien des 


deutſchen Meifters (Dettinger Te Deum, Samſon, Judas Maccabäus, Saul, Dii- 


den's Ode auf den Cäcillentag, ‚Sersules, Aleranderfeft, Salomon, eis und Safatän, 


L’allegro, Deborah und Zofua); am dritten Tage Kam „Israel in Saypten“ an 
bie Reihe. 

Es iſt fein Wunder, wenn die Engländer fi die Illuſion machen, Händel's Muſik 
fei ihre Nationalmuſik — fie haben ſich In Wirklichkeit fo in dieſelbe hinelngelebt, daß 
fe ihr Eigenthum geworben iſt. 

Die Soloparthlen wurden gefungen von ben Herren Sims Reeves (nie ohne Dies 
fen unangenehmen näfehrden Tenor, er iſt ein Engländer), Weiß, Beletti, Saniley, 
und den Dame Sainten Dolby (eine vortreffliche Sängern), Tietſens, Lemmene⸗ 
Sperringien, Rudersdorf und Parepa. 

Der erſte Tag wurde noch verherrlicht durch prachtvollen Sonnenſchein, ber FR In 


diefe Gegenden veritrte und das Springen ber Wäſſer im Garten des Eryſtallpalaſtes “ 
auf's lieblichſte begleitete, Diefe Räume eignen ſich vorzügfich zu fabelhaften Dar⸗ 


ſtellungen, denn das Gebäude ſowohl, als deſſen Inhalt muthen uns an wie ein Feste 
märchen. So iſt es auch ganz in ber Ordnung, daß wir hier Blondin, ben man 


Iange Zeit für einen amerikaniſchen Mythus hielt, begegneten, mit feiner halsbrecheri⸗ 
ſchen Kunft, an die man nur glauben kann, nachdem man fie gefehen. - 


Wlir haben manchen feltenen muſikaliſchen Genuß in London gehabt, aber da wir 
blos einen eontinentalen Appetit mitgebracht, zogen wir e8 vor, uns zu erheben, noch 
ehe das Mahl vollendet, und wir verzichteten häufig auf eine ganze Reihe von Gangen 
und faſt immer auf den Nachtiſch. 


Die Londoner Conterte find in der Regel ein Refumd ber ganzen muflfalifchen 


Salfon — Times is money, fagt der Engländer, und fo wirb benn einer jeden Kar 
milie an einem Abende oder an einem Nachmittage Gelegenheit geboten, Alles. zu. bir 


ven, was bie Seifen Merkwürdiges Bietet, Wenn Einer zwei Concerten belgewohnt 


hat, dann iſt ihm ſicherlich nichts entgangen. 
Diefe Engländer gemahnen uns an jeneb franzſiſche Spielzeug, das einen Zua⸗ 


ven darſtellt, ber vor einer öſterreichiſchen Feftung fitzt und fo oft man an einer Kurbel 


breh®, einen Krieger Diſterreichs verſchlingt. Der Zuave iſt unerfättlih und ſo lange 
gedreht wird, fpeift er feine Defterreiiher fort, Es werben einige Dußende von Künft: 
fer aufgefpeift und verfäflungen, ohne daß ber gelaffene Engländer auch nur eine 
Miene verzieht. Höchſtens nimmt er zwiſchen der erfien und zwelten Abtheilung eine 
Schale Eis, eine Taſſe Thee oder einen Grog. Dann erſchelnt er auf's Neue ale ge⸗ 
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panzerkea Publicum und bie große Armſtrongkanone ebenſo wenig, als die Mamuthe 
pauken im Cryſtallpalafte vermögen Ihm beizukommen. 
m. 20. Juni wurde in Her Majeſth's Theater cin. Nachmittagsconcert gegebeit, 
daß aus nur 38. Nummern zufammengefeßt- war. Man hörte darin folgende Pianiſten: 
Zaelt, Aſcher, Aguilar, IB, Carier, Francis Barnett und die Begleiter Balfe, Bene 
diet, Frank Mori, Nandegger, Berger und Arditi. Die Geige vertrat Joachim und 
gang auſnahmswelſe hatte ber Unternehmer den guien Geſchmack, dieſem Künſtler Nie 
mand an die Seite zu ſetzen. 
Die Sängerinnen, welche mitwirkten, waren: Miß Lonifa Pyne, Mad. Lemmens⸗ 
Sherrington, die Schweſtern Marchiſſo, Mad. Guerabella, Fräulein Liebhardt aus 
Wien, ZIda Gillies, die, Trebelli, Marie Cruvelli, Fräulein Tietiens, Mad. Weiß, 
Florence Lancia, Mile. Georgi, Miß Clari Fraſer, Miß Roden, Miß Palmer, Su— 
fanna Cole, Mad, Leniaire. 

"Bon Sängern ließen ſich hören: Me, Harriſen, Tennant, Saniley, Reichardt, 
Sinis Newes, Mr. Gaſſier, Giuglini, Zucchini, Weiß, Wilbye Cooper, Eofelk. 

Als Bouquet wurde ben noch lebendig gebliebenen Zuhörern geboten: dns Finale 
au8 „‚Den Zuan’', ausgeführt von ſämmtlichen Mitgliebern der italieniſchen Oper bier 
ſes Theaters. 

Man denke aber ja nicht, dies ſei das Non plus ultra von dent, mas ein englis 
ſches Concertpublleum aushaͤtt, der Muſitreferent und Madrigalcomipofiteur Glover und 
mun erſt Benedict miuthen ihren Lenten noch weit mehr zu. 

Da foll es Coneerte geben, in welchen man an einem Tage zu hören bekommt: 


Halle; Bauer, Rubinſtein (Nicolas), Jaell, Laub, Beer, Joachim, Piattt und Da- 


vidoff, die Batti, Tietlens, Miolan, Cſillagh, Penco, vielleicht auch die Lind, wenn 
ein frommer Zweck vorgeſchoben werde. kann, ber eb entſchuldigt, wenn bie gefeierte 
und fromme Sängerin aus dem Himmel des. Oratorio niederfteigt. In dieſem Wale 
wird man auch des Gemahl Otto Goldſchmidt zu Hören bekommen, und at Sängern? 
Formes, Zanıberlif, Beletii, Faure, Tagliafico und natürlid Sims Reeves Ei. 
Ein intereffantes Concert murbe von. ZJoachim und Halle zum Beſten bed lei⸗ 
denden Ernft organiſirt. Bet dieſem wirkle Die Elite ber In London anweſenden Künſt⸗ 
fer mit und wurde unter anderem ein Quartett (Manuferkpt) von Ernſt gefpielt, bei 
dom. Zoachim bie erfte, Laub die zweite Geige, Molique die Viola und iatti bie 
Violonrellpartie ſpielte. Es find 800 Pfund Sterling (2000 Thaler) eingegangen. 
Die Compoſitien Ernſtis ift eine fehr verdienſtliche und ein engliſcher Verleger bat fie 
für. 100 Pf, Sterl, an ſich gebracht. 
- Die Künftler, welche wie Joachint, Piatti, Halle, die Tietjens, die: Patti oder 
Tamberlik beim Publikum ſowohl, wie Bei ben hohen, den Tonangebenden und Gui⸗ 


neasſpendenden. Herrfchaften beliebt, milſſen jeden Tag mehrere Male ſpielen. 


- Bu unſerer großen Freude melden wir aber, daß die Londoner Geſellſchaften der 
high fashion eine für die Künſtlerwürde heilſame Ummwälzung bedroht, und daß wir 
dieſe unſerem gefelerten Joachim verdanken. Dieſer, und wenn wir nicht irren auch 
Hals weigern ſich, in den Soirden mitzuwirken, wo die Künſtler zwar gut. bezahlt, 
aber. font wie manbernbe Zigeuner behandelt werden. Sie nehm nur Einladungen 
zu. felchen Muſikfreunden an, welche bie Künſtler wie die anberen Gäfte, als ihres’ 
Gleichen empfangen; in Geſellſchaften, wo man nicht erſt auf ben Anfang des Contertes 
wartet, um das Salongeſchwät zu beginnen. 

Die Kunſiler müſſen ſich ſelber ehren und ihre Würde fühlen, dann werden ſich 
auch bie Lord's und Lady's herbellaſſen, fie nach Gebühr auszuzeichnen. 3 

Dei dieſer Gelegenheit wollen wir auch nicht verſchweigen, daß wir es niemals be⸗ 
griffen haben, wie Künftter, de Ihrer hohen Beruf zu wirbigen werfteben, einwilligen 


368 Signale 





rönnen, ſich an Spielorken “vor einem Publikum von Loretten und Induſtrierittern 
hören zu laffen.. 
Wir Haben In der That nientald gelefen, daß Joachint, Frau Szarvady, Schul⸗ 
boff, die Schumann, Halls in Baden-Baden oder In Wiesbaden aufgetreten wären. 
Wenn Joachim der englifchen Faſhion gegenitber flolz thut, fo Ift ex um ſo liebens— 
würdiger mit feinen Benoffen auf dem Parnaſſe, mit Künſtlern und Schriftſtellern. Bet 
Dr. Mar Schleſinger, beffen Haus der Sammelpunkt der Berühmtheiten aus alfen 


Weltgegenden geworden ift, habe ih Joachim gehört, und mo möglich mit noch größerem. 


Vergnügen als im Concerifaale, Er fpielte unter anderem die Kreuger-Sonate nılt Jaell. 


Es war eine fine Geſellſchaft, zwar Feine fo thenere, wie bei manchem Lorb ober 


Dierbrauer, aber eine um fo gewähltere. Unter den Anweſenden befanden ſich Frei— 
ligrath, Kinkel, Bergen, Hebbel, wir begrüßten den teefflihen Moritz 
Hartmann, den auch in London gefelerten deutfihen Dichter” Cein ſchönes Klechlatt: 
Freiligrath, Hartmann und Kinkel. Drei deutſche Dichter auf dem Boden ber Ver—⸗ 
bannung!) den. Schaufpieler Lewinsli aus Wien, der au einen Vortrag bieltu, ſ. m. 

Dr. Schleſinger's Baus iſt mit viel Kunftfiom und Geſchmack eingerichtet. Ex iſt 
ganz berechtigt zu ben guten ehren, welche er aus Anlaß der chemiſchen Erzeugnifſe 
auf der Auöftellung über Farben-Harmonie ertheilt, Da ift nirgends orbinärer Prunk 
bemerkbar, überall verräth fi geläuterter Geſchmack, Sinn für Schönes. 

Wir mollen aber über der Hülle nicht den ſtern vergeffen: die Iebenswärbige und 
geiſtvolle Unterhaltung Schlefinger's, die Beredtſamkeit und ber Humor feines Flügel 
abistanten Kaufmann vergeffen ſich auch nicht leicht. 


Die Erwähnung der vortrefflichen Feuilletons in ber Colniſchen Zeitung ruft uns 


in's Gedaͤchtniß zurüst, daß wir noch Fein Wort von der Ausſtellung gefagt: Man 
wird von und Keinen Bericht Aber die Merkwürdigkeiten der europäiſch-afiatiſch-amerika⸗ 
niſch⸗afrikanlſch⸗auſtraliſchen Induſtrle erwarten, aber da es weder an Inſtrumenten 


noch an Eonrerten in ſtenſington fehlt, wollen wir und auch dort ein wenig aufhalten. 


Say’ Rieſeninſtrument, das man erft erflettern muß wie einen Mat de cocagne, 
und zu dem man die Zunge elnes Aeolus brauchte, wird man anfehen als eine 
Monftruofität, aber es Hat nicht mehr Kunſtbedeutung als bie gigantiſchen Zähne, die 
man vor bem Baden eines Zahnbrechers hängen ſieht. Ein gleiches gilt von gewiſſen 
amerifanifihen Gelgen und Flügeln, meldhe nad einem neuen Principe gebaut find. 
Schuſter Ignaz in Wien hatte ein Privflegium verlangt für viereckige Klöße oder Andz 
dein, wie man in Deſterreich jagt — dieſe mochten vielleicht ebenfo gut geſchmeckt haben 
als runde — bie dreieckigen Geigen des Danfee’3 aber können ſich mit ben gewöhnlichen 
Inſirumenten nicht meffen, und fle würden allenfalls im einem Romane von Edgar 
Pos ohne Mißlaut ihre Verwendung finden Finnen, Zum Gilt hat Frankreich feinen 
Buillaume geſchickt. Pianofortefabrikanten haben viele Länder und Stäbte treffliche auf⸗ 
“ zumelfen: Amerika felnen Steinwah, England feinen Broadwood, Frankreich Pleyel 


und Herz, Wien Streicher, Bäfendorfer und Ehrbar, Peſth Bereghszaͤszy, Berlin Werks 


flein, Leipzig Vreitkopf und Härtel, Züri Heinig und Hübert, u. f. w. 


Unter den namhaften Bianiften, melde man auf der Ansftellung zu hören bes 
Kommt, fießen Bauer und Jaell oben an. Beide ſind auch in Concerten und Soi⸗ 


reden oft und gern gehörte Künſtler. 


Pauer fpielt mit Vorliebe die Wiener Inſtrumente, Zaell haben. wir auf den mei⸗ 


ſten gehört, doch wendet er feine beſondere Aufmerkſamkeit ben Flügeln von Steinwah 
zu. Dieſe verdlenen große Anerkennung, insbeſondere gerlihmt aber muß das Tafel⸗ 
elauier werben, das ſich durch einen markigen und ſtarken Ton auszeichnet. 
Bauer, welcher Deſterreichs Clavierinduſtrie zur Geltung zu bringen fucht, ſplelt 
auch meiſt öſterreichiſche Componiſten. Es werben jedesmal beſondere Programme ge⸗ 
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druckt und wir wollen @ines derſelben hler abſchrelben: „JagdeChor aus der Eurhanthe, 
tranſeribirt von’ Pauer, die Forelle von St, Heller, böhmiſche Leber von Schulhoff, 
Spinnerlied von Litolff, Les Clochettes von Wollenhaupt, „Varenna“, Concert⸗ 
walzer von Pauer.“ 

Auf Heiden Seiten des Programms find folgende Namen zu leſen: Gahdn, Mor 
zart, Schubert, Hummel, Duffel, Mofcheles, Tomafihet, Wölfl, Pleyel, Kalllwoda, 


Herz, Czerny, Liszt, Heller, Thalberg, Dreyhſchock, Schulhoff, Einf, Joachim, Mah⸗ 


ſeder, Strauß, Lanner, Labitzty, Gungl, Meyer, und wir wollen auch Pauer und 
Jaell hinzufügen, damit der Kranz von Defterreichern vol wird, Wir wollen aber mit 
Mar Schlefiuger bemerken, baß biefe Männer zwar alle in Defterreich geboren, aber 
wicht auch das Licht der Welt (das Heißt ber Bildung und Aufllärung) daſelbſt erblickt 

aben. 
! Broadwood's Inſtrumente zeichnen ſich auch Diesmal durch gleichmäßige Spielart 
und einen runden, vollen Ton, wie durch große Danerbaftigfeit aus. Unter den Eng⸗ 
Ländern iſt Broadwood der erfle, wir geben aber Wolff, Plehel und Comp. in Paris 
den: Vorzug, da diefe, neben ben genannten Eigenfchaften noch eine gemiffe Potſie, 
eine Suͤßigkelt des Tones haben, welche jenem gebricht und Überhaupt bei einem ber 


anögeftellten Inſtrumente In gleichem Grabe zu finden iſt. ‚Herz bat ein ſchön fingens 


des Inſtrument gebracht, aber mie man und fagt, ift feine gewoͤhnliche Fabrikation 
nicht auf ber ‚Kühe dieſer ausnahmsweiſen Leiſtung. 

Unter ben engliſchen Curioſa wollen wir noch einige erwähnen, die zwar nicht aus⸗ 
geſtellt find, aber iverm Merkwürdigkeit und Seltenheit den Maßſtab abgeben, jebenfalfs 
verbienten ausgeſtellt zu werden. 

Herr Eila, Direetor der muſikaliſchen Union, mag ben Reigen erbffnen. Die Mu- 
sieal Union if eine Contertgefellſchaft, welche of course unter dem Schutze des Ser: 
2098 von Beinfter und anderer boden Herrſchaften ſteht amd die Aufgabe Hat, elaffifihe 
Kammermuſik und gebiegene Soloſtücke feinem Publicum, das meift aus Damen bes 
feht, vorzuführen. Diefer Aufgabe num genügt bie Geſellſchaft vollkowmen, was aber 
‚nicht verhindert, daß der Director Herr Ela eine ganz merkwürdige Berföntichfeit if. 
Ein ruſſiſcher Gofintendant, der nebflbei, natürlig, General oder Koſackenhetmann ift, 
kann Feine Höhere Vorfteflung von der eigenen Bedeutung haben, ald unfer Ella Esq. 


Die muſitaliſchen Werke der größten Melſter erhalten In feiner Meinung erfi dann 


Werth, wenn fie bei Ella aufgefuͤhrt, und trog der Interpretatipn durch bie vorzüg⸗ 
lichſten und berühmteſten Künſiler, erſt datin Verſtändniß, nachdem fie in feiner, bei je⸗ 


dem Concerte verihellien „Synoptical analysis‘* abgeſchlachtet worden. Die Pariſer bil⸗ 


ben ſich ein, daß ein Künſtler, welcher nicht von ber capitale de la eirilisalion aner- 
rannt worden, noch. Keinen Anſpruch auf europälfigen Ruhm machen darf — Herr Ella 
geht noch welter, wer nicht im der Masical Union geſpielt bat, iſt Keine vollgültige Be⸗ 
ruͤhmtheit, kein Star (Stern), wie Herr Ella ſich auszudrücken beliebt. 

Diesmal hat Herr Ella, mie er und ſelber geſteht, nur auf auoͤdruckllches Vote 
langen des Kern Saell auch Schumann's Quintett in fein Programm aufgenommen, 
und re entſchuldigt ſich vor feinen Hohen Herrſchaften bamit, daß er fagt, dieſeb Merk 
fei bereits: durch Fraͤulein Clauß, Seren Bauer, Mad. Schumann und Nicolas Ru⸗ 
binftein mit Erfolg aufgeführt worden. „sn Berlin, Dresden und Baris,’’ heipt" 8 
in ber Analyfe, „if diefe Compofition häufig zur Aufführung gekommen, unb-zu einer 
Zeit, wo unfer beſchraͤnttes Repertoire von Cfavtereonrertmufit älteren Meiſter unferem 
Publirum ſo gelaufig geworden iſt, begrüßen wir dieſes Quintett als eine millfonimen? 
Neuigkell. In dtefem Quintet®, fo weit wir ohne hei dieſer Analyſe belfenbe Parti- 
tur urtheilen können, {ft wenig „‚persistence in experimental art‘ mb nichts Unge- 
wühnliches in der Zorm dep gungen Werkes, um bie Anfiten des Comopoftteurs nicht 
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nach einmaligen Kören verftändlih zu machen.’ — Mir. Ela beſitzt ferner das Talent, 
cdeamal bie Hohen Herrſchaften ausrücken zu laffen, To oft Ihm der Vorſchlag eines 
Fuͤnſtlers nicht behagt. „Was wird der Herzog von Leinſter fagen?” „Das wird 
der Herzog von Berufort niemals zugeben’ ober „Das image ich dem: Earl of Dun- 
ravon niemals vorzuſchlagen.“ Indeſſen kümmern diefe Lorbfehaften fi) ebenfo wenig 
um d08, was Ella thut, als der Padiſchah. 

Wir müffen aber der Musical Union Die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß fie 
fi) bemüht, alle Berühmtheiten, bie nach Bonbon Fommen, für ihre Goncerte: zu ges 
winnen. 

Eine andere Celebrität {ft Herr Daviſon, der Cherub mit dan flammenden 
Schwerte an ben Thoren des Paradleſes für Bioniflinnen. In diefes darf nur Mas 
Dame Davifon (Arabella Goddard) eingelaffen werben, ale Underen werden aus Eng⸗ 
land zu verfißeuchen geſucht. Wenn ein mannlicher Bianift, wie A. Nubinftein, durch 
feine Erfolge droht, die Hausgättin zu verdunkeln, ſo wird auch das Männlein bekriegt, 
als hätte es eine Crinoline wie ein Welblein. Herr Davlſon, welcher in den Spalten 
der Times fein Weſen treibt; wird von den Kuͤnſtlern gefürchtet und in gleichem Maße 
gehätfchelt. Er Hat zwei Borzlige, bie wir hervorheben wollen, er ſchreibt gut und wen 
er einmal adoptirt Bat, dem bleibt er treu. Daviſon Hat viel für die Verbreitung 
Menbelsfohn’fcher Muſik in England gethan — wenn er e8 wagte, würde er dieſe über 
die Werke Beethovens ſtellen. Dapifon If} of course (in ber Ahmed und in Mnsical 
World) ein glübender Verehrer von Meyerbeer. 

Chorley, ein anderer Ritter der englifchen Kritif, ber nach Umſtänden Daviſon 
befehdet, ober mitt ihm gemeinfehaftfiche Sache macht, verbient auch erwähnt zu werden. 
Seine Kritiken zeichnen ſich weniger durch Nichtigkeit, wie durch Kürze des Wetheifs 
aus, Er if einſylbig wie ein Chineſe. Wenn das Athenäum ſchreibt, Kerr X. 
bat deſpielt, fo wird das als ein Zeigen von großer Anſtrengung betrachtet, Madame 
N. Sat gut gefungen, wird allenfalls von Madame Vlardot gefagt, bie in. gang beſon⸗ 
derer Gunſt bei diefem ſtrengen Herrn ſteht. 

Unſer Landsmann Venedict iſt ebenfalls‘ eine engliſche Curioſitãͤt geworden. Er 
iſt der ewige Jude der engliſchen Conduttorſchaft. Ein öffentliches Concert, das Benediet 
nicht organiſirt, ein Privateoncert, dad er nicht arrangirt, irgend ein uſtauſe An⸗ 
ſchlagzeitel, auf dem feln Name nicht vorkäme, iſt gar nicht denkbar. 

Die jährlich von ihm veranſtalteten Monſtretoncerte ragen unter ben anderen herz 
bor, wie Gulliver unter ben Lilliputanern. 


Wie Vieles Hätten wir noch zu melden, von Halle’ Beethovenabenden, in 
welchen ſämmtliche 33 Sonaten und in chronologiſcher Ordnung sil vous plait borgenonme 
men werden, während bie am betreffenden Abende geſpielten Werke an ber Thür verkaufi 
werden. Beethabens Sonaten (klein gedruckt) Herausgegeben von Carl Hallaͤ (mit 
Riefenlettern). Die jungen Piano-⸗Lady's kaufen nut Gier: denn ba fie bie Sonate 
in bie Hand bekommen, Brauchen ſie nicht zuzuhören, und da fie zuhören können, 
brauchen fie nicht zu leſen. Wir wollen aber Halle's Verbienfte in Eeiner Weife 
verringern. Er fpielt wie ein vortrefflicher Muſiker, der ex If, Manches, namenilich 
Mendelöfohn, mit Mleifterfihaft, Sein Vortrag ift wohl durchdacht, fein Spiel 
sein, fein künſtlerlfches Befireben ein edles — Reiz können wir ihm allerbing® 
nicht nachfagen und feine Zeiftungen zeichnen ſich mehr durch tüchtigen Fleiß, wie durch 
PBorfie aus. Als Dertreter deutſcher Muſik in Mancheſter, als Orchefterdirigent wie als 
Lehrer Fann er nicht genug gerühmt werden. Zur Verbreitung ber Werke von Stephen 
Seller in England hat ber verdiente Künftler am meiften beigetragen. Diefe find: van | 
felbſt auch außerordentlich belicht, man Kennt und fpielt fie Überall, 
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Auch Sigismund Thalberg darf nidt- unerwähnt bleiben. Diefer gab in 
Sonden ſehr beſuchte Concerte und fpielte mit Ausnahme einer unbedeutenden Clavier⸗ 
eompoſition von Moffint, des fehr mittelmäßig vorgetragenen Früblingslledes von Men⸗ 
delsſohn, meift nur ältere und newere Compofitionen von ſich. Wir haben fein Spiel’ 
mit großen Sutereffe verfolgt, fein fehöner Ton, ſein überaus eleganter, feiner und ſicherer 
Bortrag bat’ uns angenehm berührt, aber bald trat Langeweile an bie Stelle be# 
Behagens, und im Ganzen erweiſen ſich diefe Leiflungen, trotz aller Vollendung, als ct» 
was Ueberlebtes. J 

Auch Frau Lind-Goldſchmidt haben wir gehört, und obgleich Die Stimme 
dieſer Sängerin ſich Immer mehr und mehr verſchleiert, fo verdient ihr einfacher, edler 
Vortrag, ihrt noch Immer unvergleichliche Weiſe zu fingen, doch al die Bewunderung, 
die ihr vom engliſchen Publicum gezofft wird. Sie fang an jenem Nachmittage eint 
Arie aus der „Sonnambula“ (eare compagne) und mit Sims Reeves ein Dueit aus 
Donizettis „Lucia di Lammermoor“‘, ein Terzett and Webers „Freiſchütz“ mit 
Fräulein Tietjens und. Sims Reeves, endlich ein Duett über ſchwediſche Rationallieder 
und:Zanzmelodien (arrangirt von Herrn Otto Goldſchmidt) mit Fräulein Luife Dial, 

Fräulein Tietfens ift ebenfall$ feit fange ein Günſtling des englifcgen Publitumt 
und auch wir zoffen ihrer herrlichen. Stimme gern unfern Tribut der Huldigung. 

Das Concert, welchenn Frau Goldſchmidt ihre Mitwirkung angedeihen ließ, wurde 
zum Beſten der in Folge eines Aufrufeß Garibaldi's an die italieniſchen Frauen in 
Süditallen gegründeten Volkoſchulen gegeben, und fo hörten wir denn auch eine Reihe 
ttalieniſcher Celebritäten in demſelben: Bettini, Zuecchint, Beletti, Giuglini, Armandi, 
Giraldoni, Fraͤnlein Barbara Marchiſſo, Madame Guerabella. Auch Piatti, der 
Künſtler ohne Zabel, ließ ſich zwelmal hören. Ex ſpielte zuerſt Mendelsſohns Variatio⸗ 
nen für Clavier und Violoncell mit Herrn Otto Goldſchmidi, und hierauf ein Dun für 
Violine und Violpneell von Bottefini mit Heren Adi, Jaell un N. Aubinfein 
trugen das Duo von Mofcheles (Hommage à Händel) vor. Letzterer hat ſich durch 
feine ungewöhnliche Bravour wie durch fein feuriged Spiel raſch Anerkennung berfihafft, 
Doch wird mit Recht bemerkt, dan ihm das Ausgleichtnde des Anmuthigen und Zarten 
fehlt, welches das Spiel feines Bruders in fo hohem Grade auszeichnet. J 

Der Maum ſchwindet uns unter den Fingern und noch haben wir der größeren 
Concertgeſellſchaften nicht erwäßnt Die- ältefte derſelben il bekanntlich bie „„Phil- 
harmonic Society“, bie jet unter Zeitung von Sterndale Bennett ſteht. Diefe 
Halt fich wie das Parifer Eonfersaterfum- entſchieden an das ſtreng claffiige Programm 
und würde es als eine Berfündigung an der Kunſt bekrachten, wenn ein Meifter über 
Miendelsfohn und Spohr Binaus mit feiner. profanen Muſik in Die geheiligten Halten 
drange, Natürlich wird mit den Conrertwerken der Soliften eine Ausnahme ges 
macht, und fo Kürten wir Diesmal ein neues Concert von Piatti, dad wir fehr preifen 
müſſen. Das iſt eine durchaus. gebiegene Compofition und Piatti ift und blelbt ber 
erſte Wioloncellift unferer Zeit. Beethoven's Tripelegneert, borgelragen von Joa⸗ 
chim, Piattl und Eufins (Cfavier), hat vielfach intereffich, Bon Symphonien wurden 
aufgefüͤhrt: Menbelöfohns Adur-Symphonie, die jmeite Symphonie (Ddur) von Beet⸗ 
heben, endlich‘ Spohrs Ouverture zu „Jeſſondal“. Das Orcheſter ift ein ausnehmend 
geſchultes und die Leitung von Sterndale Bennett eine ruhige und ſichere. Vielleicht 
ware etwas mehr Schwung zu winfhen. W 
Der erſten Plah unter den Dirigenten würden wir Herrn Coſta (Händelfeſt und 
Coventgarden) einräumen, > 

Die Eonenerentin der old philharmonie iſt die „neue philharmoniſche Str 
" ſellſchaft“, welche unter der Leitung von Muſikdirettor Dr. Wolde ſteht. Dieſe 
veranſtaltet ihre Concerle in St, James Gall, während bie alte; welche in hier 


372 ' Signale | | . ' 


fem Zahre ihren funfzigften Geburtstag felert, ihre Aufführungen in Hanover 
square-rooms giebt, Dieſe fucgt Ihr Programm dur größere Mannigfaltigfeit zu 
beleben, doch glauben wir nicht, daß fie es wagen würde, ſich gu einer Symphonie von 
Schumann zu verfieigen. Das Programm des Eonrert?, welchen wir beigemohnt ha> 
ben, war in folgender Weiſe zufammengefegt: Ouberture zu „Elife““ von Eherubini, 
Scene aus dem „Barbier” von Roffini (Una voce), gefungen von Fräulein Trebelli, 
Dmoll-Concert von Spohr, gefptelt von Herrn J. Berker, Arie (Nein, Nein!) aus 
den ‚„„Sugenotten” von Meyerbeer, vorgetragen van Fräulein Trebelli, die Paſtoral⸗ 
Symphonie von Beethoven, Polonaife für Bianoforte und Drcheſter von Weber (or 
cheſtrirt von Fr. Liszt), gefplelt von Herrn. N. Rubinſtein, Canzene von Alari, ges 
fungen von Fräulein Trebeffi, und Duverture zu „Ruy Blas“ von Mendelsfohn. Die 
Aufführung der Paftoral-Symphonie von Beethoven war eine fehr verdienſtliche und 
bewies, daß Dr. Wyilde Wortfchritte gemacht, wenigſtens war nichts von jenem 


Schwanken in ben Temp zu bemerken, das. man biefem Dirigenten fonft zum Vor⸗ 


wurfe gemacht hat. - 

Die „populären Montagsconcerte” zeichen ſich dadurch aus, daß fie 
den. Londonern für weniges Gelb bie bedeutendſten Künſtler vorführen, 

Die Theater wetteifern ebenfalls miteinander, um ben aus der, ganzen Melt 
nach London firömenden Publieum feiner wirbige Genüffe zu bereiten, Die Balme 
gebührt entſchleden der Gefelfchaft von Cobentgarden. 

Wir hörten bafelöft „Don Suan‘’ und ‚‚Robert ber Teufel“, und mir müffen ges 
fiehen, daß wir felten eine ſchönere Vorftelung erlebt haben, als bie des Don Juan. 
Die Rollen waren in folgender Welfe Befehl: Donna Anna Madame Penro, Zerline 
Fräulein Adelina Patti, Elvira Frau Nofa Cſillagh, Don Giovanni Herr Faure, 
Beporello Gere Formes, Mafetto Herr Clampi, Il Eommendatore Serr Tagliafico, 
Don Ditanls Herr Tamberlik. Die Menuett wurde getanzt von ben Fräulein Salelont 
und Desplaces. Es wurde die Oper ganz, alfo ohne all die Verſtümmelungen gegeben, 
welchen. fie in Deutſchland ausgeſetzt if, und Tamberlit fingt auch bie jedesmal ge— 
opferte große Arie des Don Dttauto. Fräulein Patti bat eine allerlichfle Stimme und 
ift ein relzendes Kind, Sie ſcheint uns allerdings zuweilen eiwas zu minaudiere, aber 
als Zerline läßt ſich ein kleln wenig zu viel yielleicht entſchuldigen. Die Benco als 
Donna Anna war gut, Frau Cſillagh als Elvira ausgezeichnet. Herr Faure von ber 
Oper in Paris ifi ein mittelmäßiger Don Suan, 

In „Robert der Teufel” fang Madame Penco die Alice und Frau Miolans 
CTarvalhoe die Iſabella. So virtuos diefe Sängerin auch iſt, fo wortrefflich Ihre Schule, 
ihr dramatiſcher Vortrag laͤßt viel zu wünſchen übrig, dem Tragiſchen muß fie fern 
Bleiben, das tft Ihr fremd. Kormes als Bertram wie ald Zeporello gleich vortrefflich. 

Dir würden kaum fertig werben, wollten wir über Alles berichten, was hole ge= 
hört Haben. Wir Haben es ſchon bemerkt, in England ftlrgen die Genäffe maffenhaft 
anf und ein. Es wird oft erdruͤckend und wie fegnet man nicht die Heilighaltung des 
Sonntags, die und einen ruhigen muſikloſen Tag fiöhert. = 

Die Kunſtlerwelt zerſtreut fig, wie bie glückfelige Schulſugend welche Ferien bat; 
nach allen Seiten, und wer kann, fliegt aufs Laud oder in cine ber gaſtlichen Villa’ der 
Umgegend Londen's, Andere fehndven ſchon am Sonnabend ihren Neiſebundel und 
fagen ber raſtloſen Stadt Lebewohl. So that au Jenand, der ſeinen Schritt nad 
Frankreich wandte, und fo mache ſich der Leſer anf ein neucs und letzteß Kapitel gefaßt: 


Paris. 


Der Gegenſatz zwiſchen England und Frankreich wich ſtets überrafihen, man mag . 


noch fo oft die kurze und feiten angenehme Fahrt über Den fehmalen aber gefährlie 
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Ken Seefreifen ‚unternommen, ober no ſo viel in Büchern von dieſem feenhaft 
wirkenden. Contraſt gelefen haben. Trotz aller Theorien von der nivellirenden Macht 
ber Dampfmafigine wird Einem auf jedem Schritte der gewaltige nationale Abgrund 
“offenbar, welcher diefe beiden Völker und Länder von einander ſcheidet. Dießmal mar 
der Eindruck noch tefgehender, da wir kaum auf dem feanzdfifchen Boden angelangt, 
von. ben lange entbehrten Strahlen der Fruͤhlingsſonne begrüßt wurden. Es war, als 
ob Phöbus Apollo ftatt der abgefchafften Paßſoldaten die Miffion erhalten hätte, ben 
Fremden zu bewillkommumen. Die Franzoſen, welche mit uns bie Ueberfahrt machten, 
thaten ganz flolz, fie blickten uns triumphirend an, wie bie Engfänber thaten, als die 
4000 Muſiker im Erpftellpalaft dad „God save Ihe queen’“ anſtimmten. Einer un« 
ferer Neifegefährten rief jubelnd aus: „Meine Herren, Sie find in Frankreich, fort 
mit den Ueberrbcken!“ Leider erwiles ſich das fpäter ald echte blague, Denn auch der 
Simmel in Frankreich zog bald feinen blauen Sonntagsſtaat aus und ſchlüpfte in ben 
fegeltuchenen Kittel der Werkeltage. Auch bie Arbeiter tragen jetzt mehr graue Kittel 
als blaue — mir wagen 28 aber nicht zu befllnmen, mer ala Urheber und mer als 
Nachahmer beim Werhfel in diefer Mode anzuklagen iſt. 

Aber trotz des unangenehmen Wetters übte Paris auch diesmal feinen freundlichen 
Zauber auf und aus. Man kann non biefer Stadt zwar nicht fügen, es fei eine gen 
mithliche, aber fie muthet und fo gaſtlich, ſo zuvorkommend, liebenswürdig an, daß 
man ſich heiniſch fühlt und Thon nach Furzem Aufenthalte begreift, wie dieſe Loreley 
bie Kinder aller Vaterländer an fich fort und vom Pfade, der zur Rückkehr führt, abhält. 
Und wie ſtattlich ſieht die neu aufgebaute Stadt dem erſtaunten Beſucher entge⸗ 
gen! Wir wälnſchten, bie Crinoline Hätte jo bald ihren expropriirenden Haußnann ges 
funden, wie das alte Paris, Wie raſch find sicht ganze Viertel, Boulevards, Ber 
Sehröftragen, Promenaden, neue Theater und öffentliche Gchäube erftanden,. Nur ein 
Blick auf dad Budget der Stadt Paris kaun dieſe Wunder erflären. 

Wir haben. dem Cirque imperia! dien gefagt, wir wollten dies Theater für 
große Kinder noch einmal fehen, ehe es fein Haupt in das Grab der Expropriation ger 
legt Hat, und wir ergägten ums mit Taufenden von großen und Keinen Kindern an dem 
Veenftite Rothomago“, da8 zum bunberiften Male aufgeführt warb. Die ZBiener 
Zauberpoffe giebt bie deutlichſte Vorſtellung von Diefer in Paris fo beliebten Gattung. 
Die Melodien zu den Liedern und Chöre, die Muflt zu den Balletten find ben po⸗ 
puläriten franzöflfchen Opern der füngften Zeit entnommen, die Witzworte aber und bie 
Deresrationen, namentlich bie letzteren ebenfo gut wie die Balletroſtüme, find ganz oris 
ginel, Der Diamantpalaſt, der Spitzenſaal und das Spigenballet, ſowie ber wan⸗ 
beinde Wald. ſind eigens für dieſes velfsmäßige Publicüm erfunden, Das if auch 
wirklich Alles prachtvoll, das Spiel vortrefflih, und auch bie Muflf beweiſt, mie meit 
der Cultus des Schi bier geblehen iſt. , 

Die große Dper hat uns wicht befriedigt — fie entſpricht weder Ihrem Nufe, 
noch den, was man von der erſten Kunftanflalt einer Stadt wie Paris zu erwarten ber, 
rechtigt wäre, Wahrſcheinlich wird die neue Dper, bie nefen dem Hötel de !a 
Paix aufgebaut mich, bie vorhandene Lücke ausfüllen: Das neue Theater dürfte nach 
den Plane, den wir gefehen, großartig werben und Alles übertreffen, mas Europa anf 
zuweiſen Kat, Heizung, Ventilirung und Beleuchtung follen nach einem ganz. neuen 
Syſteme eingerichtet werden. Die fo ſtörenden Luſtres werden ganz wegfallen, fe wie 
hon jetzt die Rampe beſeitigt iſt. Das erwähnte Hötel de la palx findet auch ſeines 
— und läßt das Hötel du Lonvre an Comfort und Pracht weit Hinter 

Die Fomifge'Dper erfüllt ifre Aufgabe Keffer und Felieien Davis „Lalla 
Rookh‘' bat und ſehr Intereffirt, Das neue Wert dieſes Tondichters iſt berelis in dies 
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fen Blalttern beſprochen worden, ebenfo „Rose et Colas‘“ non Monſigny. tegtere If 
cine MWeraus liebliche Oper und beweiſt, wie bie meilten franzöflfchen Opern jener Belt, 
ven großen Verfall, im welchen die franzöſiſche Muſik felther gerathen iſt, obgleich das 
Verſiandniß der guten Muft jebt in Frankteich allgemeiner geworden, als es femals 
wor, Dieſes Theater Haben wir mit Gefonberem Vergnügen beſucht und das Gh ge- 
Habt, Auber's „Maurer und Schloffer’, ferner „Babbee‘ nom nämlichen Tons 
dichter zu hören, Endlich wohnten mir Bafelsft einer Vorſtellung von Herolds, Sichreie 
berwieſe“ bei, die und In hohem Grade erfreut hat, Wir lernten in Berthelier 
(Gantarelli) einen überaus begabten Buffo lennen. 

Sonft ift nichts Neues in Paris zu ſehen, die Künſtler ſind meiſt auf bem Lande, 
und die nächſte Novität, Berlioz' felbſtgedichtete und eomponirte komiſche Oper nach 
Shakespeare's „Viel Lärm um Nichts“, wird nicht in Paris, ſondern In Ba— 
densBaben bein Spielfönige Benazet I. aufgeführt werben, Wie man uns fagt, 
enthaͤlt die Oper niel Gelungene, Es wird vielfach won einen Intermezzo gefprechen, 
daB eine Perſiflage auf die Zutunftemufit zum Vorwurfe hat und fehr wigig und hu⸗ 
moriſtiſch fein fol. 0 

Unfere Fahrten und Wanderungen durch das neue Paris führten uns auch durch 
das ſchͤne Boulevard Malesherbes in den Park von Monceanx, ber eine reizende Pro⸗ 
merabe in ebenſo reizender Umgebung iſt. In der Nähe derfelben befindet ſich auch 
das Hotel von Madame Szarbadtz, ) welches und bon einem dienſibaren Geiſte bes 
reiiwilligſt gezeigt wurde. 

In London iſt es nichts feltenes, ein Haus für ſich zu haben, das Gegentheil iſt 
die Ausnahme; nicht fo hier in Paris — und wir waren daher nicht wenig überraſcht, 
in Paris ein Haus In englifſchem Styfe, nur noch geſchmackypller eingerichtet, zu finben. 
Das tft elegant, zugleich überaub wohnlich und vereinigt bie Annehmlichkeiten einer 
Siadtwohnung und eines Soimmeraufenthaltes. Natürlich fehlt es an Muſikſälen nicht 
und die muſikaliſche Bibliother ber begabten Kunſtlerin verbient als eine reichhaltige er⸗ 
wähnt zu werden. Die glücklichen Beſitzer des allerliebſten Hotels haben wir nicht dort 
gefunden. Sie wohnen in dem ſchön gelegenen Caubonne sei Montmoreneh in ber 
Naͤhe der „Gremitage”’, wo J. J. Rouſſeau feine „Nouvelle Heloise‘‘ und Grétrh 
mehrere feiner Opern dichtete. Hier Haben wir Frau Wilgelmine Sparbady viel und 
oft gehört, durch nichts geſtört. Das war wieder, einmal Poefie auf dem: Claviere. 
Diefe Fran bleibt unerreicht. So groß auch wufere Bewunderung für andere. threr 
Genoſſen auf dem Parnaffe bleiben mag, biefer poetifche Duft, diefe Innige Begeiſte⸗ 
rung, welche ſich ohne Anſtrengung, ſo zu ſagen unbewußt, in bie höchſten Regienen 
Dee: kümſtlerifchen Schaffens erheben, wehen und nur aus ihren Spiele entgegen. Einer 
unſerer muſikenthuſlaſtiſchen Verleger, dem wir bei Frau Szarvady begegnete, fprach 
und aus der Seele, indem er fagte: Nur Jhachlm auf ber Geige läßt ſich dieſer Künfte 
lerin auf dem Clavlere an die Selle ſtellen. Dies wunderbare Talent wird nicht wenig 
duvrch ihre perfönllche Erſcheinung, ihr beſcheidenes und einnehmendes Weſen gehoben. 
Sie lebt als Gattin wie als Mutter in glücklichen Verhaͤltniſſen, und ihr Walten, ſo⸗ 
wohl im Hauſe wie als Künſtlerin, macht den Eindruck des harmoniſch in fich Abge⸗ 
ſchloſſenen und wirkt Aberaus wohlthuend. Es iſt eine. Bereinigung von Vorzügen, mie 
mem fie nur Bei den Lieblingen ber Goͤtter findet. - re 

Yu Vincent Adler haben wir bei Frau Szarvady ‚gehört. und in ih einen 
ebenfo geiftvollen als originellen Spieler kennen gelernt. Seine ECompofitionen: ließen 
und ſchou vermuthen, daß wie es nicht mit einem gewühnlichen Virtuofen zu thun 
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baken: würden, “aber biefe artheit, dieſe Feinheit neben humoriſtiſcher Verve, biefe 
Pobteffe neben aͤcht männlichen Eigenſchaften hätten wir nimmer erwartet. Wir hoffen, 
den feltenen Künſtler nächſtens in Leipzig zu ben? 0 - - 


Stephen Seller, dein Heinweh nah Paris. und das lärmende Treiben ber 
bortigen Salfon ſchon aus London verjagt hatte, ald wir dahin kamen, haben wir auch 
hier gefunden und zwar nicht zuehr als Einſiedler in der Rue St, Georges, ſondern 
als Gremiten der mo nolre dame des Loreites (54). Der liebenswürdige Künft- 
ler ruht auf feinen Lorbeeren aus, bie er in London als Piauiſt gepflückt, und er 
erinnert ſich nad einigen Monaten wieder daran, daß er Eompofiteur ift und ſchrelbt 
fleißig. Doch durfte er England nicht ohne bad Verſprechen berlaffen, nächften Herbſt 
inieder hinüberzukonmmen. Auch von einer Reiſe an ben Rhein iſt die Rebe, 1668 wir 
den vielen Berebrern des geniafen Compoſiteurs nit. Vergnügen ankündigen, 


Wir haben unferen Aufenthalt in Parit dazu benutzt, bie Clavierfabrik der 
Hexren Blevel, Wolff und Comp. zu beſichtigen und dieſe iſt gewiß nicht bad am 
wenigſten Intereſſaute, wa8 wir zu ſehen bekanien. Dieſes Etabliſſement iſt bei weitem 
das größte In Frankreich, denn es ſchickt jährlich an zweitauſend Inſtrumente in die 
Welt, Zu. den Atellers der Rne Rocheohouart, we auch ber Goncertfaal if, ſahen wir 
mehrere Hunderte von Inſtrumenten verſchiedenſter Form und Größe aufgeſtellt. In 
dleſen Räumen wird, aber. blos die. letzte Hand angelegt, und bie zahlreichen Ateliers, 
welche zwei große Gebäude enthalten, ſind blos mit der Zuſammenſtellung, Beſpannung 
und Ausgleichung ber. Inſtrumente beſchäftigt. Das Hauptetablifſement und. der Holz⸗ 
hof befinden fich auf der Höhe von Rochechouart, einen feit 1800 mit Paris vereinig⸗ 
tem Dorfe. Dieſe Anſtalt hat uns mit Bewundernng erfüllt und uns eine Vorſtellung 
von dem Range gegeben, welchen biefe Induſtrie in Frankreich einnimmt. 

Die Beſtandtheile des Pianos find fo verſchiedener Natur und ed werben dazu fo 
ungleichartige Stoffe verwendet (Holy, Eifen, Meſſing, Silber, Elfenbein, Leder, Filz, 
Tuch ic), daß ſich eine ganze Neife von Kefonderen Induſtrien gebildet hat, melche den 
Planofabrikanten zu Huͤlfe kommen, und daher kann von ben gewöhnlichen Clavier⸗ 
bauern auch nicht gefagt werben, daſj bie von ihnen verkauften Inſtrumente ganz aus 
ihrer Fabrik hervorgehern. | 
8m der Fabrik ber. Herren Pleyel, Wolff und Comp. aber wird Alles ſelbſt ge⸗ 
niacht, von der Verpackungskiſte bis zum kleinſten Stifte und zu ben fünftlichften Ver⸗ 
zierumgen, und in neueſter Zeit iverben fogar bie Saiten verfertigt, die früher aus 
England over aus Wien bezogen wurden. " | 


.. Here Auguſt Wolff, weicher der Dirertor dieſer Fabrit it, und neben ſehr 
grundlichen muſtkaliſchen und mathematiſchen Kommtniffen auch die nothwendige prakti— 
„The Blidung Heflgt, Hit. eine Werkſtätte organiſitt, deren Autkauf achthunderitaufend 
Sranten gekoſiet hat, und Holzborraͤthe, die genügen, jedes Jahr zweitauſend Pianes 
zu Uefern, bexen Holz mehrere Jahre krocken gelegen ha. | 
5 Die Trockenmagazine, in welchen, nrit wamderbarer aber nothwendiger Ordnung jea 
DE Golz aufgezeichnet iſt, das ſich darin Gefinbet, enthalten 23,500 Saitenbalten 
aus Buchenholz. ‚Diefe ſtarken Stücke trocknen innerlich am ſchwerſten und, ‚müffen 
jahrelang liegen. Außerdem Befinden ſich 300,000 verſchiedene Stücke Eichenbolz, 90,000 
Stücke Buchen, 60,000 Stärke Tannen, 25,000 Stuͤcke Linden, 60,090, Stütz Mas 
hagent, 130,009 Stlte Jaccaranda dafelöft. In gleichem Verhättniſſe eb “bie 
Borräihe von Virnbaum, wilder Birnbaum (vormier), Ceder, falſche Geber, Ahorn. 
Alle dieſe Holzvorraͤthe nehmen, nebf ben Werfflätten, welche neben dert Golzbofen ſich 
erheben, einen Flächeninhalt von mehr als vier Acker in Anſprut. 
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Das Holy wird als Baumſtamm auf ven Holzhof gebracht, um als fertiges In⸗ 
ſtrument nah den Ateliers ber Rue Rochesjonart abgeliefert zu werben, 

Nachdem die Bretter gehörig Im Freien getrocknet, werden fie von dem zahlloſen 
Säge, Schneider und Hobelmaſchinen zerlegt und zu Planobeftandiheilen verarbeitet 
und kommen dann in die verfehlebenen Magazine, wo fie wieder trecknen, bis fie an bie 
Reihe kommen, was bei ben großartigen Vorräthen wieder Jahre dauert. 

Die unzähligen Werkzeuge werben durch drei Dampfmafchinen (zuſammen von 
60 Pferdekraft) in Bewegung gelegt, und unter jenen befinden ſich einige von ſehr 
finnreihem Bau, darunter eine ſenkrechte Hobelmafſchine und eine Sagemaſchine, ge 

nannt Pervinfäge, melde letztere dazu bient, WUrabesfen in Holz und Meſſing zu 
ſchneiden. Zu ebener Erbe find die Säge-, Hobels und Schneidemaſchinen (für. bie 
Fournire), Über venfelben find die Werkſtätten angebracht, in welchen die inneren Be— 
ftandtheile aus Holz und Kupfer fabrizirt werden. In einem anderen Flügel befinden 
Rh die Schloffermerkftätten, in einem dritten die Kaſtenbauer ıc. Cine ganze Welt, 
deren belebender Hau Herr Auguſt Wolff ift, Diefer nimmt unter den Parlfer In⸗ 
buftrieffen wie unter den Künſtlern eine durch fein unernüdliches Wirken wohlyverdiente 
Stellung ein. 

Der Dirertor dieſer Anſtalt ſucht feine Arbeiter durch ſorgſame und väterliche Bes 
handlung zu gewinnen, und ſo hat er verſchiedene Verforgungsanſtalten für Die kranken 
Arbelter eingerichtet und auch eine Penfionirungsanftalt it beabſichtigt. Neben dem ma⸗ 

teriellen Wohlſein iſt aber auch die geiſtige Veredlung nicht vergeſſen. Herr Wolff hat 
einen Geſangherein in feinen beiden Fabriksanſtalten gegründet, er leitet den Unterricht, 
welcher zwelmal In ber Woche nach ben Arbeitsſtunden ſtattfindet, ſelber. Die Theil⸗ 
nahme iſt Bei den wachſenden Foriſchritten bes Vereins fo groß geworben, daß fein 
Drpheon, wie mar. das in Paris nennt, bereits neunzig Perfonen zählt. 

Noch Wieles, das wir gehört und gefehen haben, verbiente vielleicht erwähnt zu 
werben, aber wir fürchten den Leſer zu ermüden und geftehen gern, daß auch wir und 
etwas müde fühlen. — Wir haben uns allerdings auf zahlreiche Muſikgenüſſe In. Lon⸗ 
don gefaßt gemacht, aber eine fo athemlafe Freude haben wir nicht gehofft. In Paris, 
wo wir endlich erwarteten, ber verfuͤhreriſchen Muſe zu entgehen, finden wir auc) Mufit 
auf jebem Tritt und Schritte, ſogar Im fündigen Chateau des Aeurs, in Mabille, 
ws die Lorettenwelt mil den Füßen in der Luft Triller fohlägt und Dezimen greift, 
no kühnere als Leopold Meyerz im Preratelan, wo Muſard Beethoven'ſche Sympho⸗ 
nien aufführt — in den Ghamps dlysces, von Arban clafſiſche Concerte giebt, wähe 
rend bie elegante Welt Tiebelt und politifkt . . . . 

" Keine Ruh bei Tag und Nacht. — 


Da gicbt es fein Mittel, als ben ſüßen Zerſtreuungen, melde Paris bietet, Lebe⸗ 


‚WORT zu fagen und auf die Gleiſcher zu flüchten. Dort werben wir wohl Engländern 


begegnen, aber Leinen Concertunternehmern, Leinen Clavierſpielern, kelnen Geigern. 


Höchſtens mag und einmal im Traume der Gedanke quälen, das wir in einer Schwei⸗ 

zerhütte ruhen, bie dereinſt von Vuillaumt angekauft und zu Geigen verſchnitten werden 

tarın, wie das ſchon mit mehreren idhllifchen Schweizerhaͤuſern geſchehen. 
Und fo nehmen denn auch bie Signale wieder Abſchied vom Leſer und dieſe Num⸗ 


mer erinnert uns an einen ehemaligen Neifegeführten, der und" einmal auf einer Tour 


in Tyrol vor Morgenanbruch werte, um und zuzurufen: „Ihr könnt noch zwei 
Stunden weiter ſchlafen.“ 
Paris, den 9. Juli 1802. 
Verlog von Rartgolfsenff in Leipzig. 
BEE —— rd 
Drud von Friedrich Anprä im Selmig. 
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Zauͤhrlich erfähchten 52 Nummern, Dr flr den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
biveeter frankieter Zufendung buch die Poſt unter —S En gen 
Hühren für die Betitzelle ober deren Raum. 2 Mengrofgen. Ale Bud- und Miufifaliens 


Sandfungen, forte alle Poftämter nehmen Beftelungen an. Zuſendungen werben unter 
der Adreffe der Redaction erbeten, j ; \ 


in 
Eltern junger Birtuofen. 


Wir Ieben in einer, für das Gebeihen ber jungen muſikaliſchen Talente fehr. miß⸗ 
lichen Zeit: Durch geſchickte Lehrer und großartige Eonfervatorien in allen anſehnlichen 
Städten If die Behandlung Der. volksthurlichſten FInſtrumente fo welt gediehen, daß 
die Haͤtfte der jugendlichen Spieler Heute ſchen den kuͤnſtleriſchen Standpunkt einnimmt, 
welchen einſt bie geſchähteſten Wunderkinder behaupteten. Wir dürfen daher wohl das 
„eigentliche Wunderkind' / ſchon als einen Ueberreft der Vergangenheit betrachten, und 
ohne Furcht, heule noch Jemanden zu verlegen, und ein wenig mit den würdigen era 

fonen befhäftigen, welche biefe unglüdfichen Opfer ber muſitkaliſchen Dreffur einft auf 
ihren Nelfen Kegleiteten, und in Sachen ber Etitette und bürgerlichen Höflichkeit als 
ihre Vormunder figurirken. 

Die Authropologen bes vorigen Jahrhunderts gingen bei ber Beſchreibung ber 
Perſonlichkelten germ bon ben bier Temperamenten aus; wollten wir jeboch ihrem Bei⸗— 
fpiefe. folgen, fo müßten wir und mit bem cholerlſchen, ſanguinifchen und melancholi— 

ſchen Temperamente begnügen, da das phlegmatifche nicht allein von dem Geſchaͤfts⸗ 
gange der Virtuoſen- Eltern, ſondern auch von ber beſonderen Erziehung ihrer ſtinder 
ganz ausgeſchlaffſen war; oder dieſelbe won born herein gar nicht zuließ. Ich bin. im. 
Verlauf von. 15 bis 18 Jahren mit fo vielen Eltern von Virtuoſen jeder Gattung. zu⸗ 
ſammengekommen, baß id; wohl behaupten darf, den ganzen Stamm leidlich zu Tonnen 
und im Stande zu fein, manchen Aufſchluß über denfelben zu ertheilen. Der. Vater 
des jungen Virtuofen iſt gewöhnlich ein Mann, ber nach den Worten bed engliſchen 
Dichters: „die Schläge und Stöße des Schickſals ſchwer empfunden hat,“ und ſeit 
Jahren im Stillen um. das taͤgliche Brod Tämpfen muß. In Folge deſſen iſt er ge⸗ 
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meinhin von melancholiſchem, ober choleriſchem Temperamente. Entweder haben Ihn die 
Ereigniſſe niedergedrückt, und er blickt nicht ohne Veſorgniſſe in bie Zukunft, ober er 
Befindet. fih in einer fortwährenden Aufregung, gleichſam in einen Kriegszuſtande ber 


unbanfbaren Welt gegenüber, und gebenft mit Hülfe feines begabten Kindes die Gunſt 


des Glückes zu ertroßen. Die Weltanſchauung des melancholiſchen Vaters pflegt ſich 
alsdann auch in feinem Sohne wiederzuſpiegeln, inſofern er melancholiſche Conterte, 
Phantaſien über italieniſche Klagegefänge und anderweitige Elegien, heiteren Muſikſtücken 
vorzieht, und in der Tracht einen düſteren Anſtrich zur Schau trägt. Der Rock des 
Alten pflegt bis unter das Kinn zugeknöpft zu fein und jede Spur weißer Wäſche 
forgfättig zu verbergen ; letzterer Luxusgegenſtand bleibt gemeinhin für bie Concerte 
Abende und die Oeffentlichkeit verfpart, Die Stirn des Vaters iſt meiſtens gerungelt 
und von düſteren Wolfen beſchattet, doch weiß er biefen traurigen Eindrud bei Gön⸗ 
nern oder einflußreichen Kritikern ſehr gefihiett zu mildern, indem er bad Geſpräch auf 


bie, von feinen Kinde gefpielten Muſlkſtücke bringt, und demnüchſt mit leiſer Stimme, 


ganz wie ein Canarienvogel, der eben die Mauſer überſtanden hat, die ſüßen Motive 
derſelben vorſingt. Alsdann fragt ex auch wohl halblaut und mit vieler Beſcheidenheit 
nach den reichſten Honoralioren ber Stabt, und inwleweit es paffend fein möchte, diefen 
Künftfreunden eine Einladung zu feinem Concerte und gleichzeitig jeben mehrere Billets 
zugufendenz der Melancholikus weiß mit großer Geſchicklichkeit auf den Gelderwerb 
auszugehen und zeichnet ſich ſtets durch eine unglaubliche Sparſamkelt aus. Der chole⸗ 
riſche Vater legt den größten Nachdruck anf den Ruhm, und läßt erſt nach ihm ben 
Erwerb irdiſcher Glücksgüter gelten. In dieſer Claſſe find mir die meiſten Vaͤter don 
verkannten jugendlichen Genies vorgekomuen. Sie pflegen anf ber ußerſten Linken 
der Menichheit zu figen, (trotzdem fie nach ber Ehre geizen, an Höfen in Concerten zu 
fpielen,) von den Fürſten Klein zu denken, für Concertreifen in den republikaniſchen 
Nordamerika, das damals noch eine Goldgrube fir Künſtler war, zu ſchwärmen, und 
gen blaue Fracks mit Meitiugendpfen, und. als Attrihut der Thatkraft ſtarke Rohr⸗ 
ſiöcke mit elfenbeinernen Griffen zu tragen. Die Söhne ſolcher Väter fallen ihrerfeits 
bei Viſiten nicht felten durch blaue Flecken auf der Stirn und an ben Augen auf; ſie 
feßen fich nicht gern in bie Rähe der Urheber ihrer Tage, fondern nähern ſich vielmehr 


zutraulich den Referenten und ſuchen auf kindliche Weife ihr Wohlwollen zu erwerben. , 


Die armen Kleinen wiſſen recht gut, daß ein wohlwollendes Urtheil biefer Herren ihnen 
fo manche Tracht Prügel erſpart, und für flüchtige Stunden einen faft roſigen Schime. 
mer über ihr Dafeln verbreitet. Am Eoncertabende bemüht ſich der choleriſche Water, 
ein gewiſſes grazibſes Wohlwollen gegen feinen Sohn zu entwickeln, er führt benfelben: 


eigenhändig an das Pianoforte oder trägt feine Violine und ſtimmt dieſelbe, und nimm 
fein ernſtes und gemieffenes Wefen nur dann wieder an, falld am Schluſſe ber Stute 
feinem Seinen ein ungemöhulicher Beifall geſpendet wird, Er fucht dadurch anzudeu⸗ 


ten, daß diefe Huldigung nur eine pflichtſchuldige, und durch ſeine langen Anſtrengungen 


wohlberdiente ſel. Ganz anber& weiß ber ſanguiniſche Vater aufzutreten, Gewohnlich 


führt ex eine, buchbinderiſch ſeht reich audgeſtattete Mappe mit fi, In welcher die Ur⸗ 
theilt der Preſſe verſchledener Länder und Stäbte, Abſchriften von Empfehlumgsbrlefen 


vornehmer Perſonen an ihre Standesgenoſſen, mit Siegeln verfehene Gutachten von 


ausgezeichneten Theoretikern und Fachmännern, ſowie ſchmeichelhafte Einladungen zu 


Hoftoncerten aufbewahrt werben, Auch kommt es vor, daß ber ſanguiniſche Vater 


eine, in mehreren Sprachen gedruckte Beſchreibung ber daſchen Laufbahn feines Kleiner 
bei ſich führt, und biefelbe einflußreichen Perfonen einhaͤndigt, oder mit einem galanten 
Schreiben durch die Boft zuſchickt. Der fanguiniſche Vater hat den meiften perſonlichen 
Genuß von feinem Virtuoſenkinde. Von Natur leidenſchaftlicher Muſikliebhaber, ſchwelgt 
er in ſeinem Talente und freut ſich von Herzen des fahrenden Kunſttreibens. Er trag’ 
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mit Oftentatton die feinen Kleinen von fürſtlichen Berfonen geſchenkten Kleinodien, bie 
meiſtentheils in nicht allzu koſtbaren Bufennadeln zu Geftchen pflegen, doch muß mar fich 
hüten, daraus nachtheilige Folgerungen auf feinen Character zu ziehen; der junge Bire 
tuoſe iſt noch zu klein, um dergleichen Schmuckſachen zu tragen, und e8 wäre doch 
ſchade, fein Licht unter den Scheffel zu ftellen und bie Bewelſe genoſſener Gunft ber 
Großen diefer Erde der erſtaunten Mitwelt zu verbergen. Auf dns Publicum macht 
28 ferner einen günſtigen Eindruck, nicht allein den Sohn, ſondern auch den Vater bet 
ihrem öffentlichen Luflreten möglichſt feſtlich gefchmückt zu ſehen. Nach der Angabe 
des ſanguiniſchen Vaters find bie Muſikſtücke, die fein Kleiner offentlich vorträgt, die 
beſten der geſammten Muſikliteratur, das ihn begleitende Orcheſter iſt immer das bor— 
trefflichſte, das Publirnm und die Kritit des Orts am günſtigſten geſinnt, und bie Dis- 
poſition feines Kleinen bie glücklichſte; für einen gutmätbigen Referenten iſt eb gang 
unmöglich, dem Sanguiniker eine Bitte abzuſchlagen, man muß feinen Sproßling 
toben, man mag wollen oder nicht. Eine beſonders rühmensmerthe Eigenfihaft. dev 
Bäter junger Birtiofen iſt ihre ungeneine Mäßigkeit und ſparſame Rebenömeife in allen 
Häustichen Dingen. Der talentvolle Seine ſoll gewöhnlich noch ein Häuflein zu Haufe 
Befinblicher jüngerer Geſchwiſter ernähren, iſt beſtimmt, für die alten Tage feines Ba⸗ 
ter3 zu forgen, und muß Daher in eigener Berfon, ſowie in jeder Kleinigkeit, die er 
verbient, forgfültig und zärtli überwacht werben, Der Vater des jungen Virtuofen 
bezieht nie ein glaͤnzendes Hotel, nie eine anfehnliche Privatwohnung auf feinen Role 


. fen, man findet ihn gewöhnlich in Bifligen Hötels garnies, zuweilen fogar in „Aus⸗ 


ſpannungen““, wo an Markitagen bie Eleineren Gutsbefiger und wohlhabenden Bauern 
einzukehren pflegen, nicht felten weiß er fich fogar durch Empfehlungsbriefe von Ort 
zu Ort freie Wohnung und Koft in mufifalifihen Familien zu verfihaffen. Bon einer 
Equipage vor den Concerten iſt niemals die Nede; mit der Linken trägt er das te 
ſtrument, mit der Rechten führt er feinen Dpferknaben. Wenn das Weller gar zu 
ſchlecht iſt, veicht eine Droſchke bin, das: Paar und vielleicht noch einen begelſterten 
Freund nach dem Concertfaale zu ſchaffen. Nach dem Srundfage „plenus venter non 
Sindet libenter‘‘ werden die Kleinen aller biefer Väter ohne Unterſchied des Temperas 
ments nur fpaͤrlich bekoſtigt, und ängftlich behütet, wenn fi In fremden Häuſern eine 
Gelegenheit darbietet, In allerlei. Leckerbiſſen ohne perſönliche Unkoſten zu ſchwelgen. Ges 
gen „Unarten“ der Kleinen am dritten Orte pflegen: bie Väter Hingegen nachfichtig zu fein, 
da: fie Bei der. fortiwährenden Inftrumentalen Tortur dem armen” Kinde dass zumeilen 
eine gewiſſe Erholung; bes: gefnechteten Naturells gönnen müſſen. 
Eine merkwürdige Erſcheinung, von der bisher in der kritifchen Preſſe noch menig 


geſprochen worden iſt, dürfte die Kunſtmutter fein; allerdings ein ſeltenes Geſchöpf, 


beſſen Exiſtenz von einzelnen Gelehrten fogar noch ganz und gar beſtritten wird. Wir 
find zwar nicht Im Stande, wie der bekaͤnute Reiſende und Jäger Du Challu, dem Kris 
üſchen Mufeum ein Eremplar feines Gorilla, fo der Redaction diefer Blätter eine Kunſt⸗ 
mutter „ausgeſtopft“ zu uͤberliefern, allein wir hoffen, man werde und. Glauhen ſchenken, 
wenn wir verfichern, Ihre perſönliche Bekanutſchaft gemacht und fie längere Zeit genau 
ſtudirt zu haben. Die betreffende Kunſtmutter war eine alte Dame in wohlhabenden: 
Verhaͤttniſſen, die bei der Kranklichkeit ihres Gewmahls zwei talentoolle, unglücklicher⸗ 
weiſe ng: ſehr junge Söhne auf Ihren. Kunſtreiſen begleitete, und für diefelben die 
Honnens machte. Es war Leichter, mil einer ganzen Mandel Kunftuäter, als mit. bies 
fer unerniüdlichen Mebneiin fertig zu werden. Sie begnügte ſich nicht, wie jebes Fat 
volle Wefen, mit einem einzelnen Beſuche, nnd wartete dann bie Befprechung bed Eons 
tarted ab, aim vielleiche ihren „Dant” auspufpreihen; nein, ie erfihten Kali, um F% 
und ihre Söhne indem Gebachiniß der Krittker warm zur erhalten, gewöhnlich Im Stun 


ben., bie mr Hinfigstiß ihrer eigenen. Kagessrkmung, fir, yaffand: gelten Tornlen, und 


r 
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ſaß fo lange klettenartig auf dem Sopha, daß man zuletzt genbthigt war, fie durch bie 
gezwungenſten Ausflüchte zu entfernen. Um bie Herzen ber geſtrengen Herren zu rüh⸗ 
ven, verfprach fle ihnen, im Wall fie ihre Söhne recht herausſtreichen wollten, The, 
Pelzwerk, Cigarren und feine Weine; einflußreiche Perfonen bei Hofe, bie in muſikali 
ſchen Angelegenheiten ein wichtiges Wort mitzureden hatten, forderte fie ohne Weiteres 
auf, ein guted Wort einzulegen, daß Ihren Säpnen ſtatt des üblichen Honorars, beffen 
fie bei Ihren guten Vermoͤgensumſtänden eben nicht Gehurften, eine „‚Drbend=Decoration’’ 
nach dem Concerte überreicht werde, Im Fache der Camaraderie beſaß die Alte eine 
ungemeine Gewandtheit. Durch Ueberredung, unermübliche Beſuche und kleine Abfpei⸗ 
ſungen gelang es ihr, im Berlaufe von vierzehn Tagen eine beträchtliche Fraetion von 
neugetvonnenen jungen Freunden zu Hilden, welche im Eoneerte die Rolle einer Claque 
übernahmen und wirklich für den Auf ber ungen einen außerordentlichen Erfolg er⸗ 
zielten. Sonft pflegen nach dem gewoͤhnlichen Laufe der Dinge im Allgemeinen nur 
jüngere, noch nicht flügge gewordene „Saͤngerinnen“ bon Kunftmüttern begleltet zu 
werden. Eine ältere Dame muß fi baher ſchon mehrerer männlicher Eigenfihaften er⸗ 
freuen und eine geoße Autorität beſitzen, wenn ihr ſelbſt ein ſchwächerer Junge auf 
Relſen und in fremden Städten gehorchen ſoll. Der Vater des jungen Pirtuoſen iſt 
ſtets Acht; unter ben weiblichen Begleiterinuen jüngerer Künftlerinnen findet man in⸗ 
deffen nicht felten falfihe ober ſelbſt gemiethete Mütter, die ſofort beſeitigt werden, wenn 
die Damen ſich für längere Zeit in einem Orte-anfiebeln, und ein geeigneter männlicher 
Schutzherr, ohne Auffehen zu erregen, in der guten Gefellſchaft norgefunden werben fann. 
; E. Koſſak. 
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Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Sind die Leſer der Signale ſchon wach? Darf man ohne Indiseretion an dem in 
den höchſten Negionen ber europäifchen Welt fi ergebenden Rebactent wieder an bie 
Yrhelt gehen? Sind bie Nerven des Signalenführers geftärkt genug, um nad) ber mu⸗ 
ſitaliſchen Ueberfättigung in Leipzig, Chin, London und Paris einige tüchtige Gänge 
zu vertragen? Wir verfpreihen {hm und dem Leſer, recht ſchonend zu Werke zu gehen 
und fo wenig als möglid von Muſik zu reben. 

Aber vor Allen will ich Ihnen, lieber Freund, den Tert leſen, dag Sie fo mir 
nichts die nichts auf einmal ins Jagdgebiet Ihrer Vaſallen einfielen und ohne deren 
Erlaubniß darin Kaufen, nicht bIo8 wie ein Suzerain, fondern als ob Ihnen dad 
fliege Vieh Alles zu eigen wäre, Denten Sie fig unfere Ueberrafigung. Bir glaub⸗ 
ten hler die Signale in. ihrem jährlichen Winter⸗ (Sommer)fhlaf vertieft mie ein 
Murmelthier. Der Slignalenbeherrſcher, ald er bei und ankiopfte, that fo Funfiger 
nußüberdruſfig, fo ſchneefehnſüchtig, fo kaltariſtokratiſch mie Thalberg. ... Es Konnte 
ung nicht im Traume einfallen, daß man mit biefer Miene unter die Eorrefpons 
denten geben könne. Nun denke man ſich unſer Erſtaunen, als ber geharniſchte 
Siebenmeilenſtiefelartitel erſchien. Und wie ungenirt! Mies muß weichen vor 
dem ſiegreichen Touriſten, nicht einmal die Anzeigen finden Gnabe in feinen Augen, 
die Unzelgen, dieſer echteſte Freund ber Journale, Wie man einer Ehefrau am 
Geſichte anfehen kann, an. einer gewiſſen untrügfichen Heiterkeit, role es mit ihrem 
hauslichen Glücke beſtellt iſt, fo fagen und "pie UAnnoncen, wie ſich ein Blatt bein? 
pet. Und auch bie wurden nicht verſchont und mußlen zurücktreten. Wenn die 
Signale einen Parifer Verwalter hätten, würde man Ihnen das nimmer. geſtattet, 
haben — eher noch Hätte man bie Leſer mit einem aus lauter Annoncen beſtehenden 
Dlatte Überrafiht, Was ſagen Sie zu dem Einfalle? Wie wäre eb, wenn nächſten 
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Sommer eine oder zwei Nummern blos mit Anzeigen erſchlenen? Schon bes Gegen⸗ 
ſatzes willen wäre das zu verſuchen! — — 

Die Conſervatoriumsconcourſe find bei und erſt jetzt vorüber und die Ferien begin⸗ 
nen, während fie ei den Signalen aufhören. Biefe find alfo bie Gegenfüßler der ge= 
blldeten Welt, 

Mit Ausnahme der Tomififen Oper find die Prüfungen ziemlich mittelmäßig 
auögefallen; namentlich ber Pianoforte⸗ Concurs mar fehr mittelmäßig, Blos 
eine Schülerin von Herz wird gerühmt, ein Fräulein Trautmann. Sie ift aber Feine 
Schülerin von Herz, fondern eine herzloſe Schülerin, welche ihre dentfihen Lchrer, denen 
fie ihre gange Ausbildung zu verdanfen, verlaſſen Hat, und num dem franzöflicien Eon= ’ 
fervatorium den Ruhm Ihrer muſikaliſchen Erziehung einräumt. Sie hat Recht, denn 
die Pariſer machen Lärm und ſelbſt in Deutſchland hat man vor dem ins Franzöſiſche 
überfegten Ruhm mehr Nefpeet, als vor bem einheimifchen. Auch ein Herr Weigand 
ift ein ſolcher Rlüchtling und hat ebenfalls einen Preis für feine Landesflüchtigkeit bes 
kommen. Unter den Geigern befindet fih ebenfalls ein in Deutfchland aufgezogenes 
Talent, das ſich durch einige Monate Parlfer Confervatoriumslivree einen Preis ver 
bient hat. Kerr Roſe ift ein junger Mann von wirklicher Begabung, auf ben wir, fo 
viel er noch zu lernen Kat, fihon jeht aufmerffam machen wollen. Wenn er fo fort 
firebt, fo wird ein Künſtler aus ihm, wie mir fle lieben, Wir wollen es hoffen, Herr 
Maffard iſt es, ber fi} mit den fremben Lorbeeren fhmüdt und Herrn Roſe als feinen 
Schülter ausgiebt. .” 

Es wäre nicht unintereffant, einmal einen prüfenden Blick Hinter die Coullſſen bes 
hoben Areopags zu thun. Was würde man da nicht, Intereſſantes erfahren. So weiß 
ich von einem Lehrer, ber feinen Zöglingen eine Reihe von Kunftgriffen (nicht auf der 
Violine) beizubringen ſucht, melde zum Zweck haben, wie man ben Richtern Sand in 
die Augen freut. Daß vor Allen empfohlen wird, fo viel als möglich Claqueure ind 
Concert zu bringen, verficht ſich won ſelber — bie Elaque ift ein franzöſiſches Nationals 
infitut und kann im Confervatorium ebenfo wenig vermißt werden, als ein Logier'ſcher 
Handfuͤhrer. Aber es iſt auch nicht ofne, wenn den Zöglingen empfohlen wird, daß 
falls ihnen einmal etwas Menſchliches widerfährt und fe daneben greifen, ſie das nãchſte 
Tutti dazu zu benutzen hätten, Ihre Violine zu ſtimmen, damit es den Anſchein habe, 
als ſel das Inſtrument und nicht der Spieler. falſch geweſen u. [m Wir verfaſſen 
vielleicht einmal einen ſtatechlsmus für Conſervatoriumsprůfungen. 

Doch laſſen Sie uns nicht ganz an muſikalifche Neuigkeiten vergeſſen. 

„Lalla Rookh“ wird nur noch wenige Malr gegeben. Herr Montaubry verläßt 
und, Die Ferlen ſollen zu verſchiedenen Debüts und Wiederaufnahmen von alten 
Opern Denußt werben. ’Der Tenor Warnotz und Mad. Gallt-Maris werden jener 
in „Zo hann var 48°, piefe in der „„Servante padrona“ von Pergoleſe ver⸗ 
fü n u a en enanten Ver wird Gourdin die Rolle des — — AS 
thelier. jene des Scapin ausfüllen, Hu Berthelier if} der tlhtige Künftler, den Sie 
in ber „‚Scihrelberioiefe‘‘ als Eafarelli bewundert haben. Werner bereitet Die komiſche 
—S und Apor‘ von Groͤtry vor. Fraͤulein Baretti und Capoul werden 
ar auftreten. 

Endli wie natürlich, in der „weißen Dame’ debü⸗— 

ken ig a ati Dem one De ———— ift Teine Elfen der komiſchen 
a en Rfer den Roman „Henry Vlady“ von Camite Selben 

empfehlen, Cr ift ein muflfallicher Moman, denn der Held if ein Mufiter. Man 


wird an Blsyt, Tpafkerg und Chopin erinnert — bie muſikaliſchen Zuflände erviffer 
Länder werden gut net, mamenti die engliſchen, Nant Ella Eon. {ft r —78 — 
—— m. Saite Selden if ein Pfendonym und verbirgt blelleicht eine 

en Verfafſet. gg. Suttner. 
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* eigelg Mufikaliſche Abendunterhaltungen des Confſervato⸗— 
riums für Muftt. Freitag den 6, Juni: Quartett für Sireichluſtrumente von L. van 
Beethoven, Op. 18, No, 5, Adur. — Sonate für Pianoforte und Violine von K. Ni— 
cola, Op. 5, Gmoll. — Zrio für Bianoforte, Violine uud Violoncell von & van Beethv— 
ven, Op. 1, Ro. 3, Cmoll, — Lieder nit Begleitung des Pianoforte von Frauz 
Schubert und 8. Menvelsfohn Bartholdy. — Sunate (No, 2) für Bianoforte und 
Bioloneell von %. Mendelöfohn Bartholdy, Op. 58, Dur. — Eourert für das Plano- 
forte mit Begleitung des Orshefterd von Ferdinand Hiller, Op. 69, Fismoll. — reis 
tag den 18. Juni: Große Sonate (No. 3) für das PBianoforte von EM. von Wer 
ber, Op. 49, Dinoll. Letzter Satz. — Sonate für das Pianoforte von E. F. Richter, 
Dp. 27, Cismell. — Concert für das Pianoforte mit Begleitung bed Orcheſters von 
%. Mendelsfohn Bartholdy, Op. 25, Gmoll, — Freitag den 20. Jun: Großes Trio 
für Planoforte, Violine und PioloneeN von &. van Breihoven, Op 97, Bdur. — 
Ballade für dad Piancforte von Carl Reinecke, Op. 20, Asdur. — a. Ciartonna mit 
Bariatlonen für eine Violine allein don Y. ©. Bad, Dmoll, b. Große Kaprice für 
eine Bloline allein über F. Schubert's Erlkünig von 5. 28. Ernſt, Op. 26, Gmoll, 
— Grofes Trio (No. 1) für Binnoforte, Vidline und Violoneell von F. Mendelse 
ſohn Bartholdy, Op. 49, Dmolt. Freitag den 27. Juni: Quartett für Streichin⸗ 
ſtrumente von SS Sandweht, Gmoll. (Manufeript,) — Lieder nit Begleitung des 
Pianoforte von F. Mendelsfohn Bartholdy. — Trio fir Bianoforte, Clarinette und 
Hlolonceil von & van Beethoven, Op. 1, Baur, — Arle („Ombra adorata'‘) von 
Bingarelii. Vorgetragen von Fräulein Buſchgens aus Srefeld. — Variations serieuses 
für das Pianoforte von F. Mendelsfohn Bartholdy, Op, 51, Hmoll. — Lied mit Ber 
gleitung des Pianoforte von Theodor Kirchner. Vorgetragen von Fräulein Büſchgens, 
— Ad Gaſt anweſend: Se &%. Landwehr, Zonkünftler aus Brüffe, — Miittwoch 
den 2. Zuli: Quartett für Streichinfteumente von & Haydn, Dmolt. — Großes 

Duartett (Oeuvre posihume) für Streiinftrumente von Frauz Schubert, Dmall, Bars 
- getragen. von ben Here Toneertmeifter David, Haubold, Hermann und Brinkmann 
aus Frankfurt a. M, — Großes Trio für Pianoforte, Vidline und Violoucell von 
2. van Beethonen, Op. 97, Rdur. Borgetragen bon den Herren Enpellmeifter Reinede, 
 Eoneertmelfter Dabld und Brinkmann. — Freitag den A. Sulis Großes Duo für bad 


Pianoforte zu vier Händen von Kranz Sander, Op. 140, Cdur. Erſter und zweiter 


Sah, — Sonate für das Planoforte bon ©. kan Beethoven, Op, 110, Asdur. Erfter 
Saf, — Sonate für das Pianoforte von E. F. Richter, Op. 27, Gismoll. 


Muſikaliſche Aufführung bes Sonfervatortiumd der Mufif_ im 
Saale dr8 Gewandhaufes, Donnerflag den 3. Ruli, in Gegenwart Sr. Dias 
jeftät des Könige, Ihrer, Majeftät der Königin und rer Kinigl, Hohelt Priuzeß 
Sophie: Duperture für Drchefter von Joh. Sehaftian Bar, (Die Solo⸗Viollne ge⸗ 
ſpielt von En Moldeniar Reißner aus Sangerhaufen.) — Eber mit Orcheſterbeglei⸗ 
tung von W. U, Mozart. — Concert für die Violine von F. Diendelsfohn Bartholph 
Cat und ter Sab), gefplelt von Fräulein Franziska Briefe aus Ebbing. — Ballade 
br Bianoforte folo von FJ. Ehepin (Asdur), gefpieit von Herrn Edward Dannrene 
ter aus Cineinnatt, — Andante für 4 Violoncelle von Graf V. v. Stainlein, gefpielt 
von ben Sam Emil Hegar ans Bafıl, Albert Soma aus Hamburg, Rudolph Hen⸗ 
nig aus Guſtrewm und Friedrich von Radeckt aus Riga. — ‚Hommage a Händei.““ 
Duo für zwei Planoforte von J. Moſcheles, gefpielt von Kefutehn Doris Böhme and 
Dresden unb Fräulein Nanette Müller aus Luzern, — Miennett und Etude für bie 
Violine mit en ebene ung, von F. Dabid. Die Violinpartie al unisono ge 
fpielt von Fraͤulein Fr, Frieſe aus Elbing und Fräulein Natalie Mofen ans Obeha, 
und ben Herren A. Wünſch aus Leipzig, Hexrmanit Neubauer aus Zittau, Woldeniar 
Reißner aus Sangerhaufen, Tonſtanlin Sellrih aus Oberhannsſdorf in Schleſien, Otto 

reiberg aus Naumburg, Conſtantin v. Nolte aus Nowogrorgiewsk (Podlin), Carl 
eininger aus Columbla in Süb-Caroling, Georg Mannewig aus Berlin, Gufab 
ranfe aus Königftein, Dtto Heinrich Peiniger aus Elberfeld, Chriſtian Gehrlcke auß 
annoder, Leander Schlegel aus Leyden, Guften Marker aus Zdrieken a, D., Friee 
ich Staver aus Amfterdam, Georg Hänflen aus Breslau, —— Schmelz and 
Caffel, Marinit, Grohmann aus Lipau, Cart Hanım aus Würzburg, Eugen — 
ner aus Münchberg in Balern, Salome Fröhllich aus Pofen, Ludwig Ihle aus Er 
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then, Albin Rraufe ans Görlitz. Auguſt Rößbelen aus Hildesheim, Osear Rieding au 
Vahn in Pommern, Emil Will erbach aus Königsberg und Guſtah Niemann aus Weſ⸗ 
felguren (Holſtein) Die Pianoforiebegleitung gefpielt von Fräulein Doris Bohme 
us Dresden und Fränulein Dttilie Fricſe aus Elbing. — „Salvam fas regem, Do- 
mine !'* für Chor, componirt von Ch. Louis Boas aus Arnheim in Holland, (Schü⸗ 
fev des Genfervatoriumd.) —, Die hoben Herrſchaften ſchlenen von den vorgeführten 
Leiſtungen der jugendlichen Zöglinge ſichtlich überrafcht, und fanden ſich bewogen, dies 
jenigen der Herren Lehrer, in deren Händen bie Zeitung fich befunden hatte, nach Schluß 
des Conrertes ſich vorſtellen zu laſſen und ihnen über bie Anordnung ded Programms 
fowobt, wie über die Ausführung bet einzelnen Stüde in den ſchmeichelhafteſten Aus- 
drücken Ihren Beifall zu erkennen zu geben. Ein anderlefened Publicum, wie es in fols 
her Weiſe wohl nur felten ſich vereinigt finden dürfte, hatte ji um bie königlichen 
Säfte verfammelt: Alles, was unfere Stadt, Tel e8 dur; Rang und geſellſchaftliche 
Stellung, fri es durch künſtleriſche und wiſſenſchaftlicht Bedeutung, Hervorragendes an 
Herfoniſchkeiten aufzuͤweiſen hat, war. gegenwärtig. Der Saal halte zum Empfange 
fo hohen Veſuches auf das Feitlichfte fi geſchmückt, das ‚Orxiheflerberfonal brachte den 
erlauchten Gäften Beim Eintritt in venfelben einen breimaligen Tuſch entgegen. 


DO per im Monat Zuni: ), und 8. Junl. Der Troubadour, von Berbt (Manrico, 
Sn Meldenann von darlsruhe als Gaftrolfe.) — 5. Juni. Der Templer und bie 

Hdin, von Marfehner (Wilfried von Jranhoe, Herr Meidemann; Lucas de Beau— 
manoir, Herr Oſſenbach von Käntebeig, als Gaſtrollen.) — 11, guni. Martha, von 
Boten (Zyomel, Herr Zend von Miinchen als Gaſtrolle.) — 15. Sn. Der Preis 

üß, von EC. M, v. Weber (Agathe, Fräulein Serlig von Caſſel; May, Herr Lenck, 
als Saftroffen.) — 17. uni, Lucrrezig Borgia, bon Donizetti. (Lucrezia, Fräulein 
Seelig; Gennaro, Herr Bene, als Gaſtrollen.) —27. Junl. Die Hugenotten, von Meyers 
Geev (Margarethe, Wräulein Alvsleben von Dresden; Valentine, Fräulein Seelig; 
Rabut, Berr Licbert— von Vreslauz Marcel, Herr Oſſenbach, als Gaſtrollen.) Im 
Ganzen 6 Opern in 7 Vorſtellungen. 


Oper im Monat Juli: 1. Juli. Der Templer und die Juüdin, von Marfihner 
Wiiftied von Svanhse, Kerr Liedert von Breslau als Gaftrofle.) — 6 Juli. Der 
vonbadsur, von Verdi (Mlanrieo, Kerr Liebert als Safrole.) — 11. Juli, Orpheus 

In der Untertvelt, von Offenbach. — 16. ul, Der Templer und bie Südin, von 
Marfchner Brlan de Bold Guilbert, Herr Rübfamen von Caſſel; Wilfried von Ivan⸗ 
oe, Here Bernard von Prag, als Gaftrellen.) — 19. und 81. Zul, Martha, von 
Flotom (Lyonel, Herr Zungmann von Riga als Gaſtrollen. — 21. Juli. Ber Bar: 
bler von Sevilla, von Nofftut (Graf Almaviva, Kerr Bernard; Roſine, Frau Nübfas 
mens Velth; Figaro, Kerr Nübfamen, als Gaftrollen.) — 25. Suli, Tell, von Roſfinl 
(Zei, Det NRübfamen; Arnold, Herr Bernard, ald Gaftrollen.) — 27. ui, Die 
Tochter des Regimentz, von Donizetti (Marie, Kran Rubfamen⸗Velth; Konto , Gert 
Bernard, alß Gaftroffen.) — 29, Full. Div Freſſchütz, von eher (Agathe, Fräulein 
Harrh von Stettin; Mar, Herr Jungmann als aftroffen.) Im Ganzen 8 Opern 
in 10 Vorſtellungen. 


Kirbenmufif in. ber Thomastirche am 2. Aug. Nachmittag Halb zwei Uhr 
Motr Die init Thraͤnen faen,“ non Schicht, — RN dem Herrn,“ von Ride 
ter. Um 3. Uug. früh 8 ühr: Homme von Salieri. 


„Der Bauliner Geſangberein feierte in ber verfloffenen Woche fein vierzig- 
jäßriges Stiftungsfeſt. 


% Dresden Tichatſchek begeht om 11. Aug, dad Jubelfeſt feiner 25jährigen 
Wirkfamkeit am Sorıfente Am 6, Hug, wird Kräulein Reiß ihren erſten theatra— 
liſchen Verfuch als Regimentstochter anf dem Hoftheater machen. 


* Im Hoftheater zu Darmſtadt foll Gounods Konigin von Saba’ in 
Seene I Hr auf ver zweite u der feiner Weuergefährlichteit und überhaupt 
ſchwierigen Unsführkarkeit wegen vom franzöfifiehen Staatsminilſter geſtrichen wurde, 
nicht ausgeſchloſſen. Be 

8 MWoagier’s „Triſtan und Iſolde, mirb nun dech im Operntbenter in SO TEN 
ur. Yuffüheung Toimmen. —* —5 foll fh nämlich herbeilaffen, auf Herrn 
uder's —* Lenderungen in ber Tenor⸗Partie vorzunehmen. 


- 
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* Wien. Sin dem feit 1. Zuli wieder eröffneten Hofoperntheater hat Fräulein 
Luera von Berlin mit glängendem Erfolg, gafirt, auf denſelben Brettern, wo fie noch 
vor fünf Fahren als Choriftin angeftellt war. — Der Zuriner Balletmeifter Nota 
ift hier "eingetroffen, um bie Broben zu feinen in Stalien mit Beifall gegebenen großen 
Ballet „Monte Ehriſto,“ das für die Herbſtſaiſon beſtinmt iſt, in Angriff zu nehmen. 
An den Decorationen malen ſchon ſeit geraumer Zeit die Herren Briobchi und Ja— 
chimowirz. — Um den Pacht des Thraters an der Wien haben ſich folgende Unter- 


. nehmer beivorben: bie Theaterdirectoren Heffnann, G Brauer, Witte, Sallmeyer, Rö— 


der; Perner haben Ungebote geftellt die Herren M. Lehmann, Gundy, Morländer und 
gemeinfhafttich bie Schaufpicler Findeiſen und Nöhring, fehliehlih der Volksfänger 
Her Karl. 5 

* Berlin. Im Opernhauſe ſind die Vorfielungen am 1. Aug. wieder ers‘ 
öffnet morden. — Der Sutendant des Hoftheaters, Herr von Hülſen, bat 1000. 
Thaler Gehaltszulage erhalten. — In der Subhaftstionsfache des dem Theaterdirector 
Cerf gehörigen Birtoriatheaters iſt nunmehr die gerichtliche Abſchätzung beendigt 
und ſteht demzufolge die Anberaumung des Biekungstermins bevor Das Grundſtück 
felbſt it auf 354,156 Thlr. und das Indentarium auf die Höhe von 33,097 Thlr. ge= 
richtlich gewürdigt, fo daf der gefammte Taxwerth fih auf 387,253 Thir. beraußitellt. 
Der Eriragswerth beläuft ſich auf 824,200. The. — Die Königl. Bibliothek, welche 
fhon im Jahre 1845 in den Beflg des größten Theils von Beethovens Nachlaß 
gelangte, bat jeßt auch die hinterlaffenen Documente und Briefihaften Beethovens ers 
worben. — Herr bon Hertzberg iſt num definitiv zum Dirigenten des Berliner Dom— 
chores an Neühardts Stelle ernannt worden. — Das neue Theater Archiv (Une 
jeiger für bie Berfeverantia) erfcheint vom 1, Juli an nicht mehr, da mit der Auflöfung 
der PBerfeverantia auch die Noethwendigkeit eines befonderen Organs berfelben er= 
fcht und die Bühnenwelt im Uebrigen feinen Mangel an Theaterblättern leidet. 


* DBraunfhmweig Seit Ende Mat- haben unfere Thenterferien Begonnen und 
wir find nun Wochen lang aus bem Tempel der Thalia außgefikloffen. Capell 
meifter Abt reifte inzwiſchen nad) London, um den großen Händel-Feſtivals im Cryſtall⸗ 
pälafte beizuwohnen. Wlan fpricht von großen Concertaufführungen, welche nach diefer 
Zeit in ber Egidienkirche und anderwärts flattfinden follen; einfiweilen müſſen die Gars 
tensoncerte des Herzogl. Hautboiftencorp8, welche unter Zabel's Leitung In der That 
nicht nur ſehr unterhaltend find, fondern auch höhere Anſprüche zu befriedigen fireben, 
dad Bublieum entfchäbigen. Dad Progkamm bed legten Diefer zahlreich befuchten Con— 
serte brachte auch ein ganz neues und 65 intereſſantes Werk, die Duperture zu Be 
tolff's neuer Dper ‚Rodrigo,‘ Wir find nach Diefer Probe fehr geipannt, ob es dem 
genialen Somponiften gelingt, feine Oper in Paris zur Aufführung zu bringen, Die 
präcife Ausführung ber Duverture brachte diefelbe hier zu einer ſehr guten Wirkung. 
Für einen fehr effectvollen Feſtmarſch, den der Mufikdiredor Zabel zum Geburtstage 
bes Königs von Hannover componitt und dedicirt hat, iſt derſelbe durch einen (ehr 
wertöpollen Ring ausgezeichnet worden, 


% In Baden-Baden findet am 9. Aug. die erſte un von Berlioz' 
komiſcher Oper „Beatrice et Benedict” durch die Künſtler der Päriſer Opera _comiqne 
— Baler if a enmefenb und wird gi Perl ſelbſt dirigiren. Dad neue 
et wird am 8. Aug. nılt einer deutſchen Oper durd das Perſonal der er⸗ 
zoglichen Oper von Carloͤruhe eröffnet. ſch Parfan Bro 


‚ % Anton Rubinfein bat feine neue Oper beendet und befindet etzt für 
einige Wochen In Wien. Ende diefes Monats Fommit er auf ae ne he 
zig und kehrt dan für den Winter na St, Petersburg zuruͤck, wo er bekanntlich 
zum Director des neu gegründeten Confervatorinmms für Muflt ernannt iſt. 


* Alexander Drepſchock iſt von ſelner großen Kunſtreiſe letzt nach Prag 
zurückgekehrt, wird ledoch —* In einigen Wochen nach St, —A —D 
un feine Steflung als. Profeflor des Elavierfpiel3 am dorkigen Conferyatorium ans 
zutreten. | 


* Meyerbeer befindet ſich gegenwärti im Babe Spas, er fol mit der Gome 
pofition eines Dratoriums für England Gefihä tigt fein. ‚ er fol mit ber 


* Die Beiden Gofrapeltmeifter in Hannover, die ſcher 
und Scholz, haben den Guelphenorden ham PER von Han Hover en Fifch 


v 
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* Der allgemeine beutfhe Sängerbund. Dir zweite Bericht des ſchwä— 
bifchen Sängerbuudes iſt foeben ausgegeben werden, nad) demfſelben gewinnt bie Ider 
‚ber Einigung aller deutſchen Sänger immer mehr Boden. Es werden in dem Berichte 
46 laudſchaftliche Sängerbünde auftzezählt, fleben weitere werben demnächſt gegründet. 
Diefe 53 Sängerbünde umfaſſen etwa 1800 Einzelvereine und circa 35,000 Sänger.’ 
Nach den bisher von den Sängerbünden eingegangenen Nachrichten iſt Beinahe Einſtim⸗ 
migkeit unter den deutſchen Sängern dafür, daß ein allgemeiner deutſcher Sängerbund 
pepründet werde, Den Berichte iſt beigegeben ein Entwurf von Satzungen des allge= 
meinen beutfehen Sängerbundes in 15 Eurzen Paragraphen. Als Tagesordnun für 
die Berathung des auf den 21. Sept, nah Coburg an beraumten Sängertages (Ver- 
fammlung von Abgeordneten der Sängerbünde) iſt die Bildung eines allgemeinen Sängers 
bunded, ſpeciell die Berathung bed vorgelegten Entwurf angegeben. 


—* Mm Fuße der Wartburg in Eifenach wurbe am 3. Yug. ein Thürin— 
ger Sängertag abgehalten, um dem „Thuͤringer Sängerbund‘, welcher in Eiſenach 
iim Sabre 1847 fein letztes Sängerfeſt hielt, zu einem friſchen thatkräftigen Leben er⸗ 
ftehen zu laſſen. Das Programm für ben aus 16 Städten beſchickten Sängertag war 
folgendes: Bon 11 bis 12!/ Uhr Conferenzin welcher neben nechmaliger Leſung der 
Statuten des Thüringer Saͤngerbundes darüber Beſtimmung getroffen werden follte, 
an welchen Orte im nächften Jahr das Bunbeögefangfet abzuhalten ſei. Nachmittags 
Sängerzug auf die Wartburg, bier Gefangvorträge der vereinigten Sänger: 


% Das Boigtlänpifche Sängerfeft wird am 10,, 11. und 12, Aug. in 
Plauen gefelert werden , e8 haben fi zu demſelben 50 Vereine mit Uber 1500 Sän— 
ger angemeldet. Eine Sängerhalle ift erbaut, welche 500 Menfchen faffen Fan. Am 
10. Yug. Enpfang ber Sänger, Fahnenzug vom Rathhauſe zur Sängerhafle, Einzel: 
vorträge. , Am 11, Aug. Vormittags Brobe zur erſten ‚Banpian führung. Nachmittags 
Feftreden, Hauptaufführung. Abends Einzelvorträge. Am 12, Aug. Vormittags Probe 
zur zwelten Sauptaufführung, Nachmittags Feſtzug, ——— Abends Ein⸗ 
Jelvortrͤge. Um 13. Aug. Nachfeier. 


* Gin nieberrheinifchewerphäfifcges Sängerfe findet am 10. Aug, 
im Schützenhauſe zu Mefel flatt, veranftaftet von 29 Gefangbereinen mil circa 600 
Sängern des niederrheiniſch-weſtphäliſchen Sängerbundes, dirigirt von Sem F. Ja— 
Neob. Sonnabend den 9. Aug. Abends 8 Uhr Vorprobe in ber Tonhalle. Sonntag 
den 10, Aug. feſtlicher Empfang der auswärtigen Gäfte, Credenzen des Ehrenweins, 
Generalprobe, Zug in bie Stadt, Deponiren ber Fahnen auf dem Rathhauſe, feitlichet: 
Mittagsefien, Shan durch bie Stadt, Nachmittags 5 Uhr großes Votal- und Inſtru⸗ 
mental⸗Coneert, Äbends 8 Uhr Feſtball. 

*Der EChblniſche Männerg fan verein Sat auf erhaltene Ginfabung am 
19, und 20, Auli in Wirsbaden zwei brillante Conrerte zum Beſten bed Baufonds 
der dortigen katholiſchen Kirche gegeben. J 

* Das zehnte märkiſche Volrs-Gefſangfeſt fand unter Seitung bed 
Ham Mürde in NReuftabt- Eberswalde in feße gelungener Weife ftatt. 56 
Bereine toaren dureh 2000°Sänger vertreten, darunter Berlin allein mit 32 Vereinen. 

* In Chur fand das diesjährige eidgenöſſiſche Sängerfeft ſtatt. Es 
waren babel nach ben Berichten ber ſchweizer Blätter von deutfihen Vereinen anwefend 
oder vertretens Schwäßtfher Gängerbund, Konſtanz, Lindau, Bregenz, Nürnberg. 
Dr, Gerfter von Nürnberg überbrachte Namens ber Stadt Nürnberg einen prachtvollen 
pafat im alldeutfchen SHL, der künftig die eidgenbſſiſche Sängerfahne auf ihren Feſt⸗ 
ahrlen Gegleiten wird. Dafür werden die deutſchen Vereine ſchöne Ehrengaben von 
Chur nach Haufe nehmen. Die Neue Züricher Zeltun ſchreihbt: „Von den deutfchen 
Vereinen fangen gen) ausgegeiiäuet: die Siugeprunde odan von Konftanz und Nütu- 
berg. Bregenz und Lindau leiſteten ebenfalls Tüchtiges, während bie Sänger aus Parls 
und‘ .aus dem Canton Teffin noch viel zu fernen Haben, bis fie mit den Sin chören 
deutſcher Zunge erfolgreich concurriten können. Es war außerordentlich ans ehend, 
deutſch, luidilemfch, romanif und franzöſiſch, alſo alle Landesſprachen ber Schweiz von 
ſchznen Stimmen: fingen zu hören, und ben fo verſchiedenen Character deuiſcher umb 
welfcher Kunſt in unmittelbarer Folge zu Beobachten. Acht Ehrenmitglieder murben bon 
eidgenbſſiſchen Sängerverein ernannt und zwar: Schuyder von Wartenſee ufit⸗ 
dirertor Faißt von Stuttgart, Muſitbirecter Weber von Bern, Mufttpitertor Bude 3 
Strapburg, Karl Ecker von Freiburg, Gottfried Keller, Staatsfgreißer von Zur ch, 
LZudwig Uhland in Tübingen, Dr, Gerfler von Nürnberg. 
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* Die Primadonna bes ungariſchen Rationaltheaters in Peſth, 
Frau Kornelia Hollofy, hät in der Oper „Bank Ban“ von dem Schauplatze 
ihrer langjährigen künſtlerifchen Wirkſamkelt Abſchied genommen. Zahlreicher, nicht 
enden wollenter Applaus bewies der ſcheidenden Kinftlerin, wie ſehr ſie ber Liebling 
des Publikums war, Nach Schlah der Vorftellung ging der Vorhang nochmals in bie 
Höhe und aan ſah die Singer, Schaufpieler und fontiigen Mitglieder des Juſtituts 
‘verfammelt, ferner eine Deputation aus der Mitte des Publikums, mit Herrn Remenpt 
an der Spike. Einige Bagen trugen einen großen, mil reihen Nationalbänbern ges 
ſchmacknoli verzierten Lorbickkranz, ferner einen Schmuck, befiehend aus einem mit 24 
Diamanten und einem grofien Dpal beſetzten Bracelet im Werthe von 800 fi., melde 
Summe unter der Vermiltlung Remenhi's von den zahlreichen Verehrern der Künftlerin 
aus allen Ständen der Hauptitadt dieſem bleibenden und chrenvollen Andenken gewwib- 
met wurde. Die Ueberreihung beffelben begfettete Herr Remenyi mit einer ergreifen- 
ven Anfprache. Einen Abſchluß erhielt dev Abend, ald fich fpäter, um bie Mitternacht 
Runde, Herr Remenyi Im Bunde mit mehreren namhaften Kunſtgenoſſen aufmachte, um 
Frau dv. Holloſy vor ihrer Wohnung auf der Violine ein Ständen zu bringen, 


* Brüffel. Das Theätre royal Audirt Wagners „Nimzi” ein, bie franzö— 
fifihe Ueberfeßung ber Oper iff non Guillaume. Im Barktheater giebt die Truppe ber 
Bonlfes Parisiens gegenwärtig Vorſtellungen. “ 


% Baris, Ein efgenthüntlicher Rechtsfall wurde dieſer Tage tn Paris geriäht- 
lich enifihieden. Es handelte fih um das Eigeulhumsrecht eines Pas de Ballet, das 
ein Balletmeifter in Petersburg, Perrot, gegen Herrn und Frau Petipa geltend machte, 
Diefe hatten ohne Erlaubniß des Autors einen Pas, Gosmopolitana genannt, unter 
dent Titel Cosinopolite auf die Bühne der großen Oper gebracht. Herr Berrot vers 
fangte für dieſen Eingriff in fein horeographliches_Eigenthum 10,000 Sr. Schabenerfaß. 
Der Gerichtshof ertannte ihm auch wirklich 300, Br. zu. 


* Sräulein Batti ift vom Director Calzado für die nächſte Satfon ber ita⸗ 
lienffhen Oper in Baris engagirt, fle wird vom Rovember bis Februar jeden Monat 
acht Mial fingen, | 


— X* London. Folgende Ansfteller des Zollverein in der Efaffe ber muflfalle 
ſchen Inſtrumente erhielten bie Preismedaille. Baden: Welte, Haſelwander, Heniſch. 
Aalern: Pfaff, Preuſſen: Adam, Bechſtein, Grimm, Gebrüder Knacke, Schmidt, 
Spangenberg. Sachfen;: Breitfopf und Härlel, Irmler, Gebrüder Schuſter, M. 
Sitte jun Wagner und Comp. Würtemberg; Hardi und Breſſel, Hundt und 
Sohn, 9 
Trahſer und Comp. 


* Bon den öſterreichiſchen Ausſtellern in London erhielten bie Me⸗ 
daille; EClavierfabrlkant Beregszaszy In Peſth, Bittner, Geigenmacher in Wlen; die 
Planofortefabrikanten Blümel, Böſcndorfer, Ehrbar und Streicher in Wien; Bock, Mer 
tal-Blasinftrumentenfabrifant in Wien; Cerveny, Metall⸗ Muſikinſtrumentenfabrikant 
in. Koöͤniggragz Kiendt in Wien für vorzügliche Zithern; Lambück in Wien für’ die 

aßritation von Violinen; Miller'6 Sohı in Bien für Clavblerſaiten; Stowaſſer In 
in für ausgezelchnete Signalhborner nnd andere BlechezInſtrumente; Ziegler in 
Wien für gute Flöten; Carl Hastinger in Wien für Stich und Druck von Muſikallen. 


* Rudolph Schachner's Oratorlum „Ifrgels Rückkehr von Babylon’ iſt In 
London fin Exeien-Halt mit großem Beifall zur Aufführung gelangt, Die Aufnahme 
von Seiten der Muſikkenner war eine außerordentlich anerkennende, bie Kritit ſpricht 
ſich über bie zahlrelchen Schönhelten dieſer Tondichtung mit einftinmigen Lobe au, 


* Aus Copenhagen. Bor Kurzem verweilte, auf der Durchreiſe begriffen 
ver Eapellmeifter 8 Norman aus Stockholm mehrere Tage bier. ichraſe ben Aus 


Hinftein hat Copenhagen verlaffen, nachdem er hier cine neue Symphonie vollendet, 


Mehrere hieſige Künftler veranftakteten noch kurz vor feiner Abreiſe Ihm zu Ehren ein 
De und Mufitdirestor Lumbye brachte Im Tipoli in Anweſenheit Yes onbanigen 
wit ſehr ſtark befegtem Orchefter bie Deean⸗Symphonie hut Aufführung, und wurde bei 
Künftler von Dem zahlreichen Publirum mit einem breifachen Surrab geehrt, — Se— 
Maj. ber König von Schweden and Norwegen hat dem Muflfdirerise Linke fir bie 
Devication einer Compoſilion die Medaille: „Litteris et artibus“ in Gold ertheilt. 


teffenharter jun., Proß, Geſchwind und Tonip., Schledmaher und Söhne, 
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* NRovitäten ber letzien Wochen. „La Reole*, Dper in drei Acien von Char⸗ 
lotte Birch-Pfeiffer, componirt von Guftav Schmidt, Vollſtändiger Clabierzuszug 
mit Tert. (La Reole ift eine franzöſiſche Keftung.) — „Die Hedzeit auf der An“, 
Operette von Michael Haydn. Slavierauszug. (Diefe Oper wurde von AL, Haben, 
den Bruder Sof. Haydnus, im Jahre 1768 in Salzburg geſchrieben und ſoll einen 
Schatz von lieblichen und feifchen Melodien enthalten.) — Lieder und Chöre fin drei 
Fraͤuenſtimmen mit Rianoforte von Franz Abt, Ep 186. Heft 1, 2. — „Die Zrit 
der Zopfe iſt vorüber‘, blerſtimmiger Dlännerer von F. S. Holzl. — „Kiniz 
Sifried’’, Ballade für Bariton oder Ba mit Orcheſter von W. Weißheimer, Op 
1. Bartitue. — „Der wige Jude“, für Alt oder Baß mit Pianoforte von C. Gou⸗— 
nod. — Bilder von Genfer See, Bier characteriſtiſche Stüde in Form einer Sonate 
für Bianoforte von A. Narzewsti, Op. 2 — Eluden für die Digel zur Ausßil- 
dung der Pedaltechnik von SH. Thomas, Op 2 — Fandange, Solo für Nine 
Cine mit Orchefter oder Binneforie von 3, Moligne, Op. 60. — Dar bierie Band 
der „Biographie universelle des Musiviens par F, J. Fetis, zweite Auflage. 


* Die Beethovens Ausgabe von Breitkopf uud Härtel iu Reippis 
bringt in der vierten Sendung folgende Werke: Die dritte Symphonie Op. 55, Par⸗ 
titur (2 Thir. 15 Rgr.); Die Quartette fir Streiche Inſtrumente Op. 59 No. 1-8, 
Partitur (2 Thlr. 6 Nar.), Stimmen 8 Thlr. 3 Nar.); die Sole-Songten fir Piano⸗ 
forte Op. 7 und Op. 10 No. 1-3 ( Thir. 18 Rgr.) - 


#* Drei Gefänge für eine Altſtimme mit Planoferte voen Auguft Walter, 
Op. 17. (Leipzig, Kiſſner.) Die Sefänge heißen „die Sinmmelsibräne”, „das Ständ- 
Sen’, „bein Wilfe Ken; fie gehören zu den ausdruͤcksvellſten cbel einpfundenſten 
Alteompoſitionen. 


*Sechs Lieder in Volkston für Männerſtimmen von BeHamma, Op. 21. 
(Scteuftigen, Giafer.) Anſßrechend, melodiſche und (eicht zu ſingende Männerchöre. 


* Berpeiniß der in ber Bibliothek der Königl. Landesſchule zu Grimma 
vorhandenen Muſikallen aus dem 16, und 17. Sahrgundert bon Dr. Mt Peterfen, 
Brofeffor und Cantor emer, , erfehlen in Grimma bei Resler. Wr ſinden daſſelbe bes 
ſon ders Intereffant und reichhaltig. 


* Non Morip Kürftenan if ein zweiter Theil feier Beiträge „Zur Ge— 
ſchichte der Mufit und des Theaters am Hofe zu Dresden, nad archivarlſchen Quellen“ 
Fochen (Orebden, R. Kuntze) erſchienen. 


* Don Eduard Maria Oettinger erfehlen bei D. Zanke in Berlin ein 
ziweißändiger Noman: „Johann Strauß‘ betitelt, - 


* Ferd. Luib in Wien hat eine umfangreiide Biographie Kranz Schu— 
bert's vollendet, 


% HoftheatersDirertor Dr. Laube in Wien fehreidt feine Theatermemoi⸗ 
Ken whrend feiner 12jüfrigen Wirkſamkeit In Wien. Zwei Bände find bereits druck⸗ 
ertig, 





* Charles Mayer, der bekannte Clapiervirtuoß und fehr proßuckive Compo⸗ 
niſt, iſt am 2. Juli in Dreöden Im Alter von 60 ZJahren geſtorben. 


* Zu Carlbdruhe ſtarb Freiherr von Biedenfeld, ein vielſeitig gebildeter 
Kunſifreund und unablaſſig thätiger Schriftſteller, der unter andern auch eine „Ge⸗ 
ſchichte der komifchen Oper‘ (1848) herausgegeben hat. 


* Su Münden iſt der auch als Lledercomponiſt bekannte Hofcapell Anger Senz 


* In Pau in den Pyrenden ſtarb ber Violinbirtuos Louis Eller Derfelbe 
war in Graz geboren und daum 40 Jahre alt. 


*In Wie g⸗ an udle im Alter von 
70 Zahren, n flach der Contrabaß Birtuofe Johann Hindle 


w 
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Ankündigungen. 


Nachruf. 


Der unterzeichnete Verein Hält es für feine Pflicht durch dieſen Nachruf eines bents 
fchen Künſtlers zu gedenken, welcher, entfernt von feinem Vaterlande, noch auf dem 
Todtenbette mit treuer Liebe der Heimath und ber dort lebenden Sende gedachte. 

Lonis Eller, einer der bedeutendſten Violinvirtuefen der Neuzeit, ſtarb Freitag 
den 12. Juli d. J. zu Pan in Süd-Frankreich im noch nicht vollendeten 40. Lebens— 
jahre. er den Verfiochenen kannte, wird in Ihm einen Charakter von großer Her— 
zensgüte, treuer Singebung und wahrer Befcheidenheit gefunden haben, gepaart mit 
einen durch erufted Streben ausgebildeten auferordentlichen muſikaliſchen Talente und 
einer tüchtigen allgemeinen Bildung. 

Schon feit einer Reihe von Fahren mußte Eller feiner Geſundheit wegen Pau als 
Aufenthaltsort mählen, dort aber wirkte er als echt deutſcher Künſtler mit Confequenz 
für die Entwidelung eines gediegenen Mufikſinnes, indem er in ben Streifen, wo er 
verkehrte, melſt nur deutſche, klaffiſche Muſik ausführte und fo zur Verbreitung baters 
fändifcher Kunſt in weiter Entfernung thätig war. i 

Dafür, wie auch für die’unveränderte Theilnafme an dem künſtleriſchen Streben 
des hiefigen Tonkünſtler-Vereins, welchen Eller von feiner Entftehung an ſtets mit aufs 
epfernder Liebe bei feiner zeitweiligen Auwefenheit in Dresden förterte, fühlen fih bie 
Mitglieder des Vereines gedrungen, die Verficherung auspufprechen, daß ſich Der zu früh 
geſchiedene Künftler ein unvergängliches Andenken in Ihren Herzen gefihert hat, welches 
weit über Naum und Zeit hinausreichen wird. 

Dresden, ben 22. Zuli 1862. Der Tonfünftler:Berein, 


Für Musiker, 


Die concessionirte Agentur zu Vermittelung von Engagements für 
Musiker bei Civil- und Mititairchören von Julius Reinhard, Dresden, 
Webergasse 16 (Stadt Meissen), empfiehlt sich den Herren Direktoren 
und Mitgliedern von Chören zu geneigter Beachtung. Die Agentur 
kault ausserdem musikalische Instrumente, vermittelt Kauf- und Ver- 
kauf derselben, Noten und übernimmt alle in das Fach der Musik ein- 
‚schlagende Besorgungen gegen billige Provision. Prospekte gratis. 
Vergütung für Bemühung nach dem von der Behörde genehmigten bil- 
ligen und festen Tarif nach Einkommen berechnet. 


Agentur von Julius Reinhard. 








— — — — — — —— — — 


Offene Stellen. 


Zur Ergänzung des hiesigen Orchesters 'solleu noch folgende Par- 
tien besetzt werden: 2 erste und 2 zweite Violinen, 1 Violoncello, 
L erste Fiöte, 1 erste Oboe, I zweites Fagoti, 1 erste Trompete, 
I Timpani. Musiker, die auf eive mit 15. September beginnende An- 
stellung reflectiren, haben imnert 14 Tagen ilre schriftlichen 
Anmeldungen hierorts einzureichen, 

Zürich, 25. Juli 1862, 


Der Vorstand des Züricher Orchester-Vereins. 
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Musikalische Dirigentensielle. 


Die „Harmonische Gesellschaft“ zu Bergen in Norwegen will die 
erledigte Stelle eines musikalischen Dirigenten vom Isten October ab 
neu besetzen. Das jährl. Fixum beträgt 200 norwegische Species oder 
300 Rihir, Crt., wofür der Dirigent die Proben zu leiten und sich so 
einziirichten hat, dass er im Winter gegen 6 Concerte für die Gesell- 
schaft geben kann. Bevorzugt werden solche Bewerber sein, welche . 
auf der Violine etwas Ordentliches leisten können. Üebrigens wird der 
Dirigent auf einen ergiebigeh Privatunterricht und den Ertrag derjeni- 
gen Concerte angewiesen sein, die er auf eigne Rechnung, jedoch ge- 
Wöhnlich mit Hülfe der musikalischen Kräfte der Geselischatt geben 
möchte. — Meldungen qualihcirter Bewerber mit Zeugnissen über mu- 
sikalische Befäbigungen sind franco zu adressiren an das „Directormum ' 
der harmonischen Gesellschaft“ zu Bergen. 

Bergen in Norwegen, den 8, Juli 1662. 


Dirigent gesucht, 


- Für einen Instrumental-Verein wird ein Dirigent gesucht, welchem 
ausserdem noch eine gut geschulte Capelle zur Verfügung gestellt wird. 
Näheres durch Er. Baute in Mülheim a. d. Ruhr, 


Ein füchliger Fagoltifi 


wird gesucht und kann unter sehr vortheilhaftes Bedingungen sofort 
eintreten, 
“Reflectirende werden ersucht, ihre Briefe franco an den Uhter- 
zeichneten einzusenden. 
Einbeck, den 16. Juni 1862. Moritz Ludwig, 
ü " Königl. Hannoverscher Musikmeister beim 
3. Infanterie-Regiment. 





























— —— — 


Ein Orgel⸗Stimmer geſucht 
für eine grössere Stadt in Ost-Indien; Salair ca, Rthlr. 100. — per 


Monat. Briefe mit Zeugnissen franco an Augener & Cp.86 
Newgärte Street Löndon. | 














Fichte römische Darmsaiten 


bester Qualität sind angekommen bei ©, F. Leede in L eipzig 
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Reue Wusikalien. 
Im Verlag von Fr. Kistner in Leipzig erschien soeben: 
Re AR 


Ciardi, ©., Op. 61. „Le Rossignol,“ Duo pour Chant et Flüte avec 
Tee ...— 265 
Gade, Niels W., Op. 5. Sinfonie No, 1 (Cmell) für grosses Or- 
chester arrangirt für 2 Pianoforte zu 8 Händen von 6, T. Brunner 5 — 
Hering, Cart, Op. 7% Zwei instruclive und leichte Sonatinen für 
Pianoforte und Violine >» > 2 2 0 m re ern TH 
Maczewski, Amadeus, Op. 2, Bilder vom Genfer See. Vier cha- 


racteristische Stücke in Form einer Sonate für Pianofore . .. 23. — 
Mendelssohn Bartholdy, Felix, Op. 55. Antigpne des Sopho- 

kies, Orchester-Stimmen - : 2 2 2 nennen. — 
BRietz, Fulins, HR 7. Goneert-Önverture im Arrangement für das 

Pianoforte zu 2-Händen von Aug. Ho » » 2 2. e.,n. — 
— Op. 18. Lustspiel-Ouverture im Arrangement für das Pianoforte 

zu 2 Händen von Aug. Hm . . 2 2 2 2 onen 25 
Röhr, Es., Op. 21. Drei Paraphrasen für Pianoforte über Lieder von 

Rob. Schumann. 

No. 1. Wenn dureh die Piazelta der Abendwind wet . . — 10 

No. 2. Es ist verraten (aus dem spanischen Liederspiel) „ — 10 

No. 3. Nachts zu unbekannter Stunde . 2 v2 220 BD 
Siebmann, Fr., Op. 48. Buute Blätter für Pianoforte. Ballade — 
Scherzoe — Albumblatt — Walzer — Flüchtiger (sedanke — Ro- 

ı 310 


manze — Jagdlield 0 0000 nee 
Stieht, Mch., Op. 34, „Selig sind die Todten.“ Motette für gemisch- 
ten Chor und Sopran-Solo mit Begleitung der Orgel ... x... 1 


— 





Bei A. Sorge in Osterode ist zu haben und durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen! 


Der Pianist oder die Kunst des Clavierspiels in ihrem Ge- 
sammtemfäange theoretisch-praktisch dargestellt. Ein Lehr- und 
Handbuch für Alle, welche Clavier spielen und diese Kunst leh- 
ven oder lernen, jedoch mit besonderer Rücksicht auf Dilettan- 
ten von G. Schilling, 2. Aufl. Hoch 4, geb. Preis 1 Thlr, 23 Ngr. 


Recens. sagt: 

Da ich dem fraglichen Werke ein längeres Studium gewidmet und dasselbe 
seinem Zwecke ganz entsprechend gefunden habe, so wnterziche ich mich gert 
der Mühe, die dem Werke gebührende Anerkennung, hier, auszusprechen. 

Es ist mir bisher noch nie ein Werk zu Gesicht gekommen, welches über 
den Gesammtunfang der Musik mit ihren Verzweigungen bis in die kleinsten De- 
Aails so gründlich und ausführlich gesprochen hätte, als das vorliegende. Da das 
ganze Werk in einer leicht fasslichen, aber dabei doch anziohenden Sprache ge- 
schrieben ist, so möchte ich dasselbe vorzugsweise den angehenden Musikern 
und Dilettanten, sowohl in der Theorie, wie auch in der Praxis zum Sıhdium, 
den Musikern vom Fach aber zum Nachschlagen empfehlen. 

Der Verfasser, Hofrath Dr. @. Schilling, gehört nicht. zu len neuerungssüch- _ 
ugen Theoretikern, die sich kein Gewissen daraus machen, grosse Quinten oder 
verbotene Öctaven auf einander folgen zu lassen, Es yertrilt derselbe vielmehr 
in dem vorliegenden Werke die sich stets bewährenden Ansichten von Sebastian 
Bach, Emanuel Bach, Albrechtsberger, Türk, Gottfried Weber, Friedrich Schnei- 
— Mozart, Beethoven, G. M. von Weber, Spolhr, Mendeissohn Bar- 
tholdy u 5. W 

Da das ganze Werk. — 398 Seiten stark — für den äusserst billigen Preis 
yon it Tits. zu haben ist, und sowohl für den Theoretiker, wie auoli Brakuiker 
nichts zu wünschen übrig lässt, so möchte ich dasselbe hierwit noclumals ange“ 


legentlichst empfohlen haben. 
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&o eben erschien im Verlage des Ünterzeichneten: 


Concertllück 


für die Flöte mit Begleitung des Orchesters oder 
Pianoforte von . 
Adoif Terschak. 
Mit Orchester 34 Thlr. Op. sl. Mit Pianofeorte iy The. 


J. Rieter- Biedermann 
in Leipzig u. Winteriher. 











Im Verlage von Jos. Aibl in München erscheint: 


- FA. Kummer, Op. 131. 


Faust (Gounod). Meditation pour Violoncelle avec acc. de Piano, 





— — — — 


lm Verlage von ©. F. W. Siegel in Leipzig erschien und 
ist durch jede Buch- und. Musikalienhandlung zu beziehen: 


Photographie in Visitenkartenformat von Üharles Mayer. 
r. gr, | 


Fine große Partie 
ausgezeichneter Lithographie-Steine grössten Formates, vorzüglich zum 
Notenstich. verwendbar, ebenso eine grosse Partie von Klavier-, Stabhl- 
und Messing-Saiten (auf Spulen) bester Qualität sind zu bedeutend 
herabgesetzten Preisen zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 

Herr €, FE. W. Siegel in Leipzig. 








— —— — — — 


4 “ u 
o® 
a 
Sänger-Vereinen 
- empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schön« 
ster und gediegenster Ausführung zu den billigsien #’rei- 


sen, die Manufactur von | 

J. A. Hietel, 
Heipzig, Grimm, Str. Sl. 
— — 


Zwei ContraPäſſe von Rauch, 
vorzüglich gut, im besten Zustand, siud mit Kasten au verkaufen für 


10 haler und. 90 Thaler durch 
| H. Haessne!, 
Musikdireeter in Hei delberg- 
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Einige 

. .. . ® . 
vorzügliche Geigen. 

Solo-Instrumente, 

sind, da der gegenwärtige Besitzer keinen Gebrauch 
davon machen kann, zu verkaufen. 

(Briefe franco.) 

Erfurt, Webergasse No. 2928. 


Wagner, Kantor, 


” * 
Vorzügliche Inftrumente, 
Bei Unterzeichneter sind mehrere vorzügliche Instrumente, als: 
3 Violinen, Viola, nebst einem Violoncelle Verhältnisse halber billig zu 
verkaufen, Reflektirende wollen sich gefälligst portofrei au dieselbe 
wenden, . 


Coburg, | Johanna Sonnenfeld. 
" Judengasse No. 74. 





Nachstehende in vorzüglichem Zustande sich befindende Instru- 
- mente bin ich beauftragt zu verkaufen: 


1 Bergonzi-Violine mit schönem Kasten und Bogen. 
I Stainer’sches Violoncello mit Kasten und Bogen. 
l Nicolas Amati-Alto mit Kasten und Bogen. 


Franko-Offerten erbitte ich mir baldigst 


Lüttich, 15. Mai 1862. Charles Gnuse. 
Buchhändler. 


[3 





‚Aecht italienische Darmsaiten 
. für Voline 
(Srifhe Sendung — Mai- Fabrikat), 
deren gute Eigenschaften: Wonreinheilt und Haltbarkeit 
von Kennern anerkannt, 
empfiehlt und verkauft zu folgenden Netto-Preisen: 
K, 4 fäd. 4 züg.  A,4fäd. 3 zug. | BD, 8 füd. 3 züg. 
à Stock Rthir, 3). | & Stock Rthlr. 2). [ & Stock Rtlir. 4. 
C, A. Klemm, Musikulien-, Instrum.- u, Saiten-Handlung 
iu Leipzig. 


Bei grösseren Bestellungen: 
Extra-Rahatt, 
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Verlag von Rarthotf Senff in Leipzig. 


nn — — — — — m. 


Drud von Grtehrim Andrä in Leipzig. 





Ne 32. Keipzig, 14 Augufſt. 1862, 


| fürdie U — 
Muſikaliſche Welt. 
j . Hwanzigſter Zahrgang. = 





Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 


Juhrlich erſchein en 32 Nummexn. Preis für den. ganzen. Jahrgang 2 Thlr., bei 
direeter frankirter Zufendung durch die Poſt unter Kreuzband 3 Thlr. Infertionöges 
Büren fuͤr die hetitzeite oder deren Harn 2 Neugrofihen. Alle Buche und Muſikalien⸗ 
hanblungen, feinte a e Bofämter nehmen Beflelungen ar. Zuſendungen werben witer 
der Adreſſe der Redaction erbeten, ne 











Tonfüniiler der Gegenwart.” 


- Jaeob Dffenbach. 

Der in Deutſchland nicht minder als in Frankreich beliebte Compofitenr wurde 
den 20, Juli 1822 in Eöln geboren. Den erſten Unterricht erhielt ex bei feinen Va⸗ 
ter, einem ‚guten Muſiklehrer. In feinem breigehnten Jahre kam er na Paris, und 
trat bafelbft in’8 Conferbalorium, we er zwei Jahre (1835-3837) verblieb und ſowohl 
im Contrapunkte als im Violinſpiel zu ben deften Zögfingen zählte. Seine, Eigen- 
fehaft eines Ausländerd geftattete Ihm nicht, ſich um den. Preis zu bewerben und er 
wußte ſomit verſuchen, anf eigene Fauſt und ohne Nachhilfe, der Negierung feinen 
Weg zu machen. ; I 

Der junge Künſtler war ſchon ein Jahr nach, feiner Ankunft in Parts öffentlich 
anfgelxeten und ein bemerkenswerther Zufall, ex ſplelte (als neunjähriger Soffen- 
bach. angekündigt) in demſelben einen Theater Comte im Passage choisenl, das ſpä⸗ 
ter der Tummelipiatz ſeines muſikaliſchen Ruhmes werben ſollte. * 

Der angehende Künſtler iſt in Paris ebenſowenig als anderweitig auf Roſen yes 
bettet, und Offenbach wurde dieſe Erfahrung keineswegt erſpart. Ex krat ing Orcheſter 
des Ambigu.comigne, wo er vierzehn Lage blieb, hlerauf In jenes ber franzöſtſchen 
Komödie, wo er es nur eine Woche aushielt. In der komiſchen Oper konnte er hei⸗ 
miſch werden und blieb drei Jahre Mitglied ihres Orcheſters. 





) Die Biographlen von folgenden Tonkünſtlern find in ver letzten Zeit in ten „Bignalen". mitge⸗ 
theilt worden: Valfe, Frang, Wonnod, Haleuh, Halle, Louis Kühler, Earl Loͤwe, B. Marfämer, 
Miexſon, Reinecke, Ant, Rubinfein, Hans, Seeling, Taubert, Dieustemps., WB 
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Driginafpartitir) ; wer fich an bie mionotone und fihnarrende Begleitung dur Bälle 
und’ Violoncelli bei gewähnlichen Aufführungen erinnerte, mußte entzuückt fein bon Dem 
Wohllaut, ber des Sängers Stimme umſchloß und trug und fanft fie zu den gebunde⸗ 
neren Srenen Hinüberfeitete, mo daB Orcheſter fein leuchtendes Farbenſpiel entwidelte, 
Weber alles prächtig aber erhob die Orgel ſich in den Chören, wo mit bem Eintritt ber 
verſchiedenen Stimmen ihre Negifter fich verſtärkten, bis endlich über ben Geſammtchor 
und das Gefammtorcheſter ihre mächtigſten Tonfluthen ſich hingoſſen und Ein Tonmeer 
wogte umd Kraufte, dem widerſtandslos fich die Seele Hingeben mußte, ohne bach, bei der 
trefflichen Akuſtik des Saales, die einzelnen Klangfornen verſchwinden zu fehen, Die 
diefen Riefenförper bildeten. — Ein nicht geringeres Feſt der Zongemalt feierte ber 
zweite Sag im Sanctus und Osanna aus ber Hmoll-Meffe von J. ©. Bach. 
Nur daß fie bier jo plöglih und umvermittelt hereinbrach und fo unausgefetzt ſtand⸗ 
hielt, daß man ben Maßſtab faſt verlor und ſtaunend dafaß als wie vor einem Wabel- 
reden ber Vorzeit, der gar nichts mit und gemein hat und ber jo wenig für uns wie 
wir für ihn einen Bl des Berftändniffes befitzt. In ber That find aber auch biefe 
Stuͤcke aus Bach's Meffe wahre Wunberweite aßfolutefter Mufit, die in ſich ſelbſt fo 
feſt begründet und fertig daſtehen mit Ihrer gewaltigen Polyphonie und in wunderbaren 
Tonverſchlingungen einen Jubel zum Hinimel aufſſurmen, ber von den Jubel gewöhn⸗ 
Hiper Erdenſeelen fo verſchieden iſt, daß man vor ihm wie vor einem Naturereigniſſe er⸗ 
ſtaunt und verwirrt niederbeugen möchte und nlcht begreift, wie derſelbe Geift, der in 
den Paſſionen und Suiten bie ſubjectibſten Gefühlsergüfſe niederlegen konnte, die Kraft 
zur Darftellung folder objectiven Toncoloſſe in ſich finden mochte. — Die Stellung, 
welche dem Nitter Gluck mit Dübertute und Scenen aus „Iphigenie in Aulis“ nach 
dem Sanctus im Programme gegeben war, hatte ihre Gefahren. Schrumpfte dadurch 
aber auf der Einen Seite das Großartige von Gluck's Schöpfung aunmwiltiirkih zuſam⸗ 
men, ſo hoben ſich dafür Anmiuth, Grazie und individnelle Lebensfüͤlle der Melodie, 
welche die Iphigenie auszeichnen, um fo banfharer hervor. Uebrigens bewies dieſer 
Abend wieder, wie vorſichilg man bei Zuſammenſtellung von Opernſcenen für Conceri⸗ 
aufführungen fein muß; ſelbſt Gluck's Recktative tragen nicht genug muſikaliſches Leben 
in ſich, um nicht allmählig eine gewiſſe Terre und den Wunſch nad) der Zuthat ber 
Bühne entftehen zu laſſen. Einen trefflichen Uebergang bildeten fie dagegen für das 
dritte Werk dieſes Tages und die Krone des ganzen Feſtes: Beethoven's nen nte 
Sinfonie Wer am zweiten Pfingfttage dieſes Jahres im Gürgenih war, wird nicht 
laͤnget über Unverſtaͤndlichkeiten in dieſem Werke und barüßer klagen, daß e8 theilweiſe 
unausflihrbar ſei. Die neunte Sinfonte ift Bier von Aufang bis zu Ende geſpielt und 
gefungen werben, wie man's nicht Leicht mehr erleben wird, mit ber frohen Begeiſie⸗ 
rang“ und der vertrauten Sicherheit, wie fonſt wohl bie Cmoll-Sinfonie vorgetragen 
valid; "Dadurch hob fie A Heil und licht in Ihrer ganzen zünbenden Macht empor, je 
38 Herz faffend, jede Fiber aufregend; e8 war der Gelft des neunzehuten Jahrhun⸗ 
derts, der leidenſchaftlich fuchenbe, in Bögen und Tiefen raſtlss forſchende, dur Freu⸗ 
den und Leiden vorwärtsſtürmende, deſſen Flüͤgel mächtig durch den Saal rauſchten und 
der die Rinder diefes Jahrhunderts in einen wahren Taumel des Entzlickens hineinriß · 

VTiefaufregende Scenen wie bie beiden erſten Tage konnie der dritte nicht bringen 
Aber auch fein Programm hatte in diefem Jahre den kühnen Sprung mis dem Vir⸗ 
iuoſenthum In Die Sphäre reiner Kunſt gethan. Kam doch aufer Durerturen von 
Schumann und Mendelsſohn eine relzende Sinfonte (Ddur) von Haybn zum 
Erſienmale auf elnem rheinifchen Muftfefte — und mit welchem Erfolge! — zur Auf⸗ 
führung. Leitete uns doch Hiller mit unnachahmlicher Vollendung des Vortrags Mr 
die anmuthigen Gefilde eines Mozart' ſchen Clavlerconcertes hinüber. Ein recht damk⸗ 
bares Publirum fand Hiller’ 8 neucomponirte Hymne „die Nacht“, für Chor, Solo⸗ 
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ftimmen und-Ördefter, Gedlcht von Morik Hartmann. Aber der Dank war auch in 
vollem Maße verdient. Er galt nicht nur dem Tonſchöpfer, der feine Begabung für 
Voraleompoſitionen und geiſtreiche Snfteumentation in diefem Werke auf's glänzendſte 
— wer auch zum Schluffe bielleicht etwas zu Breit — wiederum an den Tag gelegt: 
er galt ebenſo dem Leiter des ganzen Feſteb, ber unermüdlich Proben und Aufführns 
gen gefeitet, mit den Geifte des Verſtändnifſes die gewaltigen Maſſen begeifternd be= 
feelt uuh*nit feltener, Meiſterſchaft, allen verfihiehenen zur Aufführung gehrachten Tou⸗ 
ſchöpfungen ihr vollſteb Recht gebend, Sieg anf Sieg errungen halte. — Solen wir 
an noch der Soliſten erwähnen ? Man fpricht gewöhnlich von ihnen zuerſt, und bie 
Primadonnen pflegen es ſehr übel zu nehmen, wenn man ihnen von 100 Zeilen nicht 
wenigſtens 90 widmen wollte. Nun, es iſt gewiß ein Lob Für bie Syoliſten dieſes 
Mufiffeftes, wenn Ich ber Anſicht Bin, daß fie recht gern Hinter die Werke ſelbſt, bie 
zur Aufführung kamen, zunitäftreten werden. Haben ſie doch alle ihr gutes Theil an 
dem [hören Gelingen bed Feſtes, und Teushtete doch aus Ihren Augen nicht am dunkel⸗ 
ften die Freude Uber Die Triumphe, welche zu Pfingſten im Gürzenich die edle Muſica 
feierte! Eine neue Erſcheinung mat für und nur Frau Duſtmann aus Wien. Ihre 
echte Sopranſtimme, Die namentlich in der Höhe von großen Reize und Wohllaute iſt, 
ihre treffliche Schule, die ſich vor Allem durch einen wunderbar weichen Anſatz auszeich⸗ 
net, machen fie Bei dem muſikaliſchen Geiſte, der fie beſeelt, zu einer Künftlerin, welche 
Überall Ihren Korbeeren ſicher fein kann und deren erſtes Auftreten am Rheine hoffentlich 
wicht ihr letztes geweſen fein wird, 


| Zwölf Lieder | 
für eine Singftimme mit Begleitung des Bianoforte 
von _ 
Earl Lührk. 
Dr. 82. Drei Hefte. 
WBerlag von Bartholf Senff in Seipzig. 


Der gediegene Muſiker iſt in jedem dieſer zwölf Lieder zu erkennen, aber nicht der 
ſperifiſche Siebereonponif, Spricht ſich dies in ber Wirkung der (non und wieberholt 
fingend duriigenommenen) Lieber ans, fo erklärt fich Soldes zunähft dadurch, daß ber 
Eomponift nicht genug Gefühlemenfis if, um ben warmen Hauch bed unmitielbar 
Menſchlichen im Geſangs-Ausdrucke wieder zu geben. — Die Reflexionsphantafte vex⸗ 
mag Im rein Inſtrumentalen Bedeutendes zu ſchaffen, weil die Form dabei fo weſent⸗ 
lich ſein kann Int Geſange aber muß das Gefühl Hauptfactor fein, der vom Verſtande 
nur ſetundaͤr beeinflußt wird. Sn den Lührßſchen Liedern giebt es gar viele gelungene 
Momente, charakteriſtiſche Einzelnheiten, aber als fchönes Ganges iſt und nur No. 12, 
„Mein Freund tft mein,’ aufgefallen, ein Lied vol inneren Zuges und Begeifterten 
Schwunges, ſoweit biefer bei einer mehr denkenden als empfindenden Natur nur irgend 
moͤglich iſt. Außer dieſem Liede machen wir noch anf No. 1 „Auf der Landſtraße,“ 
Fo, 2 „Einfantkeit,”’ No. 5 „Ausforderung,“ Ne. 7. „Ruͤckhblick,“ aufmertfam, Infos 
fern diefe Lieder anſprechende Weifen enthalten, unter denen No, 7, mit feinen bubſch⸗ 
wirkenden dreltaktigen Rhythmen und ben ſcharmant betonten Worte feitdeni 
uns das llebſte iR. Die Begleitung enthält manche leere Clavierformen , aber auch 
mehrere. feine Stellen, Man wolle bie Lieder ſelbſt prüfen Cie find, es, mertb) und bas 
mit auch zugleich unfer-Urtheit, das Aber bed Eomponifien Elauierfiäde zu wiederholten 
Malen günftig lautete. . RENTE 
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Bur und Moll. 


. # Leipzig, Muſiktaliſche ubendunterbaltung des Couſervatoriums 
fire Muſit, Feeling ben 8. Ruguſt: Quartett für Streihinfteumente von IB, U, Mo— 
zart, Baur. (No. 15 der Beters'fihen Ausgabe.) — Sonate für Pianoforte und Bio— 
line von ®, van Beethoven, Op. 24, Fur. — Coneert für das Pianoforte mit Bes 
gleitung bes Orcheſtexrs von Ferdinand Hiller, Dp. 69, Fismoll. — Benscesrlugitives 
Mir Plaͤnoforte und Violine von St, Heller und H. W. Ernſt. Ro. 4, lied) 3, 
(Romance) und 6, (Ubfehieh.) 


 Rirhenmufit in der Thomaskirche am 9. Aug. Nachmittag Kalb zwei Uhr 
— „Pater noster““, von Meherbeer. „Siehe, um Troſt war mir fehr bange“, 
bon Richter. 


* Dresden. Um 7. ug. debütirte — Anna NReiß aus Maunnheim 
als LAmine in der „Nachtwandlerlu“ mit ſehr günſtigem Erfolg und ſaug am 12. Aug. 
die „‚Megimentötochter”‘; neben der klangvellen und in der Bildung vorgeſchrittenen 
Stunme lieh auch das Spiel auf cin glückliches Talent für die dramatiſche Darftels 
fung fließen. — In der nächften Belt. follen im Hoftheater wieder einige Opern in ber . 
tieferen Orchefterftinmmiung aufgeführt werben, und nian wird dazu die Vorflände und 

Eapellmetfter der bedeutendſten deutfehen Theater einladen, 


xZJulius Schulhoff, weicher in den (echten Monaten feinen Aufenthalt 
wieder in Dresden geneumen hatte, IM jegt nach Wildbad gegangen, wo er bis Sep⸗ 
teniber bleiben wird 


* Berlin. Fräulein Encca ift von ihrer Urlauböreife zurückgekehrt und am 

10. Aug. als Leonore in Berdi’8 „Troubadour'“ mieder aufgetreten. Die Schärfe und 

- Beftinmatheit dev Zeichnung, wie Die Fülle und Gluth des Eolorits, welche der Verdi— 

fche Nealisnus fordert, ftehen der Sängerin in behem Maße zu Gebote und fir ift 

eine der glängendften Repräfentagtinnen der Leonote. — Eln Fräulein Antonini, 

weiche als Bolyrafurfängerin engagirt werden fell, wird. fid) in ben nächften Tagen dem 
Bublicum vorfiellen. 


* Das neue Therter in Baden-Baden tft anı 6. Aug. mit Areutzers 
Oper „dad Nachtlager von Granada’ felerlich eröffnet worden. Der Dper ging eln 
Prolog von Prof. Eckardt voraus, welcher von der Hofſchauſpielerin Lange and Garle- 
ruhe gefproshen wurde. Die Oper wurde fehe gut aufgeführt, Der Bau des Theaters 
iſt geſchmackpoll. 


Das Hamburgert Stadttheater wird im September mit einer neuen 
Geſellſchaft wieder eröffnet. ‚Unter dem neuen Perſonale finden wir: Fräulein Charles 
von Carliheater, Fräuiein Kraus von Wien (Soubrette), Fräulein Maraldt vom Treu⸗ 
anntheater (Heine Rollen), Frau Braunhoſer-⸗Maſius, Fräulein Mery von Graz, 
Sanner als erſte Solotänzetin, Bränlein Bertih von Wien, zweite Solotän⸗ 
Ferin, und' Herrn Opfermann als Solotänzer. — Als Gäſte für Die naͤchſte Zeit wurs 
beit Aenemutz Ginnota Mat, Fräulein Lucca und Herr Emil Devrient, Letzierer wird 
var Jene gänzlichen Mikteitt von der Bühne zum letzten Male in Hamburg gaftiren. 


_* Bien Das Theater an ber Wien wird verpachtet, In einer Generale 
verſammlung der Gläubiger wurden bie Functationen des Berpachtungscontraetee feilz 
geſetzt und hig zum 15. Aug. ſoll bie Entſcheidung erfolgen, Alß Pächter ‚Haben 
fh gemeldet: Kottaun, Direstor. des Stadttheaters in Baben; Koftbeaterbecgrateur 

orig Lehmann mit einem Pachtangebote von 24,000 fl; Strampfer, Direclor in. Te⸗ 
megvar, nılt 25,000 fl; ‚Hoffmann, Director in der Joſephſtadt, 25,000 fi.; Fürſt, 
Dirertor der Singſplelhalle, 30,000 fl; Baht; Dr. Neumann und Couſorlium, Shrtor 
Pokorny, Adniniſtrator des. Theaters an ber Wien, und G. Brauer, Pachter bes Carle 
heatert 24,000 1 Salz und Zefiher ‚ Ditertoren des. Hoftheaters in Darniſtadt, 
indeifen und Rößring 24,000 IP. Sallmeper, Dirertor in Marburg ;. Broekmann, Dee 

er bes Affentbealers im Prater. a8 Actiprermögen Betragt nach der Tepfett 
SHägung 555,000f , Überftelgt mithin die Bafflon vedentend. Das Tpentergehäude iſt af 
427,000f., das Dervrations-Depst auf 55,000 fi. Die Garderobe auf 57,000 flr 
die Mafcinen auf 10,000 fl. und die Gasteitung auf 6000 fl. gefchätgt. 2 
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% Nieberäfterreiifiges Sängerfeft in Wien. Der glückliche Gedanke, 
den der Männergefangberein „‚Biederfnn‘‘ anregte und ber, Männergefangderein‘‘ fo kräf⸗ 
ee — wurde Sanıftag den 9. Aug. zur herrlichen That, und Wien feierte In der 
„even Welt’ in Hietzing zunt erfien Male ein echtes deutſches Sängerfeft, ein Polts⸗ 
Feft in der beiten Bedeutung. „Mit vereinten Kräften‘ wirkten. bie leer ifterreicßifijen 

‚ Sangvereine ‚und Liedertafeln zuſammen, und durch die dankenswerthen Beftschungen 

ber Gomitemitglicher ud das einträßhlige Streben Aller warb es möglich, in perhaͤlt⸗ 
nipmäßig. Kurzer Friſt eines ber ſchönſten, erbebendften Feſte zu Stande zu bringen. 
Um 5 Uhr wurde in Schwender 8Saal eine Art Borfeier aögebakten, wuelahe ein Mite 
glied des „Biederſinn⸗“, Baron Rieci, mit einer Eräftigen Rede eröffnete , in der er die 
herbeigekommenen Saͤngerbereine auf bed Herzli fie begrüßte und unter allgemeinem 
Jubel die Hoffnung ansfprah, daß. das Heutige Feſt die Idee zu einem beinnechft in 
Wen zu feiernden großen druͤtſchen Sängerfeite anzegen dürfte, Der Vorſtand bes 
Bereined ‚‚Viederfinn’’ übergab hierauf mit einer baffenden Anſprache dad von ihm ges 
ſpendete Vereinsbanner, woranf. cin Chor vom Ehormeiſter Metzger abgeungen und 
Ss auf Se, Maj. den Kalfer, ben Vereinsvorſtand ec. ausgebracht wurden. Die 
Aufehrift des Banners lautet: Durch's Steben hin, in frohem Sang, mit Birderſinn.“ 
Zahlreſche, don Damen gefpeubete ‚Srünge ſchmüͤcklen die Fahne. Der Zug von 
Schwender's Lofale In Funfhaus bis zur „Neuen Melt? war ein impofanter., Unter 
den Klängen zweier Mufitbanden ,. mit Hatternden. Fahnen und Bannern, begrapt bon 
den begeiſterten Zurufen von michr ald 50,000 Menſchen, die in dichten. Heiben alle 
Wege befehl Hatten, zog die Sängerfihaar nu dem Feſtplatze, in deifen Rähe die 
Muſtkeapelen Wagner'® Cinzugmarſch In die Wartburg aus ‚‚Kannhäufer‘‘ fpielteit. 
.— Die „Neue Welt‘, beſonders ber eigentliche Feſtplatz und die Sängertribüne waren 
prachtvoll — eluie Anzahl von Flaggen, Bannern und Wimpeln, Meballlend 
nit den Wahlſprüchen ber Vereine gen den Bat. Sämtliche Chöre wurden nitt 
größter Präelfion adge uprt, die Mehrzahl der ereine durch rauſchenden Beifall aus» 
gezeichnet, die Schuberl'fchen Chöre ud mehrere anbere Heber riefen Begelfterung her⸗ 
vor. Der Preisbecher unter den Elnzelvorlrägen wurde von don Presrichtern dem 
Maͤnnergeſangherein von Brünn zuerkannt. Herbeck und Mekger dirigiert. Keln 
Mikton ftörte das herrliche Weit, deſſen gelungenes Motto [autete: 


Dentſches Lied and deuiſcher Kehle 
tlinge hell aus ganzer Seele, 
Dringe in des Volkes Mark, 
Mach es einig, frei une ſtarl. 


*Ein Sängerfeft mil Weltpreisſingen, fand am 27. Zult in’ Dipe 
polbiämwalbe bei Dresden flatt, es hatten fig zu demfelben 27 Sefangbereiut mit 
BON Saͤngern zuſammengefunden. Den erften Brei, einen Lorbeerkrang, eroberte der 
Bürger Singoerein au Freiberg, andere zreife erhlelten der Singverein der Polptech⸗ 
nifer ans Dresden und bie Freiberger Ciedertafel. ne 


% Der Saale⸗Sängerbund feierte am“ 3. und 4. ng, fein 14. Geſaugſeſt 
in Köthen. Am Sonntag Vormittag zogen ‚bie Sänger unte Muftkbegleitung bom 
Bahnhof aus durch die — gefſchmuckten Straßen nach dem Markle, an welcheni bie 
fremden Sänger durch Wied und ort von Den Köthenern begrüßt wurben. Su, Laufe 
des Nachmittags fanden die Proben zu beim Kirchentoncert, ſowle au dem weltlichen 
Eonrert Ratt, md am Abend waren die Singe theifwehfe in Dſter⸗Köthen, theilweiſe 
auf der Bahnhofsreftauration vertheilt. Den. lanzpuntt am Montag bildete das aus⸗ 
gekührte Emeert In ber sure und nantentlich die Heiden herrlichen Muſikſtücke: ber 
21, Pfalm yon Mühling (Magdeburg), Pfalnı von Thiele (Deffau); von ben: So⸗ 
ften i der ala Lecfflichtr Sirchenfänger bereits Sefaunte Stadtmufifbirestor John auf 
Dale rüßmend herborzuͤheben. Rach Ziſche Aufführung weltlicher Geſänge im —5 — 
am Schloßhofe, bern Schluß das. Meicharbifche Vaterlandslied bildete. Nach dleſer 

uͤfführnng bewegte ſich der Saͤngerzug nach denn Markle, auf welchem ber Poaſtor 
Kieifel die Abtdhiebsrebe hielt. Ein heiteres Aufchiedmahl im Saole der. Bahnbofs⸗ 
refiaurallon befchloß das ſchüne auch vom Wetter. begunftigte Feſt. J nr 

* Bu Sufum wurde am 28. Jul ein ſchleswisf es.-Sängerfeit be 
gungen, welches —— ein Acht deutſches Volksfeſt bewährte, eskhemer durften zwar 
nicht in Bereinen beiwohnen, waren aber einzein ſehr dahlteich anweſend · 
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# Der Thüringer Sängertag wurde Sonntag ben 3. Aug. auf brWarts 
b urg gefelert. Gegen 1000 Sänger waren anmefend, beſchickt von 36 Vereinen aus 
Apolda, Neuſtadi, Oſthauſen, Buttſtädt, Weimar —— Caſſel (3), Mühlhau⸗ 
fen, Dietendorf, Weißenſee, Sömmerda 2) Karishafen, Homberg. Kurz vor Mittag 
fand die Begrüßung der Sänger durch Anfprache und Gefang im Lömenfaale zu Eiſes 
nach ftatt, um 4 Uhr Nachmlttags feßte fich der Zug vom Karldplaße aus nad) ber 
Wartburg in Bewegung. Nachdem die Sänger ein wenig geraftet, fehallte Luther's 
berelicher Choral: ‚Eine feſte Burg’‘, weithin Aber Berg and Thal. Dann folgte 
das „Bußlied des Tannhäufer““ von Richard. Wagner, fo wie das „Deutſche Lied‘ 
von Kallimoda. Zwiſchen dem zweiten und dritten Thore liefen fir) die Vereine Golhas 
fo wie die Arnftädter Lie dertafel vernehmen. Nachdem dem Gerzoge von Weimar ein 
dreimaliges melodiſches Hoch ausgebracht morben war, peefiventen fih die Sänger iu 
die herrlichen Raͤume der Wartburg, bie auf großherzoglichen Befehl Ihnen unenigelts 
lich geöffnet waren. Weider hatten die auf großherzogliche Koſten hergeftellten Gnirları= 
den wegen bed am 31. Juli ſtattgehabten Ablebens des Herzogs Bernhard wieder ent 
fernt werden mäffen, um den Löwengarten za zieren. Nah 5 Uhr Fehrte der Zug. Über 
Waidmannsruh In den Liwengarten zurück, mo außer verfehiedenen Einzelborträgen noch 
die Ehorlieder: „Lobpreiſet lqut““, Syımız von Einf, 8. 3. S:G., „Das Dentfihe 
Vaterland‘ von Relchardt, Auf den Bergen‘ von Fr. Abt, „Der Sänger’ von I. 
‚Dtto,, „Der Hger Abſchled vom Walde” pon Menbelsfohn, aufgeführt wurden und 
bie Sänger bis fpät Abends beim Becherklange briiderlich mit einander verkehrten, 


* Der Thüringer Sängerbund hatte eine Compofitiond=Goncurrenz für 
Männerchöre eröffnet, Es gingen über hundert Werke ein. Gekrönt wurden: 1. „Der 
deutfche Aar“ von V. E. Bader; 2. ,Jagdlied““ von Pedhorsky in Prag; 3, „Sän— 
gers Scheidegruß‘’ von Neumann in Prag; 4. „Allen Deutfchen” von J. F. Schmol⸗ 
zer in Kindberg in Stehermark; 5, „Ew'ge Liebe” von S, Wohlfahrt in Jena; 6. 
Maimorgen“ und 7. „Der rechte irgt⸗ von Herner in Hannober; 8. „Liede“ von 
Woß in Speyer. Die Herren Beder und Schmoͤlzer wurden bon der Commiffion zu 
Ohren Mitgliebenn vorgefiälagen, um auch in diefer Weiſe die ehrenvoffe Anerkennung 
auszudruͤcken. . 


* DBaris,. Bei Belegenhelt der Preiſsvertheilung im Conſerva— 
torium für Mufif und Deelamation bat Graf Walewski über den Zuftand 
bes franzöfiſchen Bühnenweſens eine Rede gehalten, aus der mir nach dem 
„Moniteur‘’ einige Stellen mittheilen. Graf Walewski iſt bemüht, bie Ueberlegenheit 
des franzäfifchen Theaters über alle übrigen Theater Europa's nachzuweiſen, kann ſich 
aber wicht enthalten, einen beforgten Blick auf den beginnenden Verfall der nationalen 
Bühne zu werfen: „Gegenwärtig find alle Hauptflädte Europa's noch unferer- bras 
‚ matifchen Produrtion tribütär; überall, wo ſich ein Schaufptelhaus befindet, wird ein 
frangänfihes Stüd gegeben, entiveder franzbſiſch oder treu überfeßt, oder ofte Angabe 
der Quelle nachgeahmt. Unglücklicherweiſe aber giebt ſich feit einiger Zeit das Streben 

fund, von der alten Bahn abzumeichen; auf bie Kunft, eine dramatiſche Verwickelung 
einzuleiten und durchzuführen folgt jegt biegenige, das Theater zu erpleitiven unb auf 
Unfoften ber Gernuntt, der Moralität, v3 Geſchmacks, mit einem Worte, dev Kunft, 
ephemere Erfolge zu erreichen. In dieſem Stablum könnte ein feinfühlender Stun uns 
bequem werben; man läßt Ihn dedhalb unterwegs zurück. Man zieht den Zuſchauer 
durch alle Arten von Verſuchungen an; man bietet ihın kein gefftiged Vergnügen mebr; 
man wendet fi sicht mehr am den Verftand, fondern an die Sinne, indem man ent⸗ 
weder ohne innere Berechtigung großartige Bühnenefferte aufeinander Häuft oder anſtö⸗ 
Bige Neugierde erweckt, die durch den Scanbal, dur — Situationen, durch die 
Lebendigkelt ſchlüpftiger Gemaͤlde aufgeftacgelt wird. Erfolge, welche um biefen Wreid 
‚ errungen werden, können nicht von langer Dauer fein. Daß allgemeine Gefühl empört 
fih, und wenn e& fich nicht emporte, fo wäre nicht allein de Bühne, fordern mit ihr 
auch die Gefellſchaft in Gefahr, Beſchwoͤren wir diefe Gefahr! Einigen wir unfere Bes 
müßungen, um bie bramatifche Ruf auf dem verhaͤngnißbollen Abhange anzuhalten, 
auf dem fie gierige und unbefonnene Geiſter fortzufuͤhren verfuchen. Schriftfteller, Fuͤnſt⸗ 
fer und Publicunt find gleich ſehr dabei bethefltgt. Es ift die Pflicht des Staates, In 
Namen der Gefellſchaft das Theater zu moralifiren, um durch daB Thealer die Geſell⸗ 
ſchaft zu verfittlichen..... Diefe Unfgabe Hat auch die dramatifche Cenſur in's Ange 
zu faflen. Die kheatraliſche Frelheit in politiſchen Dingen iſt nicht fehr beunruhlgend, 
und ich für meinen Theil möchte fe cher erweitern, ald Gefüränten; aber man Fanıı 
nicht fireng genug fein in lem, was de Sittlichfeit beleidigt, was das Lafer In fal⸗ 


- 
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ſchem; verfüͤhreriſchein Lichte Dar et. — Die Theatercenfur if aber ein fehr wenig Aus 
—* Baltatiomittel gegen die Verwilderung ber ine — Sur“ a⸗ 
fermsti mit Roihfüft und Scheere dem Verfall des franzöſiſchen Theaters entgegenarbei⸗ 
ten zu können hofft, fo irrt er ſehr. Hat er ja doch ſeibſt es ausgeſprochen, daß das 
Theater Frankreichs nur deshalb das erſie der Welt geworden ſei, weil in keinem Laude 
der Vollögeift fo lebendig auf bie dramatiſchen Borftellungen einwirke, mie bier, Die 
Urfachen ded heutigen Verfalles werden alſo wohl nicht allein in den nach ephemeren 
Erfolgen haſchenden Schriftitellern , ſondern au, und wohl am meiſten, im Bublicun 
zu fuchen fein, Iſt das Publicum von der Lieberlichkeit infieirt, ſo wird es durch eine 
ementnte und cenfirte Schaubühne nicht desinficirt werben, Da giebt es nur ein 
Mittel, und Refftzer deutet es im ‚Temps‘ an: „Freiheit! Man üffne die Schleu— 
fen! Mar laſſe dad ganze Polksteben von neuer Negung und leibenfchaftlicher Begei— 
fterung duridringen, und man wird bald inne werben, wie mit ber fteigenden Flutth 
freien Woltslehens ſich auch das Theater wieder erhebt.“ 


* Halevpy's nachgelaſſene Oper „Noah“ wird von Ambrolfe Tho⸗— 
maß, dem intimen Freunde des Merfiorhenen, vollendet werben. 


* Mie das neue Theater zu Pompeil entfland. Der Münchener 
„Punſch““ vom 20. Jul ſchreibt: In Nummer 19 de Münchtner „Bunih”, (er 
Schlenen am 11. Dat d. J.), findet ſich eine angebliche „Bekanntmachung“ eines italie⸗ 
niſchen Theaterdireetors, Namens Lampini, worin derfelbe anzeigt, daß er das Stadt⸗ 
theater in Bompeji Abernommen habe, daſſelbe ntit der Regimentstochter“ eröffne und 
das Publleum bitte, die feinem Vorgänger (vor 1800 Kahren!) erwieſene Guiſt auch 
auf ihn zu Übertragen, Ratürlich war das Ganze ein Scherz, deffen politiſche Spike 
allenfalls gegen bad Beſtreben ber Heutigen Staliener gerichtet war, an bie Traditionen 
des alten Nom anzuknuüpfen. Bald darauf- lad man in norddeutſchen Blättern die 
Nachricht, ein gewiſſer Lampini Habe In Bompeji ein Theater eröffnet und dabel folgende 
„‚muntere‘’ en erlaffen; folgt nun, als baare Münze genommen, der er⸗ 
wähnte Artikel des ,„Bunfig.‘ Nun fommit aber gar ein Artikel ber ‚Augsburger 
Alfgemeinen Zeitung‘ aus Neapel, der bexichtet, ein Ser. „Langini“ habe auf den 
Truͤmmern des alten Amphitheaters pr Bompejt eine Schaubühne errichtet, fie mit 
„Aelia del Reginiento‘* eröffnet und mit einer Anſprache empfohlen, bie der Im 
„Bunfih‘‘ glei Kommt, Diefe Mittgellung aus Neapel entnimmt die „Allgemeine 
Zeitung” einem engliſchen Blatte! 


* 


7% Nopvitäten der letzten one. Lalla Roukh, Opera comique en 2 Actes, 
Paroles de Michel Carre eı Hippolyte Lucas, Musique de Felicien David. 
Partition Piano et Chant, (Paris, Cirod.) — Motetten von Baleftrina, in Par 
tie gefeht. von Th. de Witt, Band 2. — Motette fir Chor und Saloftimmen bon 
IR. San tmann, Dp, 52, — Zehn Kinderlleder für eine Singftimme mit Piano⸗ 
forte bon art Nelneste, Op. 75. — Vier Lieber für eine Singfiimme mit Piano- 
forte von &, Mertke, Op, 2 — Ouverture für Orcheſter bon S. Zadasſohn, 
Op. 27. Partitur, Drcheſterſtimmen und vierhändiger Elabierauszug. — Trio für Piano⸗ 
forte, Bloline und Violonceil von H. W. Veit, Op. 53. — Trio pour Piano, Vio- 
Ion et Violoncelle par &. Pfeiffer, Op. 14. — Trio fr Pianoforte, Violine und . 


Vibloncell hon Fr. Kiel, Dp 24. 








Signalfaften. 


J. Rin R. Fernere Einfendungen werden angenehm fein. — Viol, in W. Dielen 
Dank, Wir erivarten mit Ungebutd FIhre Nachrichten. — M. in W. 88 Tann wieder 
orge hent — D. in 8. € init möglich auf jede Einfendung einer Notiz brie ich 
Antwort au ertheilen, wie Sie „‚anftäntiger Weiſe“ erwarten. — J. 8. in L+ Fuhlen 
Sie fih Ticker nich geträntt, es gebt allen Andern nicht beſſer und Niemand; ift bevor⸗ 

mgt. — 3. B. in E. Die Antw. iſt briefllch erfolgt, — J. F. in M. Nicht dar * 

—— 2 An in B. Die — Auöftelung in Sonden ertbeilie Kr 
Medaitle, ni ebene Grabe e tft weder bon. 

von Silber, fondern von ran verſch blefetbe IR DE 
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Die muſikaliſchen Inſtrumente anf der Austellung 


in 2ondon, 


Dr, Ed. Hanstif, der bekannte geiftvolle Schriftſteller, war einige Monate in 
London, und giebt nun fehie vortrefflichen Berichte in ber Wienet „Preſſe““, aus denen 
wir mit Erlaubniß des Verfafſers unſern Lefern nach und nach das Hauptſächlichſte 
mittheilen werden. — 

1. 

Barden muſikliebenden Leſern der „Preſſe“ ſoll, wie wir hören, bereit ein und 
der andere nach Muſikberichten aus London ſcharf aufgepafit, md deren langes Ausblei— 
Gem uns etwasd ungnädig vermerkt haben. lub dennoch find wir nicht ſüumig geweſen, 
nur gerade fo zaudernd, als wit einem Anprall großer und neuer Eindrücke gegenüber 
zu fein für Pflicht Halten. Das öffentliche Muſikleben in KLondon iſt — mährenb der 
Saifon wenigitens — fo itberreich und Gewegt, es niunnt, ſchon als bloßer Stoff, einen 
fo erftaunfihen Raum ein, baf ſelbſt chre minder pedantiſche Natur, ala man und Biel: 
Leicht fehitt, Anſſand nehmen wißte, daruber vorfchnell zu urtheilen. Es bedarf einer 
füngeren Beobachtung, will man auch ur bie duferen Conturen elner fo coloffalen und 
vielgfiebrigen Production richtig ſchauen und nachzeichnen. Die ungeheure Quantitt 
mußſikalifcher Herborbriugungen; daß große Percent, welches davon auf gute Muſik und 
trefftiche Leiftungen entfällt; das tanſendköpfige Bublicum, das ſolcher Bedürfniſſe fich 
rühmen kann: das ſteht als eine Thatfache da, von der man ſich ſchon darf imponiren 
taffen. Wir wollen es Ticher, daß man und, als Fremden, zubiel als zu wenig Re— 
fpect vor folchen Erſcheinungen vorwerfe. Wie viel von diefenn Reſpect bei tieferem Eins 
dringen, bei längerer Beobachtung allenfalls wieder hinwegfalle, darf uns nicht vorzeitig 
fünmern. Die bei uns fo allgemein verbreitete Geringſchützung der Muſik in England, 
heißt un ober vorfichtiger als Teicht zu Werke geben. Iſt doch mehr als ein Vorürtheil 
durch ununterbrochenes Nachſprechen ſo ficinhark geworden, daß das Urtheil von Jahr⸗ 
zehmen nachher es kaum wieder flüffig machen arm. ' i 

Der erfte Eindruck der Londoner Seifen iſt, wie gefant, imponirend, gewaltig, tie 
- alles echt Engliſche. Das zweite foätere Befinnen wird nuchterner urtheilen, oft ſogar, 
in-natlirlichen Rückſchlag, bis zur Ungerechtigkeit. Vielleicht darf auch ‚Gier, echt Hege⸗ 
en brikter Standpunkt zwiſchen Bejahung und Vernelnung ein verſöhnendes Ver⸗ 
mitteln finden. ——— — 

Die muſikaliſche Ernte einer Lendoner Satfon iſt nicht leicht zu überſehen und abe 
zu ſchätzen. wel italieniſche Opernblignen und ein engliſches Operelta Theätre [pie 
(en afiabendlich neben einauder. Bon großen ſtabilen sncertelliternehmungen find bie 
Sacred Harmonie Society, bie alte und bie nene philharmoniſche Ge— 
feltſchaft, die Londen Musical Society, die Musical Union, bie Unternehmung ber 
„‚gosulären Montagse&onserte’’, größere und kleinere Chargefang-Bereine, Quartett 
Geſellſchaften u. ſ. w. In 7 haigen Jede Woche bringt wenigſtens Ein gro 
fies Oratoriunt. Dazu eine Unzahl von Concerten aubwartiger un einketmilcher Künſtler, 
von ganz befonderen Muſikfeſten, tie das breitägige Haändelfeſt im Kryſtallpalaſt, bias 
Meeting ber „armen Kinder” In ber Poaulskircht u. dal., gar nicht zu ſprechen. Seit 
unferer Anwefſenheit In London Ift kein Wochentag vergangen (hier ſind, im Gegenfake 
zu Wien, dios bie Sonntage nuſiklos), an Dein nicht ein bis zwei manchmal auch vier 
ud fünf Goneerte, mitunter zur gleichen Stunde, flattgefunden hätten, Es bedarf 
wohl einiger Zeit, das Hervorragendfie wus glleden kennen zu lernen, und ſich all bie 
verfchlebenarligen Eindrücke zurechtzulegen. Die Schwierigkeit, ein Bird ber hiefigen 
Concerts und, Thenterguftänbe raſch zu entwerfen, fteigert ich aber für einen Berichter⸗ 
Ratter, der täglich, che er an die Muſitk kommit, fih ein paar Stunden nit mu Katifijen 
Inſtrumenten abgegeben hat, Könnteft- Du, lieber Befer, Dich unzweckmaäͤßlger füt 
ein Diner sorbereiten, als indem Du den Vormittag in der Kühe unter fledenden 
Zöpfen und Pfannen zubringft? Dennoch muß ich es mir ausbltten Dich durch die 
Kuche führen gu dürfen. Mile civiliſirten Nationen und einige, bie es fein wollen, 
haben ſich ja um dieſen muſikaliſchen Herd verſammelt. Ueberdies ſchwillt das Intereſſe 
für. ge ung jet, wo die Stunde ber Preisverlheilung heranrückt, ſeinem Hoher 

unkt entgegen. 
Macher wir einen Bang durch die bunten Hallen des AuöftellungssBalaftes und 
ſuchen in den a My an die heuftreufen Werkzeuge der Tonkunſt auf. IM 
wirbe vorſchlagen, fh der vn anzufehtteßen, wenn fie prüfend und richtend ihre Wan“ 
derung antritt. Alleln diefe Braminen der Induſtrie find exelufiver als wir denken. 
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Die heilige kleine Schaar will allein feinz kein Athemizug tines Paria, wäre dieſer ſelbſt 
officiefler Berichterftatter eines geofien Staates, darf ſte erreichen, wenn fie mit Bleiſtift 
und Notigenbuch aufmarſchirt. Es ſcheint und ein beklagensmwerther Mißgriff, daß nicht 
nun deſtens den effigtellen Seriipteriatinh yon botnherein das Recht gefichert wurde, ſich 
den Jurors ihrer Tlaſſe bei dieſen Pruͤfungsgängen anzuſchließen. Gegenwärtig "hat 
nur die Zury das Recht, jedes Inſtrument zu probiren, es zu Öffnen oder aus dem 
Berfihluß zu Holen, es von eigens geladenen Kümſtlern "2 voripiefen und von dem 
Ausfteller in allen Theilen erklären zu affen. Zu dieſen Prüfungsacten — bie ja 
von den Sitzungen ganz getrennt find — müßten tie offieiellen Berichterſtalter zuge 
faffen, ja förmlich eingeladen werben, wenn fie anders ihre Aufgabe gründlich löſen kön⸗ 
nen. Was der Berichterfiatter, von ben Nritfungen der Jury abgefehnitten, durch 
cigene Beebachtung erfchaut, von ber Gefälligkeit ber Ausfieller erbiitet oder erbettelt, 
kann immer nur hoͤchſt lückenhaft bleiben Mie oft fanden wir vor verſchloſſenen Glas— 
käſten, aus Heiden Beigen oder Flolen und ſtumm höhnend anhlickten, oder mußten 
uns begnügen, ein Piand, eine Örgel zu verfuchen, bern innere Mechanik und uns 
zugänglich blieb. Diefe Beſchränkung, welche bie Arbeit der Berlchterſtatter erſchwert 
und beeinträchtigt, mußte Dei künftigen Ausftellungen um jeden Preib hinwegfallen. 
Diejenigen, die man als Berichterftatter abſendet, ermächtige man förmlich zu jeder 
Prufung des Malcrials, über welches fie berichten foffen. In Paris waren 1855 Au 
den Prüfungen der Jurh elnzelne Berichterſtatter und Künftfer wenigſtens factiſch zu— 
aefaffen; Bei der Münchener usftellung, geitattele man bie Zulaffung von Gäften noch 
weit Üßeraler, Nach diefer Richtung jogren in Zukunft die Schranfen Immer mehr au 
Lüften. Die Belzichung von Kuͤnſtlern, Muſitfreunden und Inftrumentenmachern kann 
einer einſichtsvolten Juxy nur erwünſcht, und wird geeignet fein, ihren Beuriheilungen 
einigerniahen das Gewicht und bie. Eonirole ber Deffentlichfeit zu. verleihen. 

Sehen wir uns die muſikaliſche Kur, Die wir nicht begleiten dürfen, wenigſteus 
von ferne an. Es find meiſt nur vier Berfonen, de ſchon zeitlich Früh clavierwärts 
wandern, obwohl ihrer Im Katalog mehr fichen. Der junge, fehfanke Dlann, ber um 
Kopflänge aus dem Nichterhänflein emporragt, It, unfer Aandsmanı Eruft Bauer, 

er iſt der Flügelmann und — fagen wir es gleich heraus — die Seele des muſikali— 
Then Vehmgerichtesb. Pauer, dem wir in feiner Thätigkeit aks Lehrer nad Virtuoſe 
foäter noch begegnen werden, hat fein Jurorsauit mit feltener Ruͤhrigkelt verfeben und 
allzeit Im gerechten Intereſſe der üfterreichifejen Induſtrie gehandhabt. Seit zehn Jah⸗ 
‚ren in England anfäfftg, it Bauer nach außen und innen ein unverkennbar treuer 
Sohn Defterreichs geblieben; Er hat ſich die raſtloſe Arbeltskraft des Englänberd an⸗ 
geeignet, ohne die Uebenswürdigen Seiten des Mimer Naturells einzubüßen. Beldes 
Forint ihm Gier zu Raten. Außez Bauer feben wir als beripatetif e Kurors meiſt 
noch drei Männer.“ Der etwas unförmiihe, greife Profeſſor mil der verbrießfich Übers 
kegenen Miine fi Betis, der Muſikhlftoriker, der mit ingendlijer Kraft und Zuver— 
fit die nene Ausgabe feiner colojfalen „Biographies des musiciens* fördert. Ihm 
folgt Bere ah 008, Vrofeffor der Woyflk in Paris, befannt hurd feine Thaͤtig⸗ 
teit bel der Norm rung der franzöſiſchen Drhefierftlumung: Endlich, ala Präſtdent der 
Elaffe, der Right honorabte Sir Georges Elerk. Hefer wohlwollende alte Kerr 
iſt weniger feiner muflEalifijen Stenniit wegen, als im Jutere evornehmer Neprä= 
feutativn und einer unzuganglich gerechlen LSeitung zum Praſidenten der muſikallſchen 
Jurh ernannt worden. Einem. alten, hochgeachteten ſchottiſchen Geſchlecht angehorig, 
bat Sir Clerk längere Zeit das Ant eines Mintfiers der Eolonien beklcidet, ehe ex 
e8 mist den friedlicheren eines Vorſtandes der „royal Academy of Music‘ veriauſchte. 
An feiner Bünttlichkelt ännten die fibrigen Herren ber Sry ſich ein Beiſpiel nehmen, 
dem dieſe find felten wo anherd als in dem hedruckten Verzelchniß zu finden. Steru- 
dale Bennett, der einzige, wir wollten fagen, der gefeleriſte engliſche Conponif‘‘, 
ift Mitgtied der Jurh; allein er wurde viel zu wel Geld und Zelt berlieren, wollte er 
ViesBrilfungsarbeiten feiner Efaffe mitmachen, Wer ich, wie wir, ans Bennett'ö dul- 
tigen Drcheſter⸗Phantafien „Walduhmphe““ und „Najade““ ein Inrales Bild won biefem 
Benjamin: der Menpelsfoßn'fihen Schule ausgemalt hat, dürfte ſich enttäufcht finden, 
wie wir Bennett iſt nit ber fenfttioe vom Stadtgetümmel zurüdgerogene, in Tonen 
tausende Poet, afg- den wir und ihn dachten, — er iſt ber eiſrigſte non Londons 
neufikalifchen — Geſchüftsleuten, von früß Dis fpät das goldene Garn feiner Berklorien 
hashelnd. Auch einen Orforder Dortor der Duft, Neverend Sir Dufely, und"elnen 
hernebernen Cart of Witten haben fle in de mußkalifche Sucy getfanz ae weder 
der ehrwürdige Mepräfentant jenes muſtkallſchen Zopf⸗ und —— An England, 
noch. der gräfliche Unſaleur Gaben fig Bei ben Inſtrumenten viel oͤlicken laffen. 
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Alnkündigungen. 
Auf einem Rirchenchore 


können einige Sängerinnen (Sopran und Alt) eine zwar bescheidene, 
doch sichere Anstellung finden. Man refleetirt nicht auf Solosäugerin- 





nen (obwohl es wünschenswerth erscheint, dass die Fähigkeit in einem 


Soloquartett mitwirken zu könuen , vorhanden wäre), sondern vielmehr 
auf frische, kräftige, unverdorbene Stimmen ‚und die nöthige musika- 
lische Vorbildung, welche bei einer gutgeschulten Chorsängerin voraus- 


gesetzt werden mass, Da der Chordienst wöchentlich nur 2—3 Stun-. 


den in Anspruch nimmt, so erscheint es im Interesse der Bewerberin- 
nen, dass sie im Stande sind, ihre freie Zeit durch Musik- oder Sprach- 
unterricht, oder durch weibliche Handarbeiten ausfüllen und so sich eine 
nicht unbedeutende: Nehbeneinnahme sichern zu können. Gelegenheit 
dazu ist in der sehr bedentenden Stadt, künstlerische nnd sittliche 
Tüchtigkeit der Bewerberinnen vorausgesetzt, in einem reichen Mausse 
geboten. Bewerbungen mit den nöthigen Zeugnissen versehen unter 
der Adresse H, M. Sch. in A. franco besorgt die Redaction der Signale. 





. ’ . 
Mozarbstiflung. 
GCGBekanntmachung und Einladung) 

Die Mozartſtiftung zu. Frankfurt a. M., begrlindet bei dem Im Jahre 1838 dahier 
veranſtalteten Singerfehe beabfichtigt, Bei ihrer im Juni 1863. daßier flattfinbenden 
fünfunbswanzigjähtigen Aubelfeier ein Stipendium zu vergeben. Es Kommen hierbei 
nachfolgende elinmungen der Statuten in Betracht: 
$h „Die Mozartfiftung bezweckt Unterſtützung muflfefifcher Talente Bei, ihrer Aus⸗ 

bildung in der Compoſitionslehre.“ 
g. 2. Sünglinge aus allen Ländern, in denen bie deutfche Sprache die Sprache des 
Volkes ft, Können diefe Unterftügung in Anſpruch nehmen, wenn fie unbefihols 
tenen Rufes find und befonbere mufitalifche Befähigung befigen. J 
z. 25. Bewerbungen um das Stipendium werden in frankirten Zuſchriften bei dem 
Ausſchuß gemacht: dieſelhen miffen nebft Angaben des Alters mit Zeugniſſen 
üßer die. mufifalifigen Faählgkeiten und Leiftungen bes Bewerbers verfehen fein. 
8. 26. Genligen Zeugniſſe und Erkundlgungen, fo wird ber Bewerber vom Ausſchuß 
aufgefordert, ——— — Befähigung durch die That nachzuweiſen. 
$. 27. Dem Bewerber wird die Compofllion eines vom Ausſchuß beſtimmten Liedes 
und eines Anfteumentalguartettfages Übertragen. 
$. 29, Drei Muſſter yom anerkannter Autorltät üben das Amt ber Preiörichter, 
8.33. Der erimähtte Stipenblat wird fodann nach Wahl des Ausfchuffes, mobel je 
doch der Wunſch des Schulers möglichſt bexückſichtigt werben fol, einem’ Meifter 
in der Eompofltionslehre zum Unterricht übergeben. 

Wir laden nunmehr zur Anmeldung bei und binnen zwei Monaten, bot 
unten gefetztem Datum an, alle diejenigen ein, welche geneigt und nad) obigen Bor 
fehriften geeigenfehnftet find, fi umı das Stipendium zu Bewerben. Zugleich erſuchen 
wir alle verehrlichen Pedactionen peutfiger Zeitungen, biefer Bekanntmachüng, zu deren 
möglichfter Verbreitung, einen Platz in Ihren Blaͤttern vergönnen zu wollen, und find 
vaflır zum Voraus dankbar verpflichtet. 

Frankfurt a. M,, 5. Auguft 1862. | a 
Der Verwaltungsausſchuß der Mozartſtiftung 
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Königlicher Mufikdirektor, 


akademisch ausgebildet, fertiger Klävierspieler, und im Fache 
des Unterrichts erfahren, sucht in einer Stadt oder in einem 
Institute eine Stelle als Lebrer im Pianospiel, Gesang oder 
Theorie.  Gefällige Offerten werden erbeten . unter der Adr. 
Julius Lange in L eipzig, Kupfergässchen, Dresd- 


ner Hof. 











Ag Stenzel, 
Pfacirungs-Jureau für Muſiker. 


Durch das Vertrauen, welches besonders. gute Musiker. meinem Bu- 
reau schenken, bin ich im Stande, zur nächsten Saison den Theater- 
und - Musik - Direktoren gediegene musikalische Kräfte; sowohl güte 
Streich- als Blasinstrumentalisten zuführen zu kömen... Ferner stichen 
drei renommirte Musik-Direktoren ihre gegenwärtige Stellung zu ver- 
ändern und erlaube wir daher, die geehrten Herren Musik. Vorstände, 
Pheater-Direktoren und Inhaber grosser Lokalitäten auf diese Gele- 
genheil aufmerksam zu machen. 
Breslau, im August 1962. A4. Stenzel, 
Mitglied der Theater-Kapelle. 
Grünstr. 14. 


. ER 


Exfter Trompeter und erſter Horniſt geſucht. 

“ Für das in Lüneburg garnisonirende. Königin-Husaren-Regiment 

wird ein ersier Trompeter und ein erster Hornist . gesucht. : Anträge 

sind zu richten au den Musikmeister des Königin-Husaren-Regiments 
| © 000° 4. Meyer in Lüneburg (Hannover) 





























x Aecht italienische Darmsaiten 35 
* für Voline — 5 
Fe (Srifche Sendung — Mai-Fabrikat), 88 

” deren gute Eigenschaften: Tonreinheit ınd Haltbarkeit 23 
1 ‚von. Kennern anerkannt, . be 
empfiehlt und verkauft zu folgenden Netto-Preisen: j Se 
& Bi, 4 füd.:4 züg. | a4 fäd, 3 zug. |: D,8 füd, 3 züg: - >H 
> 3 Siock Rihlr. 34. | & Stock Rihlr. 25. | 3 Stock Rihle. — 
3 a O. A. Klemin, Musikalien-, Insirum.- u. Salten-Handiung “ 
„m En . in Leipzig. * 
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n Kin Zusammensel- 

Pianoforte forte-$ abrik zer und einige Ka- 

| stenmacher : Iinden 

Gust. Adolph Ibach danernde Beschäf- 
in BARMEN, tigung. 











San nger-Vereinen 
empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen In schän- 
ster und gediegenster Ausführung zu den billigsten Prel- 
sen, die Manufactur von 
Ä BEE I. A. Hietel, 


Leipzie, Grimm. Ser. au. 








In unſerem Verlage erſchien ſochen: 


Die Hodyzeit auf, der Alm. 


Operette 


yon 


Michael Saydn. | 


Nach: der Orlginal⸗Partitur für Pianoforte arrangirt von MR. Mayer. 
J Preis fl. 2. 24 kr. 

Wir glauben buch $ erausgabe diefer Operette, deren Driginal⸗Partitur jä in une 
ferem Befige befindet, — in. Saydn, D eine a Age Meserrafihng zu bieten, — 
Diefe Operette wurde von M dn, dem Bruder Haydnes im J. 1768 In 
Salzburg gefihrieben und ent Hält —2* einen wahren. AI von tießticgen und Arie 
im, Melodien ,. bie in Ihrer ang ‚nicht felten an Mozart anklingen, und die Bei 

618 jeht nur alb ernſten ————6 befannten. I Haydn doppelt do 
raſchen müfen. Eine näher eingehende Beſprechung diefer Operette, aus. ber Weber 
eines der bedeutendften Kritiker wird dermmäch( die Nene Berliner Muſikzeitung bringen, 
worauf wir alle ſich hierfür tntereffisenben uſikfreunde hiermit aufnierkſan machen: 


Falter. & Sohn in Münden, 








So eben erschien im Verlage des Unterzeichneten: 


Concertſtück 


für die Flöte mit Begleituig des Orchesters oder 
Pianoforte von 


Adolf Terschak.. 


Mit Orchester 31 Thlr, Op. ‘al, Mit Pianoforte 4 Thir. | 


J. "Rieter- Biedermann ; 
in Leipzig n. Wintertbur. 


* 
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Neue Musikalien. 

Speben erschienen im Verlage von C. F. W. Siegel i 
Leipaig und sind duroh alle. Buch- und. Musikälienhandlungen zu ben 
ziehen : 

Abt, Fr.,. Vier Gesänge f. vier Männerst. Op. 209. 1 Thlr. 12} Nar. 

— — Vier Lieder f, Sopran od. Tenor. Op. 216. Hett ai 2. a 121 ar. 

— — Dieselben f, Alt od. Bass m. Pft. Heft 1. 2. 
— Fünf vierst. Männergesänge..Op. 219. 1 Tüte. a Ne 

Gende, R., Nasen-Cantate. Humorist. Männergesang. Op. 73, 25 Ngi 

— — Das Lied vom Barte. do. Op. Kr ‘25 Ngr. 

— — Die musikalische Blumensprache. do. 5 79. 25 N 

" — — Die Kunstkenner. Komisches Duett für Tenor und aus, m. pft. Op. 92, 

ı Thlr. 

Kipper, H., Incognito oder der "Fürst wider Willen. Operette. Klavier-Auszug 

nebst Begie- und Sonflierbuch. 3} Thir. j 
— — Dasselbe. Selo- und Chorstimmeh. 2 Thir, 

— — Dasselbe, "Textbuch. 2 Ner 
er Ch. L’elegante. Mazur a brill. de Salon arr. p. Piano & 4 m Op. 346.. 


* 


r. 


Desten, En tes Yeux brillante. Polka elegante art. p. Piano. 4m, Op. 
200, 15 Ner 

— — Der Kuss, (Il Bacio). Gesängs- -Walzer von L. Arditi, arr. ſ. Pite. zu vier 
Händen, Op. 203. Ner. 

— — L’aimable Varsovienne. Mazurka elögante arr. p. Piano, a4dm. Op 210. 
15 Ngr 

— — Serment Wamour. Morceau caract. p. Piano, Op. 213. 15 Ner. 

— — Flötenständchen, Klavierstück. Op. 214. 15 Ner. 

— — La heile Volligeuse- Caprice &legant p. Piano. Op. 215. 15 Ner. 

— — a Drei eleg. Lieder- Transeriptionen f, Pfte. Op. 216: No. 
1-5 al 

Solle, Fr., Qusalibet für heitere Männerchöre. Op. 40. 13 Thlr. 

Spindier, Fr., Träumende Knospen. Kleine Stücke f. Piano zu vier Händen, 
Op. 130. Na, 1-3. &.20 Ngr. 

— — Jugend-Albuin zum Gebrauch für den, „Unterricht im Klarierspiel. Op. 131. 

. - No, 1-8 a 10-15 Ner. an oo. 











-- Folgende. Bene. "Musikalien sind bei E. Wengier. in Leipzig erschtenen : 


Ber Branuga-Kumiker. © — 
Ans sgewählte, Gouplets, Einlagen , Quodlibets"berähmter Komiker mit Melo- 
dien und Pfte,-Be leitung. 
geh. I. bis 8, Band, jeder. Band nur 10 Nyr. 
ls ist die erste rasen Sanmlurg von Gouplets welche gedruckt erschien und ist 
jeder Hand einzeln zu haben ;: der 9, Band da vou ist im Druck und erscheint nfchstens, 


BACHUS.: 


Rundgesüng® und Trinklieder bei Tafelfrenden mit Pfte.-Begleitung. 
geh. Preis 10 Nur. 
er Hiordurch ist einem oft fühlbar gewordenen Mangel an wohlbeselzter Tafel ab- 


geholfen wordon. 6 4 M B R I N U N. 


‚Alte und neue Bierlieder mit‘ Pftö.-Begl. geh. Preis 10: Nur. 


Allen Biertrinkern bostens zu empichlen, 


= JOCOSUS 


Alto wind neue Scherzlieder mit. Pfte.-Begl.. .yeh.. Preis 4 Tülr. 
Auch in & Lieferungen a a Ner. zu bezie hen, für ‚fröhliche Sänger ein unentbehrli- 
chen Yadlomecum. 
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Empfehlenswerthe Musikalien 


publicirt von 


Jul. Schuberth & Comp. 


Leipzig und New-ork. 











Thlr Sgr 
Ernst, logie f. Clarinette übertragen von Küffner hı Plan... 5 
Goldbeck, Rob., Op. 49. Valse excentrique p. Plano . .,. — 44 
Hartmann, Kud., Op. 7. Notturno P- Piano. Fe |} 
— — Op 6 . Polonaise p . Piano - . — % 

Kru Up. 27. Transeriptions mignonnes, No. 6. "Dis ‚Mädchens 
ie x. Fr. Schubert. . — 0 

— — Op. 68. Les Operas en vo zue, Rondinos a 4 m. No. 13, Moyer- 
. beer, Hugenotten- No. 14. Verdi, Ernani . .. — 1 

- — Op. 78. Repertoire _populaire. Gah. 22. Rondino über Cham- 
—358 (ohne Octaven) » — 7 

Bir; 8. No. Kleine Fäntasie über Lötzi Rose Coline Oeta- 
Ten). 3. Aufl, — 7 

Raff, Jonehiın, Öp. "55. Frühlin, sboten. %2 Clavierstücke. No, 9. 
Frohe Kunde. No, Il. Ohne Rah. No. 12. Abends, . — u 
Rubiustein, &., Op. 56. 3te Sinfonie f. Orchester Gin Adar) Stimmen d — 
Schmitt, J ‚8 instraetive Sonatinen ‚a 4 mains. No. 4, Gdur. . — 124 
FO. 301. 1. Lehrmeister f. Piano. 1. Carsus. 7. All... .. 1 
— — op. 323. Si plement dazu; Schalzkästlein mit 133 Tonstücken, ' 

4 Hefte in 1 Bande, . FE va \ 


— — Op. 825 in 4 Hofteh, einzeln & } Thir. 2 — 

Schumann, B., Op. 6. einzeln bj Ti 18. Charakterstücke. 3, Aus: 

au mil den Varianten der beiden frühern, mit Vorwort von DAS. 1 20 
3 Gesänge (Löwenbrau, Kartenlegerin, rothe Hanne) 


für Borg oder Tenor mit Piano . . ı — 
_ 40. 5 Lieder (Märzveilchen, Mauttertrauni, Soldat, Spielmann,, N 
Ton hinene Liebe) fi Sopran’ oder Tenor . — 5 
— _ On». 40. No. }. Märzveilchen. No. 2. Mutiertraum “a 7 * ..- 1 
— — 3. Album für "hie Jugend. Liedertransoriptionen. Serie Drei 
Gesänge. Op. 3. » .. . — 15 
— — 3, Album. Serie 7. Drei Gedichte. Op. 13 .. -- 12, 
Weis, Ch., Op. 52, Les 3 Favorites. No. : 3, "Variationen über 
Tgrolerlied. oo een rn —:B 








Im Verlag v von 6 A. Spina in Wien erscheint binnen Kur- 
ven mit Eigenthumsrecht für eutschland : 


5. Thalberg. 


Trois Melodies de Prangois Schubert transcrites pour Piano» 
Op. 79.. 
No. 1. illusion. (Tänschung. a. Op. 80. ‚No. 19.) Me Do 
4X 


No. 2. Le carieuz. (Der Neugierige a. Op. 25. No. 6.) 10 Nar NE. 


si X 
No. 8, La poste. ((Die Post a. Op. 60. No, 13.). 35 Be 


Druck von Briebrid Andrea in Rei, 


Verlag von A 7 in Letpig. 








der Horeffe der Nedaction erbeten. 
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Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 











Zaͤhrlich erſcheinen 52 Nummern. Preis Für den ganzen Zahrgang 2 Thlx., bei 
direeten frankirter Zufendung durch die Poſt unter Krenzband 3 Thlr. Inſertlonsge⸗ 
Sühren für die Politzeife oder deren Raunt 2 RNeugroſchen "Ude Bud: und Muſikalien⸗ 
banblungen, forwie alle Poſtämter nehmen Beitellüngen an; Zuſendungen werben unter 











Bom Strand der Fiber. - " 
- Die heilige Woche in Rom. — 
Niemand kann in der Sixtiniſchen Capelle weilen; ghne fein Auge in bewundernder 


Andacht zu den Geſtalten Michelangela!s zu erheben. Sein Jüngſtes Gericht, ſeine Pro⸗ 


pheten und Sibhllen, feine Schöpfungsgemälde finde wahrhaft asttliche Eingebüngen, 
und wie ffe dreben im hohen Raum ſchweben, ſo befrel fle-anfern Geiſt vom Staub 
der Erde und ziehen ihn empor in das Reich himinliſchen Lichts und feliger Klarheit: 
Würdig alfo iſt der Drt, wo die katholiſche Kirche ‚die ferien des Todes und der 
Auferſtehung des Geilands in fymbolifgen Handlungen feiert, 0 
Diefe durch eine der Religion dienende Kunſt gezierten Räume Betreten wir In ben 
Nachmittagsſtunden des Mittwochs ber Heiligen Woche, un ben Sefang der Noeturnen 
zu Sören, Auf dem Gelänber, welches bie Capelle in einen Pronans und Nass ſchei— 
det, brennen ſechs Kerzen von gelben Wars, ſechs andere leuchten matt auf dem Al⸗ 
tar, und fünfzehn, am einem trlangelfärmigen Candelaber befeftigt, werfen ihr zitterndes 
Licht durch den Weihrauchdänimer der füllen Räume, bie ſchon fo oft die efihlitternden 
Tone der Lamentatlonen gehört haben. 
Unter feinem Thronhimmel, zur Rechten des Altars, fitzt der Papſt in rothem Plu⸗ 
vi und weißer Milra, ihm zur Selte und gegenüber die Carbinäle ‚in violetten Ge⸗ 
winberns ©: 0°. “ Ze 
Der Gefang ber Nocturnen, welchen bie Sänger der päpſtlichen Capelle anſti 
men, beginnt mit Den Verſen ber Pſalmen, die von zwei Chören gefungen werden. es 
iſt in dieſen Tönen eine beängſtigende Monotonie, welche das Genrüth mit der Angſt 
einer ungebenten, bald bevorſtehenden Kataſtrophe erfüllen. Die Bruſi iſt gepreßt und 


\ 
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belaſtet, fie ringe nach Ausdruck fich zu Gefreien, und dieſe Befrelung geben ihr bie La— 
mentationen, welche plötzlich das Unſſons der Pſalmen durchbrechen. Es iſt eine ſanfte 
weiche Stinme, welche diefe Lamentatinen in Gdnr beginnt, und wie aus den Mund 
eines Engels flieſſen die Arcordivelen dabin, um nach Furger Dauer twieber in bie Ein⸗ 
förmigkeit der Pſalmen überzugeben. Bei jedem neuen. Pſalmenvers wird eine Kerze 
ausgelöſcht, fo daß nach und nach das tiefſte, feierlichſte Dunkel in ber Capelle brütet. 
Sind nun die Pſalmen beendigt, ſo erſchallt das „Traditor‘‘, und Beim Beginn deffels 
ben erhebt fi der Papſt von feinem Seſſel, fteigt bie Stufen bed Thrones hernieber 
und wirft fich vor dem Altar auf bie Knice, ein Pater noster sub silentio betenb, wel— 
es die Cardinäle und bie in der Capelle befindlichen Katholiken mitbeten. 

Nach einer kleinen Pauſe fängt dann pianissimo das Miserere bon Allegri an; 
das iſt ein Gefang wie mus Himmelshöhen. Leiſe ſchwellen die Töne an und nehmen 
wieder ab, und erreichen abermals die vollſte Kraft ſanmtlicher mitwirkenden Stimmen. 

‚Hierauf folgt ein zweites ſtilles Gebet, und dann ſcharren die Kardindle mit den 
Füßen; es bedeutet aber dieſes Geräufch ‚wie bie Juden Ehriftum mit großem Tu— 
mult gefangen nehmen.’ ’ , \ 

Am grünen Donnerfing. bedeckt ben Altar der Sirtinifchen Eapelle ein Teppich von 
weißer Seide; auch der Thron iſt mit einem Silberfioff verhält, dev mit geldenen 
Kranfen eingefaßt ift; der Papſt trägt ein reiches Plupiale, und Die Cardinäle erſchei— 
nen in den geitrigen violetien Gewaͤndern. 

Es iſt früh am Morgen, und die FFeierlichkeiten beginnen mit der Meſſe, worauf 
das „‚Gloria in exceisis"' -erfhalft, unter dem Klang der Glocken, die nun bis zum 
Sonnabend Mittag ſtünumbleiben Odin weiht der eelebrirende Prieſter zwei Hoſtien, 
genießt die eine, uͤndlegt bie andere: in einen reich verzierten Kelch von Bergkryſtall, 
welchen kurz nachher Der 





Papſt mit diitüttzßtem Haupt, das violett verhüllte Kreuz 
voran, durch die Salte Regia In, größer Proceſſion nach ber. nahen Capelle Pauls III. 
trägt, Die Silk Regha iſt wort“ ghlf Candelabern "erhellt; um die Wandgemälde, 
welche den Triumph des Papſtthums vorftellen, ballt fi in Wolken der Weihrauch und 
die Sänger Intoniren den Synmms: „Pange lingua gloriosi corporis mysterium.‘ 
Langſam und feierlich ziehen die: vinletten Geftaften vorüber und verſchwinden in ber 
Capelle, wo der Kelch mit ‚der Hoſtie in dem Tabernakel des Altars verſchloſſen wird. 
Mach dieſer Ceremonie begiebt ſich ver Heil. Vater nach der Mittelloge des Petersdoms, 
und ertheilt ber. unten verſammelten Menge die eine Beuedietion. Iſt dies geſchehen, 
fo geht er durch die Capelle des Saeraments nach dem linken Querſchiff der. batirani⸗ 
ſchen Baſillka, wo unter einem Gobelin, welches dad Abendmahl nad Leonardo be: 
Bine vorſtellt, bereits dreigchn weißgekleidete Pilger der Fußwaſchung harrein. 

Demlthig geht nun der Papſt von einem dieſer Pilger zum andern, und verrichtet 
den niedern Dienft nach den Worten Johannes: „Und er fiand vom Abendmahl auf, 
legte ſeine Kleider, ab, und nahm einen Schurz und unigürtete fi, Darnach goß er 
Waſſer in ein Westen, hob am ben Jüngern die Fuͤße zu waſchen und trocknete ſie mit 
dem Schurz damit er umgürtet mar,” Seine niedern Functionen ſetzt der Papſt dann 
bei der Speiſung der Pilger fort, welche in einem Saal Über dem Pronaos der Ber 
terslirche flattfindet, und während welcher der Hoheprieſter den Speifenden die Schüſ—⸗ 
feln reicht. 2: 

Werfen wir nur einen flüchtigen Blick auf diefe Ceremonie, welche durch bas nen 
gierige Drängen ber. Fremden zu einem fehr profanen Schaufpiel herabgewürdigt wor⸗ 
den iſt, und finden wir und am Morgen bes Charfreitags wieder in der Sirtina en, 

"pie jegt jeden Schmucks entkleidet iſt. Der Papft und die Cardinäle find in Trauer. 
Die von Bittoria nach den Worten bes Johanncs compenirte Paſſion macht ben Ber 
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nimm der Chorfeierlichkeilen; bel den Accorden: ‚et inelinato capite emisit spiritum‘“ 
fällt altes auf die Kniec, belet und bekreuzt ſich. 

Und mun kommt bie wethevollſte Ceremonie ber ganzen heiligen Woche: die Anbe⸗ 
tung des Kreuzes. Der Kelebrirende nimmt ein ſchwarz verhüfttes Crueifix, entblüßt 
die Spitze deſſelben, zeigt eßs den Verfammellen und fagt: Ecce lignum erueis! Hier— 
auf fingen zwei Stimmen: in quo salus, und der Chor fältt ein: „Venite, adore- 
mas!“ Nach dieſen Worten euthüllt ex das Kreuz vollſtändig, ſtellt es in die Miite 
der Eapeffe, und mm wandeln der Papſt und nach ihn die Cardinäle mit entblößten 
Füßen zum Cruxifir, fallen nieder, küſſen es und beten. Während deſſen werden nun 
die Improperien geſungen, Paleftrina's bewunderuswürdigſte Compoſition. Sp ber Ca—⸗ 
pelle iſt die tiefſte Stile, nur manchmal hört man feifes Schluchzen. Und waährllch, 
dieſe Improperlen fünnen and daS unglänbigſte Gemüth zu Thraͤnen rühren. Es tft 
ein Schmelz, eine Sanftheit, ein zarles Zittern, eine RUhrung in biefem Chorgefang, 
der uud das Leiden des am Kreuz ſterbenden Erlöſers vor die Seele. führt. Keine 
Kuuſt, nur die Mufik ift im Stande fs tief erſchütternd bie Klagen des Heilands außs , 
zudrücken. Ganz feife und hinſterbend beginnt die erfte Stimme: Volt, mein Bolt, 
was that ich Dir, oder worin betrübt ich dich? Antworte mir! Und nun ſingt die Ger 
genſtimme: Weil ich dich führte aud dem Band Aeghptens, echubft du das Kreuz beis 


nam Karen und Heilaud? 


Im Tenor begiunt dann der erſte Chor unnachahmlich ſchön: Agios o Theos, und 
es ſingt der zweite: O du heiliger Gott; dann wiederum ber erſite: Agios, isehüros, 
und der andere: Heiliger, Starter! Endlich wieder ber erſte: Agios, athanatos, elel- 
son, himas, und der zweite: Heiliger, Unſterblicher, erbarme dich unſer! J 

Dieſe ganze Ceremonie der Kreuzanbetung geſchieht bei dänmerigem Dunkel; denn 
die. Kerzen des dreieckigen Candelabers find auch heute bis anf eine, die unter dem Al— 


“ar verborgen iſt, außgeldfiht werben. Rach Beendigung der Ceremonie werben die Kerr 


zen des Altars wieder augezündet, und dann ſetzt ſich die Proceſſion zur Wiederholung 
der geſtern in der Capella Paollna begrabenen Hoſtie in Bewegung. Ju derſelben 
Weife wie ber Papſt das Sarrament fortgetragen, bringt er es zurück, während deſſen 
die Sänger die. Symnes Vaxilla regis prodeunt! erſchallen laſſen. 
Um, Altar. vollzieht dann ‚der functionirende Geiſtliche das Opfer bei. Hoſtie, wors 
auf ſechs Vesperpſalmen den Schluß bilden. 
Am Nachmittag. beginnt ſowohl Ir der. Siſtina ple unten in der Peterskirche mje⸗ 
per. ber Geſang der Nocturnen, und in letzterer werden von dem Baleon über der. Statue 
ber heil. Veronica bie Neltquien, ein Stück vom wahren. Kreuz und. ber Lanze, dem 
Volk zur Anbetung gepeigt.. Be tn 
58 kommt die Mittagsftunde des Sonnabends heran, und nun länten ſämmitliche 
Glocken der ewigen Stabt das. Auferſtehungsfeſt ein. Und noch ehe in der Fruͤhe des 
naͤchſten Morgens bie Kanonen der Engelsburg- den erſten Diterfeiertag donnernd he— 
gelßen, wandern fihen fromme Landleute, Männer und Weiber, die das ganze Jahr 
Über in ben Capannen ber Campagna bei ihren Heerden leben, oder in weltferner Stille 
in den Schluchten des Sabinergebirgd haufen, den Petersplatz zu, Pie eriten zu ſein, 
welche in dem rieſigen Gotteshauſe zum glorreich den Tod überwundenen Heiland bee 
ten. Haben fie nun drinnen in bei Bafılien dem Apaftel Petrus demüthig ven. Fuß 
gekuͤßt and ihr Staunen an den ungehenern Proportionen und ber Bilher- und Mar⸗ 


worpracht des Tempels geſättigt, fo begeben ſie ſich wieder hinaus ins Frele und Fame 


auf den Treppen. der vordern Fagade. Dort genießen fie ihr Oſterbrod, und anf der 
Kuͤrbißflaſche welche die Männer an einem Nieten über. die Schuuler Aragen „erden 
fie ‚ben blutrothen Wein von Groltafırratn. In den ungegwungenfien- Stellungen. Tann 


man biefes. Landvoil .pier belauſchen, und wenn man bei ihrem ‚Betrachten. beteꝛmen 


412 Signale. 








muß, daß ihre Phyſiognomien den Stempel der Wilbhelt tungen , und mehr benen von 
Salhrn und Saunen als von Menſchen gleichen, fo verleiht ihnen gerade letztere Aehn— 
lichtelt zugleich einen feinen, ſchlauen, geiſtreich- humoriſtiſchen Zug, Der durch wenige 
Striche in ideale Schönheit verwandelt werden könnte. 
Die Großartigkeit und Pracht der Staffage im Innern ber Bafllica fpottet num 
heute jeder Schifderung. 
Augsb. U. 3. , — 


| Das Nieder-Defterreichifche Gefangsfeit in Wien. 


Ein Sängerfeft mit dem in Deuiſchland ſchon lange üblichen Apparat von Bahnen, 
Reden, Sprüchen und Aufzügen ift für Wien noch etwas fo Neues, daß man ih nicht 
über das Gedränge wundern darf, melches das Nieder-Oeſterreichiſche Gefang3- 
feſt am 9. Aug. veranlafte. Das zwelfelhafte Wetter vermehrte noch die allgemelne 
Aufregung, d. h. die Aufregung In jenen Theil der Stadt, in welchem ih der Sänger: 
zug bewegen follte. Dicht gebrängt fianden die Menſchen von Schwender's Etabliſſe⸗ 
ment an Bid hinaus nad Hletzing, wo in dem großen Garten der „Neuen Welt‘ Die 
eigentliche Feierlichkeit ftattfinden follte. Die Theilnahme des Publicums gab ſich übri— 
gens auch in dem Feſtſchmuck kund, ben viele Leute an ihren Fenſtern anöftellten und 
bei welchem bier und da einige ſchwächliche Stellen bemerkbar waren. Das decorative 
Element iſt namentlich Gei den Bewohnern ber entfernteren Vorſtädte nit BIS zum 
Ereeß ausgebildet und manches eigenthümliche Tiſch-Bekleidungsſtück ober Teppich-Obfert 
fegte ebenfo fehr Zeugniß von türhtiger Geſinnung wie von höchſt einfacher Geſchmacks— 
richtung der Uushänger ab. 

-Die Gefangsvereine verfamimelten ſich bei Schiwender, wo dem nenen Gefangäbereine 
„Blederſinn““ eine Fahne felerlichſt überreicht und mit den üblichen paffenden Neben ge 
weiht wurbe. Nachdem allıs Toaſtbare betoaftet worden mar, ſetzte ſich endlich um hatb 
fieben Uhr der Zug in Bewegung, und zwar bie Vereine nad) der Ordnung des Alpha⸗ 
bets, bis auf die Wiener, welche zuletzt gingen, voran ber Männergefangverein, belaſtet 
mit den bon Ihm erfungenen Chrengaben, Der Zug mit ben vielen, mitunter fehr vei= 
chen und hübſchen Bannern und Fahnen machte fih beſonders ba gut, mo aüch deutfch 
coftümirte Sänger eine Abwechſelung gegen die moderne Modetracht baten, Die Maffe 
der Zufehauer wurde Immer dichter, und in ber „Neuen Welt“, wo ber Sängerfanpf 
fattfinden follte, bildete bie harrende Menſchheit eine förmliche Moſaik von Köpfen. 
Es mögen wohl an jenem Abende gegen 20,000 Menſchen in dem Garten geweſen fein, 
deren Genüffe Übrigens Tange nicht auf gleicher Höhe mit den Martern ſtanden, bie fie 
auszufiehen hatten. Obwohl der Garten fehr groß ift, fo Fonnte natürlich doch nur 
für eine verhältnißmäßig geringe Anzahl Sitzplatz gefhafft werben. Die Uebrigen 
drängten ſich zwiſchen Stühlen und Tifchen ſtehend umher, fliegen und wurben gefloflen, 
traten und wurden getreten, fihoben und wurben gefihoben — es war ein recht uner⸗ 
quicklicher Lärm, bis endfi das Zeichen zum Gefange gegeben und bamit bie Ruhe 
hergeftellt wurde. Das „Motte (von Storch componirt) fangen alle Sänger gemein⸗ 
ſchaftlich. Es machte trotz ſeiner Armuth in mufltalifcher Beziehung einen enthuftaftie 
ſchen Eindruck auf bie fihmwigende Menge und murbe von biefer ebenſo befubelt mie 
Herbeck, der darauf bie Tribüne betrat, um Lachner's „Kriegers Gebet” zu dirigiren. 
Diefe Compofition wurde am beften vorgetragen. 

Hierauf begannen bie einzelnen Vereine ihren Kampf und die Herren aus Stoderau, 
Baden, Liefing, Krems, Möülk, St. Poͤlten und wie bie Städte alle heißen, bie Ihre 
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Inſaſſen hergeſandt, rangen um bie Balıne. Se viel Eifer man num auch im Ganzen, 
zeigte und fo gut ber Zweck war, für ben man fih anſtrengte (das Exträguif des Feſtes 
ift dem Andenken Franz Schuhert's gewidmet), fo war doch ber Weitkampf nicht von 
herborragender Bedeutung. Fa, als eine Militairbande Wagner'ſche Muftt in der Zwi— 
fehenpanfe zu fpielen begann, fielen bie Mannerſtimmen empfindli ab gegen Das alles 
durchdringende Blech, biefen ächten Nepräjentanten gegenwärtiger und zufünftiger Muſik. 

Der zweite Chor, an dem ſich alle Vereine betheiligten, war Schubert's „Racht.“ 
Nach denfelbenifehnalte der „Biederſinn““ zum erflen Male feine Sporen an; ber eine 
Chor war jedoch nicht glücklich gewählt, und der weitere Wettkampf im Preien wurde 
durch einen tückiſchen, rückſichtsloſen Regen der Art geſtört, daß die ganze Menſchen— 
maſſe auseinanderſtäubte und das ſo pathetiſch begonnene Feſt in einem allgemeinen 
Sturm auf alle möglichen erreishharen Fuhrwerke, Omnibuſſe, Fiaker u. ſ. w. endigte. 
Es war ein klägliches Ende, ein Ende mit Schrecken, während die Sänger noch Im 
kleineren Kreife im Saale ihre Verträge fortfetzten. Der Männergefangverein hatte 
einen filbernen Becher als Ehrenpreis gefpendet, welchen der Brünner Verein erhielt, 
St, Pölten und Stockerau waren die nächſten. Bor dem Ausgange des Gartens- vaften 
indeg die Wagen In wilden Durcheinander nach ber Stadt und bie unerquictichte, 
naßkalte Witterung war einem fo ſchön begonnenen Abend gefolgt. Es ift Das in vie⸗ 
ter Sinficht ſchade, denn dad Publicum hatte ſich fehr theilnehmend gezeigt und wurde 
nun fo derb für feine gute Gefinnung gezüchtigt. „Biederſinn““ bat indeß jebenfalls 
proftirt, Einen Tag lang wurde fehr viel von ihm gefprochen, und das iſt eine Haupt⸗ 
fache für einen Verein, der friſche Kräfte und einen guten Ausgangspunkt braucht, Sn 
irgend einem verrückt-weiſen Stubentenbuche fteßt: „Die Bauptfache if, daß von einer 
Verbindung gefprochen werde, nicht wie Ebeuſo iſt 8 dem „Biederſinn“ nützlich, 
daß man von thin fpricht, wenn auch die Menfſchen dabei naß geworden finb und in Folge 
deſſen vielleicht iiber ihn ralfonniren. 

Uebrigens fehelnt nun in Oeſterreich exit bie Gefangvereins⸗Epidemie recht loszu— 
brechen, die in andern Staaten bereits in gelindem Verſchwinden begriffen iſt. 

Dle Leute, welche von London zurückkehren, finden, daß der Maͤnnergeſangverein 
fehr wohl daran gethan hat, nicht nach London zu geben. Man iſt dorten ſchon bla⸗ 
firt hinſichtlich dieſer Muſik und würde vielleicht nur den Verein ertragen habenn, wenn 
er im Gefolge einer recht guten Miltitairbaude getoefen wäre. Das ift bitter, aber, wahr! 








Der Entwurf für Sapungen des allgemeinen Deutfchen 
Sängerbundes, on 
wie Ihn der Ausſchuß bes. ſchwäbifchen Sängerbundes aufgeſtellt bat, lautet: 
81 Die Gefammtheit der deutſchen Sänger bildet den deuiſchen Sängerbund, 
Sein Streben gebt auf die Ausbildung und Veredlung des volksthümlichen deuiſchen 
Männernefangs, Durch bie dem deutſchen Liebe Anusfnende einigende Kraft will auch 
Der deut e Sängerbund in feinem Theile bie nationale Zuſannnengehörigkeit der denis 
ſchen Stämme ftarken nnd an bet Einheit und Macht Bed Baterlandes mitarbeiten... - 
&2, Die Einzelvereine (Liedertäfeln, Liederkränze, Männergefangverine) ſchlles 
fen fih in Candfebaftliche Sängerbände zufammen, galız nach eigener Wahl in Betteff 
der Größte und Ausdehnung bed von ben einzelnen Binden umfaßten Gebiets ht 
die einzelnen Sängervereine, fondern bie landſchaftlichen Bünde übernehmen die: Bertres 
ping ber Sänger in Verhaͤltniß zu dem allgemeinen deutfchen Sängerbunde. _., ., 
$. 3. Der deutſche Sängerbumd vertritt die Intereſſen der Gefanmihelt ber dent⸗ 
ſchen Sänger.” Er ift berufen, alle zur Einigung der deutſchen Sänger und zur Eis. 
füllung ihrer hohen Aufgabe dienlichen genteinfamen Vorkehrungen zu, teffeit.. ler. deut 
. 4, Der deutfche Säugerbund felert zur Verbrüderung der Sänger. ahet Die 
ſchen Stämme in der Neget alle vier Jahre ein allgemeines pentfches Sangerfeſt. Die 


r 
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Sänger der einzelnen dentſchen Gaue reihen ſich anf dem deutſchen Säugerfefte In ihren 
Yanbiehaftlichen Sängerbünden in ben alfgemeinen deutſchen Männerhor.cn, 

8.5. Zur Berathung über allgemeine Sängerangelegenheiten wird Bei jebem deut⸗ 
ſchen Sängerfeft_ em Sängertag gehalten. Derfelbe heftcht and den Abgeordneten Ber 
landfSaftlicden Sängerbilnbe unter Mitberathung des Geſammtansfchuſſes. 

8. 6. Jeder Saͤngerband, welcher witer tauſend Sänger uniſchließt, hat eine 
Stimme; für die Zahl von ein his ziveitanfend Sängern zwei; fir mehr als zweltau⸗ 
ſend Sänger drei Stimmen. Bilndniffe der verſchiedenen Sängervereine Einer Stadt, 
welche keinem weiter veihenden Eängerbinde an ehren, Haben nar dann für ſich felbſt 
Stimmrecht, wenn die Sängerzahl niludeſtens fünfhundert umfaßt, Einzelvereinen im 
YAuslande ſtehl, fofern fie feinem fandfchaftlichen Sängerbunde angehören. fünnen, die 
Vertretung durch Einen Abgeordneten zu. ‚ 

8. 7. Der deutſche Sängertag faßt Beſchluſt über Die deutſchen Siängerangelegen= 
gelten, Er dimmt den Bericht des Gefammiausfchuſſes in Empfang. Er Keftinmt in 
der Negel Ort und Zeit des nächften allgemeinen Sängerfeſtes und wählt ber deutfihen 
Sängerausfhuß. S 9.) Anträge für den Sängertag find zwei Mlonate vorher dem 
geſchaͤſtsführenden Ausſchuſſe zu übergeben. , 

88 Zur Wahrung der genreinfamen Intereſſen und zur Vertretung bed deut⸗ 
ſchen Sängerbundes wird eim deutfiher Sängergusfſchuß fe auf bie Zeit von ehem alls 
ernelnen Sängerfeft. zum andern gewählt. Der Ausſchuß foll aus 25 alle Theile 

eutfehlands vertretenden Männern beſtehen. . —— 

9. Die Wahl des Sangerausſchuſſes erfolgt in folgender ZBeife: 

a) Der Sängertag befimmt ben Ausſchuß eines ber den deutſchen Sängerbund bil: 
benden einzelnen Säugerbunde (vom erfien allgemeinen Bundesfeſte an in der Re⸗— 

* den Ausfhuß des Sängerbundes, welchem der Feſtort angehört) zum ger 

äftsfihrenden Ausfhnß fir den beutfihen Sängerbund; diefer giſchäſtgführende 

Ausſchuß ordnet fünf feiner Mitglieder in ben Sefanmtausfguß ab; 

b) außerdem erwählt der Sängertag direct zehn Mitglieder für den Geſammtausſchuß; 
6) die fünfzehn anf dieſe Welſe in den Gefanintaeusfhuß erwählten Milglieber er— 
gingen fh durch Beiwahl von weiteren zehn, indem fie hierbei bie nerfchlebenen 

Schelle Deutfihlands berückfichtigen und geeigneten Falls ſich mit den. Sängerbün- 

den einzelner Landfchaften in’ Vernehmen fegen, auf fünfündzwanzig. Ber Ge 

fammitausſchuß giebt ſich felbſt feine Geſchäftsordnung. 

8. 10. Der Gefammtausſchuß vertritt insbeſondere die Geſammtintereſſen ber deut⸗ 
ſchen Sänger bei den allgemeinen Sängerfeſtern. Er fteht dem localen Feſtausſchußßz be= 
rathend zur Seite, Der Gefanmmtaußfchuf tritt deshalb genügende Zeit vor dem Feſte 
zu Veftftellung der Hauptgrundzüge deffelben, namentlich auch zur Auswahl der Ge— 
änge , Beſiellung der Dirigenten m. ſ. ſ. mit dem Localfeſtauöſchuß zu gemeinichaftfi: 
her Befchlußfaffung zufammen, i 


8, 11. Wußer der regelmäßigen Sitzung fe vor einen deutſchen Sängerfefte (8. 10) 


verfammelt fih der Gefammt-Sängeransfchuß, wenn nothiwendig, auf den Ruf des ges 
[era Eennen Ausſchuſſes. Ueber feine Thätigkeit erftattet er dem deutſchen Sänger 
ag Bericht. 

8, 12. Der gefhäftsfihrende Ausſchuß beforgt alle laufenden Geſchäfte, führt bie 
Berzeisäniffe der einzelnen Sängerbiünde, nimmt die Geldbeiträge in Empfang, beruft 
den Sefammtausfhuß. An ihn find alle Zuſchriften in Sachen des deutfſchen Sänger 
Bundes zu richten, 

5. 18. Zur Beftreltung der allgemeinen Koften Leiften die einzelnen Sängerbüinde 
ah che Beiträge ‚ welche dem gefchäftsführenden Ausſchuſſe einzufenden find, Die 
Sröße ber. Beiträge richtet ſich nach bem Umfang des betreffenden. Sängerbundes und 
wird auf jedem Sängertag durch befonderen Be —* feſtgeſeßt. 

. 14, Abänderungen an'diefen Satzungen können auf einem Séngertag nur he⸗ 
a m nn, die Mund khen beuffehen Sängerbünde rechtzeitig von dem Au⸗ 
In in Kenntniß gefeht wurden, und wenn ſich wenigflend. */, ber ab⸗ 

gegebenen Stinmen Er Die binnen erklärt haben, 1 ai abe 


$. 15. Die beutfihen Saͤngerbuͤnde treten durch) Untesfheift ihrer Vertreter ben 


vorliegenden Satzungen bei; fpät ; a ME, | 
dem gefigäftsfüßrenden Ada a ſich anſchliehende Saͤngerbunde durch Anmeldung bei 
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Durund Moll. 


* Leipzig. Mufitalifhe AbendunterhaltungbesGonfervar 4 

für Muſik, Freitag ben 15. Auguſt: Quariett für —EA von Savbn, 
Gdur. (Re. 34 der Weters! ſcheu Yusgabe.) — Arle (in Edur) für Sopran aus der 
Dper Idomeneo von W. Y. Moyart. Voigetragen von Madame Breuer aus Rotter— 
panı. — Morcean de Goncert für das Bioloncell ven F. Servais, Op. 14. Emoll 
Borgetragen von Hari Merten, Tonkünſtler aus Peterbburg. — Concert für das 
Biansferte (Gmeoll, Manufeript,) remponirt und vorgetragen ven Herrn Bremer, Ten— 
künfiler and Rotterdam. — @. Romauze fir das Vinlencell von Earl Schuberth 
Op. 25, Daun b. Hereeuſe für das Vieloneell, (eigene Eempoſitlon, Gdur.) Bars 
eragen don Herrn Portion, — La Partenza. Aus der „Seirdes musicales‘ für 
Sefang mit Begleitung des Pianoforte von J. Roſſini, Gdur, Vorgetiagen von Ma— 
danır Byrcmer. -_ Prelude, Sarabande und Garotie (a. Allernativo. b. la Muselte) 
aus No, II der Englifchen Suilen fir das Clavier von J. S. Bad, Gmoll. — Sonate 
(Kreuger gewidmet) fir Binngforte und Violine von 2, van Beethoven, Op. 47, Adır. 


Kirchenmuſik in ber Thomastirche amı 16. Aug. Nachmittag Halb zwei Uhr 
Motette: Nach einer Prüfung kurzer Tage‘, von Shit, Ani 17. Ang. früh 8 Uhr: 
Biafn 126, von E. F. Richter. 


* Berlin, Im Opernhauſe fang Fräulein Antonint die Iſabella in MRobert 
der Teufel“ als erſie Gaſtrolle. Die Sängerin wird durch cite voriheilhafte äußere 
Erſcheinung begünſtigt, beitgt dagegen aber nur eitte Feine Stimme und eine kleine Fer⸗ 
Hgfett im fiorirten Geſang, und an geiftigem und gemüthlichem Gehalt fehlte es gänz- 
Lich; die Partie ber Iſabella geht alfo zur Zeit non) üßer Die Kräfte bed Fraͤuleins. 
Am 19. Hug. wird Frau Michter bom Theater zu Baſel als Zeonore im „‚Bivelio‘ 
gaſtiren. Als erſte neue Dper in dieſer Saifon fol Sonnod's „Fanſi““ gegeben wer= 
den. — Lorging’s Oper ,‚Rolanbs Knapven’’, welche bisher in Berlin noch nicht bes 
Pannt war, hefindet fich ſeit einigen Tagen anf bem Repertoir ber Kroll} ben 
Hühne Fraͤulein Suvanıy und Herr Hellmuth machen ſich um die Aufführung der 
Oper verdient nud finden Beifall. — In Folge bes Antrags ber Hypotheten⸗ Glau⸗ 
biger ſoll das Froll'fche Etabliſſement amd. Sept. zur öffentlichen Verſteigerung 
Fonmmen, Der Grund nd. Boden des Elablifſements iſt ſtädtiſches Eigenthum. — 
Nachträglich iſt auch ben Feammernmaſitern, welche Im vorigen Jahre bei der Krö⸗ 
nungöfeiee in Königsberg witiwietten, die Krönungémedaille nit dem Bande zum 
Tragen ertheilt werben. . 


%* Wien. Mit J. October tritt im Dperntheater die „neue Stimmung‘’ inb 
Leben. Die ee Inſlrumente find herelts fänmatlich angeſchafft. — Mit Dex. bes 
Lobten Tänzerin Fränleln Eougut bat Me Direetlon einen newen dreijährigen Eons 
ract geſchloſſen uud den Tänzer Herm Garron engagiert. — Kerr Directer Soli 
it in Zenornöthen nach YBaris geveift und geht von dort na) London: — Dad Treue 
manntheater bereitet eine neue Operette yon Suppe: „Madame Potiphar“ zur Anffübs 
rung für ben Monat September vor. Der gelungene Tert iſt von oſeph Braun. — 
In dem Befinden Des ſchwer erkrankten reifen „Bofcapellmeifterd gnaz Aßmayr 
iſt noch keine Beflerung eingetreten. Se. tojeftät der Kaiſer haben demſelben in An— 
erfaunung feiner vieljährigen treuen und eifrigen Dienftleiftung das geoldene Berdienfte 
Frey mit der Krone verliehen, — Einer Buffordernng des Wiener Männergefangbereind 
zufolge verſammelten fich, in Wien am 10. Aug, die Vertreter der Geſangbereine: Bas 
den, Ebenfurth, Gumpoldskirchen, ainburg, berhollabrunn, Hexzogenburg, Krems, 
Langenloid, Laxenburg, Mödling, Itbit, Reulengbach, Neuftadt, Ottatring, St. Pol⸗ 
ten, Sechshaus, Stockerau, Tralskirchen, Hallfee, Hbbs, Zwettl; dann Bie Wlener 
Vereines Biederſinn, Saͤngerbund, Mannergefangvertin, Bien, Liedertafel, zur’ tz 
tathung eines Statutd für einen zu grimdenden Niederbherreichiſchen Sängerbund,”’ 
Dr. Bledig eröffnete die Berathungen mit einem Rückhlick auf die der Beratjung, bir 
auögsangenen Schrltte, die fih au eine vom Wiener Männergelangverein beit - bene 
bergen Säugerfefte üÜbernemmene Verprligtung knüpfen. Die Beratbungen des vor⸗ 
gelegten Statuten Entwurfes wurden nah faſt ſechsſtündiger Tebhafter Debatte AU 
Ente geführt, Ein aus ſechs Mitgliedern gebildetes Cemitt wuebe mit ber welteren 
Entwistlung: der Angelegenheiten betvant, und ſchließlich der Vefchtuß qefaßt —8 Ver⸗ 
treten zu dem im September fiattfindenden Saͤngertage nad Coburg abzuſenden. 
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* Kran Schubert foll ein Denfmalin Wien erhalten. Der Wier 
ner Männergeſang-Verein Hat nämlich beſchloſſen Hierzu einen Fonds zu gründen, welcher 
aus den een ſelbſtändiger Aufführungen, allein oder mit anderen mufltalifigen Kör— 
perföhaften veranjtaltet, aus Zuflüffen, welche den verſchiedenen Vereindeinnahmen ent 
ftanımen, aus Beiträgen, Sammlungen u. ſ. w. gebildet werden ſoll. 


* Das Theater an der Wien iſt dem Kemeäbarer Direrlor, Herrn 
Strampfer, auf die Dauer von 3 Zahren, gegen einen Pachtſchilling von 25,000 
Gulden jährlich überlaffen worden. Mitte September fol! der nene Director fein je 
denfalls geimagtes Unternehmen begiimen, 


* Cine Brimadonna, Fräulein Grabinger in Brag, ift von dortigen 


Theaterdirector Thome auf Schabenerfag verklagt worden, weil fie filh gemeigert, in der 
„Hochzeit des Figaro“ von Mozart die Rolle des Bagen zu übernehmen. Das Gericht 
bat gegen den Directer und für die Brimadonna entfihieden, da eine erfte Sänger 
rin eine Nebenrolle als ihr nicht zufonmend abwelfen bärfe Man kann Mozart gra— 
tnliren, daß das Gericht ihn von diefer Primadonna losgeſprochen hat. 


% Das neue Theater in Baden-Baden ift ein Luxusbau im eigentlichen 
Sinne des Wortes, das Reſidenztheater in Minden an Pracht der Ausſchmückung weit 
iibertveffend , kann es dem Falferlichen Brivattheater in Verfailled an die Selte geſetzt 
werden. Iſt der Totaleindruck bes neuen Theaters ein inıpofenter, fo entdeckt man doch 
bei näherer Prüfung gar bald fo manche Gebrechen. Bor Allen gebricht e8 dem Haufe 
an. Akuſtit, es feheint faſt, als ob bie Auehüteeten unſerer Tage dieſe Hauptbedingung 
jedes Schaufpiele und un fo mehr eines Opernhaufes als einen laͤngfi überwundenen 


Standpunkt betrachten würden. Zu den Mangel an Akuſtik geſellt fi ſodann der 


Uebelftand, daß man auf manchen Blägen von bem Brofrentun fo wiel wie gar nichts 
ſieht. Störend iſt auch der Borbau ded ſogenaunten Amphitheaters, weiches dem größ⸗ 
ten Theil des Parterres die Ausſicht auf die Galerie. ganzlich hennnt. Die Grundfar- 
ben des Hauſes find weiß und roth, unbedingt für ein Theater die geſchmackvollſten, 
die. Ornamentif. von Gold kann faſt als zu reichlich begelshnet merden, Die Leitung 
des Theaters hat vertragßsmäßig die Carlsruher Hofbähne übernonnnen. Von der Wirk: 
ſamkeit des großherzoglichen Hoftheaterdirectors Dr. Devrient iſt zu erwarten, daß er 
die deutſche Kunft hier, wo alle europäifchen Nationen vertreten find, zu Ehren bringen 
werde. Vorerſt wird die Carlßruher Hofbühne wöchentlich einmal und zwar daB ganze 
Jahr hindurch Vorſtellungen geben. 


*Berlioz' neue roqife Dper: „Beatrice et Benedict“ iſt am 9. Aug. 


auf dem Theater in Baden-Baden in Seene gegangen, die franzöſiſche Operngeſeü⸗ 
fihaft aus Parls magt aber mit der Ropität wenig Glück, da Die Oper ſehr kühl auf— 

enommen wurde. te Darſteller erhoben, ſich mit Ausnahme der Mad. Chartons 
Demeur und des Dem Montaubry nicht über das Niveau des Gewöhnlichen. Der 
Text verballhornt Shalespeares „Viel Lärm um Nichts.” Die gelungenfte Nummer 
-der Dper iſt ein Duett zwiſchen Hero und Ihrer Ehrendanıe, welches den Schluß. des 
erften Actes bildet, nichts mit dem Libretto zu thun hat und faft wie eine Einlage er— 
ſcheint. Es gebricht dem Werke faſt gänzlich au Melodie und and an Grazie. Weder 
Berlioz, welcher dirigirte, noch Mad, Charton-Demeur wurden empfangen, der Beifall 
war den ganzen Abend ſehr dünn und Bein Hervorruf erfolgte, nur das genannte Duett 
fand reicheren Applaus. 


* In Eifenftabt wurde am 17. Aug. ein ſeltenes Famllienfeſt gefeiert, min: 
lich der 60. Hochzeltstag des’ Sajährigen fürfilich Kerken Kanmermufitus Anz 
ton Breinften Sm ahre 1800 wurde, derfelbe, fonie fein Bruder 3, Prinſter, von 
Joſeph Haydn, der, zu jener Zeit ben Boften eines Capellmeiſterg belm Fürſten Ni— 
colai Eſterhazy bekleidete, für die Eifenftädter Eapelle gewonnen, Beide Brüder waren 
ausgezeichnete VBirtuofen auf dem Maldhorn, und Meichardt nennt fe In feinem Uni⸗ 
verſal⸗Lerilon ber Zonkunft, wegen Ihred. unvergleichlichen Qufamumenfpieis, „die. muſi⸗ 
alifihen Diosturen.“ Der greife Jubilar iſt der ältefte Bender von Kanrıy Elsicris 
Mutter, und Yanny Elsler, die einſt fo gefeierte Künſtlerin, Die field eine wahrhaft 
rührende Liebe für alle Glleder ihrer ausgebreiteten Famfitle bewährt Hat, war bei Dem 
Zubelfefte anwmefend. ur 


% Theodor Formes gab am 17. Aug. in feiner Vaterſtadt Mülheim Rh 
ein Concert zum. Beſten des Baues ber —8* kathollſchen Kirche. bei 2 
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5 Rönigöberg. Mit der ſolennen Einweihung unfereß neuen präditigen Uni— 
verfitätöpalaftes waren. allerlei Nebenfeftlichkeiten verbunden, ‚zu denen auch ein große 
artiges Concert ber, Studentenſchaft mit Hinzuziehung mehrerer Orcheſter, zu einem 
‚großen Inſtrumentalkörper vereinigt, gehörte. Das Goncert koſtete freilich runde tau= 
ſend Thaler, enthielt aber bafür ein Programm, das der Kunft und folglich dem ter 
ſpeetablen Corps Der Herren ꝛc. Concertgeber Ehre machte. Es wurde durch eine 
effertufrende und intereffant genrbeitete Seflouverture von Ad. Jenfen eröffnet; danach 
folgten: Feſiſpiel und Brautlied aus Lohengrien, Coriolan-Ouverture, Chor. und 
Triumphzug ans Conradin von F. Heller, Symphonie eroica, Duverture zu Man— 
fred von Schumann, Verfjtwörungsfeene und Schwertweihe aus den Hugenstten, Na— 
jaden-Duperture von Bennett, ungarifeher Sturmmarſch von Liszt, und zum. fibelen 
Schluß ein Eonmierse-Potpourri, — Zu dem Einmweihungöfefte im Aniverfititsgebäude 
wurden ebenfalls feierliche Muſikſtücke geſungen. Das erwähnte Concert wurde einige 
Tage fpäter auf Verlangen in ganzer Form wiederholt und will man Hier mehrere ent 
ſchleden nüchterne Beute unter den Zuhörern hemerft haben, twogegen beim erſten Male, 
no der Megen alle Lichter ansläfchte und bie Illumination nothwendigerweiſe In ben 
Köpfen Natthaben mußte, ſchwerlich Jemand ſich in jenem profanen Zuftande befunden 
baten dürfte, — Wir baten auch noch die Einweihung eines von dem Sem Geh. 
Konmiffionsrath Director Woltersdorf fpfendide gebauten Sonmertheaters (,,2Bilhelmes 
Iheater” Betnuft), zu fignalifiren; gegenwärtig ift die Oper und Poſſe daſelbſt thätig, 
ohne beſondere Geſchaäffe zu machtn. Es iſt die Sommermitte eine Zeit, wo es den 
Königsberger mit aller Gewalt ind Grüne zieht, wo möglich an die Oftfee, die alljaͤhr⸗ 
lich fo viele unfreiwillige Siubenſiher (darunter Ihren Torreſpondenten) von Grund 
aus erfrifcht. Nehmen Sie nılt diefem erfien Signal der nenen Saiſen vorerſt fuͤrlieb. 


* Der Geſanglehrer Garcia in Paris iſt von der Univerſität in Königs⸗ 
berg zum Ehrenboctor creirt worden. . 


* Das pfälzifhe Sängerfek wird vom 23. bis 25. Aug. in Speyer 
gefeiert werden und Kerr Brof. Faißt aus Stuttgart wird daffelbe birigiren. Am 
23. Aug. Nachmittags Empfang der Sänger und Zug nad dem Stabthauß. Um 4 Uhr 
Begrüßung in der Feſthalle und erfte ‚Bauptprose, Abends gefellige Zufammenkunft 
im Sonnenkeller. Sonntag den 21. Aug. ganz früh Ddtleriöüfle ud Muſik in den 
Strafen. Früh 7 Uhr zweite Sauptprobe, Das Concert ſelbſt beginnt um halb 
12 Uhr, Wach dem Concert gemeinfchaftliches. Mahl und Abends 7 Uhr Banfet in der 
Feſthalle. Ani 25. Aug. Vorniltags 10 Uhr verſammeln ſich die Vertreter ſämmtlicher 
"Vereine des pfälzifihen Sängerbundes im Leorale_ der Liedertäfel. Nachmittaägs 2 Uhr 
—7— dns Gartenfeh in Berghauſen. Die Geſammtchöre werben aus 1300 Sängern 
be en und Ifi benfelßen von der Direetion ber pfälzifchen Bahnen eine Ermäßigung 


abrpreife um. 83 Prorent bewilligt worben. 


* Der Trappauer Männergefangberein wid am 24, MUugi eine Pal: 
nenweibe feiern, Die Fahne wurde dem Vereine bon Srauen aus Mähren und Schle⸗ 
fien gefpenbet. Bon dem Vereinsporſtande wurben alle befreundeten -Gefangävereine 
Wiens, forwie Mährens und Schleſſeng zu der Weler eingeladen, md die Nordbahnan 
direction hat fich bereit erflärt, den Mitgliedern der Ge angeuereine eine Bahrpreise 
—E zu zuͤgeſtehen, wenn dleſe mit Certifiraten von der betreffenden Vereinsleitung 
verſehen find, 


„* Der Wiener Männergefangverein unternimmt am 6. Sept. eine 
Singerfahrt nad Trieſt, wohin er vom bortigen Schillerverein eingeladen wurde. 


% Die Liebertafel In Trier feiert am 24. und 25, Aug. ihr 25jähriges 
Jublläum durch ein Sängerfeſt, kei welchem auswärtige Vereine fich Eetfeiligen werden. 


* Das Voigtländiſche Sängerfeſt, welcheß am 10., Il. und 12. Aug. 
In. Planen gefelert wurde, bat einen fehr giänzenden Verlauf genommien, es waren 
über 160% Sänger anweſend. Feſtdirigent war ber Planen’ che Wrufiktirerisr @ä ſt. 


, % In Nürnberg begingen die einheimiſchen Sänger am 13. Ang. eine Ser 
Diniöfele des im vorigen Sabre dort ftattgefundenen großen deutfegen Sängrrfeftek. 


7% Die deutſche Liedertafel in Flensburg I bon Seiten ber Regie⸗ 
‚ zung verboten worden, der Verein zählte nicht weniger Es 800 Mitglieber. Motise 
des Verbots find nach baniſcher Manter nicht angegeben, u 


der 
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* In Heidelberg fand am 7. Aug. ein kleines Mufikfeſt in der Peterskirche 
ſtatt, nämlich die Aufführung von Haydn'a Schöpfung“ kur die vereinigten Heidel⸗ 
Herger and Mannheimer Mufftvereine unter Mitwirfung bed gefanmten Mannheimer 
Hofiheater-Driseflers. Die Soli ſangen Frau Wlzeck, Kran Beggrow (geb, Wolff 
von. Mannheinm) und Die Herren Echlöffer und Stepan, Die Yuffiihrung; welche cine 
recht gelungene war und das. zahlreich verfammeite gewählte Publieum in hoben Grabe 
beftiedigte, leitete der academifche Muſikdirector Herr Bad, Der biefige Inſtrumtn⸗ 
tafverein wird, gleichfalld unter Bern Boch's bewährter Leltung, im Fonmenben. Wins 
ter cine gefteigerte Thätigkeit entfalten und aller 14 Tage ( Dounceſtag) ein Abonnenent⸗ 
eoncert veranſtalten. 


% Baris. Die komiſche Oper hat Pergoleſes „Servante yadrona‘* wieder auf 
genenmmen und überniorgen befowmen wir auch „Sehanı von Paris‘ wieder zu hören. 
Ambroiſe Thomas arbeitet bereits an den Berttaliven zu Halevy'd nachgelaffes 
ner Oper und er erzählt viel Gutes von dem legten Werte des berühmten Metfters, 
Es fol eine durchoeg gelungene Arbeit fen, — „Le cabaret des amonrs“ beißt 
eine komifche Oper von Pascal, welche don Kern Berrin zur Aufnahme vorbereitet 
wird amd bie eine fehr beitere Muſit enthalten fol. — Ste. Foy, der begabte Kor 
mifer der komiſchen Oper, wandert in's furifehe Theater aus — Kerr Perein wollte 
ibm. nicht genug. zahlen. — Fräulein Caniſſa aus Peſth, eine ganz junge Sängerin, 
die eine recht büßiche Stinme hat, und- für naive Rollen Talent verfpeicht, iſt ebenfalls 
vom Igrifihen Theater engagiert Worben. — Roffini rombonirt fortwährend für's Plano 
ud. hat unter. Underem eine Zukunftsfuge gefchricben, Der greife Maeſiro erfreut ſich 
innmer des beften Humors und eines nicht minder guten Appetits. 


* Novitäten der letzte Mode, La Sylphide pour Piano par Alfred 
Jaetl, Op. 116. — Wachet auf! Dichtung von E. Geioͤel romponirt für Männer— 
flimmen, Solo und Chor mit Orcheſter bon Soachim Raff, Op. 80. Partitur, Cla⸗ 
dbiexauszug und Singſtimmen. — Thuͤrmerlled und Matrofenlied für vierſtimmigen 
Miännerbor von W.Taubert, Op. 135. — Bier Licder für eine Singſtinnme mit 
m̃lanoforie von Robert Radere, Dp. 26. — Sechs Lieder für eine Singftinme 
mit Ptanoforte von H. Krinar, Op. 22 — Funfzig Skalen und Singibungen fiir 
Sopran, Tenor, Alt oder Baß mit Pianoforte von & Mantiud 
% Der elfte Band von. & Bach's Werfen, veröffentlicht durch die 

deuiſche Bachgeſellſchaft, ift fochen“ bet Breitkopf und Kärtel In Leipzig erſchienen, er 
Sefteht aus zwel Lieferungen und, bringt. folgende Eompofttionen: Ein Magnificat in 
Ddur mit Einlage-Stücken, ein Sanctus in Cdur, ein zweites Santtus in Dmoll, ein 
prittes in Daur und ein viertes in Gdur, das Dramma per Musica „Der Streit zwi⸗ 
fen Phobus und Ban’‘, drei Gantaten für cine Singſtimme und cin Gelegenheitd- 
Stüc ‚‚ver zufrievengeftelte Heolus.” 

.%* Ein Mozart-Catalog Aber ſaämmtliche im Mozart-Archlv zu Salzburg 
ng befinbende Autographen "und andere Reliquien des Meifters, verfaßt von 5 dohfes, 
ME in der Duyle'ſchen Buchhandlung it Salzburg erſchienen. 


*BVon Profeſſox A. B. Marxx' Werke: „Gluck und die Oper‘ iſt jegt 
bei Janke in Berlin der Schlufband erfihlenen, Dem Schlußheft ſind das Portrait 
Gluck's nach Hudfon, Autographen und Muſikbeiſpiele Beigegeben. 


—— — — — —— — 
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Signalkaſten. 


B. F. in D. Es iſt noch keine Photographie von ihm erfglenen. -— J. W. in T: 3a, 
aber laffen Sie ſich fo fur als. möglich nieder, denn bie Sängerfeftnotigen häufen ſich In 
biefem Jahre fo fabelhaft, daß es ſcheint, ald wäre ſchon faft gar Tein Unterkommen 
mehr in Deutſchland fiir einen ordentlichen ‚böfen Menſchen.“ — 8. in A, Noch kelue 
Anmeldung erfolgt. Sie ſiellten wohl zu Biffige Bedingungen. — F. M. B. in Dr. 
Die Afnahnte der Anzeige kann nur gegen Snfertionsgebüßren erfolgen, und für An⸗ 
nahme der Einfendungen hiäre eine andere Adreſſe anzugehen als die der Redaction. 7, 
RS, in F. Den Auftrag beforgt. 1A. B. in B. „Nachts zu unbelannter Stnker 





Signale , 419 








Die mutifalifchen Inſtrumente auf der AYusitellung 
J in London, 


2, 


Der ſchauluſtige Flaueur im Induſtriepalaſt hat die Heine Schaar der Jury nicht eben 
zu beneiden, welche klinwerud, klopſend und horchend bei jedem Muſikkaſten ſichen bleibt, 
ym sach einigen raſchen Bteiftiftſtrichen ins Notizhuch zu ber naͤchſten Inſtrumenten⸗ 
Bude weiter zu eilen. Das nruſikaliſche Preisrichteramt. 19 lückenhaft und oberflächlich 
28 bei einer ſolchen Weltausſtellung auch ausfallen muß, iſt ein ſchwieriges und tiber 
waͤrtiges. Es kann den wärmſten Muſikfreund dahln bringen, daß er ſich fir Jahre 
hindus als perſönlichen Feind jedes wie innner benannten Inſtrumentes fühlt, und diefe 
Gereiztheit längere Zeit auch auf Inſtrumentenmacher ausdehnt. Wir werben Über. die 
Schwierigkeit einer gründlichen muſikaliſchen Prüfung auf Weltansftillungen. ‚an einem 
andern Orte zurückkömmen müſſen. Hier Tel nur als zweifelhafter Troſt beigefügt, 

daß für Das practiſche Refultat dicamal die Urthelle ber Jury von viel unerheblicher em 
Einfluß find, als Bei den früheren "großen Husftelungen. Man Hat näntich für bie 
verdienftunften unter den Ausfiellern nur Ein Zeichen der Anerkennung (bie broncene 
Medaille) beflinmt, dies Eine Ehrenzeichen aber in ſo großer Anzahl bewilligt, daß 
‚jeder drilte Muöfteller eine Medaille erhält. Hierdurch wird Dad eigentliche Preisrichter⸗ 
amt ein ziemlich Leichtes und unerhebliches. Jede feinere, ja faft jede gröbere Untere 
iehelbung zwiſchen Werdienft und Verdienſt fällt, hinweg. Was halbwegs vorzüglich tft, 
erhält die Medaille, was hatbinegs erträglich Die „mention honorable“, nur bad ganz 
Ungenügende finkt als plumper Bodenfaß. Bir Tönen dies Syſtem unmöglich geiz 
heiten. Sol die Auszeichnung einer folchen Unzahl verfhichenartiner Ausfteller eine 
gerechte und werthvolle fein, fo muß ſie Unterſcheidungen zufaffen. Die Parifer Welt⸗ 
ansftellung kannte ſechs verſchiedtne Claſſen der Anerkennung. 

Bon der „mention honorable“ ging es ſtufenweiſe binauf bis zur broncenen, I: 
Gernen, goldenen Medaille, zur Dotirung der letzteren nit einer Geldſumme, endlich 
Bis. zur Erthellung des Ehrenleglonskreuzeä, über Antrag der Commiliien, Be 
der diesjährigen englifchen Methode fallen zwar zahlreiche Subtifitäten und Willrür lich⸗ 
keiten Hinten, zugleich aber ein gut Stüd von dem Werth der Medaillen. Wo jeder 
dritte Mann von Übel, da iſt niemand adelig. Urfprüngli war nicht einmal bie 
„ehrenbolle Erwähnung‘ zugelaſſen; bie Jury ſetzte ſie hinterher durch, um Doch irgend 
eine, Abſtufung zu erlangen. Die Deforgniß, feine Medaille zu erhalten, dürfte fe 
nit bet vorzüglidien Ausfichern nicht fo_groß fein ald die andere, daß zu vielen Cou⸗ 
eurventen ‚baffelbe GAR wiederfahre. Ein Beifpiel fir viele. Aus Deſterreich haben 
acht Elavierfaßritanten ausgeftellt, davon erhalten fünf bie Medaille, bie Übrigen drei 
die ehrenvolle Erwähnung. Gin ſoiches Verhättuiß brüdt das Verbienft des herborra- 
genden Fabrifanten auf das Niveau des anflänbigen Mittelguts herab, ober lügt das 

etztere zu ran der vollendeten, vieleicht gentälen Leiſtung hinauf. Die geisiegie 
Hand der Erfahrung wird dies Zuyoch und Zutief bald in das richtige Gleichgewicht 
bringen; un ben Zauber der Ansfehungss Medaille iſt es aber dann geſchehen. "Viel 
leicht Führt dieſer Tachtdeil zu einem richtigeren Geflchtspunct für die Bedeutung und 
Mitten der Weltausſtellungen überhaupt. Die: frühere engliſche und franzeflfche mö— 
pen einen —— auf bie Preisvertheilung gelegt haben; bie gegenwärtige 
follte won türhtigen Leuten jeden Faches befucht werden, nicht um Medaillen ‚ fondern 
um Senniniffe zu holen, Wer feine eigene Leiftung möglichft vergaß und die Vorzüge 
der Fremden flubiite, dem wurde Diesmal das befte Theil. 

Bätte Dante lange genug gelebt, um als italieniſcher Ausfchungs-Commiffir 
tn Smbufiviepalaft zw fungiven, feine „Höfle”‘ wäre ohne Zwelfel um ein ergreifende® 

ild weicher geworden, Er hätte uns mit Ichhafter Senugthuung Hefchilbert, wie mo⸗ 
rgliſche Ungeheuer in einent langen jenfeitigen Leben verurthellt find, Inſtirumente in. 
einer Anduftrie-Musftellung zu prüfen; Die Dhantafle der Alten batte für die Qual 
nis erreichten Strebens, ewig neu unterbrochenen Bemühens Fein grelleres Bild gefun— 
den als Tantalud, Jrion und bie Danaiben, Falls Diefe vornehmen Dulder hinrei⸗ 
chend mufltaliſch And, follte man fie ohneweiters ala Berichterſtatter hieherfenben; ſie 
‚würden für die- Diner. der Saiſon Telcht freitsiflige Erfahmaͤnner nach dem Tartarus 
finden, Oder iſt es nicht eine Jrionsqual, ſich zwanzigmal an ein Hlaninonzu ſetzen 
m nach ben erften .Moten ſtets von den Tonlaminen ber großen Halker’fihen — 
überfchtittet zu werben? Der Organiſt — er (piet natüiclieh ben. „Bropheten‘/!Mta % 
von Meyerbeer — iſt kaum bei. dem Desdur-rio angelangt, als ihm auch ſchon bie 
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PAR Orgel die greffen Cdur-Fanfaren von Menbelsfohnd Hochzeltbmarſch tie 
eufen hinüberwirft. Du fuchft zu entfliehen; kann man bem Zorn einer Orgel ent 
fliehen? Da ſiehſt du dich eingefeilt in einen Mtenfchenblod, der zwiſchen ven englifihen 
und den Zollvereind-Elavieren flille ſteht. Denn merkwirdigerweife braucht fi blos 


jemand an ein Piano zu feßen, und darauf frech herumgutremmeln, fo bat ev auch 


fhen ein Meines Public, das Ihm anbächtig faufeht. Dilettanten und Dilettantins 


nen, bie natürlich niemals eitel find, produrizen fih den ganzen Tag hindurch auf ben 
verſchiedenen Pianos, jedesmal beim Aufſtehen äußerſt überraſcht, daß ihnen Seute 
zubören. Eben jetzt hatten wir eine unbergeßliche Stunde. Ein ruppiger Süngling 
adferte einen Broadwoobiſchen Flügel nit dem „Tannbäuſer“sMarſch; dicht neben ihm 
auf einem Planino von Eollard zimperte eine ſchmachtlockige Lady Schulhoff's „Chant 
du berger‘‘, während ſchräg gegenüber ihre Gouvernante ein Potpourri oder fo etwas 
Aehnliches ausleerte. Ein zehnjähriges Mädchen bekommt durch diefen Anblick den 
Muth, an einem billigen Pianino ben „young couniryman“ ji verüben, einen bier 
efferrwärts erklingenden Gaffenhauer,. auf ben eine mujlffreundliche Regierung min de⸗ 
fens fünf bis zehn Jahre ſchweren Kerkers ſetzen würde, Das Charlvarl ſſt affgemein, 


und erfiredtt fich durch den ganzen Tranfept. Du drängft dich durch, und ellſt in ein 


Seitenſchiff, das dir als clavterfrei dunkel vorſchwebt. Armer Flüchtling! Du biſt in 
daB Bereich der franzöſiſchen Biasinſtrumente gerathen. Die Ausſteller ſcheinen eben 
Käufer zu wittern, und langen ihre theuerſten Stücke hervor. 

Ein blonker, torniſterbackenbaͤrtiger Gentleman ſpuckt in eine Flöte, ein zweiter 
iR bemüht, eine Clarinette ausgufaugen, während drei rothrückige Leibgarbiften in Rie⸗ 
ſen⸗Ophieleiden ihre Chofientih unflerkliden) Seelen aushauchen. Es gelingt Dir, 
aus Diefer Blechkammet berausgufommenz deine Leiden ſind aber darum noch nicht er= 
fhöpft. Du Kift höchftens ben reiffenden Thieren des Orcheſters, den Bierfüßlern und 
Schlangen, entkommein; aber die Eleineren, bösartigen Infeeten harren ned; dein; börft 
du das Gewinſel der heimtückiſchen Phisharmenikas und Melodieons? Fuͤhlſt du den 
Stich der Eleinen Zithern, bie eiſige boͤſe Zugluft aus den Bälgen ber Harmonikas? 
Genug, genug! . 2 . 

Wenn die oft beklagte Eigenſchaft der Muſik, hubrinatiih u fein, irgendwo in ihrer 
raffinirteften Scheußlichkelt ſyſtematiſch gepflegt wir 
JIn duſtriepalaſte. Daß 9 ein muſtkaliſches Babel, eine eoncertgewordene Arche Nee. Eine 
fotche Muflt paßt für Bolker, die zum Fruͤhſtück Ihre Tanten auffreffen, und nicht für 
gebildete Befucher der GlobesReſtgurgtion ober. des ‚‚XhomassKHotels.‘‘ Daft es noch 
nirgenb8 eine Spur muſikaliſcher Polizei giebt, und das menſchliche Ohr ruhig jedweder 
Dual und Verböhnung preißgeneben wird, verräth eine bärbariſche Die in unfe 
rer Gultur. Wenn aber unmuflkalifche Barbaren, nicht zufrieden, ſolcht Herenküche 
zu beſchuͤßzen, auch noch verlangen, man follte barin De Feinheiten ber Inſtrumen ie 
koſten und vergleichen, dann geht der Menſch zu Ende. Könnte bie feinfte. Naſe über 
Wohlgerüche Recht ſprechen mitten in einem chemiſchen Laboratorium, wo ode und 
Ehtorbämpfe ihr Weſen treißen ? Oder in trübem Seller über das Colorit von Bildern 
urtheilen? 

Etwas ſpät kam die Jury, wenigſtens theilweliſe, zu ähnlichen Empfindungen. 
Die Diasinftrumente wurden zu großem Theil, bie Violinen durchauis in einen eigenen 
abgeſchloſſenen Local geprüft. Es mar. dies ein zum Ausftellungsgebäude geböriger 
hoher, meiter, leerer Saal, Er gab jeden erlingenden Ton mit lücherlicher Bropmuth 
‚siermal ‘fo flark zuruck. Traf man im Unsftellungsgebäude kaum Ein Clavier, dad 
aut Hang, fo gab cö im Gegentheil in dieſem Saal Feine Violine von f legten 
Zen. Die Geige Ift zwar ein ungleich einfacheres Inſtrument als das Clavier, benz 
noch bietet die Priifung derfelben tigenthümiliche Schwierigkeiten , fü bildet die: Violine 
in einer fehr wichtigen Eigenichaft, der Dauerhaftigfeit nämlich, einen bireeten Gegen? 
IR zum Elavier. Eine gute Violine wird mit ber Zeit immer befler, das Befte Elavter 
catch immer fchlechter, Kein größeres Entzücken für den Geiger, als eine hundertlährige 
Gremonefer Bieline; kein —9*— 


und der Höhe des Pretſes, ſie ſeht das Piano in einer erheblichen Eigenſchaft fa tief 
unter bie Streiche und Blasinftrumente, daß der erfinderifche Geiſt der Manofortemaihtt 
nach biefer Richtung aentfe noch die glänzendfte und wichtigſie Aufgabe vor ſich bat 
Ein Ideal von muflkaltfchem Juror follte eigentlich in die Zukunft hören Fönnen. Han 

briflantes. neues Plano würde durch ein trauxiges Horrscop vieleicht die Hälfte ſeines 
Werths verlitren, während aus dem ſüßen, ‚aber. etwats jungen, unreifen Ton elner ulen 
Beige deren ſpütere Volllommenheit ſich derausfuͤhlen che, wie aus. dem Moſt der Weit 


‚ fo gefchleht dies gemiß im Londoner 


oferes Möbel, als ein zebnfähriges Clarler. Diefe Kurze 
iebigkeit des Cfaviers fteht in einem fo abnorınen Verhällniß zu ber Größe ber Arbeit, 
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 Amfündigungen. 
Musikalische Dirigentenstelle. 


Die „Harmonische Gesellschaft“ zu Bergen in Norwegen will die 
erledigte Stelle eines musikalischen Dirigenten vom Isten October ab 
neu besetzen. Das jährl. Fixum beträgt 200 norwegische Species oder - 
300 Rthir. Crt., wofür der Dirigent die Proben zu leiten und sich so 
einzurichten hat, dass, er im Winter gegen 6 Concerte für" die Gesell- 
schaft geben kann. Bevorzugt werden solche Bewerber sein, welche 
auf der Violine etwas Ordentliches leisten können. Uebrigens wird der 
‚Dirigent auf einen ergiebigen Privatunterricht und den Ertrag derjeni- 
gen Concerte angewiesen sein, die er auf eigne Rechnung, jedoch .ge- 
wöhnlich mit Hülfe der musikalischen Kräfte der Gesellschatt geben 
möchte, — Meldungen qualificirter Bewerber mit Zeugnissen über mu- 
sikalische Befähigungen sind franco zu adressiren an das „Direstorium 
der harmonischen Gesellschaft“ zu Bergen. 0 

Bergen in Norwegen, den 8. Juli 1862. 


Placirungs-ureau für Mufiker.. 

Durch das Vertrauen, welches besonders gute Musiker meinem Bu- 
rean schenken, bin ich im Stande, zur nächsten Saison den Theater- 
und Musik-Direktoren gediegene. musikalische Kräfte, sowohl gute 
Streich- als Blasinstrumentalisten zuführen zu können, Ferner suchen 
drei renommirte. Musik-Direktoren. ihre gegenwärtige Stellung zu ver- _ 
ändero und erlaube mir daher, die geehrten Herren Musik-Vorstände, 
Theater-Direkteren und Inhaber grosser Lokalitäten auf. diese Geie- 
genheit aufmerksam zu machen. | 0 

Breslau, im August 1862, A. Stenzel, 


Mitglied der Theater-Kapelle, 
Grünstr, 14, 





Einige J | | Ä 
.. . ® 
vorzügliche Geigen, 
u Solo-Instrumente, J 
sind, da der gegenwärtige Besitzer keinen Gebrauch 
davon machen kann, zu verkaufen. — 
(Briefe france.) — _ en: 
Krfurt, Webergasse No. 2988s8. — 
DE Wagner, Kantor. 
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f P . - 9 - ‚ J 
Sänger- Vereinen 
einpfiehlt sieh zur. Anfertigung gestickier Fahneu in schön 
ster und gediegeuster Ausführung zu deu billigsten Prei- 


sen, die Manufactur von — 
J. A. Hietel, 
Leipzig, rimm. Str. al. : 


⸗ 








Bei B. Schott’s Söhnen in’Mainz ist erschienen: 


Alard, D. Op. 39. Hnit Fantaisies faciles p. Violon av. Pfie. No. 1. La Wazza 
ladra. No. 2. L’Elisire d’amore. No. 3. Le Chalet, à 1 

Ascher, J., Op. 66. Ave Maria. Melilation religiense p. Pfte. a4 ms. St kr. 

_ _— Maröhe nationale des chasscurs anglais arr, p. grand Orchestre militaire 
par L. Stasny. 3 N. 0 

_ .#"TLes Grelots.” Mazurka rnsse p. grand et petit Örchestre p. L. Stasny. 
24. 24 kr. u ’ 

Beriot, ©. de, eı fils, Op. 116. La Circassienne. Duo brillant p. Pfte. et 
"Violon. 29 
Durand, hu Transeription de concert sur des motifs de la Pagode .p. Pfte. 

ı fl. 12 kr. f 
Egghard, 3., Op. 9. Le Dansenr de corde. Galop brillant p. Pfte. 54 kr. 
Fauconier, B., Pritre de Opera la Pagode p. Pfte. 45 kr. 

Gardoni, J., 15 Vocalises ealeulees sur la formation du style moderne et le 
erfestionnement de ’Art da Chant. 4. N. 12 kr. . 

Godefroid, F., Op. 107. Deuxiöme Tyrolienne p. Pfte, 54 kr. 

— — Op. 108. Pauvre Jacques. Romance sans paroles p. Pfie, 54 kr, 

— '— Une Fievre_brülante, Duo de Richard eoeur-de-lion p. Pfte. 45 Kr. 

Hauser, Mi :Op. 31. Sicilienne. Morceau de, concert p. Violon ar. Pite. 

Bl T. 

Jeschko, LKı., Faust. Quadrille über Motive aus Gqunod’s Oper f. Pfte. 38 kr: 

finde, ©., Matiheus Le Maistre, niederländischer Tonsetzer. Ein Beitrag zur 

Mnsik geschichte des 18. Jahrhunderts. Mit 22 Musikheilagen. Gekrönte 

Preisschrifl. 3 fl. 
Keiterer, R., Op. 98. Gondolina. Barcarolle p. Pite, 54 kr. 

— — Op. 99. Papilion et Flenrs. Gaprice p. Pfte. „If. 12 kr. 

— — Op. 100. Chanson espagnole p. Pfte. 1. 

— — 2 Sighiceili, Op. 105. Fantaisie espagnole p. Pfte.. et Violon. IfI. 4&kr. 
Kühne, %., Behe-Polka p. Pfte. 27 kr. 

Leybach, 3., Op. 46. Aux bords du Danube. Caprice-Mazurka p. Pfie. 1. 
— — 0p.47. La Diabolique, Deuxiöme grande Kinde caracteristique p. Pfte. 4 kr. 
—-— Op. 50. Chanson & hoire p. Pfie. 54 kr. j 
Kyre frangnise. Romances av. Pfte. No. 897-809. a 18 u. 27 kr. 
Neuntedt, Ch., Op. 32. Premiöre Röverie p. Plie. 45 kr. 

Osbörhe, 4: A., Up. 106. Grande Valse de Salon p. Pfie. IN. 

„= Op; 107, Galop de Salon p. Plie. 54 kr. 
Kubinstein, A., Poinis dorene p. Pfie. No. 4. pour.te qualri&me Goncert®; ’ 

Op. 58., de.Beothaven. No. 5. pour-le Gonserto en; & minenr de Mo- 

zart. All. 12 kr. 
Hummel, 3., Fenos de POpéra. Fantaisies sur des inotils favoris_p. PME- 

No: A Fra Diavolo, No. 5. La Muetie de Portici. No. 6. La Favorli. 

Fr r. u 5 J— 
Schmitt, G., Liebeswünsche, Altdeuisches Volkslied f. I St. m. Pfte. 27 hr. 
merschak, A., Op. 14. Grande Valse de concert p. Flüte av. Pfte. 2: 
Thalbere S.,0n 75. Does Soirdes de Pavsilippe. 24 Pensdes ‚musiealßs P* - 

Pfie, Live, 3. * il. 2 br. | | 
weiß, M. Alcesie, de Gluck, Maröke zeligieuse, transerite p. Pfle. 96 kr. 
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Neue Musikalien 
| 0,05: Im Verlage von J | 
' [1 NE 
.C. A, Spina in Wien. 
Diabetlli, A., On, 130. Goncordance f. Pfte; u. Violine. Hit. 104. Potponrri 
über Motive der Oper: Die Kinder der Haide, von A. Rubinstein. "Thır. 
5 Ner. 
Breyschoeck, &%., Op. 128. Poöme romantigue p. Pfte. 20 Ngr, 
Fahrbach, #., Op. 9. Uebungsstücke f. Flöte. Hfi. 2. 3. à 25 Ngr. 
EFahrbach, P., Op. 242. Luisa- Walzer f. Pfte, 38 Ner. 
— — Op. 243. Erimmerung an Sauerhrunn. Schotlisch f. Pfte. 5 Ner. 
Krey, H., Zwei Polka lrancaise f. Pfte. No. f. Herzpinker!. No.-2, Madeira- 
Polka. à 73 Ngr. * 
Kopp, I., Quadrille über Motive der Operetten: Salon Pitzelberger und Häupt- 
hing Abendwind von J. Offenbach, f. Pfie. 10 Ner. 
Katzau, Eu, Op. 5. Armee-Marsch f. Plte. 7, Ner. 
Köppelhofer, %., Op. 3. Franz’I-Polka €. Pite. 5 Ngr. 
Leitermayer, &., Turner-Fest-Marseh f. Pfte, 174 Ngr. _ 
— — Fanst-Marsch f. Pfte, 74 Ngr. - 
Kioebisch, W., Akademische Qnadrille nach Motiven von Studenten-Liedern, 
f. Pte. 10 Ngr. | | 
Pacher, F. A., Op. 70. Le Contraste: L’Agitalion et le Galme. Fantaisie- 
Gaprice p. Pfte. 25 Ngr. 

Rubinstein, A., Die Kinder der Haide. Oper in 4 Aufzügen. No. 20. Zigeu- 
nerlied f. Mezzo-Sopran. 10 Ngr. ‚ 

Schubert, F., Op. 30, Six grandes Marches ei Trios p. Pfte. à 4 mains, arr. 
‚ Pfte. 42 mains p. L. Röhler. No. 1.2, à 10 Ngr. No. 3. 15 Ngr. 
No. 4-86. a 10 Ngr. BE 

_ —. op 166. Grosses Ootett, arr. f. Pftie. zn 4 Händen von S./Leithner. 

‚ 3 Thlr. 15 Ngr. j 

— — Die Verschworenen od. der häusliche Krieg. Oper in 1 Act von J. F. 
Castelli, Giavierauszug f. Pfte. allein von E. Schneider. 3 Thlr. 5 Ngr. 

— — Marsch und Chor aus der Üper: Die Verschworenen. Arr. f. Pite. von A. 
Prossnitz. 74 Ner. 

Wesolofeky, M., Musestunden f. Zitherspieler, HN, 1—3. à 5 Ngr. Hft.4-6. 
a 71 Near: 00.000. .n BE ne 


In J. D. Sanerländer’s Verlag in Frankfurt a M. 
ist soeben erschienen und durch alte Buchhindlungen zu beziehen: 


Refrachtungen über die Bedentung der dramatifchen Mufik in der 
gefchichte des menfchlichen geiftes. | u 


von Br. Ludwig Nohl. 
8%, geh. & Rihlr. I. 10 Sgr. fl. 2. 20 kr. rhein. 

In Anschluss an das vor 2 Jahren erschienene Werkchen „Der Geist der Ton- 
kunst‘“ behandelt. der Verfasser in vorliegender Schrift die dramatische Mn- 
sik, ankhäpfend an Mozarl’s grösstes Zauberwerk ‚Die Zanberflöte‘‘. Inschwung- 
voller und dahei ältgemein verständlicher Sprache wird uns die Toiknüst ia Ih- 
rem unendlichen Einfuss und ihrer Wechselwirkung auf die Entwicklung des 
menschlichen Geistes und des Seelenlebens vor Augen geführt. 


I“ 
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In meinem Verlage ist soeben mit Eigenihumsrecht ersbienen : 


Huverlure DE Concert 


(Bdur) 
_ pour Orchseter 


composee 
par 


Ant. Rubin stein. 


Op. 60, 
Partition, 2 Thlr. 
Parties d’Orchestre. 2 Thlr. 15 Ngr. 
Arrangement pour le Piano à 4 Mains par Aug. Horn. 1 Thlr. 


Leipzig, Aug. 1862. . Bartholf Senf. 








Bei Johann Gross in Innsbruck erschien soeben: 
Dreissig 


Eiroler Nalionaß -gesänge 


für 
vierstimmigen Männergesang 
arrangirt, 
Dem en Herrn 
Grafen Wolkenstein-Rodenegg, 
k. k. Kämmerer und Vorstand der Innsbrucker Liedertafel, 
mit inniger Verehrung gewidmet 
vom 


Verleger. 


Zwei Bändchen, 
jedes zu 1ö Quartetten nit den Jodlern. 
Preis eines Bändcbens 12} Ner. oder 45 kr. rhein. 


nr 
So eben erschienen hei Unterzeichnetem : 


Marx-Markus, Charles, Op. 6. 5 Morceaux de Sa- 


ion (Chanson. Impromptn. Mazurka. Mennetto. Capriecietto) poar Violon- 


celle aveo Accompagnement de Piano. (Dedies & 6. A. J. te Grand-Duc 

Constantin Nicolaiewitch.) Cah. 1, 2 A 20 Ngr. 
Leipzig, Mai 1862, ©. F. Peters, Sortimeiit, Ä 
Aa. Whistling. 


Verlag von Bartholf Senffin Leipaig. 
Druck von Friedrich Anbrä in Leipzig. 
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für bie 
Mufi ea fi {de Welt 


Zwanzigſter Jahrgang. 





Berantuortliher Medacteur: Barthoiſ Senff. 











gahruch erſchelnen be Nummern. Preis für den gan en Zahrgang 2 Thlr., ei 
Direeter. franfirtee Zufendung durch Die Poſt unter RE Sole 92 — — — 
huühren für Die Betit ee oder deren Raum 2 Neugrofchen.. Affe Bu und ufiteliens 
Handlungen, FA alle Boftämter nehmen Beftelungen an. „ gufertungen werben unter 
der Adreſſe der Redartion erbeten. 2 


"u Muſikaliſche Eempontiondlehre 
in drei Theilen 
verfaßt von 
Flodoard Geyer. F 
Erſter Theil: Das elementare Gebie i. a 
Verlag von A. Vogel und Comp. in Bert 6 Fame: 


Eine verdienſtliche Aufgabe für einen Lehrer iſt eß immer, — ——— fo wie er 
fie auffaßt und lehrt nach feiner Art, literariſch mitzutheilen; denn wäre auch bad Werk 
uͤber den ſpeciellen Schülerkreis hinaus kein ganz allgemeingültiges, ſo wird ſich doch 
Immer Etwas darin finden, das für Ale aereptabel iſt; ſei es nun etwwas Neues In 
Entdeckung bisher unausgefprochener guter Regeln, ober fei es auch nur im Lehrvor⸗ 
trage, Anderſeils gewährt es auch Sntereffe, zu fehen, was von den jüngft errungenen 
Refultaten, welche von andern Theoretifern gewonnen wurden, bereitö allgemeiner ges 
mörben iſt, ober was Davon unbeachtet blieb, beziehungsweiſe mißverflanden — und 
nicht adoptirt wurde. 

Muh Geyers Buch bietet darin an Beobachtungsſtoff mancherlei. 

"Was. In der Älteren Theorie Gutes tft, hat der Verf, redlich beibehalten; er zeigt 
ſich als Eonfervaticer, doch mit merklicher Neigung nach rückwäris, worin zugleich eine 
gewiſſe Scheu vor Demſenigen, das einem „überwundenen Standpunkte /· Front ‚bietet; 
ausgeſprochen liegi. 

MWas die neuere Theorie an auffläcenber Begründung brachte, was neuere Compe⸗ 
niſten in ihren Werken an intereſſantem Studienſtoffe der Theorie boten, bad findet 
von Seiten des Herrn Geyer fü gut wie Feine Berückſichtigung. 
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Bor Allem vermiffen wir fo manche Notizuahne von Hauptmann's Werke 
„die Natur der Harmonlk und der Meirik,“ einem Werke, bad eine wahre Goldgrube 
für ben Theoretiker iſt, welcher nach weiterer Erkenntniß ſtrebt und nicht etwa aus Bes 
quemlichkeit ober Eigenliebe mit dem zufrieden iſt, was Ihn einſt gelehrt wurde. Nur 
einmal erwaͤhnt Herr Geyer der Hauptmannſchen Theorie und zwar in mißverſtehender 


Weiſe, S. 104, wo Hauptmann in Beziehung zu der ſogenannten „Naturharmonie“ 


(der Aiquottöne) gebracht wird — eine Beziehung, die bei keinem Theoretiker in ent- 
ſchiedenerer Weife nicht vorhanden if, als Gel Hauptmann. Dieſem Autor gegenüber 
von einem „Verſuch““ in deſſen Theorie zu ſprechen, wird wohl nicht dem Neferenten 
allein als kurios erfcheinen, zumal man in Herrn Geyers Buche gar oft bemerken muß, 
daß er. hätte von dem vorhin genannten Autor und feinem „Verſuchen““ erft noch mehr 
profltiren müffen, bevor ſeinem Buche eine Nothwendigkeit ber Exiſtenz eingeräumt 
“werben könnte. — 

Doch abgefehen von dieſem Fehler wird der Verf. ſelbſt finden müſſen, daß ein 
Lehrbuch, welches nichts Neucs nach irgend einer Seite Hin bringt, daS dem theoreti⸗ 
ſirenden Bublico von Sefonderem, in anderen Büchern nicht zu findenden, Nutzen iſt, 
feinen lebhaften Willkomm beanfpruchen kann; Theoretiker wie Mar, Sechter, 
Lobe m. U. haben in Ihren Büchern ſchon lange vor Geyer dieſelbe Theorie und Mes 
thode im Wefentlichen fo abgehandelt, wie Geyer fie abermals mittheilt, — wobei auf 
die perſönliche Faſſung des Textes und vlelleicht auf dieſe ober jene andere Verfahrungb⸗ 
weiſe nicht fo viel ankommit. ’ 
Es ſtehen uns in biefen Blättern Yeine Noteniypen zu Gebote, fonft würden wir 
daB Geyer'ſche Werk, siner detaillirten Beſprechung unterziehen und und erlauben, in 
einigen Punkten unfſere andere Anſicht begründend darzulegen und auch einige Irrthuͤmer 
des Herrn Verf. nachzuweiſen. So fünnen wir Died nur kurz bei einigen Stellen thun, 
wo es allenfalls ohne Noten geht. 

Beyer meint Salh, die er ſei „unalhaͤngig von Der h te’, 0 
umaßhängig TE N Yen A chen Der 
Zonen und Dominanten;, — Die Sarmonte tft alſo nit (S. 106) „aus der Ton« 
teiter entftanden”‘. Die Harmoönie {ft eben der Grund bed Zuſammenhanges ber Ton⸗ 
leiter, dieſe beruht alfo auf und in jener. Die Tonleitertöne find die Worte, aus der 

armonie, dem Begriffe, hervorgehend. Ein Gleichntß, das zwar nicht ganz deckend 
ti, aber dennoch richtig fein dürfte. 

Geyer bringt ©, 162 einen Arcord, in welcheim Des und Gis ſteht, Dos, F, Gis, H — 
1098 er unfpftematifh iſt, denn es giebt keine Tonart und nicht ziel perwäandie Toms 
‚arten, in welchen jene beiden Tine vorhanden wären, Gis muß As heißen. 
Do weg mt den unerfreulichen kritiſchen Details! Sehen wir auch zu, welcht 
Vorzuge Geyer's Buch beſigzt 3 


Sehr angenehm aufgefallen ſt uu8 de kleinere zweiie Si te. des Bucheß die Mer . 
Die 


‚gleitungstgentie, in welcher der Bert, berkeefti baflegt, ı boräle und Bieder bare 
honifd) und formel Gegleltet werben. Seine Beiſpiele find ſehr gut. Die Lehre bon 
der: felbſtgefchaffe nen Melodie‘, melde durch faͤnmtliche engere Compoſitions forguen 
verfolgt wird, enthält fehr gelungene Partien, welche und fo Manches in ber HER 
mionielehre bei Derf,, dag unfenshtbar, breit und uf unerquietfih tar, gern, vergeſſen 
macht. Dieſe — Hälfte zeigt. ung, a Herr Geyer als Sompofftiönstheorelt eK, 
der die muſſtalifchen Formen umd ihren Inhalt zu lebten Hat, vorzugsweiſe fhägen?” 
werth if, Bewegt er Ki nur in. engen Grenzen, fo ift Dies den Schuler gegen“ 
über, ber eben nur Schritt vor Schritt gehen Tann, niapt fo Übel angebracht, zumal Die 
Werke der neueren Meifter, von Mob, Schumann an, dem geblineten Suublrenden 
zur Rotiznahme fa ftets zugangilch find, entldeten A 
- Darum glauben wir mit gutem Grunde in’ben noch folgenben zwei Binden galt 
ſachlich Ent:ö erwarten zu hürfen; ; wir find Begierig barauf und glauben, BiB-zuueFer 

I besflßen, Herrn Geber fan bier Gueß hei gerligten un. nishtgeriigten. hänge 
feiner Syftematit) die Anerfennung als. einer tüsptigen ebrerkraft und als einem HH 

fifer von wahrhaft achtungsweriher Ari goffen zu d * 


+ - \ 


rfen. 


- 
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Dur und Moll 


* geibaie: Mufitalifige Ubenbunterbaltungen des Eonfervatoa 
riums für Dinfik, Freitag den 22, Auguſt: Quartett für Mianoforke, Violine, Biola 
und Bioloncefl von R. Schumann, Op. 47, Esdur. — „Una vace poco fa." Capatine für 
Sppran aus der Oper „der Barbier von Sevilla” von J. Noffint, Edur. Vorgetragen 


von Madame Bremer aus Rotterdam. — Zweitesß Concert für das Planpforte mit Ber 


feitung des Orcheſters von F. Chopin, Op. 21, Fmoll. Vorgetragen von Frunemn 
Dlagnus aus Steckholm. — Große Sonate für Biansforte und Bioloncell yon W, 
van Beethopen, Op. 69, Adur, Violoncell: Herr Poorten, Tonkünſtler aus Peters— 
Burg, — Montag den 25. Auguſt: Quartett für Streichinfirumente won J. Haydn, 
Udur. (Kaiſerquartett. Ro. 42 der Peters'ſchen Ausgabe.) — Zweites Trio für Bla— 
Noforte, Violine and Bioloncell von Roh. Schumann ,- Ob. 80, Fdur. — Impromptu 
über ein Motiv aus Schumann's Manfred (Ruf der Alpenfer) für zwei Bidnoforte 
bon Karl Reinede, Dp, 66, Adur, — Pensdes fugitives für Biänoforte und Vie— 
line von St. Heller und H. W. Ernſt. Ro. 4, 3 und 6. — Großes Concert (Mo. 1) 
für das Pianoforte mit Begleitung des Drheterd von F. Chopin, Op. 11, Emall, 
zweiter und dritter Saß, 


Kirchenmirſik in der Thomaskirche am 23. Aug. Nachmittag halb zwei Uße . 
Vtzue: „Der Kerr iſt mein Licht““, von Neiffiger. „Gott ift mein Hort‘, vom 
pohr. 


— Frau FachmanneWagner wird In der nähften Woche auf hieſtger Bühne ein 
Gaſtfpiel erbffnen, um ſich in Fer Rollen ald Sau f — Keen ’ - 


Anton Aubinflein war auf der Durchreiſe kurze Zeit Hier anweſend, er Bei 
giebt ſich direct nach St, Petersburg. u i 8 vie eſend, — * 


8 Dresden, Frau Bürde-Ney iſt nach ihrer Urlaubsreiſe am 26. Auguſt 
zum erſten Mal wieder aufgetreten als Lucrezig Borgiaz die Stimme erwies ſich al⸗ 
geträftigt und klangvoll. — Mubinfteind neue Oper:“Lalla Rookh“ dürfte exrft An 
ang Januar In Scene gehen, da vorher Weſtmehers „Wald bei Hermannfladt”‘, der 
no von Herrn von Lüttihan übernommen wurde, gegeben werben fol, 


* Berlin Frau Richter vom, Theater zu Bafel, welche am 19. ng. Im 
Opernhaufe als Leonore im „Fidelo“ gaſtirte, hat keinen Siegerkranz von Eichenlaub 
Vyennen, die Stinme iſt paſſirt, klingt hohl und es fehlt derſelben alle natürliche 
Sichwungkraft, un ſich zur. Höhe dieſer Aufgabe emporzuſchtingen. Der Vortrag ver 
rieth ernſtes Streben, ber Ausdruck quoll zwar wicht über von: jener ſchöpferiſchen Hehe 
und-Überzeugungsftäftigen Begeiſterung, welche der hohe Zdealismus der Mole. fordert, 
ei Job Sub ſedech entfig und gewiffenhaft dem Weſen der. Sache zugewandt, Die 
gweite Mole iſt Nezla im „Dberon.’” Nach rau Richter wird Sränlen Voggen- 
buber, eine dramaliſche Sängerin aus Pellh, Im Opernbaufe gafiren. Der Vaſſiſt 
Herr Blaha vom Theater zu Brag.ift für die Königl. Oper engagiert worden. Ein 
nened Ballet von Taglioni, „die Sterne‘, iſt in Vorbereitung, Herr Vechner malt ſchon 
die Derorationen, während Here Groplus mit denen zu Gounod's „Fauſt““ Gefchäftigt 
ft, Die Tanzerin Bein 90 vtenfe Efavelle aus Baris wird in dieſen Tagen im 
Opernhaufe tanzen. — Im Friedrich-⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater wird der Tenor Hert 
Wachtel am 27. Auguf ein längeres Gaftfpiel beginnen. Dieſelbe Bühne Hat 
FRoffint’s burleske Oper ‚„Bruöchino” am 24. Ang. zum erſten Male geben, fe ent 
Halt elnen Schatz hübſcher und grarisfer Melodien, — de ſich mit feinen Meiſter⸗ 
werten meſſen zu können. — Auch den Mitgliedern des Domchors, melde Bei. ben 
Rıbnungsteiertiihteiten in Königsberg mitgewirkt haben, iſt die Krönungs- Mtedailfe mit 
der Ermächtigung zum Tragen am Band verliehen worden. & 
Einen Schmergensfhrei nad der Thenter- Tantieme —— 


Hofrat von Fuuſſiner, der ehemalige Berliner Inlendaut, foeben ertänen laffen. Er 
verlangt it. Recht die Einfllhrung derfelben von Seiten aller anftändfgen Bi (Önennet» 
‚tmaltungen. . don im Sabre 1847 wurden von Ihm und de Damaligen Siterter dee 
Wiener aſthu ers Herrn bon Holbein, die Tantiömen für bramatifche is er 
Soriponilten an der Berliner und Wiener Hofbühne eingefügrt, Nur. bad = ae 
E folgte Kiöher defem Velfpiele. Neuerdings will auch has Oresdner WAT: 
theater den Auforen⸗Antheil einführen. \ 
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* Wien. Un 700 Arbeiter find mit den Fundamenten des neuen Opernhaus 
fes beſchäftigt, daB nach den Plänen der Archltecken van ber Nüll und Siearbsöurg 
bon dem Baumelfter Hlavka anfgeführt wird. Mit Ende biefed Jahres werden bie 

undamente bis zur Höhe des Niveaus der Strafe ebrasit werden. — Auch bie 
arltBeaterfrage Mi run endlich gelsſt. In einer bei Dr. Leyrer, dem Dertreter ber 
Carl’fchen Erben, abgehaftenen Verſammlung murbe ein Contract unterzeichnet, Dem 


zufolge Herr Deeorationdmaler Lehmann am 1. Nov. bie Direction bed Earltheaterd 


überninmit. Dem Vernehmen nach wird der bisherige Director Herr Brauer eine nach 
nicht definition beſtimmte Stellung bei dem Theater erhalten. 


* Hamburg Das Stadttheater, welches mährend bed Sommerd eine 


grändlige Reinigung erfahren hat, beginnt feine Saifon am 31. Huguft mit Gounods 


„Baufl, 


* Alfred Zael! iſt nach England abgereift zu einer zwelmonatlichen Goncerts 
tour, melde er in Gefellfepaft von Fräulein Patti und Heren Laub unternimmt, 


* Mlerander Dresfchos it GereitS von Prag nach St. Petersburg abgereiſt, 


um feine Stelfe als Profeffor am dortigen Gonfervatortum einzunehmen, 


* Bepita be Dina gedenkt im näshften Winter ifre letzte Saftfpieftour Dur 
Deutſchland zu. machen. Augenblicklich vermeilt bie Taͤnzerin auf bem Sande in der 
Raͤhe von Paris. 


* Rene Opern zur Aufführung bereit: „Lalla Rookh‘‘ von A. Rus 
Kinften. „Beatrice et Benedict” von H. Berlloz. ,„Vineta‘‘ von R. Wuerſt. „Ber 
Färft von Hildburgbaufen” von H. Dom, „Das Bild der Dacia‘ von ©, Saloman, 
Woreley“ von Mar Bruch. 


% PBarini bat eine neue Dper zur Eröffnung bes Sralatheaters in Mailand 
geſchrieben, in welcher Mad, Borghi-Mamo. die Hauptrolle. fingen wird, bie Oper heigt: 
‚Giovanni di Marranna.‘ Yu derfelßen Bühne wird Gounod's, Fauſt“ zur Auf⸗ 
Führung vorbereitet. 


He Sondon, Die Oper in Covent⸗Garden hat ihre Saiſon mit „Mafantello‘ 
beſchloſſen. Bu 


* Rotterdam. Die im vorigen Sabre bier begründete deutſche Oper Tieferte 
in ber jetzt gefäjloffenen Saifon folgende Aufführungen: Fldelio (8 Map), Zauberflöte 
4, Figarols Hochzelt (4), Entführung —3 on Juan (2), Eurhanthe (3), Frei⸗ 
chütz (2), Hand Heiling (4), Rachtlager 2 Seffenda (5), Zannhäufer (4), Martha 
6), Hugenotien (2), Weiße Dame 07 aflerträger (5), Trou RUN Norma 
3), Liebestrant (1), Wildſchütz (6), Waffenfihmied (3), Puritaner (2), 9 

orelei (5), zufanimen 22 Opern in 76 Vorſtellungen, webit zwei Concerten (zum De en 
des egerperfonafe und ber Sintertfenen des verſtorbenen Cabellmeifters Frang Strang.) 
Die Zahl der auswärtigen Vorſtellungen (Umfterdam und Utrecht) war 13. Die tegt 
Vorſiellung unferer Satfon (Tannhäuſer) war fehr einen, in welcher wir, leider 
anfefeintisg zum legten Dale, Bränlein Mpelheid Hert 
Stimminger als Tannhäuſer bewünderten. Unfer Publicum peiihnete beide ſuͤnſtler, 
bie ſich durch ihre gebiegenen geiftungen und unermuͤdlichen Fleiß (Fraͤulein Günther 
wirkte In nicht weniger als 64 Vorſiellungen mit) bie allgemeine Achtung erworben hae 
ben, und deren Abſchied man ſehr bebauert, durch Blumen und Kränze aus. Au be 
Übrigen Künftler, bie an unferer Bühne verbunden waren, haben ſich melſtens ausge⸗ 
SE Davon verlaffen uns Fräulein Gelſthardt, die tätige Gotrahurfän exin, um! 

rau Zabemäf Doria, bie ihre ſchönen Mittel im italtenifchen Genre glücklich zu Her 
menden wußte, aber leider nur zu oft Störungen verurſachte. Herr Dale Alte, ber 
als tefftiher erfter Baß Hier ſchon zwel Jahre thätig war und allgemein brwun dert 
wird, bleibt glücklicherweiſt and; für bie nachſte Sallon ber unfrige. Einen bebeuten« 
den Verluſt erleiden wir buch den Abgang des nad; Hamburg berufenen Me Ifen® ‚Herin 
Beper, der ſeit Skraup's Tab in —8 Weiſe die. Oxcheſterdirection führ e, K&egiert 
Stelle wird ieh! eingenonmen buch Hexen Leni ans Dlannheim, und als Reglſſeur 
tritt Herr Jenken aus Wiesbaden ein. NS exfte dramatiſche Sängerin fol, wie ver 
fautet, Frau Kappe Young aus Eaifel, als Goferaturfängerin Fräulein epringer und 
alß Iprifiger Tenor Herr art Schneider aus Wiesbaden engagirt fein. 


x 


endels am . 


üntber als Eliſabeth und Herrn 
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* Mobitäten ber letzten Woche. Conceri⸗Ouperture für Orcheſter in Bdur von 
Anton Mubinftein, Op. 60. Partitur, Orchefterfiimmen und vierbändiger Clavier⸗ 
anßzug. — Quatre Morceanx pour Piano par Vincent Adler, Op. 2t. No. 1. 
La Diseuse de bonne Aventure (Die Wahrjagerin), No. 2, Preinde, No. 3. Humo- 
resque. No. 4. Chant du Barde (@iedterlieb.) — Parlationın und Fuge über ein 
Thema von Händel für Pianoforte compontrt Kon Johannes Br ahm oͤ, Dip, 24. 
— L’Echo de la Valle, Melodie pour Piano par W. Krüger, Op. 108, — Eon 
eert für Pianoforte mit Orcheſter von N, Schumann, Op, 54. Partitur. — Requiem 
für Solo, Chor und Orcheſter von Friedrich Kiel, Op. 20. Warkikur HOrch eſter⸗ 
fimmen, Singſtimmen und Clavierauszug. 


8 Die Beethonens Ausgabe bon u kahf und Härter in Leipzig 
Bringt in der ſoeben außgegebenen fünften Sendung folgende Werke: Das Auartett 
für Streich? Inſtrumente Dp. 74. Bartitur (21 Nar.), Stimmen (1 Thlr.) Die vier 
Trios für Violine, Viola und Violoncello Op. 8 und 9 Mo, 1-3. Bartitur (1 Thir. 
21 Ner.), Stimmen (2 Thlr. 9 Ngr.) Die zweite Symphonie für Drcheſter Op. 38 
In Stimmen (2 Thir. 21 Ngr.) 


* Bon Mendelsfohn Bartholdy's „Reiſebriefen“ befnbet ch bie 
vierte Yuflage unter ber Preffe. Gewiß ehr auperordentlicher Erfolg diefes Buches, 
vier Auflagen felt der kurzen Beit, wo ed erfihlen. 


% Bon W. Kaubert erſcheint naͤchſtens ein Heft „Kinderſtücke“ für Ela 
bier, welche in den Betzeffenben Kreifen fehr willkommen fein werben. 


_# Der Yögerhor aus „Furhanthe“ von Weber iſt von Ernft Bauer 
für das Pianoforte transferibirt bei Nieter- Biedermann in Wintertur erfchlenen. Der 
burg feine beliebte, Cascade“ bekannte deutfche, In England lebende Paner Bat eite 
recht wirtungdreiche Arbelt geliefert und in der Uebertragung gute eigene Phantafle bes 
kundet. Die nichtenglifhen Spieler dürfen ſich von der Yingerfeßung nicht beirren 
laſſen: dieſelbe giebt, nach der curiofen Manler der Herren Engländer, welche den Dau— 
men nicht als Finger““ gelten laſſen, flatt beB eriten Fingers ein Kreuz und nennt 
ben agdefnger ben erſten, u. fe. w. Das obige Siuck dürfen wir fertigeren Pianiften 
empfehlen. 


>, relerinage en Snisse par A. Jaell, Op. 115. No. IH, Au Lac de 
Zurlo, Nocturne pour le Piano. (Wintertkur, Rieter-Biedermann). Ein Salonſtück 
don Auperf Hebtichen Effect. Der Hauptiharakter if} ein rhythmiſch⸗ harmoniſches Wellen⸗ 
ſplel in Arpegglen zu melden eine grapids geftaltete und fehr anfprechende Melodie 
erklingt, ben warfchmaßi— en Mittelſatz verſtehen wir feiner Bedeutung nach nicht, obſchon 
er an fich recht hübſch kungt und eine angenehme Abwechslung gewährt. Das Stun 
ift für Uebende von Hildendem Einfluß und wird als Vortragͤſtuck mohlgefallen. 


%* Zwei deutſche Vaterlandslieder für vierfiimmigen Dlännergefang (mit 

nfirumentalbegfeitung ad lihitum) componirt von Theoo 0: Rode, Dp. 28, (Bers 
Un, R. Timm und Eomp.) Die Zerte find Gedichte von Morig Arndt: „Der deutfche 
Mann’, und von Koenemann: ‚‚Deutfchepreufifches loitenließ.“ Mir bezeichnen. die 
Muſit Fury und bündig als volfdthändich leicht fangbar und als einfachsfräftig, paſſend 
für große Chöre, die nicht befonders geſchulter Mitglieder für dieſe Stücke bedürfen, 
denn alle Stimmen fingen ſich fehr leicht, Bei großen Aufführungen können die Chöre 
don 2 Fluͤgelhörnern In B, 4 Trompeten in Es, 4 Waldhörnern, lt: und Xenors 
flügelhorn, Enphonion und Baßluba als Segleitung unterflügt werben, wozu Me Stints 
‚men abſchriftlich durch Die Verlagshandlung zu Beziehen find. 


* Der Jude, Ungarifche Ballade für eine Singftimme mit Pianoforte von G⸗ 
Weidt, Dp. L nen Nieter- Biedermann.) Das Stü enthält abmerhlelnd 
matte und. gute Momente, hat aber eine ſittliche Pointe und Elingt in Ganzen nicht Hbel- 


XZwel Klagen von U. $. Hoffmann romponirt für Alt ober Barpton mit 
Dianoforte von akius A. FAN U Buljs. Dp. L CB, a Ge 
fangoll, doch in abgenuüten Mhrafen fich ergebend. Das zivelle Sieb enth It inbeffen 
einige Züge Telbfländiger Erfindung, namentlich ft ber Anfang imd bad Ende ante 
drucksvoll, waͤhrend Die Mitteipartle etwas leiernd klingt. 
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Die muſikaliſchen Zuftrumente auf der Ausftellung 
. in London, | ° 


1 


3. 


Der ausgeſtellten Streich⸗Inſtrumente waren nicht ibermahie viele; allein ed gab . 
febr gute darunter, Vuillaume aus Paris hatte aus Sefättigfelt, damit die erfte 
Notabilität des Geigenbaues in. London nicht fehle, drei ſchöne Rachbildungen alter 
Fremonefer Geigen dierhergeſchickt, Te aber ausdrücklich von ber Preisbewerhung auss 
geſchlofſen. Nach diefen Meiſter dürften Grimm in Berlin und Lemböck in Wien 
die erften Stellen einnehmen. Auch Bittner und Bapelt aus Wien (leterer ind⸗ 
befondere für ſeine treffliche Bratſche) fanden vielfache Auͤerkennung. Von neuen Er— 
findungen in dieſem Fach kLönnen wir höchktens bie flachgebauten Violinen des Anierle 
kaners Bulstamp erwähnen, weiche eine ronmerziefle Zukunft dadurch haben, daß. 
fe In großer Zahl ſehr billig fabricirt werden können. Im Ullgemeinen war die era 
freufiche Wahrnehmung zu machen, baß die Geigenbauer das richlige Prinzip: den als 
ten Stallenern nachzufotgen, äallmählig in einer vernünftigen Auffaſſung anwenden. 
Koch der offitielle Bericht Schebeck“s von der — Weltausiteung durfte über 
die. Eharlatanerie Plagen, mit welcher Geigenmacher durch künſtliche Austrocknung bes 
olzes, Äbſchaben des Lackes x. alte Cremonefer Gelgen, oder richttger: das Alter wer 
remoneſer Geigen copirten. Das Streben eines tüchtigen Geigenbauers ſoll und kann 
doch Immer nur dahin gehen, ſeine Juſtrunente fo zu machen, wie Guarneri ober 
Stradivarius fie zu ihrer Zeit gemacht haben, nicht aber neuen Geigen durch Bee 
denkliche Kunſtgriffe das Anſehen hundertjäßrigen Alters und Gebrauchs zu geben, Die 
Beten Geigen der Bies) heiaen Ausfiellung treten bereltz von dem Irrlhuni einer frü— 
I Epoche auf die Seite des Richtigen und Wahren Hinter, und laſſen an Schön⸗ 
jelt des Baues und Fülle des Tones einen Foriſchritt feit Den letzten zehn bis fünf 
zehn Se nicht verkennen. . \ 
Die Austellung von. Blasinftrumenten iſt fehr reich, fie dürfte fiber 1000 
Stü in Metall, iiber 600 in Holz Eetragen. Die Franzoſen haben ihre Inſtrumente 
im geobenteke ſlahen „thells tondelartigen Gfastäften am nettefen ausgeſtellt. Der 
Eindruc, den wir vor bei großen, hellpolirten Bleche Inſtrumenten Beffen'S, Ganz 
trot’8 und Sar’ empfingen, war bewunderndes Grauen. Ober wie fonft Fönnte mar 
fefe rieſigen, vielfach gewundenen, klappenbedeckten Ungeheuer anſehen ; dieſe Armſtrong-⸗ 
anonien der Tonkunſt, die len ihre weite Mündung gegen und richten? Zum 
Gtüg findet ſich felten ein Liebhaber, der fe auf der Ausſtellung probirte. Als wenn 
alle diefe Sprößlinge des Ophieleidengeſchlechts noch nicht für die zarten Bedurfniſſe 
einer Mitktärnmfit ausreichten und wentgſtens bie Phantaſie da weiter fortſeten müßte, 
wo. die praftifche Möglichkeit, endet, bat Say eine Metalltuba verfertigt, die gar Leine 
muſikalifche Verwendung zuläßt. Nur einzelne Töne vermöchte ein SibelungennSormifl 
aus biefer Metallſchlucht Gerporzußeten, in deren Sumerem ber gewaltige Blaͤfer zugleih 
2 Bequem verſtecken kann, Das Inſtrument von Sar hat für den Muſiker keine andere 
edeutung, ald für den Raucher bie unermeßllichen Meerſchaumköpfe haben, welche man 
je und da in Auslagekäſten parabicen fiebt. Die Franzoſen würden Beides „tours de 
orce* nennen, Neu und hoöchſt Intereffant if die zum erſten Mal Lerſuchte Verivene 
Bang deß Alumtniums für Blasinftrumerte. Gin aus biefem Metall verfertigteh 
Blügelgom von Beffon iſt fo leicht wie Pappendeckel. Bier foldhe Inſtrumente er⸗ 
reihen zufammen exit dad Gewicht eines gewöhnlichen Blechflügelhorns von glejcher 
Größe und Dicke. Im Preiſe ſtellt ſich Aluminium dem Silber gleich, und biefe Koſte 
ieligkeit bildet natürlih das größte Hinderniß für die Verbreitung jenes Verſucht 
ollſe man aber eufiig dahln gelangen, Aluminium billiger zu erzeugen, fo wird 
beffen Verwendung für Blasinfirumente als größte Mohlthat für die blafende Menſch⸗ 
heit en enorme nung gewinnen. J 
„Bon den ausgeſtellten Blech⸗Inſtrumenten dürften jene. von Cerveny in Rinisr 
zeig (Bi ben) die erfte Stelle einnehmen, Diefer —E und vatıtos thatige 
Kabrifant, der nicht nur einen Theil der öſterreichiſchen und deutſchen Armeen, ſondern 
guch ſpaniſche und ruffiſche Mititärenpellen mit feinen Inſtrumenten verfieht, hat eine 
Anzabt aͤußerſt zweckmählger Verbefferungen an Bombardons, Flügelhörnern ı. fs.i% 
cxfonnen und trefflich ausgeführt, Der Vergleich feiner Kufteumente met. den beſten 
frangölifehen und engliſchen flel zu Gunften Gerneny' 5 aus, welcher fi) überdies ei 
felteneß Verdienſt um bie Jurh baburd erwarb, daß er ihr Die BlecheInſtrumenie faſt aller 
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Ausſteller mit einer wahrhaft elaſſiſchen Unpärteilichleit porblies. Nächſt Cerveny ha⸗ 
ben Stomwaffer und Bot in Wien Bohland in Gradlig (Bihmen), und Tau's- 
mann in Linz ylel Anerkennung gefunden Die Mföter von Meifter Ziegler in 
Wien haben burg Schönheit und. Solidität der, Arbeit und ihre verbältnifmdnige Bil— 
(igfeit verdiente Aufſehen erregt. Trotzdem kann man ſich nicht mehr darüber tau⸗ 
fen, daß die fogenanute „alte“ Flöte, die gegenwärtig in Wien noch ausfchliefjlich 
berifiht, von dem neuen Syſtem des Mündeners Böhm täglich nieht verdrängt wird, 
Au allen englifchen und franzöſtſchͤn Orcheſtern herrſcht die Böhm'ſche Flöte, und 
ıyird, ſchon durch den Einem Vorzug allein, dag fie Die Zunge ded. Spielers ſchont, 
berafifitn ihren Weg finden, Die Anhänger ber einfaiheren, billigeren, geuillthlichen 
Wilener Flöte mögen noch jo geveizt anf Die neue Erfindung bilden, dieſer alltin ge⸗ 
hört die Zukunft, ja zum großen‘ Theil ſchon bie Gegenwart. Die Anhänger der als 
ten Flöte werden mit demſelben gerechten en ihr Sestingeineument verfchwinden, 
ſehen, wie unfere Großeltern die gemüthliche Poſtkutſche vor den Dampfmafchinen ehner 
neuen Zeit verſchwinden fahen. ir ehren den Schmerz um muſtkaliſche und ſonſtige 
Poſttuifchen; allein ninnmermehr möchten wir den Leuten abrathen, auf ber. Ciſeubahn 
zit fahren. Grade zwiſchen Cerventz und Ziegler pflegt ſich um die erſten Nach⸗ 
mittagsftunden ein dichter Menſchenknäuel zu drängen; allein ſeine Aufmerkſamkeit gilt 
weber den Flöten noch den; Tronıpeten, fordern ſcheint mitten durch nad einem andern 
Ziel gerichtet. Laufchen wir Wann der Saal ruhig und ‚die Luft rein iſt, hören wir 
feltfamme feharfe, Tanggezogene Töne. Sie klingen- füß, unſäglich rein, babel aber eigen- 
lich barfipfihneidend, aldſern, wie mit geiſterhaft ftieren Augen geradezu anfünfere 
Nerven losfihreitenn. Die fremdartigen, Klänge. kommen aus einer Gfa8harnonite, 
und ber blonde, freundiſche Dann, der ſie dem Inſtrament entlockt, ift Ser Bohl auß. 
ln Die Glasharntonkka it mehr eine muftalifhe Euvioftät, als ein Jüſtrument. 
Auf ehr weit engere® Feld muſttaliſcher Entfaltung beſchränkt, als die Physharmonika, 
üßexbietek fie dieſe noch an ätherifcher Reinheit und nervenaufregender Schärfe. bes Tond. 
Es wird wohl zunächſt das Intereſſe des muſikaliſchen Hiſtorikers, oder aber das Be— 
dürfuiße eliner übernäßtg gefteigerten Empfindſamkelt fein, was fi dieſem Inſtrunente 
inniger befreundet. Für unſere Empfinding hat bie Glaſsharmonika etwas krankhaft 
Gereizteb, fle gehört zu den pathologiſchen Erſcheinungen, die bin und wieder in jeder 
Kunft auftauchen, um bald wieder zu verſchwinden. Das Beftrickende biefes patholo⸗ 
giſchen Reizes erklärt vollkemmen, daß gewiffe Stimmungen und Gemüthdrichtungen 
ſich daran berauſchen, daß ein Sean Paul ad F. D. Schubart dafür ſchwärmen 
konnten. Die Glasharmonlka und Pohl's vortreffliches Spiel haben Bier im Publt⸗ 
cum nnd ber Preſſe große Auszeichnung erfahren. Pohl mußte, um wicht ein Opfer 
feiner Gefälligkeit zu werben, fchie Prodactiönen im Inhufiriepalaſt auf eine beſtimnitt 
Stunde einſchränken. Da wluinſelt e8 nun um den kleinen unſchelnbaren Kaſten von 
anbächtigen Hörern und erheten Hbrerinnen. Fleißige Beſucher wollen beiläufig mahr- 
genonimen baben, baß bie Naͤhe fehoner Ladles jedesmal einen ungemein günfigen Ein- 
fluß auf den Woͤhlklang und die Ausprudsfäßigrelt der Glasfermonifa übte. ° 
Ei anderer Che des Publicuns, der ſtärkere Kofl Hebt, umſteht fleißig die.grg- 
dert Spielußren und Orcheſtrions, De zu beſtimmten Tagszeifen mit Hafber oder gans 
zer Orcheſtetkraft ihre Stüde aborgeln. Das größte und bellfoimmtenfte dieſer Auto— 
maten iſt eine Schwarzwälder Arbeit von Welte im Großherzogthum Baden. Es iſt 
um. die Kleinigkeit von 2000 Pfd. St. rauflich. Dies Orcheſtrion iſt ein. fürmlicher 
mufſtalifcher Sohofen, Affe, Stunden wird bie eiſerne Thite unten. geöffnet, einige 
Muftfwalgen, wie große Blocke Holz, hineingeſchoben. Nun fängt e8 am zu kniſtern, 
die miufifafifche Lohe ſchlägt auf und praffelt mächtig, bis Die Feuerung aufgezehrt ifi 
und der Ofen mit einer neuen: Duberkure geheizt wird.  - nn 
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M. 8. in €. Beglücken Sie- die Redatt. mit einem Rec.Expt., dann wird das 
Weitere erfolgen. Freündl. Gruß. — J. R. in R. Lediglich aus Mangel an Raum 
at or 2 a zurückgeſchobeng werben wüflen. — U. 8. in.H.. Eine vorherige Anz 
'Kiar (6 ne Wonuferipte) {A für beibe Theile Sonuemer. — Un de: vost@honker 3 
te Handſchrift iſt kaum ji entziffern. — A: Hi in W. Nicht vorn, A W. Te 
Um Retourſendung des Ubzugs erſuchen wir — U. vd. T. in Schwöhf. 8, an 
Stern’fihen Conferoatorium 


Ankündigungen. 
Geſuch. 


Ein 1. Flötist, der in renommirten Orchestern gewirkt hat und 
über seine Leistungen als tüchtiger Orchester- und Solo-Flötist die 
besten Zengnisse beibringen kann, wünscht als solcher ein gutes Enga- 
gement. Darauf Reflectirende mögen sich gelälligst an folgende Adresse 
wenden: Herrn Flötist N. N, bei Herrn Euler in Frankfurta. Main. 


Für Muſiker. 


Der Unterzeichnete sucht für seine Concert-Capelle zum 15. Septhr. 
zwei erste Violinisten, einen Cellist, einen Con- 
trabassist, einen ersten Hornist, welche jedoch bereits 
in dieser Eigenschaft bei der Oper oder in Symphouie-Concerten ge- 
wirkt haben müssen. Franco-Offerten an 


Musikdirector Joh. Peters 














in Cöln a. Rh. 


Conc. Anflellungs: Bureau 
' für Musiker. | 
Unterzeichneter vermittelt fortlaufend Engagements für Ci- 

vil- und Militärkapellen. Hochachtangvel 


Burgstädt in Sachsen im Aug. 1862, A. Steger. 

















_ Sänger-Vereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen In schön- 
ster und gediegenster Ausführung zu den biliigsten Prei- 


sen, die Manufactur von. 
| Jh A, Hietel, 
- - Leipzig, Grimm. Str. 31. 


— 


— diee 4 
MUSIKALIEN-HANDLUNG :„BARTHOLF SENFF 
in Leipzig, Potersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder AruzU 

. promptester Ausführung. u = 
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{n meinem Verlage Ist soaben mit Eigenthumarecht ersbienen : 


Schilflieder. 


Fünf Clavierstücke 
nach den Gedichten von Nic. benäu 


componirt 
von 


Hans Seeling. 


Op. 1. 
Pr. 1 Tblr. 5 Ngr. 
Einzeln: No. 1.13 Ngr: No. 2. 10 Ngr. No, 3. 74 Ngr. No. 4. 10 Ngr. No. 3. 10 ar. 


‚Leipzig, Aug. 1862, | Bartholf Senff- 





I Neue Musikalien 


\ im Verlage von 


Er. Hofmeister in Leipzig, 


Banck, K., Lieder u. Gesänge f. eine Singst, m. Pfie, No. I, vr 
Uingsliebe, N. 2, Abschied, No, 4, Des Sängers Klage, y 3 Ngr, 
No. 6, Der Todesengel. 3 Ngr. No, '6, Herein, sNgr. No 7u.8, Der 
Hirtenknabe; ifesperus. TA Ner. No. 8, Abschied: N. id u. 11, 
Wanderschaft; Woane. No. 12 n. 13, Liebe; Untreue, No. 15 ". U 
16, Soldatenlied; Harte Buss’. No, 17u 18, Liebesabschled; Der. 


Rosmarienkranz. No, 20 u. 21. Mondscheinlied ; Die Blaublüme- |  _: 

‚dein, No, 22— 24, Treue, Untreue, Der Trauernde. a S:Npr.- 2. 5% 
Duvernoy, 3. B., Op. 258. Die Schule des Zusammenspiels Eools : 

‚sonverlante). 15: Etüdes faciles et dialogudes, p. Pfte. a 4 mains.. 1 13. 


Kanfa, E.,:Op. 22, 2 Etudes oaractöristigues p. Pfie. No. 1, WOndine, en 

17} Ner. No. 2, La Fileuse. 121 — — re 
Lyeberg, Ch, B., Op. 22, Idylle. p. Pite. a4 mains.. . — 10 
— — Op. 68. La Ballerina. Gapriee.da genre p. Pſte. a4 meins. —20 


O’'Kelily, Jos., Op. 18. Naples. Tarantelte p. Pfie, . — 1 
Reichardt, G., Op. 22. No. 2, Das Lied vom alten Fritz, f. Bass- 

Solo u. Brammstimmen. Part. u. Stimmen. . . — 7 
Richards, Br., Op. 59. W’alisische Fantasien f. Prte. No. 1, 'Nord- 

W "ales, ” “ * “ ” “ . * — 20 
— — Op. 61. Das Echo von "Luzern, ſ. 7 os 23 
— — Op. 62. Der Knab’ vom Berge, f. Pfte.. 225 
_ — Op. 69. Was sagen denn die wilden WU yon? Duett v. Glover, 
. Pite. ühertr. . . Dee Br „mM 
— — 9p. 87, No. 2, Louise, Nolturne f. Pie. — 125 
— — Op. 68. Des Sommers Blumen sind dahin. Lied v. Hay, LL Pie. nat 
Rn mal, 33 J — 124 

homna, G. 2. Beiden zur Ausbildun der Pedaltechpl TE ug 
Orgel. "Heit Op. — 5 de wi. * * 22; 


Könnemamn,; M., Les Plaisins de Baden-Baden, p. gr. Orhan 15 
(Postilton d’Amour, Polka, Lilli, Polka.) . . . 
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Neue Musrikalten 
im Verlage von 
|_} a RN 
C. A. Spina in Wien. 

Anthologie musteafe. Fantäisies en fornie de Potponrris sur les Motifs 
les plus favoris des Opéras p. Pfte. No. 72, Die Kinder der Haide, von A. 
Rubinstein. 25 Ngr. No. 75. Häuptling‘ Abendwind, von Offenkach. 
29! Nor. No. 76. Monsieur et Madame Denis, von Offenhach. 25 Ner. 
No. 77. Margarethe, von Gounod. 25 Ngr. - 

Anthologie historischer Tenwerke, herausgegeben u. redigirt v. L.A. 
Zellner. Abth. I. Gesang-Musik. No. I. Thibant, Chanson 'f. } St. m. 
Harfe od. Pfte, No.2, Woikensteiner, Sentenz f. t St. m. Härfe. od. Pite. 
No. 3. Wolkenstein er, Minnelied f. I St. m; Harfe od. Pfie: &. 72 Nar. 
Abt. IL. Insirumental-Musik Neo. Bach. Passacaglia f. Härmeniim. 15 Ngr. 
No, 2. Buxtehude, Fantaisie, Präludium u. Fuge f, Harmoniom. 15 Ner. 
No. 3. Tartini, Sonate f. Violine u. Pfie. 25 Ngr. 

Berg, 3., Blüthen u. Blätter, Sammlung beltebter Melodien f. Pfte. No, 2. 0, 

" . $ahetisstma. Melodie romaine. No: 3. La vör& Luisella. Melodie napoltialne 
No. 4. Catina bella. Meöiodie venitienne. & 124 Ngr. 

Budik, I., Fanny. Noclurne p. Pflie. 12; Nor. 

Clementi, M., Op. 3%. Trois Sonatines p. Pfte. 20 Ngr. 

Crüger, H., Op 8. No. I, Frühlingsgruss f, E'St, m. Pfte, 5 Ngr. 

Disbelli, A., Op. 180. Concordance, Periödisches Werk f. Pfie. u. Violine 
eoncertant. Hft, 105. Potponrri über Motive der Oper: Die Verschwerenen, 
von F, Schubert, 1 Thir. 12} Ngr. 

— — Ber musikalische Gesellschafter, 1. 1 Flöte, No, 89. Pie Kinder der Haide; 

gb Bubinstein 1Thle. © — we Ze J 

KEggbard, 3., Op. 105. Ma petite voisine. Morceau elegant p. Pfie. 174 Ngr. 

— — Öp. 106. .L’&cho..dn cocur. Improvisation p Pfie, 15 Nar. „ — 

— — 0p. 187. La Galtegnita. Danse esyagnole. Morvean krillant p. Pfte, 15. Ngr’ 

Hopp, J:, Qiadrillo über. Motive der Operette: Die Seufzerbrücke, von J, 
Offesihach, f. Pfte 16 Ner. — ln 

Jung mann, Al . 166, Romancero. Answahl hefiehter Romanzen f. Pfte. 

fl. 1-3, ri " r. F 

Katzau, L., Op: 4 Hensso-Polka frangaise P Pfie. 5 Ngr 

Keler Böls, Op. 52. \arpati Viszliangok. Gsärdäs p. Piie, 10 Nor 5 

Koch, F. X., Op. }2. Souvenir d’ane heile Journee. Polka-Mazurka de Sa. 

Ton p. Pfie, 16 Ner. u om 

Kiottenthaler, €., Carneval in Wien 1562. IMamatisch-allegorisches‘ Zeit« 

bild von C. Elmar. No. 1. @’stanzeln m. Pfte. No 2. Lied. des 'Genküs m: 
..., Pfte. à 71. Ngr. — N: 

Köw, W.C., Gnadrilte nach Motiven der Operette: Monsieur ei Madame Des 

„nis von d. Öffenlrach, & Pfle. 10 Nr. oo. u 

Schubert, F., Op. 98. Premier grand Trio p. Plie, Violow et Velle. art: pr 

. Pfte, &4 mains par 0, @eissler 3 Thir. 0 Nor 

— pie Serschworeneh oder: Der häusliche Krieg. No. 2&, Romanze f: Alt m. 

o. Nar. nt 
tehethofer, #., Transcriptionen.f. Zither. No. 19; Ave Marla, von P, Schu- 
Bert, 10 Ngr. No. 20. Wohin, von F, Soliuhert. 12% Ngr. No.2k, Dis Fo- 
relle, v. F, Schubert. 74 Ngr.: No. 22. Tiusendschön, von. C. Eckert. 
5 Ngr: Na. 23. Hamchen üborÄlles, von B. Meligqüe. 5 Ngr..No,'24, Duett 
aus dem Tronbadonr, von Verdi. 74 Ngr. — 





Bei E. Wengler in Leipzig erschien so ehen. * 
Halielvja vou Händel für 4 Männerstiinmen m. Pfte,-Begl. Partitur. 5 Ngr: 
Stimmen 5 Ngr u TEN 


Für Minuergosangvoruius unentbehrlich ! 
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Neue Musikalien 
im Verlage von 


. Breitkopf &. Härtel in- Beizie. 


Keethoven, L.van, Symphonien für Violine, Violongeli und Piano- 2 
“ forte zu 4 Händen arraugirt von C. Burchard, a 
No. Lin Cdur. Op. 2. 2. 2 2 m 2 en em 
No. 2 in Ddur. Op. 36. . I 
Chopin, #., Marche fundbre tirce de la Sonale op. 35. Ärrangemont. EEE 
pour. Pianos & 8 mains . . —420 
Bitner, I. Op. 10. Salon-Phantasie über Motive: aus: Raust. yon Kon I ale 
nod für das Pianoforte . EEE EZ 5; 
Niivenich, &., F Mazourkas pour le Piano . — 18 
Ginde, Niels W ‚ Op. 37. Hanlet. ConcertDuverture. Ärrangenent 
für das Pianoforie zu 4 Händen von F, G. Jansen . — 25 
Gluck, Ch. von, Ausgewählte Arien und Gesäuge, mit besonderer 
. Berücksichtigun seiner bisher unbekannten italienisehen Opern. 
Mit. dentscher nn seiner Di von G. Engel, Heränsgegeben von 
Wilhelm Rust. 
Zweite Abtheilung Al-Arien. 4 
No. 1. Heditativ und Arie aus der Oper: Die Chinesinnen ', — 19% 
"Grausumer Sieger — Ferm, erndele, 
No. 2, Buffo-Arie aus derselben Oper. . » v2 2 202. BB 
Solch’ ein Lächaln — .fd un viso. = 
, No. 3. Arie aus der Oper: Semframis . “2.0.0. 10 
: . Verrathen, verlassen! — Tradite, spressels. um 
No. 4. Gavatine aus derselben Oper . . . ee 
Sehen naht die Irante Stunde — Feng, che vor jereno. ET 
No. 5, Arie ans derselben Oper  . . EEE 23 |: 5 
j Fliehe mit schwellem Schritte — Fuge! dust "wecht Inier. 
No. 6. Arie aus derselben Oper. . . ur .—- 10 


Wie vor der Sonne Siraklen — Oscura Ei "sol le stelle. 
Haydn, #,, Der Sturm (La Tempesta). Chor mit Begleitung des Or: 


chesters: Par tur mit untergelegtem Klavierauszuge. Neue Ausgabe 2, — 
Miengel, 8., Op. I, Trio für Piannforte, Violine und Viola, 0 ..: 310 
— — 0p. 2%. Erste Sonate für Pianoforte und Viele . . . . .. 1,25 
= — Op, 8. Zweite Sonate für Pianoforte und Violine ". \ oh — 
Leidgebel, A. Op. 20: Auf dem Züricher See. Gedioht., von. 
Goethe. In Form einer Bouate für Pianoforte und, Mänherehor. ' 20 
kla vierauszug und Singstimmen . . u 
Mendelssohn Barthoidy, BF, Ob. 74. “ Quverture zw. xihaiis. 
. Arrangement für 2 Pianoforie zu 8 Händen . . 1.20, 
einecke, C., Op. 72, Goncert für das Pianoförte mit Begleitung ar 
des Orchesters . a 7 25 
-—- — -Dasselbo für das Pinnoforte allein en. 2. 
Schöne, ‚ Zwölf Lieder für eine Singstinmme mit Begleitung des. Eur unser 
, Pianoforte nr 35 
0 Bt, JS, %- 32. Die Auferweckung des Lazarus. Oratorium in zwei... .. ‚> $8 
-  Theilen.. Vollständiger Klavierauszug vom Componisten . .. . ei 
= — Dasselbe- die Chorstimmen . . . nen 1.108 
20 


Weil, @,, Op. 3. Danses serieuses pour le "Piano ae 





j „m „Verla ge von Falter & Sohn in München erschienen 
soeben: 


Terschak, A, Jugendträume: ſ. Pianof; :Nene Folge; 4 u: 

Cah; 1, Die- ratulasion. Die güle Laune, — Gab. 2 Das Geheimnis!‘ Im 
Walde, — Gab. 3. Die Bitte, Soldrtenspiel. Preis der Feinzehren ‚Botes 

12 Ner, ‚ Gomplet 1 Thin. 

— — Mon ortrait  Himoresque p. Piano. Op. *. Pr; 17 Ngr; 
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2te Neuigkeits-Sendung 1862 
oh. Andre in Offenbach 


Pianoforte mit. Begleitung. 
Goltermann, &., Op. 368. 1. Sonatine f. Pfte u. Vollo A. . . 
Jungmann, A., Op. 117. Heimweh, f. Pfte u, Viol. arr. v. G. Wichtl F. 
Mozurt, W. A. br. 86. Andante f. Fl., m. Pfle. arı. v.J B. Andre, C. 
Potpourris f. Pfte. a. Violine. Nd. 48. Oberon 25 Sgr. No. 50. 

aust von Gonnod 2 02H ee 
Dieselben f. Pfte. und Flöte, No. 49. 25 Sgr. No.50 0... 0. 
Wichtl, &., Op. 12. Fantaistes brill. et non difiches p, Be. et V. 

No. 4. I Trovatore. No. 5 Les Huguendis. No. 6 Norma k 
— — Op. 22; Airs populalrs av. Var. p Viol. av. acc. de‘ Pfte, 

No. 8, Loreley. No. 9. Von meinem Bergli . . 


Pianoforte su vier Händen. 
Beliebte Tänze zu 4 Bänd. No. 17. Spintler, Orpheus-(uadrille . 


Pianoforte allein. 
Burginütler, Frg., Morceaux celehres, arm. p. des petites main. 
No. }. Blumenthal, Op. 21. No. 2b, La pensee > 
No. 2. Jungmann, Op. B6B. Schnsucht no no 
No. 3. — — Op. 117B. Heimweh. oo > 00.00. 
No. 4. Badarzewska, La priöre d’une vierge . 
No. 5. Arditi, II Bacio (der Kuss) . . 


Cramer, H., Op. 144. Heft 6. Volkslieder . I. . 
GSackstatter, Er., Op 16. Eltgie . . one 6 
Kube, Gutll., Op. 80. Nouveautes du jour. 3 Transeriptions . opl. 


No. 1. Un hallo in maschera, Nö, 2. La Chanson de Fortn- 

nin. No. 8, Santa Lucia ı 2 2. een re 

Sätze, einzelne, aus klassischen Werken f. Pfte. No.3. Mozart, Fan- 

taste aus Fantasie u. Sonate 10 Sgr. No. 2, Sonate, ans Fantasie 

u. Sonate 15. Sgr. No. 3. Rondo (Ü.) aus Son. No. 11. 12 Ser. 

No. 4. Rondo alla tnrea (Am.) aus Son...No. d. 73 Sgr. No, 5, 

Beethoven, Marcia funchra (Asm ) aus Op. 26. 5 Sgr. No. 6. Marche 

fundhre aus Sinf. eroica (No, 3, Es.) 12} Ser. (No. 7-18 schon 

früher angezeigt.) No. 12. Weber, G. M. v., Rondo aus Concerto 
Op. 11, (T. 15 Sgr. 

Wachtmann, ©n., Op. 16, Valse romantique, Bluette de Salon. As. 


— — Op. 17. Un joar de bonhenr, Valse brill. „00 ee u De. 


— — Op. 18. Le revoir inattendu, Vaise kril., 00.0. 
Waldeck, Er., Op. 22. No. I. La Religiense, Mosceem . . .& 


Gesang- Musik. 


Concone; JI., Op. 6, 50 lecons de chant p Bariton av. Pfie, Cah.l. 


Gacksıtatter, Er., op: 10, 3- Lieder ( eine Singstimme mit Pfte, 
“ No. 1. Ja oder Nein. No. 

Hornstein 
. mit Pfte.-Begl. . een: AM. 
Liebe, K., 09.57. Lieder im Volkston f, 1 St. m. Pfte.-Begl. Heft 1. 


‚1. Du gehst aus- meinen Augen. No, 2. Die Liebe macht ja: wei-" 


nen. No. 3. Die Mädel and _die Rosen. Ne. 4. Die Linde. No. 5, 
-Mägglein Kunigunde. No.6. Zu Strassburg in der Stadt am Rhein. cpl. 
speler, W., Was ist des Deutschen Vaterland, f. 4 Männorst, N, Ausg. 
Part. a. Stimmen. (Früher nur in Stimmen erschienen.) .. , . 
Volkslieder f. L Singst. m. Pfie, Neue Beauheitung f. die mittlere 
Stimmlage. No. 14. Aennchen von Tharau. No 15. „Und schau ich 


ee Eu 2 2 


in. No. 2. Nachtgruss. No. 3. Die Spinnerin opl. 
. v., Op. 25. Klage des Abenceragen, für } Stimme 


d.. 


M. 


Thlr, Ber. 


— 
— 


114141111 


A! 


hin, 'sphaust du her.“ zus. 5 Sgr. No. 16. „Vöglein im Tannenwald.* 
t 


No, 17; Der Jodelplatz: ‚‚Z’nächst hin i ha 


Ange‘ zus. 5 Sgr. 
No. 18. Liebesscherz: „Wo e, kiein’s Hüttle. No, 19, „Bin.inefe _ 


I 1% 


12} 
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hast er Schweizerhu’‘“ zus. 5Sgr. No. 20. ‚Jetzt eane i an’s Brün- 
—58— 5 Sgr. No.21. „Mei Direderl 1 is herb auf ser. No. 22. 
„Da, du liegst mir im Herzen.“ No. 23, „Steh' ich in. finstrer Mit- .. 
.ternacht“‘ zus; 5 Sgr. No. 24. ‚In einem. kühler Grande.‘® No. 23. : 

‚Heute scheid’ ich““ zus, 5.Sgr. No. 26. „Möädele rück, Fuck 5Bgr. FE 
No. 27. „Es kann ja nicht immer so bleiben‘ 5 Sgr. ‚No. 28. Lo- 
reley; „Ich weiss nicht, was soll es bedeuten’ ( 0. * auch mit 
Guitarre-Beg!.) 5 Ser. 


Werschiedenes. 
Apolto No. 61. Halevy, La Juve . — 15 
‘Beethoven, L. van, Op. 2 Gr. Quintuor >: 2 Vlolons, 2 Violas 
et Vello. N. Zinnstich-Ausg. - .aı» 
Mozart, W. A., Op. 86. Andante für Flöte mit "Orchesterbegl. . —- 5 
— '— Op, 114, Maurerische Trauermusik f. 2 Viol., Viola, Vello., Clar,, 


9 Basseth., 2 H. u. gr. Fag. Part, (Auch in einzelnen St, erschienen.) — 124 
In neuer Ausgabe erschienen: . 
Bruni, Op. 5 Seehs Dueiten für Anfänger, für 2 , Violinen nm 260 
Busch, 3. &., beliehte Stücke für 2 C arinetten, No. 8. Kiga .—- 2 
Devienne, FR, Op. 74. Six Duos pour 2 Glarinettes, Liv. 4... — 23 
Hünten, Fr., Op. 5. Nocturne p. Pfte. et Fl. 2de Edit. . „. ..u — tı 
Kouile, W,;, Op. 39. -8 Divert. faeiles p. Viol. sewl. No. 1. Var. sur un. ö 
- shoenrdeNorma. No.2, Bolero. No.3. Sebns du Pirate de Bellini orl. — 10 
Quverturen für kleines Orchester, No. 11 


Sammlung gesangreicher u. lebhafter a ſ. vioi. u. Pte. 2 
Heft2. Beethoven, Adelaide. Rode, Fav,-Thema, m. 2 Varlat. — 15, 
Arditi, Il Bacio, Walzer für Gesang (deuisch u. ital. Text) m, Pfte.’” =: 
A, mit eingelegier Singstimme, Ausg. f. Sopr. —— Lit "Dosen 
B; ohne solche, für Sopran 12} Sgr., für Alt 2 S 





So eben erschienen und sind durch alle Mosikalienhandlungen zu 


beziehen: 
Julius Lammers 


Fünf Gesänge für eine Mezzo-Soprau- od. Bariton-Stimme mit Beglei- 
tan des Pianoforte. 
(Trost der. Rinsamkeit: — Deine Angen. sind wie Sterne.. — Frähligeie. 
— „Ich stand in. dunkeln Träumen.“ — Wasserfahrt.) - 
Op. 9, Preis 17% Ngr. | 


Verlag von Aug. Fr. Cranz in Bremen, 








J 


Unter der Presse: 


Kurze leicht-fasstiche 


Schule zum darmondun-Spie 
‚Rudolph Bibl. : 


Preis 15 Nor. 
Carl Maslinger un. Tobias in Wien. 
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In unserm Verlage erscheint gegen Ende Septeinber mit Eigen- 
thumsrecht: 


Der Sturm. von Shakespeare. 


Musik 


von 


Wilhelm. Taubert, 


K. Kapellmeister in Berlin. 
‚Mit verbindendem ‚Gediebt von Er. Eggers. 


nn 
Partitur — Orchesterstimmen — Singstinmen — Klavierauszug. 

= Wir empfehlen das #reflliche Werk, welches in ‘den Leipziger Gewand- 

" haus- Congerien den“ ungetheiltesten Beifall gefunden, garr. besonders 

‚den geehrten ‚Goncert-Direetionen zur Aufnahme in ihre diesjährigen 

rogramms. ' 5 


u Leipzig, im August 1662. Breitkopf & Hürtel. 











Demnächst erscheint im Verlage des Unterzeichneten mit alleini- 


gem Eigenthumsrecht: 


u . — 
Missa sacra 
se fürgemischten Cor. 
mit Begleitung des Orchesters 
von Robert Schumann. 
p. 


+ 


1. 


Partitur, Orchesterstimmen, Chorstimmen, Clavier-Auszug. 
ven: Werehrern Bob. Boh umann’s wird gewiss das Erscheinen :diasos gross“ 
artigen Werkes von ‚höchstem ‚Interesse sein und werden geehrte Conoert-Direk- 
tionen und Vereine hierdurch ersucht, davon freundlichst Notiz nehmen zu wollen. 
— Ölav.-Auszug u. Chorstimmen ersoheinen bis spätestens den 1. Ootober; die 89" 
stochene Partkur u. Örchesterstimmen ebenfalls noch in Alesem: Jahr. 
3. Bieter - Biedermann - 

Leipzig u. Winterthur. 
— — — — gog 


Bei Joh. Andre in Offenbach a. M. erscheint demnächst 





wit Bigenthnmsrecht für alle Länder: 3 


0 5 Alexander Dreyschoek, Ze 
Compositionen für Pianoforte, 





— 


Op. 128. Spinnerlled . ... . > 0 000 an“i rat _ Br. 
Op. 199. Grande Varlation aur „God save. the (ueen'' p. la main 
-ganche senle ; ...... 6 35 
W z0 


Op, 130. Das Bifenleben » ©. oe neue 
Rinzeln:.No, 1, Erwachen der Elien ... ... » 
No, 2. ‚Runde der Elen » 2 ven ne 


ı ı ı 1 


— 


= 
et 
Dei je vun um 


! 
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‚‚Empfehlenswerthe Musikalien _ 


pablicirt von 


Jul. Schuberth & Comp. 


Leipzig und New-York. 
Tllr. Sgr. 


Berens, Herm., Op. 49. Preis-Lied. Singe! Sing! Für Alt’ oder 
Barit, m, Pianoforte .—- 1 








— — 5 Salon-Lieder. für Violine nad Piano. Heft: 3. F Buettinen . 25 
Bott, 3. J., (Hof-Capellm. in’ Meiningen) ‘dp. 9 Ile m. Amoll 
für Piano . . ag. = 10 
Brandeis, Fr., Op. 8. Stier Schottisch für. Piano a . oo a 
Goldbe ‚Bob,, Op. 35. 2 Morceanx deganıs pour Piano, 
No. 1, Lg.blonde. Mazurka. No.2. La chataine, Valse. &15S$gr. 1 — 
Graben-Hoffmann, Op. 57, Draussen hlühen die Yeigelein, Duett “ 
für 2 hohe Stimmen mit Pianoforie . . . — 10 
— — Dasstihe, Für 2 tiefere Stlmmen mit Pianoforte .. = 1 
firug, M., Op. 83, Petit Repertoire de l’Opera, Kleine Fantasien 
ohne. Octaven, 0 
No. 4, Martha, No. 6. Lucia. Nene: Aufl. . . « a4 Dhlr. 15 


— — 0p. 63. No. 22: Zampa . — *8 

— — Op. 55. Sonvenir de Bal, ‚Potils Rondoanx. "No. 1: ‚Lahttakl, on 
Aurora-Walzer. : 

No. 2. Strauss, Kathinka-Polka. No. 3. Uuugl, Beimashklänge E J 

Al | PIE . 1 15 

er Diesa Rondino’s {Gp- 3) bilden die - Portsetzung- zu den — rn 

toires Op. Gs u, 78, 

— — Op. 76, Hexentanz, Fantasiestäck nach Paganini (Salonbiblie- 


thek No. 8) , , — 26 
Kücken, Er., Op. 16. 2 Dnueiten "für Pianoforte u. Violine oder 
Flote. No. I in B. Neue Partitur-Auſsgahe 1% 
Liszt, Fr,, eine Faust-Sinfonie vom Gomponisten, "für. 2 Pianafarte Er: 

bearbeitet . . 3 30 


hs. Hugo, op. 3. 6 Coneertlieder mit, Piano. No, : 
——- et 97. Broischor. Der deutsche: :Männergesang. "ang. — 

Nimmen, ‚ 7 
Schmitt, # F:; Op. 208. NG Instrnotiye Sonatinen: 4 mains,. No; 5. Fäu ag 


Schuberth, "Carl; 83T, ‚&tes Streich-Quartett Meine Reise. an. 
den Kirgisen-Ste R 133 
Schumann, R. Op. 83. „Rosignäkion, die: Blume, der ‚Einsiedier. ER ' 
Gesänge für Alt oder Bariton mit Piano. — 20 
— — 8tes Album ſ. d. Jugendl, 88 Liedertransoriptionon. Cah, v. 5 Lie. 
der, Op. 125... . . — 15 
Siegroth, Hiilarius von, Op. 13. Lyrische Tontichtungen "für 
iano. Cah. 1,12} Sgr. -Gah. 2, 15 Ser... . . Bi 
= — Op. 14 Das Bindumädchen und In ‚dunkler, Nacht. 2 Lieder für 
» Sopran oder Tenor mit Piano , . _ 1 
Vleuxtem 8, Menri, Op. 83: Bongust amerionin pour Violon avec 2 
Piano, Serie 2. Ze 


Volkslieder für 1 Stimme mit‘Piano. No. 27. Im Rosenduft; von e 
“Prinz Gustay, No. 28. Dem Müthtgen gehört die Welt, N "win, TEN . 


ı 
Si } 
* 






a A Sera = - 38 
Wenen € ). M. v., Op. 81. "Les Adienx. Fantaisie Br Piano. "None Si 
wohl; ‚Procht-Ansg. een. BREI 2; 





Bei I. ‚Wengler in Leipzig erschien soeben: 


_ Schäffer, Aug. 'Das Muttorfass, heiteres Lied m. Pte. .- Begl. 
gr, . 


1 
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In meinem. Verlag int soeben mit Eigenthumsrecht erschienen ; 


C08 y | p h ide 
ö por mim 
| Alfred J aell. 

- j . 2 ö FE 
Leipeig, im Aug, 1002 2 Bartholf Senff. | 


Bei B. Schott’s Söhnen io Maiuz ist erschienen: 


Alard, D., op 39, Huit‘Fantaisies faciles_ponr Violon av. Pfie, No. 4. Le 
- Barbier de Seville. No. 5. Norma, No. 6. La Fille du Regiment. © 1 fl. 
Ascher, J., Alice. Romance. Transcription p. Pfte. Il . 

— — Espoir du coeur. Melodie-Einde p. Pfte, 45 kr. 

— — Les Files de la Garde, 2. Polka militaire pour Orchestre, 21. 24 kr. 
— — Marche des Amazones p. Pfte. ? A. 12 kr. BE 
— — Virginska. Mazurka Elegante p. Pfte. 54 kr. 

Brassin, E., Op. 16. Second Galop fantasique_p. Pie, 1 fl. 30 kr. . 
Surgmüller, Fr., La Ühaeonne de Mr. et Mme. Denis, de J. Offenbach, 








\ P. 16, Kr . 

-- — L’Etoile de Messine. Valse de Salon p. Pfie. 54 kr. . 
Öramer, H., Potpourris p. Pfie. Na. 148, Un Balto in Maschera, Sa kr, . 
—. —' Potpourris p. Pfle. à 4 mains. No, 65, Un Ballo In Maschera. 1f.. 30 kr. 
Gounod, Ch., Le Yallon. :Meditat, pour Mezzo-Sopran ou Baryton ay.. Pfte. 


— Le Juif errant ponr Contralio ou Basse av. Pfte. ‚36 kr. 

Hens, J. Ch, Op, 7I. Je Yaimorai, Nooturne de Stanzieri, p. Pfte. 45 kr 

— — Op. 73. Dormez petits olseaux, Röverie sar des melodies d’Arnand, p- 
Pfie, 45 kr. 

Jaliano, A. P., Arban’s Polka, Polka brillante p. Pfte, 36 kr. 

Ketterer, BE., Op. 101. Gastana. Mazurka p. Pfie. 54 kr. 

- — Op. 102. Ronde orientale p. Pfte. 45 kr, 

— — Op. 103, Chant da soir p. Pfte. 45. kr.. I ee 

Leybach, 3., Op. 48. I Puritani. Fantaisie brillante p. Pite, I Rh. 12 kr. 

.— — Op. 52. Cinguieme Nocturne p. Pftie, 54 kr. 

— — Op. 53. Impromptu-Polka f. Pite. ‚54 kr, Ba 
Neustedt, Oh., Op. 33. La Fiesta, Souvenir ide la Havane p. Pfie. 54 kr. 
—.— Op, 84. Confidence. Deuxibme Reverie p; Pfte, 54 kr. . 
Osborne, &. A., Op. 105. Fenilles. d’Automne. Douze petits Morceaux p. Pfite 
us on 8 Suites, SU. RE u! . 
Pacher;- J. A, Op. 71, Au Bord du Lao de Zuric. Barcarolle. p. Pfte. 45 kr 
Rummel, J.; Echos de l’Opera, Fantaisies sur des motifs. favoris.p, Pfte, No, 7. 

Le Domino noir. ‘No, 8. Von Pasquale. No. 9. Maritana. addkr, - 8 
Stasny, L., Op. 94; Potpourri de opera Oheron pour petit Orch. 3 A, 12 kr. 
Thalberg, 8;, Op. 75. Les Soirdes de Pausilippe, 24 Penseos musioales po#f 

Pfte. Suite 3-8. 4 ıf. 12 kn: > N Bu: 
Wallerstein, %., Nouvelles Danses p. Pite. No, 128, Souvenir de Bella 10. 

(Cäcilien-Ländter.) Redowa. Op. 166. No, 129. Schottisch de Te fer. 
No, 130, Sonvenir de Geneve, Mazurka. Op. 168. à 27 kr, 








Verlag von Bartgolf Sonff in Geipzig. 
Drud von Brietirich Anbei in Leipzig 


m. 


N, 35. Reipzig, 4. September. | 1862, J 


SIGNALE 


für bie 
Mufifaliide Welt, 


Bwanzigfer Zahrgang. 








Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senf. 


— — — — — 








Zährlich erſcheinen 22 Nummern. San für den ganzen Kahrgang 2 Thlr., bei 
direeter frankirter Zufendung durch die Poſt unter Kreuzband 3 Thlr. Inſertlonsge⸗ 

küßren für die Belitzeile oder deren Raum 2 Neugrofegen. Alle Buch⸗ und Muſikallen⸗ 

bandlungen, forie alle Poftämter nehmen Beftellungen an. Bufendungen werben unter 
der Adreſſe ber Redaction erbeten, 








Wiener muſikaliſche Skizzen. 


Die Vereine ſchießen jebt wie die Pilze bei und aus dem Boden, ganz befonder& 
die Vereine vierfiimmiger Männer, und die Entfaltung von Bahnen, Wahlſprüchen und 
- deutfihepatriotlfiger Geſinnung fleht in voller Blüte, Man braucht dieſes Material 
nothwendig zu ben vielen Feſtlichkeiten, bie in Wien flattfinden, und es if} ein wahres 
Gluck, daß bie Turner in muſikallſcher Beziehung ſtumm find, es wäre ſonſt ulcht ande 
zuhalten vor lauter: „Was iſt des Deutſchen Vaterland.“ Der Wiener, dem das 
Verelnsweſen fo lange poltzeilih vorenthalten ober verbittert wurde, ſchwelgt jetzt förm⸗ 
lich darin und dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach lange Zeit Brauchen, bis er bamit 
fertig wird, d. h. mit ruhlgerem Blut ſchwarzbeftackte Sänger, zwilchbejackte Turner 

und große Fahnen ſich anſieht. 

Der neueſte Gefangvereii nennt ſich „Kaufmänniſcher Geſangverein.“ Er beſteht 
ausſſchließlich aus den. Elementen, die fein Name andeutet. So viel Reclame wie vom 
‚„‚Blederfinn‘’ wird indeß von Feinem andern gemacht, und ber Vorſteher, Herr Ritter 
von Hirſchler, erſcheint faft alle Tage In den Spalten ber Jyurnale, Kalb eine Gefin⸗ 
nung ausdruckend, Bald einen Becher. überreichend, bald eine Fahne fegnend, bald einen 
Gelbbetrag „abführend.“ Seine letzte That war, daß er 4235 Gulden zum Schubert 
Denkmiale ablieferte ala Reinerträgniß des großen Sängerfejtes in der „Neuen Welt“ 
— durchnaͤßten Andenkens. 

Bei dem großen, ber Kaiſerin dargebrachten Fackelzug hatten ſich affe Geſangvereine 
in einen Chor verein igt, der mit 600 Stimmen bie Volkohhmne und einige andere Lie⸗ 
der fr Schonbrummer Schloßhof fingen ſollte. Man verfpran ſich viel Effeet von bei 
großen Sängerzahl; die Gefiichte mar aber ziemlich flau und machte ſich ſehr armſelig 


42 Signale 





gegenlißer den 10 Milltär⸗Muſikbanden, welche mit Ihrem holden Blech eine ganz 

- andere Wirkung erzielten. Der Fackelzug ſelbft war wohl das großartigfte, was bis 
jegt in biefem Genre geleiftet worden iſt, und bot einen wahrhaft üßerrafigenden An⸗ 
Siik, Alle Vereine und Genoffenfihaften Wiens mit ihren Bahnen, etwa 15000 Basteln 
und Lampions und als „Volks⸗Polizel““ der Turnverein mit 1200 Mitgliedern im Turner⸗ 
eoftäm — «8 war ein Zug, ber nicht Bald feines Gleichen ſehen wird und dabei eine 
Stimmung, eine Ordnung, bie gar nichts zu wuͤnſchen übrig ließen. 


Auch bad von der Commune Wiens dem Zuriſtentag gegebene Feſt im Sperl 
müffen wir ſpeciell erwähnen, nicht nur wegen ber Pracht und des Ueberfluſſes und der 
großen Gemuͤthlichkeit, die dabei herrſchten, ſondern auch wegen der vortrefflichen Ges 
fangkvortraͤge, bie der Männergefangverein zum beflen gab, Wir haben nicht batb den 
Verein fo animirt und mit fo viel Präcifion und Geſchmack fingen gehört, und bad 
will viel fagen hei einer Eorporation, die künſtleriſch ſchon auf einer hohen Stufe ſteht 
und mit ihren Produetionen nicht hinterm Berg hält. 

Bei allen dleſen Gelegenheiten dirigirt immer ‚Here Herbeck — „unſer“ Herbeck, 
wie die ſiets begeiſterten Journalberichte ſchon ſagen. Bald werden le von „Meifter 
Herbeck““ ober bon „unſerm großen Herbeck reden, wenn es noch einige Zeit fo fort 
gebt, denn daß ‚Herr Herbeck anf dem beſten Wege if, eine Wiener Größe zu werden, 
das ſcheint uns und ihm Mar und nothinendig wie die Sonne. 


Und da wir gerade von Wiener Größen ſprechen, To müuͤffen wir auch bie welt⸗ 
erfihlitternde Geſchichte von der Heiralh Johann Strauß’ ertsähnen, eine Geſchichte, 
die ganz Wien einen Tag lang ver Sauter Staunen nicht zu fi Tonnen lief, Strauß 
ſtürzt nämlich plötzlich von Petersburg Hierher, um mit verhängtem Zügel Fraulein 
Trefftz zu heirathen, die ehemals jugendliche Sängern und jetzt Realitäten⸗Beſitzerin. 
Wie das kam — niemand weiß es; doch es if bereits vorbei und bie Neuvermählten 
Haben, mie ein biefiges VBlatt mittheittt, „Venedig zum. Schaupfag ihrer Flitterwochen 
erforen.’’ 

Im Operntheater wechſelt man viel mit Ballet und allerlei alten Opern ab, Bon 
neuen Sachen And einftmeilen zwei in Angriff genommen: Felilien Dapid's „‚Lallah 
Rookh‘*, das allgemein als ein muſikaliſch-ideenloſes Opus, aber als fehr Ausſtattungb⸗ 
fähig und bedürftig gefchildert wird, und Marſchner's „Templer und Judin““ mit Frau 
Duſimann als Neben und Herrn Bet als Templer. Kerr Beck ſchwimmi jegt ſtark 
oben auf — fein „ernſtes Streben““ erringt ganz anſtäͤndige Reſullate, worunter ein 
Jahresgehalt von 18000 Gulden mit mehrmonatlichem Urlaub, Herr Under foll den 
Franhoe im „Templer' nit fingen wollen — wir wiſſen nit: warum? 5 


In den Theater-Verhältniffen hier gährt es jetzt ganz bedeutend, Das Theater an 
der Wien hat Here Strampfer gepachtet, das Carltheater dürfte aus Brauer's Händen 
in die des Decorateurs Kern Lehmann übergehen. Herr Lehmann hat al Decarar 
teur in der letzten Zeit fa Aubgezeichnetes geleiftet, daß fein Name in Wien in Aller 
Mund und Jedermann überzeugt iſt, Herr Lehmann werde zu feinen hübſchen Deero 
rationen auch die rechten Menſchen hinſtellen und zu ben rechten Menſchen auch die 
wahren Städe, Nun, wenn alle Stricke reißen, fo wird ‚Herr Lehmann ben Wienern 
in ſeinem Theater etwas Hübſches — malen. Penn nur nicht das Directiond⸗Burean 
Heren Lehmann's Waterioo wird! Man Hat in biefen eurioſen Zeitlduften fo ganz 
Fertwürdige Beiſpiele, daß das Dirigiren nicht Jedermann's Sache! 

Herr Lehmann hat Fraulein Schiller für feine Bühne gewinnen wollen; dlefe be⸗ 
zühmte Localfängerin fol aber nicht geſonnen fein, noch ferner Ihr Talent dem Theater 
zuzuwenden, ſondern beabſichtigt, anf ihren Lorheeren auszuruhen. EEE 


* 
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Das Carltheater und das Quaitheater werben nun wieder in eine fißärfere Sons - 


eurrenz freten, umd mie wir Hören, beabſichtigt Herr Treumann bie Operette immer 
mehr auszubilden und für Wien mundgerecht zu machen. Das iſt ein Feld, auf dem 
er von. ber, Coneurrenz am wenigſten zu fürchten Hat, ba er Bereits eine ſehr gute. Ge- 
ſellſchaft beſitzt und ein anderer ohne bie ftärkiten Geldopfer nicht leicht etwas Nehnli- 
Ges zufammenftelen kann. 








- Sarmonielehre 
mit befonderer Ruͤckſicht anf das Weſen der Core und Diffenangen der Tonart, dar— 
geſtell zum Gebrauch für Lehrer und Lernende, 
Nebſt einem Anhange praftifher Generalbaßbeiſpiele zur Uebung in Husjegen einer Generalbaßſtinnne. 
Br. 1 Thlr. 
Verlag von Rudolf Kuntze in Dresden. 


Der Berfaffer neunt fi nicht auf Dem Titel, fondern erſt am Schluſſe feiner Bor- 


rede als Adolf Reichel, der das Beſte bon dem, was er Hier mitiheilt, als feinem 


Lehrer S: W. Dehn und deffen Lehrer B, Klein gehörig betrachtet wiſſen möchte, 
Was die neuere theoretifje Forſchung fand und was die neuere Anſchauung naturge- 
mäß anders’ ertingen muß, als bie alte, bat demnach wenig oder keinen Eingang in 
biefed Buch gefunden, Wie der Berfaffer Tonfyften und Tonleiter deducirt, laͤßt ſchlie⸗ 
Ben, daß er auf dem temperirten Syſteme fußt, welches bo an Stelle des natürli— 
chen nur gedacht, nicht wirklich geſetzt werden kann: denn mit jenem meint man doch 
dieſes. Der Verfaſſer beruft ſich in wichtigen Punkten, z. B. Diſſonanzen betreffend, 
auf das Gefühl, was etwas unthrorctiſch und für Schüler wenig erſprießlich iſt, in 
einer Zeit, welche bereits die Gründe bafür gewonnen Int (durch Hauptmann 
Bud „die Natur der Harmonik“ ıc), warum die „Diſſonanzen“ dag Gefühl unbes 


friedigt Taffen und: warum fle fo genannt werden. — Manche Definitionen find. fo 


abſtraet (4. B. Theil J. 8. 9, „Tonart““), dag bie Schüler daraus unmöglich eine theo⸗ 
retiſche Anſchauung geminnen Finnen. — Andere Bartien, z. B. die Bildung von ca 
sorben, befonders. Septimengecorden, milffen etwas oberflächlich in Ihrer Darlegung ere 
ſcheinen, indem der. Verfaſſer noch fo bebueltt: fügt man einem Dreiklange nech eine 
Terz hinzu, fo entſteht ein Septimenaecorb u. ſ. w. — was cher eine äußerliche Er⸗ 
klärung für den Bau als fir die „Bildung“ eines Arcordes iſt, dieſes Wort ald or⸗ 
ganiſch, innerlich verſtanden, wo damit gemeint iſt; wie Herorbe ſich (als muſitaliſch 
ke ge Daturprobuete) ‚Sitden,” Sie bilden fi; aber nit in der von dem 
Verfaſſer angegebenen zbefe heit, kryftalliſch gleichtem, ſondern es durchdringen 
fi In einem Septimenaccorde Je zwei Dreiklänge, und bie Gegenſätzlichkeit ihrer Grund⸗ 
töne und Intervalle iſt es, welche notwendig das Beruf und den Begriff‘ des Dis: 
ſonirenden ea erzeugen muß. — Die praktifchen Beifpiele fpre= 
ben ungleich mehr für des Verfafſers gute Muſlkerſchaft, als feine Theorie für Feine 
Wi enſhaſtthtun fo. gewandt er auch. meh Raterien abhandelt und fo fehr. er ſich 
font ald einen achlungswerthen gebildeten Geift zeigt. Wir meinen aber, mer in einem 
Fache (a8, ‚Ile die Harmanielehre,. fo viele Bücher befigt), noch ein Bud) bringt, müffe 
einen. objectiven. Grund dafiir baden, nämlich den: daß er etwas Neues, Gutes hinzu⸗ 
Gringe, und zwar in wefentlichen Punkten. Daß ber Eine anders als ber Andere ii 


tt, 
it natürlich. — es kunnien In diefer an ebenfo viefe Bücher wie Theoretifer ;rifH= 
von. — Wolle ber geehrte Berfaffer unjer Urtheil nicht als cin verlegendes anffajfze! 

Vielleicht iſt es Im ein Lob, daB allen Tadel deckt, ivenn wir ſchüeflich unfere Dee 
nung. dahin. abgeben: daß fein Buch eines Schuͤlers des tüchtigen, verbienftnolfen. Debn 
mirdig.fel, — eine, Meinung, die, troß unferer fonfigen Gegenanfigten, sine. vellfem- 
nen. wahre fein kann und in der That eine. ſolche auch iſt. u 


k 


444 Signale, 








Dur und Moll. 


* Letpzig. Muftfalifche Ubenbunterhaltung bes Eonfervatoriumd 
für Mufit, Freitag den 29. Auguft: Sonate für Pianoforte und Violine von 2. van 
Beethoven, Op. 12, Ro. 3, Esdur. — Santafieflüdte (Romanze, Humoreste, Duett, 
Finale) für ee Piokine und Violoneell von Nob, Schumann, Op. 88.— Große 
Sonate für Planoforte und Bioloncell von %, van Beethoven, Dp, 5, No. 1, Fdur. 
— Großes Trio (No, 2) für Bianoforte, Violine und Violoncell von J. Mendels⸗ 
fohn Bartholdy, Op. 66, Gmoll. 


Kichenmufit in der Thomaskirche am 30. Aug. Nachmittag —* zwei Uhr 
Moteite: „Ich danke dem Kern’, von A. Romberg, „Mein Herz exhebet Gott den 
Hern’', von Mendelsſohn. Am 31. Aug. fehh 8 Uhr: Hymne von Cherubint, 


Dper im Monat Auguf: 3, Aug. Hans Heillng, von Marſchner. — 7,, 10, 
und 14, Aug. Czaar und Zimmermann, bon Lord. — 18 Aug. Hernaul, bon 
Verdi (Elvira, Frau Zottmahr and Frankfurt a, M als Gaſtrolle.) — 21. Aug. 
Zannhäufer, von R. Wagner (Eliſabeth, Frau Zottmahr als Gaſtroſle.) — 29, Au. 
Dberon, von Weber, — 31. Ang. Zampa, von Herald. Im BSanzen 6 Open in 
8 Vorſtellungen. x 


Gexr und Frau Bertram haben zu allgemeinen Bedauern die hieſige Bühne ver⸗ 
laffen, Frau Bertram Bat ein Engagement am Zoſtheuuer zu Darmſtadt angenommen, 
und Hert Bertram iſt am Hofihenter zu Wiesbaden engagirt. 


Frau Jaehmann- Wagner gafttıt auf Hiefiger Bühne, bie fie dfter ald Sän⸗ 
erin Beirat, nun auch. als —— pre erfie Rolle war am 2. Sept, bie 
phigenle in Goche's ‚‚Shigenie- auf Tauris.“ 


% Berlin. Naturliche Grazle und ſchöne Plaſtik in den Gruppen, Leichtlgreit 
und Schwung in den Pas herſchafflen der Angerin Fräulein Elavella aus Parid 
am 29. Xug. im Opernbaufe reihen und verbienten Beifall. Mußgebitbeie Technik 
ſcheint Die Tanzerin in gertigenhen Mafe zu Befigen, dazu kommt eine poetifche Ers 
fheinung voll Liebreiz und Unmuth, und bie Faͤhlgkeit treffender und präcifer N 
teriftit. Am 4. Sept, wird Theodor FormeZ zum erßen Male imieber auftreten 
als Eleazar In der Juͤdin““, in diefer per wird Fräulein Boggenhuber- Bilma 
(in nenerer Zeit haben auch die Fräuleins zimet Namen) vom Nationaftbenter zu 
Peſth als Recha, und Fräulein Rarzon vom Königsberger Theater als Prhi⸗ 
seffin gaftiren; endlich auch Fräuleln Clavelll tanzen, Fräulein Artot if für 
den Spätherhft und Winter für drei Monate zu Safteoflen an der königlichen Oper 
engagiert, mo fle im deutſcher Sprache fingen wird, ber fe jegt vollfommen. mädr 
tig iſt. — Rubinſiein's Oper „Lalla Rookh‘' ift zur Aufführung am Hoftheater gue 

genommen worden. Meyerbeers „‚Weldlager in Schlefien‘‘ wird auf Befehl detß Ads 
nig8 nen einftudirt. Die Rolle der Bielta hat Fräulein Lucca erhalten. Kaglion’® 
neues Ballet „die Sterne” fol [chen im Laufe des November Im Opernhanie in Seent 
“ geben, da ber bellebte Balletmeiſter feinen im December beginnenden Urlaub dazu Der 
nußen wird, um in Matland eine Ältere Hrbeit, „Ballanda’‘, einzufludiren. — * 
vorigen Mittwoch hat Adam's „Poſtillon““ in der Perfon des Herrn Wachtel Mal 
fhenb und fingend wieder feinen Einzug in das PriebricheWilhelmftäbtifche Theater BE 
halten, Er wurde mit Applaus, Blumenregen und Tuſch des Orcheflerd empfangen, 

mmer und ewig nur auf bem „‚SBofliflon“ Herumgugaftiren muß aber doch mit der eit 
eine recht Ian wellige Sade werden. — Das Kroll’fge Etabliſſement wird aM 
9. Sept, zur Öffentlichen Keilhietung gelangen, Der Meittietende erhält dieſes Socal 
one ale Nebenlaften, welche feit deifen Entflehung In Menge barauf haften. Da 
Elabliffement bedarf bedeutender Reparaturen, deren Koflen, wenn es iwleder auf in 
Stand geſetzt werben fol, * allein auf 15 v8 20,000 gi. Gelaufen duürften. — An! 
daß Virtorlathester if zw Gaben, ed fommt, einer Bekanntmachung des Berkint 
Stadtgerichts zufolge, am 16. März 1868 zur Subfafletion, - 


* Hamburg. Dad Stadttheater ift am 31, Aug. mit Gounod's Kauft’! 
wieder eröffnet morben, es war bie 44, Worfiellung biefer Oper, und dad San 
nahm das Wert mit einem fo reichen Beifal auf, als würde Ihm eine Nanität geboten. 
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* Würzburg. Das Biefige königliche Mufit-Suftttut brachte am 30. Juli in 
ſehr gelungener Weite das große Oratorium von Pierfon: „‚Serufalem’‘, zur Auffüh— 
zung. Das Bublicum, fo mie te Biegen Zeitungen ſprachen dem berdienftuoflen Dis 
tietor der Anftalt, Herrn Georg Bratfih, warmen Dank daflr aus, Es gicht 
heutzutage Somponiften, melde von einen Theile der Breffe in die Höhe geſchrieben 
werben, während ihre Werke dam Publicum gar nicht, oder nur in geringem Grade ge⸗ 
fallen; eben fo viele Tonſetzer werden von Bußtieum geliebt, wie 3. B. zu. ihrer Zeit 
Bellini, Dontzetti und jegt Verdi, und fort und fort von ber Preffe, befonders von 
der. deutſchen, "hart Beurtheilt. Pterfon wird, im Vergleich zu den mit muſtkaliſchen 
Hemtern betrauien Componiften, felten zu. Gehör gebracht, aber immer ſtimmen im Ur— 
theif über feine Werke Publicum und Preffe überein, eine angenehme Erfahrung, welche 
er auch jet bei — des „Jeruſalem““ gemacht hat, Das Werk hat entſchie— 
den und im hohen Grade Eindruck gemacht und hinterlaſſen; bei der Generalprobe, fo 
wie Bei der Auffuͤhrung war der große arademifhe Saal voll Zuhörer, melde brei 
Stunden mit großer Spannung, zubörten, ungeachtet ber großen a und von ben 
vielen Fremden, welche aus Kiffingen, Bamberg und andern Orten herbeigefonmten wa⸗ 
ven, geſtand wohl Jeder, daß er fh freue, um dieſes Werkes willen bie Meife gemacht 
3 haben. Dem Vernehmen nach werden mehrere benachbarte Städte dem Beiſpiel 

uützburgs folgen und das Oratorium „„Serufalem’’, Biäher nur in England neh 
mals aufgeführt, ben beuffchen Publikümern vorführen, und fo wird ſich denn biefes 
Merk, wie alles Lebensfählge und Dauernde, wenn auch langſamer als das Ephemere, 
von Drt zu Ort verbreiten und auf bie Gemütßer wirken. 


* Rudolſtadt. Am 10. Zug. wurde bier ein ſchönes Feſt gefeiert, welches ber 
blefigen Sledertafel feine Entſtehung verbanft. Es hatten nämlich bie hiefigen brei Ger 
fangbereine, Liedertafel, Sängerbund und Bohn'ſcher Verein, an mehrere auswärtige 
Sc bereine die Einladung ergeben laffen, fih an einem kleiuen Sefangfefte hier zu 
Ketheiligen. Es erfihlenen auch an jenem Tage 16 Vereine aus ben benachbarten Städ- 
ten, fo daß die Zahl der Sänger mit den — Vereinen gegen 600 betrug. Die 
Aufführung fand im Freien ftatt und folgende Geſangpieren wurben von ſämmtlichen 
Vereinen, die Inſtrumentalſätze aber von unferer vortrefflichen Mifitaimuflt mit allge= 
meinem Beifall vorgetragen: 1) Fürſten⸗Marſch aus „Rienzi“ von Wagner; 2) Bun 
bestied von Mozart; 3) Concert-Duverture von Rich ; 4) Das deutſche Lied von Kalli— 
woda; 5) Viertes Finale aus „Robert der Teufel’ von Meyerbeer; 6) Der froße 
Wanderömann von Mendelsſohn; 7) Duverture zum „Freiſchüttz“ von Weber; 8) 
Schwarzburger Volkslied von M, Eherwein ; 2 Duberture zu ‚Nun Bla8’’ von Men⸗ 
delsſehn; 10) Frankfurter Schützen-Feſtniarfch von Samınz 11) Liedesfreiheit von 
Marſchner; 122 unerture zu Rienzi von Wagner; 13) Bon Dodenfee bis an ben 
Beit von MB. ſchirchz 14) Polpnurri aus ben „„Bugenotten‘‘ von Meyerbeer; 12 
Das deutfche Vaterland von Reichardt; 16) Ouverture zu „Oberen“ vom cher; 1 
Abſchied vom Wald von Mendelfohn; 18) Ouvertüre zu „Tannhäufer“ von Wagner, 
Hterauf folgten die Elnzelvortraͤge der verſchledenen Verelne, und bei einbrechender Yacht 
wurde den fremden Sängern zu Ehren von ben. drei biefigen Vereinen bie reizende Eome 
pofltion von Jullus Beger: „Das Zigeunerleben’’, Rhapfobie für vlerſtimmiigen Män⸗ 
nergelang und Orihefterbegleitung, aufgeführt und erntete, da bie Aufführung eine durch⸗ 
weg abgerundete und präcife war, reihen Beifall. An paffenden Stellen des Gedichts 
erbellten bengaltfche Klanımen In verfchtedenen Karben die Nacht zum Tage uud ein 
Grilantes Feuerwerk bildete den Schluß der Aufführung. — Richt uneriwähnt künnen mir 
laſſen, daß dem Dirigenten ber Liedertafel, Sem von Rode, der ben regflen Eifer und 
unermüdlichfte Thätigfeit bei allen dergleichen Aufführungen, ſowie auch bei diefer wie⸗ 
ber in fe gohem Grade bewieſen hat, und welchem wir auch bie Entftehung unferes 
herrlichen Geſangfeſtes im Sabre 1858 verbanfen, in fpäter Nacht ein foleunes Ständ- 
chen gebracht wurde. 

* Das Daintbalfängerfeft ſoll in Folge einer Bexathung, melde am vor 
tigen Sonntag in Homburg ftattfand, Im September nächſten Sahres zu Honburg abe 
ehalten werben, ie Adminiſtration des Curhauſes bat fofort zur Verwendung für 
tele Weit 20,000 Gulden angeboten und die Verficherung gegeben, daß am Tage beb 
Feſtet die ipietfäte gefchloffen werben foflen. Die Sänger werben hoffentlich bad offer 
ririe Geſchenk ablehnen, J 


* Carl Formes, auf ber Rückreiſe aus England nach Wiesbaber Gegsiffen, 
weilt gegenwärtig in Eoln nt {ang am 3. Gebt. In einer um Benefice bes, Herrn 
Stollwerk beſtimmten Aaffügeung der ‚‚Martha.‘‘ ze 


446 Signale. 


* Wien. Das Carltheater wird auf das Glängendfte renobixt und es has 
Gen die Arbeiten hierzu Bereits fell einigen Tagen begonnen, Bei benfelßen ſind außer 
Zimmerleuten, Malern, Daurern 2. allein 80 Vergolder thätig. Die Eröffnung une 
ter ber neuen Direction wird am 9. September mit dem Siuofp le: „Mein Liebfler _ 
if im Dorf der Schmied” von Böhm fattfinden. — Das Theater an der Wien 
fol am 15. Sept. eröffnet werden. — Rota's Ballett „Monte Chriſto““ wird an 
3. Det. im Hofopernthealer in Scene gehen. — Capellmeifter Johann Strauß Bat 
fih am 27. Aug. mit der ehemaligen Hofopernfängerin Henriette von Treffk ver— 
heirathet, als Feugen fungixten Ser Hofmufffalienhändler Carl Hadlinger und 
Ser Dr. Scholz. 








%* Eine neue große Orgel für Amerika, Vor Kurzem wurde, wie bas 
Conherſ. Bl. berichtet In ber Werkftätte des berühmten Orgefbaumeifters Walker zu 
Ludwigsburg eine Eoneeitorgel anfgefiellt und einem größern Bublieum vorgeführt, 
welche für eine große Mufikhalle zu Boſton in Amerika befttmmt ift, und die wohl ges 
eignet geweſen wäre, bie deutſche Drgelbaufunft in rühmlichfter Weife In London zu 
vertreten. Diefes neue großartige Orgelwerk iſt in der That ein erhabenes, Denfnal 
deutſcher Kunft, deutfchen Fleißes und Geſchmacks. Daffelbe enthält 86 Ellngende Re⸗ 
giſter von drigineller, fehr vorzügliäger, ja zum Theil wunderuoller Intonatlön. Das 
umfangrefcätte Darunter If ein 32füßiges eh, welches theilweiſe im Profpeet fteßt, 
und von deffen Dimenſion ſich alle die Nichtfachverſtändigen einen Begriff werden mia 
hen konnen, welche im Jahre 1854 In ber me Yusfellung jene große zinnerne 
Orgelpfelfe gefchen und gehört haben, deren tiefer Ton Alles in Verwunderung ver— 
ſetzie. Die gann Dispofition dieſes Werkb, auf dem bekannten Abt Vogler'ſchen Sys 
ftem beruhend iſt höchſt innreich, und bietet dem Drganifien bie geößte Mannigfaltig- 
keit in der Tonmifhung dar, Außer dem ſehr angenehmen und leichten Tractament 
der vier NRanuale und eines aus zwei Abtheilungen beftehenden Pedalelabiers, zeichnen 
fi zwölf Eolfectiopebale und vier fehr wirkfame Schweller aus, wovon zwei für ein⸗ 
zelne fanfte Stimmen, der dritte für Das and achtzehn Regiſtern beſtehende zweite Ma⸗ 
nual und der vierte für ein Grescendo und Deerescendo des ganzen Werkes angeorb- 
net find, Die (eafgenonne Vorrichtung (die nenefte Erfindung Walter's), burch weiche 
vie Wirkung. des Werks won Ielfeften Hauch bis zur vollen gewaltigen (Bitte nach 
Graden, die wittent eines Zeigers angegeben werben, geſteigert wird, erhoͤht den Gin- 
druck ungemeln. ie Blasbalge werben durch Dampffraft in Bewegung gefeßt — eine 
Einchhtung, welche unſeres Wiſſens zum erften Male in Deutſchlönd in Unmenbung 
ehracht worden ift. Der Preis der Dıgel beträgt, ohne ben Transport und ohne Ger . 
Päus, 48,000 fl. Keine von den älteren Orgeln, welche eine große Beruͤhmtheit erlangt 
baben, wie z. B. bie große Orgel in Welngarten, in Freiburg oder Haarlem 20, kann 
wohl mit-diefen nicht auf einpiriſchent Weg entſtandenen, jonbern and ber Funftgeibten 
Hand eines denkenden, erfindungsreldhen und genialen Meifters hervorgegangenen Werk 
concureiven, Die Priifung derſelben wurde vorgenommen von Den Kerzen Drganiſt 
Dr. Sopfins ans London, Profeſſor Herzog and Erlangen, Muſikdireetor Seid. aus 
Reutiingen und Inſtrumentenmacher Schiebmaher aus Stuttgart, welche Experten ein⸗ 
flͤmmig dieſe Orgel für ein vollendetes Melſterwerk erklärten. 


*Bari& Die Vorſtellungen in der italleniſchen Oper beginnen am 1. Der 

als erfte neue Dper iſt Mlotow'8 „Strabella Keftimmt, — Bei ber neuen Parlſer Zei 

tung „La France‘ ift Ktorentins als Thegterkritiker auf 10 Sahre engagirt wor⸗ 

a a te 12000 
« Wenn ihm ung vor Alan 10 £ Inbiet, erhält 

—* Entſchaͤdigung. 8 f u 0 Jahre kündigt, erhält er 20,090 


* Der f. erſte Sofeapellmeifter J. & nar Aßma er in Wien if 
am Al, ug. im 73. Lebensjahre geftorben. Der —* — ran 
und fünf Kinder. . 


= . Pe F 
% 8. Schellenderg, Organiſt am der Nicolaikirche zu Beipgigy It au: 
31. Aug. in Plagwik bei Zeipgig MET eu Leiphigh ft n 
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* Nobitäten der letzten Woche. Suite pour Piano par J. Raff, Op. 9. 
— Feſt⸗Rolonaife für Planoforte von Nud. Haſert, Op 9, — Sechs Lieber für 
eine Singſtimme mit Pianoforte von H. Effer, Ob. 66. — Mirfams Siegesgefang, 
Concerts Arie für Sopran mit Orchefler_von Earl Reinecke, Op. 74. Partitır, Or⸗— 
chefierftimmen und Clavierauszug. — Der Traum nad dem Balle, Bhantafie für Or— 
hefter von H. C. Lumbye. 

* „La SylIphide‘ heißt die neueſte Clabiereompofltion von Alfred Zaell, 
eines jener zündenden Vortragsſtücke, wie fie diefer Pianiſt⸗ Tompofiteur tn fo gewaͤhltet 
ats pilanter Weiſe für feine Concerte zu coneipiren verſtehl. Gleich feinem Migo— 
Tetto”', Carſſlon⸗“ ꝛc. macht dieſes Stu die Erfolge neueſten Datums in Jaells Con⸗ 
certen. Su London, wo Jaell die „Sylphide“ zum erſten Mal öffentlich vortrug, 
wurden, Infe und’ ber Verleger mittheilte, mehrere Taufende von Ereniplaren am. Tage 
nah dem Concert verfauft, Br 

* Glavlercompofitionen von % Blumſchein. Es Legen und Glas 
vierftüke von Ludiv. Blumſchein von Dp. 2 bis 2ı (Münden, Aibl's Verlag) vor, 
weiche ſaͤmmtlich geeignet find, Dileitanten elite angenehme, wenn auch nur oberflaͤchliche 
mufkalifehe Unterhaltung. zu gewähren. Der Componiſt bat die Gabe leichter melodiſcher 
Erfindung in. populärem Sinne; daß er hier und da chvad and Triviale Rreift und 
den Stüden zu wenig fünftlerifibe Ausarbeitung In einem gewählteren Clavierſatze zu= 
theil werden läßt, macht, daß wir ihn nur unfergeoronel rangixen konnen. Seine 
Sphäre {ft die ber. blofen. Gehördergägung. Weil aber dabel die Setzweiſe fehr hand⸗ 
gerecht ift und weil es Viele giebt, denen (megen mangelnder Bildung und Begabung) 
tiefere Muſik nicht vorgelegt: werben kann, A haben Derartige Stücke nebenbei ihren 
—2 zuben Legt auch ein unſchuldiges Wergnügen für junge Spieler im Anhören 
folder Slangftlte, - Xus den obenermähnten Werken, von been mehrere In Süddeutfch- 
land große Bellebtheit haben, machen wir beifpielömweife aufnierffam auf Op. 4 Ma 
Favorite, eine Polka Mazurfa fehr leichter Spiclart; Dp. 5 Le Soir & la Gampanella 
Idylle, mit etivag Virtuoſität leicht Tptelbar; Op. 9 Le Moment d’Extase, walzerartig; 
Db. 12 Le Clocheite, (leblich Eingend; Sp. 14 Fieurette_grazidd melodifh, Dp. 19 
Polka⸗Francaiſe, zum Tanz anregend, Man wird biefe Stile nicht bloß zum Bor- 
fhiefen bor wenig unfealifigegesttbeten Zuhbrern, fondern ausnahmsweiſe auch für 
Schüler gehrauchen können, die „etwas Huͤbſches fiir Tant'chens Seburtötag‘‘ zu fernen: 
wünfchen, ober. zu aͤhnlichen Zwecken muſikaliſches Kirſchwaſſer Haben möchten, 


.:Dfermorgen Gedicht vor Em. Seibel für actfiinmigen Männerchor mit 
will kurlicher —— von Blasinfirumenten von 8. M. Schletterer. Op 2. 
Winterthur, Hieter-Biebermann). Es iſt erfreullch, in obigem Werke einmal wieder 
ehrer wahrhaft kunſtwürdlgen MaͤnnercharsCompofitton au begegnen. Der achtfiinimige 
Sa, fo fchwierig, ja mißli er fir den, ſich nur in gedrängten Tonmumfange bewegen— 
den, Männerchor. iſt, wurde hier bon Schlefferer gut pefübtt, fo, daß nichts ineinander 

Be Klingt; fordern im Ganzen eine Lichte Klangwirkung bewahrt worden If. , Das 

Werk beſteht aus inehteren gut contraffirenben Säyen und macht eine erbebende Wirkung, 

To daf große Mätnerchöre daran ein vortreffliches Programmſtück (one bebeutende 
Schwierigkeiten) Haben "000° a 0 
Bon.Ludw Sartmanı .erfhlenen (bei Zul. Schubexth und &o.) zwei 
Gefangswerke für eine Shmme mit Pianoforte: Der Geifterfäntg Ballade von 

But. Op. 5, und Sechs Lieder Op. 6. Es gehören diefe Compofitionen zu denjenle 
Ben Über weiche die Kritik nichts Beftimmtes äußern Tann: fie zeigen. einen noch une 

ertigen. obwohl auf Gutes Yinzielenden künſtleriſchen Geiſt. Der Componift ſchwebt 
eben zwifchen Thür und Angel; «8 haben fh Gefühl und Neflerion In ihm noch nicht 
verföhnt, wielmehe flört fegtere das erftere oft, Wünſchen wir, das Sihſelberfinden 
erde ben Componſſten nicht au (Amer, und möge er und (mad) einer Reihe Inzwiichen 
gefgaffener unverbffentficgter Propuctionen) fpäter mit einen „ſchönen““ Werke ange. 

nehm Aberraſchen. . u 
nr endeeſ ohn's Lieder ohne Worte erſcheinen naͤchſtens In Paris in 

einer neuen bon Stephen Heller reufbirten Ausgabe in einem Bande zu bem 

außerordentlich — I Dei von 2 Thlr. 20 Ngr. " . . 

j Ser Die Bull wird exfucht feine gegenwärtige Abreffe in Deutſchland an feinen 

Sohn nach Hamburg buch A. Cranz' Muſikalienhandlung gefangen zu laſſen. 
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Die muſikaliſchen Inſtrumente auf der Ausſtellung 
in London. 


4. 


Die Ausſiellung im Induſtriepalaſt iſt bekanntlich nicht nach Gegenftänden, ſondern 
nach Nationen georoͤnet. Wer daher die muſikaliſchen Inſtruntente nach ihren Haupte 
elaffen durchgehen und vergleichen will, muß ſich auf lange Kreuze und Querzüge, auf 
forttwäßrende EAbſtecher aus Frankreich nach Deutſchland, and England nach Nord- 
amerifa .’f. f. gefaßt machen. Die erſte Wahrnehmung, die und bei dieſen Gtreis 
fangen angenehm auffiel, mar die reiche Vertretung ber mufltalifchen Kabrication im 
allgemeinen. Der offielelle öſterreichtfche Bericht über bie tente Barifer Weltansttellung 
begann mit der Klage, daß Defterreich und Deutſchland in diefem Fach fo überand bürfs 
tig vertreten waren. Died iſt bei der gegenwärtigen Erhibition durchaus nicht der Fall; 
Oefterreich und ber Zollverein haben diesmal ein beträchtliches und theilweife fehr werth⸗ 
volles Contingent geſchickt. 

Die Jurh begann ihre Prüfungsarbeiten mit den Clavieren, den „Vornehmen“ 
und Gebildelen“ der tönenden Gefellſchaft. Die Aufgabe war fehr haͤkelig. Zwar tft 
— Dank den vielen Medaillen — kaum zu fürchten, daß ein gutes Clavler an feiner 
Ehre gefränft werde. Allen, ift auch bie Wreisvertbellung leicht, Die Beurthellung mar 
3 nicht — Bam Standpunkt einer gründlichen muflfatifchen Prüfung If das ano 
eigentfi gar fein Ausftelngägegenftant. MWenigftens nicht in einem Miefenpafaft wie 
ber Londoner, Es grenzt an Unmöglichkeit, ein Piano zu beurtheilen, deſſen Xon, 
durch flete Feuchtigkeit beeinträchtigt, von taufenderlet Lärmen umſchwirrt, in biefen 
weiten Hallen fish durchringen —* Welcher Clavierſpleler — und dies iſt ja beinaht 
jeder Europäer — kennt nicht den ungemelnen Einfluß des Lorals auf ein Clabter 
Derfelbe Flügel kann, hierhin ober borthin geftellt, gut oder ſchlecht erſcheinen, dem 
Ton der Orgel oder der Zither fich näfern. 

Ungänftig 4ft das Ausfelungdgebäube für alle Claviere, aber es ift nicht gleich 
ſchlecht für alle. Die Franzofen wußten ihre SPiancs. am beften, naͤmlich auf ber Gas 
(erie ; unterzubriugen; auch die Engländer und Amerikaner haben ‚gefihloffenere, gedeck⸗ 
tere Platze im Saal ausgefunden. Dadurch ſtehen fie in großem Vorthell, namentlich 
gegen vie Üfterreichifchen Tlaviere. Wir Hatten Mühe, Pianos, bie uns in Wien in 
den Ateliers ihrer Fabrikanten fehr wohlgefielen, bier mieber au erfennen, Die Zury 
bat alle Elaviere im Induſtriepalaſte an Dr und Stelle, alfo unter fehr ungleichen 
Bedingungen, geprüft, Es mag zu entſchuldigen fein, daß man wor ber Ealamität einer 
allgemeinen "Claviersllebertragung zurückſchreckte ) zu ve ‚fertigen tft e8 tom muſikali⸗ 
ſchen Standpunkte nit. Die Pariſer Zury an ieh alle Inſtrumente von ber 
Yusftellung fort in ein und denfelben Saal des Eonfervatoire Bringen. Man ging. in 
der Gerechtigkelt fo weit, zuvor bie Kabritäfirmen auf den Pianos zu verbeden; mat 
ließ verfehtedene Claplere von denfelben Virtuofen, und auf verſchledenen Clavieren das⸗ 
felde Stün fpiefen. Da war es ja, daß die ſchauerliche Degebenbeit ſich zutrug, melde 


Berlloz fo bumerifiif zu erzählen weiß. Chopin’ Fmoll-Etude war nacheinander. 


auf 209 Clavieren proßirt worden. Im Verlauf diefer Procedur wurden mehrere Ju⸗ 
rors obnmähtig, einige Wirtuofen wurden für tobt weggetragen. Als ber kleine über» 


lebende Reſt fih dem 300. Piano näherte, fing dieſes zu algemeinem Entfegen bon 


felbſt an, das Stil zu fpielen. Nichts war Im Stande, es zum Schtweigen zu Bringen. 
Endlich rief man die Beiftlichkeit zu Hilfe, welche dem clairpopanten Cladier mit Rauch— 


- 


fo und Welhwaffer fo Lange zufegte, BIE ber Emoll-Zeufel glücklich ausgetrieben war. 


„ "nen Xage fpielten wir nit weiter.’ 

‚Der geneigte Leſer fürchte nicht, daß mir Ihn ähnliche Grauſamkeiten Schwarz anf 
Weiß werben mitmachen Iaffen, Nur dad Hervorxagendſte ober Meiſtbeſprochenene kann 
bier erwähnt werden. 130 Uusfteller haben 228 Pinnoforte ausgeſteilt. Davon find 67 
in Flügelform, 149 aufrechte, 12 tafelfürmige, Nach Holzgattungen: 128 in Ballifanber; 


72 Nuhbaum, 22 biverfe und 6 yon Mahagoni. te überall dringender auftretende 


Rückſicht auf RaumsErfparniß befächert die Kabricatien der Pianinos (coltages): mähr 
rend die Tafelform, als enthehrliches Meittelghied zwiſchen dieſen und’ (eo lid, ine 
mer feltener wird. Auch bie Aumendung bes Mahageniholzes ſcheint im Nuspterben- 
In der öfterreichifchen Wötfeitung nehmen die Beiden Fiügel von Streicger und Ehr: 
Bar meltauß bie erften Stellen ein. Ehrbar’s Pianino If fogar einhellig als bad 
ſchünſte auf ber ganzen Austellung anerkannt und bereitö verfanft worden. ' 
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Ankündigungen. 
Die erſte Bach-Orgel 


in der Menenfirde zu Arnſtadt und deren Wiederherſtellung als ein Denk⸗ 


mal innigſter Verehrung des unſterblichen Melfters Johann Schaftian Bach. 


Es iſt ein edler Charakterzug aller wahrhaften Meiſter der heiligen Mufika, daß 
fie Großem und Erhabenem {m Reiche der Züne bie gebührenbe Würdigung niemals 
verfagen, und als geweihete Priefter diefer erbabenen Kunſt dei Betrachtung himmelan⸗ 
firebender Schöpfungen verklärter er weil felig im Genuß ber Frucht aeheltinten 
Mirkens, gern in den Staub nieberfinten und ihrer erhaßenen Vorläufer Groͤße preis 
fen. Wie aber ſolche Wirblgung von den Kunflvertretern ber Gepenivart nach einzel⸗ 
nen Selten bin bald in mindern, bald in ftärkerm Grade ſich offenbaret, fo iſt biefelbe 
den Hochgeſtirnen am Himmel geheiligter-Kunit, Bach, Sende Gluck, Haydn, Mo⸗ 
zart and Beethoven, ſchon oftmals mit ſolcher Gluth der Begeiſterung vargebracht wor— 

en, wie ſie eine Feder kaum zu zeichnen vermag. Edle Stiftungen zum Zweck ber 
Ausbildung tafentuoller Muſiker; zahlreiche Künftlervereine Behufs möglihfter Einfüß- 
rung der, das. Menſchengeſchlecht idenden und veredelnden Werke jener ausermählten 
Meifter in_alle Schichten bes Volks, geiueißets Plaͤtze and Statuen, in Berehrung, 
Vebe und. Dankbarkeit dem Andenken diefer längſt Bahingegangenen gewidnet, und 
als eine Mahnung der Nacheiferung für das wirkende Kunſigeſchlecht exrichtet: fe alle 
find ber Ausbruck jener ungemeffenen Verehrung, welche bie lebende. Künftlerfifaar und 
die Gebildeten des Volks diefen unfterhlichen Prieftern göttlicher Kunft zollen. 

Iſt num der erfigenannte Kunfthero, Johann Sebaftian Bach, jener. von allen 
wahr daften Jüngern, der Kunſt in Demuth verehrte Meifter, micht nur ber größte Ber 
ferrfier der Tine, fonbern zugleich auch der unerreiihbare Organiſt, fo wenden fich die 

Ute aller Muſiker und Muſikverehrer mit Recht auf ein Vorhaben, das, Im vorigen 
. Sabre angeregt, bald als uollftänbig erreicht angefehen werden darf, 

Es diefes Vorhaben aber Fein anderes, als: „Die Bachorgel in ber 
Neuenkirche zu Arufiabi, baßjenige Sufrument, welches der große 
Meifter weibete und von feinem achtzehnten Jahre ab 4 Jahre lang 
amtiich fpielte, die aus feiner amtlichen Thätigkeit einzig übrig geötieene 
Orgel, durch eine audgegeichnete Wlederherſtellung als ein enktmal 
tiefſter Berehrung gegen ihn, ben größten Tandichter ber Melt, für 
alte Zeiten zu erhalten. 

Durch den Verkauf einer Lithographie von der Barhorgel neöft untergeſügtem Faxi⸗ 
mile von Bachs ee aus jener Zeit, werden bie Diktel zur vorhabenden Fes 
fauration der Bachorgel angefirebt, und iſt ber in dieſen Blättern im vorigen Sabre ers 
laſſene Aufruf: „Johann Sehaftien Dad zu Arnſtadt ein Benkmal zu 
rien nicht üherhört worden. 

"Ein. großer Theil der Mitglieder des Bachvereins viele lebensſriſche Kunſtinſtitute 
und Geſangvereine In und außer Deutfchland, —2 — Freunde der Kunſt und 
Wiſſenſchaft haben unter. großen Beifallserklärungen ihre Gaben beregtem Denknial zus 
gewandt und erreichen dieſelhen, Im Anſchluß am bie. anſehnlichen Geſchenke des gnädlaf 
tegierenden Würften von Schtwargburg-Sondershanfen und an biejenigen anderer hoch⸗ 
gersigen und runſtſinnigen Fürſten, ſowie mit Zurechnung eines angemeffenen Beitrags 
der Stadt Arnſtadt bereits die Höhe von über ?|, ber erforberlichen Geldmittel, fo daß 
mit fernerer Zunahme des Intereſſes für biefen edlen Zweck unter ben Kuuftvertvetern 
ber Begenmwart das Bachdenkmal bald erſtehen dürfte. 

Möcten darum Alle, melde fi der Kunſt rühmen, eingedent 
fein, duß Johannß Sebaſien Bach, der Meifter aller Meifter, auch Ihr 
. Meifter und der Grund iſt, auf welchen fie bauen und barum gern und 

batı Ihre. Gaben mia Bufäuß pm bem fehlenden II, unb at! n Opfer 

bed Dankes gegen den unfterblidgen Kurftbersen güti panherfenben. 

Als unvermelkliche Blumen, gewunden zum Ehrenkranz für hie Manın KH: 
werden bie Namen- ber-fid; giltigfi Beihelligten auf einer Gebenftafel prangeb DER FT 
tigen. Geſchlechtern redendes Feugniß geben von der hoben Theilnahme, welche fie dem 


* 
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- MWilrdigften unter den hochbegeiſterten Trägern. himmliſcher Kunſt zugewendet Haben, 
und banılt das Bachdenkmal ein für die fernflen Zeiten bleibendes werde, fo wird zu— 
gleich bie Herausgabe eites NRufikwerkes — Bach-Album — begbſichtiget, um aus 
veffen, Exidß ein fefted Capital, und durch beffen Zins bie Mittel zu gewinnen, welche 
zur fünftigen Inſtandhaltung der Bachorgel nöthig fein werben. on 
Belvbeiträge unter Begleitung von Originalcompofitionen werden baber boppelt banf- 
bar entgegen genommen, und indem. ich hierntit nach allen. hochberzigen üngern und 
Verehrern ber Kunft, welche bereils fo gütig waren, dem Bachdenkmal ihre Unterfügung 
zuzuwenden, ben wärmften und verbindlichſſen Dank abftatte, ſcheide ich mit ber Hoffe 
nung, alfe meine übrigen, den Großineiſtet det Töne, Johann Sebaftian Bad, In Ber 
ehrung ergeßene SKuniigenoffen dem im Dienſte ber Kuuſt angefangenen Werte ihre 
huͤlfreiche Hand bald bieten zu fehen, J 0, 
Aınfadt, am 1. Septanber 1862. Heinrich) Bernhardt Stade, 
Stahteantor und Organiſt. 


an Componisten und Musikverleger. 

Zum Weihnachtsmarkt wird die dritte Auflage der: „Gedichte 
von Carl Siebel, Verlag von Julius Bädeker in Iserlohn“ erscheinen. 
Der Iyrische Theil des Buchs hat die Anerkennung der Componisten in 
dem Grade gefunden, dass fast alle Lieder mehrfach und in verschie- . 
denen Formen in Musik gesetzt sind, ‚Um dem Buche .ein vollständi- 
ges Verzeichniss der Compositionen, zu denen es Anlass gegeben, bei- 
ügen zu können, ersuche ich die geehrten Herren Componisten und 
Musikverleger, mir oder dem Dichter Carl Stiebel in Barmen mög- 
lichst bald die Siebel’schen Texte anzugeben, die sie componirten ‚oder _ 
verlegten, und die Opus-Nummere- zu: bemerken, unter denen die Com- 
positionen sich finden, Der erste, mehr epische Theil des Buchs ist 
schon im Druck, und so wärde schleunige Erfüllung meiner Bitte nich 
doppelt verpflichten. J 
Iserlohn, im Angust 1862. Julius Bädeker. 


Zum Singdjor : 
des königlichen Hof-. und National- Theaters. 
a] zı München | 3 
werden drei Teéenoristen gesucht. Anträge und —8 siud 


an den königlichen Chordirigenten Herrn Konrad Max Kunz 
zu richten, ne 


























amei Innfen-Bi ER 
Zwei Contra-Bäffe von Kaud), : 
vorzüglieh gut, im besten Zustand, sind mit Kasten zu verkanfen: für 
110 Thaler und 90 Thaler durch BE —— 
| H. Haessner, : - 
 Müsikdireotor in Heidelberg: 
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Enge W 
vorzügliche Geigen, 
0 o-Instrumente, 
sind, da der gegenwärtige Besiizer keinen ‚Gebrauch 
davon machen kann, zu verkaufen. 

(Briefe france.) 


Erfart, Weber No. 2928. 
Wagner, Kantor. 


Conc. Anf fetfungs-Burean 


. für Musiker. 


Unterzeichneter. vermittelt. fortlaufend Engagements für Ci- 
yil- und Militärkapellen. | Hochachtungsvoll 
Burgstädt in Sachsen im Ang. 1862. A. Steger. | 


Ein 'l. Flötist, der in renommirten Orchestern gewirkt hat und 
über seine Leistungen als tüchtiger Orchester- und Solo -Flötist die 
besten Zeugnisse: beibringen kann, wünscht als selcher ein gutes Enga- 
gement. Darauf Reflectirende mögen ‘sich gefälligst an folgende Adresse 
wenden: Herru Klötist N, N. bei Herrn Euler in Frankfurta. Main, 














„Sänger, „Vereinen. 


emipflehitt sich zur Anfertigung gestiekter Fahnen in schön. 
ster na enufaetut v, Ausführung zu den billigsten Preis 


nufactui von 
5. A. Hietel, 


Leipzig, € erimm. Str. au 





— — 


MUSIKALIEN-HANDLUNG von BARTHOLF SENFF | 


in Leipzig, Peterssirasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder: Art zu 
promptester Ausführung. — 
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Empfehlenswerthe Musikallen 


publieirt von 


Jul. Schuberth & Comp. 


Leipzig und New⸗York. 


Thir Sgr. 
Bott, 3., J., Op. 8. Adagio religiose für Violine und Orgel oderPiano — 15 
.— — Dasselbe für Violine und Orchester . . — 20 
&urlitt, ©., Op. 19. 1. Abth. Vier Gesänge. "stimmig. Partitur und J 
Stimmen . — 22 
— — Op. 19, 2. Abth. Drei Gesänge. stimmig. Partitur und Stimmen — 22 
Graben-Höftinann, Op. 59. Zwei heitere Lieder für Sopran mit 
Pianoforte . . ER 
Henseit, @®., Op. 185, Melodie champetre für Piano. . . - 1% 
Horn, &., Op. 3. Preis-Chor; Wer ist ein König? für 2 Mämer- 
chöre (stimmig). Partitur und Stimmen, -» . - 1 
Krebs, ©., Op. 150. 10 tägliche Studien für Pianoforte . 1 20 


Krug, D., on, 68. Petit Repertoire de P’Opera. No. 1. Sotmanıhula. 
3. La Favorlie, No. 7. Nordstern. Dritte Auflage. a 74 Sgr. . — 22} 

_— Non, 55. Souvenir de Bal. Rondinos. No. 4.über Elfenwalzer, 

No. 5 über Immergrün-Galopp v. Labitzky, No, 6 über Ahendstern- 


Walzer v. Lanner, à 15 Sgr. . 1 1 
Diese Rondiaos bildeo eine hrogrässive Folge zu "den beiden Röpertoires 
Op. 63 u, 78. 
— — Op. 124, Deux Transcriptions de Genre. No. 1. Proghiera. No. 2. 
0 sänotissima, a 10. Sgr. . - 20 
Kücken, Fr., Op. 16. No. 2. Das für "Pianoforte "u. Violine 'od. 
Fiöte. Neue Parlitur-Ausg. . 121% 
Pierson, H, Hugo, Op. 28. No. 2. Die Liebenden, "für Sopran” — 12 
Baff, Joachim, Op. 49, Drei Lieder für Alt oder Bariton mit 
Pianof. 2. verb. Aull. - 2 
Schmitt, J. Pianoforte-Schule Op. 801.1. Section” oder erster Lehr- 
meister 1. Cursus mit Supplement, gebunden . . . 2 15 
— — Op. 208 u. 209. 8 instructive Sonatinen & 4 mains. No. 6. — 10 
Schumann, R., Op. 40. Fünf Lieder für Alt oder Bariton — 3 
— — Aus Op. 85. 'No. 12. Abendlied a4 mains . . . . - — 5 
_ — de. do. do. a 2 mains . . — 5 
— — Dasselbe für Mezzostimme und Violine oder Cello mit  Pinnoförte — 10 
Sponheltz, Op. 17. Preis-Lied für Sopran oder Tenor. 4. Auflage, — 15 





Bei Ernst Berens in Hamburg siud so eben erschienen 
und in allen Musikalienhandlungen vorräthig: 
Armbrust, G., Op. 10. Vier Oharskterstücke für Pianoforte zu 2 Händon. 


Br. 
Böhner, J. L: ‚ Koncort- Ouverture. in Gdur. Arr. zu 4 Händen von E. Gaten- 
n. 
Gaude, Th. 7 Ner den dunkeln zunien. " „Rame und Bild,‘ Zwei Lieder für 
1 Singstimme mit Pianoforte. 
sericke, R. von, Op.,7. „Frähines — „Venetlanischos Gondellled,“ Zwei 
Lieder für eine Singstimme mit Pianoforte. 15 Ner 
— — Op. 8. ‚In der Nacht “ „Der rkeinische Post on.“ Zwei Lieder für 1 
ters Stimme mit Piänoforte, 15 Ngr. 
Kudelski, C., Op. il, „Lieb' und Treue.“ „Warum ich traure.“ Zwei Lieder 
für 1 Singstimme mit Pianoforte, 10 Nor. 
Naumann, T. W., Ave Marta. Morceau de Salon pour Piano. 12] Ngr: 
Thleriot, F., Op. 7. 4 Olavierstücke zu 2 Händen. 15.Ngr, 
Vogler ,‚ Symphonle in Cdur mit dem fugirten Finale: „Die Scals.‘ arr. 
r Pianoforte zu vier Händen von C Behrens. 1 Thir. 25 Ngr. 
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Neue Musikalien 


im Verlage von- - 
Breitkopf & Häriel In Leipzig. 


Beethoven, L. van, Op. 87. Troisitme Goncerto pour le Piano . 
(Cmoll), transerit pour 2 Pianos concertans par J. Promberger 2 20 
Chopin, F., Transcriptions Pe Violon on Violoncelle avec accom- 
pagnement de Piano par G. Kissner. 
Op. 17, 4 Mazurkas . 


Op. 18. Grande Valse brillante. . . 0. » Fe 7 
- Op. 37. 2 Nocturnes. . ie — 25 
Op. 55. No. 1. Nactume . » » non Ten 15 
Gade, Niels, W., Nachklänge v. Ossian. Ouverture f, Orchester, 
Arrangement für 2 Pianoforte zu 8 Händen. . » = «ve... 2320 
Liszt, —* Zwei Stücke aus R. Wagners Tannhäuser u. Lohengrin 
. Arrangement für das Pianoforte-zu 4 Händen. 
No. 1. Einzug der Gäste auf Warlbug . » x... 1 
No, 2. Elsas tanlzug zum Münster . » - > 20220 — 1 
— — Prometheus, Symphonische Dichtung für Orchester. Arrangement 
für das Pianoforte zu 4 Händ 110 


en “ * * r * 1 ” “ " “ ” ” 

Maczeweki, A,, Op. 3. Sechs Stücke für Pianoforte und Viola oder 
ioline. 

Erstes Heft. Romanze. Bigenwille. Tränmerei , © . .. 1% 

Zweites Heft, Veberwundenes Leid, Humoreske, Nacht- 
einsamkeit - = . 


[} D ” ” * . * * “ D [} [2 - [2 1 10 
Mozart's Lieder, (32 Lieder ohne Worte) für das Pianoforte üher- 
tragen von Garl Geissler. . 2 2 20m. hm 
— — Goncerte für Pianoforte mit Begleitung des Orchesters. Neue Aus- 
gabe, revidirt von G. Reinecke. 
No, Lin Cdur . a — 
No. 20 in Ddur ⸗ ” ” * “ * [1] 4 — 
— — Dieselben für das Pianoforte allein. 
No. 1ldun . 2... .. . . ı 10 
No. 20 Dur . v2 m ae en ernennen. 20 
— — Quintett für Piänoforte, Oboe, Ciarinette, Horn und Fagott, 
Arrangement für 2 Pianoforte. zu 4 Händen (mit Beibehaltung der 
Original-Pianoforte-Stimme als erstes Pianoforte) . . 1135 


Beinecke, ©., Op. 75. Zehn Kinderlieder für eine Singstiame mit 
Begleitung des Pianoforte. Der Kinderlieder drittes Belt. . . . — 20 
Schumann, E., Romanze und Scherzo aus der vierten Symphonie 
Op. 120 in Doll, für das Pianof., übertragen von K. Klauser — 15 ° 
— — Üp. 121, Zweite grösse Sonate für Violine und Pianofoxte. Ar- 
rangement für das Pianoforte zu 4 Händen von A, Horn. . .. 2 
Teutschel, A., Op. 29, Rosen ohne Dornen. 12 kleine Tondichtun- 
gen für das Pianof.. zu 4 Händen, Zwei Hefte a 15 Ne. .„... 1 
1 


Vogt, 3., Op. 39. Jalse brillante pour Piano . . . 0 0. 20 
Wagner, F., Op. 8. Ernst und Scherz. 2 Impromptus für das Pfie. _ 
Wohlfahrt, B., Op. 35. Uebungsstücke in Variationenform, zum 
Anschluss an seine Rinder-Klavierschulle . . ern 
Palestrina, Moteiten. In Partitur gesetzt und redigirt von Th. de 
i Witt, 2 Band * “ ” * ” “ . “ a [ * * ’ . ri " » n. 5 — 











Für Männergesang: Vereine 

„erschien so eben bei E. engler in Leipzig: | 
Halleluja von Händel für vier Männerstimmen mit Ptte.-Begl. . _ 
Partitur $ Ngr, Stimmen. 5 Ngr. 


„Diese zweckmässige aparte Ansgabe des ewi "classisch ‘bleibenden Halle-- 
Anja wird allen Männerchören eine willkommene rscheinang sein 
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‘In €. F. Peters’ Bureau de Musique zu Leipzig und Ber- 
lin erschien so eben: ’ 


Eiel, Friedr,., Requiem für Solo, Chor und:Orchester. Op. 20. 
Partitur 7 Thir, Siogstimmen 22 Thilr, Orchesterstimmen 7 Thir. 


Klavier-Auszug 43 Thlr. 

Dies Werk, welches zum erstenmale im verflossenen Winter vom Stern’- 
schen Gesangvereine in Berlin aufgeführt wurde, hätte sich eines fast beispiel- 
losen Erfolges beim Publikum, wie der gesammien "Berliner Kritik zu er- 
freuen. Die Letztere stellt es den unsterblichen Schöpfungen Mozart’s und Che- 
rubini's zur Seite. 


Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 
Alard, B., Op. 39. Huit Fantaisies faciles p. Viol. av. Piano. No. 7. Les Pu- 


ritains. No. 8. La Sonnambula. A 1A. 
Ascher, J., Op, 23. Dozia. Mazarka-Melodie p. Pfte. Leichte Bearbeitung. 


45 kr. : 

— — Op. 40. Fanfare militaire en forme de Marche p. Pfte. Leichte Bearbei- 
tung. 54 kr. “ nn 

— — Op. 64. Souvenir des Alpes. Chant des Montagnards p. Pfte. Leichte Be- 
arbeituug. 54 kr. 

— _ Alice, Romance. Transcriplion de Salon p. Pfte, 54 kr. 

— — Yelva. Mazurka de Salon ponr Orchestre par Stasny. 2A, 2& kr. 

Badarneweke, ,, La Priere d’une Vierge p. Pfie, Lelolito Bearbeitung. 
27 Tr, u 

Beyer, E., Op. 42. Bouqueis de Mölodies p. Pfte. No. SI. Das Nachtlager in 
Granada, von Kreutzer, I. 

— — Op. 126, Sonvenirs. de Voyage p. Pite. No. 20, Gelehre Miserere du Tro- 
vatore. 45 kr. on 

Brassin, E., Op. 13. Röverie pastorale p. Pfte. 54 kr. 

— — Op. 14. Mazurka de Salon p. Pfie. 54 kr. 

Burgmüller, F., La Reine de Saba, Valse brillante p. Pfte. 54 kr. 

Delioux, ©., Op. 28. Mandoline. Serenade p. Pfte. 54 kr. 

Giregoir, J,, et H. Leonard, Duo brillant sur l’Opera Faust deGounod, 
pour Piano et Violon. 2. 24 kr, 2 

Hess, I. ©., Op. 72. Reverie-Nooturne sur la Statiie p. Pfte, 54 kr. 

Keiterer, £., Op. 104. La Norregienne. Caprice p. Pfte. 54 kr: 

— -- Op. 106. La Stella, Valse d’Arditi, p. Pfte. 54 kr. 

Leybach, J., Op. 54. Tyrolienne_p. Pfte, 54 kr. 

Eyre frangaise. Romances. av. Pite. No. 889, 906-909. & 18 und 27 kr. 

Pneher, J. A., Op, 72. Hommage & Rossini. Deux Transcriptions_p. Pfte. 
No. 1 Andantino de ia Semiramide. No. 2. Preghiera du Siege de Gorintlie. 
x 54 kr, 

Pauer, E., Op. 37. La Cascade p. Pfle. Leichte Benrbeitung, 54 kr, 

efeiffer, %., Op. 14. Trio ponr iano, Violon et Violoncelle. 5 A. 24. kr. 

Hummel, 3., Echos de l’Opera. Fantaisies sur des motifs favoris p. Pfte. 
No. 10, La Dame blanche,. No, I. Gnillanne Tell, No. 12. Othello. a 54 Kr. 

Sehnelder, P. 8, Op. 2. Des Schiffers Traum. Für Alt oder Bass m. Pfie. 

r . .- Fa 


_ —0p 8: Drei Ständohen für dstimmigen Mäsnerghor und Barylon solo. 146. 
. 9* Ba 

-- — 0p: 4. Und’all’ mein Glück etc. Für Alt oder Baryten, mit Glarinette od. ° 
Vello. und Pfte. If. 12. kr. | 

Schubert, ©., Op. 29}. La grauds Pieniste. „Quadrille.ei.Valse p. Pfte. 45hr- 

rate. 9 * 

Wallerstein, &., Op. . Trebellt-Polka ponr grand Orobestfe. 2.1, 21.8 

— — Op: 169, Le Conserit, Polka p. Pſto. 5 kr. i f Sr mn 

Wolff, E., Op. 235. Ida. Valse-Gaprico p. Kia. N. 

— -— Op. 236, Idylie p. Pfie. 14. \ — 
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Neue Fkusfkalien, 
Soeben erschienen im Verlage‘ von €. F\, Siegel in 
Leipzig und 'sind durch alle Buch- und Musikalienhanilungen zu be 
ziehen : 


° Abt, Fr., Fünf Lieder f. vierst. Männergesang. Op. 215. 4 Thir, 

— — Fünf vierst. Männergesänge, Op, .217. I Thlr. 

— — Vier Lieder für Sopr. oder Tenor mit Pft.. Op. 220. 171 Ngr. 

— — Dieselben für Alt oder Bariton. 17} Ngr. 

— — Schlachtlied für Männerchor mit Begloite. von Harmoniemusik oder des 
Pianoforte. Op. 223; 224 Ngr. 

Eranz, Rob,, Sechs Gesänge f, eine Singst. m. Pite. Op.11. Heft 1—2 ä 15Ngr. 

Genee, R., Drei humorist. Lieder für vierst. ‚Männerchor. Op. 77. 1 Thlr, 71 Ngr. 

— — Lach-Cantate, Humorist, Männergesang. Op. 90. 25 Nor 

Hauptmann, M., Motette f. Chor u Solostimmen. op, 52 52° 2 

Jadassohn, S. Onverture f. gr. Orchester. Op. 27. Part 

— — Dieselbe. Orchesterstimmen. 2 Thir. 15 Ngr. 

— — Dieselbe. Clav. Ausz, zu vier Hdn. 20 Ngr. 

Muntze, G., Löscht den Brand. Humorist, Männerchor. Op. 78. 25 Nor. 

Meyer; Lv von. Vioteria-Polka. Op. 166. arr. p. Piano & 4 m. 223 Ner. 

Müller, N. Sechs Lieder für Sopr., Alt, Tenor u. Bass. Op, 14, Heft 1-2. 
a 225 Ngr. 

Vesten, Net. Tanzsträusschen, 15 leichte n. ansprechende Tänze f. Piano zu 

vier Händen. Op. 149. Heft 1-3 & 15 Ner. 

— Der Herzensdieb.' Salon-Walzer f. Pfie. Op. 217.. 15 Ngr. 

-— Derselhe: arr, f; Pfte. zu vier Händen. 15 Ngr. 

— Brillanifener, Klavierstücke. Op. 218, 15 Nor. 

— A ma belle. Impromptu p. Piano. Op. 219. 15 Ngr. 

— Gruss an Italien. Klavierstäck. Op. 220. 15 Ngr. 

— Luna. Notiurno f, Pite, Op, 221, 12, Ngr. 

— Auf den Lagunen. Barcarole f. Pfte. "Op. 222. 124 Ngr. 

— — Echo-Id Nie f. Pfte, Op. 223. 12% Ner: 

Spindler, Fr., Grazien u. "Amoretien. alontänze, Op. 127 arr. ſ. Piano zu 
vier Händen" No, 1-6. à 12} bis 15 Ner, 

— — Valse brill. d’aprös “il Breio“, arr..p. Piano & J Fi Op. 132. 15 Ner. 

— — Zwei Tonmärchen f. Piano. Op. 133, No. 1-2 3 1 4 Net. 

— — Rhapsodie russe,p. Piano. Op. 134, 20. Ner. 

— — Feentanz für Piäno. Op. 137. 20 Ngr. 

TWachireh, W., Dentscher Männer- Fosigesang für Männerchor und. Quartettsolo 
mit wo en v. Blasinstrumenten. Op. 53. 1 Thlr. 

Veit, W rio für Pfte,, Viol, n. Violoncello. Op. 53. 2 Thlr. 25 Ngr. 

Wagner, B., La Rimembranza, Pensde Iyrique p. iano. Op. 10. 30 Ngr, 








x 


ee, 
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Unter der Presse: 


Kurze Ielcht-assliche 


Schule zum Harmonium-Spiel 


von 


. Rudolph Bibl 


Preis 15 Ngr. 
Carl Maslinger qm. Tobias i in Wien. 


* 


456 | Signale. 





In meinem Verlag ist soeben mit Eigenthumsrecht erschienen : 


Aualre Morceauf 


pour Piano 


_ Vincent Adler. 


Op. 21. Pr. 25 Ner. 


No. I. La Diseuse de bonne Aventure. (Die Wahrsagerin.) Pr. 10 Ngr. 
No. 2, Prelude. Pr. 74 Ner. - 

No. 3. Humoresque. Pr. 10 Ngr. 

Ne. 4. Chant du Barde, (Fiedlerlied.) Pr. 7% Ngr. 


Leipzig, Sept. 1862. | Bartholf Senf. 








K. k. priv. Südbahn-Gesellschaft. 


Separal:3ug 


von Wiennach Friestundzurück 
vom 6. his 10. September d, J. aus Anlass der 


ME Sängerfahrt ZU 
des Wiener Männer -efang- Vereins. 


Seefahrt in den Golf von Triest vach Pirano und 
Miramar. 
Serenade des Gesang-Vereines vor dem erzherzoglichen 
Lusischlosse Miramar. 
Grottenbesuch in Adelsberg bei festlicher Beleuch- 
tung der Grotte. 
, Alles zusanımen zu: " 
18 fl. in der IE. Wagenklasse. — 12 fl. in der III. Wagenklasse 


Die Fahrkarten, deren. nur eine bestimmte Anzahl ausgegeben wird, sind yo 
2. September an am Südbahnhof und im Siadt-Burean zu Wien, Jakober- 
gasse. Nr. 807, zu haben. —. 
Abfahrt von Wien Samstag den 6. Sep- | Rückfahrt von Erkest Dinstag d. 9.5ep- 

tember 1 Uhr 20 Min. Nachmittags. tember 7 Uhr 30 Min, ‘Früh. 
Ankanft in Frriest Sonntag den 7. Sep- | Ankunft in Wen Mittwoch den 10. Sep" 

tember 11 Uhr 14 Min, Vormittags. | tember 8 Uhr 30 Min. Vormittag) 


Die Betriehs-Direktion. 


Verlag von Barthotf Senff in Ceipzig. 
Drud von Erieprih Andrei In Leipzig. 


* 
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wechſelnden Dur⸗ und Moll⸗Empfindungen vor dem Notenpult ſtehen, indem er ſich 
bald ſiegreich, bald gebeugt fühl, — Der Titel wäre alſo richtig. 

Doch halt! er fagt noch mehr: „zur höheren Ausbildung der Dechnit und des 
Vortrags.“ 

Das paßt vortrefflich, wad die Technit vetriffi; für ben Vorltag verſteht man 
jedoch unter „höherer““ Aushildung etwas Anderes, als durch dieſe Stücke zu erreichen 
iſt: man verſteht darunter [Ahnen Gefühlsausdruck, Berührung der Seele bis in ihre 
Tiefe, ſtarke Erregung ber Phantafle und Affgetfihe Reizung bes muſikaliſchen Sinnes. 
Hierzu aber fehlt in Dabid's „Dur und Moll“ ber geeignete gedankliche Bhantafie- 
Stoff; das. Werk paßt nur in bereingelten feier Nummern. zu nufttollfhegenugnnfläie 
Wörtrahe, dem Hauptinhalte mach flieht es entſchieden auf dem abgegrenzten Bohen:iver 
ftrengen „ Säule.” 

Dies iſt aber um fo weniger zu bedauern, als ber Meifter in diefem Bereiche 
höchſt Vorzůgliches bietet. sub. habe ich mit dem vorhin Geaußerten auch keines⸗ 
wegs geläugnet, daß Davids’; Eiuͤdem, Eaprieen: und Characterſtücke“ für 
die Ausbiltung des Vortrags Überkaupt Richts bleten: fie enthalten ſogar reichen Stoff 
für die Bildung des formellen Vortrags, In ben fie das nöthige Zeug zu gewanbter 
Geftaltung der verfehtebenften Figuren im Spielen liefern. 

Die Streiarten, bie Accentuatton, wie auch das, was man bie rhyth⸗ 
miſche Phraſirung nennt und worin ein bedeutender Theil der Kunft beruht, melde 
man als bie klingend aufgebaute Archltektonik bezelchnen dürfte, ferner auch 


bie Kauft; characteriſtifch im Vortrage zu typiren, d. h. den. Gedanken jer 


men. Thpus zu, verleihen, der ſie mit der Leißhaftigkeit lebendiger Geſchopfe auf den 
Sinn des Hoͤrers wirken läßt — alle dieſe Disciplinen der. Geigenvirtuoſität finden, in 
Danib’E., Dur und Moll’ ein ſehr ſchaͤtzenswerthes Studienmaterlaf,! in Form pon 


gut klingenden, intereſſant, fein und in gebiegenen Mußtſab ausgefů hrten Stüden, 


deren jedes die Meiſterhand bekundet. 


Der Componiſt hat bie Stuͤcke bon, wo 1 bis 8 (die letzte Nummer für den Ab⸗ 


ſchluß in ber wiedertehrenden Cdar- Renatt gehallen) it lolgenden telbezei EU) 
verfehen. 

Praͤludium Cdar, Memꝛrett Col" Motticrno Desdur. Scherzo Cismoll. Salons 
ſtück Ddur. Um Springquell Dmofl. Alla Polacoa Esdur. Tottata Esmoll. Duettino 
Edur. Dctaven-Etude Emoll, Mit Humor Fdur, Gebrochene Accorde Fmoll. Romanze 


Gesdur. Agitato ed appassionale Fismoll. Franzöſiſcher Marſch Gdar, Fuge Gmoll. _ 
ieh Asdur. Alla Mazurka @ismoll. Stassato-Adur. Legato Amoll. Martellato Baur. 


Quasi Fantasia Bmoll, Gapriosto Hdur. ſtobolbde Hmoll. Zarantela Cdur. 

Man flieht, die Folge iſt nach after Weiſe, wie im dem wohltrmperirten Clavler 
und ben alten Suiten, Partiten ꝛc. in hromatifcher Reihe georhnet, 

TEE SEE pflegt eine beſilmmte Figur durchführend zu cultiviren, wodurch ſich 
meiſt eine Etudenarlige Fornt und Wirkung erglebi. Dear Coniboniff Hit in dem hur⸗ 
moniſchen Thelle viel intereſſante Züge eingewebt und die Clavierbegteitung st edle 
hend behandett, walhrend ſie freilich auch oft entſchieden zurück triit.. 


Die Ena Menurtt Roiturno, Schergo, Am Springanell, Polaria/ Bu, In 


ven zu den vorfpielbutren. 

Daß die Violinpartie auch ohne Begleitung eine ſelbſtändige Haltung bat, HR’ ate 
große Zirgend dieſer "Sitte, denen wir — zu neuer Ehrenbereicherung des verdienten 
Meifter — eine allgemeine Beachtung, zunächft von Selten. aller Biolinfpieler von VBr⸗ 
ruf wunſchen. Daß das Merk (dem eine ſehr gedlegene Ausſtattung zu Thell gewoͤr⸗ 
ben iſt) bereits In den Conſervatorlen zu Leipzig, Coln und Prag eingeſutei wurde Mr 
hm gewiß bie beſte Empfehlung. 
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2 Durund Mell 

* Beipgig. Muſikgliſche Ahendunterhaltung des Eonfervatsriumd 
ür Muſit, Freitag den 5, ner: Quartett für Shelfinftramente von &, van 
eeihoven, Op.18, No. S, Adur, — Rondeau brillant, für Bianoforte-und Violine von 
Gran qhubert, Dp 70, Hmoll. — Trio für Bionoforte, Violine und Viofonerl von 

gan: Beethoven, Op. 70, Ro, 2, Esdur. — Concert für. — Planpforte niit Bor 
Be des Drcheſters von W. A. Mozart, Esdur. (Mit Cadenzen von Syn. Ms 

eles. in - u - En 


Kirchenmuſir in der Thomakkirche am 6. Sept. Nachmittag halb zuzel Uhe 
Motette: Lobe den Herrn, meine Seele’, von Sauptmann, lüs ber. Xeft af 
ich Herr, gu dir,’ von Spohr. Um 7. Sept, fruüh 8 Uhr: „Ob fuͤrchterlich ſurme⸗, 
Hunne'von Mozart, | | 


* In Dresden ging am 4. Sept. Clul’s_,‚Ipbigenin in Aulis neu eine 
ſtudirt in Scene, Frau Saunersfrall, Frau Krebd BERN, Fräulein Baldamus bie 

erren Mitterisurzer,: Kichatfihet und Freny wirkten in acht künſtleriſcher; Weiſe bei der 
Wiederauffuhrung deB unfterblien Werkes. — Von Einführung der ileferen Orcheſter⸗ 
ſtimmung wird vorläufig nicht die Rebe ſein. 


uch ein Ständen, „Die in Dresden anmefenben Toroler Sänger Ge 


* Nuch d 
Lrüder Meiſter haben dieſer Tage des Abends in einem Anfluge helterer Laune Ihrem 
Landenanne, ben Gemsbock im goologifhen Garten, ein Ständen gebracht. Der⸗ 
Telbe Dat ee auch wohl aufgenommen Und If Beim Hören ber heimathlichen Klänge ben 
Sängern nahe getreten! . J a DE Er 
8 Berlin. Fraͤulein Voggenhuber aus Peſth, welche in der „Südin’ als 
Rea :gaftirte, IE Im Beſitze eines Bol: ausgehenden. Mezzoſopraus von- reichem ſymmpa⸗ 
thiſchen Ximbre,. nicht minder hervorragend als das Tonmaterial ſcheint ihre gelfiige Ber 
gabung. Durch Die gefammte Auffaffung uud Behandlung der Rolle ging- ein Zug 
ernfter, ebler Innerlichkelt. eben fo hellem Glanz nahmen ſich indeſſen bie Schatten, 
die über das Bild fielen, um fo dunkler aus, Den im engeren Sinne mufltalifchen 
Yufptiichen der Aufgabe zeigte ſich die Sängerin nach mehr ald einer Seite hin nicht 
gewaͤchfen. Ihre ſchöne Stimme If noch tief im Naäturgilsmus Befangen, ber Tote 
anfab ſchwankend, die Ungleichheit der Regiſter fehr groß, die Kiguration zerfioffen, 
und, wmaa am empfinblichflen war, der üppige Wohllaut des Organd wurde burg ein 
FOR ununerhrochenes Tremolo- getrübt.. Belingt es der’ jugendlichen, auch In Ihrer 
Äußeren Erſcheinung anjiebenden Künftterin ihr mufitalifhes Bermögen mit ihren übri 
pen In Einklang an fegen, fo_b af fe der ariaennein Ben 'olge Sicher fein. 
. Bräulen Maxe on von Alulgöberg, welche bi Pete 1 fang ‚ verbindet "mil einem 
eigen ofen Sopran gewandte Gefands= Ant ae ers Rou int die Intonatton I 
zein, bie Eoforatur glatt und gefällig, ber Vortrag behend und‘ unummsuinden, Zen ım 
‚Gmpfindung aber Lafjen. jeben. poetlishen Anyauch yermiffen.. Theodor Wormes trat 
zum eriten Mal nd eihen Krlanı "are Elehjar auf. ‚Die ‚Stine. zeigte marti⸗ 
ee und gefunder af8 an irgend einem Abend der beiden letzten inter Willig folgte 
fe dent. Sänger bis zum: ;bohen A, und-:B, Kt ‚Som Dramatifihen hat fi fein Eleas 
Aax. ftels durch, Kınft und. Sthlagferligteit ber Characteriftit Hernorgelhan. — Die Solo- 
i xin Bräuleln. Samara aus. Wien wird In den närhften Tagen auf ber Foniglicgen 
Ahnte gafkren. — Meperbin’dneu einftudicked , Ra Siälefien” kommt am 
15, Sept, zum erſten Mal zur AuffUhr un — Die Ein —— ber tiefen ODrcheſter⸗ 
Runmmung an ber künigl. Oper. ſteht nu Hi Bevor und es find bereits die erforderli⸗ 
Shen neuen Bfasinfirumente angekäuft werhen. onen 
* Wien. Die nächte Novität im Safonerntfenier iſt Doppler's Malta”, 
ſle ſoll Enke September in Stene gehen. — R. Wagner wid hier erwartet, am die 
voben au; „mritan und Sſolde in Mugeiff zu.negmen. — Die Gründung utrn 
bem Sofaperntpeäter verbundenen Opernihmle ſoll von ber oherften Mireriiän| 
reits genehuig! und bie dazu erforberfichen Geldmittel folen in Austiht geteilt Tein. 
Die blöherigen Lhenterdirertoven Brauer und Potoruy Kfeiben ien Büb⸗ 
nen erhalten ,., «rfteren glg Controleur (Carltheater), letzterer als Hepiffent RT 
on Der Wien.) —Auf dem Brungen bed neuen Wlozariplages m Der: jorſtadt 
leben wird die Bezirfögemeinde eine Moyart- Statue errichten laffen. u. 


r 





te 
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# Wien. Herr Moriz geimann, ber neue Dirertor des Carltheaters, bat 
ein Programm veröffentlicht, deſſen Schluß folgendermaßen lautet: „Sehftens: Viel 
erfpreen überhaupt will ich und Zaun ich nicht, denn ih weiß zu gut, ef eine 
Theaterdirection dach trog aller Mühe und Sorgfalt und unermiiblier hätigkeit vom 
Gllick anhängt und von ber Bunft des Publicums, die man ſich erſt erringen muß. 
Gott verleihe mir zu meinem Unternehmen diefe Gunſt des Wiener Publieums. Fürch⸗ 
ten thue ich mich nicht, aber — — — Refpert vor denn Wiener Bublicum habe ich ger 
hürig. Wim, den 2. September 1862. Mori; Lehmann.‘ 


* Die Bibliother der Gefellfhaft der Muſikfreunde in Wien, gu 
welcher Erzherzog Cardinal Rudolf ben Grund gelegt hat, indem er feine ganzen, ſehr 
umfangreichen Muſikglien, darunter höchſt intereflante Specislia, dem Vereine ald Vers 
mächtnig hinterließ, befteht gegenwärtig an folgenden heilen: 2740 Nummern. thens 
vetitcher Werte über Mufit, 24,480 Werte Muftt-Compofitionen, darunter mehr ald 
4000 Bartituren und über 8000 Clavieranszige; ferner aus 71 in Del gemalten Por⸗ 
trafts beruͤhmter Tonkünftler und 9 Delbitdern über Gegenſtände der Mufit, aus 776 
Bifbniffen. von Künſtlern, ip Kupferfiih und Steindruck, 17 Stück Gypsbüſten von 
Fünſtlern, einer Sammlung von Lebensbeſchreibungen vaterländifcher Tonſetzer und 
Künftler, endlich aus 92 Stück alter, In früherer Zeit üblicher Muflfinfirumente, 19 
Stüd Medaillen in Gelb ‚ Silser und Bronce und aus 21 Nümmern herſchiedener 
Merkwürdigkeiten aus alter und neuerer Zeit. Diefe fo werthvolle Sanımlung iſt ge⸗ 
denwartig in pöchſt feuergefährlicher Weſſe im Muſikbereinsgebãude in verſchiedenen, 
gm gräßten Xheile bes ehtes und der Luft beraublen unzugänglichen Loralttäten, In 

achecken, Verſenkungen unter dem Fußboden u, f, tw. verſieckt und jeder Befihtigung, 
Benugung, ja felbft der Reinigung entzogen, und bie Herftellung eines Naumed zur 
wuͤrdigen Aufftellung alfo im höchſſen Grade wünſchenswerth. 


x Die Dirertoren ber Bühnen von Coln und Nürnberg find zu dem 
weifen Entfhluß gekommen, eine gute Operngeſellſchaft gemeinfi — zu engagiren 
und fie während der eigen Hälfte der Saiſon in Ein und während ber andern in 
Nürnberg auftreten zu laffen. — 


5 Frankfurt. M. erfreut fich nach, einer kürzlich aufgenommenen Stati ie 
großen umifkalifchen Reichthums, es zählt nämlich 28 Gefang« und drei Muſikoereine 
mit einer Geſammtzahl von. 1737 Mitgliedern. 


— * In Hamburg bat der Senat auf den Antrag ber Bürgerſchaſt deſchloſſen 
zu einer ae 100.000 Marc Banco aus Staatömitteln zu bewiligen. u 


* Benediet's Oper „Lily of Lillarney“ iſt von Dingelſtedt für Deutfhs 
(and bearbeitet worden und fol nım unter dem Xitel „bie Hofe von Erin“ ihre Er 
ſchelnung auf ber deutſchen Bühne machen. 


*Ellmenreich hat eine neue Oper in einem Act vollendet, melde den Titel, 
„der Auferflandene” führt. 


* Generalmuſikdireetor Kranz Lahntr in Münden Bat vom dortl⸗ 

en Magiſtrat einen ſilbernen Pokal ale enengechn erhalten, in Anerkennung feiner 
Pünftlerifchen Thätigteit und insbeſondere für bie Gompofition ber bei ber Enthälfung 
hrs König Budioige Monument vorgetragenen FeſieHymne. 


*Diec Herren Hoftapellmeiſter N. Methfeff et und Fr. Abt in Vraunſchwel 
—3 — —* Hannover bie große goldene Ehren⸗ Medaille für Kunſ Ib 


* Dem Componiften Zean Vogt iſt der Titel eines Känigl, Beruf, Di 
ſikdirectors verliehen worden Ser Vogt Fehrt nicht nach Petersburg zuruͤck, ſondern 
nimmt feinen bleibenden Aufenthalt in Dreöben. 0 0 


* Der Bühne sulfagten wegen Berbelrathung der Tenerif Herr 


Auerbach in Frankfurt a, und die Münchener Sängerin Fraͤulein Hofnez 
erſterer ae Weinhandler und Afferie feines Schwiegervalers, letztere —88 — 


ir einem Arzt. 
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* London Die italieniſche Oper Hat nun Coventgarden verlaſſen und die ſo⸗ 
ae englifeie Oper If eingezogen und wird mit Benebiets „Lilly‘‘ das Geſchäft 
vrifegen. 


* Rotterdam. Wir die Biefige Oper, been Salfon im September beginnt, 
find engagirt: Frau Kapp-Moung (erſie dramatiiche Sängerin) aus Caſſel; Frau 
Derek (für dramatiſche und Sonbretteneoflen) aus Wiedbaben Fräulein Wentinger 
(als Golsraturfängerin); Fräulein Frey (für jugendliche bramatifihe und Soußrettene 
rollen); bie Herren Ellinger aus Pefih und Carl Schneider aus Miesbaden als 
Zendres die Herren Dalle Alte (erfter Baß), Braffin (erfler und ziveiter Bari⸗ 
ton), Lang (erfter Bariten) aus Würzburg; Herr Beer (weiter Baß) aus Caſſel; 
die Herren Rent (Eapellmeifter) und Sanke Hegiffenr) aus Wiesbaden. ' 


% Warte, Her Calzado, der Direetor der italienifhen Oper, bat den Pacht 
der Salle Ventadour vorläufig wieder auf brei Sabre erhalten, ev muß aber die enorme 
Summe von 140,000 Franes jährlich zahlen, außerdem 12,000 Fres. für bie Feuer⸗ 
verfiherung. Dean zweifelt, baf ben Director bei ber Höhe biefes Pachtſchillings werde , 
beftehen Können. Das Perlonal ber itafienifchen Oper für die am 1. Det. beginnende 
Satfen ivird aus fotgenben Künftlern befteben: Tenor: Taniberlit (während der Mo⸗ 
nate Märy und April), Naudin, Bibel, Cantoni. — ‚Bariton; Delle Seble, Barto— 
lin. — Bah: Capponi, Zucchini. — Sopran: bie Damen Roſina Penco, Frezzolini, 
Maria Battu, Saintellrbain, Bolpint, Ubeline Patti, — Alt: die Damen Albont, 

elia Trebellt, Diarlottl, Flotow bat für feine in ber italieniſchen Oper zur Auf⸗ 

hrung kommende Oper. „‚Steadella‘’ mehrere neue Stuͤcke componirt und wird bie 
Proben der Oper serfönlih-dirigiren. — Emma Liory, die Syiphide ber großen 
Dper, iſt nad) breiimonatlicher U wefenheit im Ballet „„Papillon‘* mieber erſchlenen und 
bat ihre Verehrer entzüct. Ein nenes Ballet in zwei Heten von Nuitter, Muſik von 
Semet, welches don ad. Taglioni rebigirt wird, ſoll die Talente des Fräulein. Livry 
in noch glämenderes Licht ſetzen, als dies bisher gefchehen. Das Ballet heißt vorläufig 
„ara. — Das neue Theatre lyrique foll am 15. Sept. mit „Ondine” von Seniet 
eröffnet werden. — Die Opera comique_Bereftet eine Reprife von Boieldieu's welßer 
Dame’ vor für bie Debits des neuen Tenoriſten Achard von Lyon. — Die Bauffes 
Parisiens find von ihrer Excurſion zurückgekehrt und werden nun bon nächfter Woche 
an. wieder Paris mit ihren Späßen ergöken. — Daß neue Theätre de Ja Graile wurde 
am'3. Sept, eröffnet. Man fobt die neuartige Beleuchtung des Haufe, klagt aber 
über die engen Sige und glauht, daß ber Bau nicht aluftiſch genug iſt. — Mad. Al⸗ 
Boni fang ant vorigen. Sonnabend bei Roffint, welcher ſie am iano begleitete, ber 
Beifall war ein boppelt enthuſiaſilſcher. Herr Louis Diemer trug dann einige unge⸗ 
drustte Elavierfompoſitienen Roffin!'8 vor, unter anderen ein „Bolero tartare‘‘ vol 
Feuer und Originalität. “ BE 


. *® Ein ganı nened Inftrument, von König in Barib erfünben , wel⸗ 
ches die S —2* en Ie Körper aufzeichnet, erregt bad hohe Intereſſe ber Kunſt⸗ 
freimde. Es — in der Bauptfaie and ehier Glasrößte, melde an einem Ende niit 
einem feinen, ftraff geſpaunten Säulen gerieten if. Bor bem anberen Ende fügt 
man eine Salte ober Stimigabet tönen. Wermittelft eines finnzeichen Mechanismus 
werben bie Schwingungen des äutchens mit einer bißher unerreichten Genauigkelt in 
Horn einer Linie zu Bapfer gebracht. Diefe Linie druückt nicht nur, in großer Wel- 
enfornt, bie ſaͤrrſte Schiofngung aus, fondern auch, In Mellgen auf der Welle, bie 
abweichenden Vibrleungen,. Die Maſchine herzeichnet Uberdies, in Befonderen Linien, 
die ferundären, begleitenden Töne, die ein beflimmter. Ton berborruft, Man erfährt, 
mie a ausfieht, und erfeunt aus bem Yusfeben auch erft, wie g Klingt, Muſiker, 
Fomponiſten und Zuſtrumentenmacher ſoſtlen es nicht verfäumen, ſich mit dieſem a 
firumient befannt zu. machen, und ſich ben Atlas von Klangfiguren vorlegen zu fallen, 
den Herr König mit feinen Apparat zu Stande gebracht hat, i “ 


*38wei nenue Zheaterdecorationdfpfteme Sehr wichtig und zweckmã⸗ 
Hig iſt en neueß Theaterbeestationsfuften, welches ein Herr Foucault Ra vor⸗ 
fchlägt. So. wie bie Bühne bente tft, giebt e9 gar Manches, mas die Taäuſchung ſtört. 
"Die Wouliffen Bftnen ebenſo viele Proſpecte auf —— die im Intereffe 
der bramatifchen. Wirkung eben verborgen bleiben ſollien. Die B —* verengt ſich ſtets 
nach dem Hintergrunde zu, was durchaus gegen bie Geſetze der Per pertibe ft, Der, En 

sejgon! entfaltet fich in langen Linien, die ſich in's Unermeßllche verlieren, wäpen 

h ber Vordergrund enger —— Mit dem Shſiem Foucauit würde die Land⸗ 
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ſchaft in allen Theilen naturgetreu fein. Die Couliſſen und Soffitten würden verſchwin⸗ 


den. und geräumige von allen Selten freie Zu änge Raum für Wagen und Pferde : 


ſchaffen. Miebrigere Decorationen würden dann fehnelfere Bühnenbervanbfungen ermöge 
lichen; auch die Hinterwand müßte entbehrlich erben und Könnte durch Blendrahmen 
(Massis)_erfeßt fein, Senkrecht bis au einer gewiſſen She ſtelgend, wurden ſie ſich 
an eine Kuppel anfchließen, bie ſich vorwärts über bie Bühne wölbte, Auch der Fuße 
boden und Der Hhitmel würden dann beweglich fein, Foucault bat fein Syitem. In 
einer Vorlefung im Barifer Induſtriepalaſt zu verdeutlichen geſucht, e8 wird daſſelbe 
auf Ber Bühne ber neuen großen Oper angewendet werben. — In Bezug hierauf 
macht nun Herr U. Barry in Wien bekannt, daß er bereits bor vler Jahren tm 
Dereine mit dem Mechaniker Herrn Ralnann eine neuartige, von den bisherigen Sy⸗ 
ſtem ganz abweichende Theatermafchinerle erfunden Gabe, Er ſagt: Die weſentlichen 
Voriheile meines Theaterdecoralionsſyſtems mit beweglichem Podium find überfichtlich 
folgende: Verminderte Feuerſsgefahr: der De den fogenannten Schnürboben bedingt 
gewefene enorm Bode Ueberbau entfällt ganz. te plumpen Eouliffen bleiben beſeltigt 
das läſtige An⸗ und Abräumen ber Bühne if nicht mehr nöthig, jede Verwandlung 
auß einem gefiloffenen Zimmer in eine freie Sgend — and nartehrt — wird ſammt 
allen in Gebrauch gewefenen Verſetzſtücken, Möbeln, Requiſiten u. f. w. In sehn See 
eunden ermöglicht, bei Proben und Vorſtellungen ergieht fie — mein Shflem: bie 
nit zu unterfhfbende Unnehmliähfeit, daß das darſteſlende Perfonale nie mit den 
Thealerarbeltern in Berührung konmt; endlich veduciten ſich die Baus, Eluri tung8= 
und Herſtellungskoſten eines berarligen Theaters, meil eben ever Ueberbau entfällt und 
der Zuſchauerraum, der fehr mäßigen Buͤhnenhöhe entſprechend, amphitheatraliſch ges 
halten werben kann, bei gleicher Eleganz des Schauplahed un mehr als die Hälfte 


* Novltäten, der letzten Woche. Noceturne pour Piano par Haus See- 
ling, Op. 12. — Die Rad. Se von Doris Hartmann, componitt für Sole⸗ 
immen, Ebnr und Orcheſter von Ferd. Hiller, Dp. 99, Shapleranszug und Sing- 
immen. — Dieber bed Leis, gediähtet von X, Zeller für eine Stinine init Piqno⸗ 
orte componirt bon Kofeyhine ang, Op. 29. er 


* Bier Stüde für Bioloneell, mit Begleitung des Pianoforie von Berk. 
Zhierriot, Dp. 6. (Hannover, Bachmann.) Dir Eomponift iſt ans noch Bekannt 
durch ehrt -früßeres Wert, drei leichte Trlos; ex Liefert auch mik bie en Violoncellſtuͤcken 
Brauchbares indem er darin bas Anfprechenbe mit dem bequem Ausführbsren verbins 
det. 3 Befindet fi febeg Stu in einem: befonderen defte (a 12) R r.); bie Titel 
eißen: Romanze, Capriccio, Romanpe, Allegro agitato, Wir empfehlen bie Stüde 
iofoncelliften der mittleren Stufe; ein Accompagneuͤr iſt für bie bequeme, doch keineb⸗ 
wegs ganz leere Clavierſtimme leicht gefunden. — 


X Deux Polonaises. pour Piano par Ch. Mikuli. (Lwow, Ch, Wild) 
) \ 


Es if richtigeß polniſches Blut In diefer Bolonalfe, die bei feurigem Vortrage aienil 
effeftuizen wird, Die Compofltion Hält fich zwiſchen Kunſt und Natur, ohne eben bes 
fondere muflfalticge Schönheiten zu bergen. © — . 


 # Elegte voor de Planoforte, gecomponeerb door Aler. W. BL. zetyſtam. 
Dp. 7. (Motterdam, Bieter). Im volltönenden bo etwas geiftfofen Clavlerfaß-ge- 
halten, klingt dag Stü etivaß nad ttalienifcher DOpernrentiniögenz. mit Paraphrafen 


aubehir, Kann aber Lalen allenfans zur Schwaͤrmerei verleiten. 


%* Lo Triomphe de la Foi. Piece oäracteristigne pour Piano par C. 
A. BRrandts-Buys, Op. 23. (La Haye, Weygand & 00, "ir wiſſen nicht, wo 
In biefer Muſik der ‚Triumph des Glaubens’ et und bergen au unfert 
Debug der Raum au geben, Vletleicht gehört ein Bepliglicher Text zu · einer 
Melodie. Jedenfalls iſt die Muͤit eins —A obwohl anfländig in der Mache. 
Wir möchten und aber ganz unmaßgeblich den Vor lag erlauben, be Herren Conper 
niften im Haag und Umgegend möchten ettuns Notiz von ben —— er Meet, 
menn auch vorerſt nur von Mendelsſobn, nehmen, um etwas friſchen & Ale pie 
Phantafie zu erlangen, Auch dürfte eine etivas efegantere Ausflattung der Werke zeit 
gemäß ein, wenigſtens lebt mar für Deutihland dort auf einem Äbertounbenen Otand« 
puntie, 0 = 


ie 


— — — — — — 


+ 


Mer A 
. einer halben Del Umfang und befleht. ans vier parallei Laufenden Reihen von & 


e 
“tem, in denen an 400 Perfonen fih mit der Ausführung aller jener Arbe 
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- Die. mufifatifchen Inſtrumente auf. der Ausitellung 
— in London. 
— Boͤfſendorfer's Flügel, deſſen geſchmacklos überladenes Aeußere (zivei.g ynitzte 
Blasengel rechts und links vom Spieler!) unangenehm auffällt, kann am Pe un he 
heit des Tones mit Ehrbar's und Streicher’ 8 Arbeiten nicht concuxriven. An ber 
franzoͤſifchen Abtheilung fteßen bie Claviere von Herz und Bleyel durch bei eigeuthline 
lichen Glanz und bie Ichleubernbe Kraft bes Tones obenan. Erard fft ber einzige ran 
hafte Meifter, der nicht außgeftellt hat; ein Befuch, feiner hieſigen Fabrik bat nus yon 
den Slendenben Vorzugen feiner Concert⸗Inſtrumente überzeugt. - 
Die Franzoſen verdienen Me wie überall als forgfältige Ausſteller Nacheiferung. 
Ihre Inſtrumente find zweckmäßig und gefällig georinef, und durchaus in guter Stim- 
ung. Alle franzöſiſchen Juſtrumentenmacher Buben für Birtuofen aller Gattung ge- 
forget, weiche ihre Smitramente in dev Exhibition vorführen. Auch fanden. mir In der 
Dpalitki ihrer ausgeltellten Fabricate ein gewiſſes Niveau der Unftändigkett, unter. ivels 
ches ſelbſt die geringfügigften nicht fanfen, Won den Glavieren. Pleyel's und Gerz’ 
518 zu ‚dem ‚legten. franzöffehen Piano der Austellung ift Feine fo große Kluft, wie 
alien dem Beſien und dem Schlechteſten der beutichen Mbtheilung oder der au Hidden, 
Sn Teßterer ficht ‚bie Firma B roadiwond-obenanz ihr zunachſt in einiger Entfernung 
HA infon-und Eolkard. Ein fremder Herr öffnet ung zunorfonnend Die Bry ad⸗ 
wandeſchen Kläger seht mit;fräftiger and die Mechanik heraus und giebt und use 
Kunft: Über: jebrs: Detgil der Wabriention, Seine Perfüntickeit hat eiwas deſſeindes 
durch die eigenthümliche Verſchmelzung von ntelligenz und Wohlmollen. Bas leuch— 
tende braune Auge, bie jugendlich elaſtiſche Haltung contraſtixen ſchön zu dem grauen 
Haar der ernſtgefurchten Slirn. DO a 
So , meint mein Nachbar, Könnte ein. DPremterminfber aus ſehen. In Wirklichkeit 
iſt es der Clavierfabrikant Henrh Broadwood. Mer verbindet nicht mit dieſem 
Ramen fogleich die Vorſtellung einer impofanten Gemerbö- und Handelsthätigkeit? 
Das. Land iſt ſtolz anf-die Leitungen und ben Ruhm der Firmaz die Nation darf 
fiolz ſein auf. Dlönner wie Henrz Broadwood. Der Dann, beffen — feither feht_ver- 
mehrtes — Bermögen ſchon zur Zeit der erften Londoner Ausftelung über zwei Mil⸗ 
Üonen- Pfund betrug (alfe Über zwanzig Millionen Silbergulden), ſitzt um fehs Ußr 
Morgens arbeitend.an Seinen. Elavleren. Ein großer Herr, wie nur irgend Einer. iſt 
ex. doch ſiolz darauf, Arbeiter zu fein. In felmer Fabrik — fie gleicht. einer Fleinen 
Stadt — kennt er jeben Gebitfen, jeden Winkel jede Verriätung. Mit einer Libera- 
Iitdt oßnegleichen macht Broadbimond fremden Claviermachern: den Kührer und Exklhrer 
in ‚Seinem. rieſigen Inftitut, fern bon dev Kleinlichkeſt auch nur des kleinſten Geheim⸗ 
ulffes,, der Meinften Praßlerei. Ehenfo eifrig als mir Broadwood fanden, Andere zu 
Belebren, fahen wir Ihn auch felhft,lechen. und beobaniten. Dit ber gewiſſenhaften Auf 
aerffantfeit eines Auffirchenden prüfte. er die Cigenthilmfichfeiten ber ausländiſchen In⸗ 
firumenie, und. felten..börte. man neldloſere Anerkennung jebes fremben Berbienftes, 
Sieht man vollends Breadwood al8 Haupt feiner Famſlie von eier trefflihen rau 
“und per. fehnen Tochtern umgeben, in einem Haufe, daB, ohne allen prahlerifchen Flit⸗ 
4er; von Aufgeräumtheit und Vehagen glänzt, dam kann man ſich die freudige Empfin⸗ 
dunig nicht verhehlen, ein ideales Bild. engliſchen Buͤrgerthums, engliſchen Fanlien⸗ 
lebentz gefchaut zu haben. ee nn 
Eine. ein obendere Würdigung ber engen Claviere, wie überhaupt aller bier 
auögeftelften Inſtrumente, muß natärlih für einen anderen Zuſammenbang, aufbewahrt 
Bleiben, Mur die Eine Bemerkung Fönnen wir nicht unterdrücken, mie ſehr berlei große 
engliſche Unternehmungen durch die riefigen Dimenflonen ihres Kapitals, Verkehr; Ih- 
“Fer Arheitßfraft und Sperulation vor. ähnlichen Wabrirationen des Continents begn⸗ 
Rigt-find, : Die Broadwon deſche Fabrik (Ben Streicher bat fie vor Fahren Imıber 
niederoͤſtexreichifchen Gewerbes Zeitfährift ausführlich beichrieben) beſteht Agentſich aus 
zwei großen Erabliſſements, deren eines ſich in ber Great Bultney-Street, das andere, 
größere, bei hinfter befindet, Lehteres bedeckt einen Klächenraum von mebr. als 
welche hrafl a ı " 4 J geltratte, nd 
bäuben, melde drel grohe Hofe bilden. Die Gebäude, durchgehends Dephe Be eät- 
| 


lang un 
300 Fuß lang und. enthalten durch drei Stockwerke eine doppelte Mel Be Befiäftie 
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en, welcht nothwendig find, um vom erſten Saͤgeſchnitt bis zum feinſten mechanifihen 

etait ein vollendetes Piano herzuſtellen. An den Enden ber Höfe befinden ſich vier 
Bis fünf Wohnhäufer für die Oberauffeher und Faetoren. Sn großen, tbeils offenen, 
theil® gebeten Schoppen find Unmalfen von Holz zur Trocknung aufgeſchichtet. 

. Um bie Dauer der feßteren genau conteoliren zu können, fi jeder Stamm mit 
bem Datum feiner Einlagerung bezeichnet. Die Holzvorräthe find ftets Für zwei Jahre 
voraug vorhanden und auf mindeſtens 5000 Claviere berechnet. Streicher fand darunter 
drei Blöcke Eines Stammes Mahagoni, welche Broadwood für zweitauſend Pfund Stars 
fing angekauft hatte! vu das zweite Etabliffement (Great Bultney Street) merden 
aus der erſten, größeren Fabrik die fertigen Claplere geſchickt und die legte Hand daran 
gelegt, Die Zahl der Arbeiter beiäuft fi in Beiden Fabriken zufammen auf 500 Per⸗ 
foren, worunter gegen 40 Stimmen. Die N Auslagen der Broadivonn'fchen 
Sen Betragen in runder Sunme 100,000 Bfb. St. oder Eine Millter Sitbergulden. 
Sührkich Liefert die Fabrik circa 2300 Claviere, alfo nicht viel weniger, als alle Wiener 
RPianofortemacher Aufammengenonnien, 

Mit folchen Dimenflionen kann nun freilich der gentalfte Claviermacher Deutfihs 
lands nicht coneurriren. Neben England tft es vorzügfid Nordamerika; mo Derlei Fabri⸗ 
eationen ſich colaffal entwickeln Fünnen, wo Talent und Arbeitskraft ben üppigften Box 
den und felbſt Bei mangelndem Capital Die Bitte, ausgfebt en Erebits finden. — Die 
gamitie Steinway aus Braunſchweig fihelnt flr Amerika werden zu wollen: mas 

roadwood für England; u et ' 

Steinway“ s Zuſtrumente auf der Ausflelung — zwei Flügel und ein Tafel⸗ 
elavier — ftehen mit obenan unter den Clavieren, welche bas meifte Aufſehen erregt 
haben. Diefe Inſtrumente beſtechen durch ihren vollen, runden Ton, intereffiren über⸗ 
dies durch finnreiche a e Neuerungen. Es find. darin (im gleichen Jutereſſe der 
Naumerfparnif wie der Zonfülle) die Baͤßſalten überqwer gefpannt; der Metallrah⸗ 
men befteht aus einem einzigen Stück gegoffenen Eifens m. f. w. Beiläufig nefagt, 
prahlt ein großer Theil Der ausgeſtellten Slapiere nit irgend einer neuen Erfindung 
und den darauf genommenen „Patent. Wenn mon näher zuſieht, fo findet. mıan fa 
durihgehendd entmeber bie Auffifung eines Altern übermundenen Experiments, .ober 
bie geringfügige Abaͤnderung irgend eines Nebenbeflanbiheiles, ober endlich: neue Come 
Sinatlonen, melde fehr finnteich gedacht und hübſch zu leſen find, bie aber in Wirklich⸗ 
“ reit das damit begnabete Klavier um kein Haar beſſer, als feine einfacheren Bruder 
machen. Bon allen mechaniſchen Verbe rungen fehlen. uns Die Meihode Steinway's, 
fo jung und wenig eprokt fie auch roch ſei, doch am meiſten Entwicklungsfähigkeit und 
—R zu haben. Die Geſchichte dieſes größten Clavier⸗Etabliſſements in Amerika iſt 
Intereffant genug. Der alte Steinway kam vor zwölf Jahren auf gut Glück nach 
Amerika, weil er in Braunſchweig wenig Beſchäftigung fand. Er und feine vier Söhne 
(ode waren Pianofortemacher) traten in Newport In verfihledenen Fabriken als Mr- 
beiter ein, um ſich In ben verfchiedenen Zweigen. ihrer Sant nach amerikaniſchem Sy- 
ttem auszubilden. . - 

Nad einer angeftrengien Lehrzelt von drei Jahren begannen fie, Hein und vorſich⸗ 
tig, für eigene Rechnung zu fabrleiren, Ste machten wöchentlich Taum ein Piano fer 
tig. Bald begann aber ih Auf fi auszubrelten, fie errichteten ein größeres Etabfiffer . 
went und brachten von jeder Ausſtellung Medaillen Heim, Im Laufe der leuten drei 

ahre endlich Bewann das Gefchäft eine fo große Audbehnung, daß Steinwan und 

Öhne’? Ihre ſechs Stod hohe Kabrit Bauten, melde zwel Straßen einnimmt. und am 
350 Arbeiter Befrhäftigt. Eine Dampfmaſchine von 50 Pferbekraft‘ treibt alle Mafchle 
nerie der Fabrit; ber mäctigfte Hobel, ber je verfertigt wurde, hobelt bie grüßteh 
PBianoplatten auf Einen Sirich glatt. Ungefähr 800 Blanos find ſtets in Ark, und 
wiſchen der Fabrit und dem Vexrkaufslocal ſpielt ein eigens errichteter Telegraph. — 
N raſcher und hoher indufteleler Nuffchwung If auf ben. Continent gar nicht 
"De * - . . oa 

Bon ben Elavieren ber Übrigen Bänder läßt füh wenig Exbebliches fagen, Deuiſch⸗ 
— — her ‚iet Mittelmaͤßiges geſchickt. Weltaus das Bft rühri von Behfein and 

ertin * \ u . 7 
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Ankündigungen. 
Königl. bayer. Conferoatorium für Aufik 








‚n Munchen. _ | 
Das Schuljahr 1862/63 nimmt zufolge allerhöchſter Bellmmung 
— am Nittwoch den 1. Oetober l. IS. .34 
ſeinen Anfant, und es werden bemmach die Aufnahmöprüfungen am obengenanten Tage 
von Morgens 8 Uhr an im Suftitutölocale (königl. Odeon II. Etage) fattfinben. 
Die Sehrfächer umfalfen: Sarmontelebre, Eompsfttion und Eontrapuntt, 
Gefang in drei Hauptabtheilungen, Clavier⸗ Drgel:,:Biolin- und Violoneell⸗ 
fpiel, Declamation. und Mimtt, dann ttalieniiche Spradhe. “ 
Hinſichtlich der Aufnahmöbedingungen wird auf die gedruckten Statuten ber Ans 
flalt, welche & 5 Kreuzer per Exemplar zu haben find, hingewieſen, und hiebei noch bes 
fonders. bemertt, daß das jährfiche Honorar im II. oder höheren Curs einhundert 
Gulden, im I. ober Vorbereitungs⸗ Curs fünfzin Gulden beträgt, und In: guattäls 
weiſer Doransjahlung pi entrichten.tft, ferner daß jeber Schüler, welcher in ben tonigl. 
Eonfervatorium zu Minchen feine Studien 1% beginnen mwünfigt, bet Vermeidung 
- der Zurnckweiſung an dem obigen Unmeldungstage perföulich zu ers 
fcheinen und jowohl deu Geburtsfchein als auch die Beugnifle über nes 
unflene Schulbildung und untabelige Sittlichteit in Vorlage zu bringen Bat. 
Schriftliche Anmeldungen werden nur dann berückſichtigt, wenn de nicht derfpätet 
einkommen, Und ber ſich Anmeldende nachzuwelſen vermag, daß er am Herfönlichen 
Exfiheinen verhindert war. Ebenſo iſt eine Aufnahme nach Beginn des Lehreurſes nur 
dan Auläffig, wenn dieſe Dernönerung nadwelstie außer dem Berſchulden des Schu— 
Led Kiegt, And ber begonnene Unterricht der übrigen Schüler dadurch Teine Beeintruch⸗ 
gung erleldet. 
Der Eintritt zu jeder andern Zelt, fel ed gu Anfang, bed 1. Semefter8 oder zu 
Anfang eines Duarials, iſt ſowohl für den I. als auch für den H. Curs aufgehohen. 
Die Anmeldungen ber älteren Schüler , welche ihre Studien im königl. Confervas 
torlum wieber fortzufegen wünſchen, werden gleichfalls an den obigen Tag angenommen. 
Münden, den 1. September 1862. ni D it D irertton: 


Stan Hauſer. 
u er... 


In eine Capelle der Schweiz 
"wird auf künftigen ersten "Öeloler in’ tüchtiger ELSTEF 
Oboist nit einen Jatres-tehalte von Rihlr. 300 4 320 
zu engagiren gesucht. Näheres zu erfragen bei der Redaction 
dieses Blattes. J J — 


— —— — — — — —— *— J nr 
— — TTTT 
Be BEE 

: ’ 

| . 


(Stimmgabeln der neuen; tiefen Pariser Stimmung) 
it feinen Etuis & Ditz, Rihlr. 8... & Stück 22% Mar, 5 
emphehli: . . =... . 0A. Rlemm:is Le 


— Re . : Die: - u HL ur - 4— 22 
MUSIKALIEN-HANDLUNG „.BARTHOLFSENFF 
in Kespzig, Petersstrasse . 40, übernimmt Anfträge auf Musikalten jeder Art zu 
— u promptester Ausführung. 
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PLEYEL, WOLFP & 00. 


Medaille d’honaeor & V’expo- Priso & l’exposition univer- 
sition universulle 1855. we . solle do Londres: aus. on 


‚{Hors de soncaurs. * Vexposition 








Planos ä quaue. : Pfanos droits N cordes obllguos, 
Grand moilele de Concert . .. Fr. 4000. Grand moddle oc uec. Fr. 2300. 
Moyen modele -. : 2.2... Fr. 3500. | Moyen modele ..,. . 2. + Fr. 2000, 
Petit modele . „22.2220 Fr. 2700. | Petit modele — Fr, 1600. 
Le möme simple . ...... Fr, 2300, . 
Fianos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire .. - 2 v er rwen Fr, 1300. 


Pianino & 3 Barres ponr Fosportnion. > Fr. 10 . Fr, 1500, 


Eonc. Anftellun ng5- ng5- Bureau 


anf Musiker. 
Unterzeichneter vermittelt Sortlaufend Engagements. für PR 
vil- and Militärkapellen. NMoohachtungsvol 
Burgstädt in Sachsen im Aug. 1862, Au - Steger, 








Ein Operntext Eu 


wird zu kaufen gesucht durch die A, Bielefell'sche Musikalibn- 
haudlang in Karlsrube. Offerten mit Anschluss der Bedingungen 
franco, 





Es wird ein tüchtiger Claviers Teler zu einem.soliden: YeR 
senden. Künstler gesucht, welcher um Tage dem Prinzipal ‚bei der Be- 
sorgung des Geschäfts, so wie im Corr espündiren behülflich ist,. Nähere 


Besprechung bittet ınan schriftlich unter Chiffre K. B. poste restänte 
Baden-Baden franco zu anndan, en 


Singer- Vereinen _ 


fiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schön. 
sur und gediegenster Ausführung MAR, den lMlanten: — 
nen, die Manufaetur ı von —— 
I. A. Hi etel, .: 


Leipzig, ‚uet Str. 31. 


J 
I 





" ” Ma Pe I 
I u 4 
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rei 





Im Verlage von Friedr. Kistner in Leipzig ist 50 oben 
erschienen ; 


Nachtgesang 


Pianoforte == 


(auch für Streichquartett) ie 
von 5 .\ 
Jean Vogt. 
Pr. 74 Ner. 


Dioses Stück ist vom Gapelimeister —* aus Liegnitz in seinen Concerten 
zu Breslau, Warschau, Liegnitz, Posen,. Dresden etc. sieis mil dem grössten. Bei: 
fall aufgefihrt worden, 
1 or - - nn T 

Bei Felix Schneider in Basel ist sochen erschienen ond 
durch jede Buch- uud Musikalienhandlung:: zu ‚beziehen: 


Eonfpradjlice hl, 


slementärtheorie . 
der Tonkunst. . we 
Von Ernst Hauschild, -- 


Cand. d, Theol., Magister der schönen Künste, Doclor und Prixatdogont der 
‚Philos, an der Universität, Lehrer am humanistischen Gymnasium 2 zu Basel.’ 


gr. 8. hr. 13} Ser. 














Sm Beige: von, nr 8. Wigend in gaffet ur en?” . 


Fo jp. —— 


Portnit in ganzer. Figur mit Sarfimile (Die Geige vn, 
„gtbogre raphit von G. Koch. 
F ondruck. 15 Sgr. zu 
Diefes Berta M * ir ſehr gelungenen Sflage :aus dem Jahre 1830 ange: 


fertigt worden und. Fan allen Freunden und Verehrern des guohen Mei 
burtteffliches Erinnerungsbild empfohlen werben, ’ groben Dielfiers als "ein 
% 


Bei J. dB. Tascher in Kaiserslautern ist erschienen: 


Sölletterer, J. H;; Kapelliheister. Präcrlsche chresä lite 
für Männerstimmen. Op. 20.16 Sgr. 

Geistliche, und weltliche Männerchöre tür. —— 

renzen,. Seminarien und Gesangvereine. ‚ Herausgegeben tut her 
np ann tet: von 3. H. Lützel: ‘20 Sgr be * Mine 
er erste Theil dieser Sammlung enthält 39% eistli höro'debes it. Meister 

aller Zeiten für alle kiro) lichen este, Sowie geit che Ce steh Grabgesänge i 

der zweite Theil enthält 30 der vorzüglichsten weltlichen Lieder. 
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Bei Pl. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen; - 


Ascher, Mazurka les Traineaux p. Pfte, (Leichte Bearbeitung.) 54 kr. 

— — La Rieuse, Biuette a la Polka p. Pfte. (Leichte Bearbeitung.) 45 kr. 

— — Vaillance, Polka militaire p. Pfie. (Leichte Bearbeitung.) 27 kr. 

Berlot, ©. de, file, Op. 14. Mazurka p. Pfte, 54 kr, 

— — Op, 12. Ballade p. Pfle. 54 kr. 

Burgmüller, E., Les Reoruteurs. Morceau de genre p, Pfte. 54 kr. 

Godefroid, F., Op. 109. Second viewx Menuet 1% Pfte, 54 kr. 

— — Op. 110. Tandis que tout sommeille. Serenade p. Pfie. 54 kr. 

“oltmick, ©., Das deutsche Vaterland. Für 1 St. m. Chor uw. Pite. 18 kr. 

6ranu, D. de, Op. 22. Deuxiöme Mazurka di Bravoura p. Pfte. 54 kr. 

— — Op. 30. La Goucaratcha, Danse andalonse p. Pfte. 1A. 

— — 0p. 32. Rimembranza, Nocturne p. Pfte, 46 kr, 

Jeschko, L., Roulette-Polka p. Pfte., 27 kr, : 

Ketterer, F., (Op. 107. Rienzi de Wagner, Fantaisie. Transoripton pour 
Pfie. 1 fl. 12 kr. - 

= -— Op. 100. Les Reoruteurs. Romance du Voile. Transoription p. Pfte. 45 kr. 

Kullak, A., DR: 37. Nocturne p. Pfte. 45 kr. . os 

— — Op. 38. Ballade p. Pfte. 3 A.: — 

Lyre frangalse. Romances av. Pfte. No. 885. 886. 810. 011. aA 18 kr; 

Napoleon, A., Op. 6. Fantaisie-Vendtienne sur le Carnaval de Venise pour 

fie. I. fl. 21 kr, . ' 

Oberihur, Ch., Der Nonne Gebet. Für I St. m. Pfte, 36 kr. 

Schubert, ©., Op. 284. La Sainte-Barbe. Quadrille militaire p. Pfte.. 36 kr. 

— — 0p 2%. Un Rayon de bonheur. Polka-Mazurka p. Pfte. 27 kr... 

© — Vp. 247._Les Grelots de la Folie. Polka p. Pfte. 27 kr: 

Thalberg, S. Op. 76, Ballade p. Pfie. 1 fi. 

Thurner, 2 Op. 11. Miscellanees melodiques a I voix av. Pfte. No. 1-12, 
& 18-36 kr. 

Vienot, E., Op. 57. Fantine. Grande Valse p. Pfie. 45 kr. 

. Wallerntein, A., Op. 170; Nouv. Dänses p. Pfte. No, 182, Une belle Journde. 

, Varsoviana. 27 kr. u, rn 

Wolf, B. Op. 237. Marguerite. Grande Valse brillähte p, .Pfte. 1 fi. — 

— — Op. 240. Trois Fantaisies fäoiles B; Pfte. a 4 mains, No. 1. L’Eioile du 

Nord. % kr. No. 2. Le Pardon. da Ploörmel. 54 kr. Non. 8, Martha. 45 kr. 

— — Op. 241. Deux Morceaux p. Pfte. No. 1. Divertissement sur Martha, No. 2. 
Fantaisie sur les Dragons de Villars. & 45 kr. 

— — Op. 244, Deuxieme Baroarolle p. Pfte. 1 fl. 30 kr. 

Yradier, €. de, Il vestito azuro, Duetto av. Pfte. -45 kr, 











Die besten, reichhaltigsten und gesuchtesten Schulen: on 
Brähnmig, B. Praktisch-theoreiische Pianoforleschwe. 5. Aufl, In 2 Cursen. 


& 2 Thir, 
Mettner, ©., Praktische Violinschule. 13. Aufl. 1. Cursus, 13 Thir. 
— — Anszug hieraus, 1} Thir. - 


Erfurt, . 6. W. Körner. - 
ö—— ———— — —e — — — —— 
Im Verlage von 


Robert Timm & Comp. in Berlin: 


erschien : 





. ——— ir. Bar 
Bethke, Herin,, Op. 19. Vier Lieder für eine Singstimme mit Be. ' 


gleitung des Piano ‘opit, KEEP DE — — 20 
Bürgel, Const., Op. 1, Vier Gesänge für eine Singstimme mit. 
Pianoforiebegleitung, epli. . — 20 


— — Op. 3. Vier-Gesänge für eine Singstimme mit Pianofortehegiet. Br 
ug, nu ih 





V 
— 





Signale. 460 
Thle. Sgr, 
Danase, Bud., Op. 136, Wachtel-Polka f. Piano 2 2 m... — 10 
Dregert, A., Op. 13. Spielmanns Lied für eine Stimme mit Piano, — 74 
Eitner;: Bob., „Die-Soun’ hat mich gewecket“, Lied für eine Sing- 

stiinme mit Plano . .'.. — 6 

Kretziorft, Hugo, —* 80, „Das einsame Herz“, "Lied! f. eine Au- 

od. Barit.Stimme m 0. - 5 
Golde, Ad,, Op. 28. Farantelle für das Piano a2 ms. . — 20⸗ 
Henoch, Heinr., Vier Lieder für eine Singstimme mit Begleitung en 

des Piano. . - FE 73 
Hopfe, Ful,, Op. "68. Fantasie f. Pte, a2 mu... ..—_— 5 
Janke, &,, Op. o. vier Lieder, eplt. . —7177 
Lefebure-Weiy, 0 p. 54. Les oloches da monastere- ee 
Liebig’e, Julius, Tänze für das Piano, 

No, 1. Alı ca! Polka 
No, 2. La Brunette, Polka-Mazurka ai 2 
No. 3. La Favorite, Polka En En En 
No. 4. Electrische Funken, Galop PP, 
Me er. Emilie, Or. 14. Quartett für 2 Yiolinen, Viola und Voello, or 
' Stimmen . . 2 — 
Melodia. Sammlung von vierstimmigen Männergesän sen, somponirt St 
von Enwır Scuvutz, : No, I, „Kriegslied gegen die Wälschen. no 

“Op. 20. Partitur u. Stimmen . -; — 1 

No, 2. „Ein deutsches Lied. heim Becherklang“ Op. 34. Partitur: : 

und Stimme. .:'. ar een. DV 
Pnpendick, &. A., Vier. Lieder, epu. ne - 174 
Pfeiffer, 'Wilh,, Op. 15. Jeux du Nord. 2 Mazurkas p. Piano ä 2m. — 2% 
"Reinecke, O., Op 7 Fantasiestücke f. Piano & 2 ms. - 2 
—_— Op. 8 Der verliebte Maikäfer. Lied f. 1 Singstimme mit Piano — 15 

— — Op. 9. Drei kleine Fantasieen für Piano zu vier Händen . . — * 

* Neue und einzig rochtmässige Ausgabe! j 

Mode, Theod,, Op. 28, Zwei Gesänge für vierstimmigen Männer- 

hor. No. 1. Der dentsche Mann, No. 2. Deutsch-preussisch. Flot- 
— Partitur u. Stimmen . . oo. — 10 
Schmidt, Richard, Mazurka. Charakterist, Klavierstück . .. - 15 
Schwantzer, Hugo, Op. 10, La Grasieuse. Pidce saraoteristigue J 
= P. Piano & 2 ms. Der  . Fe", ı 5 
— — Op:T1. Die Nixen. Salon-Etude (. Piano & ⸗ mu... 20 

— — Op. 12. Drei Lieder für eine Singstimme mit Begleitung. des 
.  Piano;soplt. ©. —.15 
Schulz, Ferd,, Op, 61, Frühlingsnahen, "Salonstück für das "Piano — 10 
Ueberlee; A., 0p.9. 6 Genänge: f. gemischten Chor. Heft I, Part. 
und Stimmen, . . rer neu 15 
— — Op, 10, Sechs „Lisder, opit. — 2 
Urhan, Er, J3., Op. 16; ‚Liebeslust und Leid, Zwölf Gesänge für eine Ze 

Singstimme mit Begleitung des:Piano, in einzelnen Nummern, No.], 

3—12 3 5 Sgr. nen ” ” “ nr en 1 25 
— — Idem, Na, 2 „ .- 4 
Wagner, E. 3. Op. 32. Leichte Lieder- -Transoriptionen, cplt: . .. 13 

No. 1, Abschied, von Esser, 
No. 2, Hans und Liese, Volkslied, 
No, 3. Erinnernag, von Graben-Hoffmann. u 0 
No. 4. Der Hirt, von: Berg. DE re Fr ze 
No. 5. Mei Dirndl, Allemann. Volkslied. on ’ 
No, 6, ‚Frühlingalied, von UVeberlee,. BE 
Zosbaum, 6 Op. 63. La gallopade des Diables . , , — 1 
Op::64, Eenskläthen. Rondinettos und Variationen über deutsche .-:: 
“und italienische Opern und Volksmelodieen in fartschreitender au 
ne Rköitsfolge mit Lingoraau (für kleine Hände für, Piano .: nö 
a2 8, Hefi 1, 3m 4 . — 10 
— — Op. 68. Fantasie für das Piano über das: Lied: „Gute. Richt Du J 
“mein herziges Kind“ von. . r.. enorm 





0 Signal & 








9— Neue Musikalien 
lim 1 Verlage von. J IJ 


Bach, Johann Schastian, Gäntaten im dlarier-Aumüge nonehouel ran, 


von Rob. Franz... J— J Nur 
x. No. 2, Gott fähret anf mit Jauchzen nn u rn 
No. 3. Ich hatte viel Beküummerniss. ee. nie. dr 
! (Wird, fortgaselzt.).:- m 
BHrosig Moritz, ‚Op. 33. Zwei lateinische Moteiten. für zwei Chöre 
zum Krönungstage Sr. Majestät des Königs Wilhelm I: von ‚Preussen 
componirt. 
;= No. 1. Graduale: „Gloria öt-honore: ‚coronaall, Bin. 
x‘ No, 2; Offertorium: „‚Salvum fac Regen.'*.: ; 
‚Paetitar md Stimmen. — 11 
Bülow, MM. &de,.0p, 8. ‚Invitation.ä 1a-Polka. Morgeau de. Salon... 
r Piano. Denxieme Edition .. me 20 


Caldarn; Antonio, Das östimmige-: ‚Ernoifixus, für Alle, Dongentauf... W 


führungon des: Köni iglichen: Domchors zu Berlie, Sstimmig Ange- 

1, richtet von. G. W. Tes chner. Partitur. und Simmen. . - 17] 
Cherubini, -#., Ouverturen: für. Piano zu. vier. Händen eingerichtet: 
"von Carl Klage und Hngo.Ulrich. Zweite revislirte Ansgahe.. 


No, 2. Demophon. + Dr! ae Pe | ⸗ [1 ..an0 0 PB Veen u 16: 
No.. 3. Medea. Pe a ET Faser Pr m... we — 20: 
Eis ° No. 4, Elise. Per . - J Drum ae u Ber na u 0 
Ey. ö No; 5. :Lodeiskt... EEE Te" . R * oo. — — "1 
“2 - N09.: ‚Porfngiesischer. Gasthol.. .. 47 24 
(Mil ‚diesen 5: ‚Nummern, ißt die- Sammlung. Abgrarhlonsen, Hi 
Gäbler, B.ıEi., :0p.:19,:. Best-Gruss zar- ‚Allerktöchsten Gehretsta gs . . J 
feier Sr Mafjestat "des: Königs für: den: viorstimuigen ‚Männerchor .. 
» mit Solis. "Partitur und Stimmen. . TEN —— 10 
Kioenie Emanukt;,:0p.:2% .Spavenir mitalio. — — — un po. shazzasght 
Celehre: ‚Bömnnse: ‚de: Hordigtbani:pour Piano EEE wur 1 
u Op. 24. Romance Styrienne. pour Piano 124 
Lösehhorn,. A., Op. 50. Le Diable & qustre. Galop brillant pour. 0. 
Piano.: Deuxiönie.. dilion . on — 174 
Mozart, W.A., ‚Ölavier-Concerte “für Piano zu vier Händen singen. ir 
7 richtet: von Hng:o Vlrich. No. 10. in Cdur ER 
RB eynald,;ürörg, Op. 8.: - Yalse: hriilänte. da apres. EM Vonzana:-. Zu; 
«3 peur.Piano,. Deuxième Eittion . ea ie Im 19 
#4 Op. 13. Au clair de lune, Deux Röveries ‚pour Pianeı - « ey 3 
Bängerhntie , deutsche: Auswahl von Original- -Compssitionen. on 
_ für vierstimmigen: Minnergesang , gesammelt: and: heransgegebeu . 2; 
&x von Franz. Abt. "In. Partitur und Stimmen, Il. Band. 

41 Zweite Lieforung: Rheinfahrt.von 3, Beschnitt, — sahiſfter · 
> 2 ständuhen.«yaniEranz.A bti Der Ruter vom Riheim:ivon. . ... #* 
Ed. Thiele, — Toast von Carl Beinacke. ud Bald ‚einig! 

von Rich, Gente . « June ni du — 2. 
1: NB. Jede Lieferung der Süngerhälle: wird auqb alpsein abgegeben. — —5 — 
Mmon sind’ sowohl; :hoftweise, als auch zu ‚getlame einsalnen Liede zum 
Preise van 3 Sr; pro'Bögen.zu heaiehen:!’ 1; :- 
Schnabel, Joseph; Psalm: „Herr, unsor —* ‚wie: ‚Brose: biet Dr‘ 
"; für vier. Männerstimmen» . Nele Ausgabe, reyilitt and-mit Beglei- * 
kun von ‚Biockönstramenten ‚versehen von. A; Leibeoik. aritur .; um 
BL 177} 117157 ERUERFEIERR .. irre ih ı0 
Thoma, WBudolphe;; Op. Ken Yalsı brillante: our Planes Doundkue ll w 
: Kdition . ri — 4 
— — Op. ‚une Tyroliende: pour WPinno. - —E — rt A 


Op, 10. Polka brillante ponr Piano, : :Deuxiöme Edition... any en TER 10 
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Horak, w. #., Prein:Te:Detim fit:£/Singstimmen, 2 Violinen, Viela, 
Flöte ;. 2 — 2 Horn; 2 Trompeten, Pauken, Contrabass mit en 
rae FR PreR er wen: | 4 
— Fehlern nte:Messe; für: ‚4 Bingstimmei, 2 Violinen, Viola (2 Glarinet- 
na oe Hörs, Confrahass. und. Orgel | — 
Veit, W. H., Öp. 42. Offertorium (Olamavi in toto corda meo) für 
Sopran, Alt, Tenay ‚Bass. und Orchester (zwei Violinen, Bratsche, 
Yioloncell, Bass, Elöte „zwei: „Üteringiiem;, zwei Horn, Orgel, dann 
ad: lib. zwei Trompeten; und Pauken) . — 8 
— — Op. 43. Gradndle ‚(Exaudi Doihige jastitium sam) für Sopran 
solo, Chor und Orchester (zwei. Violinen , Bratsche, Violoncello, ' 
Bass, Alte, % zwei 1 Stninenen in; :B, ‚zwei Horn und re an 20 








Bei ©. v. Peters, Bureau de Musique in Leipzig und Ber- 
Lintbrschiönen" folgende 


— Composltlonen 
— Speidel: 


m — aus dom Hochlande, „ginn gteristläche Glayierstücke, F Heftl. No.1. 
Auf , 


> räch (5 Nar.). Ne. 8: :Wasser- 
la Kirmes (7 7 Ger | 





N Net). -No. 5. Nach Söonnenun- 

org Ehe gr.) — Unwetter. Ho er) € Com les 1 Thlx, 

6 Ir Desgf ee en Hoft 2. Ro. 1. Morgenwanderung, ( A Er) 2 2. Waldp- 
-  Yanschen. (7} Ngr.). Nö. 3. ‚Auf I der Alm.“ 


Nächtli 

un u Wasserfahrt, ey No. 5. Der —8 er RN 8 in 
Bergstrom. Complet. 1 Thlr. 

Op. 6. 3 Frühlingslieder von: J. Geibel., Dem Dichter Zugeei net.) "No, h 

> Kein | Stern will geüssend — funkeln. No. 2, Tief im grünen. rühlingsliag, 

u 3, Nun der Lenz im Forsie. 15 Nr. 

Op- Br, 4 N reisimmige Lieder mit Pianöforte. No. 1. Auf dem.See, vonFr. Beck 
&: No. 2. Gebet, von E. @eibel. No. 3. Die Nacht, die leuchtende Frü 
ir, Ungsnächt, von Ed. Kauffer. "No. 4, ‚Morgenwandorung, von E.. Gelr 


Op. 1% ‚ Spnate. ‚für 1 N ptone und vViolonceilo. — os6ph. Menter. aeminid 


er, 
0 . ih; Kleine Bodneh. 6 Ciävierstücke im heitern Ton. "No. 1 ie; em d 
p ie 5 Nar.). No 2. ‚Mazurka AL ge). 3 * —— 7 er. jr 
ı- ra ingseirizu r onntagmorgen (: No 
F Saltarello — ER » Zr let I hr. s . 
Op. 14; 6 Gesänge fü Märneistimnien. Heft: a. Dem. Stuttg arter —— 
dugeei No. 1. Morgenltod. No, 2 , Hei elcher bi iebe Pein. No,. 
” Arien. Partitur ünd Stimmen. d. Thlr, (Jede Singstimme — * 


OD. 1; Des N chen Heft 2. (Der Münchener Liedertafel zu eei L, No. 
el "» "Weldnacht. No. 2. Der fahrende Student. No. 3 3. Wein A Bi ei 
Stimmen I Thlr. Cede Singstinme © einzeln 35 N 








Neue Musikalen. . .... 
| Verlag von ©, F. Meser in Dresden. - q 
Hamm, N. Gy N) r-Naohklä % Font. für Orchoster . » Pa ki 7 






Spindier,.Op, 135. Fantasiesthe Ans‘ ‚aliengrin Rn. 
Schurig, V. "ön. 6 6. Mazurka, „Ein heit’rer ; ugenblick® . » y 35 
Tannhäuser; Märsch ı u ‚Ghor, die Singstimmen, Sopran, Al Te- 

nor und Bässe, =" i 
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An L. Ostober erscheint in .meinem Yerlag mit Bigentbummmecht: 


de a. S. Bach 


transcrits pour Piano 


Jules Schulnoß. 


Pr. 15 Ugr. 
"Leipzig, Set 1 1862. » Bartholf Senf 


Tänze ze und Märfche 


| für Pianoforte 
Edmund Bartholomäus. 





Op. Ländlich-sitllich, Polka. 2. Aufl, . « 5. SB, 
Op. '2:. Cavallerie- Galopp. 2. Aufl, . Dann 1 nis 
Op:'8.  Vergissmeinnicht, Polka. 4. Al 16; - 
Op. 4. Maryanka, Polka-Mazurka, 4. AU. 2: een j .“ 
Op, 5. Veranda, Polka-Mazurka, .. .. 8 76 
Op." B. ‚Klänge ans d. Heimath, Ländler.' 4. Aufl. ea ** 
Op. -B: Un souvenir & deux heaux yon, Polka . Fa EEE ; Bun 
dr. 10. Tony-Polka. 3. Aufl; ° leerer en, Tr, 
öp.’ 1: Erfnrter Polka 5 EEE ; ze 
Op. 12. Parade-Marsch. Aa ae BE a a EEE Sr Er ru 5 - 
Op. 13. Picknick-Polka. 2. Aufl °. .» 22 rennen. NR - 
Op. 14. Gruss an Dresden, Walker 22 ren .. 1 -. 
Op. 15. Fest-Polonaise. 2. Aufl. EEE | Be 
Op. 16. ’s Lorle, Tyrolienne. 3. "Aal, a Er 10 5 
0p."17.' Unions-Quadrille ...104* 


ge. 18. Erinnerung an Teplitz. Galopp a Er |) 

p- 19: „-Minna, Tyrolienne, 2. Al. . 2». 2 nenne Ar 
Op. 20, YVivat Leipzig, Polka v2 een TE nm, 

. Op: 15: Artilfonie Deäilir- Marsch ner * 
Br: u Felicte, Tyrolienne . - ” . \ * ” “ * .. 

‚05,981: Klänge aus dem’ Loh, Walzer Pu EEE 


Op. 3 Elise, Rheinländer-Polka  - 73 = 
hi 2:28, \Stesple-chnase, Galopp > > 0 2 0 Bi “ 
Op. 29: Jenny; Rhoinländer- olka a  ı Su 
Op. 30. Juliette, -Tyrotienne. 2 AM. . a on. Mr 
Op. 31. Clara, Rheintänder- Polka D ” * " * J + [1 . r * 1 * 
Op. 32. Sophten-Länder . . .. 73 - 
Op. 33. Victoria, Rheinländer-Polka en 7% - 
Op. 34. Jubelfest. Marsch: & Auf; 2. nee ea BR - 
Op. 36. Enterpe-Polka, Wenn 1 - 
‘Op. 37. , Milit Qnadrlle 0 DR 10 - 
| (Du bezicheit" durch ale: Bud- und y Söufikoltenpenbiungen, Vo 
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Quintetto 
(Fdur) 
pour denx Violons, deux Altos ei Vieloncelle. 
eomposd par 
Ant. Rubinsteln. 
Op. 59. Pr. 9 Thir. 
Partition et Parlies: separdes, 
Leipzig‘ chez Bartholf Senff. 


Dies Quinkett ſiellt ung bie Individualität Rubinſteins in einem neuen Lichte 
darı fie gieht fih Hier im Großen einfach und bei allem Reichthum der Phantafle, dis⸗ 
wet in der Harnionie und Sag Architeklonlk. Fügen wir hinzu, daß die Mufit innig 
beſtelt tft, daß fie in ihrem Mohlfaut Sinn und Herz befriebigt, fo Hätten wir bamit 
bay Urtheil im Ganzen ausgeſprochen umd freuen und, daß es ein aufrichtig günfligeß 
gegenäßer einem Werke fein konnte, deſſen Genre an. fig nur zu wenig von den Deften 
eultivirt wird. Die Geiſtebnatur des Quintetts für Streichinſtrumente wird wefentlich 
nuaneirt durch die Art ber Infrumentalen Verdepplung. Sehen wir von bet Hinzu⸗ 
fügung eines Contrabaſſes zu dem gewöhnlichen Streichquartette ab, (baB jenen etion® 
halnebüchenen Birfihen nicht gut verträgt) fo fragt eb ſich hauptfächlich, ob die Biola (Alto⸗ 
ober das Violoncello doppelt in der fünften Stimme vorhanden fein fol? Rub inſtein 
hat die erſtere derkoppeit und fon daraus läßt ſich ahnen, daß er ſich mit ber Stine 
mung in gemiffen Grengen nad Hohe und Weite zu hält: denn meder leidenſchaftli⸗ 


£ 
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ches Auffauchzen noch fonfinie audſchweifendes Phaniafleleben wich durch eine zweite 
Viola begünftigt; dieſe zieht vielmehr in ein flilferes Bereich und fü recht eigentlich in 
das innerſte Fürſichſein hinein. Das Klangenlorit wird durch die zwei Violen in dem 
Streichinſltrumental⸗Vereine mehr verſchleiert, waͤhrend eB durch zwei Winloncelli mehr 
Reſonanz erhalten haben würde. Sa zieht ſich auch durch Rubinſteins Werk eine Klang⸗ 
farbe, die an Goethes „Nebelglanz“ erinnerl; in ben angeregten Parthien find es bie 
Strahlen der Sonne, in den ruhlgern die de3 milden Mondes, melde die Nebel bald 
glänzenb=, Bald mait-ſilbern färben. Dieb gilt aber nur für das Kußerliche bed Klang- 
effectes; die Ideen find daher beſtimmt und zeigen durchweg eingeborene Kräftigkeit, 
Rubinſteins eigenes Weſen iſt hier eine Verbindung mit Beethoben⸗Spo hr dinge 
gangen, und zwar in unwillkürlichem Zuſammenfinden. Eine Einbuße an: ungewöhnli⸗ 
chem Reiz ber Neuhelt, wie fie in dem reinen Walten der ſpeelfiſch Rubinſtein'ſchen 
Phantafle gelegen haben würde, iſt bei einer Alliance mit den beiden genannten Claſ⸗ 
ſikern (unter denen Spohr noch ein beſanders dämpfendes Element iſt) nicht zu läugnen: 
man würde vielleicht nicht auf Rublnſtein varfen, wenn man dies Quintett anonym zu 
hören beläme. — Derartige Schaffenemomente finden ſich auch bei andern Meiſtern, 
3. B. bei Beethoven, ber ſich zumellen in einem fpätern Werke noch einnial auf das 
Nipeau einer früheren (Mozart'ſchen) Periode zurückfenkt und dann weniger fpeeififch 
Beethoven iſt, als er es bereits im früheren Werken mar. Man vergleiche z. B. bie 
Sonaten Op. 27 mit der Serenabe O. 41. Die Haupiftage dabei bleibt immer De: 
ob es dennoch bie Individualität des Componiften if, um welche ſich die anderen Mei« 
fer ſcharen, um fi; dann ſympathiſch mit ihr zu verſchmelzen. Diefe Frage iſt Bei 
Rubinſteins Quintett: unbedingt zu bejahen, wie es fi} hei einen: fo ſelbſikräftig bean⸗ 
lagten Künſtler auch wohl von ſelbſt verſteht. — 0 
Der Unfang des Quintettes wird mit einer kurzen Einleitung, Lente, geniacht; 
es Flingt, wie wenn bie ſchlummernde Seele fih plöglich zum Wachen erhöbe und zum 
Tagslicht hinſtrebte. Daſſtlbe bricht friſch und heiter in die verſchleierte Stimmung 
hinein, indem das Allegro non troppo In %, Lack erſt entſchleden feſt, dann ſogleich 


ſanft und freundlich Begiant. Der Componiſt findet fofort einen herzgewinnenden Ton, 


der warm und wohlig berührt und er erhält ſich darin Im weiteren Verlaufe, wo der Sat 
fehr intereffante Stimmungsmwandlungen durchlebt. So 3. B. ift ein Pianiſſimo, Seite 
8 der Partitur, von veigendenn Effect; ein folgendes Animato, das die Themafigur 
durchführt, ceomtraflitt dureh fein finfter auf und immer heller Hinanfteigendes Weſen 
vortrefflich; es geht dann durch bie übliche Satzwiederholung zum Schluffe, der durch 
ein Accellerando in ein Vivace führt, welches den Satz in fihöner freier Stimmung 
ausklingen läßt. 
De Scherzoſatz iſt ein Allegro in Adur 7/, Takt. Die Form iſt nicht bie ger 
wohnliche mit Trio und Da capo, fordern in einem Sage gehalten, beffen Chkrakter 
leichtathmige Heiterkeit iſt, die fern von Humor und Pikanterie bleibt, aber eine fü 
liebenswilrdige Laune zeigt, DaB jeder Zuhärer Freude daran haben wird. 
Der nachſte Satz in Y, Takt, Unbante assat Überfehrieben, hiftfte als die Krone 
bed Werkes Gefunden werden, Hier erfährt man erſt, was es mit dem zwei Viglen 
auf ſich hat! fie gleichen den mächtigen dufthollen Blumen, ihren Namensſchwefſtern: 
ie dieſe, Fo umſchlingen ſich de Täne und gehen in Einer fchönen Seclenſtliimuns 
auf, fo daß man mit wahrem Wonnegefühl ihrer innigen Sprache lauſcht. Dit 
Violen erhalten In dem’ Andante ordentliche Phoflognomie und fehen ung fo tren und 
wahr mit ihren tiefdringenden Augen an, wie wenn fie Perſonen würden, bie fanft 
und dringend bittend ihre gefälteten Hände zu un erheben. Gewinnen Biefd Töne 
ſchon im Anfange de Satzes unfte ganze Theilnahme, für waͤchſt fie noch in weiteten 
Bortipinnen der Muflt, die zundchſt in einem Animato lebhafteren Aufſchlvnng niit, 
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bann aber, nach einem herrlich toiefenben ‚Krescendo, in das Tempo primo zurück 
relardirt, in weichem das Thenia in veränderter Unıfplelüng unisono in den zwei Bio⸗ 
len auftaucht, von ihnen Forte geſpielt, mährend fih das Bioloncello in anftrebenden 
Triolen ergeht, Die erſte Gelge in harpeggirter Otiave die legenbleibenden Harmonie⸗ 
törie pland ausführt und gleichzeitig die zweite Geige harmoniſch begleitel. Die Wir—⸗ 
kung it hier wunderſchön und kann Einen völlig bezaubern! Langſant erſtirbt der 
ſchͤne Satz in Dinoll, einen tiefen Gefühlsgrund füllend. 

Der Schlußſatz, Allegro non troppo *, Takt; erhebt ſich wieder friſch und froh, 
wid durchlebt in ſehr ſchöner und gewandt durchgeführter Arbeit ein intereſſantes ktingen⸗ 
des Daſeln, deſſen Inhalt den Charakter reger Thatenluſt hat und das Gefühl guten 
Gelingens athmet. 

Das Wert iſt fir daß gefammte Publikum der Spieler und Höret, Indem es Je— 
dan, von dem Kunſtler BIS auf den Laien,” „ſchöne Mupt’’ fein wird, bie um fo 
Heffer genießbar werben wird, als fle ohne bedentende Vlrtuoſität gut ausführbar iſt. 

Zu tadeln Haben wir in dem Werke nichts, als etwa einen Ton, der und aber 
auch als entfihleden haͤßlich erſchelnt: Seite 9 im 14. Takte des Andante ift im Vio⸗ 
Ichtello,, auf B folgend, ein Cis, das, fo wünſchen wir, ein Irrthum fein und von 
Bat. Comtpünfften als chi A(flir den Drelklang ftatt des Sertartordeß) feſtgeſtellt wer— 
dem. möchte, Zu rihinen haben wir noch die Einheit im Ganzen, wo jeder Sa gleich⸗ 
ſam immer eine und die näntiche: Berfon in veränderter Gemütßsverfaffung. iſt, fo, wie 
88: inimer: in mehrfähigen Stüderi-ber Fall fein follte, 

78 ereignet! ſich Hier ausnahmsweiſe ber Ball, daß neben dem Kunftinerte auch 
ein enge damit verbundenes Sand» Merk höherer Art zu rühmen iſt: nämlich der wunder⸗ 
bar fein ausgeführte Partiturfti yon Seiten der Röder'ſchen Offiein in Beipzig. 
Auf je einer Platte find Hier 7, fehreibe ſieben fünfzeilige Syſteme, alfe 35 mal Künf- 
lintenreihen: ua denke die Feinhelt und Schärfe, bie Dekonomie und bie Klarheit In 
der Anordnung, melde bier nölhig maren, um das Ganze fo vorzüglich überfichtlid, 
kurz: zu einem ſolchen Meiſterwerke ber Notenflecherel zu machen. Ehre fei dem tüch« 
Aigen Mannel Die einzelnen Stimmen find’ tn vortrefflichen vollen, von weitem gut 
eifennbäten Notenkäfen geftochen. So fei denn dies fihöte Wert allen Streidfinftrue 
mentälvereinen auf das — zu baldiger Einſpielung und Ausführung empfohlen. 









Eaprieeio für das. Pianoforte 


Ehuard Bernsdorf. 
Op. 80. 
Berlag von Breitfopf und Härtel in Leipzig. 


Bas Stuͤck geht aus Pmoll in 21, Takt und iſt, bei fehr anſtändiger kuͤnſileri⸗ 
er Arbelt, obn natuͤrlich angeregtem Temperament. Ein kurzwelliges Triolenthema 
ſeſhe fottgtfponnen, biſldet ben Hauptfatz, welcher mit einem andern, mehr melodiſch ge⸗ 
Shen Sabe wiederholt abwechſelt. Das geſchleht zwar etwas üfler als eg bein wün⸗ 
ſchenswerthen Laͤngenmaße eines fo bluettenartig angelegten Stückes gut iſt, doch bringt 
dafllt die Wieverſolung allemal eine angenehne Veraͤnderung bed Saheü, fel eh, in 
ahlberet Th EEE in neuer inenfben mit- ih. Mr ann) paw-@käht; feintr Ct 
ſochhelt wehen, aunch Yen meriger ſtarken Spielern empfehle.. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Muſikaliſche Abendunterhaltung des Conferuatoriums 
für Mufit, Freitag den 12. September: Quarteit für Streihinftrumente von 8. van 
Beethoven, Op. 18, No. 6, Bdur, — Rondo für zwei Pianoforte von Di Ehopin 
Op. 73, Gdur, — Fantaſte (über Themen ans ‚Il Ginramento““ ven Mercadante 
für das Violoncell mit Begleitung bed Quartetts von ©. Lee, Dp. 41, Gdur. — Gros 
Ir are (No. 1) für Pianoforte, Violine und Violoncell von Franz Schubert, Op. 

, Esdar. 


Kirhenmufit in der Thomaskirche am 13. Sept. Nachmittag halb zwei Uhr 
Motette: „„Misericordias Domini cantabo in aeternam”, von Durante, „Komm 
- Sefu, komin,“ von J. S. Bath. 


Frau Eicke, ein langjähriges verdlentes Mitglied unferes Theaters, nahm in 
einer Beneflguorftellung am 15. Sept, Ahſchled von der Bühne; bie befiebte Kuünſtlerin 
wurde durch Beifall und Blumen Im reichſten Maße geehrt. Ihre Tochter, bie jugend⸗ 
liche Sängerin Fraͤulein Eliſe Cicke, wirkte In ber Vorſtellung mit. 


Das erfte Gewandhausconeert in dieſer Salfon findet am 5, Det. ſtatt. 


* Ehemnig. Airchenmuſiken In der Jacsbie und Zohannlskircht am 7. Sept.: 

Chor „Bleibe bei und’ aus der Oftercantate von Seh, Ba, Chor „Du Welt voll 

Stu’ von Händel. Um 14, Sept: Sanctus und Agnus Dei aus der Meffe No. 1 

von Fr. Schneider, Chor von Händel, Um 12, Sept. rufen führung in der Za⸗ 

cobificche: Fantaſie (Gmoll) von Seb. Bash, Yuge(BACH) Ro. 2 von R. Schumann; 

Graner Feſimeſſe von F. List, Kyrie, Gloria und Credo, Die Soll und Chöre 

ausgeführt von Mitgliedern ber Singacademte, Ziebertafel, dem Kirchenmuflffüngerchore 

"und den Cantoratschören zu St. Jaeobi und Johannis, das Orcheſter von dem ge« 
fammten Stabtnmfilchore und Mitgliedern der Militaͤrmuk, Orgel von Hertn Orga⸗ 

niften Fiſcher aus Dresden. | 


* Dan fhreibt uns aus Frankfurt a. M.: Richard aguer'& Dper 
„Lohengrin“ ift am 12: Sept, unter perfönlicher Leitung bes Componiſien zur Auffüh⸗ 
tung. auf biefiger Bühne gekommen. ‘Der Erfolg war ein geößartiger, und bat no 
der gefeierte Componiſt ſehr günftig über. die Leiftungen ſämmtlicher Mitwirkenden un 
namentlich des Chors und Orcheſters ausgeſprochen. Die Dper wurde auf Wunſch 
Richard Wagners volftändig, ohne Kürzung, gegeben, und erregte deren Aufführung 
ſchon darum ein doppeltes Intereſſe, weil der Tomponiſt feinen Lohengrin in Frank 
furt a. M. üderhaupt zum erſten Male perſönlich dirigirt hat. Das überfüllte Hans 
überſchüttete den Meiſter mit Beifall und Ehrenbezeigungen jeder Art, und Hören mir, 
daß ſich Richard Wagner bereit erklärt hat, noch einige Aufführungen ſeines Lohengrin 
Bier perfänlich zu leiten. 


% Würzburg. Auch die Pforten unſeres Mufentempels wurden Sonntag beit 
7. Sept, nad viermonatliher Unterbrechung wieder geöffnet. Geſtern gingen als erſte 
Sper bie ‚„Öugenotten” in Scene, deren Aufführung uns bewies, daß Herr Ernſt bei 
feinem rißfanten Unternehmen, neben dem hiefigen auch noch das Mainzer Stapttheater 
su dirigiven, doch nolfommen ben gereihten Anfprlichen des Publicums zu genligen 
mußte, Außer unſerem beliebten Bafiften Herrn Schiffbenker find fämmtliche Sänger 


und Sängerinnen nei engagirt. Bel diefer Vorſtellung war unB fogleich Gele yenpeit i 


gebnten bie kelftungen der einzelnen Herren und Damen fennen zu lernen, die ſümit⸗ 
m befriebigten. Befonders enteten Eräulen Bart (Valentine) und Gere Dalf 
(Raoul) niet Veifall; auch Sräufein Brenken (Königin) and Fräulein Schmidt Gaß 
figeinen und gure Acquiſitlonen zu fen. Für vortrefflich halten mir bie Leiſtungen bed 
Baritond Herrn Veberhorf, deſſen nobele Stimme und elegantes Spiel uns wirklich 
begterig machen, ihn in einer größeren Partie zu Bären, Mur einem ſchon lange ber 
dauerten Uebelſtand biefiger Opte hätte Herr Ernſt abhelfen follen: der Chor ift viel 
u ſchwach, um größere Maͤnnerchore mit Erfolg zu fingen, Der Krilegerchor Mand 
bo gar zu armſelig ben Leiſtungen der Soliften gegenüber, und auch ‚Herr euinbEh, 
‚unfer Iprifcher Tenor { Fonnte mit feiner zwar hoben, aber zu — en Stimme dabe! 
den Effect nicht erh En Das Orcheſter mar gut. Goſſentlich wird auch in dieſem 
Zahre unfer Theater feinen Nang ala das zweite Bayerne zu behaupten wiſſen. 
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* Berlin. Fraäuleln Boggenhuber ſchloß ihr Gaſtſpiel als Leonore in 
Verbi's Troubadour.““ Ein Engagement der Sängerin iſt ni UHREN, ihre glänzen⸗ 
den Naturgaben find dadurch leider zu arg gefäßrbet, daß ihre ſchͤne, ſeelenvolle Stimme 

& in Bolge unbollfommener Ausbildung in falſcher Richtung bewegt. Der Manrito 
de Seren Yormes zeigte fi. eben fo tapfer als mild, glei} vertraut mit dem Schwert 
und der Lener. Ohne zu_fihivanken oder zu ermatten, trug bie Stimme bie fhwere 
Wucht der Partie bis zu Ende. Der ſchöne Bariton bed Herrn Nobinfon wäre wie 

efehaffen zur Nepräfentation des Grafen Luna, wenn er ih herbeilaſſen wollte, fein 
‚faloppes Negligee abzulegen und. bafür auf reinliche Tonbildung, Intonation und Auss 
fprache zu haften, — Die Tänzerin Fräulein Kamare vom Hoftheater zu Wien gaſtirt 
im, Opernbaufe. Leichtigkeit und Schwungfraft in den Entreihats, Gewandtheit in dem 
fhnwebenden Tanze find in nicht gemöhnlichem Grade vorhanden. Rräufeln Lamare bes 
dient fi des Vorrechtes der Jugend in reichen Mapftabe, fie tanzt, ala könnte fie bes 
relis das Befte ihrer Kunft geben, und weil fie Alles wagt, gelingt ihr Manches, Die 
3arkferin, Fräulein Elaneili, welche bereits zweimal In einzelnen Tänzen mit Beis 
alt. aufgetreten twar, fand am Wreitag Gelegenheit, als Gräfin in ber „„Weiberkur 
dr Talent in der Pantomime zu ji en. Fraͤulein lavelt befigt in Ihrer ganzen änßes - 
ven Erſchelnung ausreichende mimifche Begabung für derariige Zeiftungen, bie Scenen, 
in denen fie ale Korbmacherin auftrat, waren von einem anmuthigen Humor belebt, 
der ſich Feine daraeteriflifihe Nüanec entgehen ließ, ohne doch jemals die Grenzen ‚eines 
heiten, Jeichten Spiels zu Überfäreiten, — Deyerbeer's „Felblager in Schlefien‘‘, mit 
welcher Dper im December 1844 bad nen erbaute Opernhaus. eröffnet wurde, ging am 
15. Sept; neh einflubirt in Scene. Fraulein Lucea erntele ala Bielka den meiften Bei⸗ 
- fat, die jugendliche Künſtlerin Befebte die Molle mit ber ihr eignen Wärme, bie aus 
jedem ihrer Tüne el en Schwierigkeiten, an denen gerade diefe bekannt⸗ 
I fir Jenntz Llud nefehtießene. artie ſo veich iſt, überwand fie meift glücklich. Meyer⸗ 
Bere war zu ber Aufführung ſeines Werkes hierher zurückgekehrt. — Ein neuer Baftift, 
Ber Blaha aus Prag, fol am 19.. Sept. zum erften Mal im Opernhaus auftreten, 
ei fingt Die Bartie bes Walter Fürſt in Roſſſnis „Tell.“ — Am 9. Sept. fand der 
öffentliche Verkauf des Kroll'ſchen Etabliffements ftett, daſſelbe wurde von Herrn 
duſikdirector Engel für 109,000 Thle, erworben. Cs mar aufier bemfelben nur 
‚noch ein Bieter mit_108,000 Thlx. vorhanden. Herr Engel iſt der Ehemann ber bids 
herigen Beflkerin und das Etabliffement wird demnach wieder in den Beſitz der Krol’- 
fen Erben kommen. 
- %# Ebin. Am 11. Sept, am Zage feiner 21. Stiftungsfeler, nahm ber Gölner 
Männeigefangiwerein Def von ber. neben. bem Rathhaufe liegenden ehemaligen 
Natgarapele,. die. ihm als Vereinsloral Überlaffen. worden ff. Mer Oberbürgermeiſter 
:BStupp übergab das Local mitt einer kurzen Anſprache. Sodann irug der Verein, beffen 
Auf Ta vielen Welt-Gelangfeften eroberten Siegerpreife gleich Trophäen im Lorale auf⸗ 
guten waren; eine Meihe von Geſangſtücken vor und verfügte fich um 9 Uhr mit feinen 
aͤſten zu einem Feſifonper nach tem Wiener Bofe Bei diefer Gelegenheit wurde 
bad Faß angezapft, welches von Wiesbaden dem Männergefanguerein als Geſchenk 
en mar, — Die Eröffnung des newerbauten Stadttheaters findet anı 
20, ſtatt. 


— In Darmſtadt iſt bie grohherzogliche Bühne am 14. Sept. mit ben „Hu⸗ 
— eröffnet worden, Frau Bertram von Leipzig debütirte N 
Valentine mit großem Erfolg. 


2. .* Zu nem erſten de en Sängertag in Coburg, welcher am 21. Sep 
timBir abgehalien wird, haben ſich bereits Rogeordnete von 34 deutlichen Sängerbünden 
angenieldet, Es wird In diefer Verfannmlung, wie Befannt, bie Gründung eine al“ 
— deutſchen Sängerbundes ſtattfinden. Nach dem ausgegebenen Feſtprogramm 
‚findet am 20, Sept, der Empfang und bie egribung der Abgeordneten umd Abende 
ie ar Untenfaktung durch Foburgs Sänger in dem Berfanmitungslocal ghere 
zogliche Meithatie) fat. Yın 21. Sept. beginnen fon früh um 8 uge die Berat FI 
gen; nach beim, gem inſchafllichen Mittagsmahl begeben fich die Abgenraneten in ke 
hen Zug zur Vefle, ion eine mufltatifche Production von Coburgs ‚Gefangbereinen Kir 
bie Gaſte celeßrirt wird, N enbs Peftonritellung Im KBoftpenter. . Montags ben 22: SAP 
werben fe und Rasmilte 8 Creurfionen nach der Umpegend ‚gemacht, und eine Ders 
ſammlung im SängerkrangeRocal am Abend ſchließt das Se. 
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%* Wien. Die Beiden mit neuen Direcioren uerfehenen Theater, das Theater an 
ber Wien und das Carltheater, find wieder eröffnet.” Das zahlreiche Bubkieum , wel: 
ches das Carltheater am erften Abend in Beſchlag genommen hatte, war voll Lebeb⸗ 
erhebungen über das renobirte Sl datß Lehniann In kaum brei Wochen pefömagvoh 
und glänzend reſtaurirt hatte, In dem früher durch feine Dunkelheit mißllebig geſpor⸗ 
denen Theater herrſcht Tageshelle — Licht, faſt zu wiel Licht ferömt aus den huſidert und 
Hundert Gasflaͤmmchen, mit denen die drei Galerien fürmlich eingefaßt find. Die Der 
eorirung, Weiß und Gold — Brüftung und Stge mit rotfem Sammel belegt — giebt 


den Haufe ein ebenſo freundliches als elegantes Ausſehen. — Die Vorſtelluͤng begann 
mit einen Weftfpiele von Berg: „Die Voltsmufe ſucht Ihre Freundſchaft heim’, in 
welchen die Muſe die Gelfter von Raimund, Scholz, Müller, Srones, Bäuerle, Ser 
phir und Neftroy aus ihren Gräbern heraufbeſchwört, um das dem Verfalle nahe Volts⸗ 
flüdt vom gaͤnzlichen Untergange zu retten, Das Feſtſpiel enthält: manche gelungene 
YAnfplelung und iſt mit Laune und Wis zufammengeftelltz manche ungarte Phrafe muß 
man bem „Kikeriki““ zu Gute halten. Das Pubficum sing anf ber. Con ein und ziefe 
als die Muſe Herzen nteinter „Lehmann fei zwar kein Apoll“ ben beltebten Künſtlet 
unter ftärmifchem Applaus wiederhaft heraus. Die einzelnen „Geiſter““ wurden bel 
fälltg begrüßt, nur Die Gegeinung Nefteog's_ wirkte unangenehm Den Schluß des 
efifpiels Kildete ein prächtig arrangirtes Tabkeau, In Sem ſaͤmmtliche Mitglieder in 
- impofanter Gruppirung vorgefüßrt wurden. Das Publieum rief Berg und Lehmann 
wiederholt, und als ber Kleine Director, ber ſich in ben leiten Monaten bel: fo "vielen 
Anlaͤffen die Gunft und Liebe des Wiener Publicums in fo reihen Maße erworben, 
erfchien, wollte der Belfall kein Ende nehmen. Gerührt dankte Lehmann und da er 
„Mb einmal nit fürchten thut“, hielt er auch, freilich mit zitternder Stimme, eins 
kurze Anrede. „Sprechen kann ich nicht'““, fagte er, „aber malen, das will ih — — 
fielen werden meine Herren und Damen, — in aber, überglüttich durch bie mir be⸗ 
zeugte Gunft, wuͤnſche nichts, als feden Abend ein fo volles Haus,” Bas Puhlicüm 
war durch dieſe faſt im auuhtienrelfe fich abfplelende Scene in die Befte Stimmung 
berfehts aber leider hielt der Abend nicht, mad er verſyprochen. Das eigentlirhe et] 
des Abends, Böhm's Poſſe: ‚Mein Pebiter ft im Dorf der Schuled⸗ tief einen 
ſolchen Unwillen bervor, daß je die Geduldigſten dad Theater. Schon nach dem erjten 
Acte verliehen, ber au bie Herren und Damen bes Theaters hielten nicht. bie 
Qufage, die ihr mit Recht gefelenter Director in ihrem Namen gegein. Mn. je Sange, 
rin, —* Laurg Schubert, deren Vortrag bed befannten Liedes; ‚Mein ae 
iſt im Dorf ber Schuieb‘‘ die größte Wirkung beim Aetſchluß hervorrufen fol," würde 
verhößnt, — Mit mehr Gluck bebätirte das Theater an der Wien mit „der Sternen⸗ 
jungfran”, einem Märchen bon GHäffner, “und dieſem Theater fi nen unter Herrn 
Strampfers Direciion beffere Tage bevorzuſtehen. Auch das Ballet fen Gnade, — 
Im Hofoperntheater ging ‚Hans Selling‘ in Scene und wurde betfaͤllig aufgenoms 
men. ‚Here Beck, der Träger der Titelrolle, wirkt in dleſer Bartle mächtig, fein Spiel 
iſt Auperft charakteriſtiſch, namentlich In jenen Momenten, bie zu großer —J 
wicklung Gelegenheit bieten; unterſtüͤtzt wurde er durch Frau Düſtmann (nme), AR 
alter (Konrad), Fräulein Dein (Königin der Erdgeiſter), Fräuleln Belte ven 
(Bertrut) vortreflich. Zehtere fang bie tief ergreifende Ölsmoll-Baflade mit ergreifene 
dem Ausdrucke. — Der Lendriſt Herr Sontheim von Stutigart foll ton’ Herrn 
 Satot für die Opernbühne engagiert worden fein, — Die beabfichtigte, mit dem Hofe 
operntheater zu verbindende Operns und Balletſchute fol eine jährlide Subben⸗ 
tion von “15,000 Gulden yon dir Reglerung erhalten. — Die durch Upmayerd Koh 
erlevigte Stelle eines Bofeapellmeifters der Gofmuffeapee wurde bem- bisherigen Die 
Hoftapellmeiſter derfelgen Benenift Nandhartinger ver ichen und an deffen Stelle 
der Überzäßlige Vice Sofcapelimelfter und Sofsrganffi Gotifried Breyer zum wirkli⸗ 
hen Bites$ofenpelimelfter ernannt, Wie berlautet, ‚Satte fig ext Berbee um. DIE 
Stelle beworben. — Ber Männerg ejanadersin ft von fe her Sängerfahrt nad 
Zrieft wohlgeſpetſt und getruͤnkt wieder hier angelangt, man hat fi „am Meere Bord. 
trefflic; unterhalten und Bei Gefang, Reden und Bahnen güluich gethan. — Dur 


* Aus Rotterdam, Unfere Opernſaiſon wurde mit ber Jüudin“ erbff Pr 
Bean Robp-Apoung debütiie at8 Badha, Pekulein Wepeinger — 


Er 


Unger ald Cleazat, Here Schneider nis. Brinz Leopold. ie: Herren: Dalfe 
Bragny) und ef ugplne) wurden Be Bekannte mit ae —— 
pfangen. Das Publicum ſchlen im iigemeinten mit ber erſten Vorſtellung fehe zufı ga 
den. Erxft fräter Bringen wir in dieſen Blättern eine eingehende Kriti˖tt 
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* Paris. In ber Opera comigua wird Binnen Kurzem Auber's nenefle Oper | 
„‚la Fiansde du roi de Garbe‘ zur Mufibeung kommen, Ver zu  efelben wat de 
rannilich die letzte Arbeit Seribe'd. — Das Theätre Iyrique wird erſt am 1. Dit, 
eräfnel man tft in dieſem ‚Theater. mit Vorbereitungen zur Aufführung von Balfe's 
Dlgenmerin? Befigäftigt und der Componiſt iſt vor einigen. ZTagen von London bier 
angetommen, wm Die letzten Dispofitionen für fein Werk au treffen: 


1% Herr Herbeck in Wien Hat von feinem Katfer das goldene Verbienftfreuz 
nit der Krone erhalten j ne 
" % Sers Mufifdfirertor ®.. W., Maxkull in Danzig erhielt vom Herzog 


son Gola das Verdienfifreug für Kunſt und Wiſſenſchaft. 





ee Die Sängerin Kran Anna Ekoff, geb. Schit aneder eine Schwe⸗ 
ſter des bekannten Dichters ber „Zauberflöte, iſt am 4. Sept: in Würzburg 00 Jahre 
alt gefterben. ‚Die Verflorbene, welche bis vor eiton fünf Jahren mit ihrem gleichfalls 
Konbetagten Manne in. Den eünnerliäöften Verbättniffen lebte, dankte der Gnade des Stö- 
nigs May eine feyr nanıhafte monatfiihe Unterftäßung, welche fie auch in bie Tage 
Ile, nen Reft ihres pielbewegten Lebens forgenfrei und im guter Verpflegung zu—⸗ 
anbringen. Be 





* Die Beethobens Auſsgaße son Breif onf und Härtel in Leipzig 
briugt in der foeben ausgegebenen ſech ſten Sendung folgende Werke: Die vierte Sym⸗ 
npone in Baur fir Decheiter Op: 60: Barkitur (2 Itr. 3 Nar.) Die Mufl zu 
;oetheis Egmont fuͤr Dicheſter Op. 84. Partitur (2 ZHlr. 3 Mar.) Das beitte Ess 
ser An: Cmoll für Pianoforte und —— Dp. 37. Partitur (1Thlr. 24 Nor). Die 
Fries für Pianoforte, Violine und Bisloncell Op. 70 Ne. 1, 2% (2 Thlr. 9 Ngr.) 
Drei Sonaten für Blansforte und Violine Op. 12 Ro. 1-3. (2 Thlr. 3 Nar.) Die 
Sonate pathetigue für Blanoforte Op. 13 und die Sonaten für Pianoforte Op. 14 
Ho, 1, 2. (1 Thlr. 3 Nor.) 


* Jugendträͤume für Pianoforte bon A. Ferſchal— Neut Folge. 3. Heft. 
(Münden, Aibl.) Die Stüde haben folgende Titels‘ Großvaters Spieluhr. Die 
Ueberraſchung. Der Gang Bun Kirihe. In der Säule, Verzelhung. Spottfugt, Es 
iſt ein ‚anfpreihender boltätht mlicher Phantaſezug in. diefen neitklingenden characteriſti⸗ 
figen Stätten, welche ed wohl verdlenen, gefplelt zu werden. —— 
yre verhaͤndie Claßzlerſi icke von E. Mommel (Münden, BT, 
Mußlauſch non — Axt, und eh Empfindung compaulet, durfen bie. Stüde 
aut Becihtung Anſpruch machen. Sure Süroierigfeit IR ſehr mäßig, was das Techniſche 
pr al dor fie verlangen foliten Sinn; dem es nicht vorzugsmeiſe um Außern Effekt 
* Valse-Impromptu pour Piano par H. Sutter, Op. 24. (Braunschweig, 
Litolft.) Das Stü hat angeregies Teiaperament, {ft von anſprechender Wirkung und 
paht fir Dilettanten zum ‚Borfptelen, — 
ER Landow's neueſts Kanzenmpoftionen. für Pianoforte (Wriezen 
* Roeder) liegen in einer Polfa „Gut Heil,” einer Polka⸗ Mazurka und einem 
Varſche Je — lieber“ vor, bieten aber, außer gutrhytmilſcher Fußmuſik, Nichte 
von beſonberem 9 2 | 


eld · 
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2 "BR, in M. Ein fo dichter Nebel, daß man ch baran anlehnen Tonnte, muß aler⸗ 
dings reſprlahel —A fein! 8. in Gh. Nut bei beſonders intereffanken; Yuffäbe 
dungen.‘ "Dieitonchnäfige Unfsähtung Bietet, wie gich zeigt, zu wenig Intertffe — 5; 
T. in H.. Wie erinnern uns nicht Ihrer früheren Beittäge, Leber das Sihaufpiel ber 
eiöften bie Stonafe. Üißrigens ‚nicht, und bie Opernfterne haben miy.Sies iander@i BARITT 
gelernt; alg &ie Diefeigen Seichreiben..— &. H. in M. Being empfadgm:. ‚Bewll- 
handlung B. S.-8. in M. ©. Inſertionsgebühren. — Aus Frankf; ‚Sa; tote. bitten. — 
Viol:;in WE. Gruß und Daut, ET u ee 


I 
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Foyer. 


* Gegen die Genaft’fihe Entitefung der Don⸗Jugn⸗Ouverture. Der 
befannte Schaufpieler und Sänger Ep. Genaft, deſſen perfünliche Fünfilerifige Ver⸗ 
bienfte Niemand in Abrede fielen wird, läßt in feinen Xhentermemoiren feinen Water 
über die Entfiehung der Don-ZJuan = Duperture ergäßlen: 

„Bon Don Juan war bereits eine Thenterprobe gemefen, aber noch mar Feine 
Duverture fertig, auch bei der Vorprobe fehlte fie noch und Guardafoni machte dem 
Componiſten ernftliche Vorwürfe, daß mahrfheintih num die Oper ohne Duverkure gee 
geben werben müffe. Mluzart aber, ganz unbefümmert barüber, nahm no am zu 
bot der Sauptprobe en Souper bei einen geiſtlichen De ein, zu melden auch Baſſi 
Buarbafoni, Wahr und ich geladen waren, Die Gelellfgjaft mar fehr vergnügt; ber 
geiftliche Herr, ein Lebemann, regalirte und mit trefflichen Speiſen und mit noch treff« 
licheren ungarifhen Weinen, denen Mozart tüchtig zuſprach. Die immer Lebhaftere Uns 
terhaltung ging theils In Itallenifger Sprache vor ſich. Bis auf- ben geiftlicen Kern _ 
waren und Allen bie Zungen etwas ſchwer geworben , und erft nach I Uhr trennte fich 
die Geſellſchafl. Director Wahr und ich übernahmen es, Mozart nah Haufe zu brin⸗ 
gen ; auf dem Wege dahin fang er mmerfort Phrafen aus Don Auen, fam aber Bes 
ftändig wieder auf dad Chanpagnerlied (7) zurück. Die Harfe Detoberiuft und. bad 
Singen hatten Ihn, als wie in felner Wohnung ankamen, völlig feiner Sinne beraubt, 
Im vollen Unzuge warf er ſich aufs Bett und ſchllef fofort ein. Da und bie Beine 
auch ſchwer geworden waren, und wir den melten Weg nad Haufe fcheuten, feßten wir 
uns auf ein altes Wederfopha, und Morpheus nahm uns ebenfalls in feine Arme, Uns 
unferem fühen Schlummmer wurben wir plötzlich durch kraͤftige Töne geweckt, und faben 
bei unferem Erwachen vol Erftaunen Mlogart bei einer däßern Lampe an feinem Bulte 
Aigen und arbeiten, Steiner von uns wagte ein Wort zu fagen, und mit wahrer Vers 
ehrung hörten ınir bie unfterblichen Gedanken fi. entwideln. Ohne ferner ein Auge 
du ſchließen, Härten mir zu und verhielten uns gm ſtill. Nach 9 Uhr fprang er mi 

en Worten auf: „Na, da ſteht es ja.” Ein Gleiches thaten mir, und mit Erſtaunen 
tief er: „Ja, mas Teuxel! wit Fonmt denn Ihr daher? ME Begeifterung Füßten 
wir ihm feine ſchönen weißen Hände Cr trennte bie Bartitur und Bat uns, fie fofort 
ben ‚vier Copiſten im Büreau zu übergeben. „Nun woll'n wir a Biffel fülafen,’? fagte 
ei. Abends Tagen, theilweiſe noch naß, Die ausgeſchriebenen Stimmen auf den utten.’‘ 
— So welt Genaſi! on W u ö 

Und nun- fragen wir: „Sonſt Nichts?’ Mozart kommt in ber Nat um 1 Uhr 


fo todtmüde und angetrunken nach Haufe, daß er vollftändig angekleidet auf's Bett und 


in einen tiefen Schlummer fält. ine Stunde fpäter ſitzt er fihon wieder an feinem 
Pulte und componirt die Don⸗-Juan-Ouderture; um 9 Uhr wurde die Partitur bereit® 
in bier Theile getheilt, vier verſchiedenen Copfften zum Ausfehreiben gebracht, woraus 
natürlich folgt, daß jedes Orcheſtermitglled feine Ouverture auf hler verfchiedenen Blat⸗ 
tern bekam; fie wurden noch naß auf bie Pulte gelegt und Abends ohne Probe 
beruntergefpielt. — 

Sp unfünftlerif, uUnderantwortlich leſchtſinnig ſoll Mozart mit ber Duverture zutn 
Don Zuan, feiner 2 ihm felbft am höchſten geſchätzten Oper, und Bei der erſten Hufe 
führung, vor dem Publicum, ba8 er als daß Funftfinnigfte anerfannte, auf beffen Urs 
theil ex ben meiften Werth legte, zu Werke gegangen fein? Mozart, das Ideal eines 
Künftlers, deſſen fuͤmnmttiche —268 ganz abgeſehen von ben geiſtigen Schatzen, Bi 
fie en eine Sorgfalt der Ausarbeitung an den Tag Legen, mie fie noch nie bel 
einem Künflier gefunden wurde? — Ganz abgefehen davon, daß, wenn Mozart (mad 
mir verausfegen) die ganze Compofition und — ber Ouverture fertig im 
Kopfe mit ih Herumtrug, es rein umsmägli iſt, daß er diefelße von zwei Uhr Rachis 
68 neun Ubr Morgens Kälte zu Papier bringen Fönnen, melb- in der Don Juan⸗ 
Duverture befanntlih jede Mote eigens niedergefihrieben. werben muß, 
und ſich ulchts ein, nach Art moderner italieniſcher Compofltionen, dur ,,come, 
sopra‘‘ (mie oben o er. wie bie ſchon fräßer vorhandene gleihe Stelle) oder „cool. 
flauto'‘, „‚von en. eto, to, abfürgen läßt. - BE: 

Leider und unbegreiflicher Weiſe erzaͤhlt ber Tonft ſo glaubwürdige und bis in die 
aſchgraue Maͤglichkeit aus üpetiihe und. Aetol enhaft ER don vn Entfiepnn ‚Dee 
Don-JuansOuvertssre Aehnl Erd im 4, Zelle, Sette 300 feines mieifterhaf — 
kes über Mozart. So unwahr Veinio — ja unmöglich auch dieſer Bericht Klingt; 16° 


* 
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Gegnügt er fig doch mit einer einfachen Erzählung ber alten Babel ohne Genaft'® 
—2— Einzelnheiten. Jahn ſagt: | ® b 

„So nahte der a ber Aufführung, der 29. Ottober 1787, heran, und Me Ou⸗ 
vertlute murbe nicht gef rieben, mar am Abend vor der Aufführung no nicht fertig, 

ur großen Beunrußtgung der serfemmeiten Freunde, worüber Mozart fi fehr zu Bes 
Yuftigen ſchien. Es ft bereits früher ergäßlt, wie er ih fpät von der luftigen Gefell- 
fehaft trennte und dann. bei einem Glafe Bunf, während. feine. Frau ihm Geſchichten 
erzähtte, ich an'g Nieberfhrelben machte; wie ihn die Müdigkeit fo überwältigte,,. daß 
er einige Stunden Schlafen mußte, ehe er wieder an die Arbeit» gehen konnte. Allein 
um fieben Uhr mar der Copiſt Keftelt, und zur Beftimmten Zeit wurde ihm bie Duvera 
ture übergeben. Es war die lebte Friſt, wenn bie Stimmen noch bis zum Anfang ber 
Oper (11) ausgefehrieben werden follten, der fig aus biefem Orunde um etwas 
berzögerte (!) Vom Blatt fpielte nun ba8 mohlgefääulte und Begeifterte Orcheſter 
bie Buheriure fo gut, da Mozart während ber Intrödurtion zu den ihm zuüächft ſte⸗ 
enden Sufenmen aliſten Tagen Eonnte: Es finb zwar viele Noten unker bie Pulte ge« 

en, aber die Duveriure iſt doch recht gut bon Statten gegangen.’’ (sic). 

Mir wollen zugeben, dieſe Scene habe Bei der Hauptprobe flattgehabt — bei ber 
Auffuͤhrun — nimmmermebr! Mozart konnte, durfte und wollte ſicher 
nicht das Riſiro einer fo rieſenhaften Blamage Übernehmen, wenn z. B. durch das Feh⸗ 
len einiger Tatte in Violine oder Bapftimmen (mas bei der Eile, mit ber bie ganze 
Coplatur ‚von Statten gegangen fein fol, fehr wohl der Wall fein Fonnke) bie ganze 
Duperkure ih in ein Chaos verwandelt hatte und ungefehmiffen worben wäre. 

- Al8-Eonfec mag aber: nd Unmal befonders ber Paſſus in Genaſt's Erzählung 
aufgefüßrt werden, mo es buchſtaͤblich Heißt: I 
Mutz unferem füßen Schlummer wurden wir plozlich durch Fräftige Tine ger 
wett, und fahen bei unferem Erwachen Mozart Bei einer büfteren Lampe (nicht alfo 
an Clavier und fplelend, Tonden —) an Pinem Buite fißen und arbeiten. 
Keiner von uns wagte ein Wort au fagen, und mit wahrer Verehrung hörten wir 


bie unſterblichen Gedanken ſich entwickeln.““ 
Dieſe Deren iwurben durch Clavierſpielen aufgeweckt, dev Spieler ſitzt aber an ſei⸗ 
nem Schreibpult und füreißt, unb fo hören fie mit wahrer Verehrung bie unſterblichen 
Gedanken ſich entwickeln!!! Es tft, wie geſagt, eigentlich gar nicht der Mühe werk, 
daß. man fi über biefes harmloſe Öptärdhen d ereifert; meder ein Componiſt noch ein 
bloher Copift wird fe daran geglaubt, und bad Ganze ald ein Andenken an ben un. 
Rerblichen und für einige Zeiten unvergenlichen Dann mit in ben Kauf genomuten Bas 
ben. enn aber feßt, nach mehr als 70 Jahren Zemand auftritt, der bie Welt allen 
Ernſtes glonben machen till, biefes Märchen Tel wahr, und ber babei fogac feinen Dar 
ter alb Mugen» und Ößrenzeugen anfübrt, auß beffen eigenem Munde er biefe Wunder 
Betätigen gehört, wenn ferner. und fi —A ein folches Marchen durch viele Blätter 
a und wie eine nen audgegrabene Antiquität angeflaumt mirb: dann mag ed, zumal 
ür. foldje, die blödere Sinne haben ala wir, nicht Gerftäig Tel, Ihre unnöthigermeife 
erhigte Phantafie etwas abzurühlen und Ihnen zuzurufen: „Selb ruhig, Die Don⸗Juan⸗ 
Duverture iſt ebenſo wenig in einer Nacht geſchrieben, als Rom In einem Tage erbaut 
worden.“ B0 R. in DB. 

Martenlaube.) = 


a Aus Böhmen. wird folgende characterlſtiſche Schnurre gemeldet: In einem 
Stänkigen des sentagenger Kreifes wurde eine Czechtſche Theatervorſt nen . 
wobel ein Hiflorifihed Drama aufgeführt wurde Der „deutſche Gefanbte” Tank 
Darin gi einem ,,Böbmifchen Mitten‘ die Worte: „Meines Schwertes hift Du. nid 
wii, ‚elende egecgifche Seele.“ Mber — dieſer Worte eniſtand im Theater 
Em Tuththares Geſchrei bad Gewirr wird Im Prölieum Immer. größer und broßenberr 
€ Galerien Teeren fi und das Pußlicum. drängt fih ſtürmiſch unter farihikarent- Ger 
gent gegen bie Bine, Fort, Du Lump, Da Galgenſtrick! weg von der Bißnel’“ 
und andere Henferungen fallen, Was war zu tun? Endlich gefingt ‚ed bent Mes 
aiffens, DaB geehrte rgeihifige Bubttcum mit ben orten zu beruhigen: „@Dkehne Herr 
ven, Sie werden volle Gatiefaction erhalten, der Kerl wird ja im dritten. Mete tobt ges 
fügen!" Ba —— Mn ai im deitlen Yete, „oe se u ui H 
wurde, da abi die Freude durch lange dauernden Applaas kund, 1a Ar 
bon ben Ezeigen Veran af da BApo!- ‚RN ee 





Anfündigungen. 
Fir Muſiker. 


In einer kleineren Hauptftant ver Schweiz iſt für einen durchgebilde⸗ 
ten Muſiker (hauptſüchlich im Clavierſpiel und — als Priratlehrer 
vorgerüdkter Schuler eine rentable Stelle offen, Derſelbe hätte auch Aug- 
ficht einen Verein zu Leiten. Frankirte Anmeloungen befiebe man mit A. Z. 
bezeichnet- post. rest. Aarau zu befördern. | 





wird für eia musikalisches Lehrinstitut in einer der bedeutendsten Städta 
Deutschlauds ein Lehrer fir Harmonie, Contrapunkt ete, 
der durch seine Aniscendenzen pp. seine Befähigung nachweisen kann. 
Gefällige Adressen werden Dresden H. €. L. 'poste-restante erbeten. 


In eine Capelle der Schweiz 
ird anf, künftigen ersten. Optober ein tüchtiger ORSTEL 
Oboist mit einem Jahres-Gohalte. son Rihlr. 300 4. 370 
zm engagiren gesucht. Näheres: zu. erfragen bei den Redaetion 
dieses Blattes, a ie 
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Für Mufle  , 
u * 18 
- Die Agentur zur Vermittelung von Engagements für: Musiker‘ "het 
Ciyil- und Militairchören von u u 
SIIVS Reinhard, Dresden, Weberg. 16 (Stadt Meissen); 
mpfieblt sich zur geneigten Beachtung. nn 
"Seit der kurzen Zeit ihrer Errichtung sind ‚durch dieselbe a4 
ausgezeichnete Stellen schon besetzt. Bei vorkommenden Fällen, 2. 2 
speciellen Prüfungen etc. erfreut sich die Agentur der gütigen Unter- 
stätzung mehrerer als- Autoritäten geltenden Herren. Vergütung für 
Vermittlung nach Einkommen auf das billigste berechnet. Einschreibe: 
gabühr 10 Ngr. En 


— 
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MUSIKALIEN-HANDLUNG ... BARTHOLF.SENFF 
in Keipzig: Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art, 74 
promptester Ausführung. J 
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— J WOLFF' & co. 





wid ka: PR 8. u RE 
(Horı de ehheours a 'oxposition 
de 1849.) 

Planos Age  - y._ Fianss-droits. a cordas -obllgups.. ; 

Grand modtie de Gonoert . En 4000. | Grand modele . . £ v2... Er 12300, 
Moyen modele : + + -:- Fr. 8509. ı Moyeu modele..: 2er. ER 2000, 
Petit modele.... - » vu. , Fr. 2790, | Petit modele innen an» Pr 4600. 
Le möme sitpke -: . Fr. 2300. | : BEE 
| Planos "gröits ä cordes verticales, dits Pianinos. dere 

j -" Pfänino ordinaire „0 enuc neo. Fr 1300. 


‚Pianino a8 Barręs pour FPexportation.. Fr. 1500. hg 


"en —— F 


Leipzig, bair. Platz 19, 


einpfiählt. die. schönsten Flügel und. Pianoforte mit deutschem und eng- 
lischem Mechanismus, herrlichen: vollen Ton, und sehr fester Stimmnag 
eigner Fabrik, von längst bekannter Güte und Dawer. Auch sigd stets 
einige Flügel von deu ersten Meistern. Wiens, wie Pianinos von den 

orpien französischen Fabriken aufgentellt. BE Eee 














J —— i 


-.  Unterzeichäeter vermittelt fortlaufend Engagements für, Ci 
vl und Militärkapellen. ‚ Hochachtungsvoll'. 
Bar vgstädt in Sachsen im Ang. 1862. Ar Steger: 
* el. — — 
* = Ten je 








uf use — 


| u — F 


eimpRehlt „ich zur Anfertigung gestickter Fahnen Inschön. 


ster un enster A hr ER 
sen, die —* ue: i von us ung zu den viliekeen: heiss 


u 02.4. Biete 


1; 
Leipzig, Grimm, 7 
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Neue Musikalien- 


im Verlage von BEE 
Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


% 
Beethoven, L. van, Adagio ans der vierten Symphonie Op. 60, für P 
Harmonium und Pianoforte hearheitet von A. Trutschel : „ . — 20 

— — Andante con moto aus der fünften Symphonie Op 67, für Har- — 
monium und Pianoforte bearbeitet von i. Trutsehel ..„, 2. 3 
— — Marsch und Chor ans „die Ruinen von Athen.“ Arrangement für Bu 


& Pianoforte zu 8-Händen von Ü. Burchard FE; 
Blamenthal, J., Op. 8. Les deux anges. Morceau caracteristique 
pour le Piano & 4 mains, art. . 2 22 02 2 re ———— 2 
Brahms, J., Op. 24. Variationen und Fuge über ein Thema ron 
Händel für das Pianoforte . 2 2 00 0 vn 15 
Dussek, J. A., Sonaten für das Pianoforte. Neue Ausgabe, 
0.4 Op. 10. No, 2 in Ad . » 2 2 2 20 .- 1 


No. 5 Op. 10. No. 2 in Gmoll on. ee Ve EZ 12 
No. 6. Op. 10. No. 8 in Edur . ı 2 2... re Eee |.) 
Gluck, Ch. von, Ausgewählte Arien und Gesänge ,. mit besonderer ; 
Berücksichtigung seiner bisher unbekannten: italienischen Opern. 
Mit deutscher Vebersetzung von Gustav Engel, heransgegeben 
von Wilhelm Rust, 
| Erste Abtheilung. Sopran-Arlen. 


No. 1, Arie aus der Oper: Semiramis . u 0a ie. — 134 
Die ihr in Schmach mich aehet — Por, ehe le mie vicende 

No. 2. Recitativr und Arte aus der Oper: Echo und Narciss . . — 12] 

. Lasst sb von eurem Spiel — Cesses de vous jouer 

No. 8. Gebet aus der Oper: Aristeo . . . . — 58 


Hohe Göiter, groltende Schatten — Numi affesi, ombrö:sdegnate 
No. 4. Arie a. d. Oper: li Re pastore (Der königl. Sohäfer) -'. 10 
Geh’ nun uud sag’ dem Treuen — 41 mio fedel_dirai ng 
No. 5. Scene und Arie ans der Oper: Lucio Vero . . . .. —’ 2. 
Bereimce, ach wo bist du? — Berenice, ova zei? 
No. 6. Arie aus der Oper: Semiramis Pe 
Mein Herz war schnell entglöommen — D’un gento, ohe m’ acuende 
Krüger, W., Op. 109. L’Echo de la Vallee. Melodie pour le Piano — 16 
Le Couppey, E., Op. 22 Le Rhythme. (Ecole de la Mesure.) 3 - 
Etudes faciles et sans Ootaves pour Piano, » ©... . . 1 
Lumbye, H. O., Der Traum nach dem Balle, Phantasie f. Orchester.  '- ..” 
Arrangement für das Pianoforte zu 4 Händen. . . ,...— 2 
Arrangement für das Pianoforte zu 2 Händen... .. 2. — 35 
' j ‚ (Dis Partitur befindet sich unter der Presse.) 
Mächtig, ©., Op. 10. 4 Lieder für eine Singstimme mit Begleitung 
des Pianoforte 2002 Core — 230 
— — Op. 18. B Lieder für eing Singstimme mit Begleitung des Pfte. — . 
Mozart, W, A, 12 Arien für eine Singstimme mit Begleitung des 
Orchesters, Partitur: R 
No. 10. Scene und Arie für Dopran a 
No. 11. Reoitativ und Arie für Sopran (mit obligater Violine) 
No. 32. Soene und Arie für Bass . . , . en 
— — Dieselben. Orchesterstimmen. No. 10. I Thir. 5 Ngr. No; 11. 
20 Ngr. No. 12, 1 Thir. 6 N | LIE TE rer Br 8 
— u Dieselben. Klavierauszug. No. 10. 20Ngr, No. 11. 25 Ngr. No. 12. 
17 gr. DE BEE BE BIER Wa A FEB Base DE BE BEE SEE SEE BE SEE BE Ser Te 
Relnecke., C., Op. 24. — Siegesgesang. Goncert-Arie für... 
Sopran mit Begleitung des Ürchesters. Er 
Parti iur * . “ ” * [3 1} [1 + ” [3 * [3 * * [3 = 
Orchesterstimmen . , ,, an 
Klavieranszug . - 2». . 


141 


no 
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Schumann, B.; Op..41. 3 Quartette für 2 Violinen, Viola und Vio- 
® lonvell. ne für das Pianoforte von K. Kı auser. No. 1 
in Amoll . 
54, Concert in Amoll für das Pianoforte mit Begleitung des 
7 "orohekters, Partitur , 
Weil, ©., Op. 4. Phantasiestücke für das Pianoforte . 


Ludwig van Beethoven’s sämmtliche Werke, | 


-  Eiste —e überall berechtigte Ansgabe. 
Partitur-Ausgabe 0. 48. enth. Qnarteit für Streichinstr, Op. 74 


in G. Du, 


Es. 
— — "No 55. 56, 57. enth.. Trios für: Streichinstr. Op. ‘9. No, J 


— -—— No. 58, enth. Trio 6 Serenade „OP. 8 in D.) 

Stimmen-Ausgabe. No. 2. enih. zweite S mphonie Op. 36 in 

— — No. 46, enth. Quartett für Streichinstr, Op. 74 in Es , . 

— — No. 55. 58. 57. enth. Trios für Sireichinstr. Op. 9 No el 
u 

— — No. 58, enth. Trio (Serenade Op. BinD. . x 22. . 
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_Novitäten-Liste vom Monat August. 


Empfehlenswerthe Musikallen 


Hy t. von 


zu. Schuberth & Comp. 


Leipzig und Tem: "york. 


Bott, I. J., Op. 3. Zwei Lieder ohne Worte für Pianoforte . 
— — (uaire moroeaux de Salon, für Violine und Piano. 

No. I. Romance 121 Ser.. No, 2. Allegro moderato 15 Ser. 
Brandeis, r% Op. 9. Scherzo mignon, für Pianoforte . 
Goldbeck, RB —*8 42. Elegie für-Pianoforle . . 

Hauser, M 5. Lucia, Fome Fantaisie de Concert pour Violon 
arec andre .‘ . 
—— Up. 70. No, ı . La helle Coqueite. Polka.de Salon . 


— — Amatenr-du Piano. No. 11. Rondino über Glockenchor aus Stra- 


: della.:No. 12. über Trinklied aus. Stradella. A 15 Sgr. 
— — 0p..68, Petit & Repertoire de l’Opera: No. 1 Freital, No. 18, 
Loorezia. No, uritaner, Neue Auflage, & 
— — 0p..55. Souvenir de Bal. Rondinos, Ro. 7 7. rn nbrumner Wal- 
“zer von Lanner. No. 8. Annen-Polka von Strauss. & 15 Ser. „ 
Diese Kondinos bilden eine prograssive Folge zu den beiden Repertoiren 
Op. 88 u. 78: 
Rait, Joachim, Op. 50. Zwei itatienische Lieder für tiefe Stimme, 
mit Pianoforte .. 
Schumann, B., Lieder und Gesänge einzeln’ mit Piano, "No. 18, Der 
Soldat. 10 Sgr. No. 19. Der Spielmann. 10 Ser. No. 20, Ver- 
rathene Liebe. 5 Sgr. . 
legroch, H, v., Op. 15. Franenliebe and Leben, Zehn Lieder Ton 
ha Aulato, für eine Singstimme mit Pianoforte 
— 3 —D 2 Die Blumen von Schiller. Lied für ‚Sopran oder "Tenor 
forte. , 
Sponholtz, Q ze „Jer Bouquet p. Piano einzeln, "No e 
„brillante, Kr 5 2.1 Accords, Rondino, N Polonaise 
Op. 48, Some Ba * pour Pianoforte 
Base u 40, Verlations mignonnes sur Pianoforte . . Ka 
3 . 6.3, Transcription fü 0. 
- Freudvoll und Tu "Neue Auflage, p „ur Pinnoforte. in 


+ * 


ä 


Im 


N _ 


— 
— 
— 


Thlr, Sar. 


2 


171 


- 10 
184 


..n 


Ä 
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' 8te Wenigkeits-Santung 1 1862 _ 








Joh. Andre in "Oftenbachı. a. m. 


— — 0p. 23.:ba,Ja EUSB,; Moroeau de Salon... : 20a ce: Des. - 


22 Op. 26. Prös. e ia sonrce, Morceau de Salon Pa ae 
BER 777,177, ,77, 


Aut, Op 150, bieder a Chor ih 8 Eraienkt Parı.ä. St, ef y Pu a 
Preis jeder Wider A. al 


Cöneune, 3., 50 lerönk fx Barttön Caß 
3 ger. H,; Op. 8: Nb. 8: Bıhnädhkn, Bi ir "Fehr an ft. 


“ *(Dentzcher und ital. Ton) ET * 





Thle.. Ser. 
Planoforte mit Begleitung. 
Goltermauin, @.,; Op. 38 A. 1. Sonatine, f. Pfte, u. Violine . ...;. 1:20, 
Molique, B;, 0. 60,- Fäntlaigo für Violhe höl- jahäfarte ©. Adler bu: 
Potpourris f. Pit. u. V. No. 51, Die Instigen Weiber von: Windsor — 25 
— — Dieselben f., Pf. u. Fiöte. No. 51. Die‘ een Weiber vMiadagr. J 
"Wiehtl, &., Morceaux faciles instructifs p. Violon et Piano. Gah. 5. .: 1, — 
Piasoforte su vier. Hünden... F nn 

Öranmer, Bi Potpowiris No, 28. Offenbach, J., Fortunio’s Lied . .1 — 
— — Op. 3. No. „Martha de Flotow : . PP 18 

—— dene; en a 
Burgmüller; Krang., Le Pott repertoire de, 1’o erä. Atiisements 
.: —* acilas sans —B —9 — di, ra No, 3, Verdi, 

Les Vöpres siciliennes, we * Verdi, La. ‚Travinta. :No, 5. Kerdi, ., \. 

Erneni . nen . Ten“ a — 10 
— — Goldenes "Melodienbuch Heft 15. © > 2 22er — 20 
Oramer. AI., Potponrrts &lögants. 

No. 96. Ferdi, Il Ballo in Maschera (Maskenhall) er — 20 

No. 104, Donizetti, „lorquato Tasıo . Be a — 20 

No. 105. Wagner, R., Tristan und Isolde — 2 

No. 106. Offenbach, Le mari devant 1a porte Der Ehemann , 

- mann vor-der Thüre) . —* 9 
Rökkara, I., Op. 101. Le papillon et ia "fein, "Morcsat eiöganl ddr =» 
— Op. 102. Vieille histoire, Reverie . . Esdur, — 15 

Op. 103. Trois Melodies, einzeln: No. 1. Valdne bo. ‚Mötanie, 

: No. rn. . Hortense. Ad 74 Sgr ee un BE 
— — Op, 104. No. ı. Les. Yaux blens Romanee, "varide Bee FJ Baur 12% 
5. Op. J — 2. Is ‚yeux neirs, Polka-Basu oanın. Per — 3 
Sn er“ ‚Op. 50, (Folge von Öp. 32) ‚Deutsche Volkslieder, en 

einzeln: 

- No. 1. Ach, wie wär's mö lich, "1, Ser. No. 2, Wer hat dieh , da. 
. schöner Wald, 121 Ner. s ist bestimmt in Gottes Rath. : ER 
No, 4. Bin ein un aus Zange in ganze Tyrol. & 73 Ber. 0. 5. R .. 
- Sehnsucht. No. 6, Loreley . u Gr 2; 
Mont, P., Pract. Glavierschule mit iheoretischer "Einleitung. 2 verm,. 

: Ausg. Is Heft . .. 1 
— — Dieselbe ohne theoretische Einleitung» = = m 2 un een 20 
zur manı, p. 165. Chant du soir, Romance „ „ „ Esdur — 15 

8, Jh, Op. 85, Souvenier de. Styrie, Styrinne „ . 2 0. 0.7 15 
Messemadohere 3., Op. 39. Henrietten-Polka-Mazurka . .. _ 2 
Richarde, »B., Op. 47: 2 Romances; No. } shendlied 10 Ser. No. . 2a) 
FR Der Traum des Wandrers . | | 

tudinch, Op. 3, Erinnerung an "Rolandseck, Marsch . PP — 2 

Op: 4. Erinnerung an eissmühle; Marsch: ... ... ud 
Sehn der von ‚Wartenseo, X Der Fünfachteitakt, Ausführl. J 

Erltg. m Rondo ., ee. u. ; 
Wachtmann, Op. 24, Carillon, Morbean- de. ‚Salon - oo. es. — 
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Lieb, FE. X., Op: 5. Drei are Eiötler-init: Pianofürte . . — 5 


Mozart, 8 "&.., Reeitativa, Arie: Ombra felice (Wlücklicher Schatten) — 1 
Volkslieder, ilnstr., dentscHier u, engl. Text. No... Liördle 7,Sgr, 
No, 20. Shells of —R 9 Ser. I. Ms Treie Liöhe: mul jeh in 
finst’rer Mitternacht . . le .—-ı 
Ferschiedenes. \ 
Molique, B., 60. Fandango für.Violiue mit Orchester (18 St.) 25 


ı 
Onverturen für. gr. den No. 17: Orpheus in der Unterw. (24 Stimmen) 2 10 
— — für kl. Ofech, No. 18. Orphers in der Unterwelt (16 Stimmen) , 1 


Hierzu die Streighquarteit- Stimmen 27 

Wichtl, &.,. Moretaux faoiles inalt. liah 6. pour Iviolon 123 Sgr. 
pour 2 Violons — 20 

— — Op. 18. 6 leichte und fortschreitende. Dueiten tür Vilo. and Vio- 


line. Heft 1. 2 ⸗ ⸗ + L) = ® ’ “ * + [ [3 “ ä — 25 





Neue Musikalien 


‚im Verlage von 


© Merseburger in Beipzig: 


Brunner, C. —* Zum Weihnachtsfeste, Tonstück für Pianof. zu 4 Händen. 

405. 10 

— ri Bunte | Sonnen. Zeh Tonbilder in leichter Fassung f. d. Pianof. Op. 406. 
efte a 


Men nnitg, ‚a Ar v Volkslieder, bearheitei für Violine int. FPlauot. Begloimn 
p,'8 24 


— — der an zehen e Gellist.. Eine Reihenfolge. instructiver Vehungsstücke für 

__ Vielonoello mit Pianof.-Begleitung. Op. 32. 2 Hefte & 15 Ser. 

Struth, A., Melödienkränze. Volkslieder in Form leicht ausführbarer Potpsur: 

vis für angehende Pianofortespieler. Op. 109. 3 Hefte à 10 Sgr. 

Widmann, Ben., Frühlingshl umen. Kinderlieder für eine Singstimme mit 
Pianof.-Begl. 2 Hefte à 12, Ser. 

Wohlfarth, äleinr., Volkslieder mit Variationen als instractive Tonstücke 
für. deissige Glavierschüer. Op. 38. 2 Hefte a 15 Sar. 





Bei Walter & Sohn. in M ünchen sind. söeben. erschianem: 


Büuer, Charlötte; 3: Lieder f, Singat. m; Pfte: Op. 7. 

No: Y. Die Mitternachisglöcke, 3 kr. 

N®. 2: ‚Ich-hab in: Traume ‚geweinet; 27 kr. 

No. % Herkätlied.. 36.kr; " on J 
X W., Das Hertz am Rhein. Lied f. 1 Singet, m. Pſte. Op. 7a: L.Sopekh 

'öd: Tenör 18 kr., f. Alt oder Bariton IB kr. 
— -— Dasselbe f. dstimntgen Männerchor arr, Op, 7b. Part. 18 kr, SE. 38 kr. 
Mayer, M., Titel ohne Mittel. Walzer f. Pfte. 45 kr. 
ii Träume sind Schäume. Walzer f, Pfte. 45 D 
Nient, F Idylle p. Piano. 45 kr. 
ü- Marche militaire p. Pfte, & 4 ms, 45 kr. 
ör, A;, 4 Münnerehöre. Op. 23; ' 
aa No. 3. Wunsch, v. Lenan. Part. 24 kr, St. 86 kr. 
j . No. 2; Feuerlied, v. Arndt. Part; 24 kr., St, 36 kr, 

"No; 8, Abendlied, v. Schenerlfn. -Part. 18 kr., St, 36 kr. 

"No; 4; - Bet Trinken, v. Päragnin, Part. 24 kr, St. 54er. 
_.— PERS in Gmoll, f. 2 Viol., Alt u. Velle. Op, 28; B. 9, 38 kr... 
Seyler, &., Mit Gott — Liebliches Gelänte. 2 Lieder m. Pfie. 36 kr. 
Steinlinrdt, F., Andreas Hofer. Lied f. 1- Bassstimme m. Pfte. 45 kr. 
Terschack, A. Mon Portrait, Humoresque p. Piano, Dp, 48. 4. 1. 3 kr 
= Jugendiräume. fx, Pfte,. None: Folge, 4tes Heit, [. Die iratutation. Die gute 


ek aD _ . Soldatenspiel, 
: 3 Lief. à 42 kr, Das  Geheimniss. Im Walde, ui Die Bitte. p 


Fran 


* 
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Mitte October erscheint in meinem Verlage: 


BELSAZAR 


Dichtung von Fr. Röber 
' ur 
Soli, Chorund Orchester 


Carl Reinecke. 


Partitur . © 2 2. . Preis 7 Thlr. 15.Ngr. 
Orchesterstimmen . - „1-9 + 
Clavier-Aussug . . . « sy 4 - 20 - 
Chorstimmen (à 124 Ngr.) „1-20 - 

Leipzig, Sept. 1862. Fr. Hisiner. 





Conservatorium der Musik zu Leipzig. 


Mit Michaelis d. 3. beginnt im Conservatorium der Musik ein nener Unter- 
richtscursus ‘und Freitag den 3. Üctbr. d. 3. findet die regelmässige halbjährige 
Prüfung und Aufnahme neuer Schülerinnen und Schüler statt. Diejenigen, welche 
in das Gonservatorium der Musik eintreten wollen, haben sich bis dahin schrift- 
lich oder persönlich bei dem unterzeichneten Diveötorium anzumelden nnd am 
vorgedaehten Tage bis Vormittags 10 Uhr vor der Prüfungscommission im Gon- 
seryatorium einzulinden. J — n — a 
Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine "wenigstens 
die Anfangsgründe überschreitende musikalische Vorhildung. 

Das Conseryatoriun bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche. Aus- 
bildung in der Musik und den nächsten Hülfswissenschaften, Der Unterricht er- 
streckt sich theoretisch und praktisch über alle Zweige der Musik als Kunst une 
Wissenschaft (Harınonie- und oinpositionslehre ; Pianoforte, Orgel, Violine, Violon- 
sellu. s, w. in Solo-, Ensemble-, Quartett-, Orchester- und Partitur-Spiel; Direo- 
tions-Uebung, Solo- und Chorgesang, verbunden mit Vebungen im öffentlichen Vor- 
trage; Geschichte und Aesthetik der Musik; italienische Sprache und Declamation; 
und wird ertheilt von den Herren Musikdireetor Dr. Bauptmann, Musikdireetor 
u, Organist Bichter, Kapellmeister ©. Beinecke, Dr. B. Papperitz, 
Professor Moscheles, LK. Plaidy, EB. F. Wenzel, Concertmeister V. 








David, Goncertmeister BR. Dreyschock, F. Herrmann, u. Mönt-. 


sen, Pröf, Götze, Dr. F. Brendel und Mr. Vit 
as Honorar fir den gesammten Unterricht beträgt 
bar prännmerando in Jjährlichen Terminen & 20 Thaler -zu Ostern, Johannis; 
Michaelis und Weihnachten j; 3. " 

Die ausführliche gelruckte Darstellung der innern Einrichtung des Instituts 
u. 3. w. wird von dem Directorium unentgeldlich ansgegeben, kaun auch dure 
alle Buch- und Musikalienhandiungen des In- und Auslandes bezogen werden. 


Leipzig, im Septbr, 1862. Br 
Däs Directorium um Conservatorium der Musik; 


Fi 


Verlag von Barthelf Senff in Leipzig. 
Druck don Ertearich Anded in Leipfis. j 


ale. a 
jährlich 80 Thaler zahl- 


2. ‘ I 
a 


a8 Leipzig, 25. September. 1862, 


SIGNALE 

für die . 
Muſikaliſche Welt 
Buarzigſter Zahrgang. 


Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 





Zährlich erſchelnen 52 Nummern, Er für ben ganzen Sabrgang 2 Thlr., bei 
bireeter ee uns durch die Poſt unter Kreusband 3: Thle, - Sfertiondges 
bühren für: bie eitnelte oder beren Raum 2 Neugrofihen. Alle Buch⸗ und Mufitallen- 
‚Handlungen, forte Alle Boftämter nehmen Beftelungen an. Zuſendungen werben inter 
"der Adreſſe der Redaction erbeten, 








Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


‚Die Theaterbirertoren von Paris und namentlich die Direstionen der muſikaliſchen 
Theater machen. um diefe Zeit ber Völkerwanderung fehe glänzende. Geſchaͤfte. Es iſt 
daher reine Piebenswürbigkeit von Herrn Perrin, menfihenfreundliche Rückſicht für bie 
ſtoffarme Kritik, wenn er auch für Pariſer Intereffante Vorſtellungen veranftaltet. 

So dankten wir Ihm vor Kurzem die Wiederaufnahme von Pergeleſe's reizender 
„Serva padrona‘", worin, nebenbei geſagt, eine neut, junge Sängerin ihre Herrſchaft 
auch Über das Publicum geltend machte, und nun neuerdings bie Aufführung einer 
Oper von Groͤtrh, welche im vorigen Jabrhundert fich befonberen Erfolges zu erfreuen 
Hatte: . et ' “ nn 

Dogleich erſt achtundzwanzig Jahre alt, als er dieſes Wert ſchuf, Hatte Greötiy 
doch ſchon Gelegenheit, alle Leiden und Qualen durchzumachen, welche die jungen Känfte 
Tee am Eingange ihrer Bahn zu allen Zeiten zu begrüßen pflegen. Das Baradieg dep 
Rubmes wird auch wie jenes ber Bibel durch einen Cherub mit flammenbem Schwerte 
gehütet und wer Kampf und Wunden ſcheut, ber mag ſich von idealen Zielen fern 
halten und an die Börſe neben. Ä 

„Azor und Zemire‘’ war im Ganzen das achte oder neunte Werk des fruchtbaren 
Tondichters, und von ben mit der Pariſer Bühne aufgeführten Dpern bie driite G,ber 
KHurome’t und ‚das ſprechende Bild’‘ gingen vorher.) Gretrh Hatte das Unglück, bem 
academiſchen, didactiſchen, pedanllſchen, Ienbenlaßmen Darmontel in bie Bände au fal⸗ 
Ion, Dieſer hat die Babe, ſelbſt die goldenen Früchte ber orlentaliſchen Mürchenpoeſie 

durch feine Berührung in werthloſen Thon zu verwandeln. Der verwunfene Print, 
° deffen Schickſal den Stoff zu dieſer Oper hergiebt, iſt bon Marmaontel nicht erlbſt 
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worden, das Wunder wurde vielmehr durch Gretry allein bewerkſielligt. Der gute 
Marmontel mußte auch nicht wenig von den Kritikern der Zeit ausſtehen, ex murbe. 
weldlich durchgehechelt, ja auögepfiffen und bie Witzlinge des vorigen. Jahrhunderts er⸗ 
zählten, daß das Stück mit Nest „La belle et la böte“ heiße, die Muſit jei 
die Schne und das Tertbuch das Vieh. nn E 

Diefe gerechte Würdigung feines Talentes verhinderte den Herrn Alademiker yicht, 
in feinen Denkwürdigkeiten ſich auf bie unbegreiflichſte Weiſe gu überheben. 

Er erzählt ganz nafe, daß Grötiys Muſik, als diefer andere Mitarbeiter gewählt 
hatte, einen Sedaine etc. „niemals mehr dad geweſen iſt ... Groͤtry fühlte nicht 
genug, mit welcher Sorgfalt ich mich beſchäftigte, ihm ben Character, de Form und 
die: Umriſſe eines angenehmen und leichten Gefanges vorzuzelchnen. Es iſt im Allge⸗ 
meinen Einbildung der Muſiker, zu glauben, daß fie ihren Booten nichts ſchuldig find. 
Und Graͤtry, tro feiner Geiſtes, beſaß diefe Thorheit im höchſten Grade,” 
Allerdings war Gréͤtrh Marmontel etwas ſchuldig — eine Tracht Prügel, aber fonft 
kaum Etwas. 

Dieſes troſtloſe Ppeͤm, das ſeden anderen ohnmächtig gemacht hätte, verhinderte 
Grotry nicht, eine Reihe von melodisſen Characterzelchnungen zu llefern, wie fie ſei⸗ 
nem fruchtbaren Genius fo leicht entquollen. Aber auch biel Mißlungenes und man⸗ 
cherlel Veraltetes Fonmt in der Oper vor, fo daß ber Eindruck nothwendig ein gemiſch⸗ 
ter bleiben nmuß. 

Niemand übertraf Groͤtry in der Zeichnung Ländlicher Liebesſtenen — in Dars 
ftellung naiver Jugend und in all ben Gefühlen, welche ſich In einem poetiſchen, aber 
Befehränften Kreife. bewegen. Große Wahrheit in Verfinnlichung gewiſſer Affecte, bie 
ſich nicht zu hoch über das Irdiſche erheben, geſunde, naive Sentimentalität, das war 
feine ſiarke Seite; Schilderung angenehm komiſcher Momente mit großem Sinn fit 
dramaliſche Wirkung war Niemand fo leicht, wie dem Lütticher Tondichter — aber Lei⸗ 
denfihaft, Aufſchwung bis zum Pathetlſchen, Erhabenen darf. man won ihm nicht erwar⸗ 
ten. Selbſt da, wo fein wuflfalifcher Ausdruck wie in der Arie „Ali quel mal- 
heur d’etre sensible“ ſich bis zu tiefer. Empfindung. durchgeiſtigt, wird ‚er durch bie 
Süßigkelt feiner Melodie, durch das Einſchmeichelnde feiner Erfindung rühren, aber 
nicht durch Leidenſchaftlichkeit mit ſich fortreihen. 

Und wieder da, wo die komiſche Intention vorwaltet, wird er und ein Lächeln abs 
nöthigen, wie In dem „Les esprits dont on nous fait penr'' aber indem Dun: 

„Le temps est beau — j'on suis bien. aise‘* “ 
durch feine liebenswürdige, liebliche Urt des Scherzes aber tiefer wird bie Wirkung 
auch nicht geben. DE 

Nur einmal erhebt fih Grétry beinahe biß zum wirklich Pathetiſchen in der Seene, 
wo Sander, der alte Kaufmann, durch einen Brief, deſſen Inhalt er ſchreibend berfagt: 
von feinen Kindern Abſchled nimmt und ihnen feine unglückliche Begegnung mitt dem 
Ungeheuer erzählt. Man kann nicht wahrer im Ausdrucke, nicht tiefer in ber Empfin⸗ 
bung, nicht ergreifender fein, als Grötsy bei dieſer Ausſirbmung eines Vatdrherzens 
Sogar das Orcheſter erhebt ſich zu einer verhaͤſtnißmäßlgen Fülle und webhl ſich in den 
Geſang ein, wie es Groͤtry ſonſt nur felten widerfährt. 

Aehnliches gilt auch von dem in Deutfſchland vielbekannten Rondo: 

„Da moment qu'on aime“, Zu 5 
doch fällt das Orcheſter bei diefer Nummer wieder in feine gewöhnliche Piattheit und 
Armuth gucke. Dieſe Armuth bes Dicheſters aber iſt es, die uns den Genuß: an den 
naiven, fonſt fo llebenswürdigen Kundgebungen des. begabten Tondichters verleidet. Man 
ſleht es dieſer Fabrikarbelt an, dag Groͤtrh fie blos ald unbedeutendes Behwerk betrach⸗ 
tet, er, welcher einem Mozart vorwarf, bie Statue ind Drihefter zu verſetzen und das 
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Fußgeſtell auf's Theater. Sp wie berühmte Maler- in bedeutenden Parthien Ihre Ges 
malde durch Schüler ausführen liefen, fo pflegte Gretry Bei einem großen Theile ſei⸗ 
ner Opern. bie Orcheſtrirung Schülern anzuvertrauen. Panferon Vater hat die Or⸗ 
cheſterparthie einer großen Anzahl Groͤtry'ſcher Opern auf dem Gewiſſen. Heutzutage 
wäre und dieſe Art der Theilung der Arbeit, trag des weit gediehenen Syſtemes der 
Collaboratur geradezu unbegreiflich. Wir verlangen, daß ein Muſikftück in feiner voll⸗ 
endeten Geftalt, im Geifte des Mufiters entſtehe und Orchefter und Gefang müffen ein- 
ander durchdringen. Groͤtry hielt es mit den Italienern, indem er die Melodie üher 
Yes flellte.und mit Gluck, indem er ſich (vor tm) bemühte, bie Wahrheit des Aus- 
druckes bei jeber gegebenen Situation, oder Bei jebem gegebenen Character als oberſtes 
Biel auszuſtecken. Es fehlte ihm aber bie Kenntniß bes beutfihen Genius, und da das 
Orcheſter für ihn ein Inſtrument gewefen, auf dem er ſich nicht Heimifch genug fühlte, 
fo fuchte ex feine Ziele außerhalb deffelben zu erreichen. 

Die Aufführung iſt eine ziemliche. Herr Warst als verwunſchener Prinz, Troy, 
ein ehemaliger Börfenagent, ald Sander, und Ponchard als Al waren recht gut, Fraͤu⸗ 
lein Baretti als Zemire abgefchmartt, ihr Gefang wie ihr Spiel find glei unzureichend. 
Ueber Ber ichſtens. 

Ueber Pergoleſe naͤchſten A. Suttner. 


Wiener muſikaliſche Skizzen. 


Man fängt hier allgemach an, ſich nach Ruhe zu ſehnen nach mancherlei heroiſchen 
Leiſtungen in Feſt-⸗Eſſen, Feſt-Trinken, Feſt-Gefaͤngen und Feſte-Reden. Deſterreich 
hat mit dem Arrangement fo vieler Feſte feine innige Zuſammengehörigkeit mit Deutfehe 
land beweiſen wollen, und wir glauben, es iſt ihm gelungen; wir find wenigſtens übers 
ztugt, daß man auf Keinen Fleck deutſcher Erde beffer ißt, trinkt und fingt, als Kei 
uns. In dieſer Hinſicht ſind wir urdeutſch, und auch im Reden, dieſer aͤcht deutſchen 
Eigenſchaft, machen wir Kortfißritte, welche und ben größten. Nebefünftlem aller Völ⸗ 

ter und Zeiten, den Preußen, fihtlich näher Bringen. Wenn e8 no einige ‚Zeit fo 
“ Fort geht, werben wir fogar lernen, Wind zu machen — Uebung bildet in allen ders 
le Dingm ven Meiſter 


Me Berichte, bie vom Künftlerfefte. in Salzburg einfangen, find darüber einig, 
daß die Stimmung gehobem und die Heiterkeit groß mar. ‚Leider muß ſich Frau Mu— 
fica mit den Weinflaſchen und Bierfäffern in die Ehre theilen, die großen Refultate 
erzielt zu haben. Je mehr die Gefangvereine bel derartigen Gelegenheiten. hervortreten, 
je. mehr es Gebrauch wird, vaterlaͤndiſche Gefänge bei Feſtlichkeiten loszulaſſen, deſto 
weniger Geſchmack finden wir an. folchen Muſik-Vortraägen. Es iſt mögllich, dag mir 
mit unſerer Anſicht und auf dem Holzwege befinden; aber es kommi uns vor, als ob 
die Muſik etwas ſtark dienende Perſon oder Mittel zum Zweck wäre, nanientlich wenn 
die Gefänge fi, häufen. Man kunnte auch bier ſagen: Wenlger würde mehr ſein. 
Die fonſtigen Muſikzuſtände Wiens liegen noch in Hefem Sommerſchlaf, aus dem 
fe ſich erſt gegen das Ende des Jahres zu erheben pflegen. Selbſt im Dperntheater 
iſt nichts Rechtes los. Doppler's neue Oper und Marſchner's Tempter und Juin 
werben einſtudiet, und Here Beneditt aus London befindet ſich Hier und ſoll fi eifrig 
dafür bemühen, bag man feine nene Oper, Die in London gefallen hat, auch am ff 
Hofoherntheater auffuͤhrt. al er es 
Gert Lohmann. eröffnete das. Carltheater mit einem ganz anftändigen: Bieten. und. 
beginnt Bereits, wie man verninimt, die hübſchen Deforatlonen hervarzuſuchen b. h. 
das Genre zu kultiviren, welches elgentlich das feinige ift, Yu das Tfenter an ber 
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Mien wurde wieder eröffnet. Es ſcheint nur ben Director gewechfelt zu haben, ſonſt 
feine ehemaligen Ziele zu verfolgen. " 

‚Wie wenig man auf die Gunft des Publikums zu Halten bet, das erfährt jetzt 
Herr Lehmann, ber früher „unſer““ Lehmann, der „geniale“ Lehmann ein Mal Über 
das andere Mal hieß und num beim erften Mißgeſchick ſofort ſchoönungslos Im Stiche 
gelaffen wird, Wir. Haben unlängft in diefen Blättern baranf aufmerkſain gemacht, 


wie ſchwierig Kern Lehmann Stellung ala Divertor ſei, dachten aber nicht, daß une’ 


fer Vorausfagen fih fo Kalb und fo energifch Beflätigen würde. Auch in einer andern 
Angelegenheit waren wir vrophetifcher Natur, Wir machten darauf aufmerffan, daß 


e3 den Anſchein habe, als folle Herr Herbeck um jeden Preis eine Wiener Größe wer⸗ 


des, Ein weiterer Schritt If in diefer Richtung nun ſchon mil her Verleihung bed 
Verdienſtkreuzes an Herrn Herbeck gefihehen, Zu bem Glanz, welchen diefe neue Würde 
ausfirablt, Hat fih der Männer-Gefangverein fofort als Theilnehmer gemeldet und bei 
einer General-Berfammfung dur Aufſtehen feine Dankbarkeit und Zufriedenheit zu 
ertennen gegeben. ' u 

De der Wiener Muftfoff gerade fehr fpärlih erſcheint, fo ſignaliſtren wir ein 
hübſches Bud, das unlängft in Paris unter dem Titel: „A travers chants“ von Hec⸗ 
tor Berlioz erfihienen If} und eine Reife von Auffägen enthält, welche zum Theil 
ſchon In Muſikzeitungen ſtanden. Die Sammlung jener zerſtreuten Blätter geſtattet 
uns einen Ueberblick der Anſichten bes geiſtreichen Mannes über Mufik und Muftter. 
Wer Intereſſe an der Kunft nimmt, der erhält mit dieſen Etudes, adorations, bouta- 
des et critiques — wie es ber Verfaffer nennt — eine außerordentlich anziehende Lee⸗ 
türe. Es handelt ſich keineswegs um trodene Muflfberichte, die nur für den Fachmann 
Intereſſe haben; im Gegentheil, feber Lefer, den die Muſik nicht gerabezu eine 
terra incognita if, findet Anregung die Hülle und Fülle. Eine tiefe Kenntniß ber 
großen Meiſter, eine volle, glühende Auffaffung Ihrer Werke, richtiges Urtheil, Bere 
flandesfcgärfe, köſtlichet Humgr und Witz treten uns in bem angebeuteten Buche entger 
gen und für uns Deutſche Bat es ein doppelies Sntereffe, da felten ein Franzoſe in 
unfere Muffe fo einbringt, wie Berliez, der. ſich ſelbſt eimen zu drei Dertheilen deut⸗ 
ſchen Mufifer nennt. a 

Mas er Über Muſtk im Allgemeinen fagt, giebt in präcifer Form treffliche Ge 
fistspunkte. Das ſchwer Erklärbare wird mit möglichſter Entſchledenheit zu faffen, 
für die Unſicherheit der Empfindung eine Bafls gefucht, und bei aller Freiheit in beit 
Formen der mufikallſchen Dichtung doch das Gefeg bed Schönen ſtrenge feſtgebalten. 
Viele, die gewohnt find, in Berlioz das Formloſe, ale Grenzen Ueberſchreitende zu 
ſuchen, werden mit Staimen finden, wie ſtrenge er an ben Geſetzen Hält und wie ihm 
vor Allem bie Idee und ber richtige Ausdruck derſelben am Herzen llegt. Cr vertleft 
fich mit deniſelben Verſtändnlß in den genlalen Flug ber Beethoven' ſchen Phantaſie, 


wie in die impoſante Macht Gluck'ſcher Conceptien und In die Beſtrebungen ber ſoge⸗ 


nannten Zukunftsmuſiker. Die Beethoven'ſchen Symphonien werben. eingehend gewür⸗ 
digt, ebenfo „Pidefio’’; mit ganz befonderer Vorliebe ſpricht Berlioz aber von den 


Spaten. Er findet, daß in ihnen Beelhovens Mufe das hochſte Ziel erreicht Hat; 


musioale bezelänet. P 
Das Kapitel: La musique des Chinois ſpricht von Geiſt und Humor und was 


fowie er denn Überhaupt Beethoben ald die sentinelle avandée de la ciyilisatlon 


Berlioz über die Verballfornung und UebereInftrumentirung bedeutender Muftmerke 


fagt, wird jeder Muflter mit Heiden Händen unterſchrelben. Dabei ſchieben ſich userall 
zwifchen bie ernſthafteſten Gegenftände küſtliche Anecdoten ein — kurz man hat es mil 
einem geiftreiigen und llebendwuͤrdigen Buche zu thun, auf das mir noch einmal "3 
ruückzukommen und vorbehalten müffen. -- 


— ——.— 
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Dur und Moli. 


* Lelpzig. MuſtkallſcheAbendunterhaltung bes Eonfervateriumd 
für Mufit, Freitag den 19. September: Quartett für Streſchinſirumente von J. 
Haydn, Bdur. (Ro. 49 der Heters'ſchen Ausgabe.) — Meife-Bilder für Pianoforte 
-und Bloloncell von Friedrich Kiel, Op, 11. —V Jagdftene. Raſt. Sturm. Am 
Waſſerfall. Auf der Alp.) — Trlo für Pianoforte, Violine und Violoncell von Leo 
on aus Berlin, Dmoll. (Manuferlpk) Die Pianofortepartie vorgetragen bom Come 
poniften. — Lieder mit Begleitung des Pianeforte von F. Menpelöfohn Bartholdy. — 
Introduction und Variationen über ein ruſſiſches Thema für die Violine mit. Beglei— 
tung des Orcheflers von Ferdinand David, Op, 6, Edur, — Für Bianoforte fols: a. 
Gapstte von %, S. Ba, Dmoll. h. Rotturng von Kr. Chopin, Op. 15, No. 2, 
Fisdar. ec. Scene d’un Bal, eigne Eompofition. Vorgetragen von Herrn 2. on, 


Kirchenmufit In ber Thomasfirde am 20. Sept. Nachmittag halb zwei Uhr 
Motktes K rie I Gloria bon Fr. Schneider. Um 21. Sept. — 8 Uhr: „Du 
Hirte Söracl’’, Chor und Choral von J. S. Bad. 


Auf ber hiefigen Bühne geht in den nächſten Tagen Richard Wagner’8 ,flie- 
gender Holländer‘ in Scene Demnähft follen zut Auffüßrung kommen „das Glůa⸗ 
chen ded Eremiten‘’ von Maillart, „das Benflonat‘ von Suppe, „die Jungfrau von 
Drleans’’ von Langert. 


7 Berlin, Der Baflft Serr Blaha aus Brag -deblitirte im Opernhauſe als 
Walther Furſt in Roffin’B ‚Zell‘; die Kleine, nirgendd hervortretende Partie geftattet 
kein ſichereß Urtheilz der. Bah bes jungen Sängerd feheint ziemlich robuſt, feine muſi— 
kaliſche Bildung verläßtich, aus bem Ton find indeß noch manche fpröbere Elemente auszu⸗ 
ſcheiden. Ein neuer Salt, Frau Mofer aus Gratz, trat am Dienftag als Agathe Im 
„Breiihüg auf, Am 5. Dek,, als an dem Tage, an welchem Glucks Orfeo 'ed Euri- 
dioe‘* vor Hundert Zahren im Theater der Hofburg zu Wien zum. erften Male aufgefuͤhrt 
"worden, follte im Dpernhaufe eine feftliche Vorftelung des „Orpheus“ fattfinden ; bie= 
feiße ift jedoch auf Montag den 6. Det, verfhoben und Frau Jachmann⸗Wagner 
wird darin noch einmal ben Orpheus fingen, alfo in einer ihrer berühmteſlen Partlen 
das hundertſahrige Jubildum bon Glucks Orpheus“ feiern helfen. — Fraͤulein Tre— 
belli, welche ſich zu Gaſtrollen nach Rußland und zunächſt nach Riga begiebt, war 


auf ber Durchreiſe hier anweſend. 


* &n Betreff des Shubßed gegen Nachdruck hat das preußifihe Ober⸗ 
tribunal (Senat für Straffachen, zmeite Abtheilung) durch Erkenntniß folgende miche 
tige Grunhfäge. feftgefteft: 1) Das Geſet ſchut gegen ben Nahbrud Lterarifiher Cr 
zeugniffe jeder Urt, D. h. ſchon ber Theorte nach alle, durch die Sprache, jedenfalls 
alle bürch die Schrift firiete individuelle, geiſtige Herhorbringungen, melde der Vermit⸗ 
telung der Gedanken und Vorftelüngen auf dem Gebiete des. allgemein geifligen 
Vertehrd dienen und objeetir in denfelben zu treten geeignet find. Auf die Gate 
tung, ben Umfang, bie Darſtellungsweiſe Fommt es alfo nicht an, noch weniger auf 
ben Innern Gehalt der Schrift, 2) Das Vergehen des Nachdrucks ift durch ben 605 
Ben Druck vollendet; ein Hinzutreten der Verbreitung iſt dabei gar nicht erfor— 
berlich 3) Wer den Druck dat bewirken laſſen, wird von ber ſtrafrechtlichen Berant- 
wortlichteit dadurch nicht Befreit, daß er ber betreffenden Druckerei nur als Gefchäfte- 
führer vorgeſtanden hat. 


— *Der Llederkrauz in Frankfurt a. M. Hat Richard Wagner am 
19. Sept, einen Feſtabend bereitet. Auf bie Begrüßung des VBorfikenden dankte Wag⸗ 
ner I bewegt in jener geiftoollen und gemäßtten Sprache, über die er befanntii 
verfügt, Es fet ihm nach den vielen Widerwärtigkeiten, mit benen er noch Kürzlich im. 
ber renbe "zu Eäinpfen gehabt, eine. SR THUN in feinem Waterlande. fo 
reihlich dafür. entfehäpdfgt zu werden. In Frankfurt Habe er eigentlich zum erften Male 
feine Muſit gehitt, a8 werben. bie Wiener dazu fagen, welchen 3 ner. Aehnli⸗ 
ches eröffnete”). Nach den ſchönen Neben wurde Muſit gemacht, SD t1.begeilterte 
das Auditorium durch das fhöne Lied Wolftamd an den befaunten Abenbflern, Det 
Buhl erregte mit’Cfaniernarlationen von Farll Über Wagner'fige Motive Senfa fir 
und ber Licderkranz felher trug feine Männerböre mit einer eifche- vnd Kraft vor, für 
welche der gefeierte GaR Yaum Worte der Anerkennung finden zu; Können glaubte. 
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* Wien. Die erſte Aufführung der Oper „Wanda“ don Doppler im «of 
opernthenter iſt auf nächſten Sonnabend verfihoben worden. — Richard Wagner 
geifft nächſte Woche aus Biberich in Wien ein und dürften die Proben feiner neuen 
Oper: „Triſtan und folda’’ bald Beginnen. Wagner hat, bem Rathe feiner Freunde, 
fowie anerkannten muſkaliſchen Notabilitäten folgend, eine ſehr umfaſſende Repiſton ber 
Partitur vorgenommen, Die Oper gekürzt umd alle jene Momente entfernt, welche bei 
den borfäßrigen Proben in Wien, fowie fon früher in Carlsruhe für die Sänger uns 
überfleigbare en e hervorriefen. — Im Carltheater verntiethet Kerr Lehmann 
den Vorhang jegt zu Ankündigungen. Als das omindfe „Mein Liebfter iſt im Darf 
der Schmied‘’ ami zweiten Abend zum lebten Male in Scene ging, ließ Lehmann vor Der 
letzten Srene feinen Inſeratenvorhang fallen, und auf demfelben befand ſich ein riefiged 
Pacat folgenden geiftreihen Inhalts: „Morgen haben wir ein neues Stück. Mortz Lehe 
mann.” Das Publicum begrüßte Die Antündigung mit raufchendem Beifall und: Lehe 
mann tweinte Breudenthränen! — Eine deutfehe Dame aus Odeſſa hat eine alte Schuld. 
der Wiener. abzutragen ſich bemüht, indem fie ben Grabſtein des unflerblisgen Ton⸗ 
dichters Franz Schubert von dem darauf wuchernden Unkraut befreien und rund berum 
mit Blumen bepflanzen läßt. Cine angemefſene Summe wird jäßrlich zur Inſtand⸗ 
haltung der Grabflätte beſtimmt. — Wie man vernimnt, fol in dem neuen Hofopern⸗ 
theater der gefanimie Biifnenmesantemus burs eine Dampfmaſchine von acht Pferdes 
Fraft in Bewegung gefetzt werden. Bereits iſt biefe Einrichtung in London und Paris 


im vollen Gange und hat fih aufs Hefte bewährt. 


* Am Theater zu Hannover herrſcht noch immer rarnevaliſtiſche Mas⸗ 
kenfreihtit, doch Haben kurzlich bie Anhltekten nicht davon profilirt. Es follte nämlich 
au Ehren der in KH tagenden „deutſchen Architekten und Ingeniture““ als Welle 
borſtellung der ,, rophet“ gegeben werden, natürlich mit Herrn Niemann als Johann 
von Lehden. Allein Herr Niemann genießt: das fonberbare Vorrecht, unter ber Leitung des 
Capelmeilters Scholz nicht fingen zu müffen. Der andere Capellmeiſter, Herr Witcher, 
war beurlaubt. an wollte in der Eile Capellmeiſter Abt aus. Braunſchweig Fommen 
laffen, aber auch. Died wurde vereitelt, und Here Niemann melgerte fih zu. fingen. Run 
foßte ‚Don Suan’’ gegeben werben, allein Fräulein Held, der man früher die Rolle 
der. Zerline genoninien hatte, wollte für ben Nothfall nicht eintreten, und fo wurde 
denn ber Goldbauer“ aͤngekündigt, von dem jedoch die Theilnehmer der Berfammlung 
nichts wiſfen wollten, Das Haus blieb leer. 2 


%* Coburg, 21. Sept, Der angefündigte allgemeine „deutſche Sänger: 
tag‘’ trat heute bier zufammen. Die Berfanmlung war weniger bedeutend dur bie 
Zahl ihrer Mitglieder, als dur ihre Vertretung, denn biefe erſtreckte ſich auf nahezu 
50 landſchaftlicht Säugerblinde und mehr als 45,000 Sänger aus faft allen deuiſchen 
Gauen. Befonders war man über die verhaͤltnihmaͤßig zahlreichen Abgeordneten au? 
Deulſch⸗Deſterreich erfreut. Die Verfamminng, melde fi den Dr, Elben aus Siutt⸗ 
gart zu Ihrem Vorfikenben erfor, erklärte ih mit Einſtinimigleit für bie alsbaldige &rr 
richtung eined allgemeinen deutſchen Sängerbundes und flellte an die Spige des Star 
tuts fir. denſelben Folgende Beftimmungen: „Der deulſche Sängerbund umfapt, bie 
eingelnen Sängerbinde Deutſchlands und die deutſchen Sängerbiinde und Mlännerge’ 
fergorseine im Ausland, melde ſich demfelben anſchließen. Sein Streben geht auf. ie 

lusbildung und Veredkung bed beutfchen Männergefangs. Durk bie dem deutſchen 
Liede inwohnende eſnigende Kraft. will auch der beutfihe Sängerbund in feinen. Ahelr 
ten bie nationale Zuſammengehörigkeit der deutſchen Stämme (hate und an der Eis 
heit und Macht de Vaterlandes mitarhelten.’ Während der Verhandlungen langt 
ein freundlich. begrüßenbes Telegramm aus Neinbarbtsbrunn won dem Herzoge ar, DA 
fogleig mit großem Dane erwidert wurde, — Das nächte Shnperken ol am 18. 
Juni 1865 fattfinden, too, bleibt dem Ausſchuß Iberlaffen. DE 


* Konigsberg. Der als efrenmwerth bekannte Barltoniſt J. Barth wird 
Her ala Sefangleßrer bieißen. — Die —— Ar übt Sir tortum 
„pie legten Dinge” ein, — Die alte Theatercapelfe hat. bereit wieberhalt Hubinftehnd 
dritte Spiphonte In, Adır aufgeführt, — Sn ben Benefiz des Kapellmeifter Laudien 
wirb u. U. Liszt's han be Dichtung ‚Les Proludes“ zur Yufihrung gelangen: 
— YUnfere Oper bat bis ſetzt noch Leine günftige Meinung für fl ermedt. ©. 


—*A. Schlichner in Berlin Hat eine neue Dper vollendet: „Mi 407, groß 
Oper in fünf Mufgen, Tert von Emit Dann 
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* Paris. Die italieniſche Oper wird ihre Pforten am I. Det. mit Bel— 
Hn?s „Rorma’’ eröffnen. — Dffenbag. hat eine Se Baguette‘ für die Opera 
ve et ber Weber, — Das dentfche Theater wird unter Divertion der Kran 
oa Brüning am 2. Det, im Saale Beethoven, welcher zu, ehem, allerlichften Theater 
umgebaut wrde, wieber eröffnet, und es werben dann wöchentlich dteinial, namlich 
Sonntag, Dienſiag und Donnerflag, regelmäßig den ganzen Winter hindurch Vorſtel⸗ 
lungen ſtattfinden. J 

* Nopitäten ber lebten Woche. Suite in vier Säben für großes Drchefi 
(No, 1: Praͤludien. No. 2. — Ro. 3. Variationen und Marſch. No, 4, Iſer 
duction und Fuge) von Fran 3 Sach ner, Op. 113. Partitur. — Tarentelle pour. 
Vielen avec Piano par Ch. Danela, Op. 102. — Souvenir de Bade, grande 
Fautaisie pour Vivloneelle avev Urchesire ci Harpe ou Piauo par F. Servais, 
Op. 20. — Sechs. humprifiifche Lieder: fiir. Männerchor von Carl Ecker, Dp. 9: — 

"Drei Trinklieder von Theob. Kerner für Bariton mit Männerher und Pianoforte comes 
ponirt von F. Rüden, Op. TL "00.000. i nn, 
7% Einteued Buch bon Hertor Berlieoz it unter dem Titel „A travers 
chants'* foeben in Paris erfihienen, unfer Wiener Correſpondent ſpricht darüber in ſeis 
nen Artikel der heutigen Runter. \ - 


* Siforietten. Rünf Heine Clavierftücte von. Eduard Bernsdorf, Op. 
29. (Leipzig, Breitfopf und, Härtel.) Die Titel heiten: Marſch, Tarantella, Notz 
turno, ‚Schersinn,, Captiecietts und enthalten, Anſprechendes in correcter Form. Iſt Die 
Bpantafte eben nicht, originell, fo. ift fie doch natürlich probuctid im Eleinern Genre; 
dies zeigt ſich ‚bier befondere m Ro. 2 und 3. 


7% Serenade: „Komm indie ſtille Naht‘ von R. Meine. für gemifihten Chor 
mit-Begleitung von Kleittem Orchelter (Flöte, Elarinette, Hom, Yagott, Botine, Viola, 
Dinloncell und Tontrabaß) von Carl Amand Maugold, Op. 62, Bartitur, Clabler⸗ 
außzug und Einzelftimmen. (Winterthur, Rieter-Bievermann). Der Serenadencharak- 
ter ift hiee gefren wiedergegeben: die Muſik klingt fanft, lieblich, innig und populär, 
und bat dabei eine edfe Empfindungsweiſe, fo, daß das Stud im abendlicher Aufführung 
einen angenehmen Eindruck machen muß. Schwierigkeiten ſind u vorhanden; man 
lernt dic Mufit in einer Chor und einer Enfembleprobe ohne Mühe. 


* Bwei Könige, Ballade von Em. Gelbel für Bariton und Pianoforte von 
Thesd. Kirchner, Op. 10. (Winterthur, Rieter-Biebermann.) Das iſt ein Bart 
tonſtück par exsellenoe!- New, ſchön und dabei groß im Ausdruck, von Genialität. bes 
kebt und ven Sein in der Auffäffung. Sänger und Spieler müffen. tüchtig ſein; Bei 
rechter Ausführung werden fle ante der Baflabe "aber ihr Pubhlicum ;‚Hasten” und als 
rahmget ehn en zwel Konige⸗ daſtehen. ... 334 
SEHE ne it, Plänoforte von. Joſef Deffaner, Dp. 64. (Eelp⸗ 
zig, Peters.) Melodiſcher Wohlklang, if der Haupivorzug biefer Geſange, denen auch 
gute Sangbgrkeit nachzuruühmen if. Dem Inhalte nach halten fie die Öitte zwiſchen 
- Charakteriitifchem und Eonventionellen, fie haben daruni cine ep unue Gefüplstem- 
peratur, Die Ferm ift leicht und natürlich, doch nicht im eigentfichen engeren Lieder— 
enre, bielmehr zwiſchen der italieniſchen Canzonette oder Cabalette und dem deutſchen 
Beh gehalten, Als leichte ſalaugeinüßße Geſangsblüüetten darf man die Gefänge der 
Beachtung empfehlen. 


— * Vier Geſänge für eine Stimme mit Pianeforte von Ferd. Hiller, 
Sp. 85, intertäns Rieter⸗Biedermann.) Gut muſikaliſch und auch geſanglich ger 
feßt find die Befänge alle; von ſchöner Wirkung und zum Vortrage zu wählen aber nur 

0. 3. Dolce far niente und Ro, 4, „Wenn der Frühling kommt.’ 


* Rieder und Gefänge für eine Singfliimme mit PBianoforte von Adolf 
Müler Sohn Dp 4. Amel; efte. GPeſth. ÖtopSauäfgnt. Du ee “und, Iweite 
He läßt kaum einen und demfelden Gomponiften erkennen: jenes enthäft meiſt jener 
riſch lelernde., Yiefes - charaßtervolle Gefünge, Cine durchgebildele Kunftlerhahtr ‚Lan 
tan dem Componiſten noch nicht, zuexkennen, wohl aber Talent uiid, das Beſtreben, 


anf guten Pfade zu wandeln. Die Geſänge Halten ſich in ber mittferen und unterent 


Stimmlage und biirflen alſo Bielen, denen Alles entweder zu bo ober zu tief Tiegt, 
in biefer Hinfligt hohnfgenöiwerigen Gefangsfoff bleten, 


- 
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Foyer 


\ 
* Eigenihümtlche Mufitlieshaberei. Aus der Stadt Kafıfan in Ungarn 


gelangte vor Kurzem Folgender Auftrag an eine Wlener Mufitalienhanblung: „Wenn 
J— — für zwei Contrabäſſe Baden, dann Bitte ich feft darum, gleich 
es koſtet. 


* Ein Franzofe Mr, Pennant Hat einen muſtkaliſchen "Kaffees 
topferfunden. Man gleßt feinen Kaffee in die eine Hälfte eines Gefäßes, und 
taltes Waſſer in die anderes. man zündet die Spirituslanpe an, und während man ben 


Apparat in Orbnung bringt, zieht man zugleich eine Art von. Spielußr auf, die fofort: 


eine Volfa vorträgt und damit fortfähtt, gelegentlich in eine Quadrille übergehend, bis 
der Kaffee fertig it, worauf derfelde fig in die gehörige Hälfte des Gefüßes ergiet, 
fein eigenes Richt ausbläh und feine eigene Muflt zum Schweigen, bringt. Das waͤre 
ein Ding für Junggeſellen! it lachendem Bergen würde er nach bem Genuß des 
muſitaliſchen Morgenkaffees an fein Geſchäft gehen | on 


E Auch ein Theatereoup. In dem Städten Siktos bat neulich eine 
reifende Schaufpielergefellfigaft ein neues Stück gegeben, ohne den lebten Aet ſtudirt zu 
haben. Um dieſen nun nicht ſpielen zu müffen, ließ man nad dem vierten Aete den 
Rakoczy⸗Harfch fpielen, um gersiffermaßen das Publieum zum Marſch zu bringen, 
Yen die Siklofer bebarrten auf dem Theaterzettel und warteten auf ben fünften Act. 


In dieſer großen Verlegenheit machte ein Schauſpieler Feuerlärm und alsbald war das 


Theater leer. u 
! * 

* Leſf Ing, deffen Durſt nach Kenntniſſen und neuen Anſichten ihn während 
der akadenuſchen Laufbahn Immer hin⸗ und hergetrieben und thmi feinen Aufenthalt vor⸗ 
ügli In Leipzig und Berlin abwechſelnd hatte nehmen la en, war auch einmal: auf 
abe und Tag nach Wittenberg gersthen, zur großen -Beruhtgung feiner frommbeforg⸗ 
ten Eltern, die ihn am erfleren Irt zum Somöbianten, am zweiten dm Athelſten um⸗ 
gewandelt zu fehen fürchteten, ihnen zu gefallen ward er bier u: fer, ſtudirte enifig 
im Sinne feines Vaters und unterhielt wenig Bekanntſchaften. Uber. es ging ihm wie 
dem Ovid, — er improviſirte oft an gefelligen Abenden in Verfen, und Hr ch ſtehen⸗ 
ven Fußes feinen Freunden ein Andenken in die Bücher, wie es ihm eben bie augen 


blicfiche Stimmung aus ber Seele lockte. Folgendes leichtmüthi e Lebensgnomon gab 


er fo in das Slammbuch eines feiner Wittenberger Uniperſitätsbekannlen: 
Ich. 








Die Ehre hat mich nie gefucht; Für Diebe mehr als ſich zu hegen, 

Sie hätte mic auch nie gefunben. Wo man das wenigfte verzehrt? 

Wahlt man, In qugezählien Stunden, Mie lange waͤhrts, jo bin ich. hin, 

Ein prachtig Feyerkleid zur Flucht? Und einer Nachwelt untern Füßen? 

Auch Schatze hab ich nie begehrt. Mad braucht fie wen fie tritt zu wiſſen? 

Was Hlift es fle auf kurzen Wegen Weiß Ich nur wer ich bin. et 
Wittenberg, ven 11. Oftober 1752, Gotthold Ephraim Leffing. 

Signalfaften. 


Baal, gieh uns Antwort!" Was habt Ahr denn gefragt? — AR. inD, Pho⸗ : 


tographie augenblicklich vergriffen, aber Sie Fünnen das Original befehen! — F. 


J. in. 
H. Ihr Schrelben Gefördert, die Stelle iſt noch nicht deſetzt. — Bel, in P. Handſ if 
— ft noch. nicht Defeht, a. gan FR 


ker 
eieen daran? 


id Gefinnung gi nartı fig. Sie künnen jeben Tag ein —0 
L. De. 


arheiter‘‘ werden. —— olen Sie nit ven Signalen die 
mittheilen? — Viol. in W. Werg' prädtige Ueberraffung! — K. W. in 
langen Wartens [ehr müde! 


viel was 
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Alnkündigungen. 
SteffexsStadtmufikdirectors 


hieselbst ist erledigt und soll thunlichst bald wieder hesetzt wer- 
den. Diejenigen, welche um diese Stelle sich bewerben wollen, 
werden aufgefordert, ihre Anmeldungen längstens binnen dıei Wo- 
chen an den Rath einzusenden, denselben auch die nötligen Be- 
scheinigungen über ihre Befähigung und ihr bisheriges Wirken. 
anzuschliessen und über ihre persönlichen Verhältnisse Auskunft 
zu ertheilen, ' 

Die mit entsprechendem Privileg verbundene Stelle gewährt 
ihrem Inhaber neben freier Dienstwolnung ein jährliches Gehalt 
von 660 Thalern Courant und für die einzelnen Dienstleistun- 
gen, in so weit ‚solche nicht zu den amtlichen Obliegenheiten 
_ desselben gehören, den Genuss der taxmässigen Gebälren. 
Gegeben heim Ratlıe zu Wismar den 18. September 1862. 

| ı Gahrtz, 


Stadtsecretair. 


Auf einem Kirchenchore 
können einige. Sängerinnen (Sopran und Alt) eine zwar bescheidene, 
doch’ sichere. Anstellung finden. Man reflectirt nicht auf Solosängerin- 
nen (obwohl: es’wünächenswerth erscheint,. dass die Fähigkeit, in einem: 
. Solequarteti: mitwirken zu. .können;: vorhanden wäre), sondern vielmehr 
auf frische, kräftige, unverdorbene Stimmen und die nöthige musika- 
lische Vorbildung, welche bei einer gutgeschulten Chorsängerin varaus- 
. gesetzt werden: muss. Da der. Chordienst wöchentlich nur. 2-3 Stun- 
den in Anspruch nimmt, so: erscheint es im Interesse ‘der Bewerberin- 
nen, dass sie im Stande sind, ihre freie Zeit durch Musik- oder Sprach. 
unterricht, oder durch weibliche Handarbeiten ausfüllen und so sich eine 
nicht unbedeutende Nebeneinnahme sichern zu können, Gelegenheit 
dazu ‘ist in der sehr bedentenden Stadt, künstlerische und sittliche 
Tüchtigkeit der Bewerberinnen vorausgesetzt, in einem reichen Masse 


eboten, Bewerbungen mit den nöthigen. Zeugnissen versehen unter . 








der Adreiso H. I, Sch. in A. franco besorgt die Redaction der Signale, 
a . Ein tüchtig , a . 
t. Panken- und Wirbel-Cambour 


sucht festes und "sicheres Engagement, Adressen beliebe ‚np unter“ der 
Chiffre A. B. in’ der ‘Expedition dieses Blattes niederzulegen: 
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In eine Capelle der Schweiz, 


wird auf künftigen ersten October ein tüchtiger erster 


Oboist mit einem Jahres-Gehalte von Rthlr. 300: & 320 
zu engagiven gesncht. Näheres zu erfragen bei‘ der: Redaction 
dieses Blattes. 


PLBYEL, EL, WOLFE & (0. 





a u ARIS. He 
j  <Hors de sondoun x ‚exposition ' 
‚Pianos & queue. . Pianos droits A cordes obligues. 
Grand modele de Goncert . ‚Er 4000. | Grand modtle . ». >». .- Fr. 2800, 
Moyen modele .. . 2...» r. 3500, | Moyen modele .. vv... Fr. 2000. 
Peüt modöle ...... u. Fr -2300. \ Petit modele ... are. « Fr, 1600. 
Le möme simple „or ven. Fr. 2500. 
Pianos droits à cordes verticales, dits Planinos. 
Pianino ordinaire „0er nern Fr. 1300. 


Pianino & 3 Barres pour Pexportation . « Fr. 1500.. 


— — — — — — 


Sänger- „Vereinen 


empfiehlt sieh zur: Anfertigung gestickder Fatiuen in schön- 
ster und gediegenster Ausführung zu den. billigsten Prei- 


sen, sie Manufactur von 
J. A. Hietel, 
Leipzig, Grimm. Str. 31. vl 














Fahnen m Standarten, 


| Bu (ont geſticht als auch gemalt, ar 
Sänger, Schützen und. Turner, 


zu haben bei‘ 


Ernest ' Krickl & Comp. in w jet; 
, Graben 1133. 


— — — 














MUSIKALIEN-HARDLUNG u Bartaöit so 


‚nzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder. Art:E 
in Leipzig: promptester Ausführung: 
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Stuttgarter Musikschule. (Conservatorium.) 
Mit dem Anfang, des Wintersemesters, den'16. Detoher d. J., können in 
diese, für. vollständige Ausbildung sowohl von Künstlern, Als auch insbesondere 
von.;Lehrern ‚und Lehrerinnen bestimmte Anstalt, welche aus Staatsmitteln sub- 
ventionirt ist, ‚nenö Schiller und Sehütlerinnen eintreten... _ 
= = Die Unterrichtsgegenstände mit den betreffenden Lehrern sind folgende: Ele- 
mentar- und Chorgesang Herr Ludwig. Stark und Herr Hauser; Sologesang Herr 
Kammersänger.Rauscher und Herr Stark; Klavierspiel die Herren Sigmund Lebert, 
Dionys Pruckner, Wilhelm Speidel, Herr Hofmnsiker Levi, die Herren Alwens, At- 
tinger, Tod und Woelfie; Orgelspiel Herr Prof. Faisst und Herr Attinger; Violin- 
spiel ie Herren Hofmusiker Debuysere, Keller und: Herr Goncertmeister Singer; 
Yiolencellspiel Herr Hofmusiker Boch’ und Herr Concertmeister koltermana , Harfen- 
spiel’ Herr: Kammervirtuns Krüger: Tonsatzlehre, -die ‚Herren Faisst und Stark; 
Partiturspiel, Geschichte der usik, Methollik des Gesangunterrichts Herr Stark ; 
Methodik des. Klavierunterrichts Herr Lebert; Orgelknnde Herr Prof. Faisst; De- 
tlamation Herr Hofschauspieler Arndt; italienische Sprache Herr Sekretär Runzler. 
. Zur Vebung im, öffentlichen Vortrage, sowie im Ensemble- und Otchesterspiel 
ist den dafür befähigten Schülern Gelegenheit gegeben. m 
‚,, Das jährliche Honorer für die gewöhnliche Zahl von Unterrichtsfächern be- 
trägt für Schülerinnen: 100°Gutden {57} Thlr., 215 Fres.), fürSchüler 120 Gulden 
(88% Thlr., 257 Fros.) a 35 | - 
Anmeldungen’ wollen vor der am }1. Oötober stattfindenden Aufnahmeprüfung 
an die unterzeichnete Stelle gerichtet werden, von welsher anch das ausführli- 





chere Programm zü beziehen ist. 
Stuttgart, im September 1862, De u 
| | Die Direction der Mufigfchufe. 


Professor Dr, Faisst. 


Durch alle Musikalienhandiungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Portrait oo Kobert Schumann. 


Vach einem Paguerreoigp anf Stein gezeichurt von I. W. Tegner 











A öpenhagen: 
Druck der lithographischen 'Anstält vou Tegner & Kittendorf 
A Copenhagen. 
Chinesisches Papier. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


=. ‚Neue .Musikalien.. 
:: In der Eibmer’schen Kanst- und Musikalieohandlung in Stutt- 
&art erschien so eben:. 


Kücken, Fr., Op, 71, Brei Trinklieder für eine Baritonstimme mit 
Männerolıor und Pftebegleitung ‚od, für eine Singstimme mit Piänoforte. 





— 
7 


gr. on. 
_ gg S0lo- und Chorstimmen. 25 Ngr. Bi 
7:7 0 nn sich zwei Herzen scheiden. Gedicht yon.E: 
eing aanstimme mit Plie. - . IE 
ee Ippran a 71 Ner. 


Geibel- für 
gelungene Assembide. Galopp f. Pfte. 10 Ngr. 


2 Die 
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Am 1. October erscheint in meinem Verlag. mit Eigenthumsrecht ı 


Air et Havolte) ano 


par 


zn. sohn Jules Schulhofl: 


Pr. 15 Ner. 


Leipzig, Sept. 1882.  Bartholf Senf. - 


I. Rovafendung 1862 


der T. Trautweinsche Buch- u. Musikhälg, (M. Bahn) . 


in Berlin. 


Kibeling, E. H., Die ala de or el- od. Harmoninms ielers. netto 


Eltner, R., Ouartette f. Sop., ‚No, 1. Abendlied. Part. u, St. . 


— Wohin ich. geh’. Lied J. 8 N . . 
Gilbert, H., Jugendlust. 24 anserles. " Volksmelodien f. Pfie. H. T. . 
Golde, A. dr 28. Un jour de föte. Galop brillante £. Pfie. . ._. 
Hamma, B »,0P: 28, megsoher Festgesang f. Männerchor. Part.n. St. 
Heller, O., ieder f. 

Hering, C., Op. 69. Bann Bilder. 12 Stücke "zu 4 Händen. H. 2. 3, a 
‚Mertel, P., "Op. 43. Orpheus-Galopp f. Pfte.. . 2. » 
Hinrichs, F., Op. 2. Sechs Lieder f. Sop. . . 2...» 
Mienze, J., Op. l. Drei Lieder f. Mez. Sop. 

Kullak, Th. „op. 82 62, Kinderfeben. I. Kleine Stücke zu $ Händen. 
. A 
— — Op, 8. inderlchen, IT. Kleine Stücke zu 4 Händen. =. 1-8, & 
— — Op. 12. Ondine; Pidce de Salon f; Pfte. — 
Lemeke, H., Op. 35. No. I. Thüringer Volkstisd t. Pfie, . 


Mantius, EB, br Scalen und Singübungen f ..Sop. od, Tenor, 1. Thlr, 


10 Sgr., f. Alt od. Bass . r 
Mohr, I. Op. 2, Bundeslied f. 4stim. Männerch. Part, u. St... . 
Mozart, W. A., Ave verum corpus. Part. u. St, . . FE 
Musard, A., Les Baisers. Polka-Fantaisie. 0.» = 2220 0. 
Radecke, R., vn. 26. Vier Lieder f. Sp: FE 
MRehbaum, T l. Krönungsmarsch _ er 


Woch. F. Zwei Lieder f. 1 St. ee 


Scarlatti, D., Sonata 

Sussmann, H., Der 47. Psalın £. 4 Männerst. Clav.- Ausz. u. St 

Ta Iichnbeck, T ‚ Op. al. 42. 43. Quarteite f. 2 Viol,, Viola u. 
C O. E [ = F “ + [ı * A 

Taubert, Br: Op. Zwei Impromptus f f. Pfie, 

Taubert, \\ HR p. 135. Thürmerliod u. Matrosentied "f.'4 Männerst. 
art, u. er 

Toll, J.. Der bitter-böse Friederich. Lied f. I. tiefe. Stimme . 

Voigt, F. W. Op. 28. Ein Abend auf d, Mühtenberg-Grotte, Polka. 

Op. 24, Rosenknöspchen. Polka-Mazurka , . en 


— — Op. 31, Spnillermarseh, Fe \ . Fr. 


Wagner, E. On Repertoire des jeunss "Pianistes , 
7. Kr Rigoletto. No. 8, Verdi, Trouhadour. No. 9, 
Mozart, Don Juan. » à 
Wiedemann, E, Op. 12, Te deum f. 4 Solont u. gemischt Chor 


m. Pfte. Glav. -Ausz, F vu» netto . 


witt, J., Fünf. Quartette f. 4 Männerst, Part. u. St; 

Wüerast, R., Op. 38. Symphonie f. Orchest. Part, nei 8 Thlr. Orch.- 
„netto 

— — Op. 89. Drei Gesänge f. Mittelst, No. 1. 3 Ser. No. 2. 5. Fe \ 


Thlr. 


rirleritın 


tn 


f 


w 
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Im Verlage von F. E, C. Lenckart in Breslau erschienen: 


Joß. Sebaflian Bad)'s 


 Gantaten 


im Clavierauszuge bearbeitet 


von 


Robert Franz. 
. Bisher erschienen: a 

No. 1. ‚Es ist dir gesagt, Mensch, was gut ist .. 2 Thlr. 20 Sgr. 

No. 2. Gott fähret auf, mit Jauchzen dl - —  - 

No, 3. Ich hatte viel Bekümmerniss . . ...4 - — - 

No.4. O owiges Feuerrr.. Ton 

. ‚Demnächst erscheinen: . ı 
No, 6. Lobet Gott in seinen Reichen, No. 8, Ach wie flüchtig, ach wie nichtig. 
No. 7. Wer daglaubetund getauft wird.: |: No. 9. Freue dich erlöste Schaar. | 
CI” Die Chorfiimmen zu dieſen Gantaten erfcheinen in demfelben Berlage, 
Von der Ueberzengung durchdrungen, dass die Herausgabe ‘der bisher meist 

noch unbekannt ‚gebliebenen Cantaten von Sehastian Bach (durch die Bach- 
Gesellschaft) erst dann ihre inltnrhistorische Mission zu erfüllen. im Stande ist, 
wenn die Partilur ergänzende Clavier-Auszüge vorhanden sind, hat es Dr. Rö- 
bert Franz in.Halle, dessen meisterhafte Bearbeitungen Bach’scher Arlen und 
. Duette seinen Beruf zur Lösung solch schwieriger Aufgaben über jeden Zweifel 
erheben, unternommen , einen Gyelns der hervorragendsten Cantaten — dieser 
vollendetsten Schöpfungen des grössten Meisters im Gebiet der Tonkunst — im 
Clavier-Anuszuge herauszugeben und dadurch die Aufführung derselben zu ermög- 
lichen, An die oben genannten Nummern werden sich nach und nach die be- 
Meuiendsten, zur Aufführung geeignetesten Cantaten anschliessen, 


\ 





Neue Musikalien 


2.00. m Verlage von > 


©. F. W. Siegel in Leipzig. 


Abt, Fr., Fünf Lieder f. Sopr. oder Tenor mit Pfie, Op. 225... . . * 
— — Dieselben f. Alt oder Bass m. Plee. —— 15 
Chwatal, F, X., Schmeiterlings-Kosen. Tonstück f. Pfie. Op. 173... — 15 
Kafka, J., Italienisches Ständchen f, Pfte. Op. 88. . ı.. — 16 
— — In der Schweiz. Idylle f. Pie. Op. 9. . . 2 22200 14 
Kuntze, ., DerHerzensdieb, Polterabendscherz f, Männerchor, Op.8, 2 — 
®esten, Th., Hymne an die Liebe, Melodie f. Piano. Op. 26, , , — 2 
— — Schneeglöckchens Frühlingsläuten. Idylle f, Piano. Op. 227. — 15 
— — Die Steyrische Zitherschlägerin, Melod. Tonstück f. Piano, 02.28 — 5 
— — Die Windshrant. Salon-Galopp f. Piano. Op. 29. . . ...—-» 
— — Derselbe arrang. f. Piano zu vier Händen. . . . , . . DB 
— — Die Blumenque e. Melodie f. Piano. Op. 20... . . .. 18 
— — Pagodenschwänke, Chines. Divertissement f. Piano. Op. 33... ; 15 
— — Bein Sternenschein, Poika-Mazurka-Serenade f, Pfte. Op. 232. — 13. 
— — Zitherstöndehen nach einem bel. Thema f. Pfte. Op. 235... + 7: 15 
‚Spindler, Fr., Zwei Tonstücke f. Piano. Op, 188. No. 1-2... ;: » tr 128. 
— — Zitherklänge. Böhmisches Volkslied f, Piano, Op. 130, — 128 
Wollenhaupt, BE, A.. Impromptu-Polka p. Piano.. Op: 68. En  \ 
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Neue Musikalien 
im Verlage von 


Jos. | Aibl in München. 


kr. 
Aursoın, Ges. m. Pianofortebegl. 

No. 16. D. treue Tod (Körner) . » nennen 36 

No. 17. Der fröhliche Zecher (Volkslied) „ . on... — 18 

No. 18. Treue Liebe (Schwäh: Volkslied.) 2. - 12.0 — 18 

No. 19 Robin Adair (lrische-Ballade: Treu u. herzinniglich.) — 18° 

No. 24. Du liebes Aug’, du lieber Stern, 2 een nm 36 
Bayer. Zupfeustreich £ 2 Flöt. (öd. Flageol. od. Piecolos) 

m. Trommel. N ren 24 
Beethovens Trauermarsch (Fmolh) leicht f. Blechmusik. . — 54 
Blumschein, L., Op. 21. Greichen-Polka-Mazurka f. Pianof. — 4 
Erate. Ges. ın. leicht. Guitarrebegl, 

No.. 2i.-Inhalt wie bei Aurora No. 16. — 1 

No. 22, do; No. 17. . 2.20. _ 12 

No. 23. . ‚do. ö No. 318, . 2200. — 12 

No, 24. do: N. 1 22er. 0 2 
Eavarger, Rene. Op. 18. L’Adien. Noctarne p. Piano. » » ».. — 46 
Gounod, Ch. Der ewige Jude (Le Juif-errant) f. I Alt- od. Bass-· 

stimme mit Fianol--Ben. SE. 
Porpora, Nivolo. Il Sogno. Canto con accomp, del Piauof. . .. — 36 
Potpoarris nach Melodien der beliebtest, Opern f. Pianof. 4händ.: 

No. 46. Faust (Marguerite) de Gounod., oo... 4 24 


— — p. Violan senl: No. 15. Faust (Gouned) . oc... DZ 27 


— — p, Flüte seule: No, 15. Faust (Gounod) en 7. 27 
Moralt, N. Fichtelgebirgsklänge. Ländier (nach R. F, Welzel) 97 
ie. > oT 

Richaräson, W. Les Lanciers, Quadr. angl. p. Piano, .. — 38 
Richards, B. Sibylle. Romance p. Plane. . 0 u u.a 36 
Merschak, A. Op. 50. L'Amitiè Morcean de Salon, p. Flite et 

Piano. : > 1 #8 
— — Op. 54. Ballade, p. Piano. nn ı 93 
— — Op. 55. Chant de Voyare, b: Piano. » vo nee 54 
Waldmüller, Ferd. Op. 141. Un Zephyr. Galop p. Piano. 1.8 








Für Harmoninm (Physharmoniku) 
sind in der Ebner'scheu Kunst- und Musgikhandlung in Stuetgart 
nachstehende sehr empfehlenswerthe Musikalten erschienen und in allen 
Musikbandlungen zu haben: _ 


Stapf, Ernst, Lieder und Chöre von Mozart, Beethoven, Mendelssohn, Kreut- 
zer, Weber a. A. für das Harmoninm allein in 6 Heften. “ 
Heft ı—4. A 12: Ngr. Heft 5, 6. & 15 Xgr. a 
— — Op. 3. Musikalische Unterhaltungen für Harmonium und Piano od. f.2 
Pianos, in.& Heften. >. 
Heft t. Adelaide v. Boellioven, 20 Ngr. 
Heft 2, Ich wollt, meine Lieb’ ergösse v, Mendelssohn. 10 Ngr. 
Heft 3. Ob sie meiner wohl gedenkt v. Proch. 124 Ner. 
Heft 4. Ahendempfindung v. Mozart, 124 Ngr. 
Heft 5. An Chloe v. Mozart, 124 Ner. 
Heft 6. Zwei Notturno’s v. John Field. 20 Ngr.. . 
— — Op. 4. Lacſtia. Sammlung geistl. Lieder und Gesänge aus aller und neuer 
Zeit f. Harmonium allein od, für Gesang mit Harmonium-, Orgel- od. Pluno- 
fortebegltg. In 2 Heften & 25 Ner. | 


_— — Op. 5. Prastische, Anleitung z. Harmoniumspiel. 
Heft 1, 2.305 N 


“Er. . . 
Ein 3. (Schluss-) Heft mit Suppl. ist noch unter der Presse. 
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Neue Musikalien 
im Verlage von 


O. A. Spina in Wien. 


Diabelli, A., Op. 129, Productionen f. Flöte m, Pfte., arr. v” J. Farbach. 
No. 107. Potpourri iiber Motive der Oper: -Die Kinder der Haide, r A. Rı- 
binstein. i Thlr. 22} Ngr. No. 108. Erstes Potpourri über "Motive der 

.. Oper: Die Verschworenen, x: F. Schubert. ı Thir. 3 Ner 

Esser, H., Op. 66.. Sechs . Lieder f.-1 St. m. Pfte, ne 0.1. Äbendfeier in der 
Fremde. 124 Ngr. -No.. 25 Bitte. 73 Ngr. No. 3. Viel hab’ ich gesungen. 
‚10 Ngr. No. 4. Gefunden. 74 Ner. No. 5. Die Zufriedenen. a Ner. ‘No. 6, 

5 n — —e Pros ner 4 Händ A. Diabelli. No. 526 

£. Potpourris e, zu nden einger. v. iabelli. No. . 
RE 5 Ner. No. 527. 1 Thlr. 2! Ngr. 

Fial, J. B., ‘sr 1. La Ruste. Polka "frangaise p. Pite. 71 N 

‚Gotthard, 3. r. On. 14. Fantaisie-hapromptu p. Velle. et Pike, 17, Ner. 

Halin, N. de, Op. 1. Poöme, Fantaisie p. Pfie. 20 Ngr. 

— — Op. 2, Andante religioso p. Pfte. 74 Ngr. 

— — 0p. 3. Fantaisie sur le chant bohenien- russe p. Pſte. 15 Ngr. 

Jungınann, "A, :Op. 168. ‚Romancero. "Auswahl: "beliebter Romänzen l. Ptie. 

FH 4-6, 15 Nor, 

Hloss, J. 'r., Or Ion. :Rosalien-Polka f; Pfis. 7} Ngr 

Loeblach, W ,, Op. 3. Wiener-Volkslieder-Quadrille Fa "Phie. 18 Ner. 

Müller, E., Waldviertler. Polka-Mazur f. Pfte. 74 Ngr. 

Pisling, C., Op. 25. Mazourka p. Pfte. 172 Nor 

Schubert, F., Die Verschworeneh oder der häustiche Krieg, Oper in einem 

| Akte v.. F. Castelli. Vollständiger Clavier-Auszug zu 4 Härden einger, 
.J. Zellner. 4 Thir. 174 Ngr. 


‚Mitte October erscheinen in. meinem Verlage: 
| Heinrich Stiebi, „Ouverture triomphale.‘ 


kur ‚Orchesterstimmen und Clayier-Auszug zu 4 Händen vom Gom- 
"ponisten. : 


wilheim Taubert, „Aus Tansend und eine 


Nacht.“ Concert-Ouverture. Don. 139, 


Partitur, Orchesterstimmen und Clavier- uszug zu d Händen vom Com- 
ponisten. 


Beide Werke werden den. gechrten Coneörtäirectionen für bevorstehende Saison 
bestens empfohlen 


Lei pzig ‚Sept. 1862. J u . Fr Kistner. 


Den zahlreichen Abnehmern 
der beliebten . 'spielbaren Klage-Burchard’schen Arrangements der Haydn’. 
schen Symphonien zu 4 Händen hiermit die Auzeige, dass No. 44 und: 
45. desselben. in Kurzem ausgegeben werden wird und dass für dieje- 
nigen, die 6 beliebige Nummern auf einmal nelımen, auch jetzt noch 
der Subseriptionspreis. fortbesteht. 
“ ‚Heinrichshofen sche Musikalien-Handlung 
in Magdebnrg- 
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In meinem Verlag ist soeben mit Eigentkumsrecht erschienon : 


Kocturne 


pour Piano 


par N 


HANS SEELING. 


‘Op. 12. Pr. 15 Ner. 
Leipzig, Sept. 1%62. . Bartholf Senf. 











Soeben sind erschienen und durch alle Bugb- und Musikalienhand- 
lungen zu beziehen: 


Sudwig van Beethonen’s ſaͤmmtliche Werhe. 


Erſte vollfländige, überall berechligte Ausgabe. 


aM 
Partitur-Ausgabe. No. 4 entli. Vierte Symphonie Op. 60 in B. 2 3 
do. No. 12 ,, Ouvert. wischenakte zu Goethes Be- ‚ 
mont Op. ... N ne 2 8 
do. No. 87 ,, Drittes —* Op. 37in Cmone ı 24 
‚do No. 52, 83, enth. 2 Trios f . Pie, V. u. vi. Op. 70 
No. I, 2. in D n. E 2 9 
Mir beigefin ten Stimmen.) 
do. No. 92, 93, 94, enth. Sonat. f. Pfte, w. Viol, Op. 12. 
No.1-ain D Auf . 20... 2 3 
(Mit bei efügien Stimmen.) : 
do. ‚No. 181, 182, 185, enth. Sonaten f, Pfte. allein Op. 18 
1EN.L2 22202 1 8 


Leipzig, im September is88. Breitkopf & Härtel. 








Soeben erschien in meinem Yerlage: 


Harmonielehre, 
Musik- und Chorallehre 


für 


Seminarien, Conſervatorien tic. 
sowie zum Privatgebrauch 


Heinrich Sattler, 


Musiklehrer am Grossherzogl, Seminar in Oidenbusy. 


Pr. 20 Ser. 
Oldenburg Ferdinand Schmidt 


N 


— Verlag von Bartäotf Senff in Beipzig. 


Druck von Friedrich Anbeä In-Deiggig. 


f ff 





39, Leipzig, 2, October, 1862. 
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Verantwortlicher Medarteur: Bartholf Senff. 





Zaͤhrlich erſchelnen 52 Nummern. Preis für den gan en ahrgang 2 Thlr., Bei 
direeter frankirter Zufendung durch die Poſt unter —S An s Snferkionegen 
bäßren für die Bet iaelie ober deren, Raum 2 Nengrofchen. Alle Buchs und. Mufikafens 
banblungen, fünie alle Boftämter nehmen Beſtellungen an.. Zufendungen werden unter 


der Adreſſe der Redaction erbeten. 


Muſikaliſche Majeſtäts⸗Verbrechen. 
Gus „A travers chautst‘ von Hector Berliog) 


Es iſt in diefen Blättern bereits auf das neueſte Buch von Hector Berlloz aufe 
merkſam gemacht worden. Wir glauben den Wünſchen vieler Leſer entgegen zu kom⸗ 
men, wenn wir einige Auszüge aus demſelben geben, um fo mehr, als es ſich hier um 
bie, Anſichten eines der bedeutendſten jegt Lebenden Muflfer und Mufit-Schriftjteller 
handelt. nn nn . : 

‚Ein Haupizug Berlioz iſt die Pietät, die er gegen Componiſten und ihre Werte 
an den Tag legt: Er iſt empört über jede Ari von Verbefferung oder Verballhornung, 
welche Orcheſter⸗ Directoren und Sänger ſich ‚an den Schöpfungen der. Tonfeger erlau— 
ben und belegt folde Berbefferer mit dem Namen „‚Traditore.‘ Sören wir, was er 
darüber fagt: 0 
. Unlängſt Hat ein geiſtreicher Mann in einem Werke über den Gefang geäußert, 
daß es nicht nur das Meiht , Sondern fogar die Pflicht des Sängers fel, gewiſſe Arien 
von Bebeutendem Ausdruck zu verfchönern, nach Belleben Baffagen daran zu ändern, 
fie auf jede. Weiſe zu modiflciren, ſich überhaupt als Mitarbeiter des Comhoniſten zu 
benehmen und diefen, wo er unzureichend If, zu ergänzen. Was würte wohl der Dur 
fer, welcher der Autor irgend einer guten Arie iſt, fagen, wenn man diefe unglaubliche 
Theorie in Anwendung braͤchte und wenn ein Tenor ſich unterftünde, alle Phrafen nach 
feinem Belieben yugufugen? Wie würde fein Waterher, gefoltert. werben, wenn ber 
„traditore‘“ Bei einer erhabenen Stelle feine Schnörkel anbraͤchte? Ich glaube, wenn 
ee eine Piſtole zur Sand Hätte, fo wilrde er dem Berkefferer eine Kugel nor den. Kopf 

biegen, — 


— 
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Wenn mir als Dirigenten eines Orcheſterb elwab aͤhnliches paſſirte und ein Sänger 
von feinem Schutzengel fo verlaffen wäre, daß er bei der Generalprobe ein ſolches Ver⸗ 
brechen gegen bie Majeftät ber Kunſt und des Genie's beginge, ſo würde ich ſofort zum 


Orchefter daſſelbe ſagen, was ich ihm elnſt in London bei ähnlichen Umſtänden fagte: . 


„Meine Herren, ſobald role zu der Paſſage kommen, fehen Ste mid genau an. Wenn, ‘ 


der Sänger ſie fo zu entflellen wagt, mie er es jeht that, fo werde ich Ihnen dad Zei⸗ 
chen geben, fofort abzuſehen. Ich verbiete Ihnen zu ſpielen, und er mag ohne Aecom⸗ 
pagnement ſingen.“ 

..... Und nun erzähle ich Ihnen eine andere gleichfalls wahre Anecdote, bei 
der es ſich um einen inſtrumentaliſtiſchen Tradditore handelt. Denn wir armen Conmi⸗ 


poniſten haben bad Vorrecht, vor aller Welt umgebrt acht zu werden, von talehtläfen . 


Sängern, von nichtönugigen Virtueſen, von ſchlechten Orcheſtern, bon ſtinmmloſen Cho⸗ 
riſten, von unfählgen, phlegmatlſchen oder ſchwarzgalligen Componiften, von Maſchi⸗ 
niſten, von Regiſſeuren, Copiſten, Kupferſttchern, Darmſaiten⸗Verkaäͤufern, Inſtrumen⸗ 
tenhaͤndlern, von Theater⸗Archltekten und ſchließlich von den Claqueurs, bie und ap⸗ 
plandiren. Dergeftalt, daß, feitdem man ben „Don Juan’ von Mozart in Frank⸗ 
reich giebt, es nie möglich war, die ſchöne Inſtrumentalſtelle zu bören, welche das Mas— 
ken⸗Terzett ſchließt; fie wird Immer vom Beifallsklatſchen übertänt und erdrückt. 


In Deuiſchland find bie Beifallsklatſcher — in dem Lande glebt es Teine Elar 
queurs von Profeſſion (7 Bragezeichen des Meberfegere) — yernänftiger; fie trommeln 
nicht fo blind darauf los, ſonhern hören erft. E Fragtzeichen des Ueberſehzert). Ich 
erinnere milch in Frankfurt einer Vorſtellung des „‚Wibelto’’ belgewohnt zu haben, wuht 
rend der dad Publicum nicht ein Mat applaudirie. Mit mel | 


ten und Ideen war ich darüber empört, Uber nach dem letzten Aecord des letzten red 
erhob ſich daB ganze Publleum und begrüßte dad Werk Beethovens mit einem Diner 
von Beifall, a nn 

Doch von was fpra ich denn? Richtig — 18 handelte ih um eine Geſchichte 
yon einen jener RänßerBirtuofen, welche bie großen Componiſten umbringen. Der, 
von dem ich erzäßfen will, vollhrachte noch Furchtbareres — er brachte ein Mitglied ber 
Atademie um, Ich fehe im Gelfte dad Entfegen der Lefer. Doc Ich beginne: 

Man gab vor fünf Jahren in Baden eine neut, hübſche, befonders für die Saiſon 
romponirte Oper „die Sylphe.“ Bon Paris war ein Harfenfpieler verſchrieben mer 
den, um im Orchefter ein wichtiges Geſangſtück zu begleiten. Ueberzeugt, daß ein Mann 


von feiner Bedeutung es ſich felbſt ſchuldig ſei, zu veranfaffen, daß man Ih eu ⸗ 


fand von ihm tede, und nachdem der Componiſt Fein Harfenſolo ſchrelben moilte, bat 
night in die Handlung bes lyriſchen Dramas paßte, bedlente fih unfer Mann ſelſh 


€ ſchrieb in der Stille ein Meines Harfenconcert und Abends Hei der erſten un, 
zung der „Splpfe, als nach dem Nitornell des Orcheſters ſich die Sängerin anf | 


ihre Arie zu Beginnen, Ang der Virtuofe, eine augenblickliche Pauſe henutzend, ruhlg 
fein. Concert zu ſpielen an, zum größten Schreck des Capellmeiſters, aller Orcheſtiw 
Mtitglieder, der-Sängerin und des Componiſten, der vor Augſt und Nerger ſchwigend 


einen boſen Traum zu träumen wähnte, Ich war dabei. Dir Componiſt iſt Philo⸗ 


ſoph Br bat von dem Schlag nicht. zu viel Fleiſch verloren; aber Kb magerte Mall 
feiner ab. oo . en 5 
 Derfelße Harftnfpiiter Hahn einige Tage vorher als Srieftirs@Ditgrieb: nat dh 
Mufttfette Thell. Er ſah gang in Mehter Nie. Us er hei einem Tuttn zu yore 

aufbörte, fengte Ip ib: „Marin fptefen Sie hiäpt?” „Ca iſt üerflüffig at 


tete er, „man würde mich nicht hören.“ Er hielt eb für unnutz, ein Enſembte 4 


mitzufpielen, wenn feine Harfe vor ben andern Inftinmenten nicht hervorſtechen "Tanne . 


en — 





nen Partfer Gewoßnfeb 





wenn ln 





J 
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Uehrigens ſind nicht alle Eomtponiften empört darüber, wenn fie yon den „Audüben⸗ 
ben‘ verbeffert werben. Roffini zum Beifpiel ſcheint ganz gluͤcklich zu ſein, wenn er von 
Abänderungen, neuen Fiorituren und all den taufend Einlagen reden Bart, welche bie 
Sänger feinen Arien binzufägen.: =: © a, 

- „Meine Mufit iſt noch nicht Fertig,‘ ſagte eines Tages der ſcharfe Spötter,. ‚man 
‚arbeitet daran. An ben Tage aber, am welchem nichts mehr bon mir übrig. Kleibt, 


wird fie erſt ihren vollen Werth erreihen.“ — 
Bel der letzten Probe einer neuen Oper beuerkte ein Säuger ganz naly: „Dieſe 

Baflage taucht mir nicht, ich werde fie abäͤndern.“ — „Sie haben recht,“ antinnrieie 
ker Eompanift, „legen Sie-elwas anderes ein. Singen Sie bie Marſeillaiſe.“ 
Dieſe Zronien, fo bitter fie auch ſein mögen, helfen dem Uebel nicht ab. Die 
Komponiften follten über dieſen Gegenfland. nicht fehergen, denn die Sänger: fagen dann: 
„Er iſt entwaffnet, er hat gelacht.” Man muß im Gegentheil bewaffnet fein und 
garnicht: lachen. | 

Eine andere Geſchichte dieſer Arl. 

Ein bekannter Orcheſter⸗Chef, der fir einen tiefen Verehrer Beethovens galt, nahm 
ſich nichts deſtoweniger mit den Werken Beethopens große Freiheiten heraus. 

Eines Tages kam ex ſehr aufgeregt in ein Kaffeehaus; in welchem ich mich aufhielt. 

„Bum Teufel,“ fagte er auf mich zukommend, „Sie haben mir da eine ſchöne 
Geſchichte angerlchtetl“ — „Wie ſo?“ — „Ich komme aus ber Probe unſtres erſten 
Concertes; als wir das Scherzo ber GCanoll-Symphonte begannen, fingen auf einmal 
anfere Contrabaſſiſten zu fplelen an; und ba ich Ihnen aufzuhören gebot, beriefen. fie 
fi anf Ihre Mehnung, um es zu tabeln, daß ich Kefohfen Batte,: dieſe Paſſage nicht 
mit Contrabäſſen zu ſpielen.“ — „Wie,“ rief ich, „dieſe Unglüdlichen haben bie 
Kühndelt gehabt, Ihnen Unrecht zu geben und gar Die von Beethoven vorgeſchriebenen 
Eontrabaß-Parthien zu fpielen! Das ſchreit um Rache!“ — „Sa, ja, Sie fihergen! 
Die Contrabäſſe machen da keine gute Wirkung; ich babe ſie ſchon vor zwanzig Jahren 
geſtrichen; mir gefallen die. Violoncelli allein beffer,- Sie. miffen, daß, wenn man ein 
Werk einſtudirt, der Kapellmeifler immer. etwas daran arrangirt.“ — „Jch? mir ift 
daB nie eingefallen. Ich weiß. nur, daß, menn man ein Werk zum erflen Mal ein 
Abt, der Dieigent und; feine Muſiter fih erſt alle: Muhe geben müffen, es wohl zu 
verſtehen, dann follen fie: es mit ſerupulöſer Treue, wo möglich, mit Snfpiration auß= 


Fügen: Daß: iſt alles was ich weiß, Wenn Beethoven eine Symphonie, auf Ihre 


Bitte ſie zu verbeſſern, vvn Grund aus neu geſchrieben Hätte, um Ihnen angenehm 
zu feln, fo wäre alles in Ordnung. Mber daß Sie, ohne Auftrag und Autorität, eßs 
wagen, Ihre Hand an eine Symphonie Beethoyens zu Tegen und dag Orcheſter zu 
corrigiren, iſt wohl das ſlärkſte Beiſplel von Keckhelt und Mißachtung, Das die Ger 
ſchichte der Kunſt aufzuwelſen hat. Was den durch bie Contrabäſſe an dieſer Stelle 
hervorgebrachten Effekt anbelangt; ber nach Ihrer Anſicht ſchlecht iſt, To gebt das we⸗ 
der Sie noch mich, nor irgend Jemanden etwas an. Die Contrabaß-Partie iſt nom 
Compoeniſten vorgeſchrieben und muß daher ausgeflihrt werden. Uehrigens find natür— 
Kb andere · Canellmelſter in dieſer Hinficht nicht Ihrer Meinung. Ihnen gefaͤllt das 
Thema des Scherzo mit Violoncetllen beſſer, ein Anderer wird es mit Fagotten, ein 
Driiter mit Clarinetten ein Vierter mit Hörnern vorziehen. Dir Componiſt. hätte 
Bel: diefem Dedensa Kapitel allein keine Stumme. Iſt das nicht der Gipfel aller Unord⸗ 
zung; nme allgemelne Regelloſigkeit, das Ende der Kunſt? Wenn Beethoven auf Die 
Welt zuruchkame Feine Symphonie fo mrangiet Hirte und dann fragte; wer ſich um⸗ 
terftanden,, ihm Bier eine Lertlon in ber Inſtrumentation zu geben, geßehen Sie, Sie 


wuürden eine ſehr ſonderbare Figur in feiner «Gegenwart fpielen. Würden Sie zu ani= 


twörten Magen: „Ich war €87° Rulli zerſchlug einft eine Wioline auf dem Kopfe eines 
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Muſikers, der ihm im Opernhauſe nicht ben gehörigen Nefpekt erwies, Beeihoven 
würde nicht eine Violine, fondern eine Baßgeige auf Ihrem Schaͤdel zerfispfen, wenn 
er ſich fo inſultirt ſähe. 


Trotz dieſer Audeinanderſetzung durften die Contrabaͤſſe doch nicht ſplelen. Der 


gute Mann flarb. Sein Nachfolger rehabilitirte Die Contrabäffe im Scherzo. der 
es war nicht die einzige Aenderung, die man an ber herrlichen Symphonie vorgenoni⸗ 
men hatte, Im Finale findet ſich eine Stelle, bei der bie Repetition vorgeichrieben iſt. 
Da man dies zu lang fand, hatte man die Wiederholung geftrichen, Der nene Dre 
cheſters Chef, der Beethoven mit ben Eontrabäffen gegen feinen Vorgänger recht gegeben 
batte, gab feinem Vorgänger mit der Einſtellung der Repetition gegen Beethoven reiht. 
Der neue OröeflersChef farb, und fein Nachfolger giebt endlich bie Symphonie voll⸗ 
fündig. Es maren alfo drei Generationen bon Capelimelftern und fünf. und breißige 
fährige Anftrengungen ber Bewunderer Beethovens nothwendig, bis diefes wunderbare 
Werk des größten aller Componiſten inſtrumentaler Mufit in Paris fo gegeben werden 
konnte, wie es gefiärieben flieht... . 2... 

Einer unferer größten Virtuofen fagter „Wir find nicht der Nagel, an den man 
das Bild hängt, ſondern die Sonne, die es erleuchtet. — Darauf antworten wir: 
„Einverſtanden, wir geben dieſen beſcheidenen Vergleich zu. Aber wenn bie Sonnt 
ein Gemalde beleuchtet, fo giebt ſie genau Zeichnung und Colorit wieder. Sie ragt 
parauf keine Bäume und fehlechten Kräuter wachſen, Vögel und Schlangen erſcheinen, 
wo fie der Maler nicht Kingefegt Hat; fie verändert nicht ben Ausdruck ber Geſichter, 
macht nicht frohe traurig oder traurige froh, ſie erweitert oder verengert nicht die Con⸗ 
turen, fie ändert feine Farben, kurz fie zeigt das Bild wie es der Maler gemadit Hal. 
Nun, wir wollen ja auf) nichts andered, Sein Sie auch Sonnen, meine Damen 


und Herren, man wird Sie gerne anbeten, feien Sie Sonnen, aber Feine Irrlichter 


und Stall⸗Saternen.. 
Es iſt eigenthümlich, daß ein Compoſileur, mag er noch fo groß fein, feine Dre 
cheſterſtimmen nicht ſchreiben kann wie er will, und beſonders, daß es ihm nicht freie 


fteht, ſich der Anwendung gewiſſer Iuſtrumente zu enthalten, wenn er es für gut fin⸗ 


det, Selbſt große Meiſter haben oft die Inſtrumentation ihrer Vorgänger zu eorrigi⸗ 
von ſich die Freiheit genommen. Sie reichten dieſen gewiſſermaßen das Almofen ihres 
Wiſſens und Geſchmackes. Mozart inſtrumentirte die Oratorien Händels. Die Hl 
uͤſche Gerechtigteit wollte fpäter, daß Mozart's Opern gleichfalls in England reinſtru⸗ 
mentirt wurden und daß man „Figaro“ und „Don Juan“ mit PBofaunen, Op hit leĩ⸗ 
ven und großen Trommeln vollſtopfte. Spontini geſtand mir eineb Tages, daß er—⸗ 
allerdings mit großer Diseretion, Blasinſtrumente zu jenen hinzugeſchrieben habt, 
welche ſich Bereits in Glucks „Iphigenie In Tauris“ befinden. Zwei Sabre fpäter ber 
tlagie er ſich Bei. mir bitter über bie Hebertrelbungen in biefem Genre, deren Zunge 
war, über bie abſcheulichen Nohhelten, welche man -in bie Bartituren armer Todien, pie 
ich gegen ſolche Vechlmpfung nicht wehren Tonnten, hineingetleckſt. Spontini vieft 
„Das if ummolkebig, afıgenlih! Milan nıied mich alfo einf auch eorriglren, went © 
nn BAR — Worauf ih erwiderte: „Ach, theurer Meiſter, Sie haben ja auch Shut 
gurrigirti” ” Re 
Der größte Symphoniker, der je gelebt, entgeht nicht einmal diefen frevelhaflen 
Anfällen. Abgeſchen von der Fidelio-Duverture, die man von Anfaug Bid zu Ende in 
England tremboniflst hat, weit nad) der Anſicht ber Engländer Besthonen mit Pofau⸗ 
nen zu ſparſam war, übereinfisumentirt man auch ſchon feine Symphonien mit ine 
serem Hornzstaliber. | | ee 
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BDurund Moll 


% Leipzig Die regelmäßige halbſährige Privatprüfung im &one 
feruatorium ber Mufit, welche im 2aufe der vorigen Woche ſtattfand, umfaßte, 
wie gemößnlich, Die Unterrichtsfücher bes Pianoforte⸗, Biolinz und Violoncellſpieles, des 
Sefanges und ber Compofition. Das Repertoire beftand biesmat aus Compofitionen 
von Beethoven, Bennett, Chopin, Clementi, —— Duſſet, Field, Haupt⸗ 
mann, gen Senfelt, Hiller, Hummel, Kreutzer, Mendelsfohn, Mofiheles, Diozart, 
Mode, Romberg, Schumann, Spohr, Vieurienips, Vihtti, Weber, — Mufitalifge. 
Abendunterhaltung Dienſtag ben 30: Septenber: Concert für das PBianoforte mit Ber 
gleitung des Orchefterd von F. Miendelsfohn Bartholdy, Op. 40, Umoll. Vorgetragen 
von Fräulein Ottilie Briefe aus Elbing, Schülerin der Anftelt. — Concert für bie 
Violine mit Begleitung des Orchefters von 2. van Beethoven, Op. 61, Ddur. Eriter 
Sag. (Mit Cabenz von Ferd. David.) Vorgetragen von Bräuleln Franziska Briefe 
au Elding, Schälerin der Anſtalt. — a. Resitativ umd Arie ((Di tanti palpiti) aus 
ber Oper Kunered, b. Märgveilcen, Lied aus dem „Jugendalbum für Gefang’“ bon 
R. Schumann. d. Agnus Dei von Morlaccht. d. Ariette von Donizetti. Vorgetragen 
von Fräulein Katharina Lorch aus Dresden. — Zwei Lieder zu vier Stimmen 
für gemifihten Chor von Selma Nöbel aus Harthau In Sachſen, Schülerin der Anz 
fall; — Die eben genannten Zöglinge find folche, welche nie Auſtalt zu verlaffen im 
Begriff ſtehen, ſomit zum legten Date bor dem Zußörerkreife des Conſervatoriums aufs 
getreten find. Ihre Abichlevelgiftungen, von denen die zuletzt verzeichnete gls eine recht 
gelungene ‚ namentlich formell gewandte, die erfteren beiden als ganz vorzibgfiche, zum 

heil efninente, fi Doeuntentirten, wurden durch die Ießhafteften , Bis zu mehrmaligem 
Hervorruf geßeigerten Beifallöbezeigungen ber zahlreichen Zuhbdrerſchaft ausgezeichnet. 


Herr Friedrich Wieck aus Dresden nebſt Fräulein Rathartna Korch, Schü⸗ 
kerin deſſelben im Geſange, find hier anweſend. In der muſikaliſchen Abendunterhal⸗ 
tung des Conſervatoxiumd der Muſik am 30. September hatten wir zum erſten Male 
bad Vergnügen, diefe bereit von anderwärts her bielgerühmte Sängerin zu hören. 
Stinmibildung und Portament find untadelhaft und laſſen eine ganz ausgezeichnete 

Schule und Unterrichtsmethode erkennen. Der ihr vom Auditorium aufs reichſte gefpen« 
dete Beifall wird ber fungen Künftlerin bewieſen haben, mit melden Intereſſe ihre 
Vorträge hier bernommen wurden. . 


Kirgenmufit in der Thomaskirche am 27. Sept. Nachmittag halb zwei Uhr 
Motette: Credo und Sanotus and —— von Fr. —— v 


Oper im Monat September. 3. Sept. Die Sog! des Figaro, von Mozart 
die Gräfn, Fraͤntein Klog aus Stuttgart als Gaftrolle.) — 4. Sept. Edaar und 
iommermanm, von orking, — 7. Sept. Die Zübin, von Haleıy (Reha, Fräulein 
log als Saftrolle.) - 9. Sept, Das Nachtlager in Granada, von E. Kreutzer. — 
tl. Sept. Oberon, von. Weber (Rezla, Bräufeln og; Scherasmin, Herr Scharfe aus 
Dresden, als Gaflroflen.) — 14. Sept. Die Horhzeit ded Yigaro, von Mozart, — 
17. Sept. Lucia bi Lammermoor von Donizetti. — 20. Sept. Orpheus in ber Lintere 
Avelt; vor Dffenbarg. — 22. Sept: Dberon, von Weber. - 27,; u. 30. Sept. Der 
fliegende Solländer, von Rich. Wagner, Im Banzen 8 Opern in 11 Borftellungen. 


* Dresden. „Die Roſenmadchen““, eine komiſche Dper in einem Yet von Louis 
Schubert ging am 27. Sept, im Hoftheater in Scene. Harmloſes Süjet mit noch 
barmloferer. Mufit, — Am 28: September wurde Stufs „Iphigenle in Autis‘’ in 
der früheren Heferen Orcheſterſtimmung aufgeführt, Sänger und Orcheſter gewannen in. 
diefer Oper eitfchleden gegenüber der höheren Stimmung. Ob dies nun au der Tall 
bei neueren Opern fein wird, welche für die höhere Stimmung gedacht find, diirfte zu 
bezweifeln fein, Ban auswärtigen Bühnenvorfländen und Gapeilmeiftern, hatten hi: 
auf ergangene Einfadung ber Generalbirection nur ſechs Capellmeiſter ein efanden un 
zwar bie Herren Aht-aus Braunſchweig, Thiele aus Deffau, She 13 aus Hann⸗ 
Fa Armeecapellmeifter aus Hannover, Neis aus Gafel uud Wiecik 
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* Fur bie ſechs Abonnementzconcerte in Dresden, welche die Königl. 
Capelle unter Leitung bes Herrn Hofcapellmeifters Jultus Nie während des Seuor- 


hen Winters im Saale bed Hötel de Saxe giebt, iſt folgendes Programm feft- 
geteilt; 





„ Erftes Concert am 28. Detober. 
1, Subel-Duverture von C. M. v. Weber. u nn: 
2. Irdiſches und Güttliches Im Menfhenleben, Doppel-Sinfonie für zisel Or⸗ 
cheſter In Drei Sätzen von L. Spohr, 
3. Luſtſpiel-Ouverture von J. Rietz. (Zum erſten Male.) 
4. Sinfonie (No. 4 Bdur) von 2, 9, Beethoven. 
Zweites Concert am 11, November, 
1. Waffernnfit von ©. &. Händel (componirt 1716.) (Zum erfien Mate.) 
2. Sinfonie von J. Hahdn. 
3. Concert-Ouverture von A. Nubinftein, (Zum erften Dale.) 
4. Sinfonie (No, 8 Fdur) von 2, v. Beethoven. 
2.0.2.0 Dreitieß Enneert am 25, November. 
I, Ouvertüre 39 Anakreon, von 2, Cherübini. — 
2. Sinfonie (Dur ohne Menuet) von W. U, Mozart. 
3. Duverture „Zur ſchönen Melufine”, von % Mendelsſo hn⸗Bartholdh. 
4. Sinfonie (Esdur) von R. Schumann, (Zum erften Mate.) 
Biertes Concert am 9. Derember. 


I. Sinfonie von Haydn. 
2. Ouvertüre zu Kauft, von P. o. Lindpaintner, 
3, Vicbesfeene und Wer Mab aus „Romes und Aula’, dramatiſche Sinfonie 
bon H. Berlioz. 
4. Oele zu Beonnre (Ro, 3. Cdur.) von &, v. Beethoven. . 
Bünftes Concert am 13, Sanuar 1863, 
1. Duperture zu Mieden, von W. Bargiel, (Zum erfien Mate.) 
2. Sinfonte (Ro, 1 Emoll) von W. % Beit. (Zum erften Male.) 
3. Duverture zu Corlolan, von S. v. Beethoven. " 
4. Sinfonie Edur) von F. Schubert. 
Sechſtes Concert am 3. Februar 1868. 
1. Ouverture zu Nero, von C. ©. Reißiger. \ 
2. Sinfonfe (Ro. 3 Amoll) von N. W. Gabe, 
3. Quverture zu Lodoiska, von L. Chernbini. 
4. Sinfonie Eroien (No. 3 Esdar) von L. v, Beethoven, 


* Berlin. Der Elndruck, den Frau Mofer aus Gratz als Agathe im Frei⸗ 
ſchütz machte, war ein überwiegend günfliger ; einnehmende Berfönlichteit, eine -Stänme 
von weichem, fympathiſchem Timbre, natutuche Wärme und Innigkelt der Empfindung, 


ſowle muſikaliſche Begabung zeichnen diefe Sängerin aus. Für die weitere ünéeblidung 


ift freilich noch Wiek zu thun, dies zeigte ſich Bei Ihrem zweiten Auftreten als Matäitde 


in Roffn’s ,‚Qeft’’, Über welche Leiſtung dad Urtheil Iveniger günſtig ausfaͤlltz bei 
diefer Parthie, welche an den Vortrag alle Anforderungen arſſtokratiſchet Gefangskunſt 


erhebt, traten afferlei teshuffche Mängel und Undollkonnnenhelten meßr in den Border . - 
* Da die Sängerin noch in den. erſten Stadien Ihrer thentralifchen Laufbahn 


v 

eht, fo iſt durch fteißige, forgfältig geleitete Studlen rerhtaeitine Abhuͤlfe möglich, Die 
timme, ein hoher, ——— Sopran, N wie ei großer ee 

feltener Friſche, und bie welche, elaftif, e Subfiang des Organs ſchmiegt fich willig jeber 
Aufgabe au, — Das Saffpiel der tanzenden Dann laverti und Lamare bat 
zu Keinen Engagemient geführt, zumal die Leiſtungen ihren Forderungen durchaus nſcht 
entſprachen. — Bireiter Wallner bat einen großen an fein Winteriheater graͤnzenden 
Raum Fäuflih etworben und heabſichtigt auf dieſenn Grundflide Im nächiten Sabre: 
ein neues Theater zp Bauen, da das jehige Wintertheater bei dieſer Geiegenbelt 
abgebrochen wird, fo will Kerr Wallner mit feiner Gefeltfigaft, bis bad nee Theattt: 
fertig iſt, ein Gefammtgaftfpier auf mehrern Bühnen Deutfihlande unternehmen. 


* Sräuleln Artgt iſt wieder in Deuiſchland und wird in den naͤchſten Bar 


om im Stadttheater p Mainz an zwei Asenden gafliven, bie gefelerte Scugerin ers 


Kt für jede Rolle ein Honorar von 1000 Franken. „ 


t und 


a, 


u. 


en 


i 
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. # Wien... m Dpemibeater ging. bie Dper „Wanda“ von Frauz Dopp- 
Ley in Scene, ein. Werk, das ber Eomponift Dereitä vor zwölf Jahren gefehrichen Hat. 
Die mufitalifshe: — zeugt von Geſchich, und ohmoht fih nur eine Seene, 
das Morgengebet des Derwiſch umd der Tartarencher im zweiten Wet, au wirklicher Bes 
deutung erhebt, fo giebt ed doch neben einzelnen matten Stellen wieder andere friſch 
erfundene und wirkſame Nummern. Im augen domixen die Czardas⸗ und Mazurs 
Rehythunen ziemlich ſtark. Die Oper wurde fehr beifällig aufgenommen, — Die Känzerin 
Fon len Branita vom Koftheater zu Münden errang bei ihrem erften Auftreten 
in „Robert der Teufel“ einen angenehmen Erfolg; Reizende Geſtalt, voll Anmuth und 


Ebenmaß, Claftizität und Schmiegſamkeit, und vor Allem eine gründliche Schule find - 


die Hauplvorzüge des Gaſtes. — Das Bundertjährige Jublläum der eriten Aufführung 
bes Glu’fchen „Drphens” auf dem Wiener Hofoperntheater wird am 5, Ociober in 
demfelben Theater durch die erfte Aufführung des neueſten Ballet s von Rote: „Monte 
Chriſto““ begangen! 


& Bamburg. Gounod's Oper „Fauſt und Margarethe‘ gelangle am 27. Sept, 
im Stadttheater zur fünfzigſten Autfügr ung. Wir wiſſen kein Beifpiel, daß ein 
dramatifches Werk in fo Eurzem Zeitraum ein halbhundert Borftellungen erlebt hätte, 
die Dirertion batte alfo wohl Urſache, ein ſolches Ereigniß feſilich zu begehen. Die 

arftellenden mirkten an dem genannten Xage mit verboppeltem Cifer und ber 34 
ſchauerraum glängte in feſtlicher Beleuchtung; Die Krieger -erfohlenen mit- Eichenlaub bes 
kränzt. Der Divertor des obengenannten Theaters, Kerr Hermann, hatte bem Compo⸗ 
niſten freie Hin⸗ und Zurückreſſe, fe wie freien Aufenthaͤlt in Hamburg telegraphiſch 
anbieten laſſen, derfelbe war aber nicht gekommen. J 


# Bremen, 11. Sepibr. Mit dieſem Monate hat ber Künftlernerein feine 
burg die Ftriennionate Juli und Auguſt unterbrochene Thätigkeit, infofern diefelbe fich 
in den regehnäßigen Mittmorh8sBerfammtlungen äußert, wieder begonnen. Den Uns 
fäng machte ein mufifalifcher Abend, an welchem cin Efaplercancert von Mozart mit 
Orchelterbegleltung Cmol) und eine Symphonie für Orcheſter in Ddur unter Beltun 
des Herrn Muſikdlrectors Neinthaler zur Ausführung kamen. Dem Umftande, N: 
der Umbau des Stadttheaterß noch niet vollendet ift, war es zu verdanken, daß eine 
große Anzahl von tuͤchtigen Orshefterkräften vereinigt werden Tonnte, Es gehörte aber 
diefer Abend zu einem größeren Cyelus von geſchichtlichen Muſtkabenden, Die im vori⸗ 
gen Winter begonnen. worden ſind und im Kevorflebenben forigefegt werden follen. Eine 

Yarftellung ber Wirkfamkeit - der bedeutenditen Gomponifien feit Händel und Bach 
ſchiteßt ſich bei dieſen Unterhaltungen mit ber Ausführung von Werken der geſchilderten 
Meilter zu einem Ganzen gufannen. Kür Mozart murben zwei Abende angeſetzt; dem⸗ 
gemäß folgten am 25, SL ‚auf eine Stizze über a ungen Mozarts’ ein Streige 
auaztent dur) eine Sonate für ziel Ylügel ((Ddur 
narıte eine Frelmaurercantate, am 8, Sept, fobann. die beiden oben genannten Dre 


Ketermerfe.. Das von Seren. Strenbnermit Geſchmack und im reiten Geifte vorge 


teagene ſchöne Clavierroncert it.Cmoll ift das flebente in der Reiht ver ſiebenzehn gro= 
fen Concerie, weiche Mozart in Wien, zum größten Theil für feine eigenen Aeade⸗ 
mien, gefihrleben Bat, Die Zuhörer Hatten an ber Elabferpartie ſowohl als namentlich 
auch. am der prachtue Men und höchſt harakterifiliegen Inſtrunientation ihre große Freude, 
Die Symphonie iſt eins der kleineren Werke dieſer Gattung, welches man ſellen hört, 
da He Eoneerte borqugäioeif ‚an die beruͤhmteren Schöpfungen Mozarts in Gmoll, 
Cdpr,, Esdur, Ddur in brei Sägen m. 1. w. ſich zu Halten pflegen. ie Symphonie, 
Aber Yupgase von Breitfopf und Härtel die fünfte, war urfpringli eine Serenata, 
weilte non tozari auf Wunſch feines Vaters für eine befreundete Familie in Safg- 
Brd komporiet rourbe und ſechs Ubtheflungen Hatte, Bald darauf bearbeitete ber Mel⸗ 
fer. diefe Seremata für großes Orcheſter, ließ einen Marfch umd eine Menuett weg und 


Braöbte fie. fo als Symphonie In vier Theilen am 3. Mär 1786 zur Aufführung, Bel 
ber Wiedergabe im Venlerverein am 3. Sept, fand bad Merk tt im peäißtigen 
—— großen Anklang; der bh anmuthige zweite Theil, ein reizendes liedartiges 
ndante, daB; indef; ‚feiner und Dißereter hätte gefpielt werden können, mußte wieder holt 
werben. Am 8, Sept, Begrüßte der Kinftlerperein die Mitglieder der in Kannober 
tagenben Berfanmlung deutfeher Lirchlteclen und Öngenienre aI8 Gäfte ‚bei einem Belt 
en Sin eiwa 700 Berfonen Kueinabmen. j Die ————— — 
ED Stinmung begangene Feſt bereits fo viel tet, daß Mir uns * “ 
für fukgen Daily Beankgengangeme Feſt bertits ſo et Berl tagahtat) 


, Yıien, Ehöre und bie foger 
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* Die Concertreife, welche Alfred Zaell im Verein mit Raub und 
der Battl foeben in England in Scene fetzt, iſt außerordentlich erfolgreich und glän⸗ 
zend; fle toncertirten zuleht in Liverpool, wo über 3500 Berfonen die St, GeorgesHall 
ten und viele Mufitliebhaber wegen Mangel an Platz Feine Billets bekommen konz 
ten. Die drei Künſtler haben num bereits in Plymouth, Exeter, Briftol, Brighton, 
Liverpool und Searborough Concerte gegeben, überall waren die Säle überfüllt und 
der Beifall ſtürmiſch, überall mußte Saell feine neuefte Compofition, „laSyiphide‘, 
da capo fplelen. Die Tournée endet am 2, Non. und Jaell und Laub begeben fi 
dann unverzüglich zu Concerten nach Paris. 


* Paris. PBasdelnup wird feine Concerts papulaires. am 12. Det. erbff⸗ 


nen. — Am 23. Sept. trat eine Deutſche, Frau Kallimoda, eine Nichte des bes 
fannten Componiften, zum erſten Mate als franzöſifche Schaufpfelerin in dem 
Stute ITphigsuie en Aulide* als Eriphile im Theater Molidre mit entfchiebenem 
Glücke auf. : 

 %# Yn ber Oper in Madrid find für bie Saifon_1802--1863 engagirt: Pris 
medonnen: Sagrange, Zucht, Demerie, Ban der Beet (Sidonie und Virginie); Xex 
norer Sransätul, Bottini, Baragli und. Cappello; Baritone: Giraldoni, Cotogni, Par 
dilla; Baffiiten: Bouche, Rodas; Baßbuffe: Hovere, Scalefe. J 


* Nopitäten ber Ichten Wochen. Air et Gavotte de J. S. Bach , extraits 
de la Suite en R& pour Örchestre et transcrits pour Piano par Jules Schul- 


hoff. — Die Kinder der Halbe, Oper von Anton Rubinflein. eng a. 
orte 


4 Händen. — Liederfranz, Sammlung von Liedern für eine Stimme mit Plans 
and dem Nachlaſſe von Kranz Schubert, Op. 105. No. 2, Die Sternennacht. 
No 3. Das Bild. — Zwanzig Gefänge flr Sopran ober Tenor mit Pinnoforte von 
A. Winterberger, Op. 10, j 


%* „Ueber Orcheſterſtimmung“ iſt eine forben erfihlenene Broſchüre von 
Kart Näte betitelt, im welcher durch Zahlen belegt Die fogenannte Mozartſtunmung 
im Sntereffe der Sänger auf's Wärmfte befürwortet wird. R 

% „Gluck und die Oper’ bad neuefle Wert von U. B. Marx Berlin, 
Otte Sanfe, 1862) liegt jeht fertig vor. Der Zufall will es BL die umfang und 
hr oͤlrbelt gerade in den Tagen ben Weg in bie Deffenttich et antritt, da man 
ſich in ben Berliner künſtleriſchen Krelſen an ben, auf den 5. Öetober fallenden, am 6. Or⸗ 
tober im Opernhaufe zu felernden Fublldum des Orpheus rüſtet, jener Schöpfung, 
in welcher Gluck zuerft die Theorie feiner theatralifigen Eompofition zu verwirklichen 
firebte. Sie fei deshalb zunächft allen Denjenigen empfohlen, welche die Pflege 
ber Werke des großen Meifers burch ihren Lebhaften Mntheil von jeher unterftügt haz 
Gen. Wie in allen Arbeiten von X. B. Mary tritt der Reichthum der Studien und 
änpenfipen Anſichten auch In dieſem Werte im Gewande geſchmackböller Darſtellung 
auf, und der Leſer hat nirgends jene Trockenbeit zu fürchten, welche dergleichen Bios 
geappien gar zu ofl anf die Wiblinthefen ber Fachmänner beſchraͤnkt. Kenner. und 


alen werden das Buch mit gleichen Intereſſe lefen. Das Ganze beſteht in zwei 


Dänen oder zehn Lieferungen; eine elfte enthalt das Portrait Gluͤck's na Hubar'd 
Büfle, des Bee Mutograph, und cine Menge Mufitbellagen. Die Ausſtattung 
rann wahrhaft reich genannt merden. \ — 

%* Ein ſehr Khuliches Portrait Haus Seelings nebſt der In ben 
„Signalen““ vor einigen Monaten mitgetheilten Biographie des in der Bfütge bed 
Lebens gefijledenen KHünftlers enthält die Dieymann fie „allgemeine Modezeltung! 
von diefer Woche. .. on oo: 


— — — — 
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Signalkaſten. 
X. Wid. in Le. sie merden die vorige Nummer ‚erhalten: haben? — 'M. iu F- 
in 


Wir find Gier nich 
daB nicht gefälligſt Loniſen ſelber fagen 4J. M. in T. Wir würden Ihnen dringend 
vorſchlagen, erſt Im nächften Monat zu kommen, wir haben jet hier die Meſſe, bexem 


en ’ 
Mufit Sr um das Gehör bringt und wo Ste auf ber Strafe Gefahr laufen, im bet 


erften heflen Tu ballen mit eingenäßt zu werden. — M. .N—r, in Dr. Die ‚Stelle: ft 
beſetzt. au ve in D. Wir werden von Fhrem Llnerbieten Meldung made - 
- ne 


— —— — 


Paris, Verehrtefier. Ein Theaterfreund, Wollen Sit 


tree 
— _. 
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‚Foyer.‘ DE 
* „Zur Zantiemesßrage!’ heift ein Artikel, der durch verſchiedene deutfihe 
Blätter ging, unterzelchnet Dr. 8, Th. v. Küſtner, Öeneralintendant a D. le 
bes Barıfeffer ſatzt, daß er und Kerr v. Holbein die Tantidine für, dramattſche Diät 
und Componiſten im Sabre 1847 an dem Berliner und Wiener. Hoftheäter Elngef Si 
Hüden., und daß nur das Münchener Hoftheater dem gegebenen Brifpiet folgte And 
das Dresdner im Begriff — folgen zu wollen — alle übrigen Theater zurütbfiegen 
und es unterliegen, eine Schuld abzutragen, die Frankreich fihon feit achtzig Jahren 
feinen Dichtern bejahlt bat, fo flimmt das mit dem und, vorliegenden Nachtueife bes 
ambürger Thenterarihins nicht überein, Es erregte damals unfer Befonderes Intereffe 
ir deutſche Xutoren, als im Jahre 1843 die Tantieme von der der damaligen Then- 
terbirection In Hamburg und zwar von ben ältejten Director Julius Muß Ling in An: 
regung und Ausführung gebracht murde. Derfelbe, fo lautet ber Bericht, babe fid 
perfönlkh in Paris genau Über die Einrichtung der Tantisme (troit d’anteur) inſtru⸗ 
irt und diefelbe fir Deutſchland praktiſch und zugänglich gemacht. Nach. Drüpling's 
Einritung erhielten Dieter und Tomponlfien für bie zur Aufführung angenommenen 
Werfe vorweg das übliche Honorar, gleichviel, ob dieſelben mit Erfolg fi auf. 
‚ben Reportoir erhielten, oder ad acta gelngt wurden. Sm erfien Falle inurden bon 
jeder ferhöten Serfelung die Hälfte der Einnahme als Tantieme bewilligt, und damit 
fortgefahren, fo. lange das Werk gegeben wurde, _ Diefe Art der Tantieme hatte vor 
der anderen ben Vorzug, daß beni Mttor unter allen Umſtänden fein Ehrenfold begantt 
wurde, mährend bie Pryctnt⸗Tantfome Tein gpennar bewilligt. Wenn den v. Kuſt⸗ 
ner und v. Holbein fich um die deutſchen Autoren das Verdienſt erworben haben — 
mern auch erft vier Jahre fpäter — dem Beiſpiele des Privatdirectors Miühling zu 
folgen, fo können wir dem Wunſche des Beim dv. Küſtner nur beiſtimmen, dg ‚Sie 
Ieripen Beuffaen, Diehnnborflände ebenfalls vecht bald folgen mögen. . Die Sieh 
biäfer Ahnnabe tape ſich leicht ermitteln, da Mühling na fanpjähriger berbienflonfer 
Bühnenführung ſich in's Privatleben‘ giruückgezogen a und die Mehrzahl der Dichter 
und. Componiſſen, welche biefe Tantidme Bezogen haben, noch am Leben iſt. 


- 


‚* Caroline Neuberin. Das Dunkel, welches Kiöher auf der Jugendgeſchlchte 
ber Caroline Neukerin, der bekannten Schaufpielerin und Schaufpfelpeingipalin aus bem 
—57 Jahrhundert zußte, iſt gelichtet.. Gere Dr. Herzog in Zwickau hat bei einer 
Nenifton ded vörtigen Rathsarchins vollſtändige Aufklärung darüber erhalten. Der In 
Date fen “Tpäter ſpeelell veröffentlicht werben, vorläufig fo viel. Die Meuber :ift.um 
D. 8 &r3 1697 In Reichenbach im Bolgtfanbe geboren, mon ihr Vater, Daniel Beibene 
born, ‘als WBeriöhesinfpedtor angeftellt tnur; Tle erhielt in der Taufe die Namen Wriebe- 
rife Karoline. 1702 zog bie Ramilie na Zwickau, 1705 farb Carolinens Diutier, 
am Neujahrtage 1712 entfloh die Tochter ber Zucht des Waters, melcher al8 ein roher 
Hausthrann —526 wird. Zu Ofiern kehrte die Flüchtige nach erfolgter Yusfüh- 
nung In daB näterliche Haus zurück, wo inzwlſchen der Vater einen Rechtdrandidaten 

orn ind Haus aufgenommen hatte. Mit Genehmigung bes Vaters traten die jungen 
tute in ein Liebesverhäftuiß, aber fihon nach drei Wiertelfahren mußte Zorn nad eis 
nem ſchiveren Zerwirfyig bas-elßönborn’fche Haus verlaffen und der Vater erfich ein 
Ärenges Gebot gegen jeben welteren Umgang der’ Liebenden. Dennoch fanden heimliche 
Bufaupmentünfte deider ſtatt; als der Bater einft eine folche erfahren, droßte er mit Grs 
ießen. Neue Flucht Carolinens aus dem väterlichen Haufe in Gemelufchaft mit Zorn. 
Mit bitterex- Hoth Lämpfend, trieben fih die Liebenden im ſächſifchen Voigtlande um« 
ga, B8.fte; auf Antrag veB-Bater8 fleifürieflich verfolgt, verhaftet und in die Zwickautr 
athofto huvbefie geſteckt wurden. Dort haben fle bei ſchlechter Koft ſieben Monate ger 
len; Caroline tft dann In das vaterliche Haus zurückgekehrt, Zorn dagegen verfihol« 
ten,“ Wünf yabız Tpäter entfloß Caroline aufs Neue mit dem Sohne eines. Upäccaten 
Im Werdau, dem Brimaner Sohn Meuker; Died und ihre weitere Gefaiihte if bekannt. 


* B8efheldengiSe röſterkenntniß— Henfelt erwiderte kuiglich An Btedlaun 
auf bie lage eines. Kunſtfreundes, daß er gar nichte mehr compontte: Bad? ss 
fon noch Tony egt, ng man bereitd Summer auf dag Grab... . + 


— — 
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- Infündigungen. 


Concursausfchreidung. 


Bei der Stadtgemeinde Reichenberg in Böhmen ist die 
Stelle eines Musikmeisters mit einem jährlichen uUehalte von 
500 Fl. ö. W. zu hesetzen. | | 

Die Konkursfrist wird bis zum 30. Nevember 1. J. bestimmt 
nnd es wollen sich die auf diese Stelle Reflektirenden wegen Be- 
kanntgebung und der diesfälligen Bedingungen und näheren Aus- 
künfte an den gefertigten Magistrat wenden. | 

Magistrat Reichenberg, 24. September 1862. 

Der Bürgermeister. 
| Ehrlich. 


StellewsStadfmufißdiectors 


hieselbst ist erledigt und soll thunlichst bald wieder besetzt wer- 
den. WViejenigen, welche. um. diese, Stelle sich bewerben wollen, 
werden aufgefordert, ihre Anmeldungen längstens binnen dıei Wo- 
ehen an den Räth einzusenden, denselben auch die nöthigen Be- 
scheinigungen über ihre Befähigung und ihr bisheriges Wirken 
anzuschliessen und über ihre persönlichen. Verhältnisse Auskunft 
zu ertbeilen. | j 

Die mit entsprechenden Privileg verbundene Stelle gewährt 
ilirem Inhaber nehen freier Dienstwohnung ein jährliches Gehalt 
von 660 Thalern Conrant und für die einzelnen Dienstleistan- 


pen, in so weit solche nicht zu den amtlichen Obliegenheiten: 


desselben gehören, den Genuss der taxmässigen Gebühren. 


Gegeben heim Rathe zu Wismar den 18. September 1862. 


Stadtsecretair. 


— —— 


vorzüglich gut, im besten Zustand, sind mit Kasten zu verkaufen für 


110 Thaler und 90 Thaler durch 
H. Haossner, 
Musikdirector in Heidelberg. 


Zwei Contra-Bäffe von Rauch, 
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PLVI, WOLFF & CO. 


get mau  — PARIS, te rare 
j (Elors de concours à l’exposition _ . 
” 2 de, 1849.) — 
Pianos & queue. Pianöos droits A cordes obliques. 
“ Grand modele de Concert ,„ . Fr. 4000. | Grand modele ....... . Fr: 2300. 
Moyen modele ........ Fr, 3500. | Moöyen modöle .... . . . . Fr. 2000. 
Petit modele . 2 222.0, . Fr 2700. | Petit modele ... v0... Fr. 1600. 
Le möne simple . 2. .« +. Er, 2300, 0 
Pianos droits à cordes verticales, dits Planinos. 
Pianino ordinaire .. +... vreuc.. Fr. 1300. 
Pianino & 3 Barres pour Pexportation. . Fr. 1500, 








.. J u . . = 
 Sänger-Vereinen 
empfihlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in sehön- 
sier. und: gediegenster Ausführung zu den billigsten Prei- 


sen, die Manufactur von 
| | J. A. Hietel, 


N DE - Leipzig, Grimm. Str, 31. 





Allen 


Musikallen-Verlagshandlungen | 


‚hiermit. die ergebene Anzeige, dass wir auf hiesigem Platze eine „An- 
stalt für Musikalien-Stich und Druck in Ziun und Stein etc.‘ .errich- 
tot naben. ı 34 
‘Offenbach, im August 1862. Schmütt & Busch. 
Proben und Preis-Courante franeee. 








Portrait 
F. Mendelslohn Kartholdy. 


Der. Kopf, nach Hildebrand, gestochen von A. M. Payne wid 
> .W. 6. Wrankmore, on 
Neue in London gedruckte Ausgabe: 
EEE PR Preis-1 Thlr. 16 Ner. . 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig 


18 | Signale. | 
Im Verlage von G. H. Wigand in Caſſel erſchien: 


Couis Hpohr. 


Portrait in ganzer Figur mit Facſimile. Die Geige fpiefend.) 
Fithographirt von G. Koch. 
Folio. Tondruck. 15 Spr. 


Diefes Portrait iſt nach einer fehr ‚gelungenen Skizze aus dem Jahre 1830 an e⸗ 
fertigt worden und kann allen Freunden und Brrefrern bed großen, Brei ale di 
vortrefihen Erinnerungsbild epfohlen werden. 





Im Verlage der Unterzeichneten erscheint demnächst mit alleinigem 


Eigenthumsrecht: 
 Ouverture . 


zu Goetle?s 


Iphigenia auf Tauris. 


für Orchester von 


Bernh. Scholz, 0). 15. 


Partitur 13 Thlr. Orchesterstimmen 3 Thir, 


Missa gacra 


für vemischten Chor mit Begleitung des Orchesters 
von 


Bobert en Op. 147. 


(Letztes der nachgelassenen Werke.) 
Partitur 54 Thlr. Clav.-Ausz, 3% Thir. Örchesterstimmen 6 Thlr. 
Chorstimmen 13 Thir. ' 


Cantate v. 4 Y hriſtn hal. u. ‚Chor mit Bogl. des 
Pianoforte von 
 Ferd. Hiller, Op. 79. :. 
- * Clavier-Ausz. u, Stimmen, 24 Thir. | * 
Für kleines Orchester instrumentirti vo® 


Eugen Petzold. 


Partitur, a 


"Dieter Miede nm 
. Leipzig u. iedern mn 


i 
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Im Verlag von F. EC. Leuckart in Bresläu erschien 


Die Naht, ; 


Hymne von Moritz Hartmann, 
für Solo-Stimmen (Sopran und Tenor) gemischten Chor nnd. 
ö Orchester 
componirt von 


Ferdinand Hiller. 


' Opus 99. | 
"Giavier-Auszug ... 3 Thlr. 10 Sgr. Jede Stimme einzeln — Thir. 15 Sgr. 
ingstimmen complet 2 „ — , Textbuch.....:. u, K,: 


Unter der Presse befinden sich: _ 
BE Partitur and Orchester-Stimmen, 
Bei Gelegenheit der ersten. Aufführung dieses Werkes bei dem 89. Nieder- 

rheinischen ‚Musikföste in Cöln (im Juni 1662) schreibt die Gölnische Zeitung: 

 ; „Das Werk dag gefeierten Meisters reiht sich: seinen ‚grösseren Vooal-Com- 
positiohen auf würdigste Weise an und erwarb dem Componisten schon in der 
‚Hauptprobe eine begeisterte Ovation von Seiten der zahlreichen Zuhörerschaft. 
— Das Werk hat zwölf, Nummern, darunter fünf grosse Chöre. Das schöne Ge- 
dieht giebt mannigfachen Stöff zu musikalischen Schilderungen, die der Compo- 
nist überall meisterhaft' ausgeführt hat, besonders aber in den hören Nr. 1: „Sie 
steigt empor‘‘ und Nr. 2: „Mütter der Welt, heilige Nacht!“ dann in der pracht- 
vollen, gross und breit Schaltenen Nr, 7: „Er verkündet das Licht‘ — „Es rie- 
selt in Quellen herab von den, Sternen‘ — ‚Es erbeben die Vesten der Erde", 
in dem erhahenen Macstoso: ‚Von Welt zu Welt sind ausgespanni die tönenden 
Saiten“ u, s. w. : Dazwischen erklingen melodische und dankbare Solo-Gesänge, 
von .denen nanientlich ss Sopran-Solo: „‚Holdseliger Knahe, goldner Traum‘, 
mit obligäter. Violib egleilung und das Tenor-Solo: ‚„O Tod, erselnter Helfer," 
den lebhaftesten Beifall erhielten, der am Scöhlusse des Ganzen in auhsltenden 

Applaits des genialen Worker ausbrach.“ 


* 





‚Früher erschien. in demselben Verlage: | n 
Hiller, Ferdinand, o;,. 62. Naenia Helofsae et Monia- 
lium juxta sepüuletum Abaelardi. Gesang Heksisens und der Non- 
nen am Grabe Abaelards, . Hymne aus dem Mittelalter mit dent- 
. scher Üebersetzung von G. A. Königsfeld, für eine Altstimme 
Frauenchor und kleines Orchester. In 8°, U 
Partitur mit untergelegtem Glavierausug . \. . - ..... @ Ser. 
-Orchester- und Singslimmen . 20 0 m eo m er BD - 
‘Ghorstiimmen apart (Sopran und Alt) . . u. H- 
‚ „Den. schönen Text hat Hiller trefflich erfasst und denInhalt und die:ergrei- 
fende Sitgation. auf melodisch einnelmende. und harmonisch einfache Weise in 
entsprechender musikalischer Poesie wiedergegeben. — Der durchweg, zweistim- 
mige Franenchor wie auch, die Solo-Stimme erinnern an den Stil der älteren ita- 
lienischen Kirchen-Gowponisten, uhne irgendwo gesucht oder topirt zu erschei- 
nen; vielmehr hat es Hiller verstanden, den Reiz der neueren Insirumentirung 
‚mit diesem Stile zu verschmelzen und dies ist ihm nioht blos auf geistreiche 
Weise, wie immer, sondern zugleich auch auf melodisch Hiessende, ungemein an- 


. siehende VVeise gelungen,“ 
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in meinem Verlag ist soeben mit Eigeuikumsrecht erschienen ; 


3. Schulhof I Wi 


en Re 
2 pour Orchestre 
Air et Gavotte , 
J. 8. Bach, 
pour Piano. Pr. 15 Ngr. 
‚Leipzig, 1. Oct. 1862. - Bartholf Senff. 





Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: . 


Beethoven, or: 96. Sonate p. Pfte. ei Violon. Nouvelle edition. 2 fr, 24 kr. 
Bordese, L., Scenes p. voix de Basse av. Pfte. No. 5. Le Simoun. No,_6. 
Sı. Lonis rendant justice. à 27 kr. No. 7. Quasimodo. 45 kr. 
Daussoigne-Mehul, Souvenirs dramat, p. Orgue-Melodium. Nouvelle edi- 
tion. Livr. 1. Six Morceaux sur la Gazza ladra, en 2 Suites. A I fl. 12 kr. 
Gerville, P., Op: 82. Les Perles de Cimarosa, Fantaisie p. Pite. 54 kr. 
— Op. 83. Les Traineaux du Nord. Grelots-Valse p. Pſie. 45 kr. 
— —i0p. 84. Les Gardes francaises. Morcean de genre p. Pfie. 45 hr. 
Meinsfetter, W., Op. 12. Vier Gesänge f. Sopran od. Tenor m. Pfte. 1A, 
r. U 
Mubert, %., Fleurs de Mai. Dix Chants à Marie av. Orgue ou Pſto. at et 2 
voix av, Choears ad. lib. 2 A. 42 kr. Einzeln No, 1-10. à 18-36 kr, _ 
Janssen, N., Messe facile et hreve en Re, & 2 voix av. Orgue. 11. 30 kr. 
do, en La, & 2 voix av. Orgue. 15. 30 kr. we et 
Kiachner, V., Op. 33. Scherz im Ernst und Ernst im Scherz, f. Bass od. Ba- 
ryton m. Pfie. IM U 





nzeln No. 1216. a 18—27 kr. 
Mowert, Sonates p. Pite. et Violon. Nonvelle edition, No,211-—-18. 21 fl. 80kr, 
Volkslieder f. 1 St. m. Pfte. od. Guitarre. „Dun, du RUogst mir im Hörzen.“ 
No. 616, „Soviel Stern’ am Himmel stehen.‘ No, 819. „Annohen von Tha- 
ran.“ No. 820. „Wanderlust‘‘, „Wohlauf noch getrunken.‘ No, 621. à ISkr. 
Waley, 8., Op. 20. Deuxitme Trio p. Pfte., Violon et Velle. 4 fl. 12 kr. 


Durch alle Buch- und Musikalienhandlungen zu beziehen: 


Apel, E., Technische Stadien für Pianoforte. (Neue verb. Ausgabe). ‚25 Sgr.. 
— — 0p. 23. Marsch üb, dasLied „Tausendschön von Eckert E.Pfle 5_-. 
‚Ozersky, Al., Op. 12, Coeur-As. More. p; le Piano. Neue Auflage. 12% -', 
— — 0p. 23. Kinderspiele. Kleine Tonstücke mit. Fingers. für ange-. 
nhende Glayierspieler. 2 Hefe . . 2 2 2 u een ne, A 10 
'Meinrieti, Ch., Op. 10. Fantaisie mslodique et Finale (c&löbre VYalse 
de PArditi) p, Violoncelle et Piano » 2 2 un nenn. 2° 
Pfeiffer, ®., Japanesen-Quadrülle ſ. Plæ. vn. ne 10 
Tschireh, Wilh,, Op. 5l. „Blücher in Giessen‘ f. Bass-Solo und 
Männerchor mit Orchester. Part. (mit untergel. Glarierausz.) . .. 12} - 








-— io. —- Orchesterstimmen rennen. DO - 
—— do. —— Solo-Bassstimmen © » > > 2 nr oa an rn. B- 
— do. —— Die yier Chorstimmen -» 2. 2 me en niet Br, 
‚gebireb, 4. Jul., Op. 52. Erinnerungsblatt aus schönen Tagen. 
Impromptu f. Pte. . , 2.000 en . uet 
Malle, Verlag von W. Karmrodi. RT: 





Druck von Erienrig Unnea in Si a. 


* 








M 2. Reinain, 9. Dear - 1862, 
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Muſikalifſche Welt. 
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— 52: Nummern. eis ih den. ganzen Ft ch in & Ihlr., bei 
ag Frankirter Zuſendung durch bie Ba unter —— bi & cn 
buͤhren. für die etitge eile-oder beren Naum.2 Neugroſchen. Alle ar En AR uſikaliens 
Handiungen, fowie alle Poſtamter. nehmen Deſellangen an. Zufendungen werden unter 


ber Abreſ e ber Reaction. erbeten, 





Muflalifche Srinen aus Bari, 


ein der großen Oper wird fleißig gebaut und mern die Verheißungen des Architer⸗ 
ten: fiche hewahrheſten, ſoll das Volk von Paris zu feinem naͤchſten Auguſtfeſte Berg 
bon: dieſeni Wunder Moderner Baukunſt und Maſchinerie nehmen dürfen. Das lyriſche 
Theater, das vom Boulevard „des Verbrechens‘ biß-an die Seine gewandert iſt, ganz 
in. der Nähe ber -Mörgue; wird im:den nächſten Tagen feine Hallen öffnen. Herr Se- 
meit,:ber Compoflienr von: „Gil Bla und anderen in Spanien ſpielenden Opern; 
fol die Ehre der erſten Vorſtellungen haben. Herr Calzado und: feine italieniſche Ge⸗ 
ſellſchaft, welche mit Ausnahme der Patti nur wenig Neues bringt, haben fich eben⸗ 
falls in Poſitur geſtellt und ſchon It ber Takiſtock halb. erhoben. Die komiſche Oper 
führt: fort, zum Aerger gewiſſer Beitgenoffen ‚mit ben Wieberanfführungen aus dem vo— 
tigen Jahrhundert volle Hauſer zu machen, bis die Wiederkehr der fafhionablen Pa⸗ 
rifer Bevölkerung and den Bädern und aus Ihren Willens geftattet, auch' mit moder⸗ 
non Meifterflücden hervorzutreten. Es giebt eben wenige Pariſer Tondichter, die es wie 
Felicien Dabid wagen: wärben,- bie Sommerſaiſon zum Debüt eines neuem Werkes 
gi: he; Wir haben alſo vorläufig, und daB iſt ber Tangen Nebe kurzer Sinn, nichts 
Neues zu nielden. Sie werden mir daher geſtatten, eine frühere Schuld ab gragen 
unde won Pergatefe's.,,Sorvapädrona’t zu reden. 

Ich thue beis . um ſo Kleber, als Berliez In einem Anfalle hopoch oudrifcher gaunı 
den armen: Pergolefe ſo hart mitninnnt, als einft Mozart, Der hetuhmite und geiſt⸗ 
volle Krltiker macht · die Enldeckung, daß Pergoleſe einige wenige. beinahe unbekannte 
Stuͤcke fürs: Clavler hinterlaſſen Kat, „worunter ein ſehr kurzes mehr wahrhaftige Dies 

Ilbedie enthält, alb man· in feinem ganzen berühmten Intermezze und in feinem noch: he⸗ 


1} 
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rühmteren Stabat finden kann.“ Ich geftche aufrichtig, daß ich bon diefen fürs Glas 
vier geſchriebenen Stücken nie eiwas gehört Babe, und ich fürchte, Hector Berliog vere 
wechfelt diefe angeblichen Originalſtücke mit Uniſchreibungen fürs Elavier, bie Sie auch 
in Leipzig gehört haben, — 

Waͤhrend alfo Berlloz, note Ih vermuthe, Pergoleſe, um ihn zu tadeln, mehr giebt 
als ihm gebührt, vergißt Berusdorfs mufitalifches Leriton bie dreißig ne 
firumentaltrios, welche der genannte Maeſiro Yinterlaffen hat und bie auch gedruckt 
herausgekommen ſind. Ich benutze gern die Gelegenheit zu dieſer kritiſchen Bemerkung, 
weil ich dadurch die andere erhalte, dem Leſer das vortreffliche Werk aufs Dringendfte 
zu empfehlen. Daſſelbe it mit Umſicht, Talent, Kenntniß und eriwünfehter Unparthei⸗ 
lichkeit geſchrieben. 

Doch laſſen Sie und vom biographiſchen Lericon zu Pergolefe und zur Auffüh- 
tung feiner Serva padrona zuruckkehren. 

Er war, wie man glaubt, im Jahre 1704 zu Caſoria, einer kleinen Stabt des 
Königreichs Neapel, geboren und ſtarb — jung wie Raphael und Mozart — ſchon 
im Sabre 1737 am Fuße des Veſuys auf einen Landgute des Herzogs von one 
dragone, Im Begriffe, das Stabat mater zu vollenden, das, fo unnollenbet wie es noch 
Geute ift, bie Bewunderung ber Liebhaber ausmacht, bie weniger freng find als Berligz. 


Im Zahre 1717 trat Bergolefe ind Confervatorium der Poveri di Gesu Christo ein, we’ 


ex emſig ſtudirte. Es wurden mehrere Stücke mit wechſelndem Gluͤcke von ihm gegeben, 
und ums Jahr 1730 dir „Serra padrona.“ Fünf Jahre fpäter brachte ex feine 
DOfpmpiade in Rom zur Aufführung. Das Werk murbe vom römifchen. Puklieum 
ungünftig aufgenommen: es 308 ben feither vergeffenen Dunt dem Tondichter der 


Dfympiade vor, und dieſer erhlelt an einem Vorſtellungsabende fogar eint Donies E 


ranze an ben Kopf geworfen, mas kaum als ein Zeichen der Bewunderung angefehen 
werben konnte. Kurz nach feinem Tode kehrte die wandelbare Gunſt der Fama ſich 
wieder feinem Genius zu. 
Die „Serva padronat kam im Jahre 1754 In Paris. zur Auffuͤhrung', zuerſt bei 

den Italienern und fpäter In der Bearbeitung von Baurans in der komiſchen Oper. 
Hier war e8 die unvergleichllche Madame Fabart, welche das Publieum nit. nılmz 
der bezauberte als ben albernen Pandolph und keinen geringen Antheil an: dem. ande? 
orbentlichen. Erfolge dieſes Intermezzo hatte, 
Die Geſchichte, melche dieſem muſikallſchen Schwanke zu Grunde liegt, iſt bekaunt⸗ 
Pandolph ſeufzt unter dem Joche ſeiner Soubrette Zerbine. Es iſt nicht mehr zum 
LAushalten und Pandolph beſchließt, Joch gegen Joch auszutauſchen und . » . 5% hei⸗ 
rathen. Zerbine hat nichts gegen dleſen Entſchluß eiuzuwenden, borausgefeht, daß Du 
Wahl auf fle faͤllt. Pandolph if} außer ſich Über dieſe freche Bummnihung, aber er cäßt 


und doch merken, daß die kleine Here mit dem Kehrbefen es ihm ein wenig augelhan 


hat, und wir vermuthen gleich von vorn herein, daß es Zerbinen nicht allzu wa 
fein werde, ihren Willen durchzufetzen. . Be 
Diefer Dialog reichte hin, um Pergolefe zu einer. ber reizendſten muſikaliſchen Ein⸗ 
gebungen zu. hegeiſtern. Ich ſage Dialog, da Scapin, der Diener, welcher Zerblueg 
hilft, Pandolph zu umgarnen, während bes ganzen Stückes nicht ben. Mund /aufthul. 
Die Muſit Hat uns yon Anfang bis zu Ende entzück. Die Zeitgenoſſen hatten 
Recht, von himmluiſcher Mufit zu ſprechen und Grötep. Wergoleſe den güt tlichan 
zu nennen, Diefer Tondichter verſteht es, uns. fr unaufhorlichem Wechſel mit den ver⸗ 
ſchiedenſten Empfindungen zu durchdringen, und mit erflaunenämerther Lelchtigkeit var⸗ 
ſeht er den Zuhörer in die nom der Situation. erforderte Stimmung, Go ehem zärte 
lich, pathetiſch, leidenſchaftlich — wird er: eine Minute fphter von. unwiderſtehlicher Hel⸗ 
terfeitz unſer ganzeb Weſen laͤchelt dieſer hinreißenden Schelmerel enigegen, nachb 
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wir chen tief gexührt und. ben Thränen nabe geweſen find, Wlan kann von biefer Par⸗ 
titur fagen, fie ſet ein Strauß son Roſen ohne Dom... 

Wie ausdrucksvoll und characteriſtiſch iſt nicht gleich die erfte. Arie des fein Schick⸗ 
ſal beklagenden Pandolph: „aspellare e non yenire.“ Kein Juvenal konnte die 
Schwaͤchen eines Hageſtol zen feiner zeichnen. Man begreift ſogleich, was wir in Zerbinen 
zu erwarten haben, und in ber That tritt fie herein, ſtrahlend von Heiterkeit und Bob⸗ 
heit, mit der aufgeſchürzten Nafe, mit ber Ferien ‚aber doch keuſchen Coquetterie, mit 
einer Xeoffofigteit einflößenden Siegesgeruifgeit. Armerx Pandolph, fa iſt Zerbine, fo 
iſt namenilich Madame Galli Marie, diefe Berühmtheit von. geſtern. Bol Uebermuth 
verweiſt ſie ihrem Selanen feine Ungeduld im, einer van boshafter Ironle und Berfi« 
flnge gewürzten Arie Eine Katze kann nicht grauſamer mit der Maus Tpielen, als 
ER mit ihrem Pandolph. Das’ Due, das nun folgt, iſt geiftreich einſchmeichelnd. 
Jetbine berückt den armen. Tropf, fie ſingt, ſtufzt, verführt und net Pandelph, und 
bie Zuhörer find nicht mehr im Zweifel Über das Schickſal bes guten Mannes. Der 
zweite Mt widerhallt von. rende und, «Heiterkeit, aber biefe Grundfärbung wird durch 
einige. paibelifche und. fentinentale Nägneen gemilbert, was ben Genuß der Zuhörer 
nicht wenig hebt, on | 

Dieſer At heginnt mit der Bravourarie Zerbine's, welche ſchon Im, Voraus ihren 
Sieg. feiert; — das iſt von, allerllebſter Unverfhämtheit, aber gang unübertreffllch {ft bie 
irqniſche Elegle Zerbinens wit. den fhottenden a. partes, melde biefem Geſangſtück einen 
einzigen, Gharafter geben. Wie fell Pandothh von diefer. Sirene ſcheiden wollen? Dae 
eine. Hupe ‚lacht, waͤhrend ‚daB andere. meint; wie fol Pandolph fo aufrichtigen 
Ihr anan widerfiehen? Hierauf bie Recilative des in ben Teen der. ſchelmiſchen Soubrette 
verſtrickten Sunggefellen. Mit welcher Freue find bie ſchmerzlichen Gefühle, bie 
Angſt, welche dem rathleſen Hageſtolz heſtrmen, wiedergegeben!! Niemand hat es in 
der Wahrhelt des dramatiſchen mie. des Gefühlsausdrucks weiter gebracht, als Perge⸗ 
leſe, und man muß ihn als den echten Vorgänger Mozarts anerkennen. Sein anderer 


Mufker ruft uns das verehrte Bild des unfterhlicken Meiſters fo oft zurück, altz Per⸗ 
goleſe. 

Gevaert hat die Clavierbegleltung der Recitalive durch eine ziemlich diserete und 
paſſende Inſtrunentalbegleltung erfeßt. Dagegen find wir mit. der Art, wie ex. bie qn 
Steffe ber Ouverture gefplelte Sonate von, Domenico Searlatti. fürs Dreier bear 


Seitet. hat, ‚nicht einnerflanden., „Das if lange nicht duftig. und fein genug. Auch ber 


greifen wir nicht, warum man zu Seaxlattt Zullucht gesonmen, ha, wie eswähnt, Artob 


für Stxelchinſtrunrente von Pergoleſe exiſtiren — die dei dicſer Gelegenheit paſſender 
enupt werben Tonnen... . 
m MN A. Suttner. 








Ein Stimmungs-Bild aus Dresden. 

EEE . 2 . 
:Üebeg den Meinen. Enpeltmeifterenngreß,, welcher in Sachen ber Drshefre 
Ülompng-{neSen u. Dreaben Aattfand, herile ich miih, den „Signalen“ in der Hltıy 
ohme-ahe Meefimmng, das Ziifiensmerthe, nad ben Beil Ruellen zu. fianaliflsen, _ 
Die Omeraldireciion des Bofthenterd zu Dresden hatte —— J 
tenpangen um), Disgetianen. der denffihen. Doltheater und geäeren Gtabkäcne? FÜ 
Einladung. ergehen Tafjen,, ſich einige Opernaufführungen in Dresden angupären 4 bie 
iiechjelmb, in. der" Oxchefterflinenuing zur Belt Mozarts unh dee. Jf iagn, Dreähner 
ung, formen folten. Da die ‚Gerren Sutenhanlen If MA 
tmamımg ihrer Bofen Serpen, in merter And, il vom. Me 


Ei 


gel am meiflen um die 
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des Publiceunis, am wenigſten aber um bie bes Orcheflers zu bekümmern pflegen, fo 
waren fie wohlweislich der Einladung nicht in persona gefolgt, fondern hatten da— 
für ihre Capellmeiſter geſandt. Diefe ſchienen es ſich ganz gern gefallen zu faffen, 
auf diefe Weiſe eine, wenn auch nur kurze Nachſommer-Ferienzeit zu erhalten, noch 
dazu, ba fie in dem herrlichen Dresden gefeiert werden folte. — Zur Aufführung was 
ren folgende Opern befiimmt: am 28. September Idomeneus, am 30. Septeniber 
Tell, am 3, Detober Ximide, am 7. October Euryanthe, und zwar bie erfle und dritte 
In der Wiener Orcheſterſtimmung zur Zeit Mozarts, die zweite und vierte in der feßl- 
gen Dresdner Orcheſterſtimmung. Die Dresiner Capelle Hat nämlich für die Kirchen⸗ 
muſik⸗ Aufführungen in der katholiſchen Hoflirche die Blasinfirumente und alfo auch: die 
DOrheferfiinmung and der Zeit Mozarts fi erhalten; — die feige Dresdner Or⸗ 
cheſterſtimmung iſt nur ein Weniges höher als bie nene franzöſiſche Rormal-Stimmung. 
Es war natürlich für die Betreffenden hinreichend, nur je zwei Opern des Verglei⸗ 
ches megen zu Hören und ven Cingeladenen daher felbfl Überlaffen, ſich dieſelben zu wäh⸗ 
len. Fur die erfte Vorftellung mußte Ratt Zdomenens wegen Unpaͤßlichkeit der Frau 
Buͤrde⸗Ney „Iphigenla in Aulis' ſubſtitulrt werden. Es hatten fih folgende Capell⸗ 
melſter eingefunden: Abt aus Braunſchweiz, Reiß aus Caſſel, Scholz und Gerold 
aus Hannover, Thiele aus Deſſau und Niceins aus Leipzig, — zur zwei— 
ten Vorfelung auch noch Franz Lachner aus München. Die Aufführung der 
Iphigenie war eine ganz vortreffliche und ſchien ben Herrn Capellmeiſtern, die in der 
erſten Rangloge bes Amphitheaters placirt waren, ſehr zu gefallen. Die tiefere Dr 
cheſterſtlmmung verlieh biefer Oper etwas beſonders Wüurdevolles. — Vorzuͤglich waren bie 
Zeiftungen der Herren Tichatſchek und Mitterwurzer, ſowie bie ber vortrefflichen Capelle 
unter Krebs' Leitung. — Die Sänger ſchienen ſich in der tiefen Stimmung ſehr 
behaglich zu fühlen, nur die Partie der Klylemneſtra fehlen mancherlei Unbequemlich— 
felten In Bezug auf bie bei der Altffimme vorzugsweiſe ausgeprägten Stimmregifter zu 
bieten; — immerhin wurden biefe Unbequemligteiten von rau RrebssMichafef in 
melſterhafter Weiſe überwunden, Am wenigſten fehlen ſich die Sängerin der Artemis 
mit der Stimmung zurecht gu finden: fie ſchwebte allerdings mehrere Fuß über dem 
Erdrelche In einem feuchten Wolkeuwagen, und da iſt es wohl auch zu eutſchuldigen, 
wenn fie einige Schwehungen zu hoch fang. 
Bon großem Intereſſe waren die Experimente, melde am Montag Morgen im 
Brobefaale des Hoftheaters mit den berſchiedenen Stimmungen gemacht wurden, — 
+ B. Obtron-Ouverture in der Mozartſtinnnung und glei darauf In jehiger Stim— 
mung — ebenfo Bildniß-Arle und Terzett aus der Zauberfldte sc — Im Ganzen 
trat weniger noch für den Klang ber Stimme als für ben Klang bes Orcheſters ein 
bedeutender Unterſchied hervor. 
Die Dresdner Stimmung würde ſicherlich der neuen Pariſer Stimmung in Ber 


zug anf Orcheſterwerke vorzuziehen fein: bie Abſicht ber Dresdner Intendanz mochte e8- 


auch von Hauſe- aus geweſen fein, die Eingeladenen für die Annahnie der Dresdner 
Stimmung zu gewinnen, wenn einmal die Viozart-Stimmung für zu Hef befunden 
murbe. Selber aber war biefe Einladung um ein Jahr oder mehr noch zu ſpat erfolgt, 
ba berelis am mehreren Diten, 3. B. in Edln, Veteröturg, Minden, Darmſtadt, 
Wien, ja neuerdings in ganz Stallen mit Einführung der Parifei NormalsStim 
mung borgegangen if. i | MIT 

Zufegt wurden auch Beben mit der neuen Pariſer Stimmung gemacht, — alff 
in drei verfehlebenen Stlmmungen 4 als bes eiica 1, Stunde geimäßet Gahte, were 
wiſchte fih ber Eindruck, nach den Aeußerungen eined Ohrenzeugen, ebenfo, als wie 


nan bei einer Weinprobe bon vielerlei Sorten bei verbundenen Augen zulebt Noth⸗ 5 


wein von Champagner nicht unterfcheiden kann 











* 
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Die Dper „Tell““, in Dreodner Dröefterftimmung unter Krebs' Leitung aufge 
führt, ſtellte die vortvefffichen Opernträfte und bie vorzüglichen Leiftungen ber Hofrapelle 
in daB glängenbfte Lit; bie Stimmung klang brilfant, ohne doch zu hoch zu fein, 
Mit großem Schwung und Feuer wurde nanıentlih auch die Duperture aufgeführt — 
große Trommel und Becken waren In faft allzu begeifterter Stimmung, 

Leider Fonnte bei allen biefen Auffüßrungen Capellmeiſter Ries ſich nicht betheili⸗ 
den, da er durch längere Krankheit ans Bett gefeffelt iſt. 

Tags nach der Aufführung des „Tell“ fand unter dem Vorfitz des Generaldirestors 
von Könneritz eine Sitzung ber Enpeflmeifter flatt, der auch Herr Geſanglehrer Märe, 
der ſich hauptfächlich für die Einführung der Mozartſtimmung aufs Wärmſte Intereffirt, 
ber Akuſtiker Kaufmann und einige Inſtrumentenfabrikanten beiwohnten. Gefanglehrer 
Naͤke drang mit feinen Antrag, die Mozartſtimmung einzuführen, nit durch: auf 
feine Bemerkung, daß bie Sänger durch die jegige Hohe Stimmung ruinirt wärben und 
beshalb fo Unbedeutendes Teifteten gegen die frühere Zeit, enigegneie man, daß bie 
Sänger jetzt zu wenig fingen lernten, und durch ihre hoben Bagen leicht zu Aus⸗ 
fäwelfungen verleitet würden; — wenn man übrigens auf diefe einen halben Ton tiefer 
liegende Stimmung Herunterginge,- fo würden wohl Die.älteren Opern gewinnen, bie mo» 
dernen, auf inſtrumentale Klangeffeete mit berechneten Opern aber jedenfalld verlieren, 
— die Herren Componiſten neueſter Zelt würden dann aber einen halben Ton höher 
ſchrelben ac. ze. ! nn — 2 
Da eine Einheit in der Stimmung als das nolhwendigſte Bedürfniß erſchlen und 
bereits eine große Anzahl ber erften Orcheſter die Parifer Normalſtimmung eingeführt 
hätten, fo erflärten bie Gapelfmeifter zu Protokoill, bet ihren Intendanzen die Einfüh— 
rang der Barifer Normalſtimmung ebenfalls Beantragen zu wollen. 

Die beite Stimmung brachte ein famoſes Diner bervor, welches Kerr Ges 
neraldireetor von ſünneritz ben Capellmelftern gab und zu dem auch bie erften 
Mitglieder bes Hoftheaters, ſowie bie erften Kunſtnotabilitäten Dresdens geladen mas 
ren. Bäder folk die Tange Dauer deſſelben damit entfchulbigt haben, daß man mit 
tiefen Gabeln dinirt Habe. en 





Erftes Ubonnementeoneert in Leipzig 
im Sagle bes Gerianvhaufee. Sonniag ven 5. Detober 1802. 

Erfter Theil: Ouverture zu „Annereon“ von ®, Gherubini, — Reritativ und Arie aus: ber Oper 
„Sulius. Gäfar“ von G. %. Händel, gefungen von Bräuleln Sulienne Orwil aus Paris. — Gensert 
(Mr. 5, Amoll) für nie Dioline, componirt und vorgetragen von Herrn Henrl Bieurtemps. — Arie 
som MW. A. Mozart, gefungen von Bräulein Orwil. — Introbuction (Ballade) und Polonaise . 
britlanite für die Violine (Men, Mannfeript), componirt und vorgetragen von Herrn Bieurtemps. 

ti 3welter Theil; Symphonie (Mr. 7, Adur) von 2, van Beethoven, 


Wie alljahrlich, entſtleg auch diesmal dem Braufenden Trubel des Mich aelis⸗ Meß⸗ 
ſonntags das erſte Gewanbhauscaneert. Das inäre demnach num das erſte Glied jener 
Kette, mit welcher ung wieder einmal die Kunſt für dieſen Winter umſchllehen ſoll, das 
erſie Eebenszeichen unferer bevorſtehenden Muſikſaiſon. Wie dieſe nun ausfallen und 
Rh geſtalten wird, „Solches — um mit Homer zu reden — „ruhet im Schaoße ber 
feligen Götter!" Dom nehmen wir es als eine gute Vorbedeutung an, daß das in 
Nebe ftehenbe erſte Eoneert gut ausgefallen iſt, und hoffen wir, daß dem guten Anfang 
ein guter Fortgang folgen werde. 
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Sol nun zuerſt bon den Heiden, im obigen Programm aufgeführten Concertgaften 
de Rede Fein, fo ſel mit Fräulein Orwil der Anfang gemacht, Der Geſang biefer - 
Dame bat uns viel Freude bereitet, beſonders durch die Ader von echter Künſtlerſchaft, 
pie ihn durchzog. In Heiden rien documentirte fie das beſie Verſtändnißß, einen Bis 
feellen und durchgeiſtigten Vortrag und eine sicht gewähnliche techniſche Bildung. Re 
biefe Vorzüge laſſen leichter darübtr hinwegſehen, daß ihr Organ eigentlich von großem 
Volumen nicht iſt, ja daß manche Töne theils etwas umflort, theilß etwas ermüdet 
klingen. Trotzdem aber iſt der Totaleindruck, den die Stimme macht, ein wohlthuen⸗ 
der, weil eben das vorhandent Material richtig benutzt und fo zu fagen in's beſte Licht 
. gefeht wich. | = 2 a 

Herr Bieurtemps, ber berühmte Geiger, hat ſich durch feine Vorträge ein neuts 
Reis in feinen Lorbeerkranz geflochten: fein wunderboller Ton, ſeine ſieghafte Meiſtte— 
ſchaft in allem Techniſchtu und feine adlige Manler deb Vortrags — Alles das war 
nor unwiderſtehlicher Wirkung. Was nun die exerutirken Compoſitlonen betrifft, ſo 
find biefe siegt anders als verdienſtlich zu nennen: "daB Contert enthull viele diſtinguirke 
Züge, dürfte aber — obwohl nur aus elnem Sage beſtehend — etwas zu gedehnt ib 
vieleicht auch in der harmoniſchen Tournüre etwas zu prätentidß erſcheinen. Vom zwei⸗ 
ten Stuck hat uns beſonders bie Iutroduction (Ballade) gefallen: fie iſt melodiſch teils 
gend und zart empfunden; bie Polonalſe ſelber if, obwohl anfprechend und brillant, 
doch flacher und felbſt Hin und wieder etwas trivial. u 

Für die Wiedergabe der belden Orcheſter⸗Prachtſtücke gebührt dem Orcheſter Dant 
und Anerkennung. .. nn 





Sekizzen aus der. Rinderwelt für das Wianoforte . 
. En on .- " . on . ö J 
Maurice Hageman. 
Op. 20. Zwei Hefte. 
Verlag von Weygand und Co. im Haag. 


Es konimen recht freundliche: Melodien in dem Hefte vor, doch klingt Alles nach 
alter Mode mit einigen neuen Butftüden Behängt? eine Verſchmelzung ven Hahdn 
mb Berkini oder gar Roſſellen iſt zwar eine ſeliſame künſtleriſche Marlage, aber fie 
findet fi in den Stücken der neueren Componiſten im Hang und angrenzeuden Län— 
dern zuwtilen vor. Much in bet obigen Werke Hagemamns findet fih eine derarlige 
Stylloſigkelt, die an Dilettantenarbeit (welche ja auch ein bloßes Nachenipfinden if) 
erinnert. Die zwei Stellen in No. 1 Takt 11-12 und in Rn. 8 Takt 4 mit Des 
taven⸗ Contrebandr find nicht geeignet, den „Künſtler““ zu dotunentiren. Nicht charak⸗ 
teriſtiſch iſt Mo. 5 Verdruß“, und No, 6 „Verſöhnung:“ beide Titel müßten mit ein⸗ 
ander vertauſcht werden. Andere Titel, wie „auf dein Lande’, „Zank,““ ſind ziemlich 
gui zum Ausdruck gelangi. a 
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Dur und Moll . 
* Leipzig. Weäulein Orwil, bie junge Sängerin, welche im erſten Gewand⸗ 
hausconcert fo Hy debütierte und gleichzeitig die Gunſt des Publicums wie ber Kri⸗ 
ft gewann, Bleibt Leider nicht bei und, fie wird ſich zunächſt in Dresden hören laſſen, 
dann noch in einem Conrert des Gewandhauſes fingen und hierauf ihre Reife. nach St. 
Betersburg antreten, wo fie durch ein Engagement als Kammerſängertn der Beokfürkiin 
gelme gefeffelt if, — Im zwelten Gewandhausconcert am 12. Dit. fingt Fräulein 
utfhec and Dresden. — Ende diefes Monats fol hun au „nebai feine Wag⸗ 
ner- Mode haben; Richard Wagner kommt nämlich auf feiner Reife nach Wien 
hierher und wird in einem von Herm Weibheimer im Gewandhausſaale zu veran⸗ 
Raltenden Concert bie Duverlure zu ſeiner Ober „die Meifterfänger‘‘ aufführen. In⸗ 
tereffanter für das, Bublienm würde es ohne Zweifel fein, ihn als Dirigenten einer ſei⸗ 
ner Opern dm Theater zu fehen. — Am 13. und 18. Det. werden die Herren Ge 
Gräber Miller, das rühmlich bekannte Streich-Quartett des Herzogs von Melnin⸗ 
den, im Saale des Confervatoriumd zwei Quavteltunterhaltungen geben. — Die Eine 
certe der „ Eutterpe” wird im diefer Saifon Herr Blaäßmann dirfgiten, ber zu bies 
ſem Zwecke von Dresden nad Leipzig übergefiebelt iſt. 


Kirchenmufit in der Thomaskirche am 4. Det, Nachmittag halh zwei Uhr 
Motette: „Water unfer‘’ von Wesen; „Warum toben bie Heiden von Mendelsfohn. 
Am 5. Det, frih 8 Uhr: Missa bon Naumann. Hymne von Händel. 


Sm Eonfervatorium ver Mufit hat In ber verfloffenen Woche die halbjäh⸗ 
tige Aufnahmepräfung Ratigefunden und find dent; Inſtitute abermals zahlreiche Schüler 
und Schülerinnen zugefäßrt worden, 


Auf biefiger Bühne ging am 2, Det. Suppé's Operette in zwei Urten, „das 
Benfionat”, In Scene, | 


Herr Generalmuſikdirector 9. Laͤchner aus München mar einige Tage 
Bier anwefend. 


* Wien „Monte Ehrifto”, Rota's neueſtes Ballet, ging im Hofopern⸗ 
theater in Scene, ber getanpte Alsrander Dumas wird ſich aber Feines langen Dafelns‘ 
He und feine Schäge dald zuſammenpacken müffen. Man denke fih dad befann- 
teite Wert be berühmten Pariſer Nomans-Barnums als mehrbändiges Ballet, das 15 
Sabre lang Tbielt! Die ‚‚Bitla’‘, ein getangte® Zankduett zweier berliebter Blumen⸗ 
mädchen, ift das twirkfamile Tanzſtück, und Frautein Tougui der einzige wirkiihe Schat 
anf dem Schloffe des Grafen Monte Chriflo‘‘, fie tanzte in Freud und Leid gleich 
— Die Inſcenefehung des Balleis hat 20,000 Gulden gekoſtet, zu den Ro— 

en des Balleteorptz wurde allein. fur 8000 Gulden Atlas verbraucht, und Herr Rota 
erhielt für dab Ballet ein Honorar von 8000 Francs! — Der Tenoriſt bed Hofopern⸗ 
thenters, Herr Walter, wurde mit einer Jahresgage von 10,000 Bulden anf weitere 
fech8 Sahre engagiert, Die Tänzerin Fraulein Lamare, deren Gafifpiel in Ber 
Um nicht zu einem Engagement geführt Hat, kehrt nun in die Mauern Wins und in 

ditjenigen bed Hofoperniheaters, eines Beſſern belehrt, zuruck, fie hat fih von Herrn 
- Saft wieber auf zwei Sabre geiminnen laſſen. — Im Theater an der Wien gab malt 
die Operette „dns Wunderwaſſer““ von Fiotow und Griſar, dieſelbe wollte aber troß 
hüpfeger melodifeher Einzelheiten nicht durchgreifen, was bei der unzulaͤnglichen Aiiffühe 
sung nur zu begreiflich erſchien. j 


Mon der Direstion des Kofopernihenters in Wien if ein Ein 
eurd zur Sefegung folgender Lehrſtellen an Der k. & Sofopernfihule in Wien gusge⸗ 
 föorkeßeh: Iwel Lehrfellen für Geſang, zwei für ben Unterricht im Ciasierfpies 

ten und in den Anfangsgrinden des Generalbaſſes, eine Leheſielle für Mi⸗ 


mit ünd eine für Deelamation. 


.* In Stuttgart wurde am 27. Sept. am Geburtstage des Königs Freris 
Dper „bien ao Dranlar zum eifen Mate aufgeffet. te fel veräägils fl 
eine Wiföper gerigner, weint ein Kritiker, und er würde fie auch eünftig vbluſchintich 
für feitlihe Gelegenheiten empfehlen. | 


* 
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* Berlin. Der Andrang zu der 100jährigen Jubel-Aufführung bon Glucks 
„Orpheus und Eurydice“ am 6. Det, im ‚Dpernbaufe ivar fo groß, daß für einen 
Paranetplak bis zu zehn Thaler geboten wurde. er Prolog von Köſter, welcher der 
Dper voranging, deutete in boetifehmn orten bie Grofartigkeit des Meiſters, ſowie den 
unbeftelttenen Ruhm der Berliner Bühne an, Gluck lebendig erhalten zu haben. Wine 
Ber. dem feftiichen Anfehen gewann die Vorfiellung noch einen befonderen Reiz durch das 
Wiedererfcheinen der Frau Gahmann- Wagner als Orpheus. Wenn auch thre 
Stimme jetzt nicht mehr fo willig und volltönig ben Intentionen der Künftlerin ges 
hoycht, der Abel der Auffaffung und bie plaſtiſche Darftellung des Orpheus waren ine 
mer noch von ergreifenhem Eindruck. Die beiden anderen Rollen der Eurydiee und bed 
Amor wurden von Brau Käfter und Fräuleln Lieeca fo ruͤnſtleriſch purcägeführt, dab 
das Ganze harmoniſch In einander flog, Den Schluß bildeie · ein maleriſch ſchön ar⸗ 
rangirtes Tableau mit Gruppen aus den andern Melſterwerken Gluck's. ie ie 
benden Bilder zeigten in characteriſtiſchen Attitüden die befannten Helden und Hel⸗ 
dinnen der Stufen Opern. — Frau Süßer fcheidet nun binnen Kurzem auch 
son der Bühne, fie fingt unter andern die Rolle des Fidelis nur noch einmal, — 
Die Wilfenideft der Statifiif verſchafft ſich immer größere Anerkennung, ſelbſt 
Here von Hälfen, ber Hoftbeater- Intendant, zahlt Bu ihren Züngern: der Theater— 
zettel ber Konigt. Schauſpiele vom 1. October tritt mit einer. Neuerung hervor, 
die fih num vorausfichtlih an jedem erſten Monatätage wieberholen wird, daß er 
für den vergangenen Monat eine Liſte ber Erkrankungsfaälle der Mitglieder der 
Könige. Schaufplele enthält! — Im Friedrich⸗ Wilhelmſtädtiſchen Theater endete, wie er 
e3 begonnen, Wachtel fein Gaftfpiel mit dem „Poftillon.” — Um vorigen Sonn⸗ 
tag it das Kroll’fihe Etablifement wieder eröffnet worden. Neben den Con— 
eerten werden jeßt nur noch an drei Tagen der Woche Theatervorſtellungen ftattfinden, 
und Kerr Mufifbirertor Engel bat zu biefem Zwecke milt ber Diretion des Friedrich⸗ 
Milhelmftäntifchen Theaters einen Vertrag geſchloſſen, benzufolge das Perſonal dieſes 
Theaters ihn zu feinen Vorſtellungen geborgt. wird. Die Oper wurde am Ersffnungs⸗ 
tage durch ‚‚Wortunio’d Lieb‘ von Dffenbarh repräfentirt, Unter den neuen Ar— 
rangements, welche bie reſtitultten „alten Beſitzer“ des Kroll ſchen Lokales zu treffen 
gebenfen . wird auch eine Reihe von eleganten Orcheftereoncerten genannt, na ben 

tuufter- derjenigen, melde vor zehn Jahren vom Gapellmeifter Strauß in Min, in 
Gemeinfchaft mit ber Engel’fchen Sapelle gegeben wurden, Diedmal hat bie Diretion 
einen Eontraet mit Mufard zus Paris. abgeſchloſſen. — 


* Hamburg. Der Componiſt des „Fauſt“ Herr Gounod, iſt auf Einla⸗ 
dung der Dirertion des Staditheaterd nun doch noch nah Hamburg gekommen, zwar 
nicht zur funfzigfien Borfteffung felner Oper, aber doch zur zwelundfunfgigfien, 
a A Anweſenheit bei feſtllch geſchmücktem und erleuchtetem adfe am 
7. Det. ſtattfand. u 


* Eine Urt Geſammigaſtſpiel der Karlsruher Dper bat am vorigen 
Sonntag in Mannheim ftattgefunden. Cs if „„Ratharina Cornaro”’ von Lachnet 


zur Aufführung gekommen und'es haben darin Frau BonisBartel die Titelpartie und 


die ‚Herren Brandes und Stolzenberg bie Partien des Königs und des Marco gefungen. 


— * Bräulein Artot iR in Mainz am 1. Det. als Roſine im „Barbiler“ 
aufgetreten und hat bon dem üßerfüllten Gauſe enthufiaſtiſchen Beifall. geerntet. Betr 
Der waren die einheimifihen Mitwirkenden, vom ſchlafrigen Oxchefter bie: zum heifern 
Tenor, Keine geeignete Umgebung für den gefeierten Gall. Die folgenven Rollen des 
Fräulein Hrtot waren die Regimenistocher und. die Leonore tm „Troubadour.“ 


* Das umgebaute Theater in Bremen if an 7. Det mit Kreuhzer's 
„Nachtlager““ wieder eröffnet worden. u 


—X Fräulein von Retiler, als Concerlfängerin vortheilhaft belannt, hat 
fig in Bremen als Gefangfeßrerin niedergelaſſen, bie dortigen Muffunternehr 
mungen gewinnen in ihr eine KRünfkferin von ſchönen Milteln und einer vortrefflich en 
Gefangamethobe: | . 


# In Girlig wird am 1, Nov. unter ber, Leitung des Protſchſchen Schulerß 
W. Zrgang eine Dufitfgiile nah dem bemäßrten päbagogifchen Lehrfyftem feines 
— —— eröffnet werden. G waͤb gogiſchen —* ſe " 
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ne Um Richard Wagner eine forgenfrete Zufunft zu gründen, hat fih 
in Wiesbaden unter dem Vorfig der Herren Joachim Naff und Eapellmeifter Hagen 
ein Comits ‚gebildet, welches eine Aufforderung an: Deutſchland zu einem ‚nationalen 
Eprengefchen? für den Coniponiften des „Tannhäuſer“ und „„Bohengrin’‘ erlaffen wird. 


* Eine ber beiden Sängerinnen Marchiſio wird ſich mit dem General 
Cialdint vermählen. Die Hochzeit fol im fommenden Winter fatifinden und die 
Sängerin wiirde dann das Theater verlaffen, Die andere Schmefter iſt bekanntlich mit 
einem jungen Wiener verheirathet. 


, — 
Hannober. Der Wiener Männergefangvereim bat zw beit Denk⸗ 
mal Marfchners den bebeutenden Beitrag bon 200 Guͤlden beigeſteuert. 


> Theodor Muühlbrecht, Chordlrector des Hofthtaters in Braunfchtveig, "hat 
bie Gompaftten einer großen Sn „Suftav Waſa“, Tert von Ferd. Hollandt, vollendet. 


X Peſth. Herr Karl Doppler, welcher demnächſt neben feinem Bruder Frauz 
Dapser dr Kater des Bofopemmihenters in Wien zieren wird, gab vor einigen Tas 
gen im Peſther Nationalibeater,, welchem er. feit vielen Jahren als Capellmeiſter ange⸗ 
dörte, fein: Abfchlebconcert, dei welcher Gelegenheit Ihm vom Capellmeiſter Erkel im 

amen ſännntlicher Collegen, von einer paffenben Anrede begleitet, ein ſilberner Taklir⸗ 
Rot und ein Borbeerfrang zum. Andenken überreicht wurde. ' 


* Der ungariſche Geiger Remenyt wurde von ber ehrſamen Schneider⸗ 
innung des Städechens NagheMihalh im Zempliner Comitat als — Ehrens 
ſchneidermeiſter aufgenommen, wodurch die Innung ihre Achtung „vor feiner 
Künftlerifchen Begabung und vor ſeiner unerfchütterlichen, treuen. und edlen patriotiſchen 
Geſinnung“ ausdrücken wollte, E BE Zr 


* Paris. Die ttallenifche Oper ift mit „Norma““ wieder erdffnet- worben: 
Auch die Bouffes-Parisiens find feit 1. Det. in Thätigleit, ber Director derfelben hat 
mit dem Engagement von Mad, Ugalde eine glückliche Eroberung gemacht. — Mas 
ri, ber alte berühmte Tensrift, kehrt von der italieniſchen Oper zu ber franzöflichen 
url, er wird mieber in ber Auaddmie imperiale de. musique fingen, wo er vor einem 

iertellahrhundert in „Robert der Teufel” debütitte, Das Engagement auf ſechs Mo— 
nate beginnt milt dem Stovember. Der Gehalt foll nicht weniger als 100,000 Fred. 
betragen. Diefe Ziffer macht es erklaͤrlich warum der SStaliener Calzado ber. ebei 
au fein Gelzhals ift, bie Unterhanblung mit Maxio abgebrochen bat, Herr Möper, 
weliher. bus aut. des Kaiſers vepräfentirt, Bann fi einen folgen Luxus an 
Ben, die. Miltel werben Ihne. nicht fehlen. Miniſter Would wird wegen for er Baga= 
tellen nicht in Verlegenheit kommen. — In der Sapesefiinng der Ucademie der, fhönen 
Künfte am 4, Det. verlas ber fändige Gerretär, Herr Bouls, eine Dentfärift über 
Liben und Werte des Componlſten Sa leuy, — Nach und nach kehren die Partſer 
aus den Bädern zurück. Es ſſt' die Dachte Zeit, Wie man Hört, iſt die Salfon nicht 
fehr gut ausgefallen. Gewiſſe Spielpläge follen Feine guten Geſchäfte gemacht haben. 
Unter. den. Kurpläßen hat- f diesmal Trouville durch eine zeitgemäße Eigenthlinlich- 
Tett hervorgethan. Die Parlſer Reitfſchule Pellier hat dort zum erſten Male eine Fl⸗ 
Tate errichtet, und In dieſer hatten die. Damen von Welt das Glück, am: der Spike 
des Unternehmend einen Mann zu finden, der nach dem beſtens gegebenen: Unterricht 
Ant: Reiten ihnen mit gleicher Borzüglichkeit eine Sing⸗Lectlon oder Üntericht im Eom⸗ 
poniren geben konnte. Dieſer ſellene Mann, welcher ebenſo gut im Sattel figt, ald;er 
nit dem Contrapumft umzugehen weiß, tft Bar Charlot, der Sangmeiſter bes kal⸗ 
ſerlichen Theaters der koniſchen Oper, derſelbe, welcher bie ‚Wallfahrt nach. Bfosts 
mel‘ für das Blano ſetzte, ohne daß Meyerbeer, der ihn wohl kennt, feine Arbelt 
rexidiren zu müffen glaubte. Die großen Sängerinnen ſchätzen ungemein diefen nrufls 
!altigen Fentauren nur finden fie, daß er zü vlel — Die Pferde tieht, Aber, bie 
Damen .tünnen unbeforgt fein, dad hferd wird ihn nicht umbringen, ben Gharlot- bänz 
digt die Pferde feines —28— Pellier mit derfelben Leichtigkeit, mit der er dag dere 
folagenfte Plans Geherrfiht, um mh eines hippologifchen —— BD bebienän, 
Webrigen® Bat doch au Auber dreißig Jahre hindurch feine (dämften; Meloblen; aefäitr 
den und. auch er ſitt jeden Morgen um 6 Uhr zu Pferd; Sf bar. der Soft. der Stalle 
meifter und der Mut diefelse Perfon, nämlich Phstus-Apole! \ 1* 


5 Signale. 





, Novpitäten ber letzten Woche. Trio für Pianoforkt, Violine und Violon« 
el. con Priedrich Kiel, Op. 2%, — Reun Clavierſtücke non G. Eggers, Pp. 
12. ⸗ Six _Etudes pour Piano par H, F, Kufferath, Op. 35. — ensdes iInti- 
mes pour Plano par Lefebure- Wely, u 91, — Lebensfrühling,_ fee Liebet 
gr: ne Stimme mit Pianoforte von EU. Mangold, Dp. 66. — Quartett für 

elch⸗ Inftriimente von U, Ortner, Op. 28: — Le Ghant du. Berger, Fantaisie 

sur Violoncelle avec Piano par L. Pangaert d’Opdorp, Op. 1. — Dix sept 
örvenux pour l’Orgne par N. A. Jansen, 


* Bon Herm Berens erfälenen (Hambürg bei E. Berens) vier neue 


* Bon 
Eonpeftionen für Clapier; Airs finlandais. uationaux, Fantaisie elögante Op. 63; 
— Baprireio Sr: 84; — Elfenfptel Scherzo-Etude Op. 65; — Allegro appassionato 
On. 67. — Wir Anden in den Weiten ehe anſprechend, doch nit eigenthůmllch 
(hnffenbe Vhantafle; es feheint, der Conponiſt fünnte. mehr von Innen heraus arbeiten 
um © abe fih nur daB Ziel gefeßt, ben nberflächligern Spielen. zu gefallen, Bei 
alledem baten die Stüde aber Doch eine mi TE öhrenivertbe Form, fo daß man fe 
In bem bloßen Unterhaltungsgente zu den beffern zählen barfı 

* Polonaise pour trois Viofons par Ch. Mikuli, Op. 7. a 
Q, Wild). Dos Stuck Tiegt nur in Einzefftitimen bor, nah denen zu urthellen bie 
rufe wit angemöhntich doch gutklingend iſt and feine hohere Virluo tät beanſprucht. 
Et eignet ſich daher für Vtolin-Enfembleunterricht, 


% Künf Lieder für den vierſtlmmigen Mannerchor von Emil Keller. (Aarau, 
Epriften.) Ein gutgemeinter dilettantiſcher Verſuch. 


% „Orpbens” von Sachſe. Wie e8 Immerhin ein Intereſſe gewährt, bie 
—— vieler bellebter Geſangseompoſittynen einmal für ſich in einer Sanimlun 
gebrbnet zu lefen, To dürfte auch das kilrzlich (bei Neupert in Planen) erſchlenene Bud 
„Dephens, Sammlung Beliebter Gefünge‘, eraußgegeben von E..5. Safe, feine 
Becunde finden, Wir Er en hiermit den 1. Theil an, welcher bie Gedichte von Liedern 
e Mönnerftimmen nedft Angabe ber Componiſten und Dichter enthält und 74 Par. 
Lofet. Die Herren Tomponiſften dürften befonbere Urfache haben, ſich über Die Santitt« 
fang ſchoͤner. Texte zu freuen. u u 
HE Don Riyard Wagnex erſcheint nächſtens ein Rieberheft: „Fuͤnf Ge⸗ 
dichte für eine — mit tan ehnteenlilung. Ro. 1. Der Engel. No. 2. 
Siefe fill. Ro. 3. Im Treibhaus, No, 4, Schmerzen. No. 5. Träume,” 


4 Auguſt Baumgartner, darch feine Erfindung Der muſikaliſchen Stenogta⸗ 
Pitt forfe durch die Herausgabe einer. efögfchte der muflfalifigen Notation In weite: 
Streifen Befannt, if am 20. Sept. in Mü nen geſtorben. 
a Sn Paris ſtarb am 2, Det, in einem Alter von 75 Jahren ber Erfinder ber 
mufitaliſthen Sprache und Telephonie, Branesis Subrk. Die Telephönte am Im 
Jabee 1841 in der Matine und fpäter auch in der Armee bei verſchiedenen ‚Belegenheis 
ten nr Anwindung. Lin officieller Deriht, welcher darüber erſtatiet murbe, erklärte, 
da Mefe Erfindung, „fr Frankreich nlgiid fei, und ihm Ehre male.‘ In ber Auss 
fiellung- von 1855 erhielt Sudre eine. andnd miömelfe- Belohnung von zehntauſend Franco 
umb in ber gegenwärtigen Londoner Ausftelung die Ehrenmedatlle. Sein Iehtes Untere 
achitien tunt ein. Ibeologifches Worterbuch feiner mufftalifihen Sprache mit der Urber⸗ 
fegung in 14 Diateete, Er Fonnte diefed Werk nicht mehr beendigen. 
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X. Wild. in Lüibg. Sie ſcheinen uns nicht verftanben u haben 2— 8. in P. u 


dmnren ja jede Ruſtmner Yegelmiägig zugkfändt: — Ä Beten Dühk.. = 
—— nen LS. im D. 208 Kin 
veelänfip, nit mehr Dütänf yüretgiihien. —— A; K. In D. Sie Deiftänfteile 6 Je5} 
Bifhitig befeßt. — R.,F- In W. „Uhb Me Sohtyburger OEL bab'n tin ſcönee 
[äntt — V. in D. Sonft Haben Ste weiter keine Schmerzen? 
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* Su Saden dir Don⸗Juag-Duverture eigen die neueſte Nummtr 
der „Gartenlaube“ noch folpenbe Mittheilung: „Autbentiſches über Mozarts Dons 
Syan-Duverture, Da in No. 37 diefer Stätten von R. in D. nılt Recht das Mar⸗ 


äber die Entftebung der DoneJunn-Ouverture aus den Miempiren Be au 
en NR u ehr vierten Theile ded Wertes über Mozart vor S) Ch Ei 
—— wud, fo if ed wahl an der Zeit, diefe Unwahrſcheinlichtelten ls inte 
ee Duelle zu berichtigen: szart wohnte im Sommer und Herbſt des Jahres 
1787 :bei ben Du ff ePfchen Eheleuten, mit denen. er in einem freundfchaftlichen Vers 
bifiniffe Hand (he a 


Foyer:.. 2, 


nnttich war Duſſek ein ausgezeichneter Claviermeiſter und feine 

Gattin eine trefiliäe Sängerin), auf Ihrer reizenden Beſitzung Pertramte, die witeit 
des Augezder Thores auf einer Anhöhe gelegen iſt. Drei Tage vor der Huffüpeang 
des Don Auan mar e8, daß Mozart in bem bartigen Garten mıit mehreren Befannten 
fig riftig Regel Tihob, ganz vergeffend, daß bie Omverture noch nicht eomponict fel. 
Da nahm ibn ber ern beforgte Duffet Gel Seite, ſtellte ihm vor, daß. es nun die 
höchſte Zeit fei, an das Componiren der Ouverture zu benfen, wenn bie &uflügrung 
DE Oper an „dem beſtimmten Tage nicht ganz unmoͤgllch werben follte und u 
ab hin Recht und Kat ihn, mit In fein Zimmer zu geben. „„Ich werde Ihnen drei 
uberturen vorfpielen, welche ih im Kopfe fertig habe,’ fagle er zu feinen Berne 
„welche Ihnen am beiten gefäftt, bie werke ich miederſchreiben.“ — Die von Duffer 
gemäßite Iehrieb er ſogleich In Partitur nieber, und allerdings hatten die Abfchreiber 
. Maße, milt dem Ausfchteiben der Stimmen zur gehörigen Zett fertig zu werden. Dies 
wurde von der Sängerin Duſſek wörtlich mitgetbeilt. — Die Oper kann alfo wohl 
anı' 28. Detober, mie es auch in Mozarts Tagehuche fteht, fertig gemorben fein; die 
Duperiure wurde demnach drei Tage vor ber Aufführung geſchrieben, benn dieſe "ging 
am: 4. November 1787 vor fit, Diefe Mittheilung ſpricht auch Mogart:von ber Habe 
a — —* Daß er 88 erhagt Habe, die Duverture ofne ae Probbe beide Frfden 
Kin tung der Dßer prima. vista fplelen zu laſfeen. SD 
* Einen intereffanten Originalbrief Gottfried Auguſt Bürger's 

ans dem Jahre 1791 finden wir in der Sentembernunmer 38- der Hamburger Jahreb— 
zeiten abgedruckt. Ein Geheimer Zuſtlzath in Dark Hatte am Neufahrötage bon 
drei: Freunden brei:nad gegebenen Enbreimen verfaßte Glückwunſtch⸗Carmina erhalten 
und, da er als Schleböricäter. eines für das beſte erklären follte, das .Afthetifche Urtheil 
268 Weofeffor Engelfhall angerufen. Lehterer erfannte ber Nr, 2 den Preis a ‚Der 
uſtizrath war aber. damit nicht einverftanben und wandte fi an Profeffer Bürger in 
Bitingen. Diefer gab nun ein fehr 'ansführliches Gutachten ab und erklärte PL. ı 
für das beſte ber drei Gedichte, maß, mie er zum Schluß. ausdrücklich hervorhebt, aud 
die Meinung feiner rau Elife (bie er kurz zuver im Sabre 1790 geheirathet Halte) 
fel, Er ſchreibt nämlich: „Schon hätte iin, sogit. geſchrleben, als ich erit Gelegenheit 
fand, die Sebichte meiner fchmäbifcgen Elfe, det Lie Gt an Geiſt und äſthetiſcher Des 
urtheilungskraft fehlt, ohıe Weiteres nur ganz flüchtig vorzulefen. Der Zaut meines 
unbes war noch wicht berkfungen, als fie ſich ſchen für Nr... I entfhieb. Eine ſolche 
Be J mag nun freilich für viele paigelehnte erren Wenig Kraft, haben, der 
wehrlich ich fage euch, Ihe hoch⸗ und tiöfgelehrten Hören, Bei Male gitt in Geſchmaͤc 
ſachen das Urteil und die Entſcheidung eines geiſtreichen, won theoretiſchem S ulwitz 
Roi nicht. verfiimmten ober abgefiumpften Welbes ned als zehn nicht ganz ſchlechter 
Rännerurthelle. Kein Mann trifft das Fleckchen fo ſchnell und ſicher, als ein mohls 
organiſtries Melt, . Gott fegne mir num und immerbav die Weiber! Ich liebte ihrer 
in urdfriem Beben nicht wenige, und bon nicht wenigen bin ich Zuch wieder gefleht wor« 
den.“ (Mit der „ſchwäbiſchen Eliſe' iſt's aber dem armen Mann bekanmlich ſchlecht 








ergangen.) wo 2 
* Biug.war, ſohald er dirigirend an die Spige des: Orcheſttte ini; ein wah⸗ 
ver En Het dur ben ring en © an 'olh ebler ren ir gebracht. 
» beeißig Wal lieh er die geübteſſen Spieler der Eapelle bie Bafjagen wieder⸗ 


wanzig 

tu Id Ignge Bis, die Noten ganz nach feinem Kopfe gingen. Uta. bie.Banefe; an 
u (im Sam, ben, Gehorfam — und be um Aaifer- üb dert, Ahran⸗ 
nen” bon Gapelimeliter veſchwerie, ba tebete ihnen Foſeph II. zu:. Be wißl aeger 
iſt nun — a ne nt es nicht fo arg.“ le murben baflr oppelt Bezaplt, 
wenn ſte Meg letter: „bie zum Velfpiel für ihr Spiel fonft einen Ducaten 
erhielten, bekamen, wenn Bewknfpielte, deren zwei.⸗ " 


Ankundigungen. 
Concursausſchreibung. 


Bei der Stadtgemeinde Reichenberg in Böhmen ist die 
Stelle eines Musikmeisters mit einem jährlichen Gehalte von 
500 Fl. ö. W. zu besetzen. - | 
Die Konkursfrist wird bis zum 30, November 1. J. bestimmt 
und es wollen sich die auf diese Stelle Refiektirenden wegen Be- 
kanntgebung: und. der diesfälligen Bedingungen und näheren Aus- 
künfte an den gefertigten Magistrat wenden. 
Magistrat Reichenberg; 24. Septeinber 1862. . 
er Bürgermeister. 
| Ehrlich. 





— — — 





“ri 





Die Stelle eines Mufildireclors 


hei_der Freiburger Liedertafel (gemischter ünd‘Männerchor) 
soll nach $ 7 der Statuten zu. Anfaug Novembers besetzt: werden. 
Lusitragende belieben sich unter Vorlage ihrer. Zeugnisse itmer- 
halb: vier Wochen a: dato bei dem Vorstand ze. melden, von. welchem: 
auch die Bedingungen zu erfahren sind, 
Freiburg ı. B., 28. September 1862. 


Ein junger solider Mann, welcher neben seinem erlernten Hand- 
werke gut Clarinette und ein Blechinstrument blasen kann, 
fände in einer. kleineren Stadt. der Schweiz eine angenelme und loh- 
ende Stellung; Den Vorzug. würde: man einem solchen geben, der 
anch etwas Violine spielt: J nf 


Fraukirte Anerbietungen befördert die Expedition dieses Blalten, 


Sänger-Vereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestichter Fahnen In sehön: 
ster und gediegenster Ausführung zu den billigsten Prei- 
sen, die Manufactur von Br * 











AI⸗⸗ A· AotoJ.. 
- Keipzig, Grimm. Btr. 3er | 
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Midaille d’honneur 4 l’expa- -P ARIS Prize medal à l’expositiou uni- 
sition universelle 1855, R verselle de londres 1862. 


(Hors le 3 Pexposition 








Piänos à quene. u ‘ Pianos droits & cordes —— — 
Grand modöle de Concert . . Fr. 4000. | Graud moddle ...... » . Fr. 2800. 
Moven- madöle - . . x +. « » Fr. 3500. | Moyen modele .» .. ... . Er. 2000, 
Petit modele „oem 00. Fr. 2m. Petit modöle » .. +»... Fr. 1600. 
Le möme simple... +.» » Fr. 2500, ass 
Pianos droits & horden verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire „> «ner 000 n. Fr. 130. 


Pianino a 3 Barres pour Pexportation, . Fr. 1500. 


Ein gutes Violoncello 
i Die verkanift: werden duteli John, Kipa ar = 


or Ir: 








— Aesangvereinen 
in "grossen Siädten, welche das Weihnacht-Oratorium 


Die heilige. Nacht F 


aufführen: wellen, würde ich: Clavieransmug oder Paritu zur. „ Ein- 
sicht überschicken. 


Bautzen, Kap. *—* x E Hering: 





| Durch alle Kusikationbandlungen und Buchlandlungen : zu beziehen. 2 


aylphide 








Ba „em Piano 
er 26 — | 
Vreis⸗ 15 Ugg. — J—— 


"Verlag vöi Bartholf Senff in Leipzig 
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| Neue Musikalien 
Eibner'schen Künst- and Musikhandlung in Stuttgart 


Für Planoforte. 


Abert, Eberhardwarsch. 10 Ngr. 
Glogerano, Op. 8. Johanniswürmchen, Polka-Mazurka. 7} ‚Ne 
,, olb, Jul., Op. 22, Romance sans paroles, I24 Ner. 
cken, Fr., die gelungene Assemblee. 10 Ngr. 
ihner, Wilh., arsch No. 3, 2 aus Pressel, Johannisnacht, & 5 Ner. - 
A Galopp und Quadrille aus derselben. a ION, 
Pantalon, Doctor, Prinz Carneval. Orig. -Tähze, Te 2 
No. Zwei: Polkas. 12 N Mr * en 
No. 6. „Brei. Nazurkas, 
Speidel, Wikis, Op. 14. Sechs ae lavieratüoke. Bel k. 15 Ngr. Heft 2. 
2 
Spriägen, A., Souvenir. Pens6e romantigue. 74 N 
Körster vergnäglicher Clayierunterrieht Mn . leichter, Ninaiger Be- 


gleitung J 
Heß:ı. 20 . Ue ügke enth. 5 
Be 2 6T — a hei a — * Nach. 


Für Gesang | mit Pianoforie. - 


Becker, Fr., Drei Lieder 

Hoch, Emil, Stodentenliebe. 5 Ngr. 
— — Die Da mein Alles bist. 5 Ngr. 

— — Kindestrene und Elfenhilfe. Singspiel für die Jugend. Gedightet v. Isabella 


Braun. 1 Thlr. Ih Ner. 
v — Kr: Br p 18. ‚Byrop’s‘ Sohwanengessng: hiug — eine tiefe 


Stimm 
— — Op. 19. Die Wurmlinger Kapolle 1 Lok, Lied f. 2 Singst: m. Prfie. 15Ngr. 


‚Fünf-Duetten- m 
gen Ren pen Be ter Yon — Möricke, a "sine Altsitiine u. 


N leg-Sp hleig Y,; —* Pfte, à 10 Ner:. 
Meyer, Helnr., Ei jun on Ha Ham —X —X er 


— Dunkelbraune — Nr. 

Stark, hudw., ‚24 Sechs Gesänge für Mozzo-Bopran od, Bariion mi Uno 
No. 1. Denfchlund über Alles. Ni à TI Ner. Da a e 
RR, 2 5, Ds vor dem Rhein.) wet. en 

5 erg 0. er ist; frai 5’ Er 
Pr aheln &) einer hant ein neues Haus, 155 5 Ner. 
Walibach, — Op: 34. Bin Liebsten und-sein Mädel schön. 5 be . 
eh, er. Piarrer, Liedersammlung für die Schule mit Pianofort e egleitung. J 
eft 10 Ngr 


D Für Zither. 


Huth dt, 8 hing a owählte Mel f! $, Zi £ ef 1. 
RR 74— ‚u ling augewählle r | slodien.. hör; Ar de Ner. 
— — Sek KH die Se iharmanikar: 10: Ngr. En Kl F — 


er | ZH 
In meinem Verlage erschien upjl ist durch ©. F. Peters, Sor- 


timent (A. Whistlin ) in Loipaig üben: . 
Verdi, 


Eur; 













gezeichnet v ‘von h Borell, lithogra hir von ©. Dines. 
(Sehr ähnlich, nach einer, Photographie gefertigt.) 
Preis I Thak . 


St, Petersburg. :. 2.00.00 M. Bernard. 
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Durch alle Musikalienhandlungan und. Bnchhandiungan zu. bagiehen : 


Des - 


Weines Hofstaat. 


Für Männersümmen 


- Julius Bietz. 


Op. 22. 
Partitur und Stimmen. Pr. 15 Ngr. 
Stimmen einzeln A 2 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senff in L eipeie. 


- Subseriptions-Einladung; 


Die unterzeichnete Musikalien-Handlung bat die Ebre. zur. Sub 
tion einzuladen auf: den. spätestens innerhalb zweier Monate in ikreis 
Verlage erscheinenden 


Klavierauszug aus der Oper 


Die Katakomben 


gelichtet von. Moriz. Hartmann, in Musik gesetzt 


Ferdinand Hiller. 


Mr Subferiptipnspreis hirägt 5 Be 20 Sur, Der fpätere Men⸗ 


„Eine Liste liegt in der —— sowie hei Herrn Edm, 
I in Leipzig zum gef. Einzeichnen offen, 

Die Partitur erscheint. im selben Verlage, 
.Göln, im September 1862. | . 
Gottfried Küp) ers Mesikain-Kandte | 
‚ Babe Na. RAR a— No,.} an der —— J 

"Verlag von ©. FE: Meser in Dres den. 

Wagner, BR, der Firgende Holländer. Voll Glavierauszug N 


Preis 
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In meinem Verlag ist seeben mit Eigenihumsrecht erschienen · 


Air | artnet de la Suite en Re 


pour. Orchestre 
Gavotte, de Job. Ma Bach 
poor J. Schulhoft. 
Piano |-: br. I5:Ngr. . . 
Leipzig; d. oct isshs Barmolf Senf]. 











Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen 
Arditi, I! Bacio. Walzer für Alt m. Pfte. 836 kr, 
Ascher, J., Le.Chant des Naiades, Päraphrase sur ine Melodie de Wallace, 
‚ Pite. 1.4. 30 kr, 
Beyer, F, Op. 145. 40 Lecons el&mentairgs p. Pfte. & 4 mains, 3 8. 12 kr. ; 
in 4 Hitn. a 54 kr. 
Brassin, K., Op. 15. Les Adieux. Morceau_caragleristis ne pi Pfte..: 54, kr. 
Bratseh, 3. '@., Op. 17.: Vier Lieder f. 3'St.m. Pfte, No. 34: 3.18 u. 27 kr. 
Cramer, ML, Rolpourris p. Pfte.. ä 4-mains, No.: #6.. Les: Diane de Ia Cou- 
ronne. ' 
Croisez,:A., Op. 72. La Rose ‚de Peronne, Morccau de-Salon:p: Pfie:: 54 kr. 
DBaussoigne-Mehul, Souvenirs dramat...pour Orgue-Meiodium: Live. 2. Six 
Morceaux sur le Freischütz, en 2 Suites. & 1A. 12 kr. Live. 8 . Ging. Mor; 
ceau ar Anna Bolena,. en 2 Suites. A.L fl. 12 kr. 
Gorin, a a OR: 100. Fantaisie sur Bhilemon-, et. Bancis,; de. Wonnod, p. Pie. 
r. 
Jebin-Prudie .:F.; I, ‚Eantaisie. brillante: pour Viplon av, Pite, DEM 
Ei TE Ed ne A. 30 kr. p 5 
Hess ho, A, Les Belles de Mayence. Polka-Mazurka- p. Pfte. 18.kr. We 
— — Deutscher Schützen-Marsch F. Pfte. 27 kr. 
Ketterer: M., Op. 110. La Chatte merveilleuse. Fantaisie brillante p, Pſio. If. 
Kühne, & , Nonv. Quadsilis des Lanciers h Pfte, 45 kr. 
Lachner,. Mn Op. 25. O salutaris hostia. Bymnus für 5 St. Partitar-u.s Btim- 
en; N kr. Bun 
ed ‚ Op. 55. Les Vendangeurs. Caprice p. Pfie: 1 a.” 
Eee Ki Wachet auft von. Geibel, für Männerstinmen Solo ut un 
hör ‚ai 0 Irchester. Partitur 4 fl. 48 kr.; Clavier-Auszug und Singstimmerr 











El 


— B,, On. 24. Piociola ou le Chant da Gaptif, Romance :p. Pfte.; 45 kr. 
ubert, ©., Op. 255. Les Pages du Roi. Quadrille brillante. — Bfte; 30 
— — Op. 268. Les Papillons_ et les Fleurs. Schottisöh p. Pfie: 
— — Op. enier Sonrire. Redowa p. Pfte. 27 kr. I 
— Op. 200. In a Valle des Soupirs. Suite de Valsſes p. Pfte, "54 kr, 
ge 8, Op. 71. Grande Fantaisie de ‚soncert sur u ‚Froyatore, R- Pfte. 


—— 0». 78.. Grande Fantaisie de soneört sur La Trariata, p. "Pite. i fi. 21 kr. 
Weiß, E. eh 249. Grand Duo sur le Vaisseau. faniöme, p, Pfte, & 4 mains 


ı fi. 48 
— — Op. 233. Le Röveil de la Romanie. Grande Marche 19 brillante p. Pite, 54 kr. 


— — Op. 246. Deu Chansons polonaises p, Pite. 


Terlag von Burtpatf Senff.in Beipaig . ts 
Drud von Sriedeig Anne in Being F 






le an a rs ine 











4. Leipzig, 16. Odobr. 1862, 


SIGNALE 
2. für bie | | 
Muſikaliſche Welt. 


- Zwanzigſter Jahrgang. 





Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senf, 
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Muſikaliſche Skizzen aus Paris 


en Poſſentheater des Palais royal wurde vor einiger Zeit ein nenes Stück auf ” 
geführt, in welchen ein junger Chemanı am Jahrebtage feiner Hochzeit fentimentale 
Gefpräche mit feiner Braun führt, Daß. verlichte Paar ergeht ſich mit Entzücken ih Er⸗ 
innerungen am die Rage ber. erſten Bekauntſchaft. „Ach, ich erinnere mich noch ſehr 
wohl des Abends, 1vo ich Dich zum erfien Male gefehen‘‘, fagt die junge Braun; „Du 
weißt, es war in ber Tomiifchen Oper und man fpielte „die meiße Frau““ .. . „In 
der komiſchen Oper fpielt man immer bie weiße Frau“, erwiedert ber Ehemann, und 
das Publicum lacht. Es iſt wirklich wahr, ſeit ſieben und. dreißig Jahren, d. h. feit 
1825, bat man in der komiſchen Oper niemals aufgehört, dieſe Oper zu ſpielen, ohne 
daß Jemand lage geführt hätte. So oft ein neues Liebhabertheater auftaucht, ver— 
fucht 08 fein Glück vor ber Nampe mit dieſem wohlerprohten Erfolge. Das Barijer 
Publieum iſt unerſättlich im Anhören diefer feinen, geſchmackvollen Muſik. Boteldteu's 
Oper wird ſich noch Lange erhalten, fein Gente iſt fo vet dem franzöſiſchen Weſen 
angepaßt: Feifeh und urſprünglich in der Erfindung, eine forgfältig übermachte Ausfüh⸗ 
tung, klar in der Anffaffung, geiftuol im Gedanken, nicht allzu tief in der. Empfin« 
dung, aber mit viel dramatiſchem Geſchick dem Gegenftande angepaßt, Befigt dieſe Muſit 
ale-Borzüge, welche von biefem Genre verlangt werben koͤnnen. Bietet eine Oirection 
noch überdies einen leidlichen Georges Brown, eine erträgliche Anna, giebt fe von Zeit 
zu Zeit neue Derorationen und nene Kofläme, dann find vollends alle Anſprüche bes * 
friebigt. Diesmal war es ein Sänger, ber in ber Provinz fig einen, Namen gemacht 
hat, welcher den Marifern als Georges Brown vorgefüßrt unb.non Dielen mit großem 
und nieht unverbientem-Belfalfe. aufgenommen worden. Herr Hyark befigt eine wohl⸗ 
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klingende volle Stimme und er weiß ſie vortrefflich zu benutzen. Als Schauſpieler laͤßt 
er zu wünſchen übrig. 

Zur Zeit, als Seribe das Libretto dieſer Oper einen Romane von Malter Scott 
entlehnte, erhlelt Herr Bertin, deſſen Schweſter gerade einen Operntext fuchte, Kennt⸗ 
niß davon. Der allmaͤchtige Leiter des Journal des Déhats eilt ſofort zu Seribe und 
eröffnet dieſem, daß er eine wichtige und dringente Bitte an Ihn zu richten Habe. „Ste 
dürfen im Voraus auf deren Gewährung zählen‘, erwiedert Herr Scribe. „Ste ha⸗ 
Sen einen neuen Operntert in Arbeit....“ Seribe, ber eine feine Naſe befaß, roch 
den Braten und läßt Bertin nicht enden: „Ja, aber ſeit ſechs Tagen habe ich ihn an 
Boieldieu abgtliefert.“ Beriln entfernte fich verdrießlich — ba faͤllt Scribe pPlützlich 
ein, Bertin könne fich bei Boieldieu erkundigen, und er rannte bie Stiege hinab, wirft 
ſich in einen Wagen, jagt zu Boieldieun, raſt, deſſen Treppen hinauf, ſtürzt ins Zimmer 
und ruft ihm zu: „Hoͤren Sie wohl — vor ſechs Tagen haben ich Ihnen einen Walter 
Scott entlehnten Operntext gebracht, ex Hat drei Acte und beißt: bie weiße Frau. 
Adlon’! Ex Läuft wieder davon, ſtürzt ſich im den Wagen und kaum einige Käufer 
weit, flieht er Bertlu an fi voruͤberfahren. Die Mitwelt und bie Nachwelt hat fih 
nicht beklagt, eine weiße Kran von Boieldien zu befigen, flatt einer weißen Frau 
von Fräulein Bertin. - 

Das kyrifche Theater konnte nicht eröffnet werden, weil Herrn Nety, den bisheri⸗ 
gen Eigenthümer deſſelben, dad Ende, das heißt das Gelb, ausgegangen tar, Diefer 
befißt ein Capital von minus 700,000 Kranken, und unter biefen Umſtänden erſchien es 
dem Herrn Réty raͤthlich, abzutreten. Herr Carvalho, der Mann der berühmten Sänger 
ein gleichen Namens, iſt an ſeine Stelle zum Director ernannt worden, kauft bie vor ⸗ 
handenen Geräthſchaften für 200,000 Franken, wodurch dad Capital des Herrn Rey, 
ih auf 500,000 Franken vermindert, Wa 


Nun wartet Carvalho mil der Eröffnung, bis eine neue Oper vorbereitet und. ein 





aeceptables Sängegperfonal engagixt if. Biele glauben, ber neue Direrioe werde war⸗ “ 


ten, bis de „‚Ondine‘’ von Semet einſtudirt iſt, was ſehr klug wäre, denn Il faul 
commencer par semer pour récolter. Sollten bie franzöſiſchen Blätter ſich nicht ſchä⸗ 
men, einen franzöſiſchen calembonr aus einem deutſchen Journale zu nehmen, fo fei 
ihnen die Freube gegönnt. 
Mabame Ugalde wird in Offenbach's „Orpheus in der Unterwelt” auftreten — 
das wird einen Sucre geben! 
Paris, 11, Detober 1862. 4, Suttner. 








Wiener mufikaliſche Skizzen. 


Das Muſikleben beginnt feinen ſchläftigen Sommer-Unſtrich zu verlieren und 
allmaͤhlig eine buntere Fürbung anzunehmen. Das Opernthenter Bat bereits zwei 
mächtige Coups, eine neue Oper und ein neues Ballet, ausgeführt, während es noch 
einige große Roſinen in der Taſche Bat, um damit unfere Zukunft zu verſüßen. Die e 
Oper „Wanda von. dem wackeren Flötiſten Doppfer ift eines jener Werke, welche 
durch Flüfſigkeit der Melodien, geſchickte Mache und leichte Zugänglichteit gefallen, 
ohne eine tiefere Wirkung auf die Zuhrer auszuüben. Man findet darin gang hüb⸗ 
ſche nationale Rhythmen, charakteriſtiſche Stücke, zw benen man mit den Mbfägen 
ſtampfen kann, aber auch genug Reminiscenzen an bereitd Dageweſenes. Streng ger E 
nommen müßte man ſich über das Gegenigeil, d. h. wenn bie Muſit durchaus origi⸗ 
nell waͤre, wundern, denn Kerr Doppler fipt als Drcheſtere Mitglied ale Abend Hinter 
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feinem Pulte und blaͤſt, was ihm die Direstion vorlegt. Daß da unwillkürlich mans 
cherlel im Gedächtniß Hängen Bleibt, deſſen ſich Herr Doppler, wenn er felbft ſchafft, 
nicht entäußern Tann, liegt auf der Hand, Er Hat ſich, wie man ihm zu feinem Ruhme 
nachfagen muß, diefer fremden Delikateſſen fogar mit vieler Beſcheldenbelt beblent und 
ſich nieht damit den Magen überladen wie mander andere, ber niit alle Abende Im 
Opernhaus die Flöte bläſt. 

Das neue Ballet von Rota „Monte Chrifto‘’ wurde von allen Kreunden des ge— 

tanzten Dramas mit Ungeduld erwartet, weit ihm ein fabelhafter Ruf vorausgegangen 
war und weil Rota durch ein früheres Opus bereits feine Begabung unzweifelhaft 
an den Tag gelegt. Freilich ſchüttelten die unbefangenen Leute, die ben Dumas 'ſchen 
„Grafen Monte Chriſto““ in ihren Mußeſtunden geleſen, ob der Kuͤhnheit, eine ſolche 
zum Deften der Börſe des Autors „bis in die aſchgraue Pechhültte““ fortgeſponnene, 
complicirte Begebenheit zu balletiſiren, die Köpfe. Indeß was kann ein Ballet-Eon= 
pofſteur nicht alles machen! Was kann er ſich für Freiheiten erlauben, indem er die 
wichtigſten Perſonen einer bekannten Begebenheit kaſſirt, andere unbedeutende, wenn 
ihr Charakter zum Tanz ſich eignet, zu ungeahnter Größe hinaufſchwindelt! Nur die 
eine Rlippe muß ex forgfältig umfteuern, daß das Getanzte und Gemeinte für den 
Zuſchauer unerklärlich bleibt. Wir meinen nicht für den unerfaßrenen Familienvater 
und Staatsbürger, der bei einem Ballet nte aus dem Labyrinth des Unbegriffenen 
herauskomnit, aber für den altgewohnten Ballet-Befucher,, deſſen Gehirn durch langen 
Umgang mit Tänzerinnen zu unheimlicher Schärfe geweßt worden If, Wenn der nun 
ſchon ein Handbuch braucht, um nicht als vernagelter Tälpel vor bem, mas ſich durch 
bie Füße der. Tänzer vor feinen Augen abwickelt, dazuftehen, fo if etwas faul im 
Staate Danemark. Herr Rota Hat fih in einer förmlichen Vorrede über das ausge⸗ 
ſprochen, was ber Beſchauer feines Ballet? an Kenniniffen mitbringen niuf. Wer 
aber den Dumas'ſchen „Monte Chriſto““ nicht gut im Gedaͤchtniß Hat, der wird ben- 
noch eine Menge unbegreifliher Dinge finden. Das Arrangement-der Tänze iſt dage⸗ 
gen ſehr hübſch und weit Intereffanter ald die Begebenheit. Was die Muſik anbelangt, 
ſo würden. wir, wenn wir etwas von italieniſcher Muſik verftänden, dem Compoflteur 
gen BVerbi-Orben von blankem Blech an dee BombardonsSchfetfe notiven, ſowobl für 
bie ‚graffen Ideen (7) als die graffe Inſtrumentation, Die er zu Tage gefördert, Un— 
ſere deutſchen Ohren find jedoch für. derartige Sachen nicht forgfältig genug eonſtruirt 
und bringen es ftatt der gewünſchten Bemunberung zu nichts als bem einfachen Abſcheu. 
Was find daB für wüſte, derbe, ſackleinene Sachen gegen bie dißcrete Ballet Mtufit, 
wie fle z. B. Adam felner Zeit ſchrieb! Welche vollſtändige KunfeBermilderung! Eine 
italitniſche Oper neueften Schlages iſt ſchon „ſtarker Tobak“; aber italieniſche Ballet 
Muſik geht doch noch Darüber hinaus. 

Für ben Winter ſind bereits acht philharmonſſche Concerte und vier Orcheſter⸗Con⸗ 
certe der Gefelljchaft der Mufiffreunde angefündigt, die alle In der Vorführung guter 
Muſik wetteifern werben. 

Der Männergefang-Berein feiert fein Stiftungsfef, fingt dabei ſelne jährliche 
Meſſe und veröffentlicht feinen Rechenſchafts⸗-Bericht, aus welchem ganz glänzende 
finanzlelle Verhaͤltniſſe erhellen. Die Gründung der verfogiedenen neuen Liedertafeln 
ſcheint dem erſten Wereine Wiens bis jet Keinen Eintrag getfan zu haben, denn wir 
finden noch Amer 250 ausübende und etwa b00 unterſtühende Mitglieder aufgeführt. 

Die oft. befprochene Wiener Opernſchule kommt nun doch zu Tag. . Her Salvi, 
der Director: des Operntheaters Hat das Projeft ausgearbeilel und iſt Damit höheren 
Orte? durchdedrungen. Die Lehrerſtellen find bereits ausgefgriehen; zwei für ben Ge 
fang, zwel für -Efapierfpiet, eine für Mint und eine für Deelamation⸗ Das Prog: 
nofifen, das wir dem Unternehmen ftellen, {ft Fein ginfiges, To Lange nicht für das 
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Ganze ein in jeder Hinſicht tüchtiger, erfahrener und energifiher Dirertor gefunden Üfl. 
Dhne einen ſolchen wird man. herum experimentiren, protegiren, intriguiren, eine 
Menge Geld ausgeben und unbedeutende Refultate erreichen. Wir geftehen aufrichtig, 
daß wir In Verlegenheit wären, wenn man uns auftrüge, eine Capaeität mit ben 
bendthigten Eigenſchaflen namhaft zu machen. 


f} 
— Pe — — 











Zweites Abonnementeoneert in Leipzig 

im Saale des Gewandhauſes. Sonntag den. 12. October 1862. 
Erſter Theil: Ouverture (Op. T24) von 2 van Beethoven. — KCavatine aus Mobert ber 
Teufel” won Meherbeer, geſungen von Fraͤnlein Agnes Butſchek, Königl. Sächf. Hofopernſaängerin. — 
Soncert (Fmoll) für das PRianoforte von F. Chopin, vorgetragen von Fräulein Sara Magnus ans 
Berlin, — Recitativ und Arte aus ver Zauberflöte von DW. R. Mogut, gefungen von Fraulein 
Butſchek. — Bariatiomen über ein ruſſiſches Lieb für nie Vloline von Ferdinand Danib, vorgetragen 
son’ Fräulein Fränzisla Frieft aus Elbing. — Aweiter Shell: Symphonie (No. 1, Bdur) von 

Robert Schumann, 


Der SolgeXheil des oben wermerkten Concerts {ft eine vollftändige Aufhebung bes 
Saliſchen Gefeges, oder mit anderen Worten: die Herrſchaft der Erinoline war unbe 
fgränft, und „ein Königreich für einen Brad’! mußle unwilllührlich Einem als Stoß⸗ 
fenfzer entfahren. Mit allem Gefagten wollen wir indeß weiter Nichts bezwecken, als 
die Ungewoͤhnlichteit des Programmd zu fignalifien, falls etwa einer ober ber andere 
unſrer Leſer leichten darüber hinweggegangen fein follte, und gehen nun zu den einzel⸗ 
nen Vorkommniſſen über. 

Fräulein Agnes Butſche!k hat ſich leider bei Ref. keinen Stein im Brette zu 
erſingen vermocht. Ihre Stimme iſt durchaus nicht von nennenswerthem Belang, und 
wir geben ſogar ſo weit, zus behaupten, daß es bei einer Höhe von folder Metalle 
loſigkeit, wie fie Fräͤulein Butſchek befist, fihon mehr als Klihnheit iſt, eine Arle wic bie. 
aus ber „Zauberflöte zu fingen. Aber aitch bie Töne der mittlern und tiefern Lage 
find weder füllreich, noch gut geblibet, weiſen auch anferdem eine bedeutende Ungleich— 
beit des Klanges nach, und bie Art de Vortrags vom Fräulein Butſchet endlich läßt 
von Wärme und Gelft nur geringe Spuren wahrnehmen. Unter fo bewandten Ums 
fländen war e3 nicht väthfelhaft, daß nad ber Robert⸗Cavatine nur ein ſehr bünner 
Beifall erfolgte; nach der Arie der Königin der Macht murbe zwar etwas mehr applau⸗ 
dirt, doch deuteten wir das mehr als Belohnung für bie Anſtrengung, welche bie Arie 
der Sängerin gemacht hat, denn als Dank für ben eigentlich künſtleriſchen Genuß. 

Fräufein Magnus hat uns mit ihrem Spiel reiht fehr befriedigt: fie trug 
das ſchwert Chopin'ſche Concert nicht nur mit fanberer Eorrestheit und Beherrſchung 
alles Techniſchen vor, fondern auch mit muflfalifsger Einſicht und gutem Gefimark, 
Sehr anmuthig wirkten namentlich die gragiöfen und rantabeln Bartien Im Adagio und 
letzten Satze, wobei der ſchöne Anſchlag ber jungen Dame fh vortheilhaft geltend mar 
chen konnie. , j 

Fräulein Sriefe iR in dieſen Blättern ſchon Hin und: wieber (Bel Gelegenheit von 
Gonferpatoriumd-Bräfungen) als vielverſprechendes Gelgentalent erwähnt worden. Sie 
firafte auch diesmal, Hei ihrem, fo zu fagen erſten Fünftlerifihen Elntritie in die Welt, 
die von ihr gefaßte Meinung nicht Lügen und fpiefte wirklich die Variationen recht 
charmant — namentlich mit fehr. Inbendtwerther Reinheit und eleganter Bogenführung: 
Sie erhielt und verdiente reichen Beifall, 

Die Ereeutirung ber Ouvertüre mar eine durchweg ante; bie der Sinfonie eint 
meift befriedigende. 
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Dur und Moll 


* Leipzig, Am Dienflag (ben 14. Del.) gaben die Herzogl. Sächſf. Miels 
ningen’fhen en nartettifen Gebrüder Müller, im Saale des ek 
einen Rammermuflfabend, dem am 18. Det. (Sonnabend) noch ein zmeiter folgen wird. 
Die genannten Künftler find in ber muſilaliſchen Welt fehon feit geraumer Zeit mohl 
Aserebitirt als Fortpflanzer und Bewahrer des Ruhmes jened muferhaften braunſchmei— 
giſchen Quartetis, das dor Decennien Europa in Staunen und Bewunderung verfetzte, 
und won deffen einem Zweige (dem Concertmeiſter Carl —A Drilter) ſie 
auch abftammen, Mit regſtem Intereſſe ſind wir ihren Leiſſungen am beregten Abend 
gefolgt: nicht nur daß jeder einzelne ber Brüder fein Inſtrument mit echter, gewiegter 
Künfllerfehaft Handhabt, fondern au — und Hierauf fommt es ja im Quartettfpiel 
bauptfählih an ihr Zuſammenwirken if von der vorzüglichſten Art. Sie geben ein 
Ganzes, das fo viel von Geſchloſſenheit und wiederum fo viel Freiheit befigt, wie «8 
bie Darfelkung des Kunſtwerks verlangt, um von der einen Seite nicht zerfloffen und 
vage, von der andern nicht phififterhaft eingeengt und fleif zu erfcheinen; ferner {ft {hr 
ganzer Vortrag vom fihönften Sinn für Wohlklang geleitet, und ihr Verſtändniß ber 
unterfiellten Aufgaben läßt nicht den⸗geringſten Zweifel über ihr mufitatifiges Wiſſen 
und Bewiffen auffommen, Zudem find alle vier Künftler im Defike ganz köſtlicher In— 
ſtrumente. Es erübrigt und. nun noch zu ſagen, daß die Herren Müller folgende Quar⸗ 
tette vortrugen: Hahdn Cdur (Gott erhalte Kranz den Kaiſer), Schumann (Ro. 3, 
Adur), Bcethoven (Emoll, Op. 59, No. 2), und daß ber ihnen gegollte Beifall ein 
Außerft reichlicher war. — Der Mitwirkung der Frau Dr. Reclam ift endlich auch 
noch zu gedenken; ſie fang in Ihrer bekannten und als tüchtig anerkannten Weiſt eine 
Arte aus Semiramis“ von Gluck („D’un genio, che m’accende*‘), und zmei Dies 
der von Sarl Müller (dem zweiten ber Brüder) — „Gebet! und „Jephta's Tochter‘! 
(legtere8 außer dem Blanoforte auch noch mit Violine, Viola und Bioloncell Se leitet.) 
Belde Lieber find in der Stimmung recht gut getroffen, wenn auch biefe — Fire das 
Lied namentlich — etwas zw fehr in bie Höhe geſchraubt, zu draflifch wiedergegeben 
iſt. In melobifiger Beziehung geben wir bem erſſen Liede vor dem zweiten den Vorzug, 


Muſikaliſche Abendunterhaltung des Konfervatoriums für Muſit, 
Freiiag den 10. Detober: Große Quartelt für Pienoforte, Violine, Viola und 
Dioloneel von B. van Beethoven, Op, 16, Esdur, — Concert-Stück für das Piano⸗ 
forte mit Begleltung des. Orcheſters von C. M. von Weber, Op. 79, Fmoll. — Gtro= 
je toncertleenbes Duo für Pianoforte und Clarineite von T. M. von Weber, Op. 48, 
Esdur. — Präludium, Sarabande und Bourxée aus No. 2 der „Engliſchen Suiten’ 
hr Elavier von J. S. Ba, Amoll. — Zweites Concert für dad Planoforte mit 
Begleitung bes Orcheſters von Br. Chopin, Op. 21, Fmoll. 

Kirhenmufit in ber Thomasklrche am 11. Det. Nachmittag halb zwei Uhr 
Motette: „Vorbel Der Sanıpf"’ von J. Rietz. „Jauchzet dem Herrn Alfe Weit’ von 
Mendelsfohn. Um 12. Det, früh 8 Uhr: Gloria von Naumann. 


* Mien. Im Theater an der Wien machte die Fauſt-Parodie „Fauſtling 
und Margareth““ Glück; der Teufel im Frack, ber falonfähige Baron Kauft und alle 
bie fonftigen Perſonen der Parodie treiben nichts ald „Sur und das Publieum ging 
auf. benfelßen ein and rief ſtürmiſch ſämmtliche Darftellende, auch Here Capellmei⸗ 

er Hopp, welcher die Muſik recht wihig zufammengeftellt hatte — Eine neue Err 
heinung, Fräulein Eberhardt aus Berlin, melde in einem Divertiffement tangie, 
nieht Kautſchurmann als Tänzerin. — Der Solotänzer Herr Carron hat mit der 
Direchion bes Hofoperntheaters einen Contract auf zwei Sabre gefchloſſen. — Der 
bon ſelner früheren Thätigfeit am Hofoperntheater ald gewandter und gefigmadöoller 
Sänger und Schaufpleler bekannte und In gutem Andenken fiehende ‚Herr Carl M. 
28 oEf Bat ſich feit Kurzem in Wien als Gefanglehrer etabliert, und ſat einigen Tas 
gen, einer iin gewerbenen Einladung zu Wolge, die Lehrerſtelle ver ausbilbungdelafft 
ant „Meabenitfeien Gefangsinfitute‘‘ übernommen, — Brofeffor Hanstif lief in Dies 
fem Winterfemefter an ber teffgen Unfverfität über Geſchichte ber Oper und über Aeſthe⸗ 
iit und Geſchichte der miuſtkallſhen Compoftienöformen. 
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* Die Capellmeiſter der öfterreihifchen Armee haben in Anerkennung 
ber vielfachen Bemühungen des Armeerapellmeiſters ‚Here Leonhardt um bie Zu— 
ſtandebringung des Militärcapellmeiſter⸗Penſionsvereins demſelben als Zeichen ihrer 
Dankbarkeit einen ſilbernen Ehrenpokal gewidmet. Dieſes ebenſo kanſireich ausgeführte 
als werthvolle Ehrengefchent wurde am, L. Det. den Herxn A. Leonhardt überreicht. 
mn Danfabreffe felöft tar" von 134 Eapellmeiftern der öſterveichiſchen Armee unter 
zeichnet. 


* In Dresden fand am 8, Det, im Saale bes Hotel de Sare das erſte Con⸗ 
cert der vereinigten Zonktünftler unter Leitung des Herrn Wilting flatl. Ein 
Dauptzimed diefer Toncerte, neben ſhmphoniſtiſchen Inſtrumentalwerken auch Birtuoſen 
und Sänger in künſtleriſchen Seiſtungen borzufähren, wurde gleich in dieſem erften Con⸗ 
certe in fehr intereffanter Weife erreicht. Fraͤuleln Marie. Wied brachte Chopin's 
böchft ſchwitriges Fmoll-Eoncert und einige Soloptecen von Searlatti, Schumann und 
Weber zu Gehör und beiwäßrte die oft anerkannten Vorzüge Ihrer fein durchbildeten ufr- 
tuofen Technik und ihres in fih fertigen maßvollen Vortrags, Die Künftlerin fpielte 
auf einen Flügel von Bieyelund Wolff in Paris, der ſich durch Nobleffe und Gleich— 
mäßigfeit, wie durch geſchmeidige Anſprache und. Klarheit des Tons auszeichnete Fraͤu⸗ 
lein Fuliane Demil, Schülerin der Frau Vigedot-Garcia, fang Arte ber Suſanna 
von Mozart, Beethoyven'g Adelaide“ und die Schlußſeene aus: Bellin!'s Nachtwande 
Yerin.”” Welfihe Jugendlichkeit und Klangſchönheit ihrer hohen, aber nicht beſonders 
ftarken Diezsofopranftimme, tabelfofe Tonbildung und eine vorzüglich geſchulte Gefangs- 
methode ſtellen fie zu ber flets Eleiner werdenden Zahl von Sängerinnen, bie dem Mufit- 
kenner anziehendften Genuß gewähren. Seellfihe Innigkeit, Tiefe und Leibenfihaft des 
Ausdrucks find ihrem Vortrage allerdings noch ziemlich fern geblieben; um fo weniger 
inbeß wird dieſer Dadurch im correcter Ausführung, In ruhiger Anmuth der geſchmack⸗ 
vollen Manieren und in hohem Wohlklang gefährdet, und eine muſikaliſch fein durch 
bildete Empfindung, und Behandlung, Schmelz und Kine Arianeirumg, des Toncolorits 
verleihen den Drusfüßrungen der jungen Sängerin auch ſynpathiſche Wärnie. Es wird 
ihr zumachft übrig Bleiben, Biefe noch duch Sinnerlichkelt und Gewalt des Gefühle wahre 
haft zu beleben, und durch folgen natürlichen Ausdruck zugleich den künſtlich und etwas 
feanzöftetegeiftrei gefeäulten Vortrag felbfiftändig zu modifieiren. Hierhin gehbren z. B. 
die zu häufig gebrauchten Eontrafte eines allerdings reizenden Pianiifimo. Beethoven's 
‚„‚Adelalve’‘, Die Überdies durchaus eine Tenorſtimme verlangt, geflatfet fürs Concert 
durchaus aſcht De eigne Ausführung bed. Arrompagnements ſeitens der Sängerin; dieſe 
Aufgabe iſt zu ſchwierlg, um nicht die Freiheit dev Ausführung zu Beengen und zu 
feffeln. Das Concert begann mit Beethoven's großem tragifchen Gemälde, der Duver= 
ture zu „Coriolan“, und ſchloß mit der Symphonie Po, 3 (Esdur) von %, Rietz. 
Beide Werke wurden vom Mitting’fchen Muſlkchor unter forgfanter und fiherer Leltung 
feines Dirigenten fehr brah, praäcs, klar und mit ſtrebſamſtem Eifer für. das Gelingen 
der geftellten Aufgaben ausgeführt. So berichtet Carl Band im „Dresbner Jour- 
nal”, wo berfelbe nach einer Unterbrechung von einigen Monaten die muſikaliſche Kritik 
twieber übernommen bat. 


* Berlin, Fräulein Trebelli, bie gefelerte Gefangsfünftlerin, berührte auf 
der Durchreiſe Berlin und bereitete ihren zahleeihen Berehrern die Ueberraſchung, am 
14. Oct. auf der Kroll'ſchen Bühne in Roſſini's Barbier von Sevilla‘, welcher von 
den: Mitgliedern des Fritdrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters gegeben wurde, die Partie 
ber Roſine zu fingen. Anderweitige Beruftictun en ber Sängerin ließen nur dies eine 
Auftreten. zu. — Kerkuteln Marie Tagtion! if nach längeren Unwohlſein, in Folge 
einer Fußverrenkung, wieder zum. erfien Mal im Opernhaufe in bem Ballet „Ellinor⸗ 
aufgetreten und nıt einem lumenregen überſchüttet worden. Mit Frau Mofer 
nid bie Intendantur durch ein einjähriges Engagement den Vexfuch machen, bie begabte 
Sängerin für die Könige. Büpne heranzuzlehen. — Die erfte SinfoniesSoirde 
der Königl. Capelle fand. am 11. Det, ftatt: Suite von J. S. Bach, Cdur-Sinfonle 
von Beethoben, EurpantpesiOnperture von Weber, Amoll-Sinfonie von Penbelsfoß. 
Eine Aufführung bon Wilfing's ‚de profundis‘‘ durch bie. Siugncabenie fanb gleich⸗ 
falls am 11. Det. flat. — Frau @, Seller aus Leipzig, die Verfafferin des vor 
einiger Zeit erfchienenen Schrlfthens: „Altes und Neues Über die Ausbildung des 
Geangerganes’', dat ſich in Berlin als Lehrerin des Gefangd niedergelaffen. — Frau 

ahmann- Wagner Hast, fie Gat gegen das hier erſchelnende Biatt „„Zeibäne‘ 
einen Verleumdungb⸗Proceß erhoben. u 





Signale. 548 


— — —— — — — — —— — — — 





* Hamburg Ch. Gounod if am Montag in Samburg eingetroffen. Die 
Herren Direstor Gerrmann und Capellmeiſter Neswadbn erimarteten ihn im Hor 
tet, Kerr Gounod, ber bon feinem Verleger, Herrn Choudens, begleitet iſt, über= 
reichte dort Herrn Dirtctor Hermann ben Gtauieranszun, feiner nenejten Dper „die 
Königin von Saba,’ in welcher ex eine eigenhändige Widmung eingezeichnet Hatte. 
Der Componift ifi momentan leidend, ba ihm in Bolge eines unglücklichen Falles zwei 
Sehnen am Fuße zerriffen find, fo daß er nur hlnkend fi fortbermegen kann. Abends 
war die Borftellung im Theater außerordentlich beſucht. Als Goungd in der Loge er⸗ 
(ten, we cin aus weißen, blauen und rothen Blumen, ben franzöſiſchen Faͤrben, 
gebitbetes Bouquet auf feinem Plate Tag, Begräßte ihn ſtürmiſcher Zuruf und Dreimas 
iger Tuſch des Orcheſters. Nach ber Oper auf hie Bühne gerufen, überreichte ihm 
Fräulein Spohr einen maffiven filbernen Lorbeerkranz, dejlen Schleife die Worte 
(tigt: „Dem Componiſten bet Oper Fauſt und Margarethe” Ch. Gounod, zur Erz 
innerung.an Hamburg bei_beven 52. Aufführung am 7. Ditoßer 1862. Die nächiten 
weuffäßrungen ver Oper .,,Kaufl”’ am 9, und 11. Det, wurden von Gonnod perfönlich 

igirt. 


* Moſtock. Einen außergewöhnlichen Kunſtgenuß bot uns das Concert des 
Herrn Anton Erutfhel in ber erleuchteten St. Jacobi⸗Kirche. Das Programm 
jei te eine Reihe außerlefener Kirchenſtücke aus dem 16. und 18. Sabrhundert, naäm⸗ 
is. 1) Bantafle und Fuge in Cmoll. fr die Orgel von Joh. Seb. Bash. 2) Arie 
für Tenor mit obligater Violine, and bem Te Deum von J. U. Sf 3) Trio für 
zwei Manuale und Pedal (Canius ſirmus „Allein Sott in der Sch fel Ehe’) von 
ob. Seb. Bad. 4) a. Adoramus te Christe. b. Christus factus est, fir Männer: 
finnmen von Palefteina. 5) Choral (Set gegrüßet, Zefa gütig) mit Varigtonen für 
die Drgel, von oh. Seh. Ball, 6) Nerttativ und Arie (Ex weidet feine Heerde) für 
Tenor aus den „Mefflas” von ©. &. Händel. 7) Hallelujah aus dem Meffſias:⸗ 
von G. F. Händel, für die Orgel, Trompete, drei Bofaunen und Pauken. Sämmte 
the Plecen wurden ganz vorzüglich zu Gehör Prght Su ber Audführung der Or⸗ 
eiſtücke bewieß ber Concerigeber feine bekannte erfterfchaft durch Flaren Vortrag, ges 
—2*— Megifteirung und innnenſe Fertigkelt int Pedalſpiel. Be 

x Aus Slüdftadt Am 28. Sept. veranftaltete hier Fräulein Sina Ras 
mann das jährliche Brüfungsroncerk ber Schülerinnen ihres Muſik-Inſtituts, welches 
ſich in den weiteften Kreiſen theilnehmender Aufmerkſamkeit erfreut, Die Werke, die 
zu Gehör famen, waren: „DBariationen für Clapfer” von J. Pachelbel, ein Stück 
„Tempo di baiſo von Domenteo Scarlatti, „Battationen’‘ von ©. J. Händel, eine 
‚„Motette‘ von 8. da Vittorin, eine ,„„Sanate’‘, Adur, von D. Searlatti, eine „Sukte’’ 
von &, 8, Händel und das „Dmoll-Coyeert‘’. für brei Elaviere von: 3. Seb. Bach. 
Der Kortfegvitt, weicher ſich in den Vorträgen ber Schülerinnen bekundele und welchen 
Ir in diefem Halbjahr gemacht, fieht mit dem früßeren auf aleicher Stufe, es war dies 
eide innere Singebung, derfeibe Fleiß. Mit Recht Täpt ſich von len fagen, daß 
ge * Tompoſitlonenwelche fie vortrugen, geiſtig und techniſch zur völligen Geltung 
rachten. 


*Nyrop⸗Reelame. Die Zeitungen beſchaftigen ſich ſchon ſeit längerer Zeit 
damit, einen Tenor Nyrop in Copenhagen zu „erfinden, Wie uns von Berfonen, 
welche biefen Tenor gehört haben, jetzt herſichert wird, {ft dieſer ſeeländiſche Bauernfogn 
nichts weniger als ein Phaͤnrmen. 


* Maris, Her Loon Carvalho iſt durch minlſterlellen Beſchluß vom 8. De⸗ 
tober m Director des lyriſchen Theaters an Stelle des Herren Rety ernannt und ihm 
diefes Theater für ſieben Qahre übergeben worden. — ES Heißt, daß Here und Mas 
damne Gnenmaxd die große Oper verlajfen werden, um ſich der italienifchen zu wide 
men... — Sy der Opera comique hat ber neue Kenorift Lion Achard als: Grorge 
Brown in der ‚weißen Frau“ enthuſiaftiſchen Beifall errungen, Achard iſt der Sohn 
des ——— — hard, welcher viele FJahre ein fehr beliebtes Micglied des, Falals- 
Rayal-Thenter® gervefen, — Der Motitenr bat am 11, Det. das Geſetz publieirt Bber 
vie'der Witwe Haleuy’s bewilligte Sahreöpenflon von 5000 Ber — Der Stauts. 
miniſter bat wieder zur Hebung des franzöſtſchen Drama's eine nene ‚Sefegäftsorbuung 
erlaffest, dergufsige Me Thenterbirerforen angeiniefen find, jenen Monat bie Bilanz des 
finanziellen Standes ihres Unternehnien® vorzulegen, " 
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* Novitäten ber letzten Woche. Kinderſtücke für Elavier von Wilhelm 
Zaubert, Op. 136, — Barlationen über ein eigened Thema für Pianoforte zu vier 
Händen von Friedrich Riel, Op. 23. — Mon Portrait, Humeresque pour Piano 
par A. Terschak, Op. 48. 


* Chrifius, Fünf geiſtliche Sonette von Th. KHörner und Legende aus 
Bulwers „die lebten Tage Pompejt’3’’ für eine Singffimme mit Pianoforte von Abolf 
Müller Sobn, Op. 3. (Peſih, Nözfandtgyi.) „Chriſtus und die Samtariterin‘ 
iſt zu lhriſch gefühlvoll und trifft ben erzäflenden Ton nicht. Veſſer getroffen iſt „die 
Ehebrecherin’‘, das Abendmepl, „‚Chriftt Erſcheinung in Emmaus’, ‚„‚Chrifli Him⸗ 
melfabrt’‘ und bie Bulwerſche Legende, Die Müller'ſche Muſit hat zwar noch man- 
ches Jugendliche, athmet aber fo viel Wahrheit und Reinheit des Gefühls in gefang- 
vollen fehänen Rusdrucke daß wir Die Legenden um fo mehr empfehlen können, als 
die anziehende Genre fo wenig Vertreter bat, 


* Sechs Gefänge für eine Stimme mit Pianoforte von Winand Ni, 
Ds. 2. (Hildesheim, Gerftenberg.) Nicht gewöhnlich gemachte, doch auch nicht unge 
wöhnlich wirkende Lieder von edel⸗melodiſcher Art und wahrer Auffaſſung. 


* Drei Gefänge für eine Singfiimme mit Bianoforte von Onfap Eggers, 
Dp. T. (Winterthur, Rieter-Biebermann.) Sinnige gemüthvolle Diener, benen aber 
ftärker anziehende Eigenſchaften fehlen; ber Componijt Hat viel Werthvolleres gefihaffen, 
Bet alledem verbienen aber die obigen drei Befänge Immerhin gefungen gu werden. 


% Zwölf Lieder für eine Singftiimme mit Bianoforte von Alfred Shine 
(Leipzig, Breitkopf und Härtel.) Von mittelmäßiger Art, find die Lieber ſchlechtweg 
nur ald anftändig zu bezeichnen. Sie haben Altlage und dürften wegen ihrer Elnfach—⸗ 
beit einige Freunde finden, 


% Sechso Lieder für eine Singfiimme mit Pianoforte von Sean Beder, 
Op. 11. (Winterthur, Rieter-Biedermann,) Die Lieder fiehen auf gebildet⸗naivem 
Standpunkte; darin Liegt der natürliche Reiz in den einfach wohlklingenden Weiſen 
und zugleich die geringe geifige, Strafe in der Wirkung. inzelne Lieder eignen ſich 
ut zum Borfingen, zumal bie Begleitung. leicht if. Die Stimmlage iſt ein. mehr tie⸗ 
er als hoher Sopran. . " u 

%* La Grazieuse. Polka-Mazurkä Op. 2; Romance Op. 3 pour Piano par 
Esmeralda Gardeev. (Dresden, A, Brauer.) Angenehme, doch nur nachempfun— 
dene leichte Salon Muflt. 


% Cr&puscoule du s oir. Mazurka-Kinde. Morceau de Salon pour Piano 
ar W. F. Be Lee: Op. 20. (La Haye, Weygand et 60.) Abgenutzie Tanzwel⸗ 
—* deren gute Seite einzig und allein in leichter Verſtändlichkeit füür Federmann beruht. 


* The London Exhibition composed for. the Fortepiano by Louis. 
(La Haye, Weygand & Co.) Der Componiſt bat wohl nur mit den Füßen und 
noch nie mit dem Kerzen — denn dieſer Galopp iſt ſehr trocken und Koffentlich 
nicht mit einer Medaille der Erhibition gekrönt. 


8% Eine „Sefsihte ber Mufit in Rußland“ hat Fürſt Yuffupuff 
gefchrieben. Der berelts erſchienene exſte Band dieſes Werkes handelt A ber —** 
muff,. Ver zweite wird 9 über Stationafgefänge und Inſtrumentalmuſik ergehen. 
Unter Rationalgefängen find nicht nur bie Bauernfieber, fondern auch Tanzweiſen ver⸗ 
fanden, welche gefungen werben, ferner Braute und Hochzeltslieder. 


% Ein gany- vorzüglides photographiſches Meunigkur-Porkralt 
von Hand Seeling, In ganzer Figur, hervorgegangen aus dem Atelier yon Nupf 
in Brag, If ſoeben erfügienen, zer Figur, hervorgegang n Rupp 


x„Die Fahnen ver Sänger Wiens” iſt der Titel eines vom Maler 
Theodor Sholz beabſichtigten lsme, jebe Bieferung bringt den Fahnenjunker eines 
Vereins mit der Fahne nebſt einer Bellage, die. Geſchichte des Vereins’ enthaktend.- 


# „Theatralifhe Studien“ iſt der Kitel eines Werkes von A. E. Brad» 
bogel, meihes no im Lauft diefes ee erfeheinen Toll, n rach | 





Anfündigungen. 
Concursausichreibung 


Bei der Stadtgemeinde Reichenberg in Böhmen ist die 
Stelle eines Musikmeisters mit einem jährlichen Gehalte von 
500 Fl. ö. W. zu besetzen. u 

Die Konkursfrist wird bis zum 30. November 1. J. bestimmt 
und es wollen sich die auf diese Stelle Reflektirenden wegen Be- 
kanntgebung nnd der diesfälligen Bedingungen und näheren Aus- 
künfte an den gefertigten Magistrat wenden. 

Magistrat Reichenberg, 24. September 1862, 
Der Bürgermeister 
Ehrlich. 











— | u 
A. Stenzel, Placitungs-Durean für Mufiker, 
Breslan, Schweidnitzer Str, No. 29, 

Ein tüchtiger erster Violinmist (Solo-Spieler) findet, 
durch mein Bureau, ein gutes und dauerndes Engagement. Antritt sofort, 
Bin gut empfohlener Musik-Director, im Besitz von In- 
Strumenten und Musikalien, sucht eine Stelle als Stadt-Musikus; agfch 
würde derselbe in einen rendmmirten Concert-Local die musikalischen 
‘ Aufführungen. übernehmen, Briefe, franco. ’ 

ranc ze 


Mitglied der Theater -Kapelle. 





Ein erster Oboist 
findet sofort Engagement in der Strauss’schen Kapelle in 
Wien; — Reflectanten belieben sich an Kapellmeister Bduard 
Strauss in Wien zu wenden. 








Eine vorzügliche vollkommen erhaltene Geige 
von Peter Güarneriug ist für 350 Thlr. zu verkaufen bei dem Königl. 
| —X Sammermusikus Otto Kummer in Dresden, Recknitz- 
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Geſuch. 


Ein junger solider Maun, welcher neben seinem erlernten Hand- 
werke gut Clärinette und ein Blechiustrument blasen kath, 
fände-in einer kleineren Stadt der Schweiz eine angenehme und loh- 
mende Stellung. Den Vorzug würde man einem-solchen geben, der 
auch etwas Violine spielt. 

Frankirte Anerbietungen befördert die Expedition dieses Blattes. 


PLEYEL, WOLFF & 00. 














Mideitle d’honneur hlespo- PARIS Prize medal.& L’exposition uni- 
iin urivericſlee isßs. In B ::° -verkelle de Londres 1862. 
.J 


(Horı de corsa * V’ezposition 
" e1 1 " 


Plänos à quene. Pianos droits à cordes obliques. 
Grand. modele de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele . ....... Fr. 2300, 
Moysu mödele . 2... 2... Fr. 3500. | Moyen modele .. ...... Fr. 2000. 
Petit modele ......... Fr. 2700, | Petit modöie ......... Fr. 1600. 


Le möme simple . .... . . Fr. 2300, 
Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 


Pianino ordinaire „2er er eo. “, Fr. 1300. ’ 
Pianino & 3 Barres pour Fexportation. . Fr. 8500. _ 


ianoforie-Sabrik, 











Alexander Bretschneider 4 
Leipzig, bair. Platz 19, i 


emphehlt die schöusten Flügel und Pianoforte mit deutschem und eng- 
lischem Mechanismus, herrlichen vollen‘ "Fon, und sehr fester Stimmung 
eigner Fabrik, von längst bekannter Güte und Dauer; Auch sind stets 
einige Flügel von den ersten Meistern Wiens, wie Pianinos von den 
ersten französischen Fabriken aufgestellt. | 








Sänger- Vereinen 
empfiehlt sich zur Anfertigung gestichter Fahnen fu schön 
ster und gediegenster Ausführung zu den bifigsten Brei F 


sen, die ManufActur von 
Lei pzig, Grimın. Str, 34 
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Durch alle Musikalienhandlungen und’ Buchbaädiungen au ‚beziehen : 


Stndien-Werke 


für den 


Olavier-- Unterricht 
: Louis Köhler. 


Köhler, Louis, Op. 50. Die ersten Eiuden für jeden Clavier- 
schüler. (Angenommen vom Conservatorium der Musik zu Leipzig und 
Wien.) Pr. 25 Ngr. 
Op. 79. Der erste Fortschritt. 2 kleine Vorspielstücke 
für jeden Glavierschüler. Pr. 1 Thlr 
ỹ Nas Meitere Vortragsstudien für den Clavier-Unterricht. 
r, r, 
Op. 112. Special-Etuden für den Glavier-Unterricht, (Eingeführt 
in dem „‚Gonservatorium der Musik‘ und in der „Academie der Musik‘ zu 
Berlin.) "Zwei Hefte, & ı Thlr. 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 

















Im Verlage des Unterzeichneten ist soeben erschienen und durch 
alle Buch- und Musikalienhandlungen zu. beziehen: 8 


ritz Hauplmann. 


Eine Denferift jur Feier feines fiebenzigjäßrigen geburtstages 


am 3. Octoher 1862, von Oscar Paul. 
Mit einem Vorworte. von Adolf Felchner und einem Verzeiehnisse der 
im Druck erschienenen Werke Moritz Hauptmaun’s, Preis 6 Ngr. 
Diese Schrift enthält ausser der Charakteristik Hauptmann's als Tonselzer 
Sehrifisteller und Lehrer die ausführliche Biographie desselben, sowie ein Sonett 
an den Meister von Adolf Böttger. Sie Er te den vielen Verehrern Haupi- 
mann’s willkommen sein. 


Zend empfhehlt der Unterzeichnete: hierdurch seine: im vorigen Jahre be- 


Feihanſtalt für mufikalifhe £iteratur, 


ein Institut, das in ca. 5000 Bänden die wichtigsten Bücher über alle.Zmeige 

der Musik als Kunst: und Wissenschaft, eine grosse Anzahl von Partituren, Gla- 

Y ernusehgen, Choralbüchern etc., ausserdem viele Werke der Tonmeister ‚alter 

Ex a Zeit. in Auflagestimmen enthält. Der Catalog. dieser Anstalt. ist für 
gr. ebenfalls durch jede Buch- und Musikalienhandlung zu beziehen. 


Lei pzig, im October 1862. Alfred Dörffel. . 
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Neue Musikalien 


aus dem Verlage von 


Fritz Schuberth in Hamburg. 


Thlr. Sgr. 
Abt, Franz, „Vögelein, du möcht ich sein.” (Op. 168,. 
No. 4) mit. engl. und deutschem Texte . — 58 
— — „Ach wär’ ieh doch ein Blümlein hold.” Cop 178, No, 4) 
mit engl. und deutschem Texte. . - 5 
— — „Ich denko dein.“ (Op. 197, No. i) mie "engl. "und deutschem 
Texte, — 7 
— — „Hinaus, Op, 197, No. 4) nit engl, und deutschem Texte . — 74 
Ascher, J., Feuilleton de l’op&ra: Potpourris pour Piano. 
No, 13. Koieldieu, La dame blanche . . x 2 2... —[|"R 
No. 14. Mozart, Figaro.. . er — 12 
Dübügüe, A., Die Wahrsägerin. Lied mu husstschem und deut- 
schem Texte. Ausg. f. Sopran . 0. — 5 
Funke, Jos, Tarantelle pour Piano. Öp. Ma .... — 10 
— — Impromtu- Polka de Salon pour Piano. Op. 2 R — 10 
— — 5urie ige. grblean musical ponr Piano, Op. oo. — 1» 
Grädener, ©. G. P., Sechs deutsche Lieder für eine "Sing- 
stimme mit Begleitung des Pianoforte. Op. 23. Neue Auflage - 5b 
— — „Ich glanbtoa die Schwalbe träumte schon.“ op. 23, 
No. 3) für Alt od. Bariton apart . — 5 
— — Zwei kleinere Sonaten leichteren Styles für Klavier und Vio- 
line. Op. 41. Gah. L., I. à 1 Thir. 10 Sgr. . 2 20 
Grimm, i Ch., Trois pieces de Salon pour Violoncelle et Piano. 
p No: 1. Les Adieux . re. 210 5 
No. 2, Romance melanooligne, EEE ZB || — 
No. 3, Le Dösir — 


id 
Klimoffsky, E., Das Hüttchen, Lied mit rassischem und deut- 5 
schem Texte, Ausgabe für Alt. . - 7 

Mrug, D., Lamenti di Filomela. Die klagende Nachtigall. Ly- 
rische Fantasie für das Pianoforte. Op. 1832. Zweite verän erte. und 
vermehrte Auflage . 1 — 
Hudelski, €. ., Trio. (une diffieulte inoderde) pour Piano, Vio- 
ion et Violoncelle. Op. 4. Deuxiöme editlon . . . 1 
— — Le jeune artiste. Cah. 6. Ghants populaires russes. Transorip- 
tions pour Violon et Piano. Op. 18 . — 
Kummer; \ ©:, An der Mühle im Hain, Idylle für das Pianoforte. 
p . — 
Lachner, Ign., . Ouverture zur Oper „Loreley.“ "Für das us 
ianoforte zu vier Händen arrangirt vom Gomponisten . . — 
Lee, Maurice, La Salamandre. Grande Valse ‚brillante pour 
ano, . . 
— — Azur. —8 sentimental pour Piano. Op. 17. — 
Lemoine, Pr., Les petits pianistes. Morocanx mignons sur "des 
thömes- d’operas favoris ponr Piano & qnätre mains, ‚Cah. 1 „u 


a 15 Ser. 1. 

Markull, 7. W., impromptu pour Piano. Op. 83. _ 

Meyer, I..de, &rande Marche triomphale pour le Piano 

quatre maias, Op. 114. Douxiöme &dilion . . 1 
Schiller, Feräd., FantalsieRondoeau sur In Chanson russe: 

„Mütterchen, a zürne nicht,‘* de A Gourileff, pour Piano . . — 

Sennai, &., Deux Nocturnes pour Piano. Op. 21 _ 
Volkslied, sehottisches, mit englischem und deutschem Texte. 

Ausgabe für 50 open oder Tenor . . .—_ 

— — Dasselbe, Ausgabe für Alt oder Bariton oo. LI 





Signale, 549 





Durch «lie Musikelienhandlungen und Buchbandlungen. zu bezichen : 


Elavier=Compofilionen 
| Ifred Jaell. _ 


Op. 28. oleiteo. Hinstrations sur un Motif de Verdi p. Piano . 15 Ngr. 
Op. ”o —— — Itlustrations sur un Motif de Verdi p. Piano 15 - 
Op. 81. Begrets en quittant la chöre Patrie. Nocturne p. Piano. 15 - 
Op. 82, Ye Carillon. Morceau iegant p- Piano, » 2x... 1b - 
Op, 84 Lied ohne Worte für Pianoforte . «x > een. 10 - 
Op. 116, Ua Sylphide pour Piano. » 0... 15 - 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 








Neue Musikalien 
| im Verlage von - 


©. A. Spina in wien. 
Dessauer, J., Op. 85. Sechs Lieder f. 1 St. m. Pfte. No. 1. Klinge, klinge, 
: mein Pandero. 124: Ngr. No. 2. Der Bleicherin Nachtlied. 12} Ngr. No. 3. 
Ständchen. 10 Ngr. 
Diabelli, A. Op. 128. Productionen,. £. Flöte m. Pfte. arr. von J. Fahrbach. 
- No, 109, Zweites Poipourri über die Verschworenen, von F, Schubert, 
4 Thie, 174 Ngr. 

— — Op. 130..Concordance. Periodisches Werk, f. Pite. u. Violine concert, arr. 
von J. Fahrhach. Hft. 106. Zweites Fotpourri über Motive der Opor: Die 
Verschworenen, von F. Schubert, 2 Thlr. nn 

— — Kleinigkeiten f. Pfte. No. 102. Favorit-Melodien aus der Oper: Der Mas- 
kenball, von Verdi»-I0 Ng. - J 

— Reiz der Neuheit. Auswahl beliebter Melodien f, Pfte zu 4 Händen. No. 28, 
Verdi, Maskenball. 15 Ner. 

Einterpe. Potgourris f. Pfte. eingerichtet von A. Diabelli. No. 533. 534, 
ä er. 


— — Potpourris f, Pfte. zu vier Händen eingerichtet von A. Diabeili. No, 
528. 1 Thir. No. 529. 1 Thlr. No. 530. 1 Thlr, 5 Ngr. 

' Fahrbach, P,, Op. 246. Turbinen-Walzer f. Pfte, 15 Ngr. 
—. — Op. 247. Wiener Tonfarben. Walzer f. Pfte. 15 Ngr. 

= — Op, 248. Apollo-Polka f, Pfte. 7; Ngr- : 

Fahrbach, P., (Sohn,) Op. 7. Wirbel-Polka i. Pfte. 74 Ngr. 
orzalka, J. D. Op. 87. Grande Fantaisie sur le motif favori: Komm, du 
° 'sohönes Fischermädchen, de G. Meyerkeer, p. Pfte. a 4 mains. ı Thir. 


2} Near, . 
Koväcn, 5., Die Fidelen. Walzer f. Pfte. 15. Ngr. on 
Müller, -3:, Nina-Csärdäs f. Zither,. 7) Neger. . Tee 
Musard, Quadrille comique sur Croquefer de J. Offenbach, p. Pfte; 10:Ngr. 
Rubinstein, A, Die Kinder der Haide. Oper in 4 Aufzügen, -Glavierauszuß 
. zu zwei Händen. 6 Thir. 20 Ngr. 
Schubert, E., Op. 165. Liederkrapz. Sammlung von Liedern aus: dem Nach- 
_ lasse, 1. 1:St, m. Pte, No. 2. Die Sternennächte. No, 8. Das-Bild,-& 74 Ner. 
Waldmüller, F;, Op. 120. No. 9. Petite Fantaisie ‚sur des 'motifs d’Üpera; 
“ Un ballo in maschera, de Verdi, p. Phe. Is Nar. 
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Durch alle Musikalienkgndlungen und Buchhandlungen zu bezichen: 


 Mliniatur-Portrait 


(Photographie im ganzer Figur) 
von 


Hans Seeling. 


: Pr. 10 Ngr. 
Verlag v von ı Bartholf Bent | in L eipzig. 








Novitäten-Liste vom Monat September, 


Empfehlenswerthe Musikalien 


pablieirt von 


Jul. Schuberth %&5 Comp. 


Leipzig und New-Jork. 
Thlr, Ser- 


Berens,. Herm., Ballade und Romanze. Zwei Salonstücke für Viol, 

“oder: Violoncello und Pianoforte. Heft II, der Duettinen . » » 2. — 20 
— — 0p. 38. Fantasie für Piano über „ln Rosenduft‘‘, Lied von Prinz 

Gustav .. —456 
Ecker. Carl, Op. 'g "Sechs iumoristische Lieder für Männerchor. F 


Partitur u. Stimmen . - 1. 221 
Exndel.. Carl, Op.22. Amerikanischer Schützenmarsch für Pianoforie — 16 
— 15 


Krug, D Op. 70. No. 2, Le jeune Elegant. Polka de Salon , 

Up. It. Miniatur fantasie über Spohrs Krenzfahrer.. Amateur un 
"Piano. No, 13. r —⸗ 124 er 

—- — Op. 55. Souvenir le Bal. Rondinos, Cah. 9. Strauss, Eisele-Bei- - 
sele- "Polka a 15 Sgr. Gah, 10. Hans. Jörgel-Polka a 15 Sgr. ... 1 — 

Diese Rondinos bilden eine progressive Folga zu den heiden. Repertoires 
Op. 68 u. 78, ** 

Küchen, F., Op. 4. Grande Polonaise brillante pour Planoforte 54 


mains. Gekürzte Ausg, 0 20 
Mayer, Carl, 0 reis-Polka für Piano. Goncert-Aus abe... — 1 :: 
Müller, Karl, p. 7. Zwei geistliche Gesänge, für eine ingstimme a en | 
und Piano . . - 10 
Schmitt, Jae., on "208 und 209. Acht‘ instraetive. Sonalinen "für 

Piano & 4 Händen, No. 7 Amoll — 13 
Se ann, B., Op. 85. No, 12. Abendlied, für Violine mit Or- . 

6 ester, von), ’ yoschim. Partitur und Stinmen ren — 15 
— — ‚Dasselbe mit Piano ohne Stimmen . . .. „10 
AT ——- — . für Sopran. oder Tenor mit Piano. . I RE zu 
Siegroth, M. v., Op. 13. Lyrische Tondichtun gem für Piand. Kat, 3. bi 
Siemers, Aug., Op. 19. Vier Lieder für eine He mit Plane — 207 
Sponholiz, A A I, Op. 12. ler Bouquet musica No. 3. ‚Seherzo 

5 Sgr. No. 4. Mazurka graciosa 5 Sgr. — 1 
-_ Op, 17. Preis-Lied für Alt oder Bariton. te Aufl. , .. | 
Voss, Ch. ®. TR La , Guirlande, de roses,. Valse Rn pour Piano . — 0 
wWillmera Fanssräplionen. für Piano 0.3, Flieg Vogel, 1 5 


En A ene Aut. Be — nem 
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Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu :heziehan : 


Scdilflieder. 


Fünf Clavierstücke 
nach den Gedichten von Nie Lenau 


componirt 
von: 


Hans Seeling. 
Op. U. 
Pr. 1 Thir. 3 Ngr. 
Einzeln: No. I. Drüben geht die Sonne scheiden, 15 Ner. 
4 No. 2. Trübe wird’s, die Wolken jagen, 10 Ner. 
No. 3. . Auf geheimem Waldespfade, 74 Ngr. 


No; 4. Sonnenuntergang. 10 Ner. 
No. 5. Auf.dem Teich, dem - rogungsiosen. 10 Nerv. 


Verlag , von Barcholf Senfl in Leipzig. 








Im Verlage von C. Merseburger in Leipzig ist aooben 
erschienen und durch jede Buch- und Musikhandlung zu beziehen: 


Rrähmig,-B., practische Vielinschle, besonders „ar Seminaristen und. Prä- 
paranden, Heft I. 15 Ser. Wa UI. 15 Sgr. 
— — Rathgeber für Musiker. ba der ahl geeigneter Musikalien. Eine über- 
.n, Sichtliche Zusammenstellung eib. 
"Menning, Carl, insiruotive Uehnn slkcko für Violine, Op. 32. (Als Eorset- 
— zu wre: „‚Unterrioht‘‘ zu bemutzen,) 15 Sgr 
er ‚erste Unterricht im Violinspiel. Zeite ‚Auflage, 9 Ser. 
Sorath.. ” heoretisch- pragtische Flötenschule mit Tonleitern, Ingeräbungen 
und jelon Nebungsstücken. 22} Ser. 





Durch alle Musikalienhandlungen und. Buchhandlungen zu beziehen: 


Clavier⸗ Compoſilionen 


Nic. Rubinstein. 


Mubinstein, Nieolas, Op. 11. Deux Mazonrkas pour Piand . * ʒ Npr. 
— Op. 14. Tarentello pour Piano . . en 

— — Op- 15 35: Meroeau de.Salon. Polka pour Piano . Fan Eu Zu = — 

— — Op. 17. Sohnes de Bal, Polonaise ponr Piano , ... m - 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig: 
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In meinem Verlage ist sochen mit Eigenthumsrecht «rschioneh ! 


J. Schulhof 772° 


Pr. 15 Ngr. 


Leipzig, L. Oct. 1862. Bartholf Senff. 








| Neue Musikalien 


im Verlage von 


Fr. Hofmeister in Leipzig. 


Becker, D. G., Op. 16, 3 Duetten f. 2 Violoncells ohue Damenanfsatz 1 E 
— — Op. 17. 2Sonaten (leicht ausführbar) p. Pfte, No. 1 (6). 16Ngr. 
No, 2 (Am,). 20 Ner. . 5 


Brunner, (. T., Op. 404. Lieder-Klänge. 8 leichte Transceriptionen 
über bei. Lieder f. Pfte. complet. 25 Ngr.; einzeln, No. 1, Gute 
Nacht, mein Lieb’ v. Aht. No. 2, Das Bild der Rose V. Rei- 
chardt, No. 8, Erinnerung v. Graben-Hoffmann. No. 4, In 
dunkler Nacht v. Abt. No. 5, Lüftehen, ihr plaudert v. A. E. 
Marschner. No. 6, Zieht im Herbst die Lerchs fort v. Hei- 


ser. A 7 Nar- a ” " [1 D ’ ” 2 “ [1 [1 ” = [} [1 + W * 1 15 
Hofmeister, R., Op. 2. Tänze u. Märsche f. Guitarre. Heft3, Bertha- 
Marsch. Emilien-Marsch. 5 Ngr. Heft4, Clementinen-Walzer. 7) Ngr. — 12 


Kabitzky, Ang., Op. 35, Adelheid-Polka f. Pfte. . . > on. —; 13 
Landwehr, 3., Op. Il. Une premiere rencontre, p. Pie, 2... — 
Lysborg, Ch. B., Op. 2. In die Berge (Sur ia Montayne). Lied t. 
"a Mannerstiimmen, Part. u. Stimmen . 2 ve eo. er. 14 
Mayer, Ch., Op. 52. Intr., Variations et Finale. sur un Motif: origi- 
-nal’p. Pfte, &quatre Mains, Nouv. Edition . oo 0. 0. . 
Methfeasel, A., Op. 109. Das deutsche Lied f. Solostimmen u. Män- 
nerchor mit 2.Altkörnern, Tenorhorn u. Basstuba (oder Pite.) Part. 


— 
© 


m. Sing. . 200 ! 
Richards, B., Op. 7. Andante con moto. Pastorale p. Pie. ...- 1 © 
= — Op. 74. Ire Tarantelle p. Pie. . » 2 22m nen gun 22 
Vogt, J., 0p.50. Die Mai-Glocken. Charakteristisches Tonstück f. Pfte. — 174: 


Winterberger, A., Op. 10. 20 Gesänge f. 8. (od, T.) m. Pfte. geh. 
2 Thir. 25 Ner.; einzeln. No. 1, Die Klosternelke. 5 Nar„No. 2, 
Ständchen. 74 Ngr. No. 3, Lied des @ärtners. 5 Ngr. No. 4, Der 
Traum, 5 Ngr. No. 5, Ich armes. Mädchen. 5 Ngr. No. 6, Ich 
will, ich arme Dirne. 7, Ngr. No: 7, Die schlanke Wasserülie. 

. a Ngr. No. 8, Kehn’ deine Wang’ um. meine Wang. 13 Ner. = 8 

£ Nou d, Die blauen Frühlingsaugen. 5 Ngr. No. 10, Wand’ ichm. 8° 
iden Wald des Abends. 5 Ngr. No. 11, Es hat die warme ‚Früh- er 
lingsnacht. 5Ngr. No.12, Es war ein alter König, 73Ngr. No. 18, 
Die einsame Rose. 7} Ngr. No. I4, Himmelsbote. 7} Ngr. No. 15, 
Seit ich dich zuletzt geseh’n. 10 Ngr. No. 16, Alice Brand. 10Ngr. 
No. 17, Wenn in. der Schwüle. 7, Ngr. No.18, Gondelfahrt, 14Ngr. 
No, 19, ’Könnt'st. du lächeln noch einmal, 10 Ngr. N0.20, Le . + 
Wohl 10 Non — J m 

wittmann; R,, Potpourris aus Marschners Opern f. Pfie, zu 4 
Händen. Öp.: 32, Der Vampyr.. x. x: re ro 

Op. 88, Der Templer und die Jüdin . - 


. | 
.1 





Verlag von Bartholf se aff in Leipsig. _ 


Diud von Erledrich, Andrä in Leipzig. 











4 22, Le ip zig, 23. October. 1862. 


SIGNALE 
für bie 
Muſikaliſche Welt. 


Zwanzigſter Jahrgang. 





Verantwortlicher Redaeteur : Bartholf Senff. 





Zaͤhrlich erfcheinen 52 Nummern, Br für ben ganzen Jahrgang 2 Thlr., Bei 
direrier frankirter Zufendung durch Die Poſt unter Kreüzband 3 Thle. Inſertionsge⸗ 
buhren für die Beitgelte ober beren Raum 2 Neugroſchen. Alle Bu und Muſikalien⸗ 
janblungen, ſowie alle Bojtänıter nehmen Beftelungen an, Zufenbungen werden unter 


der Adreffe Der Redaction erbeten, - 
De = En nd . 


Tonfünftler der Gegenwart,*) 
Morig Hauptmann. 


- Am 13. Detober wurbe in Leipzig der. 70. Geburtdtag eines: Kinftlers feſtlich be⸗ 
gangen,, eines Künftfers, der zu den verefrungsmürbigften in Deutſchland gehört. 
Mortiz Hauptmann:ifi fen Name, Nicht Enpft fich fein Ruhm an ſchimmernde 
Tageserfolge; nicht iſt er herausgetreten auf den offenen Markt, um ben. Begierben ber 
Maffe zu frößnen und um fir ephemeren Flitterkram von ber leichtbeweglichen Menge 
Beifall einzutauſchen; — nein, fein Wirken mar ſtets dem Aechten und Edeln in der 
Kunſt geweiht, in Wort und That war fein Trachten auf bas Slitliche und Verfittli- 
ende in der Kunſt gerichtet, Diefes Streben bat er nicht nur in felnem eignen Schafe 
fen bethaͤtigt, fondern er hat es auch verflanden, biefed Streben hurch Lehre dem Ger 
zen einer großen Anzahl von Kunftjüngern einzupflangen, ſomit einen Saamen aus: 
ſtreuend, der herrliche Früchte ſchon gebracht bat, und fernerfin noch bringen wird. 
Möge biefes: „Fernerhin“ noch ein recht langes Biel fein, und möge der edle Meiſter 
noch geraume Zeit Vorbild und Stüge bleiben für alle: Diejenigen, welche welterkom⸗ 
mer wollen in der Kunſt, und welchen, inmitten des wogenbrandenden und. wüſten 
Parteltrelbens unſerer Zeit, ein Leuchtthurm noththut, der fein helles und Mares, Licht 

wohlthaͤttg ausfträmen Yäht!. Wer an wäre wohl würbiger, jungen Kunßtreibenden 





BER} Die Bionraphien von folgenden Tonkünſtlern ſind in ver letzten Zeit. in ben . „Signalen mitge: 
Abeilt worden: Walfe, Branz, Gounon, Haleoh, Halle, Louis Köhler, Garl Löwe, ©. Martigner, 


3. Offenbach, Pierſon, Reinecke, Ant, Rublnſttin, Gans Seeling, Taubert, Vieurtemps. 
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ein Leltſtern zu fein, als Ex, beffen ganzes Wefen mie das eines ächten Weiſen Einen 
aͤnmuthet, der frei ift yon Vorurtheilen, fo wie von jeglicher Eitelkeit und Anmaßung, 
und der endlich ein Stück Muſikgefchichte durchlebt hat, das wie wenige ein Feld für 
reiche künſtlerlfche Erfahrungen bet, Welche Phaſen Hat er die Muſikkunſt in feinem 
Leben durchmachen fehen! Bon welcher Blüthe der Production war er Zeuge! De 
Beginn feines muſikaliſchen Denkens und Fühlens fiel in bie Zeit, als noch Alles ans 
geſtrahlt war von den Sonnen Haydn und Mozart; dann fah er das Aufſteigen deb 
kometengleichen Beethoven; aus der Wiener Tonſchule zweigten fih die romantifihen 
Dioskuren Weber und Spohr ab; daneben fing in Stalien „ber Schwan von Peſaro““ 
an, feine Schwingen zu regen; vorher fihon hatten in Frankreich Cherubini, Mehul 
und Spontini ihre Scepter geſchwungen; er erlchte die Transformation Meyerbers 
erft and einem ſtarren Vogler'ſchen Schüler in einen Anhänger der Staliener, bieranf 
ans diefen wieder in einen franzöfifihen Nenromantiter, und ſchlieſtlich feine unbelchräntte 
Herrſchaft als foldher über bie Opernbühne; ex konnte fi) am ber üppigen italiſchen Bel⸗ 
linie und DonizetticNachblüthe erfreuen; inzwiſchen ſah er Mendelsſohn feine Schule 
gründen, hierauf die von Schumann gepflanzten Keime aufgeben, und gegenwärtig end⸗ 
lc umtobt ihn das Gezänk um die auf Richard Wagner’feher Folle in Weimar ausge: 
Grüteten Kunſimaximen. Fürwahr, es verlohnt fich ſchon der Mühe, 70 Jahre alt zu 
werden, wenn man einen ſolchen Reichthum von Fünftlerifihen Begebenheiten an fih 
vorüberziehen Taffen kann! 


Wir Eommen nun zu einigen Notizen über Hauptmann's Leben, die wir zum Theil 
Bernsdorf's „Univerſallexikon der Konfunf‘’ entnehmen und die uns als authentiſch 
bezeichnet werden. Metig Hauptmann wurde zu Dresden amı 13. Detober 1702 
als der Sohn eines Oherfandbaumeifter® geboren. Neigung und Anlage zur Mut. 
zeigten ſich Bei ihm ſchon ſehr frühzeitig, und er erhielt auch als noch fehr junges Kind 
etiygs Unterweifung im Violinfplelen, ſowie fpäter auch Im Generalbaf, Do ber F 
ſtimmte Ihn fein Water keinedwegs von vornherein zur Kunſt, fondern vielmehr zu. fels 
nem, dem Bau⸗kFache, und ließ Ihn daher architektoniſche, mathematiſche Studien, Zeiche⸗ 
nen 30. mit Ernſt treiben. Erſt in ſeinem 18. Jahre durfte Moritz feiner übtrwlegen⸗ 
den Neigung folgen und zur Tonkunſt förmllch übertreten. Er ging denn nun 1811 nach 
Gotha, wo Spohr Damals angeſtellt war und ſtudirte bei dieſen Meiſter ein Jahr lang 
Violinfpielen und Compofltion, die letztere — nach Hauptmann's eigener Ausſage — J 
zwar mehr nach einer praktiſch-empiriſchen, aber nicht deſtoweniger um ſo fürderndett =. 
Methode, als Spohr von. aller äſthetifch theoretiſirenden Nebelei abfah und feinen Schil⸗ 
lern behufs der Abſtrahirung von Regeln auf unfre clafſiſchen Meiſterwerke alb Muſter 
hinwles. Unter den Lugen Spohr's eomponkte Hauptmann eine Meſſe, eine Ouve 
tuxe, ein Violinconcert, Lieder 1, Im Jahre 1812 nach Dresden zurläigefehrt, wurde. 
er in der königl. Capelle als Geiger angeftellt, gab aber, nachdem er im: Sommer 1813 
in Prag und Wien einen 'Tingeren Aufenthalt genommen, biefe Stelle wieder auf: 
(Spohr in feiner Selbftbiographie fagt, daß Hauptmann 1813 während fünf Monate 
im Orcheſter des Thealers an ber Wien ſdeſſen Capellmeiſter Spohr damals war] di 
geftelit geivefen fei; nad Hauptmann's eigener Ausfage aber iſt dies nicht mahr, und 
Spohe muß demmach in diefem Falle ein Lapsus pennae, ober eine Verwechslumg paf 
firt fein.) 1816 nahm Hauptmann die Stelle als Muſiklehret Im Haufe des Firflet 
Repnin an und Ichte waͤhrend fünf Jahren abwechſelnd in Petersburg, Modkau, PuP si - 
tawa und Odeſſa. Wahrend des Aufenthalts in Südrußland, wo wenig Äußere An 
gung zur Muſik war, nahm Hauptmann frühere mathematiſche und naturwiſſenſchafl⸗ 
fide Studien wieder auf, ja fand ſogar Gelegenheit, als Architekt prakliſche Hülſe ze 
leiſſen. Nach Dredben zurückgekehrt, pribatlſirte er bafelbft während beB gahres 182), 
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nahm aber dann, durch Spohr veranlaßt, 1822 eine Stelle als Violiniſt tm Caſſeler 
Orcheſter an, und blieb in dieſem Verhältniß bis ins Jahr 1842, während dieſer Zeit 
neben ſeinen Dienſtgeſchäften viel Unterricht in der Compoſitior gebend. (Außer den 
Spohr'ſchen Geigenſchülern erblelten u. U, au Curſchmann, Norbert Burgmüller, 
Hordley feine Unterweiſung.) Sehne Varanzen in ben Sahren 1829- 30 und 1842 be— 
nußte er zu Reifen nach Italien und Paris, und im September bed letztgenanuten 
Jahres erhielt er den Ruf an des verftorbenen Weinlig's Stelle als Cantor und Muſik⸗ 
dirertor an der Thomasſchule in Leipzig. Spohr ſah ihn ſehr ungern von Caſſel fügeie 
den; denn Hauptmann ar ihm Im Verlaufe dev Zeit ein licher und treuer Freund ges 
Iporden, in rein menfehlicher fowohl, wie in künſtleriſcher Beziehung. Seine Stelle in 
Leipzig bekleidet Hauptmann gegenwärtig auch noch, ebenfe wie bie bein Conſervato— 
vum der Muſik als Lehrer des Contrapunktö und ber Fuge, welche ihm 1843 bei 
Gründung ber genannten Anſtalt übertragen wurde, 


Gauptmann's Compoſitionen beſtehen in drei Meſſen, einigen Cantaten und Pfal⸗ 
wen, vielen Motetten, vielen deutſchen und italienifehen Liedern, vierſtimmigen geiſtli⸗ 
Gen. und weltlichen Gefängen, Männerguartetten, Violinduetten, Sonaten für Clapler 
und Violine 2r,, 52 Opera find Davon im Druck erfjienen. (Eine Oper „Mathitbe‘‘, 
in Kaffel, aufgeführt, ift ebenfalls noch zu erwähnen.) Ulle Arbeiten Hauptmann's find 
höchſt ausgezeichnet durch Abel des Style, Wohllaut, Formſchönheit und vollendete Ber 
herrſchung des kunſttechniſchen Materlals; fie gewähren affo nicht nur einen künſtleri— 
ſchen Genuß der ſchönſten Art, ſondern find auch cine reiche Fundgrube der Belehrung 
füt ben Eompofltionsjünger.; 


Als foharffinniger Theoretlker dat er ſich namentlich gezeigt In dem epochemachenden 
Werte „Die Natur der Harmonik und Metrik“ (Leipzig, 1859); ferner in „Erläute— 
tungen zu Joh. Seh. Bach's Kunft der Fuge’, und in einigen Borreben zu Editionen 
anderer Meiſter, z. E. zu den Canons umd Fugen von Klengel, zu einigen Meſſen 
von Bach ıc. 


Die hohe Achtung, deren der Meiſter in der Welt — nicht blos der mufikaliſchen 

— genießt, hat ſich documentirt in der Ernennung zum Mitgliede vieler Kunſtanſtalten 

und Vereine; ferner in ber. Ueberſendung des phileſophiſchen Dottordiplams von Scl- 

fen ber Unlosrfität Göttingen (im Jahre 1857), unb endlich In der Ertheilung des 

Sue hhenarhene von Scten des Königs von KHannover und bed bayheriſchen Michaels- 
ordens. u 





Muſikalifſche Skizzen aus Paris. 


Die ltalieniſche Oper Hat felt ihrer Eröffnung dle „Norma mit Madame Penes, 
Noffin’s „‚Senerentola’ nit Madame Alboni und „Luca mit dem Tenoriſten Naudin 
als Edgar und Madame Frezzollni gegeben. Auch ein newer Tenoriſt aus Spanien, ein 
Hew Vidal, hat fig in „‚Emmerentola’’ Hören Laffen und Fräulein Daniel trat ebenfalls 
in diefer Oper zum erften Male vord Publieum. Wir dürfen ung fur, fapfen; Madame 
Denen fngt-Dramatifch und hat Stimme — Madame Alboni wird iäglich dicker und 
die liebenswürdige Frezzolini jeden Tag magerer — Beide verlieren bie Stimme. Was 
Bei Madame Brrzzolini zu viel Leidenſchaft bewirkt, erftcht bei Madame Albent in Beige 
ihrer Träghelt und Gteiggäftigeit, Und doch hört man MWeibe noch gem, es find 
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beaux restes, bie noch immer Vergnügen machen. An Ihre glänzende Vergangenheit 
darf man allerdings nicht denken, obgleich wir Bei dev Alboni einer zu ſpät gekommen 
nen Generation keineswegs zurufen dürfen: 


Tarde venientibus ossa. 


Here Naudin als Edgar Hat vet brav gefungen, gezwitſchert und gefeufzt, dieſe 
häßliche fentimentate Muſik paßt recht für den Sänger, deffen Fortſchritte wir gern an⸗ 
erkennen. Die Debütentin Fräulein Daniel und der Debütant Vidal find Beide fo fo, 
fie haben Leine O und Leine Ah's hervorgerufen, aber Anfänger fol man auch nicht zu 
firenge beurtheilen. Herr Calzado ift, wie man fagt, mit dem Gange bed Abonne— 
ment zufrieden und das wundert mich nicht, denn die italieniſche Oper konmit allmah⸗ 
lig wieder in die Mode, vielleicht wird fie die Gunſt auch zu verdienen ſuchen. Wir 
wollen die Patti, die Trebelli und Tamberlik abwarten, Mozarts „Don Zuan“ und 
„Cosi fan tutte“‘ — das wird uns das Herz im Leibe erwärmen. 


Her Leon Carvalfo ſcheint ſich bald einrichten zu wollen, es bleibt bei der „On⸗ 
dine“ von Semet für die Eröffnung, Engagirt find ber. treffliche komiſche Sänger Ste, 
Foh und man fpricht auch won Rogers. Engagement — während Marie in ber großen 
Oper ſich hären laſſen wird, Die Sänger, welche ihre Stimme verlieren, ſuchen alle 
in die große Oper zu kemmen, weil für biefe ohnehin Feine Stimme außreiäht, Ma⸗ 
dame Miolan, die auch auswärts engagirt iſt, wird ſich auf dem Theater Ihres Man⸗ 
nes bles während der Monate December, Januar und Februar hören laſſen. 


Die komiſche Oper führt fort, dad Haus mit Reprlſen zu füllen — die füngfl er⸗ 
wähnte „weiße Dame’, „Zemire und Azor“ und die „„Serva padrona““ von Pergo⸗ 
leſe bilden ihr Repertoir. Doc hören mir, daß Aubers neue Oper (dad letzte Werk, 


das Seribe für Ihn geſchrieben hat), dann ein Werk von Gevaert, ein anderes bon Bae⸗ n 


eaf ze. zur Aufführung vorbereitet werden. 


Mario wird in Aubers „Stumme von PBortieh” fingen, aber nicht, wie eb ſeinen 
Mitteln angemeſſener wäre, die Stumme, ſondern den Maſaniello geben. 


Offenbach bereitet auch ein neues Wert für Die Bouffes vor, und es heißt, er. " 
fehreibt auch an einer Fomifihen Oper für dad ungariſche Nationaltheater. 


Aug Deutſchland iſt und eine verdienſtliche Compofition zu Geſicht gefommen. Es 
find das canonifche Suiten für mehrere Streichinſtrumenie von F. Grimm. Leider 
können wir blos nad) einem Arrangement für vier Hände urthellen. Dieſes Wert Bis 
fundet hohen Sinn für Muflt und der Verfaffer deffelßen Hat ſich von den Werfen ber 
Beften begeiftern faffen. Die Zdeale, die Ihm vorſchweben, äußern ſich in der markigen 
gefunden Weiſe, mit welcher er feine Gedanken zum Ausdruck bringt und durchzufüh⸗ 
ven verficht, 


PS. Das it ja himmelſchreiend, zu welchen Orugfehlern Sie melnem vorigen 
Artikel wieder verholfen haben! Sie laſſen mich ſagen: „So oft ein neues Liebe 
habertheater auftaucht, verſucht es fein Gluͤck vor der Rampe mit. dieſem wohl 
erprobten Erfolge‘. Das hat ja gar keinen Sinn, wie ſoll ein Theater fein Glück 


nor ber Rampe verſuchen, die doch in ihm ſieckt. Ich ſuͤßrleb eben „Liebhaber: | 


tenor!!” Dann fagte ich, Réth fei das „Genie“, das heißt das Gelb ausgee F 


gangen und Sie binden: „das Ende, das Heißt das Gelb” — — — DE 


Baris, 18, October 1802, A. Suttnen. 





* 
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“ Sechs Lieder 
von Raul Heyſe 
für eine Singftimme mit Begleitung des Pianoforte comiponirt und dem Dichter 
" zugeeignet 
von 
Wilhelm Taubert. 
Ds. 137. Pr, 25 Nam 
Berlag von Bartholf GSenff in Leipzig. 


ak Tauber fo hübſcht Kinderlieder componirt Bat und in ihnen vielleicht am 
Küng fertlst Ar N daß er darin als ibealer Naturmenfih muſicirt; während 
er in feinen Inſtrumentalwerlen mehr Eonventionelles und Angelerntes giebt, lebt in 
feinen Liedern eimas Unfpriingfies und fo ein Stüs von feinem „‚unfterbliihen Theil.’ 

Much in den neuen Liedern, welche ber obenſtehende Titel anzeigt, lebt fo ein ſchlich— 
ter Noturzugs bie Gefänge bewegen weder flark, noch heben fie den Hörer hoch empor: 
aber fie fprechen ihm Freundlich an und enthalten einzelne Kefonders veizvoffe Züge, die 
und tie Hebenswürbiger Mutterwig auregen, da, wo der muſikalifche Husdrud Bin 
und, wieder fo ungefucht. bie Pointe des dichteriſchen Sinnes trifft. — Daß erſte Wied 
iſt nicht auch das Veſie, e8. ergebt ſich in etwas allgemeiner Melsdie; feber Handwerks- 
Burfche, To.denft man, vermöchte derartig improvifirend „Ade nun, Markt und Saflen, 
ich hab euch herzlich fatt‘“ * fingen — womit freilich eine Urt von Compliment für 
den Maſiker ausgeſprochen ft. . 

Das Wanterlied „Was zwitfchert in dem Lüften” Kat angenehmen natürlichen 
Zug; ber Declamationdfehler. ber dritten Verdzeile auf „daß find‘, wo nicht das letz⸗ 
tere, fondern das erfte Wort hervorzuheben mar, flirt nur einmal, weil in der Wieder⸗ 
bolung der Dichter dem Muſiker günftiger vorgebaut hat, 

In dem dritten Diebe, „Rapunzel“, trifft die Muſik frappant den. Ton eines. auf- 
iruninfenden perliebten Bauernbengeld, der feiner Rapunzel frech ins Gefiht fagt: 
„Benn die Hühner ſchlafen gehn, ſchleich ich zu dir, Schäkchen.’ 

Das folgende, „Der Spinnerin Med‘, ift in feiner Tonarmuth ein meiſterhaft ge- 
offenes Stuͤck; traurig mit dem Geſchick grolfend tritt das Mädel fein ſchnurrendes 
Nad: jede Andere fpinnt zur einftigen Hochzelt, ſie hat aber feinen Schatz! 

Einfach, doch nicht fo ganz Kanye ift No. 5, „Zwiegeſpräch am dunkeln Mor— 
gen““; veſonders in dem „Schlaf nur ein‘ Liegt ichöne Wirkung. 

Mo 6, „Verloren“, teitt prätentiöfer auf, fat aber doch bemerklich ab: es fehlt 
die. unmittelbare Empfindung, fo gut au font darin charaettriſirt iſt. 
‚Man mich die Bier hervorgehobenen Lieber gern fingen und mir empfehlen fie zu 


dem Zweck. 





Inſtrumentirungslehre 
nach den Bedürfnifſen ber Gegenwart faßlich dargeſtellt 


ven 
F. L. Schubert. 
Verlag von C. Merſeburger in Leipzig. 


Das Büchelchen behandelt jedes Inſtrument in Kürze nach feiner Conſtruction, 
Klange, Spiele und — ——— nad ſeinem Umfange und feiner unge 
weile in der Barkitur. er Verf. ſpricht natürlich und ſelbſt für den Dilettanten: noch 
and and verfländfich, ſo, daß wir das Werkchen empfehlen dürfen. Die eigent- 
tie en fkenmentirungslehre‘‘ würde nun freilich im Ausführen wirklicher Partituren 
nebit sugeböriger Unteitung befiehen: dies wird hier nicht geboten umd ber Zitel IN 
darum wit praͤcife gefaßt, Indem Herr Schubert nur die Vorfenntniffe,, das; Elemen⸗ 
tare der Snftrumentirung abhandelt. Hierin aber hat derfeibe, wie bereits gefagt, feine 
Sage gut geniacht, 
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Dur und Moll. 


% Leipzig Die Geſchwiſter Franziska und Ottilie Friefe Haben am 
vergangenen Dienftag ben 21. Det, Im Saale des Gewandhauſes ein Concert gegeben. 
Der erfteren der jungen Damen — ber Biolinfpielerin Franziska — iſt Bel Beſprechung 
des zweiten Gewanbhausconcertes In der letzten Rummer d, Bl. Erwähnung gefchehen; 
bie andere — Ottilie — iſt Clavierſpielerin und, wie ihre Schwefler, eine Schülerin 
des biefigen Conſervatorlums. Diefes Inſtitut verlaffen bie Schweftern jet, um ſich 
auf Kunftreifen zu Begeben, und ift ihnen zu dieſem immerhin etwas prefären Vorhaben 
um fo mehr Gluͤck zu wünſchen, als fie — namentlich für Ihre jungen Sabre — wohl— 
gerüftel burch wackere Ausbildung ihrer Talente an baffelbe gehen. Franzis ka trug 
den erften Sag aus Betthoven's Biolinroncert vor; dann führte fie den Part ber erften 
Bioline In dem Bdur-Quartett (No. 6 dus Op. 18) vejetsen Meiſters aus (die drei 
anderen Stimmen waren in ben Händen der Herren Concertmeiſte David, Her— 
mann und Krumbholz). Ottilie ſpielte zuerit das ClaviereConcert in Dmoll 
von Mendeldfohn und dann die Etude „Kindermährchen““ und das Charaklerſtück ‚ber 
Tanz“ von Mofcheles. Zuſammen endlich exerutitien beide Schweflern noch das Rondo 
in Hmoll für Elavfer und Bjoline von Franz Schubert. Mit allen biefen Sachen ers 
warben die jungen Damen ſich reichlichſten Beifall, der auch durch bie Tüchtigkelt, mit 
der recht Vieles In den Stüden zu Tage Fam, tüohlverbient war. Ferner kamen in 
dem Coneert noch vor: Duett aus den Soirdes musicales von Noffini, gefangen von 
Fräulein Julienne Orwil und Kern Wiedemann (einem geſchickten Dilettanten 
von hier) und Die Lieder „das Veilchen““ von Mozart und ‚„Waldesgefpräh von Schu: 
mann, von Fräulein Orwil vorgetragen. Letztere wirkte ungemein anſprechend und Lies 
benswürdig und hatte fihalfenden Applaus, der fogar GIS zum Da Gapo-Begehren fi 
fteigerte, worauf Die Künftlerin das Schumann’fihe Lied wiederholte. An den Roffinis 
ſchen Duett trug «Herr Wiedemann feinen Tenorpart ſehr angemeflen vor. 


Zweiter Quartett-Abend der Herren Gebrüder Müller aus Meininz 
zen am 18. Det, im Saale des Eonferwatoriums: Quartett bon Haydn in Bdur. 
wartet von Mozart in Gdur. Gourante und Präludium und Fuge für Pignoforte 
omponiet und borgetragen von Seren Gapellmeifter Neinerfe, Quartet bon Beethohen 
in Amell, Op. 13%. 


Muſikatliſche Aufführung im Conſervatorium der Muſit zum Ges 
burts feſte des Herrn Cantor und Mauſikdireetor Dr. Mori $ Hauptmann om 13, De⸗ 
tober: Chor von M. Hauptmann ‚Gott mein Heil.“ Chaconne für Violine foto 
von Seh. ad Lieder für eine Singſtimme mit Begleitung von Blanoforte und Cla—⸗ 
tinette eoniponirt von &, Spohr. 1. „Se ſtill mein Herz.“ 2, Zwiegeſang. Prälu⸗ 
dium and Fuge von 8. endelsfohn Bartholdy. Meder für Männercher von M. 
Hauptmann. 1, Der Herr hat Alles wohlgemacht. 2. Wunderbar ift mir gefchehen. 
Sonate fir Blanoforte und Violine (Gmeil, Op. 5.) von M. Hauptmann. Chor 
von M, Hauptmann: „Ich und mein Hans, wir find bereit dir, Herr, zu leben.“ 


Im dritten Gewandhausconcert, welches am 23. Del, flattfindel, kommi 
die neue Eoncert-Ouverture von’ Ant, Rubtuſtein zum erfien Mal zur Aufführung, 


Sräufein Orwil wird nochmals fingen und die ausgezeichnete Violinvirtuoſin Fräulein 
Wilhelmine Neruda ſich Hören laffen. 


Ihre kalſerliche Hoheit, die Groffürftin Helene bon Rußland, 
die kunſtſinnige Beſchüberin der Muſik, iſt feit einigen Tagen hier anweſend und 64 
ehrte am 22. Det, dad Eonferpateriun der Muſik mit einen: Beſuche. Bu 


* Dresden. Bmeltes Concert der „vereinigten Tonkünſtler““ im Saale bi 5 
Be be Sare- am 22, Det,: Duderture zu ‚‚Unaereon’’ von Cherubini, ie ben 
räfin aus „Fligaros Hoczelt” non Mozart, gefungen von Tran Johaung Schu: | 
Bert. Goncerlo militaite von Lipinsti, erfler Sag, vorgetragen von Seren Arne 
if. „Ich dab’ Im Traum gemeint‘, Lied von Louis Schubert, „der Hirt auf Dem 
elfen‘’, Lied von Kranz Schubert, vorgeftagen von Frau Johanna Schubert. Le: 
Ronde des lutins, Scherzo fantastique bon Bazzini, vorgetragen von Herrn Arno 
Hilf. Sinfonie in C von Robert Schumann, 
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* Berlin. Im Opernhaufe begann Frau Börenger ein Gaflfplel als Sur 
fanne in ‚„‚Rigaros Hadzeit.”” Die Stimme derſelben, ein hoher Sopran von leich— 
tem Gewicht, {ft von Natur Flein, Anffaffung und Behandlung zeigen fi allerdings 
Frei von Zudringfichkeit und roher Effretſucht, allen «8 fehlt bem Vortrag auch ber 
eigentliche Pulsſchlag bramatifchen Lebens, Die Fähtgfeiten dee Sängerin weiſen ſie 
an eine Bühne mittleren Rantzes, die Unforüche, welche man Hier an eine Sufanne 
macht, wurden nicht befriedigt und das Publicum leiſtete paffiven Widerſtand. Frau 
Köfter fährt fort, ſich in ihren. hervorragenden Partien Heim Publieum zu verabſchle⸗ 
den, fle fang am vorigen Sonntag die Rezia im „Dberen‘ und in nen nächſten Wo⸗ 

"sen folgen nun bie Gräfin in ‚„igaros Hochzeit““, Vitellia im „Titus“. Dome 
Anna, Sphigente auf Tauris, Veſtalin und Leonore im „Fidelio“ 3 bie Tehtere Rolle 
if. zu Ahrens Benefizabend auserſehen. — Reiten Selling iſt nunmehr befnitio amd 
mit einen ’5i8 zu 2500 Thlr. ſteigenden ehalt als erfte Solotänzerin an Stelle bes 
Fräulein Korti don der Königl, Seneral= Sntendany engagirt worden. Es iſt die 
Anficht verbreitet, daß dieſes Engagement bereits beim Abgang der Forti fehl ber 
ſchloffene Sache war, fe daß alfo auch die vom Publieum übrigens nur mit gerine 
ein Betfall aufgenommenen Gaftfpiele der Damen Lamare und Elavelli nicht auf biefen 

nifhtuß Einfluß ausüben konnten. — Fräuleln Trebelti hat ihr Berliner Gaftfpiel 
verfchteben müflen, da ihre großen Erfelge in Riga und Königsberg, fle dort Länger 
feſſein als vorher beſtimmt war. Ste wird aber nun dafuͤr an vier Abenden im Kroll 
fen Ctabliffement fingen und zwax am 25., 26. 28, und 30, October, unter Mitwir⸗ 

‚tung ber Mitglieder bes Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters. — Die Singacader 
mie bringt in den drei Abonnemenscoreerten ber bensrflehenden Salfon folgende Werke 
jur Aufflabeungs „Jephtha““ von Neinthaler, „die Zahrebzeiten⸗“ von Haydn, „Idbrael 
n Aeghpten“ von ‚Händel, — Ser Hans von Bülom wird auch in Diefer Salfon 
brei Solrden für Altere und neuere Claviermuflt im Saale der Singarabemie geben. — 
Der Bianift Herr Lion aus Prag, melcher fih bier etablirt hat, wird gemzeinſchaftlich 
nit den Herren F. Rehfeld und Eſßpenhahn dret Abonnements⸗ Solrden für 
Ranmermuflt int Saale des engliſchen Hauſes geben, in welchen folgende Werke zur 
Aufführung fommen follen: Zrio in E bon Th. Kullak, Barlationen für Planoforte 
und Vinfoncell von Mendelöfohn Op, 4, Trio in F von W. Taubert. Trio in B von 
Schubert, Sonate für Pianoforte und Violine von Beethoven Op, 30 No. 2, Trio in 
Dmoli von Lion Dyp. 30. Trio von Mendelsſohn Op. 49, Trio in Bdur von Ant, 
Nubinftein Op, 52, Quintett in Es von R. Schumann. 


* Air und Garotte von J. ©. Bach. Ueber biefe beiden wunderbaren 
Tonfhöpfüngen, welche foeben in einer meifterhaften Bearbeitung für das Elanter von 
Yulius Shulhsff erſchienen find, ſchreibt E. Kanmann in Der „Berliner 

Upenieinen Zeitung’: ,,Da8 „Air“ gehört zu ben rührenbfien und welgeselften 
Stlten, die je, für Drchefter gefehrieben worben. Wie aus ben eiyfälfegen Gefilden 
Bertünend, docktn tund fehmeleheln biefe ſüßen Klänge; bie auch bier, inie Überall bei Seh, 
Bach In ebenſo biete. telh Räridige Stimmen, als bie Orcheſterpartitur Linlenſhſteme 

ern aufgeläft find. Bäche murmeln, die Wipfel Heiliger Eichen flüſtern geheimnißvoll 
uͤber unferem Haupte, Nacugaten ſhHlagen dartin — aber ſie alle erſcheinen gleichſam 
nit irdiſcher Natur. Die ſuüße Trauer feli jer. Geifter, die, obgleich der Welt und 
ifren Schmerzen entrlielt, den Bildern wehmuthévoller Erinnerung narhhängen, kommt 
über und und breitet auch iiber Die verflärte Natur, von der wir und umgeben fühlen, 
ben gaud einer tlef elegiſchen Stimmung. Wunderbar contraftitend wirkt nach ſolchen Eins 
drüdfen ber folgende Lebendige Sat, „G@avoste“, in welchem mir In deutlichſter Weiſe 
daB Menuett und noch erkennharer dad durch Beethoben fpäter fo reich entwickelle 
Scherzo der Sinfonte vage fehen. Es eriftirt Faum ein khythniiſch pifanteres und 
unar Btaune als das Hier dem ganzen Hauptfatzt zu Grunde liegende, Jedem an 


uniere bekannte moderne Snflenmentatlon gewöhnten Ofre wird darin bie hochſt geiſte 
boße-und eine große Gewandtheit bei ben Bläſern baranbfegenbe Behandlung der Front 
peten und Hömer auffallen, die als ganz jelöfifländige Wefen in den originellen unb 
Beiorgten Chor der Snftrumente mit Dreinreden. Mit weniger feltfam. und Miehend 
iolefen "bie ungewohnt hohen Lagen der genannten Blech Blasinftrumente und weun 
zulegt bie Tronpete in reigender Schalkhelt mit dem jubelnden Hauplihemg DOT bem 
Stier Oribefter Herkängelt, fo weht and ein Uebermuth an, dem tir in fölher reinen 
——6 der alten —5 — begegnen, Die beiden ehe Al 
nn np bei a iefe zugle yon unmittelbarſter 
Hd populärfter er, muftatifgen fe zugleich Muſikſtücke dei 
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* Die 5ojährige Zubelfeter der mufſtkaliſchen Geſellſchaft zu 
Burſcheid wurde am 12, Det. in ſchöner Weiſe begangen durch Beftconcert, Feſteſſen, 
Sllumtnation, Feuerwerk 1. Es war ein erhebendes Feſt. In der Zeit bes ſchwer⸗ 
fen politifihen Druckes, ald die Btüthe der Bergifigen Jugend auf den nordiſchen 
Steppen ihrer Vernichtung entgegengeführt wurde, traten in. dem Damals noch unbe 
beutenden Ackerdorfe Burfcheld, von einem für die Sitten veredelnde Tonkunfi begels 
fterten Manne angeregt, mehrere Einwohner. der Dörfer Burſcheid, Schlebuſch und 
nächfter Umgebung zur Stiftung einer muſtkallſchen Gefelfchaft zufammen, deren Sta= 
tuten am 12. Det. 1812 vollzogen wurden, und bie ſeitdem in ununterbrochener. Pflege 
ber Kunfl_für diefelse gewdrben, Bildung und geiftige Anregung erweckt, und nicht 
nur im Wohnungsbereiche ihrer Stifter erheßende Kunftgenüffe, fondern in dem balben 
Jahrhunderte ihres ungetrübten unnbläffigen Wirkens das: Verſtändniß und die Aus- 
übung ber Tonkunſt in einem großen Theile des Bergifihen Landes und fogar über 
defien Grenzen hinaus verbreitet dat, Das Fortbeftehen, das fletige Wachen. der in 
Fleiſch und Blut der Bewohnerſchaft Übergegangenen Kunftpffege bereitete den maderen 
Burſcheidern einen Eprentag, wie er wohl in Feiner andern Landgemeinde fe gefeiert 
worden. Selbſt in vielen großen Städten, die in der vorberften Reihe ber Bildung 
eben iſt die Bedingung biefer Feler noch nit erfüllt, Und wie vielfach ſchwieriger 

eine folge Vereindthätigfeit in ländlichen Gemeinden, zuntal in unferer Bergifchen 
eimath, mo e8 außerhalb der: Nheinebene kelne gefchloffenen Därfer, ſondern im wei— 
ten Gemeindebereiche nur Weller und Einzgelmohnftätten giebt, To daß manche Einzel 
gemeinde über hundert Ortönamen fir ihre Wohnſtätten aufzuzeichnen Lat, Meeilene 
ferne Wege, vor —D Jahren uoch nicht fo gangbar wie Beute, mußten, um. Ir 
den nefellfänftlichen Vebungen und Aufführungen zu gelangen, zurückgelegt, mancherlei 
Ungunft der Witterung mußte dabei beflegt werden. Sahen wir doch mehrere Jahre 
hindurch einen Gontrabafifpielre, das ſchwere Snftrument im Wachstuchuͤberzuge liegend, 
jeden Sonnabend von Baumberg auß einen wierftündigen Weg zu ber Uebungen in 
Schlebuſch eilen, ungeſchreckt durch den Kampf mit Herbfiſturm und Schneegeftöber. 
Wenige hatten einen Weg von nur einer halben Stunde, ie Meiften kamen weiter 
und traten trotz Schnee und Glatteis rechtzeitig an's Notenpult.. Und das geſchah 
von Dilettanten, nicht um des Erwerbes willen, fondern alle biefe Beſchwerniſfe wa⸗ 
ren noch mit anderen Opfern verknüpft. Die Liebe zur Kunſt war in ben Herzen. aufs 
gegangen, das Bedürfniß eblerer Geſelligkeit erwacht, und das. Gelingen der Zeiftungen 
hatte die Liebe zur Begeiflerung gefteigert- — Um 6 Uhr begann das Concert mit Der 
bortrefflih audgeführten Ddur-Sinfonie von Beethoven. Es folgte fobann ‚der Tu— 
end Ew gteit‘ für Männerchor von Führer und. bie. Duberture „‚die Najaden‘ von 
ennett, Den Glanzpunkt ber Gefangsaufführungen Gildete Rombergs „die Macht des 
Geſanges,“ worin unfere frühere, gelichte Carollnchen Berker, die jeßige Frau Lucas 
in Langenfeld, die Solo Partie worteng, Die Macht und die Kraft des Gefangen 
bat fie hierin RW Evidenz beiviefen und dankvolle Anerkennung folgt der geehrien Säne 
gern nad. Nachdem und Kerr Rudolph Becker noch mit einem neifterbaften Btolinz 
jolo erfreut hatte, fand ber muflfaltfche Theil des Feſtes feinen Abſchluß mit ber Obes 
zon-Onberiure, Während für bie Feſtgenoſſen, deren Zahl fih auf en. 220 Perfonch 


belaufen mochte, der Tiſch für ein Äbendeſſen arrangirt wurde, Batte der Vorfland dar - | 


für geforgt, daß unterbeffen auf einer de ein hübſches Feuerwerk abgebrannt wurde, 
Na biefem begann das Feſtmahl. Unter ben munteren Klängen einer ausgezeicäneten 
Tafelmuſik folgte ein Meiner dem andern: alle aber befundeten in. hoher Alte freude 
diefeiden Wahrheiten, daß durch Die Pflege der Muſik Gerz und Leben an Schön 
heit und Gehalt nur geivinnen koͤnne und buch Ihre Bildung fi ber Menfch ju höße 
rem, eblerem Sein emporufi hingen vermbge. Kerr Notar von Zuecalmaglio regte 
in feiner boltstämfichen Weiſe manchen ſchünen Gebanfen an und fprach befonders 
feine Freude darüber aus, daf unter ben mittwirfenden muſikalifchen Männern Ten 
Dre dtiſcher. Kaflengeift errſche, da der Fabrikherr am Notenpulte neben feinen Ar— 
eiter flehe und fo wie dieſer daffelbe Suftrument vegiere. — Zum Schluffe unferer Mile 
teilung faffen wir daB Gefchichtliche des Vereins no in Kurgen Morten zufammiene 
Im Jahre 1815 wurde FA neratmagtio in Schlebuſch zum. Director des Bere 
eind „gemaßlt, 1817 die Haren Schere und Nau, im Sabre 1832 Kerr K. Beer und 
1836 Herr ob. Unbahn bazn. Im Sabre 1817 erhielt die Muſikſchule ihren erften. Lehr 
ver und Dirigenten in der Perſon des Gern Vorberg aus Solingen, 1820 trat „Bert 
Wacker dafür ein, 1834 Herr Mienz, 1835 Herr Geis, 1836 Herr Königsberg, 1845 
Herr Tenzlex, 1852 Herr Fiſenhut und 1854 Kerr Heyner, welcher Letztere noch fungirt 
und das Feſi⸗Concert dirigirie. Im Jahre 1816, den 30, Jun fand das erſte oͤffent⸗ 
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Lie: Concert hierſelbſt ſtalt. Als die aus Frankreich heimkehrenden Krieger in der 
Rhelnebene eine Zeitlang ausruhend lagerten, wurde ein zweltes Conrert zu ihrer Be⸗ 
willfenmung auf Schloß Morsbroich gegeben, auf welchem ſchen wohlgeiübte Gefang- 
Partien zur Ausführung Fame, Nanentliih erregte dort das Sextett mit Chor „aus 
Winters Opferfeft”” Die Ser der Krieger feternd: „HZieht ihr Krieger, zieht von 
dannen,”’ u. 1. 10. unendlichen Beifall. Die vorgenannten Herren Vorberg, Menz und 
Geis find Läng geftsrhen, Kerr Water wohnt in Korbach, Herr Königsberg und 
Tenzler leben in Norb- Amerika, Herr Eifenhut dagegen in dem benachbarten Cöln und 
erfreute das Feſt mit feiner Gegenwart. Neben unferm ZJubilar beiteht aber auch feit 
17, Jahren ein gemiſchter Gefangverein und feit 23.Sähren ein Männegefangserein, die 
beide in ihrem ſchönen Streben wetteifern und ſich dennoch Lieben. Vor bereits. zwei 
Jahren errichtete Exfterer eine ſtehende Bühne und giebt faͤhrlich mit gutem Erfolg ine 
drei Theaternorftellungen. Zwar nehmen diefe fehönen Vereine ſtetig die Kraft: und. bie 
Zeit der Mitglieder In Anſpruch, aber unfere. Jugend wird nicht mibe, In die Fuß⸗ 
: dapfen der Vorfahren zu freien. und Barrel muthlg aus Mögen benn diefe Vereine 
no lange, lange ſich eines guten Erfolges zu erfreuen haben, möge ber. Eifer. für 
Mufit und Gefang nie erlöfihen, fonbern ſich ſtets zu neuer Thaͤtigkeit entflammt 
Sehen und uns noch manches ſchöne Ktunſtgebllde vorführen; möge bie letzte Strophe 
unſeres Feſiliedes in Erfüllung gehen: . 
Holde Freundin unfrer Tage 

— Bon ver Mutter Wiegenlieb 

Bis zum ernſten Grabgefange — 

Melle on mit veinem Klange 

Bis ver letzte Hauch verglaht! 


2* Ein Am 21. Det, erſteß Gefellfihaftsconcert Im Guͤrzenich⸗Saale: Oberon- 
ODuvb erture von Weber, Mile des Grafen aus Figarels Hochzeit von Mozart, gefun⸗ 
gen bon Stockhauſen. Lob der Liebe von Gabe, Frühling von Mendelsſohn, Abend⸗ 
ed von Hauptmann, für vierſtimmigen Chor ohne Begleitung, Arle aus „Dediptz 
Eolonrie” von Satin! , gefungen von Stockhauſen. Concert für Violine son Spoßt, 
vorgetragen von Herrn Conrertmeiſter Grunmwald: Herbſtlied von Mendelsfohn, In 
der Fremde“ non Schumann, Willfemn und Abſchied von Schubert, gelungen von 
Stofbaufen, Sinfonia eroien von Beethoven. — Eine fehr gelungene Auffuͤhrung 
son Donizetti's „Lucta““ fand am 19, Det. im Zheater ftatt, Frau Zademak⸗Ooria 
und Herr Richard ſtanden in erſter Linie und waren beſonders gut diſponirt, die pracht⸗ 
volle Tenorfumme des Herrn Richard entfaltete ſich, namentlich im letzten fie, im 
vollen Glanze. Aber auch bie Herren Rieſe, Hochbeimer und Leithner wirkten redlich 
‚au dem günſtigen Erfolge mit, — Ein gleichfails am 19. Det, im graßen‘ Gurzenich⸗ 
Saafe unter Silfers Zeitung ftattgefandenes Diorgenconcert zum: Beſten ber Dombaue 
Caffe Hatte den glänzenditen. Erfolg; nn oo n 


ch Krankfarta M. Her Ferd. Chrudimsty bat die Saiſan mit. einem. 
Concert eröffnet, in welchem er „Opern und BieberrBefänge‘‘ vorgetragen Bat, wie 
man in der Didascalia“ berichtei. Sept ind Herr und Frau March eſi in. gleiiher 
fit hler anmefend: Die Herren Heinrich Hentel, Rupert Beder und Chr. Sites 
dentopf Benbfihtigen im. Laufe Des Winters ſechs Matineen zu veranſtalten, melde 
die fetther bier mangelnde Vertretung der Kammermufit für Elavier und Streiäinfiru- 
mente zum Zweit haben, Diefe Matinden follen an jedem erften Sonntag des Mo⸗ 
nats im Saalbau ftattfinden: Zn 


* Barmen. Im erſten Abonnementeoncert am 25. Det. Tommi „Paradies 
und Bert’ von Schumann zur Aufführung. 


— *, Fräulein Defirde Artot Kat bei einem Gaftiplel in Darmſtadt als 
Rofine, Amine und Regimentstochter außerordentlichen Beifall gefunden. Kir bie nähe 
fen drei Monate ift Fraͤulein Artot belanntlich für die Königl. Oper in Berlin engagitt. 


X Braunfchweig. Unſere Coneertfalfon wurde in wuͤrdigſter Weiſe eröffnet 
durch..eine ſehr gelungene Aufführung ber Mendelsſohn'ſchen SymphoneEntate und 
Si Oper bad nen af ber den Choral „‚Eine fette Burg”. bon 9. Mleolal 


Die Oper brachte neu einftubirt Flotow's „Indra“, melde re £.beifällig, aufgennnts 
Bien The, Defonbers — ih dFrauͤulein Eggeling * — ‚He Sie⸗ 
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* Adeline Patti, bie niedliche Sängerin, hat es den Engländern angethan, 
feit fle:von London fort iſt, Haben ihre zahlreichen Verehrer Herzfchmerzen und find 
höchſt melanchollſch. Um dieſen Spieen einigerniaßien zu euriren, iſt ein Wiederfeben 
in Paris arrangirt worden, wo bie Batti amı 10. Nob. zum erſten Mal in ber lialie⸗ 
niſchen Oper auftreten wird. Man bat zu dieſem Zweck eine Pattifahrt organifirt, einen 
Eriragug und ein Extradampfſchiff von London nad Baris! Für fünf Guineen wird 
man den Engel Bären Können, das iſt der Preis für die Hin= und Zurückfahrt, inelu- 
sive Sperefig für die Dper und fünf Tape Aufenthalt in Barls, Pünfbundert Per 
fonen haben fid Bereits gemeldet, Daß bie Rachricht Keine Ente it, gebt auch and 
einer Notiz in „Daily News‘ herbor, wo es am Schluß Beifit: „‚Gonsiderable interest 
is taken by numerous adıirers in London in reference 1o Madlle. Patti's de- 
but at the Imperial Opera, Paris, on the 10th of November next, as Amina in 
„La Sonnambula‘‘, so much so that arrangements are in progress for an ex- 
carsion by train and steamer, at five guineas’ fare there and back, to inslude a 
ticket of admission to the opera on the particular night, and allowing five days 
in Paris,‘ . " 

* Baris, Die erfte Novltät, melde man in der italienifchen Oper hören fol, 
it Mozarts ‚Cosi fan tutte,'* welche feit 1821. In Paris nicht mehr gegeben wurde. 
Se arvalho wird das Theatre Iyrique am 1. Kon, mit „Ondine” von Semot 
eröffnen. 


— — 





* JZoſeph Fifcher, der feiner Zeit hochberühmte deutſche Baſſiſt, iſt vor eini⸗ 
en Tagen in ——— — — geſtorben. Die Berliner Hofbuͤhne nannte ben trefflichen 
Singer, ber ſelbſt in Stallen das Barmer deutſcher Kunft in Ehren und ruhmgekront 
hochhlelt, eine Reihe vou Jahren den ihrigen, er war damals der erſte dramatifihe 
Sänger feiner Zeit, der vortrefflichſte dentfche Wigaro. Von 1810 bis 1818 Mitglied 
der Königlichen Oper in Berlin und Liebling des Publicums, verſcherzte er deffen Gunft 
ſchließlich durch einen fiber alles Map hinausgehenden Künſtlerſtolz und verließ in Folge 
deffen 1818 die Berliner Bühne, Fiſcher fügte 19 nicht Leicht in die Xheatergefeße und 
trieb es in-Berlin. einmal fo arg, daß Sur Brühl, fonft ein gern nachgebender Inten— 
dant, eines Ahends einen Unterofficier und drei Mann Binter die Couliſſen pflanzte, 
um den Süngen bei_fortgefehter Widerfpenftigkeit vom Theater weg in die bon, den 
Thegtergeſetzen vorgefehene ,‚Brifon’ führen zu laſſen. Se Fiſcher, am 12. Suli 
1780 in Wien geboren, war ber Sohn des berühmten Mozart-Dalles gleichen Namens, 


des erſten Osmin, deſſen Stinme mit gleicher Kraft, gleichem Wohllgute und edelſtet 


Schule die Töne von tiefen D 518 zum Hohen A umfaßte, und der Sängerin Barbara 
Sproffer Haste ſich auch nicht die ganze Fülle und. Außdehnung des vaäͤterlichen Or⸗ 
aans auf den Sohn übertiagen, fo befähigte doch die trefflihe Schule auch biefen zu 
ganz enormen Lelflungen an Kraft und Ausdauer, Noch als 60fähriger Greis erregte 
der. Meifter durch die Friſche und den Abel feiner Bortranswelfe Bewunderung. Auch 
mehrere von Ihm eomponirte Liederhefte fanden Beifall, Fiſcher war mit einer natürlie 

en Tochter des Flriten von Pfalz⸗Zweibrücken, einer Gräfin Ottweider vermählt, die 
ihm. ein bedeuten des Vermögen zugebracht hatte. Seit Sahrgehnten lebte Fiſcher zus 
Kndaragen in Mannheim, wo er. 1801 zum erſten Male bie Bühne betreten hatte, 
Die Yunffinnige Stadt bat dem S2jährigen Singefihlebenen ein wärbiges Gelelte gegeben: 


* 
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zZ. in G. Schon uon hier auß geſchehen, gründlich, das dürfte genügen. — K. in 
K. Fuͤrchten Sie nit, daß mir. Fi A Decke en — werten Ho auf Raum, — 
A. J. in Gl. Zu biefer: „einzigen geiftigen Ergögung‘‘ fol Ihnen verholfen werden: 
— St: in G. Endlich ein Lebenbztichen. — N, in 8. Der Brief iR ben ſchönen Han⸗ 
ben richtig übergeben morben. — A.-C. in B. Hoffentlich werben Sie dad nicht wieder 
ihun. — 5; in P, Dan follte es nicht glauben, daß folge Druckfehler möglich wären! 
— Viol, in W, Dürfen wir Ihre Nupe ftdren? “ 
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* Ein mufitalifhes Diner fand dbiefer Zuge in Hamburg auf Einlas 
dung des Herrn Obriftlientenant Wüppermann zu Ehren des anweſenden Componiſten 
Gouned fatt, welchen. natürlich auch Herr Tpeaterbirecior Herrmann beimoßnen follte. 
Da: Bebterer jedoch. durch eine feichte: Unpäßlichkeit abgehalten -marb, er Zlntabng 
- Folge. zu lelften, empfing er Tags darauf von Herrn Gpunod nachfie henden Brief: 

Mein lieber Herr Herrmann! ” DE 

Ihre Abwefenhelt bei unſerem gejeligen Zufanmenfein war für mid eine in ber 
That Hmerzliche Entbedrung: ih würbe mich fo berzlich gefreut haben, Ihnen nor 
allen Prennden, bie niich unigaben, auszudrucken, wie ſehr ich Ihre Beftrebungen, bie‘ 
Kunſt bei Ihrem Theater mehr und mehr zu Heben, anerkenne, Beſtrebungen, velche 
febt fon von Erfolg gekrönt erſcheinen. SH hegt die Ueßergenguing, rap. das Ei⸗ 
blühen des Suftituts fih nun unaufhaltfam fleigern müſſe, und Bifle Sie zu glauben, 
daß ich mit einem Gefühl des Glückes ſtets bavan benfen werbe: ich Habe nach Maß— 
gabe nteiner ſchwachen Kräfte etwas dazu beigetragen, i 

Seien Sie neuerdings der Dolmelfcher meiner Geſinnungen ſämmtlichen Künftlern 
gegenüber; denn Alle obne Ausnahme haben mit Eifer und Fleiß Ihre Aufgabe gelöft. 

Einpfangen: Sie, geehrter Kerr, meinen_aufriligfien Dank; I hoffe, es wird 
nicht das iehte Dial ſein, daß ih dieſen an Ste zu richten Gelegenheit habe. 

9. Det. 186%, Ganz der Ihre 
J Eh Gonnod. 


* Bot einer Vorſtellung der „Jüdin“ in Cöln gefielan die Hanpt⸗ 
barfteller ſchon Im erſten Arte fo fehr, daß man biefelhen, nachdem ber Vorhang gefallen, 
ftürmifeh. hervorrlef. Die Garbine erhob fi wieder, aber weder ea, mo Elcazar 
und, ber Carbinaf. erfihlenen., Tonbern das Pferb; welches der Kaiſer im Mufzug Akte 
vitten, bon einem Reſiknecht über bie Büßrte_geflihrt.. Dad einmal im Zuge sehnhrie 
Bublicum üßerfehitttefe den unerwarteten. bierbeinigen Schaufpieler eben fo mit Belfall, - 
als fei es ber wahren Kilnſtler einer. 


5 Schlimme Folgen, Das Berliner Criminalgericht verhandelte vor e Woche 
einen Betrugsprozeß gegen die Schriftfieller Saliugre und Sacobfon. Die Angeklag⸗ 
ten hatten dem Dirertor Wallner das Stuͤck ‚Der Budiker und fein Kind‘ als Drie 
ginalftüct verkauft, während Der Kiterarifähe faduerfländige PBerein entfelehen, Saite, daß 
‘8 nur eine Abfchrift "dch Silites. „Sie it Gräftn’‘, yom Bahn, if. Die Ungeklagien 
wurden zu \ IH Wlonaten. Gelängnig unh 100. Thalern Geldbuße, eventuell nor zivel 
Monaten Gefäi und Verlauf der bürgerlichen Ehrenrechte verwetheilt, 


efäntgnt 





% Lieber nicht Baron!. Aus Brüffel Tehrelbt man, daß der berühmte bel⸗ 
giſche Maler Gallait den ihm angebotenen . arontitel mit dem Bemerken abgelehnt 
babe: „Er wolle Ueber Künftler bleiben, das fel mehr als Baron,“ Wie man ver— 
nimmt, hat auch Leys, dem Beiſpiele Gallait's folgend, ven Barontitel abgelehnt. 


” * 


*Von ben Den ſchreibt Wild In feinem foeben erſchlenenen Werke, 
nachdem ex die Reinlichkeitsſucht und das „Schoonmaaten‘‘ berfelben geſchildert: „Nur 
Einer Claſſe ber Bevölkerung if das Paradies der Neinlichkeit verfhloffen: es find bie 

uflfanten der Armee, damit A nit, wie worgefommen ift, in ber Puhwuth bie 
Blechinſtrumente durch ewiges Übreiben durchlöchern. In Solland iſt alles rein, NUN 
dieſe Snfteumiente nicht. a den ‚„„Zahreszeiten‘‘ von Haydn fah ich die. Gornblaſer 
nit Fa wafchledernen Fechthandſchuien Ihre Inſtrumente handhaben, ‚ba it ſie in 
ber Hite des Consertfantes nicht gar zu ſehr Sefingert wilrden.‘” ©, c&. Er 
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Anfündigungen. 
Musikschule zu Frankfurt a. M. 


Unterricht in allen theoretischen und praktischen Fächern der Musik 
für das jährliche Honorar von 88 Thlr. oder 154 Fl. Unterricht in 
einem einzelnen Fach jährlich 24 Thlr, oder 42 Fl. Nähere Auskunft 


und Prospekte ertheilt MHeinr. Henkel, 
d. Z. Erster Vorsteher. 


"Ein erster. Oboist 
findet sufort Eingagement in der Strauss’schen Kapelle in 


Wien. — Reflectanten belieben sich an Kapellmeister Eduard. 
Strauss i in Wien zu wenden. _ | | 





Eine Eine vorzüglich polhonmen erhaltene Grige | 


von Peter Guarnerius ist für 350 Thlr. zu verkaufen bei dem Königl. 
Sächs. Kammermusikıs Otto Kummer in Dresden, Recknitz- 
platz No. * 


— — — — — — — — — — — 





Durch alle Musikalientinndlungen und Buchhandluugen zu beziehen ı 


itun- Henuifien. 


6773 
Colophonium v. Puillaume-in Paris. Qualite superienre. & Schachtel — 7, 
das Dutzend 2 15 
Minintur-Stimmgabeln Lee en ; . Stück — 7. 
"das Dutzend 2 36 
Musik -Notizbücher, Schiefer mit Notenlinien auf Poren 124 


' das Dutzend 4 — 


Ich, habe den Debit vorstehender Artikel übernommen, 


Bartholf Senf i in Leipnig. 
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MUSIKALIEN-HANDLUNG... BARTHOLF SENFF 

in Leipzig, Peterssirasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung. 
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Geſuch. 


Ein junger solider Mann, welcher neben seinem erlernten Hand- 
werke gut Clarinette und ein Blechinstrument blasen kafın, 
fände in einer kleineren Stadt der Schweiz eine angenelme und loh- 
nende Stellung. Den Vorzug würde man einem solchen geben, der 


auch etwas Violine spielt, on x 
Frankirte Anerbietungen befördert. die Expedition dieses Blattes, 


- PLEYEL, WOLFF & (0. 


Mödsille dhonneur à V’erpo- RIS Prize medal i V’exposition uni- 
sition unirerselle 1855. PA wre verselle de Londres 1652. 


(Horse de concours à l’cxposition . 
i de 1849. 





1849.) 
Pianos ä gquene. == Fianos droits 4 cordes obliques. 
Grand modele de Concert. . Fr. 4000. | Grand modile ........ Fr, 2800. 
Moyen ‚modple... ve son. Fr. 3500. | Moyen modele . . 2... ... Fr..2000. 
Petit modele «ve: ua. . Pr. 2700. | Petit modolo. Fr. 1600. 
Le möme simple . 22... Fr, 2300, EEE 
. . Planos. droits à cordes verticales, dits Planinos, .- 
"Pianino ordinaire ©. - «2000000. „Pr 21800: 
Pianino a 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


r 


ianoforte- Sabrik 


AlexanderäBretschneider 


in en 
Leipzig, bair. Platz 99, . .:.. 
empfiehlt die' schönsten Flügel und Pianoforte mit deutschem und eng- 
lischem ‚Mechanismus, herrlichen. vollen Ton, und sehr fester Stimmnn 
-eigner Fabrik, von längst. bekannter Güte und Dauer. Anch Sind stets. 
einige Flügel von den ersten Meistern. Wiens, wie Pianinos. von den 
ersten französischen Fabriken aufgestellt, Ei 











\r on J — ERBE: j Bu, 7 u E ® . " | us ri 
Sänger-Vereinen - 
impflehit sich zur Anfertigung gestiekter Fahnen: In schön« 
ster und gediegenster Ausführung zu den billigsten Frei 
sen, die Manufactur von r a biligmten 


Leipuig, Girlmm.’Bir 31. 
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Durch ‚alle Musikalienhendiungen und Buchhandlungen zu beziehen; 


Duverlure de Concert 


( Bdur) 
— pour Orchester - 


composede 
par 


Anton Bubinstein. 


Partition. 2 Thir. 
Pirtien WOrchestre. 2 Th # en. 
Arrangement pour le Piano-& 4 Mäins par Aug. Horn. 1 Thlr, 


Verlag von Bartholf Benft i in n Leipzig 





— —— — 


Bei Breitkopf & Härtel in Leipzig sind mit Big 


thumsrecht erschienen von 


Johann Wogis U Werken 


Op. 18. ‚Pröinde et Fugue pour 2 Pianos_. 

do, 0. Arrang, pour Piano & 4 mains. 
Op. 18. Prelude et Toronıa ponr le Piano . . . 
OB: 20. Préludes et hudes pour le Piano, Liv. 


48 grandes &s pour | Piano, hah⸗ L ie Fe 1. ht: 7 N n 
y ei Vals — Bopr TR 2 Pilno u I: a 
ähde Fugue; tirde de 1 antaisie‘ pöhr rorgue. dp. 5: “ 


— x \ Burn 


Op. 32. Die Auferweckung des Lazarus. Oratorium in zwei Theilen. 
. Vol Iständiger Klavieranzug vom Gomponisten. 0.0.4 BB 
Die Chorstimnen a 16-Ngr. ; . . oe 
Partilur und Orchesiersiimmen Sind von der Vortag” "a Ab- 
schrift zu bezielen. 


L Leirais- Ostober 1882. 


u Vieuxtemps neueste Werke. 


ih unserm Verlage erächeint in etwa 3 Wochen: 
MH. Vieuxtemps, Op. 36. Sonate in drei Sätzen für Viola oder 


Violsücello und Pianoforte, (Preis ca. 1 Tllr, -örd.) 
Dessen Op. 38. Ballade und Polsäaise brillante für Violine mit Or- 
chester' ‚der. Piano. 


EvPeides Epoche machende Merke. = 
Bei Bestellun vor PR EE 
und. Pfte. geben A or. Erscheinen mul 1 Expl. Op. 36, t Exp. or ss mit Oret, 


Vienxtemp® Pörtrait, Stahlstich, Pracht-Edition. chiuß®. 
Papier. ZU Sgr. .n., gratis. 


J. Schüberth- :&& Jo. in Leipzig n. New-Y ork. 


ui 
11 
= 
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Durch alle Musiknlienhandlungen und Buchhandlungen zu ‚beziehen: 


Air et avotte 


de. 8 Bach 


transcrits pour Piano 


Jules Schulhof. 


Pr, 15 er. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 











Neue Musikalien 
Verlage von u 


"Jos. Aibl im München. . 


Bergmann, @ust., Op. 5. 3 Ged. von M. Beilhak: f. 5 A r B. J 

Fart. u Si. . 12 
— — 0p.6,2 Lieder ohne Worte f. Pi. —64 
Darina. Sam. v. Opernstücken. f. 8-12, "15 -18”stimm. oOren. 


r. 


Liefg. 12. Anna Bolena (Nene Ausgabe) 3 — 
Köhler, Louis, Op. 115. Etud. f. d. Klarieranterr zur gleichen ln 
: Aushild, beid; Hände . . oe. 
=. -—- Op. 119. Sirenengesang.. Conzeri- Etnde f. Pf. . » 1:12 
Kummer, F. A., Op. 181. Möditaiten sur: Faust (Margudrite), Pr oa. 

Gounod Vieloneelfe.aveo Piano. . i% 
Portefeulll. e f. Quitarrespieler: Leichte Unterkaltürtgetäcke 
61 Gaitaere; Heft-20. Faust, v, Gonnod —34 


Schiller, E., Gastein.-Lied, f. 1 Sin gst. m. Pf. od; Guit, (Neue Ausg) 18 
Welzel, K. F,, —— — Erinnerung an Alsxanders. 

‚bad, Weissenstadt, Berneck. Ländler f, Klavier. Neue Folge, 6. 7. 
8. Hefi sonp! En — 
Wiitmann, R., JI Bacio, arardiü. Transeript p. Plans. 2. 0 SE 
— — Walzer-Arie' v. Luigi 'Venzano p. Pian ı 38 
Ziech, L. v,, Sonntags-Grüsse. Eine Auswahl beliebter Tonstüoke £. 

d. Concertina.. 1=-4, Heft 1-97 
Nachtrag zum Verlags-Öniniog CMichadtis-Mende ion) 








Durch, alle Musikallenhandiungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


‚ Portrait von Stepgen Heller. 


Verlag von Bartholf Senfk in Löipzig 
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An 4, November erscheint in meinem Verlag mit Eigenihumsrecht: 


Drei 


Albumblätter 


für Pianoforte 


H. S. von Lövenskiold. 


Op. 30. 
No, 1. Im. Walde, Scherzino. 
Na, :2, Bolero. .. 
No. 8. Fäun und Dryade, laylle; 


Pr. 25 Ngr. 
Einzeln Mo. 1—5 & 10 War, 


Leipzig, 10. 00.166. ‚ Bartholf ‚Senff- 


Bei — — in Weimar ist erschienen und durch alle 
Buch- und Musikalienhandlungen zu beziehen: 


—— Hrgelmagazin 


enthaltend eine Sammlung der gangbarsten und werthvollsten:, Choräl- 
Melodien mit mehrfach. veränderter harmonischer Begleitung und vie- 
len Zwischenspielen, leicht ausführbaren Modulationen, nebst allen. den 
Örgelsäizen, welche bei Intonationen, bei der Feier des heiligen. Abend- 
mähles etc, vorkommen, Ein Hülfsbuch zum Gebrauch beim: öffentli- 
chen Gottesdienst, wie auch zum Stadium für angehende Orgelspieler‘ 
Im Verein’ mit €. Töpfer, E. Hentschel und mehreren andern 
Orgelcomponisten herausgegeben von wilhelm Wedemann 
Zweite revidirte, Auflage, 1862. 27 Bogen in gr. 4. Geheftet. 2 Thlr. u 


_Rheinisches Tanz-Album. - 














Sanmlang neuester Tänze und Märsche für gr. ai u 


Orchester in monatl. Lief,; eingerichtel für die kleinste Besetzung. 
Abonnementspreis jährl, 5 Dhlr, » Yalährl, 3 Thlr., die einzelne’ Liel: — 
17 Sgr 6 Pf. Der Druckbo en enthält 3 bis 4 Piecen, I 


All ein au‘ bezielich dorch, € | . 
" Central-Bureau für Musik 4. 
bei M. Kohmann in Göln a. Rlı 


Tem: von. Rartholſ Senff in Leipzig. 
"Dru yon’ riedrrch Aura in Leipzig. 





4% Leipzig, 24. Ortober, 1862, 


SIGNALE 
en ee 
Muſikaliſche Welt. 


Doanzigfer Zahrgang. 








VBerantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 








Zuhrtich erſchelnen 52 Nummern. Preis für den ganzen. Zabrgang 2 Thlr., Bei 
Die franklrier Zuſendung durch bie Bar unter —S > Se g In enge 
büßren für nie Mekitgeite ober deven Raum 2 Neugrofigen: Alle Buch⸗ und Dufffalten» 
banblungen, ſowie alle Poſtäntter nehmen -Beftellungen an. Zufendungen werben unter 

- der Adreſſe der Redattlon erbeten. .. i J 


| | Special:Etuden 
mit Fingerſatz und. Anwelſung zum Ueben für ben Clavierunterricht von der Höheren 
J Mittelſtufe bis zur angehenden Eoncertvirtunftät fortfehreitenb - 2 
componirt von: Be — 
en Remis Koͤhler. 
RE 112. Bet Hefte, Preis a i She | 
Verlag von. Bartholf Senff in Leipzig. 


Wir haben ed Hier mit einen Etudenwerke erften Ranges zu thun, das wir 
um. fo freudiger begrüßen, ba wir bis jetzt nach einen aähnlichen vergebens fuchten. Der 
Autor hat es fich zur Aufgabe geftellt, eine noch nicht beſetzte Etudenſtufe auszufüllen, 
die elwa won Cramer' s Etuden in die moderne Virtuoſität bis auf die Vorſtufe 
zu Thalberg, Chopin, Henſelt, Liszt führt. Dabei ſollen bie hauptfaͤchlichen Seiten 
der Claviertechnik und die bedeutſamſten Spielformen zu energiſcher Uebung gelangen. 
Es iſt ber Zweck jeder einzelnen Eiude, irgend eine techniſch noch audzubildende Seite 
des Clavlerſpiels zu cultiviren, woher wohl der Geſammttitei „Spectal-Etuden.“ 
a Allgemelnen wird Jeder finden, daß ber Componiſt nicht etwa blos auf Die äußere 
Diebanit und Technik hinzielte. In der Vorrede des Werks (die der Spieler, hab ja 
nicht ungelefen Taffen ınöge) iſt wiederholt gefagt, daß es ein Hauptvorſat bed. Com⸗ 
poniſten war, Vortragskunſt fowohl mie Geſchmack und Eleganz zur Geltung zu bringen, 
Überhaupt dem Mufitſinne (durch reiche Verwendung harmonifche— und. metoblfcher Mit⸗ 
tel) Einiges zu bieten, damit er mehr total, nicht teimifgreinfeitig auf ben 
Uebenden wirre; ein Blick in die Etuden felöft wird Dies Kefdtigen, Zt dieſem Grunde 
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ſatze bes Componiſten können wir und nur vollkommen einverſtanden erklaͤren, denn 
mo es ſich um Ausbildung einer fehlenden Naturfelte handelt, bie dem Spieler ja ohne⸗ 
Hin Schwierigkeiten genug bietet, iſt es wünſchenswerth, daß bem Schůler das freilich 
Unerläßliche, dennoch (vielleicht uicht one: Grund) miechanifſch. ab trochemn Scheinende 
in möglichſt angiefender. Form gegeben. werde. MT iſt Diet im allen Fällen — 
vorausgeſetzt, daß der Antor ein gefchickter und humaner Muſiker iſt — nur vermiffen 
wir es bei faſt allen Etuden, die vorzugsweiſe einen techniſchen Zweck haben. Neben 
diefer Haupttugend der Köhler'ſchen Speetal-Etuden muß no eine andere rüh⸗ 
mend erwähnt werden. &8 fehelnt und eine Nebentendenz Des CTomponiſten gewefen zu 
fein, daß die linke Hand der rechten möglichft gleich beſchäftigt werde. Schon 
in feinen Etuden Opr 50 ift uns dieſer Umſtand mufgefallen «Der: Vortheil yet 
Vorfichtsmaßregel iſt der, daß belbe Hlinde bis jum Schluß ber Etude in Vollbe⸗ 
fig ihrer Kraft bleiben und daß die (von Natur ſchwächere) Linke nicht vollends unges 
{ent wird, fondern der Reiten geläufige Paſſagen ſchließlich mit derfelden Sicherheit 
und Prärfion ausführt. ae 

Eine flüchtige Befprehung der einzelnen Etuden dürfte hier nicht am unrechten 
Platze fein. No. 1 (Hdur, $ Tatt,) eine Etude mit Sechszehnteln in ber Rechten, 
die fpäter von der Linken übernommen werden, iſt von höchftem. Wohlklange. Die 
wiegenbe Achtelbegleitung, welche nach den. hier. erſten einleitenden Takten auftritt, bil⸗ 
bet zu der leicht dahinfliefenden, figurirten Oberſtimme einen angenehmen Contraſt und- 
giebt der ganzen Etude das Gepräge liebenswürdiger Anmuth. Die. piquante, Wen⸗ 
dung nach Adur und Cismoll (Seite 6, Zeile. 2 und 3) leilet die; Sechszohntel⸗ Bewen. 
gung, in dev: Liuken vortheilhaft ein. Die: Paſſagen im ber Linken find: fo lange ſorg⸗ 
fältig. zu Üben ‚. bis fie'gfeih denen der. Rechten gehn. Im Ganzen iſt die Etube Bee. 
äuem zu fpielen, und ber, welcher ſie gewiſſenhaft übt, wird in khr ein allertletbſieb 
Sit; zum. Vortrage finden Die zweite Etude (Udnr, JTKTakt) giebt der Linken Ge" 
legenheit, als Trägerin einer figurivten Walzer-Mtelobie in ‚gebundener Achtel-Bewe⸗ 
gung aufzutreten. Glelch der voriger: Elude iſt Nele’ von mäßiger Schwierigkeit und _ 
dabel von ſchönem Manga: Bon ähnlichem Character: wie dir erfter iſindle dritte Ekuber 
(Fisdur, ‘Tatt), mar: Daß: bei dieſer. Die: Bewwegung anhaltender und lebhafter iſt. Die 
graziöſen Sechszehntelfiguren ber Rechten, gehoben durch Die diberete Begleitung der 
Linken, niüſſen äußerſt flüchtig und leicht, bo mit größter, Correetheit geübt werben, 
um auch biefe Etude als Vortragsſtück verwerthen zu künnen. Dieſelbe gehört zu den 
leichteſten der Sammlung. Seite 18, Zeile 3, Talt 4 muß in dem Syſtem ber ee 
ten Hand” fatt des dreimaki wiederholten eingeſtrichenen fis- dreimal eis ftehen. De 
vierte Etude (Cdur, 3 Takt) iſt von mehr techniſcher Natur. und theilweiſe ſchwieriger 
als die berelts beſprechenen. Sie dient zur Uebung gebundener Terzengaͤnge In. dei 
Rechten und" Linken abineifelnd, während die andere Hand ſtaccirte Achtel dazu- Thiel 
Nautentlich ſind die Terzengänge der Linken unbequem und bedingen daher doppeltes; 
Stadinm. "Seite 19, Zeile 8, Takt. 3- findet ſich noch eln unhedeutender Druckfehler 
indem Die ben Fingerfab bezeichnenden Zahlen 9, welche über dem zweiten Sechenn 
zehntel dre Einken ſtehn ſoſten, irrthünilich über dem dritten Plat gefunden haben. Di 
fünfte Cliide (Asdar, 4Takt) behandelt den Trliler, Die Grundlage derfelben ill: 
eine getragene, ſehr gefängunfle Melodie, Über. ober. unter det ſich ununterhrochene Zei 
lerketten, In Der. Rechten und, Tinken abwechfeind „ fortziehn, die ſich gegen den Schaft 


zu brillant effeetuirenden Scalen geflalten. Wahre Nobleſſe iſt der Hauptcharakter Ye 








fer Etude, die fomit.au zum Wortrag, gewählt. werden. rann; biefe, wie bie vorige ‚Mike 
von’ unſchätzbarem Mugen, fit Die Ausbildung des vierten und fünften Fingers. Ron Mi 
die tete Etude des erſten Hefts (Cdür, Talt) bringt die chronaliſche Tonteiten tt 
erft in der Rechten, daun It ber Linken, endlich zufammen in Terzen und, Gerleih: 
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Ddu ſelbe tfe-zeint kethniſch, von mßiger Schwierigkeit, voch iuumet ſchwet genug, iht 

Wegfaltigſez Ueben zu heanfpruchen woburch bie Dotuchtelt in ber ſehneen Buoe 
gung (vier Sechszehntel⸗Sextolen Im Takth allein erzieht' Werben Kai. 

1: Mir kommen zun zweiten Hefte, welches mit No. 7, einst Detkien-Etibe (Hair, 
Dakt) beginnt, Ausdrucksvolle, fingende Melsdtei — dürch lebhaft unch einander 
augeſchlagene Oetaren in SechszehnteleBewegung herborgehracht, Die ſuh ſpater auch 
ber: Linten mutthellen, doch bier beſonders in Telfernttigen Folgen grode Schrifertpteit 
machen — ſowie entſprechende feine Behandlung des hartirvniſchen Theile‘ gen drefer 
Etude ungewöhnliche Elegunz und machen fie durchaub zum Vortrag geelgnet. NAehn⸗ 
lich iſt es mit der folgenden Etibe No. 8 (CGdur, 12 Takt), welche zur Uebung der 
Grüner BDetaben beſtimnt I Melodiſches Client iſt bier vorherrſchend und birtel 
bie Etude int Gangen wenlg Schwierigkelten. Doch müſſen die ſchnell auf einander fon“ 
genden gebrochenen Detaben In Mater, deutllcher Weiſe vorgetragen werden, um ſchn 
gut: Geltung zu kommen. Es folgt eine ber ſchwerſten Etuden der Sanimlung, No; © 
Gadun,g. Tall). Vorwiegend techniſcher Natur hat dieſe den Zweck, den ungeſtört 
flleßen den Vortrag von Arpeggien zu befördern. In ziemlich lebhaftent Tempo dürfte 
ba glazliche Ablüferr der Hände, deren eine die begonnene Figur der andern weite 
fly, ſehr güoßt Schwiecrigkeit bereiten. Die Aufgabe, welige dieſe Etide' den Spie⸗ 
lere bietet, eniät fe dankbar, wie die der vorher gehenden, doch ſicherlich von ebenſte groe 
Bent Erfolge“ begltitie No. 10 (Gdur, LE Lay iſt eine ſehr ſchwierigr, Birch ußerſt 
lhhnerde Erube von Beſonderer techniſcher Wichtigkelt. Die ſtacrirten, mieiſteuthette 
deelſtininigen Areerde in lebhafteſter Bewegung werden dem Hatidgelenf' ewülnſchte 
Lockerheit und Elaftteltät geben, Die Beuterkung' tft wefentlich, daß der Schittet vlcfe 
wie aubere Etuden, welche beſonders auſtrengend und ermübdend find‘, nie bie zur Er 
ſchlaffung übe, ſondern im geeigneten Moment damit aufhüre, da das Meiterüben it 
dieſenn Stadium durchaus keinen Vortheil gewährl. No, TI (Cdur, $ Tat) iſt eine 
Uebung in gebundenen Sertengängen, Gel ber wie bet der falgenden bie eben ausges 
ſprochene Benterkung gleichfalls Berückſichtigung verdient, Zeile 3, im zweiten Takt, tle 
ir fpaͤter finden wir eine Doppelte Fingerſatzbezeichnung, die namientlich für bie linke 
Hantd hochſt nen If. Spielern mit Heinen, ſchwͤchlichen Bänden iſt der 
obere Yingerfai (obgleich der vichtigere) LE kaum moöglich und’ duürfte In’ Dielen Falle 
ber untevei'y }worjugtsßen ‚fein: Dah die Bhttung: bee" Sertenhänge Gönptaufgabe 
iſt, befagt ſchon bie Ueberſchrift und IR ſtrengſte Befolgung biefer Vorſchrift unerläßs 
lich. Auf die zivar nicht ſehr künſtliche, doch angenehm überraſchende harmoniſche 
Wendung Seite 22, Takt 9—12 fel hier ausdrücklich aufmerkſam gemacht. Die zwölfte 
Etude (Cdur, ETAD IE aleithzellig bie techniſch ſchwierigſte und muſtkalifch bedeulendſte. 
Zwelunddreißlgſtel⸗ Arpegglen In übermaßlgen Spannungen der Finger erſchweren die— 
ſelbe vorzuͤglich. Der vom Componiſten in der Vorrede gegebene Rath, jede Etude 
zuerſt ganz langſam zu üben, muß Hier, am. gewiſſenhafteſten und längſten befolgt wer⸗ 
den; anders würde es Überhaupt unmöglich fein, diefe Eiude jemals zu erlernen. Die 
Arpeggien treten zuerft in der Linken, dann in ber Rechten, dann zufammen, dann 
abwechſelnd, ſchließlich wieder in der Linken auf, Die mufikaliſche Form der Etude 
iſt eine kunſtleriſchevo lendete zu nennen. Das erſte Motiv in Cdur Hat einen ſorg⸗ 
lobs heitern, lebendfrohen Charakter und ſpinnt ſich durch zwei Seiten fort, Ein kure 
zer üebergang von 4 Tatten leitet das zweite Motis in Kmoll ein‘, neigen‘ aliitieft 
in de Cinten liegt, waͤhrend die Rechte die ArpeggleneBewegung fürtfegt, . ENDET 
ſcher Aufſchwung liegt in! dieſein gewältigen Motio; wenngleich daffetbe gebtitckt und 
klatend erſcheimn, fo IR dies doch reine gewohnliche Mage ati tegenn: ettte Mienfellge 
Reitz. fünberhr tik Age eines Helden um eniſchwnendenen Nuhr, ehe wochütutkuotte 

doch ſtolze Erinnerung an vergangene Herrlichkeit. Dieſes zweite Motlb wert 
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allmälig, die Arpegglen werben breiter — mogen und rauſchen, benutzen gleichſam ben 
Moment verliehener Freiheit, ſich recht zu entfalten und treten dann nach und nach 
wieber in ihren Meinen Rahmen; das erſte kräftige Dur-Motiv erklingt wehmüthig wie 
aus der Ferne, zuerſt in Kmoli, dann in Dmoll — noch ein kurzes Ringen und mit 
einem unbefchreiblich ſchönen Septnonen=Weegrde werden wir wieder in bie lachende 
Wirklichkeit verfegt; das Wiederauftreten bes erſten ‚Motivs ſtillt unfer Verlangen. nach 
harmoniſcher Auflöfung. Viele Schwierigkeiten find in biefer Etude zu überwinden, 
doch lohnt dieſelbe reichlich bie überflandenen Mühen. Bu 
Die Ueberſchriften der einzelnen Etuden finb folgendes Heft 1.: Ne, 1. Seläus 
figfeit, Ro, 2. Obligate linke Hand. No. 3, Leichtigkeit und Lockerheit. 
No. A. Gebundene Terzengänge. No. 5; Triller-Stubie No. 6. Chro⸗ 
matifſches Laufwerk. Heft ll: No. 7. Detaven⸗Studle. No. 8. Gebrochene 
Oetaven. No. 9. Arcordiſche Arpeggien. Ro. 10. Handgelent-Stubie. 
Ne. 11. Gebundene Serten= Gänge No. 12. Spann ungenin Ärpeggien- 
Unm den Standpunlt dev. Etuden noch. näher zu praͤciſiren, fügen wir hinzu, daß 
ver Hutor, unſeres Erachtenb bie Idee dabel verfolgte, das Modern-Concextante 
mit dem Inſtructiven, die ſtrenge Schulform mit der freien Phan⸗ 
tafiethätigfeit zu verbinden. In biefem Sinne iſt auch bie auf dem Xitel bes 
zelchnete Uebergangöftufe, bie nicht bis zur unmittelbaren Coneeribrauour geht, zu vers 
ſtehen. Wie die Etuben nad der Meinung des Componiſten zu Üben find, If in der 
Vorrede (auf die wir nochmals verweilen) umſtändlich ausgefprochen. Jedenfalls iſt 
in den Paſſagen und Figurationen ein bedeutender Uebungsſtoff angeſammelt, ſo dab: 
vorgeſchrittene Schüler wie auch fertige Spieler ihre lohnende Aufgabe daran finden: _ 
können; die ordentlich⸗durcharbeitende, vorurtheilsfreie Hebung. ber Etuden (deren jede: 


für 2-4 Wochen Beſchäftigung bieten dürfte) wird jedenfalls alle Fingeraund. J 


Handſchwaͤchen ſchwinden machen. Daß. bie Etuden In dem „Conſ erbatorium 
ber Mufif‘ und der „neuen YeademiederZonkunft” zu. Berlin eingeführt 
find, iſt eine Beſtäligung des bier Geſagten und ſpricht nur für ihren unbedingten 


Werth. Somit empfehlen mie. das Werk dem clarierfpielenden Publicum auf daB. 


Wärmſte; es unterliegt keinem Zweifel, daß daſſelbe gebührende Anerkennung und 
weiteſte Verbreitung finden wird. 
Die Ausſtattung iſt eine vorzügliche und der Preis ein ungewöhnlich Bilfiger. 








Pfalm „Herr unfer Gott, wie geof biſt du“, Fu 
für vier Männerfiimmen \ 

eomponirt son 
Joſeph Schnabel. — 
Neue Ausgabe revldirt und mit Begleltung von Blechinſirumenten verſehen 
von 
9 A. Feibrock. 
TE Verlag von F. €. C. Leudart in Breslau. Bu 
Man kennt den Styl des alten Schnabel (geb. 1767): richtig empfunden, doch etwas 
allgemein Im Ausdruck giebt ſich die Mufit in einfach praktiſch gehandhabten Sage, peifen 
Klangwirkung Überall eine natürliche, den Organen angemeffene if, Der obige Platt 
ft hiernach zu beurthellen. Seine Wirkung wird erhbht durch bie von Leibreck DER 
Mufit ſehr gut angepaßte Drccheſterbegleitung, bie der Componiſt ſelber in dieſer Art 
wohl gutheißen wurde. Männerißre werben ein wuͤrdiges kirchliches Vortragoͤſtüͤck in 
dem Pfalme finden, u 
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"@uintetto: 
pour Pianoforte, Flüte, Glarinette, Cor dt Basson 
eompose par J 


Anton Rubinstein. 
Op. 55. Pr, 4 Thlr. 
Leipzig, chez J. Schuberth & Comp. 


"Ein Dart obiger Belegung iſt eine feltene Erſcheinung; auf bie (eten zehn Jahre 
dürfte nur die ſes ‚eine Quintett mit Blas⸗Inſtrumenten kemmen. Grund gung, eb 


Bu. wuͤrdigen. 


Nub inſtein' 3 Werk iſt in feinem Phantaſieſtoffe durchweg eigenartig, ‚ weber A la 
Menbelsfohn noch Schumannz es {ft Orlginel. Der Sihl iſt nicht ganz frenger Kane 
mermuſitſtyl, er ſtreift in verfihiedenen Momenten an das opernhaft Dramatiſche, na 
mientlich da, wo Aber dauernden Tremolo's ſich melodifche Gefangäfcenen ber Blaͤfer 
erheben. Die. Polyphonie, in einer relativen Selbſtändigkeit der einzelnen Bartien, bat 
der Eomponift. ‚bier melſt aufgegeben, das Clabier namentlich ergeht ſich ſehr viel in 
rein aecordiſchen Begleitungsfiguren, De aber, in ‚großen brillanten Arpeggien über bie 
aanze Claviatur gehalten, eine gewiſſe Wenige des Slangelementes hervorbringen. 
Die: Wirkung if in ben. ‚einzelnen Perfoben eine. vorzuͤgliche; als Ganges macht dad 
Sit weniger Eindruck der Geiſt zerfüßet hier und da und ört bie Einheit, indem 
mentan erkaltet. So viel Überhaupt hierbei dentbar it, weh. man * aber anders 
feits im Genuffe erguifiter Theile des Werks entſchädigt; beſonders find es die einzel⸗ 
nen genlal erfundenen Motlve, welche unwiderftehlichen Gefühlszug haben; ſodann fl 
es an vielen Stellen ver Zauber des Klangeolorits, welcher, durch meiſterliche Inſtru⸗ 
mentatien, beſonders In der Vertheilung einzelner Solomotive und dies namentlich In 
Born und. Clarinette herborgebracht wird, wovon N der. Zuhörer angezogen fühlt: 


: Daß, Quintett gebt: aus ‚Fdur. . De erſte Satz, ent Allegro 'non iroppo, bat den 
Chararter ſchwunghaften Geflhloaubbru ches auf freubig: angeregten: Stimmungsgrunde. 
Datz Scherzo, ein Allegro“ assai Amoll; Hat eine ungemöhnliche Grundſtimmung: es 
Mllngt ap" einer eigenartige, unruhig erregten Gefuͤhlsmeiſe zur Heiterreit anftrebend, 
‚berauß: und finbet-.diefe endlich auch In dem: milde freudigen Tilo Adur , deſſen freilich 
etwas mißlich zu blaſende (aber leicht Für- Horn oder Clarinetle übertragene) Melodie 
der Fagott Hat. Das Andante con moto Cdür iſt von einer ſchön wirkenden Horn⸗ 
Mielodie eingeleitet und gieht in ſelneni Verlaufe zu noch mehr vorzüglich klingenden 
Gefangſtellen Anlaß, die Immer mehr Klang entwickeln und eine herrliche, greß empfun⸗ 
bene Steigerung in allen Inſtrumenten anftzeben, deren Sipfelpunft den Eindruck eines 
dramaliſchen Enſembleis auf der Höhe einer großen Geflihlsſttuation macht. Das Fi⸗ 
le‘, ‘Allegro appässionato, mit feinem reizvollen Thema (das etwas nach ruſſiſcher 
Voltömeife. Elingt) , bat eifrig, leidenſchaftlichen Zug non leicht gehobener. Semüthsart, 
intereffant durch viele charatteriſtiſche originelle Sätze. 


Ma Quintett iſt ſchwer und verlangt gruůndliche Proben. Einige Säle,» wer 
den, die — zw eoriglren wiſſen. on * 


— — er 
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Durand Moll. 


* Leipzig. Im Gegenwart: Ihrer Kalſerlichen Hoheit ber Gropfürfin 
Helene von Rußland, —————— ufenthalt in Leipzig lediglich deshalb 
verlängert hatte, um, einer Concerthrobe des Gewandhausorcheſters und einer 
Aufführung bes Conſ a a Fünnen, fand im Saale des 
ichleren geftern, den 22. Det,, eine. muflfalifche Aben dunterhaltung milt nachſtehendem 
Programme ſialt. Suite für Elavier (Gmell) van J, S Bach. (Herr Edward Dann⸗ 
rruther aus Cineinnatl.). + a. Kindernirchen. ba Tanz. für. Pianoforte folo von I. 
Moftheles. (Fraͤutein Ditilie Briefe aus Eibing.) —-Neuntes Concert für bie Violine 
von 8. Spehr.. (Kerr Conftentin han Motte, aus Moblin:):— Smprpmpiu über ein 

ema ans Schumann’? Manfred für zivei Mlanoforte von. C. Neinske. (Fräulein 
Helene Friedrich aus Leipzig ind Präulein Nannette Miller aus Luzern.) — Rondo 
brillant rg für Bianoforte und Violine von Franz Schubert. Oegräintein Dttifie 


nd Reanzista Friefe.) — Bel Capricen für die Violine ‚von Werd. Dapid. Vorge— 
Kagen all Unisone kon 23 Wlotin-Sllen und Schulerinnen. — u 


Mufikattf Se Mbeuban terhaltung des Conferuatontums für Muſftt, 
Breiteg den. IT. ae : — Trio (Ro. 2). für Biggoforte, Vipling. und Bio- 
Toncel von Denbeldfehn Bartholdy, Op. 66, Cmoll. — Andante und Warlatfone 
Ar zwei Hianoforte von Mob. Schumann, Op. 46. Binr. — BÖrtttes Concert für he 
Violine mit Begleitung bes Örikefterd von S. Maurer, Ddur. Borgetragen von Herrn 
Sogoiſcheff, Tonkünſtler aus St Petersburg. EEE 


Biegenmufif in der Thomastiiäfe am 18, Dit. Radinittag Hafk, zwei Uhr 
— ORRRBE Su, Yan Allen aber wer wehna, vn Gehen 
Km Theater am 17; eh zum. erſten Male „das Gihrchen des Fremiten, to⸗ 
miſche Oper in drei Aczen von Mala O0 
gaͤnteln Orwil bat’ ihr Peterbbutget. Engagement geldt ünd DIEBE. Ag Belpr 
aig Binieh" Def ut Be Oetonge npagement ad m AN RE 
Berlin: Im Dpernhaufe trat Frau Harri es Wep Kern "Montag u 
nach einem {af Baführigen Yrfgub.: ale Mile In Rohert der Teufel yim-erftenmial 
wieder auf, Zugleich ſetzte u Frau Berenger in der Rolle der Iſabella ihr, Safe 
ſplel fort, Die Stimme der Frau Harited-Wippern 'erglängte' in Fuſche und Wohle 


oft 


Y 





Hong ‚und das Bublicum fpendete ber beflebten Sängerin Teßhafte Feichen des Betfald 


und zlef Ne im Dritten pie, nad her großen Scepe ahn Kreuge, Hervor. „Der Iſabele 
der Ban Berkign fehlte sn St an gen, Mn denen ih ee | — — Sa | 
Yuffaffung verrleth, fie hatte aber In Ihren. Adern feinen eingigen tropfen Thenterbihlt 
und das Herbarb Ahr jeden Eefelg. — In einem Concert der GuſtabeAdolfe Stiftirgg 
machte. und: der Pönigl; Domchor mit: einem: ‚Water unſer“ von Lo ud Eher he. 
Saynt, welches durch deen Si He der Ausführung. ind befte icht gefiel. : 
‚sonrde. Sallung und. wapruce des. fehnlerigen Werfed And unit, .Annig, und. maß, 
—32 — dad Gſpruge tiefer Ernpfinbung, — Am Sonutag Morgen erh nee 
Wlufitbiveetse Mobert Kadeckenin feier Wohnung Hort einem gelädeneh Auditorium: 
einen: Cytlus non Matingen, die den gannen Elnter hindurch aller vierzehn Tage ſintts 
— en. Inhalt Are ‚XBerfe aus. Dean Gebhiet er. Raninermnfikarna® 
Allım folge, die vo a ünfiterkjeed Ge ıeinall, Beivarben und zwar eine man! 
empfundent Hhäntafiebe e Sonate in | mol für @ianler und Violine bon Bargiel, } Ei 
Variations sörieusen. von Menvelsfohn und das Fdur-Tris bon Schumann. 8 


J ———— 


x Magdeburg. Gefte moniee ce Wa m 2, Det er. { e non 
Belt, — Bella Va le Selnntosultähe dab ee t Sg 


arinann aus Coburg. Tripler@oncert von-Wetthovent, Planoforte ner - 
— Herr Be, Violoncell Hert Herlltz aus Ba ht frteiHer © 


* Samburg. Sm erften Concert des „‚Cärllienhereing‘ ‚Dt. tam 
unter andern auch bie Vocalmeſſe von DL, Saupimann zur —— 18. De 
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* Wien, Die neue Barifer Orbeler-Stiumung fol ſcho Anfan 
November im hieſlgen Hofoperntheater in Mirkfameeit Te —— ig: Sun 


"mente berells abgeliefert wurden, — Unfer füngftr Stern aui ‚Operntheater,, Bräulein 
Bettelheim, —38— auch das Piano und ſoll bie Iren re Sallan 
in einer ber Zell nics bergerſchen Soiteen des ſogar üffentlich zu hun. — Die Wefllib- 
Yet, welche Die Gefellſchaft der Muſikfreunde zur Feier ihres 50jäsıigen Be eben anı 
Fabrestage Ihrer Gründung (1812) au begehen henbfitigt, wird mit einge Prologe er⸗ 
inet werden, der J. Wellen zum Berfalfer bat. — Dir Bau Dee neuen Opern. 
Jauf e3 bat bis jet monatlich eine Summe won 00,000 Gulden beanſprucht, weſche 
ediglich aus den Zinſen des Stadterweiterungsfonds beftritten wurden. Dion ‚glaubt, 
Tuß daB Haus 8 zu feiner nänglihen Vollendung winbekene. 6 Milinnen Bufden 
often wir: Der Bau-Blan, fetht hat in Bezug auf bie Inneren Einriätungen efrige 
wichtige Mölnderiingen_erfirfren, welche ala ein Reſultat beri enigen Reiſen Zu beitash- 
ten And, bie von den Fachmännern van ber Myl und Siccardsburg unternommen Mut- 
den, um bie Theater ber Zauptſtädte Europad kennen zu lernen, Sp wirb z. B. nad 
dem Barifer Muſter, am bei der Ventilatien die Schallwellen. nicht fofort nach oben 
ringen zu lüffen, fordern mehr im Haufe zu erhalten, ber Pinfon in ber, Mitte eine 
Goemätbung bekommen, Über welcher erſt der Kronleuchter und die Ventilationsoffnun⸗ 
gen angebracht find. oo. W 
Bremen hatgeht ein neuts Stadttheater durch ben Umbau bed alten 
erhalien, welches allen Urforberungen: des Auges und Ohres eniſprichtz eine geſchmack⸗ 
sole, elegante noble Mäumlidteit, die keinen Vergieich zu ſcheuen bracht. Dies iſt 
"uns fo büher guzufchlagen, als bes. Freiheit des Architetten fehr enge Schranken gezogen 
waren. ‚Die Brenter: ſind nun auch Baur verliebt in Ihr neues Theater und: Beſuch und 
‚Abonnement find fo: ahlreich wie ıle zuvor. Gewiß entfpricht auch das Sireben der 
"Srection. ben Wunfchen der Theaterbeſucher, daß nun fm diefen neügeſchaffenen Räu⸗ 
men de kůnſiterifchen Leiſtungen gleich friſch und ſchön ſeien daß auf: der Bühne: mit 
Fruſt und Umſicht alles geleiftet werde was bon einem Theater dieſes Ranges. ‚irgend 
Hiltigerweife verlangt werden Tann. Dagegen iR das Abonnement anf ben Chrluß der 
Shmphonieconterte“ (midt zu Perwechſeln mit den unvergänglichen „Brivats 
‚concerien”) fo ungenlgen ausgefallen, daB ſie nicht zu Stande kommen können, 
wenn nicht ein ſtarker Aufſchwung der Zeichnungen nachfolgt. Bereits veröffentlichen 
die Bremer Blätter die dringendſten fomphantfegen-Ntothfigrele in der Sache. 


TE Kontagsberg gahirt Signora Tyrbeltt und entzückt burg, thre uhr 
berfigbtie Skimme und eragtige Gefangafun — Nil bie —2 Dinge” (wie, 


Eu efbeh wurded, fpnbeun 7,deB „Bellande Lehte Stunben.’. yon Spohr Iylrd von 
"yo DEN AltGen Uropemie, eitäinbiet, Won. beim Sbetunsfieher ‚berielbet Dr. Br, Ban 
BEE BE a 


wir hlermit aufmerkſam machen. 
J * Stockhaufen, ber herrliche Minneſänger, hat fochen feine Burg in Gueb⸗ 
willer im Elfaß verlaſſen und iſt num wieder fahrender Sänger für ben Bevorftehenden 
Winter. Er fine am 21: Dot; Im Biürgeniih: gi Chin am Rhein, Dann. am 28. Det, 
in Machen, two die ſchöne Gantate von Bach: „‚Lieblter Gott, wanıı werd' ich erben‘, 
iu Aufführung kommt. Weiter am 1. Nov. In Schumann's „Fauſt“ In Elberfeld. 
"Den ganzen Rovember gedenkt Stockhauſen dann in Hannover zuzubringen, um dori 
viel zu fingen, je nachdem unter Direstion von Fiſcher oder Scholz, oder auch unter 
rare Heben m a, Der. fitgt er den ;,Raupet‘ im Warahid jene du Deipiis und fon 
"An8 Der, will er wieder im Elfaß Tr, um in Den en Bigart 
"Sehe und. Bilde: gu : peranftaftenden Kammermnfil Soireen mitzunirten. 


"Fohrmar wird dann anderwärts welter gefungen: = > 

DET er —33565 EEE, 
6 ounzde ber noch in Deuifchland wellende Conmoſiteur bes... Kank/r" 

| I — Us nach Wien, una Di hen: anyubehnen, um den. Kr may I; nn 


In Hof⸗ 
rad Bere epunhene Sn u Bi m BEABEN ET 
fie-hat daſelbſt, ſowle in Colmar umd MAnbibanfen praipiermllti marine en, und 
Er RD N: te sen, nie das Bußlienm fan ad hir Bienuatehr infte ein⸗ 
genonmten, jet auch Geſchmack an guter Mufit efominit | 


Inratsrostt, 
am 


indie 


ee Haftbentera®4rertionen in den Sauptfif ten; Meftemrihs amd; Baiernß 
hen Einladungen Folge zu en Km 15. Det. dirigirte ex feine Oper 


ae zu Hannanen 3, nn 
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* Alfred Zaell, Laut und Fraͤulein Patti fehen Ihre Coneertreiſe in Enge 
fand mit gränkenbem Erfolg fort, fie condertirten fell unferer Iehten Nachricht in Mans 
cheſter (drei Mal bei einem bon. 3000 Berfonen überfüllten Saale), Sheffield, Biriming- 
ham, Derby, Huddersfield, Nemeaftle und endlich in Edinburgh. . Bon England ber 

tebt IH Zaell nicht nach Paris, wie wir früber berichteten, fondern direct nad 

eutfchland, da er Mitte November in Breslau engagirt if und am 18. Nov. fein 
erſtes Goneert mit Sau und unter Mitwirkung der Rönigl, Capelle in Dresden ſtatt⸗ 
fibet, Zwiſchen dem 7 — und zweiten Concert in Dresbeii gedenken bie beiden Kunſt⸗ 


er die Hauptitädte der ſächſiſchen Provinzen zu beunruhlgen. 


* Bondon. Mad mehrwochentlicher Paufe, find am +13. Det. bie „Monday 
Popular Goncerts‘* für claſſiſche Muſik wieder eröffnet worden, die Hauptvertreter der 
a Suftrumene tmaren die alten Lieblinge. des Publicums: Joahim, Halte, 
und Piatti. 


* Zamburint, ber berühmte Barltoniſt, iſt nom. einmal In die Deffentlichteit 
etreten, nachdem er ſich vor Jahren. als Millionär bon der. Bühne verabfihiedet, Er fang 
in Zurin in einem Hofroncerle zu Ehren ber Vermählungsfeier der Prinzeſſin Pia. 


* Mon ſchreibt uns ans Stockhohm; Unfere Dper fing nad) den Sommiere 
ferien Ende Auguſt wieder an und zwar, wie auch im vorigen Jahre, unter ſehr güns 
fligen Aufptelen. Durch mehrere neue Engagements verftäckt, werfpricht ſie fehr ‚ade 
tungömerthe:Refultate Kiefern zu können. Ein vorzüglicher Chor und ein ausgezelchne— 
tes Drcheſter umter der trefflichen Leitung des neuen Capellmeiſters Ludwig Nor- 
man, ermöglichen niltunter ganz glängende Aufführungen, Die Opern, bie bis jeßt 
gegeben murden, find: Die Stumme, Figaro's Hochzelt, Barbier Oberen, Luela, 

Un f. m US Arnold Melchtal debutirte ein neuer ſchwediſcher Tenor, Bere 
Stenbammar, der eine außergewöhnliche Höhe bev: Stimme beflgt., Als Aſſhon 
trat ein deutſcher Sänger, . Kerr Behrens, auf und machte viel Glück. Nachſtens 
erfiheint Gounod's Oper ‚„‚Wauft’, bie ſchon in voriger Salfon einftwdiet wurde und, 
gut aufgeführt, ſehr gefiel... Sehr erfreulich tft, daß das Figeſ für einheimiſche 

ompofitionen im Steigen begriffen if. Franz Berwalds fünfgetige Oper Katrolia 
di Seria‘, Bindblads.,‚die :rondöre/‘ verfprechen‘ Mepertoirftüce zu werden. Das 
Eoneritivefen: iſt durh:Da9 Auftreten der „philfermontfigen Geſellſchafte“ einen großen 
Schritt vorwärts gegangen. Durch gute Wahl der Stüde, durch ſchöne prärife Aus— 
führung und allgemeine Theilnähme find dieſe Concerte wahre Muftervorftelungen... 


* Die phitgarmontſche Geſellſchaft in New⸗NYork eröffnete. ihr erfles 
Contert in Irvinge Hall mit Meyerbeer' s fir London eomponirter Feftoubertüre un 
Marſchſtyl, die einen ſtürmiſchen Beifall erregte, es Wr — 


halt * Eh. Gounod hat vom König von Hannober ben Guelphenorden ie 
alten, . ' , j - a J F mi 


Der „Theaters Methuſalem“ in Wien if tobt. Wer fe ner Be 
fellung, im Hofoperntheater belwohnte, bat ſicher in der. erfien Reihe ber Sperrſitze ein 





uraltegs Mannchen mit. einer glänzend. ſchwarzen Locken-errücke — ſchlafen fehen.. Da. 


war ein Hero. Berger, deifen jeberzeit ſehr lebhafter Kunftenthuſflaßmns ſich fan 
Jahre fang ‚nur mod; dadurd gu Bethäfigen vermochte, dab ex jeden Mbend * 
felben Abonneuneneſit ſchllef. Theaters Methufalem hatte dei Sänger WI Ipm"getauft. 
unb ber Meihufafen::ipat auch ihn überlebt: Er Binterläßt nebenbei” eine der werihe 
vollfien Gemöldes und" Rupferfticgfammfungen in ber lerreiihtfägen Meftdeng: ">" 7" 
* In Berlin flarb ber Ken ouirte Kanmerniuſikus 3. Bere Pets 
zeichneter Violoncelliſt, der auch afa onponiſt ſehr fruchtbar war, im —* Lebensjahre: 
# Der Bislonetiif Seintig Schmutt, Lehrer am Gonfktbatorläm ir 
Prag, it am 14, Det. haftah geforten" # Bu onſerhatorlum _ 


ty 
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* Novitäten ber Iehten Wocht. Das Abendläuten, Duett für Sopran, Alt 
und Eleinen Frauenchor net Pianoforte von Robert Radecke, Op, 24. — Zwölf 
bierfinmige Gefänge für Mönnerfiimmen Beiteren und eruften Inhalts von C. Krebs, 
Dp. 105. — Concerto pour Violoncello avec. Örchestre .gu. Piano par R.E. Bock- 
mühl, Op. 66. — Harmoniumiſchule. Zheoreitfepratiifihe Anleitung. zur umfaffenden 
‚Kenntniß und Behandlung des Harmoniums, mit Befonderer Rüctfht auf; den Selffte 
unterricht, und einem Anhange bon 16 ausgewählten Muſikſtücken, übertragen für das 


Harmomium, bon f. A. Zellner. 


— * Sanctus, Benedictus und Agnus Dei für Männerchor. mit Solo—⸗ 
Dugrtett, inbbeſondert zur „uffüßrung bel’ Sängerfelten componkt. von. Wilhelm 
dir, Op, 52, Greslau, Leuckart.) . Der Componift iſt ein guter Praktiter, ber 
‚eine, gervilnfihte Klangwirkung mit Sicherheit erzielt und den Ausführenden es Dabei 
no möglichſt Bequem macht, Cine originale Phantafle Bat er nicht und eine idegle 
geifilge Natur If ihn ebenfalls nicht gegeben: darum wird er den «Hörer weder zu ei= 
‚Hrelfen, noch zu erheben Im Stande fein, Uber Tſchirch iſt dor ein vernünftig auf— 
‚faffender, anftändiger Muflfer, der den Ausdruck auf einer gewiſſen, war allgemeinen, 
doch ichllgen Strafe führt, und dabel die muſikallſche Mache m all würdig zu. Balz 
sen verfieht.. Hiernach iſt vorliegende veligiäfe Männerchormaftt zu beurtheilen: fle iſt 
reiht brauchbar, wird gem gelungen umb gehört werben, obglelch fie keinen großen Ein— 
Deu macht; denn Alles Liegt gut, fingt ſich gut und klingte angenehm. 


Bert Hymnen fr Männerchor mit oder ohne Begleitung von Blechinſtru⸗ 
‘Merten von &. Guth, Op: 3. (Mannheim, KW Beet) Dine von befonderer 
Annerer Wirkung zu fein, Mingt diefe Compofltion doch regt gut: ber Compontft bat 
zwar Feine eigene Individualitäi, doch felnen Text gut erfaßt und in _annehnibare Form 
muſikaliſch eingefleidet- — a u 


a enden Nacht. - Urle fir Tenor mit: Begleitung des Orcheſters ober Pianos 
forte yon .Xean Becker, Op. 12. Claplerauszug. (Wirtertiur, Rieter-Bicbermann.) 

Muſikaltſch von. geringem Werth, bat bie Arie viel gefangliche Tugenden: in wohlklin⸗ 

gender und natürlich geſetzter Melodik. J 


* Drei Lieder für eine Singſtimme mit Pianofsrte von Carl Witting. 
"Dresden, Brauer.) Es ſind nur beſcheldene, doch immerhin nach annehmbare Gaben, 
‚Welche, der -Componift. dler „zum Beften-ber-Benfions- und Unterſtützungs-Anſtalt ‚für 
‚Dreöhner Muſſker aus, dem ‚Civilftande: und. deren Wittisen und. Walfen Biete... Mon 
Abus Gutes und, Taufe: baß. . eg drei Lieder nur den Umfang. von DD, .F--E 
‚uub, Es—Es hafen ,. ſich auch moBl, fingen und anpbven allen. usa. ont. 
 # 'Mörceaux le Salon pour”l6' Violonveile Aveo Acooinpagnemeni: de 
Fler Sordn Ghiarles Marx Markus: ee CE 





[in FRE? = WEHRT EEE Gen: F ’ - b h 9 6. Heft 4, 2, (Leipzig, C: F. 
‚Peters ‚Sortinient.) Der Conbontft, welcher. 5 auf dem Titel: als Visloneellift‘ der 
italientſchen Oper. zu Peteröburg und als Profeffot an der Cafferficken Theaterſchule zu 
-txkennen, gie, ‘bat hier recht angerreßime und gut gemachte Stüde geliefert, welche den 
„sololonee —— große Virtuofität voranszufeßen, Gelegenheit geben konnen, ihren 
ſchünen Vortrag in der Ganiilene und Ihre Grazie in ber eleganten Piguration zu zei⸗ 
dan. Das. Inſtrument iſt ſehr zu feinem Vortheile behandell und die Begleitung ver— 
int Discretion mit leichter Spielioeife. en 
ewi ba Jeie Bien 0 pour Piano par. —E an Op. 47. 
‚CWinlerihur, Bioter-Biedermann.) Ein zwar nur oberflächliches, doch Freundliches 
„MD. anftändig geformtes Stucktk. DE & +7 d fie nor 


+ 
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1 


— 
i 


* 
—— 
Up. 


leur kant. et fiöre, Caprice pour Piano par Maurice Hagem an Me 
wer rt 


. 22. (Haag, Weygand et Co.) ‚‚Zachend und ftolg” fol biefe Mut fh en? @ 
afnden fie nur tashend und ler | ſt King Fe 
Kae ur ent r 


© 
{ 


er © 
ja 






2 Grinnerungei.an Walhetmmine Schröder Deurientäihillalr 
‚ben lim zfige sie Bmuäflde In ber ‚„Baztenfanße”” veröffentit, find je 
n einen ann bet. arth, In. Lelpzig erfihienen, mit Portrait in Sal jr DE 


finile, "Sufahmiengereißt und —— t, wie, fie kun vorliegen, iben ſie ‚eine. 
faffenbe Eben: {6 der Kerüßmten und unfbettkoffenen Sükalare, und werben Ihren 
zahlreichen — — " offenen Küngtleria, un 


578 . Sigane. 


Foyer. Ä | " 
 % Ein Wort der Rachel. Dr. WB, Schlefinger erzählt in feinen in. der „Med: 
Fr veröffentlichten Erinnerungöhlättern auß Baden Wolgenbed über ‚ln Get⸗ 
foräg zwiſchen ihm und der Rach elz Eine berühmte beutfche Schauſpleletin, die ſich 
aber oft in "gelünftelter Detailmaltrel geflel, hatte mich gebeten, die Rachel auszufor⸗ 
fchen, ob es wahr fei, daß dieſe oft Irrenhäuſer und Spitaler deſucht, um daſelbſt 
Wahnfinnse und Sterheſcenen zu ſtudiren? Im bejahenden Falle wolle fie unter mes 

ner Begleitung. ähnliche Studien machen 1. Die unbefchreiplih ergreifende Sterbefrene - 
der Raßel in „‚MHbrienne” Heß die Zeitungen. dazumal bergleigen Tolportixen. ae der 
That, ſch paßt die größten Künſtler und Klinflerinnen der Gegenwart und jüngfien 
Vergangenheit, Ih Habe Devrlent, Modena, bie Schröber und bie Mifferi, auf ber 
Bühne fierben gefeben, bel Kelnem und Seiner durchtleſelten mich die Schauer bed To⸗ 

des fo alhemloß furkkar und erſchreckend, wie Bei der Rachel. Wenn fle.ald „Morienne, 
das hinpofraitiihe Geſicht von © orienfihehn umftgahtt, Linke um Linke, Atom um Mom 
flarb; wenn. man. bad Geftät. erblaffen, Die Bulfe finden, Me Sinne ſchwinden, ber 
then inner Anger und bekfemmienber merben fah, wein man bus lege des Auges 
Greisen , ertarten, erfiergen {af umd nur och das unbeimliche Oligern, Nlimmern, Hd 
Zucken der Zuhllle/ han wurde man von Beinunderndem Entfegen ſelber ‚af eanlof- 
— — Die Rachel füchefte über diefe Spitälshefuche, und mit ihrem fo einnehmenden 
und intelligenten Wefon bemerfte fie mir: Ihr großer Dieter fagt jo wahr: „Der 
Tod, meine Herxen, ift To aſthetiſch doch aicht!”’ ie unaſthetiſch würde das Sterben, 
wollie man. 8 nach dem Leben. ſtuͤdiren, darſtellen! Der Maler, ber Dichter, ?et 
Schaufpieler darf das Unfoine nieht ängftfich kopiren, er muß es lüntern, vrredeln, 
die Grenze des Schönen iſt bie Grenze der Kunft, Man Könnte mit eben ſolchem 
Rechte annehmen, Ih Hätte die Tugend in ihren böchfien Idealen, das Zafter in feine: 
tiefften Verworfenhell belauſcht, Ich Kette Maria, Meben, Johanna und Phaedra em? 
ofen, leiden und fterben gefe en, Die Lebensgeiſter follen unter. ber Wucht ‚ber Mar 
terie zufanımenbreihen, aber: 


4. 


der Geiſt darf. dabei. nicht erſtickt werben. Matt muß een 
ein Bißchen Talent, Bantafie und — Gerz (sentiment) haben!!! nn 


Bere ———i ⸗ 


2 Berger AuffüAhrung einer Gin Wer Abrtonmt uns 
ner bon Neuen Bas Sefüht‘, gis 9b wir plötztich gus dem yerfreuenben: Marktgerw 

des modernen Bebend- in einen A ee fen Forbeer⸗ und Cypreſſen haine at 
waͤren, sie fie einſt Die ee ee ohnungen der marmrorgen Möller - 
geflalten umgaben. Sn kelnen anderen Schöpfungen neuerer Kunſt hat ſich To fe r wie 
dieſen ber aͤchte Geift Der Allee zu lang und Tan verfärpert, ih ii a u 


f\ ei ner. Sin er f üe rö ver abrrko nmt iund 
J 


töhe der ‚Bonreption, und Nusf— ibiung, mie in ben. Gehilden der alten. . 
Sun fur, hie ebeife Piaftit der Chatactere, Die woͤchtigſte Sue bet mai Ye 
und burhfigkiger Marhelt, Fury überal ber Anusdruck jener claſſiſchen N velt Denen 
efen in, ber allfeltigen künftlerifigen. Begrenzung in ber völligen Duräpeingung. WI. 
Verſchmelzung ben — Forin, dee and Desftellung veſteht. Mur I ak 
allerdings fehr weſentlihen Beziehung. —5— — 4 die helfe deg neneren SEEN) 
Bon der deß autiken De 118 ‚befien, lehter Mahhon Nie an Deiramten if... apten 
die fonniafte Heiterfeit alle ebiete hellenifcher Kun durchdringt und ef ft, AR ns. 
bie en Tondranen J leer @ —7— ei Ber 9 
Aegie Gasmbzug. Ringe uns bier entgegen; wie in Sellerie Oöttgen Griechenla 
Die: — ——— elf der. Sthoöͤnheil, bie, Sehnfut. Bi 
€ 


ee 
bolley, Mi jr 
L * B: . 





geborenen Kindes der Mufen, das wehmlithig ber Eltern gedenlt, pie TTS u | 
Entftehen in dag Reich il Schatten hinabſtiegen, iſt ed, was in (ft Ken lie 
men ame De dub g gp e nctt 


* Einer der ehfrigßen Anhänger Glut#s war ber berühmte, Pl jtofop" | 
Alten Baal ARE —— a Mi arkaaniete Wu dp i 
6 ka ale vi ai her ‚enter HE Y ie 


J . 
mpiniftent, „als Ditfe er erften Mirrühring Telstex, unfterbilgen.», N, u 
‚genial? I Maris ihm ve —7— ei bin Hecken "nis — 4 — 
tümbee‘“, mit der eben 10 Aetflreihen" als wahren Antwort: „Op, qu el, zarte) 
iR \ . . Dot HT run ET J nn nn Da Bahr 
- - Mir IE TS Io TUN Ta 50 9° 





Signale. 670 


Anthnnmnuen. 
Geſuch. 


4: Bin. junger: solider. Mann, welcher neben seinem _erlernken Händ: 
werke gut Clarinette.und ein Blechinstrument blasen kann, 
fände in einer kleineren Stadt der Schweiz eine angenehme und Ioh- 
nende Stellung. _Den Vorzug würde man einem solchen geben, der 


‚auch stwäs Vieline 5} pielt. 
Prankirte —— velördert die Expedition dieses Blattes, 


_ PLEYEL, WOLFR & Go, 


BEPFERNE d’bonneur ä l’expor Prise mein ä- erposition uni- U 
‚ Ailion universelle 1855. | Bu veraeilo do eos 1862. 


hı 
ftp . 2 - ' orı do: voran Vexy osition 
B 














Planos & queue. 1 Planos droits a oordes —* 


Brand modale de Gonoert „.. Fr. 4000; -| Grand modile.iis.a Men hr a: 
öyen modelle... .::.. Fr. 3500. | Moyen modele 7:37 2.,Er."20 
Pet modele Wi, Son. . Fi: 2700. Pets models .. E er „Fri 1600. 


he meme‘simple . » » :.: + Fr. .2300. 
we to ‚“Pianos droits & cordes: vertionles, dits Praninos: 


Pianino ordinair «. css essen ER 1300. 
'Pianino a 3 Barres pour Pexportation. Er. 1500. 


er- Vereinen - 


ii a ⏑⏑— gestickter Fahnen in’ ‚sehöni: 
ser an ——— Ausführung zu den biligeten: Prei- 


* 


mare! ManSEaR von. Be Bi 
. ! - Tan. 1° I J. A Hietel, 
Re ER Vase B B et ö . heipals, aaa Sr Sr. 







UL ET 








hanſ, des i ülpes e5 





u 9 — Prob Age: > a ER 
— AB. » Marthoif Beni. eig: 


580 Signale. 





Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Brieslau erschienen 
so eben folgende besonders: . a —— 


empfehlenswerthe Werke für Männergesang:. 


Deulſches Geben. 


Cyclus von vierzehn Gesängen mit verbindender Declamation' von 
u 5 Berrmann Francke, a 
für vierstimmigen Männerchor eomponirt und, un 
Seiner Hoheit dem Herzog Ernſt zu Sacfen-Unburg-Gothe- - 
0000001 ehrfurchisvoll gewidmet vom 


Franz Abt. 
09.200 — 


Partitur 25 Ser., die vier Singstimmen i Thlr, 20 Sgr. "In Partien 
jede Stimme 8 Sgr. netto. Textbuch mit verbindender Declamation 2 Sgr. 

Veberall we dieses Werk bisher aufgeführt worden, hat es sieh ungetheilten 
enthusiastischen Beifalls zu erfreuen gehabt. 





„5 oo * . En FE EP EBBrER | 
Sängerhalle, deutsche. Auswähl von Original-Com- 
ii uw = Li [4 " . ” B 
positionen für vierstimmigen Männergesang, gesammelt und-heraus- 
gegeben von Franz Abt. In Partitur und Stimmen, 1>'Band. 

Zweite Lieferung: Rheinfahrt von J. Beschnitt. — Schifferständchen von 

“Franz Abt. — Der Ritter vom Rhein von Ed, Thiele. — Toast von Garl 
 _Reineöke. — Seid einig! von Rich, Genée. 20. Sgr. netto. 

Dritte Lieferung: Die Studenten von Johann Herbeck. -- Um Pfingsten von 
otto Hermann Schäffer, — Frühlingslied von V. E. Bocker. — Sommer- 
nacht. von JH. Stuckenschmidt. 20 Sgr: netto. -- © 

BE Der Amfchlag jeder Lieferung entgäft Berichte aus dem Sähgerfeßen, Aufs 
rähe über: das Männergefangwefen betreffende Angelegenheiten ıc, 

WB. Jede Lieferung der Säugerhalle wird auch einzeln abgegeben. — Stim- 
men sind-sowohl heftweise, als. auch zu jedem einzelnen Liede zum Preise-von 
3 Sgr. pro Bogen zu beziehen. ne nr a et 


Schnabel, Joseph, Psalm: „Herr, unser Gott, wie gross "bist 
Du“ für" vier Männerstimmen, Neue Ausgabe, revidirt und mit 
Begleitung von Blech-Instrumenten ‚versehen von A, Leibrook, ' 

_ Partitur und Stimmen. 1 Thir, 10 Sgr. (Stimmen apart 10 Sir). 
” Auf dieses anerkannt klassische Werk werden 'namentlich diejenigen Vereine :. 
hingewiesen, welche Ggsangfeste vorhereiten.: Bei starker Besetzung‘;des"Mön- 

ner-Chgre wird. die: trefilich erfundene "Instramental-Begleitung ai Hrkung, 0 

das’mächlig& Werk uie verfehlt, noch wesenilich erhöhen. Währenäidie Sk 

men'in der früheren Ausgabe 224. Sgr. Kösteten, ist der Preis auf nur 10 8Er: 
bei der nenen:Ausgabe ermässigt worden, ein Umstand, der die Anschaffung nnd 


2 










Verbreitung dieses Werkes erleichtert. 


Techirch, Wilhelm, Op. 52. Sanotus, Benedictus und Agnns 
g, bei 
d 


Dei für Männerchor, und, Soli, insbesondere zur Aufführun 

Sängerlesten. Partitur. und ‚Stimmen. 1x 'bles ..10:4:8gr., 
Diese ebenso wärdige als wirkungsvolle Gompositinn ist zur Eröffnung des 

diesjährigen Voigtländischen Fietängfestes in Planen. bestimmt und wird nicht ver 

fehlen, einen grossartigen Eindruck zumachen, _Älle. ernsten, strebenden or⸗ 

eine seien. auf das Werk hierinlt dringend aufmerktam gemadht. 
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Signale, 581 








Durch alle Musikalienbandlungen und. Buchhandlungen. zu. beziehen : 


-- Duverfure 


zu einem Trauerspiei 


grosses Orchester _ 


I 0 componirt 
von 


. Woldemar Bargiel 


Op. 18. 
Partitur. 2 Thlr. 
: Orohestörstimmen. 2 Thlr. 15 Ngr. 
Clavierauszug zu 4 Händen vom omponisten. ı Thlr. 5 Ner. | 


‚ Verläg v von. ‚Bartholf Senf i in Leipzig. 








Neue empfehlenswerthe Mosikalien :- 


im Verlag. Von 


Wilhelm Schmid in — 


Becker, V. E., Op. 39. Vier Gesänge f. Männerchor. No. }; Sängerfahrt. von 
Ullrich. No. 3, Weuohtkäferlein von Seidl. No. 3; Wenn sich zwei Herzen 
scheiden von Geibel No. 4. Heisa, Kirmes im Dorfe von Dippel. Part. u. 
Stimmen, I Thir. 5 Ngr. 

ame „50. Weihgesang. von L. Pfröpfter f. Männerchor m, Biech- Instru- 

__ menten, Klay.-Ausz. m. Singstimmen.. 1 Thir, 23 Ner.. 

Miller, E.; Op. 91..An. das. Vaterland. Cantate. * Männerchor. mit: Istr.-Be= 

ur — Pari. ; Thlr.. 20 Ngr. Klav,zAusz.. 1 Thir. 20 Near. ‚Chorstimmen + Thlr. 


Hammerlander, C., Op, 21, Drei. Lieder f. 1 Singst, mit Pie 16 Ner. 
Op. 23 Fünf Gesänge: Tür Mäunerstimmen. „No ‚Der. Finkenschläg v. 
J "Sch umber er. No. 2, ar zut. v. Hertle. No. 3. Ich and auf dem Berg eine 
Biume v. Hertie. No. 4. Die Heimkehr v. 'Hertle.. No, 5. Wanderlied r. 
Schlumberger. . Part. u, "stimmen, 4 Thlr. 17% Ngr.: 

Lachner, Fr Op, 212. Sturmesmythe f. Männerchor m. Orch. Bogl. Part. 
1 Thir. 25 Ngr. ‚Klav.-Ausz, 22! Ngr. Chorstimmen, 15 
Möhring, #., Op. 19, Sechs Gesänge, f. gemischen. Chor. N Wenn der 
: Frühling auf. die Berge steigt; No. 2, Auf dem See. No. 8. Die Engelein, 
die hüten mein. No.. 4. In dieser Siunde, No. 5. Wenn ich im stillen Fried- 

‚hof. geh’. No, 6. Frühlingsahnung. ‚Part. u. ze ı Thlr. 221 Ngr. 

— Op. 50. Deutscher Schwur und deutsch Gehet v. R. Schulz. Charakterist. 
Tongemälde f. Männerchor, Solo u. Orch. Part. u. St. 2 Thir. 14 Ner. 
ürnberger Süngerfest- Album. Funfzehn Gesänge für Männerchor- 

Part. u. Stimmen. 8 Thir. 25 Ngr. 
(NB, Die Stimmen zu den einzeinen Ghören werden auch apart abgeBeben. > 
ehneffer, I.., Des Vaters Rückkehr 1. 1 Singst. m. Pfte. 5 Nar; 
Sleroth, "HM; v., Op. 12, Drei Lieder f. Sopr. No. 1. Frühling: ER, :No. 2. 

— n der. Quelle sun. der Knabe. No. 3. Die Lerchen v. Uhland.: 1. Ngr, 
teuer, B., Op. 4. Vier Lieder f. eine tiefe Stimme. "No. 1..Stro "Sn v. 
® ron. No. 2, Winternacht y. Lenau. No, 3, Frühlingswönne \ v. Scherer, 

0, 4; Herbätlied v. Lenau. a 10 Ngr. 








GER: | Signale 


Neue MWusikalien 
im Vorlage: von} i 2“ 


N. SIHROCK in BONN. 


Beetkioven;; 79 Ve ‚Sohates: Eite:. „Fate Ber, eo de; ietronomilge 
oigtee p. C Grerny. Na: No. F3 Ör. 54. 2 fr. 50.0 
No. 24. Op. 78. 2 fr. ne: u Op. —* A No. y Op. 81. Ir. 50 c. No. 27. 
Op. 90, 2d 50 6. Op. 101. 3 ſr. 
— — Op. 67. Sinfonie f. Ne ze 4 Händen, vor Watts. 7 fr. 50 c. 
— — = Adagio et Rondo in D sur le, theme ‚de, ‚Righini, p. Pfte, & 4 mains p. 
Geisler. 2 fr. 

Kberwe in, M. C. Bomances expresstves d’Operas et d’autres morseank fa- 

voris p. te Dtm ei Violon, No: 7. Besthoye Adeläile:' 1.4 56; 

Forde a: deip Ofera. 2B N onizettt: Ja 16: elle vuoi. 

Ih Ver Flüte: ot Violen, IE 75 0. No. 146: 'ödart, Andante p. 
Pfte. et Pike, I fr, 50 0.; p. Pfte. et:denx Flütes 1 fr. 75 c. 

Händel, 6. F., Judas Maccahäus. Oratorium. Clavieranszug m. deutschem u, 
englischem Text. No. 2. 3. Duett.f- ‚Sopran. m, Tenor. 75.0. ..No,.6, Arie f. 
Sopran, 50 c. No- 8. 9. Rec. n. Arie f. Bass. Ifr. No. 1. 12. 80: 0. Arie 
f. Tenor, 1 fr. No. 13, 14. Rec. u, Arie So pran, 50 c. No, 16, 17. Rec. 
n. Arie f, Tenor. 50 0. No. 28: Arle' f. nr TA = 'No. 27.28. Rec, u. 
Arie f. Tenor. I fr. No. 33. Duett f. Sopran n. Alt. "75 6. No. 35. 36, Rec. 
u. Arie f. Tenor. 1 fr. No. 37. 38: Rec. u. Arie f. Sopran 50 c. No. 48. 
Arie f, Tenor, 50.0. No. 45. 46. Rec. u. Arie f, Bass. 75 0. No, % 48. Rec. 
u, Arie A, 8öpra kan: 75; No; 49. Duett fi-Soprannt: Alt. di; No. 53—58. 
Rec. u, Arte f Soprän, 1 fr. No. 57. Düett, Terz. u. cher. b nn u. 
Alt. 75 c. No. 84. Yo. Duett £. Sopran‘ u. Ah 75.0. 

— — Seinele, Diamatischost Gedicht von Gowgreve’ Clariefanszüg) 

Lang ‚söstpküne, Op. 29. Lieder des Leids, von A. Zeiler, t. \ Kr m, 
Fr fr; 5 6. — F Bi Mi 

Mayer; ©:, Op: 347. Valse nielanooligne;.p Pie; 2: fr 

Mozmit,. — —B———— deux Einwos. Eiinon veväg, one; merbirehnsee 
et doigtee p. yi fr Y 

— Schale pi Prien Baader Bath rdvrie, Von. niäiränonle rang = 
ide p. G. Üzerny. Fäntäsie/ ll ie Rage tp, Mo, ä 

Odsten;. B., Op: 129: Biheiterinigen. Sechs kleine’ Ronidos- über‘ ‚geran eo 
Themas f. Pte. No; & Verdi, Die Sieiliatrische' Vesper: No. 5; F wiw w; 





Der Förster, à i fr. 23 c F 
— —0p. 130: Rrühtingsbilder, Dret' ktein® Fantacdeit, übe über heltebte: Meter A u 
. Eile NosisiDonizettr, Torgunss Takko; . 
— = Op; 1885: Melbdle —— Morcdeau de Salon s sur ia Serenand" ie. 
Krebis;,; IR ee 2 ir. nt 
Romberg, 30: Ginguiöine Goncerto’p. Volle. ar. Pite, en on 
= Opa: ‚31. Bike Gonserto nütlitaire: p. Wolle. av. Pfte, 6 f% EBuEE 


Schamann, Mb Op. Bir. Röwanzen-f. 1 St, m. Pfte.. Hit. 2 2 fr: 3 or Bu 
Startny,. . 7. Gonvert: p. Velle. ar. Bie, Tee [at 
Vogeil;: ©, üeldoröschen von F. Beyschlag, f..1 St. ın.. Pre Hit: K- sfr: 
Weorltaiit Op: 32. Sonnie R "Pite, Zi 3 Händen: 2.50 o 

— — Op. bie 3 latraods Variationen. jinge: Olavtersohuler Bft, 23, DT 800: 





Im Veilage von A. Gesstenberger iv Altenburg it, e- \ | 
schienen: +: *r 


Fostinatusch . zur Feier der! Veratählang, Sr: dir 
"des: Prinzei‘ Moritä“ von’ 8, A, uud‘ ,Ihter Hokeit der le — 
Auguste v. 8. M. für dis Pia „comp. | v. Dr. w. Sr 
(Hlerzogl. 8. A. Concertmeister en; Holorganist), Pr u NgT« 














Signale Ban: 








Durch alle Musikulienhandlungen und -Bnebhandiungsa zw..baziekens: 


Das verlorene Paradies. 


dratorium in 3 Theilen. 
Textfreimaech % Milton. 


Musik | “ 
Anton Rubin N ein. 


Partitur 15 Thlr. 
Orchesterstimmen 19 Tälr. 15 Ngr. 
Chorstimmen 4 Tiile 
” Solöstinmen 1 All. 20' Ner, 
Alaviorauszu 5 Thir. 
exthuch 3 Ner. 


J Nie, von, kkarchöif Senft i in L eipzie 





Soeben erschien und ist darch jede Musikhandlung 7 beziehen: 


‚Messe : 


für vierstimmigen Chor mit Begleitung des Orchesters 


Robert Schumann. 


Op. 147. (No: 10 der- ‚naohgelansenen Werke} ang 
 Ölavien Ausang Ben Thlas Co rstin wen I Fink, 
Die: Yesckun. 6 able, A er MRerſrimmen· G Sr erſ heinen Gi’ pi’ 
Be teſtene —* December: I ©: 
J. Rieter- 
Leipzig u. Vinterthur. 





Durch alle Müsikaliönhandlungen und’ nnehnanaiungen au ‘Böziehen ; 


Miniatur⸗Portrait 


(Photographie): 





SEE TE 
Verlag von " Bartholf Senf im Leipzig, 


584. Signale, 


In meinem Vorlage ist sochen mil Fe erschienen :' 





. für das Clavier. 


sompeonirt 








von 
Win T auber DE 
Op. 136. 
“Nr. 4, Kützchen im Schnee, O demine! .. “ 
No, 2. Hänschen auf. der Jagd. 
No. 3, Bittendes Kind: „Liebe Muiter, darf, ich migehn } 
No. 4. Weineiides Kind: „Und bich ‚armes "Mäuschen,‘ “ 
Ne, 5. Schmeichelkttzchen, 
No. 8. Wiegenlisdehen: „Willst du endlich schlafen, kleiner Schelm I 
Pr, 20 Near. 
Leipzig, im Oct, 1862. Barthoif Senf. 


O. Krebs, 


neueste Werke für Männerchor. 
Verlag von g. Schüberth- & co, Leipäg u; Weib Fon, = 


Op. 100. Schneider -Courage. Humöristisches Gedicht von 
Goethe. Partitur und Stimmen. 15 Sgr. 
0p..109. Sechs Astimmige Lieder (Dein Auge,: Zechlied!; 
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Portralt in ganzer Figur mit Facſimile. (Die Beige fielen6,) 
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SIGNALE 


S 0 febdie 
Mufifalifhe Welt 


Zwanzigſter Jahrgang. 








Verantwortlicher Nedacteur: Bartholf Senff. 





FJaͤhrlich erfiheinen 52 Nummern, Breis file ben ganzen Jahrgang 2 Thlr., Sei 
birecter frankirter. Zuſendung durch bie In unter. Kreuzband $ Thlr. s 
bühren für die Pelltzeile oder deren Raum 2 Nengrofihen, Alle Bugs und Muſikalien⸗ 
andlungen, ſowie alle Boftänter nehmen Beſtellungen an, Bufendungen werben unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten. nn “ 


. Mufikalifche Skizzen aus Paris. 


Wir Leben in einem Momente muſikaliſchen Stillſtandes und es iſt vorläufig wenig 
Über die Ereigniſſe der Woche zu berichten. Madame Ugalde hat meine Vorausſage 
bewahrheitet und ihr Auftreten in Offenkag's „Drphend" ſichert dieſem muſikaliſchen 
Schwanke eine neue und ziemlich Tange Reihe von Vorftellungen: Die Bouffes Pa- 
risieng haben fomit ihr Publleum- wieder für eine kleine Ewigkeit zur Gölfe verdammt, 

Der Direetor des italfenifchen Theaters iſt mit feinen Tenoren nicht ganz aufrier 


den und er bat, um das verſpätete Hlerherkommen Tamberlik's dem Publicum erträg—⸗ 
licher zu machen, Herrn Gardoni, den alten Knaben, ber ewig jung Bleibt, engagirt. 


l 

Unfere Vichhaber des itallentfchen Gefanges find in nicht geringer Aufregung, ers 
zeugt durch de gefpannte Erwartung, welche Fräulein Battl vorausgeht. Das arme, 
niebliche Kind, das nach Allem, was man bon London aus Über fie berichtet bat, eine 
recht artige Sängerin iſt, aber kelne Künſtlerin erſten Manges, wird einen um fo här— 
teren Stand haben. Wie will ſie all dieſen Hoffnungen entſprechen? Sie haben ges 
leſen, daß de englifche jeunesse dorde, melde an ber Patti ebenfo einen Narren ger 
freſſen, wie einft an der Pircolomini, einen Vergnügungszug organifiet, um bie junge 
Sängerin als Leibgarde bei ihrem erflen Auftreten zu beſchützen. La otaijne: dorde 
iſt eine gang neue Erfindung, und ba das itallenffche Theater Bisher feet; von Jeder 
Claque geweſen, werden bie anderen Theater frohlocken. Für Fraͤulein Balti. kann die⸗ 
f8. engliſche emjonement auf frangöfffigem Boden eine Gefahr werden, Indem ber Wi⸗ 
derſpruchsgeiſt aus Nationaleltelkeit gegen fie einwirken könnte. Zum Glück folk fe ſeht 
hübſch fein und das hat noch niemals einer Künſtlerin Abbruch gethan. 
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„Cosi fan tntte‘‘ wird einſtudirt und es wäre nicht unmöglich, daß wir Mozart’8 
Oper ſchon im Laufe der naͤchſten Woche zu hören bekommen. Die Staliener machen 
ſich das Reben Teicht und nehmen Die Dinge nicht fo feierlich, wie in ben franzöſiſchen 
Theatern. Die Rollen find kaum vertheilt umd auch Bereits einſtudirt, dann erſcheint 
der maestro del elaricembalo und ſtudirt die Oper am Clavier ein, mas auch nicht 
mebr denn einige Tage in Anfpruch nimmt, Das Orcheſter kommt im legten Augen⸗ 
blicke, und felten ſind mehr denn zwei Bis drei Orcheſterproben nötig. Die Sänger 
bleiben frifcher bei biefer Methode und laufen Feine Gefahr, blafirt zu fein, noch de 
bie Vorſtellungen angegangen find. F I 

Wie lange wird ſich bie große Oper noch Zeit nehmen, ehe fie ihre Auffuͤhrung 
der. „Stummen von Portici““ fertig Bringel ' 

Marie Bernon heißt eine fehr hübſche Tänzerin, melche, ans ber Reihe von Uns 
bekanntheiten, von denen bie große Oper wimmelt, hervortretend, nun ſchen in zwei 
Balleten Triumphe feiert. Zuerft im ‚Marche des innocents‘ und num in der „Vi- 
vandiere. Sie tanzt leicht und anmuthig, aber ihre vorzüglichſte Tugend iſt — 
Schönheit. 

Ambroiſe Thomas wird bald mit den Recitativen zu Haléͤph's „Noah“ fertig ge 
worden fein, und man hofft dieſe Oper noch im Laufe ber gegenwärtigen Saifon zu 
hören. en 
Pasdeloup Hat, feine volksthümlichen Goncerte begonnen und die Tyeilnahme dei 
Publicums ift ihm erfreulicherweiſe treu geblieben. Nun ex feines, Erfolges gewiß iſt, 
wird er hoffentlich auf die Ausfeilung feiner Aufführungen ebenio viel Fleiß wenden, 
als er Energie beiwiefen hat, um biele Eonrerte in Gang zu Bringen. 

Ich Habe mit Vergnügen in den „Signalen“ gelefen, baß Leipzig. den guten Ein⸗ 
fall gehabt hat, die begabte Sängerin Orwil nicht nah St. Petersburg geben au" 
taffen, ſondern dauernd an Deutſchland zu feſſeln. Wie man mir aus Leipzig ſchreibt, 
find es füße, und wie ih. dem lieben Kinde von Herzen wünſche, auch gluckoerheißende 
Bande, welche ſie bei Ihnen feſihalten. 

A. Suttner. 








Drittes Abonnementenncert in Leipzig 
Im Saale bes Gemwanbhaufes. Donnerſtag ven 28. Ortober 1862, 


Erfter heil: Symphonie (Bdur, No. 8 der Breitkopf und Häaͤrtel'ſchen Ausgabe] von Joſexß 
Haybn. — Arie aus „Ihomeneo“ von W. A, Mozart, geſungen von Fraulein Julienne Orwil. =" 
Tontert für die Violine von Selle Mendelaſohn Bartholvh, vorgetragen von Fräulein Wilhelmint 














Neruba. — Zweiter Theil: ConcerteOuverture son Anton Rubinſtein. (Bm erſten Diele.) —. ' 


Recitativ unb Urfe aus ber Dper: „Lucie. Vero* von Eh, von Gluck, vorgetragen von Fräubeln 
Sullenne Orwil.“ — Scheheraxade, Träumeret, von Robert Schumann, vorgetragen von nei. Sn 


ſchwiſtern Neruba. — Lieber mit Pianoforte von Felle Mendelsſohn Bartholoy, gefungen von Bei u 
Sein Orwil. a) Die Llebende ſchrelbt. b) Herenlien N 


Mit der Nopität des bießmaligen Gewandhaus- Mbends.— der Duverture MM u 
Rubinſtein — unfer Referat beginnend, haben wir und zubärberft mit der HEN“ 
fehaft in Widerpart zu ſetzen über. bie gängliche Theilnahm⸗ und Anerkennungstofigtelli 
mit der fie das Werk: aufnahme, Das: bat die Dunerture wahrlich nicht verbient, mel 
jedenfalls zu den beſifotmulirten und fließendſten Werken Rubinſteins zu zählen iſt um 
ven muſikaliſchen Feinfchmecker doch mancherlei pikante Delifateffen biete, Der: Ceu 
poniſt mag ſich übrigens Damit tröſten, daß: auch der Hahdn'ſchen Sinfonie — zeigen? 3— 
und liebenbwurdig mie fie durchweg iſt — erſt gegen dad Ende ein etwads ni J 
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Enigegennehmen zu Thell wuibe. Solide Sthmmimgstäitheiten kommen bisweilen vor 


— erklären kann man fie sicht ſondern eben mer fi drüßer verwundern. Uebrigens 


war die Ereentirung der Beiden Orcheſterſtücke eine recht gute. 

Fraͤuleln Wilhelmine Neruda hat und durch den Vortrag des Mienbelsfohn- 
{hen Violin⸗Concerts auf das Angenehmſte überraſcht und uns das größte Intereſſe 
für ihr hervorragendes Talent eingeffößtz nicht nur, daß fle ſich als Geigerin von einer 
den hochfliegenden Ynfprüchen unſerer Zeit vollſtändig eniſprechenden Fertigkeit gab, fie 
wußte auch dem Geiſtigen der unterſtellten Aufgabe auf's Richtigſte und Beſte gerecht 
fit werden, und der Ton, ben ſie Ihrem Juſtrumente entlockte, mar von füßeſtem Wohts 
laut und drang ſympathiſch zum Herzen. Ihre Geſchwiſter — ein Violoncelliſt und 
eine Geigerin ‚ beven Vornamen tm Programm nicht aufgeführt waren — Tonnten fn- 
den Schumann'ſchen (urfprüngli für Clavier componirten) fehr reizenden Stüfen in 
ihrẽn Elnzel⸗Faͤhigktiten ſich weniger geltend machen; im Zuſammenſpiel nit Wilhel⸗ 
niluen waren ſie jedoch ſehr vortrefflih, und Fangen die erwähnten Stüde, in der Art 


wit die Gefäwifler-Trias fle vortrug, ganz wunderſchön; namentlich bie Traͤumerel 


— mit ſordinirten Juſtrumenten geſpielt — teregte Enlhuſiasmus. 

Unſer ſchon abgegebenes Urthell über ben Geſang des Fräulein Ormil bleibt 
auch gegeniiber ihren bießmaligen Leiſtungen in Kraft: fie fang wieder mit prächtigſter 
Angemeſſenheit, materiell ſowohl wie iderll, unb forderte dem Publirum lautefle Bei— 
fallsſpenden ab: Nach dem Vortrag ber Lieber gerufen, gab ſie noch das „Veilchen““ 
ber: Mozart zu “ IE 


Ä | = Barl Slingemann. 

Bor einigen Wochen fand ſich unter ben Rondoner Nachrichten dieſes Blattes bie 
Notiz: „Geſtern ſtarb Hier ber Secretär der hannover'ſchen Gefandifchaft, Herr K. 
Klingemann.“ Vergebens erwartete ich von Tag zu Tag etwas Näheres über diefen 
Todesfall — nirgends und In Feiner Weiſe wurde mehr deſſelben Erwähnung gethan. 
Und doch gehörte der Verftorbene jener überall dünn gefäeten Schar außerlefener Dläne 
her an, welche, eine hervorragende Stellung in ber Geſellſchaft einuehmend, feinfte und 
gediegendſte Bildung, Adel der Geſinnung, aufopfernde Liebenswürdigkeit im gefelligen 
Verkehr mit probiuctinem Talente verbanden. Aber er hatte ſich Freilich dem großen 
Publicum nicht hingegeben: — biefes mar mithin im vollſten Peihte, wenn e8 Teine 
Notlz von ihm nahm, oder vielmehr, «8 konnte ihm kelne Theilnahme fihenken, 

Die viele herrliche Duncte gibt es in der Welt, bie ungefannt, wie viele, deren 
Schönheit ſich nur dem einfamen Wanderer erfäloffen! Doc Hören wie gern davon 
erzählen‘, und fie erregen oft eine größere Sehnfucht In uns, als die Gipfel viel be— 
ruhmter Berge, viel gepriefene Ufer. Um fo viel mehr darf ed wohl erlaubt fein, einen 
größeren. Kreis. für einige Augenblicke bei der Erinnerung an einen Menfchen verweilen 
zu machen, der im Leben nicht übermäßig Vlelen etwas, diefen aber unendlich viel war. 

Die äußeren Schickſale Klingemann's bieten wenig Eigenthümliches. Sehr jung 


"trat er in den Stantsdienft feines: engeren Vaterlandes; bis zum Jahre 1828 war er 


Hannover ſcher GefandtfchaftdsSerretär in Berlin, dann ging er in einer. ähnlicher 
Siellung Na Bonbon, wo er bis zu feinem Tode verblieb. Seit einen Reihe von 
Jahren war er jedoch nicht mehr im einem wirklich diplomatiſchen Amte, fondern unter 
dem Titel Legationsrath eigentlicher Reglerungs-Beamter, als welcher er die vielfachen 
geſchäftlichen Beulehungen des Hannover’fihen Könlgshauſes zu dem engliſchen zu bes 
Torgen Hatte, Erſt im reiferen Mannesalter werheirathete er fig, Seine liebenswürdige 
Gattin, mit welcher ex unendlich glücklich war, gehört einer Famllie an, welche einige 


8 


or \ 
a ur 





588 Signale. 


irrt 











ſehr bedeutende Männer zu ben Zhrigen zählt, Wie es gekommen, daß er fo raſch 
sahingejtorhen, nachdem er wenige Wochen vorher ſich af® fröhlicher Wanberömann bad 
neue Eöln angefehen, habe ich nicht erfahren. .' 
, Ktingemann lebte in Berlin, als das Mendelsfohn Bartholdy'ſche Haus in ber 
böchften VBläthe fand. Es bildete den Mittelpunkt für bie bedeutendſien Perſönlichkei⸗ 
ten ber damaligen Zeit, und die Leitungen des jungen Felix und feiner Schweſter | 
Fannh erregten dad enthuſiaſtiſche Intereſſe aller Miufltfreunde. Klingemann, ie a 
eigentlicäfte Lebend-Elemente Boefle und Muſik waren, ſtand mit der hochbegabten Gar 
milte im Innigftien Verkehr, und das Freundſchafts-Verhältnißz, weiches er mit dem ;; 
Componiſten des „Paulus““ gefhtoffen ‚ blieb ein dauerndes fr die ganze Lebendzeit - | 
deffelben. Wir verdanken biefen Bunde, daß menigfiens Einiged von ben poetiſchen | 
Arbeiten Klingemann's veröffentlicht worden. Unter den Liedern Mendelsfohn's finden 
NR Öfterd Gedichte von ihm, fo vor allen das vielgefungene „„Sonniagslied‘’ — 
Mingsum erſchallt in Wald und Flur” — und der Tert zum relzenden Singfpiel 
„Die Heimkehr. aus der Wrembe’’, welches Mendelsſohn zur Feier der fülbernen Hole 
zeit feiner Eltern eomponitt, Huch die trefflihe Heberfegung ded Salomon bon Bin» | 
del, welche beim feßten Mufitfefte in Cie benugt worden, iſt von Klingemahn gefertigt: 
Die meiften feiner velgenden Gedichte finben ſich aber zerftreut im Vefige feiner zahlrei⸗ 
chen Freunde, In Briefen, Stammbüchern u, dergl. Es, würde gewiß eine lohnende i 
Arbeit fein, Diefelben zu fammeln und mit einer Auswahl feiner Briefe verbunden dem | 
größeren Rublicum zugänglich zu machen. Din febteren, voller Geift, Witz und potti⸗ 
ſcher Auffaffung, erinnern vieleicht an Sean Paul, aber fie haben dabei eine Klarheit, 
Einfachheit und Ratürlichkeit, welche dem berühmten Schriftfteller zumellen abhanden 
gefommen find, Dabei war Klingemann in einem feltenen Grabe — Einige 
anſpruchsloſe, aber fehr geſchmack— und ſinnvolle Liederhefte von feiner omtpofftion find 
gefloiden, Was ibn aber für ung Mufiket mehr als diefe Eleinen Productionen ſchät⸗ 
. Bar machte, war fein feines, inniges eränbnig des Bedtutendſten, was in unjerer 
Kunſt geishaffen worben, fein Elares, fcharfes, aber nie verletzendes oder auch nur ans i 
mafendes Urtbeit über Neurd, Es war, maß Bei den fo genannten Kennern fo felten 
ver Wall, ein zu großes Stück Kuünſtlernatur in ihm, um je änders als anregend, er 
muthigend, fördernd zu wirken. * J f 
Sein gaſtliches Haus in London war für Jeden, der Sei Ihm eingeführt, en 
wahres Afyl, Vollends die Deutſchen und unter diefen die Männer ber Wi enſchaft 
und ber Kunſt fanden ſich dort heimiſch. Er mar unermüdlich in Rath und That, und... 
wenn man die Abende bel ihm Der teizenbften Geſelligkeit widmen burfte, fland er. amt. ": 
frühen Morgen Einen bei mit feiner großen Kenntnth ber engliſchen Verfäliniffe, mit: 
dem Einfluffe feiner vielfachen Beziehungen. Gewiß wird ihm fo mancher Befer biefe 
Zeilen eine dankbare Erinnerung zu weihen haben. Be 
Dabei war er nach mehr als dreißigfährigem Aufenthalte in Londen gang und 
ger Deutſcher geblieben und melt entfernt bon der den Deuiſchen anklebenden chwächt/ 
aterland und Mutterſprache mehr oder weniger zu verläugnen. Mit geſpannteſtent, 
innigſtem Antheil verfolgte er unſere politiſchen, literariſchen, Fünfte Zuftande 
Ss fam «8, daß man ſich nach jahrelanger Trennung vom erfien Augenblicke des Be 
Fa an gleich wieder im lebendigften Verkehr mit ihm fühlte, Er Hatte mit und 
ortgelebt, 
Eine echte, tiefe Menſchennatur iſt mit ihm dahingeſchieden — eine echt deutſchte 
Natur und vol unbeſchreiblicher Liebenswürdigleit, Anmuth im Verkehr, voll Feinde. Mi 
und Wittve bes Charakters. 0 
„ ‚Mögen diefe Zellen, wenn fle dem größeren Leferkreife, wie ich e8 dennoch fall bei J 
fürchte, entweder zu viel oder zu wenig bieten, wenigftens feinen zahlreichen reunden 
einige Genugthuung gewähren und fie im Geiſte vereinen in der Erinnerung am def 
trefflichen Dahingeſchiedenen. Einer derjenigen, bie ihm näher ſtanden, wird fs vlelleicht 
veranlaßt finden, Mehreres und Beſſeres über ihn zu bringen und ſtatt einer mageren te, 
Silhouette das Publieum mit einem ausgeführten —*8 unferes Freundes zu beſchegt 
Een. In einer Epoche mie die unferige, wo fo viel Geringes ſich auf die hohmüth ae ur 
Meife in den Vordergrund zu drängen ſucht, iſt es Doppelt an der Zeit, beſcheigen 
Talent zu ehren, und qu deigen, wie viel Beglückendes auch dem ſprießt, der „die ge 


in feinen freunden fie ee: 
Goͤln. Zeitg.) Ferd. Billele.. 5 
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% Seipzig. Muſtkaliſche Abenpunterhaltung des Conſervato— 
riums für fie, Freltag den 17. Detober: Großes Quartett für Sheishnfene 
mente von ©. van Beethoven, Dp, 59, No. 2, Emolt,. — Sonate für Pianoforte und 
Violine non M. U. PMtozart, Adur. (Ro, 17 ber Peters'ſchen Ausgabee) — Arie 
Mein pnlänbiges Kerze frohlocke) für Sopran mit Begleltung bes Plavaforte von 
.&, Ba, Flur. — a. Wiegeulied (Gesdur.) b. Frühlingslied (Op. 15, Adır) 

vr das Mianoforte non Adolph Henſelt. — Quartett für Bianoforte, Violfne, Viola 
und Violoncell von Rob. Schumann, Op, 47, Esdur, 


Kirchenmuſik in ber Thomaskirche am 25. Det, Nachmittag halb zwei Uhr 
Motetter "Kent herzu, laßt uns den Herrn frohlocken“, von Kr. Richter, ‚Dem 
Chaos im Dunkel der Nacht‘, von Weinlig. Am 26. Ort, früß 8 Uhr: „Und Got- 
tes Will' iſt dennoch gut’, Chor von Hauptmann. 


Fräulein Wilhelmine Neruba, melde im vorigen Gewandhauscontert ſich 
mit fo ungewöhnlich glängendem Erfolg hören ließ, iſt bereits nach Brünn zurüdge- 
rehrt, am dort mit ihren Geſchwiſtern einige ſchon vorbereitete Soirden für Kammermuſit 
Bi geben, Ende November begiebt fie ſich dann zu Eomeerten nah Prag, Berlin und 
päter nach Holland. Ullgemein wird ber un faut, die anSgejeicpnete Künſtlerin 
Nochmals hier. im. Gewand anfe zu hören. 

8 Bien. Marſchner's „Templer und Zübin“ wird bie erſte Oper fein, welche 
(ar 4, Ron.) im Sofoperniheater in ber tieferen Normalſtimmung zur Aufführung 
ont. — Suppe’ Tomifihe Operette ‚Zehn Mädchen und fein Mann“ ging im 
Treumanniheater in Scene und. gefiel, einzelne Nunnnern wurden mit rauſchendem Bei- 
fal ausgezeichnet. — Um 9. Son. findet das erfte Concert der Geſellſchaft der Muſik— 
freunde ftatt, mit demſelben begeht der Verein fein 50jähriges Jubiläum. Der alte 


Anſchüutz wird den Prolog ſprechen. 


* Bon der Direction der Hofopernſchule in Wien tft. folgende Bes 
kannimachung erfihlenen: ‚Die Dirertion gibt befamt, daß ver erfle aebrestuns der 
hew gegründeten 1. 8. Gofopernfiäule mit Januar 1863 eröffnet wird, Der Unterricht iſt in 
allen zur vollendeten Ausbildung des Operngefanges gehörenden Lehrfächern unentgelt- 
lich. Als Uufnahmebedingnng {ft für Mädchen ein Ülter von 15 bis 18 Jahren bes 
flinmt, Maͤnner aber. find nach vollenbeter Mintirung bis. zu einem Alter von 22, und 
bei beſenderer Befähigung Bis 25 Zahren zur. Aufnahme geeignet. m Allgemeinen 
wird von ben Schülern die nöthige Vorbildung in den Elementen des Geſanges, ſowie 
eine gewiſſe Sicherheit Im Rotenleſen und reine Intonation gefordert. Die angemel- 
beten Rompetenten haben fi an fpäter Bekannt zu gebenben Tagen in Gegenwart riner 
von dem 4, 1, Oberflfännmereramte herufenen Commifſſon einer fung zu unterziehen, 
nach deren Mefultatern bie Aufnahme ber Seftimmten Anzahl der Schüler erfolgt. Die 
betreffenden Geſuche find vom heutigen Tage bis ſpäteſtens 15. December d. J. im ber 
Kanzlei der Direction Auguſtiner⸗Baſtei Nr. 1159, erſten Stock) ungefiempelt zu 
überreichen, woſelbſt auch nähere Auskunft eingeholt werden kann“. 


* In Prag wurde am 26. Det, die Oper: „Eva Hlyna“ von Dörſtling 
um erfien. Male und zwar in bbhmiſcher Sprache aufgeführt, biefelbe wurde mit gros 
em Beifall aufgenoinmen und ber Componiſt wehrmals gerufen, — In der „Judin““ 
debütirte ber Bafſiſt Herr Nolitansti als Eardinal mit günfligem Erfolg. 


— * Frankfurt a. Di Erftes Muſtumscontert am 24. October: Symphonie in 
Cdur wii der Schluffuge von W. A. Mozart. Ürle der Ugrippina aus ber Oper 
„Brittanions‘® on % &, Graun, gefungen von Frau Bauline Biarbot-Garita.. Neun⸗ 
te& Concert fr die VBloline in Dmoll von Spoßr, vorgetragen bon Kern Lauterbach, 
Fünigt, Concertmeiſter aus Dresden. Erlkönig von Schubert, gefungen von Frau 
Viardot. Andante und Mondo aus dem 19. Violinconcert von DB, Kreuger, Horgelras 
gen von Herrn Lauterbach. Spaniſche Wieder, gefungen yon Kran Biardoi. Duver⸗ 
ture zu „Eurhanibe’ von eher, — Die Sängerin Fraͤutein ger von Tiefen» 
fee will in den naͤchſten Tagen Bier ein Concert geben. 


590 Signale 








% Berlin. Fräulein Zelle Trebellt hat weder an bem vollen, herrlichen 


Goldklange ihrer unvergleichlichen Stimme, noch an ber bezaubernden Friſche und Ju— 
gendfichfeit ihres Vortrages und ihrer Erfiheinung irgend eſwas eingebüßt. Ihre fabel⸗ 
hafte Meifterichaft in der Technik des Geſangs, das Nefultat eines ſowohl wunderbar 
bevörgugten Organs als einer trefflichen Schule, elertrifirte auch, diesmal das Publi⸗ 
eun, welches den Rieſenſaal des Kroll'ſchen Etabliſſements füllte und bie junge 
Künfflerin mit rauſchendem Beifall und einem Blumenregen überfihlitteie, Fräulein 
Trebelli fingt an vier Abenden eine Auswahl der. bellebleſten Nummern aus ihrem 
Repertote. — Eine fehr gelungene Aufführung bes „Lohengrin“, fand am 
Donnerftag fait und erfreuten wir uns befonders an ber herrlichen Darſtellung ber 
Titelparlie durh Herrn Tb. For mes. Er ftattet den Lohengrin mit jener prieſter⸗ 
Hicheritterlichen Weihe aus, Die Diefer Geflalt elgenthümlich if. In der Auffaffung ber 
Rolle hat er non jeher das Richtige getroffen und iſt Durch wiederhofte Aufführungen 
auch In ben Einzelheiten immer felter und reicher geworben. Selne Stimme gab ſich 
gefugſg ben mannigfaltigften Nuügnren hin, und davon allein hängt, fo wie er dieſe 
Aufgabe erfaßt und innerlich bearbeitet hat, das mehr oder weniger Gelingen jebt noch 
ab. — Das Ballet „Flick und Flock““ bat die 150. Vorſtellung erlebt, ein Auffüh— 


rungs-Jubilaum, das bisher noch fein Ballet auf.der knigl. Bühne felerte, — Herr 


2. Sognet iſt in biefen Tagen penflonirt worden. — Fräulein Lucca dat zur Here 
flellung Ihrer Geſundheit einen ſechswöchentlichen Urlaub nachgeſucht. Diefe Sängerin 
iſt naͤmlich, wie man hört, nicht unbedenklich an einer Halsentzändung erkrankt, Es 
hat ſich dabei die Nothivendigkeit einer Operation der angeſchwollenen Mandeln heraußs 
geftellt und will die Kündlerin fich dieſer im Uebrigen ſchmerze und nefaßrlofen Dper 
ration unterziehen. — Zweite Sinfonle-Soirde der Königl. Capelle im Saale 
des Opernhaufes am 25. October: Sufte von Franz Lachner. Duverture zur „Zauber⸗ 
fföte”’ von Mozart. Dubertnure zu „Kauf von Spohr. Faur-Siufonte von Beetho⸗ 
ven. — Die Quartettbrüder Minfler aus Meiningen haben drei Soiréen angefündigt, 
die im Saale des Englifhen Haufes ftattfinden follen und von denen die erfle auf ben 


31, Oct. feftgelegt If, — Der Stern’fihe Gefangverein führt zur Geduüchtniße 
feier für Mendelsſohn Bartholdy am 8. Nov. das Requlem von. Kiel und Feuer- und 


Waflerfcene aus ‚‚Ellas” von Mendelsfohn auf. — Meperbeer iſt von feinem Uns 
wohtfein jeßt fo welt wieder bergeftellt, daß er ſich wieder ungeftört feinen Arbeiten wid⸗ 
men kant. . : W 


* Münden. Schubert's Operelte „der häusliche Krieg” zing am 23; Dit 


* 


mit auferorbentlichent Erfolge in Scene. — Franz Lachner hat eine seite Suite 


für Drecheſter compontet, welche nächftens zum erjten Male zur Aufführung kommen 


wird. — Den Gebrüdern Schilein, welche gleichzeitig ihr zöjähriges Dienſtjubiläüum 


feierten, wurde von König bie goldene Medaille des Verdienftorbend verfichen. 


* Bei dem Söftbeater in Sannovder mwirb auf Antrag ber Generals ö 


Intendantur die neue franzöſſſche Stimmung eingeführt, 


* Eiln. Am 28. Det. trug Julius Stodhaufen Im Gurzenich » Saale J 


ben ganzen Liederchekus die ſchöne Mlütlerin‘‘ von Franz Schubert vor, wie er for 


in einigen audern Städten gethan, der Eintrittspreis war, bamit ein recht großer Fr 
je 


hörerkreis fich an den fehönen Liedern erfreuen konnte, auf nur 10 Sgr. geftellt. 
Eapellmeifter Ferd. Hiller führte Die Clavierbegleitung aus, i 


* Die Singacademie in Breslau führt am 3. Nov. das Dratorlum 


„Herrules“ von Händel auf, wobet Kerr Domſünger Sabbath aus Berlin mitwirkt. 


„„* Zittgu. Am 22, Det, gaben die Herren Muſikdirector Albrecht und Gantor 
Fiſcher in hieſiger Johanniskirche ein Gonrert, das folgendes inter eſſante Prograift: 


enthielt: Fuͤge über BACH fiir Orgel von Rob. Schumann; Salve Regina für Chett 


von M. Hauotmann; „Ale Goit in ber SEH fe Ehe’, Cporatbenrheitung Mr, 


Orgel von Joh. Sch, Bach; Motette (Pfalm 95) von Guft. Ulbreht; „Cat 
Nof' entfprungen’, Marientle von Michael FERN Rh Pralubium und Burke (Fmoll) 
für Orgel von G. W. Bändet; peiftfiches Mbenbfied von GAB. effel;, Somalt 
(Op. 85, No. 2) für Digel von %. Dtenbetöfoßn Baztyofop. Durch den ſichern Vor 
frag fämmtlicher Orgelfäge und durch die gute Megiftririung zeigte fi. Meufitbiverkt® 
Fa: t als eigen a end Doc und Die gr 

usfubrung der Ehorlage durch ven Gymnaflalſängerchor doeumentirte ben Fleift MET 
bie Strebfamfeit des Ganor Klee . n u 


r 
| 


Signale. 591 








* In Elberfeld _ am 1. Nov. erfles AUbonnententeonsert unter Zeitung des 
am Muſikdirector H. Schornftein: „Fauſt““ von R. Schumann unter Mitwir— 
ung des Seren Zul, Stockhaufen. 


\ * In Düffeldorf werden bie Wintereonrerte unter Direction des Herrn 
Julius Taufıh am 6. Nov. Beginnen, für das erſte Concert iſt Herr Stodhans 
fen gewonnen. 


* Der fo glüdlih ausgeführte Xheaterumban in Bremen, welcher 
nach Angabe und unter Lellung bes Herin: Baubirector Schröder erfolgte, der dabei 
bie ſchwere Aufgabe Tüte, es To ziemlich Jedermann zu Danf gemacht zu haben , ver— 
anfapte eine Anzahl Theaterfreunde, Herrn Schröber au eine datt Anerkennung 
für feine angefirengten Bemühungen zu Theil verden zu Iaffen. Derſelbe wurde nänı- 
iich mit eimem weichen, entfprechende Inſchriften tragenden filbernen Tafelauffatz über— 
rafcht, ber unter ben füßen Früchten auch noch goldene. verbarg. 


* Ein mufitalifger ErsMinifter Die Berliner ‚Reform‘ erzählt, 
daf Herr van der Heydt, feit er I zur Ruͤhe gefebt, feine Mußeſtunden im Dienfte 
der heiligen Caͤcilia als tüchtiger VBirtuos des Orgelfpieles zubringt. 


# Fräulein Xrebelli ıfed fi im nächſten Frühjahr mit dem Tenor Aleſ⸗ 
ſandro Bettini vermählen. Derſelde iſt gegenwärtig in St. Petersburg Bei der 
itafienifihen Oper. 


* In Kehl gab ber Violinnirtuofe Sean Becker im großen Saale des Bahn— 
höfeg ein glänzendes Concert zum Beten eines verunglückten Eifenbahnbebienfteten. 


%* Baris. Zwel nee Theater follen auf dem Boulevard Prince Engene er 
bat werben und ber Kaiſer foll bereits de Bewilligung dazu auägefprochen heben, — 
Für Salevp's Denkmal find ſchon 40,000 Fr. zuſanimen. — Die Muflkalienhänbs 
ler Brandus und Dufour haben an ihren Collegen Grus bie Driginal-Partitur des 
Roffindfchen „Wilhelm Tel’ mit alfen Arrangements und dem Verlagsrecht für 
20,000 Franes verkauft. — Viturtemps ift hier angekommen. 


*Der Xenorift Vidal, welcher kürzlich in Parks in der italieniſchen Oper 
beblitirte, Hat eine fo dünne Stimme, daß ihn bie Barifer einen ‚‚Zenorinelto” nennen, 


* Ian Mabrid Bat die neue italleniſche Gefeflfchaft des Theätre del Oriente 
wit Gluck Ihre Vorfiellangen eröffnet; man giebt dort auch noch „Norma““ und Mad, 


de Latzrange If der Stern der Truppe, en 
ss Sondon Die englifche Oper in Cobente Garden ſtudirt an einer netten 
Oper von Walare, welcher ein franzöflfiged Libretto von Planet zu Grunde liegt, 
Sn „Dinorab’’, weiche ftets volle Häuſer erzielt, wurde die erkrankte 
iß Bone durch die Thirdwäll mit glücklichem Erfolg vertreten. — 


* In St, Peters burg geſtaltet fich die Salfon zu einer feßr belebten. Die 
Theater, die ſchon ſeit Länger als einem Monat wieder eröffnei find, werden ſtark bes 
fungt, Befonders find es die italienifche Oper und das Ballet, eine Specialität, Peterde 
burgs, welche trotz ber hohm Gintritiöpreife eine große Anzahl Befucher anziehen; man 
abe, 8, in der Oper einen gewöhnlichen, von der Bühne ſehr entfernten Parguetfig 
mit 2 Rubel, einen Sig in ben erſten Relhen des Parquets aber niit 4, 5 und 7 Rubel. 


% In Warfıhau befinden fih bie Theater in einer hüchſt traurigen Situation 
und werben genbthigt fen, gänzlich zu ſchließen, wenn Ihren das Gonvernement nicht 
mit einer Unterftüigung unter bie Arme greift. 

* In NRew-Hork macht die jüngere Schweſter der Patti, Kräulein Carlatta 
EN großes Stü, fie Aberteifft in mancher Beziehung ihre Bereitö Ber 
öde Schweſter. Wraulein Carlotta Bat ſich neuerdings, nachdem man Il ehnen treffe 
th. geavbelteten Tünfttiegen Muh Hergefiellt, zuch auf der Bühne hören faffen und als 
Anitna In der „Narptwwandierin‘’ ſehr gefallen, 0 

8 In Soſton wurde die Opernfalfon mit Nicofat's „tupigen Weiber: bon 
Windfor”” eröffnet; "nom deniſchen Opern gelangten Bisher —— ur Aufführung: 
' Mogart’s. „Entlüftung aus dem Sail” und „‚Mblers Hr won käfer. 
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% Novitäten der legten Woche. Meffe für genitfchten Chor von MR, Säur 
mann, Dp. 147. (No. 10 ber nachgelaffenen Werke.) —— — Die heilige 
Nacht. Concertftlik fir Alt-Solo, Chur und Orihefter von Niels W. Gabe, Op. 40. 
Elavterauszug und Singfiimmen, — Muflt zu Shabkefpeare's „Was ihr wollt“ von 
$ Zaufß, Sp. 4. Olavierauszug, —Warienlleder für gemiſchten Chor von $. 
Brahms, Op. 22%, Heft 1, 2 — Bier Terzette für weibliche Stinmen (Chor ober 
Solo) ohne Begleitung componit von Robert, Radecke, D&p. 27. — Fuͤnf Ge 
dichte für eine Singilinme mit Planoforte-Begleitung bon Nihard Wagner — 
Zwel Fantafieſtücke für Pirnoforte und Violpncell (Ro, 1, Begegnung. Ro. 2. Erins 
nerung) von J, Naff, Op. 86. — Quintett für zwei Violinen, zwei Viofen und 
Violoncell von E Naumann, Dr. 6. - 


% Die Beethoben-Ausgabe, von Breitfopf und Härtel in Leipzig fegreitel 
raſilos vorwärts, wir erhleiten bereits bie fiebente Sendung mit folgenden Werken: 
Die fünfte Symphonie in Cmoll_ für Ordefter Dp. 67. Partitur (2 Thlr. 18 Nr.) 
Das Septett für Violine, Bratſche, Hom, Clarinette, Fagett, Miofoneell und Eentra- 
baf in Es Dp. 20. Bartitur (1 Thle. 3 Ngr.), Stimmen (1 Thle. 9 Ngr.) Dad 
Zrio für Bianoforte, Violine und Bioloncelle in B Op. 97. Bartitur- (mit beigefügten 
Stimmen.) (1 Thlr. 21 Nor) Die Sonaten für Biansforte in B und As Op. 22 
und 26 (1 Thle.) Sieben Bagatellen Op. 383. Zwei räludien Op. 89 und bie 
Mondes in GC und G Op. 55 No, 1, 2 für Pinnoforte (1 Thlr. 6 Nor.) 


% Quatre Morceaux (Na. 1. La Diseuse de bonne Aventure (Die Wahr: 
fagerin). No. 2. Preiude. No. 3. Humoresque. No. 4. Chant da Barde (Fiedlerlied 
pour Piano par Vincent Adler, Op. 21. (Leipzig, Bartholf Senft.) Die 
‚Signale Haben auf die ungemöhnfiche Begabung dieſes Tondichterd zu wiederholten 
Malen hingewieſen, und mit jedem Werke, das uns von ihm zu Gehör kammt, ſtei⸗ 
gert ſich unfer Vertrauen auf beffen Zukunft. Adler wird ſehr bald einen beruorragen- 
den Plah unter den miodernen Claviereompoſiteuren einnehmen — es fehlt Bloß, Da 
er befannter wird, Metobifche Erfindung, geiſtvolle Behandlung. vereinigen fih mit 
poetifher Individualität, um feinen Werken ben Stempel ftetS feltener werdender Els 
genthuͤmlichkeit aufzudrücken. Diefe Eigenthuͤmlichkelt erſtreckt fich ſogar auf die ma⸗ 
ferielle Behandlung des Claviers und deſſen harmoniſchen Efferte, Softten mir Adler 


kurz kennzelchnen/ fo würden wir feine Eigenfhaften in den Worten: geiſtvolle, 
wißgige Gutmütbigkeit, zufammenfaffen. Die ,„Wahrfagerin” plaudert mehr Ge⸗ 


müthliche® als Erſchreckendes, aber gehelmes Weſen bezelchnet fie bach. Ganz anniuthige 
Eharacteriſtlt. Das „Pta ludium“ iſt gang befonders poetiſch und, fh einmal die 
teönifihen Schwierigkeiten überwunden, von höchſt dantbarem Vortrage. Die „Humor 
veöte” bat und beſonders durch ihre geiſtreiche Durchführung angeſprochen, das Haupt 
motiv gemahnt etwas Weberiſch. Das „Fiedlerlied“ wird Jedermann zuſagen⸗ 
der dem Tondichter auf ſelnen gefelten Wegen au folgen verfiebt. Dis f: tree 
ſchwaͤrmeriſch, als hätte es Volker feibſt anfgefpielt. War es bios Täufhung, da 
wir Seelenverwandiſchaft mit Stephen ‚Heller in dieſer Summer entdeckt haben? 


22 


*% Yünf Gefänge für eine Stimme mit Biansforte von Earl NReinete, 
. feber find bon nicht gewöhnlichtt 
Schönheit, poetiſch, zart und wahr gefüblt, ſprechen ſie in anmuihiger Form zu! es 


Op. 59. (Winterthur, Riefer- Biedermann.) Die 


hör und Herzen. 


Sechd Volkstleder für vierſtimmigen Männergeſang von Guſtav Schmidt 
Dp. 16. Partitur und Stimmen. (Leipig, Breittopf uud Härte.) Diefe Männer“ 
gefänge ſingen ſich fo Bequem und fallen fo_feicht ins Ohr, wie die. gemößnlichen belle? 
ten Chöre im Tirunlarum Genre: aber fie find etwas ganz Anderes! nämlich. me Mo. 
und wahr empfunden, Thön mufifalifch gelegt und den Nagel auf den Kopf treffend · 


was bag Verhaͤltniß dee Muſit zur Dichiung anbetrifft. 


* Zwei vierftimmige männergefänge von A. Berlyn, Op. 186. . 


(Bei, E.%. Kant) Ueber diefe Chöre dürfte fi nur das Gute fagen laffen, hab 
e fangbar find und ve heiter kLlingenz dem Inhalie na find fie von fehr unterg®® 
orbrieter Urt, fa, daß mir fie nicht empfehlen möchten. 


BT 


et 
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Die Tantieme der Autoren betreffend. 


Auf den von mir in vielen gelefenen Zeitungen bekannt gemachten Artikel, welcher 
beſagte, daß von Director Holbein In Wien und von mir als GeneralsSntendanten it 
"Berlin im Sabre 1847 für bie dramatiſchen Autoren eine Tantidme zuerft eingeführt 
worben fei, welcher Zantieme bie Beftimmingen der bei den franzöfifhen Theatern einges 
führten zu Grunde gelegt: wurde, if in den „Signalen“ No, 30 d. J. mitgetheilt 
worden, baß bereitö vor den beiden genannten Bortänden des Berliner und Miener 
oftbeater don Herrn Muͤhling, Direetor des Stadtihesters in Hamburg, eine Tan⸗ 
tlöne eingeführt worden fel, welche in eben ‚Sonorar Bei ber Annahme bes Städt 
und ber Berinifligung eines Thells der Einnahme nach jeder ſechſten Vorſtellung beſtan⸗ 
den hätte. Aehnliche Conceſſionen find auch neuerbing® bon der Dirertion des Ham⸗ 
Burger Stabttheaters und mehreren Directlonen von Berliner Theatern gemasht worden, 
melde, als don Seiten von Unternehmern ausgegangen, nur mit Krenden begruͤßt wer⸗ 
ben Finnen. Es verſteht ſich, daß dergleichen Fonceffionen mit den Ende der Unter⸗ 
nehmungen wieder aufhoͤren und aufhüren müſſen. Bon dergleichen Conceſſionen find 
indeß die beim Berliner, Wiener, Manchener und Partfer Theater eingeführten Zans 
tienie weſentlich verſchieden, indem bie erfteren brei von ber erſten Vorſtellung an Prex 
eente yon jeder Brufto-Einnahme für alle Folgeztit den dramatiſchen Autoren und Com⸗ 
poflieuren, fowie Ihren Erben, bewilligen. Diefe eigentliche fortbauernde Tantleme hatte 
& Im Sinne, als ich anführte, daß fie zuerſt von «Holbein und mir eingeführt worden 
fet, ohne im mindeſten den Werth ber von Anderen, ben Autoren gemachten Vergüns 

fligungen verkennen zu wollen. , 

H. Th. von Küſtner, 


Seneral= Sntendant a. D. 





Signalkaſten. 


B. in D. Die Notiz aus der Zeitung {ft nicht brauchbar, wir werden dad Wert 
aber, von einem „Gelehrten der Signale’ fofort beſprechen laſſen. — J. S. inD. So— 
fort beforgt. — F. C. S, in G. Der Name der betr. Dame tft in Ihrem Briefe nit 

enannt, — U, in B, Kein Raum für fo anhaltende Enigegnungen. — Viol. in_W. 

jelen Dant für bie ſchnelle Erfüllung unfrer Bitte, Der Abdr. erfolgt nun erſt in 
nächfter Nummer, Wir werben den Schluß H. und 2. gut im Gedächtni (behalten, 
—:V.-in Fr. Aſſo Dreißig fir die Folge! — F..S. in H. Die. Ausgabe: if. in. Sach⸗ 
ſen als Nahbrırd zu beirachten und wir Können alſe Ihre Anzeige nicht aufnehmen. 








Herr Julius Schufhoff in Dresden 
ermächtigt mich, in seinem Namen zu erklären, dass die von Herrn 
Mi, Schloss in Cöln soeben angekündigten Compositionen: 


„Schulhoff, J., La Jolie Styrienne. Morceau de 
Salon p. Piano. 15 Nor. 
— — Bonde dnlekartienne. Danse de Suede p. 
Piano. 20 Neger. — 
— —— Souvenir de Ia Hongrie. Fantaisie de Con- 
sert p, Piano. 1 Thlr.“ 


nicht von ihm herrühren, und dass überhaupt niemals eine 
Schloss in Obln erschienen sei. | I ee 


Leipzig, 2. October 1662...  Bartliolf Senff. 


Anfündigungen. 
PLEYEL, WOLFF & (0. 


Medaille d’honneur A l’ezpo- Prize medal & Vexpssiti on Uni- 
sition universelle 1853, B varsclte de Lundre« 1862. 


„ (Hors de sancounı —8 Vexpositiou 
849. 





Pianos A guoue. Pianos droits ä cordes obliques. 
Grand’ modele de Concert ... Fr. 4000. | Grand.modle . „vr. Fr. 2300. 
Moyen modele ... =. « Fr. 3500, Moyon modöle .. cc. «* Fr. 2000. 
Petit modele .... . 2.» Fr. 2700, | Petit modöle. ..... ++ . . Fr. 1600. 
Le möme simple . +. + « Fr, 2300, 
Pianos äroits 4 cordes vertigales, dits Planinos. 
Pianino ordinaire „.: =. v. ce n.ee „ Fr. 1800. 


Pianino & 3 Barres pour Pexportation. . Fr. 1500. 


 Fithern 











von Alorn . . . . Fl 6. | mit Einlagen . Fl. 16, 19 u. 27, 
feinere Sorte . F Mechanik Fl. 56, 40 u. 50. 
von Palisander . . . » ‚12. Streichzithern . Rh „8 u. 12. 
feinere Sorte . ... 14. Reisezithern . Il, "13 u, 18. 
übersponnene Zithersaiten pr. Dutzend F . — us kr. 
empfiehlt | Xaver Thumbhart, 


‘ Instrumeütenfabrikant in Münche D, 


Eine vorzägliche vollkommen erhaltene 1 Geige 


von Peter Guarneries ist für 850 Thlr, zu verkaufen bei dem Königl. 
 Sächs. Kammermusikus Otto Kummer iu Dresden, Recknitz- 
platz No. 5. 

















Neue Sendung 


Echt ie Saiten 


f. Violine und. Violoncello. 
Leipiis ©. F. Leede. 


MUSIKALIEN-HANDLUNG... BARTHOLF sen 


Paberssirässe 49, übernimmt Aufträge auf Musikalien eder Art zu 
in heipzig. promptester Ausführung, I 
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| Geſuch. | 


Ein junger solider Mann, welcher neben seinem erlernten Hand- 
werke gut Clarinette und ein Blechinstrument blasen kaun, 
fände in einer kleineren Stadt der Schweiz eine angenelime und loh- . 
uende Stellung. Den Vorzug würde man einem solchen geben, der 


auch etwas Violine spielt. | Bu 
Frankirte Anerbietungen befördert die Expedition dieses Blattes, 














.. ! 
Sänger-Vereinen 
empfiehlt sieh zur Anfertigung gestickter Fahnen in schön- 
ster und gediegenster Ausführung zu den billigsten Prei- 


sen, die Manufactur von | 
3. A. Hietel, 
Leipzig, &rimm. Str, 31. 





— —— 





dparen alle Mugikalienhendlungen und Buchhandlungen zü beziehen: | 


Portrait von I. W. Yade. 


Druck der lithographischen Anstalt von Wegner & Rittendorf in Gopenhagen, 
Chinesisches Papier. 
Pr, 20 Ngr. 


-- Verlag von Wartholf Senfl in Leipzig. 








— — — — — 


Rheinſsehes Tanz-Album. 
:-Bammlang neuester Tänze. und Märsche: für gr. Streich- 
Orchester in monatl. lief,; eingerichtel ‚für die kleinste Beserzung, 
Abonnementspreis. jähr]. 5 Thlr., Y,jährl, 3 'Thir. , die einzelne Liel. 
17 Ser. 6 Pf. Der Druckbagen enthält 3 bis 4 Pibeen. 

Allein zu beziehen durch das 

 Central-Bureau für Musik 

kei M; Mohmann in Cöln a. Rh. 








2 Dr . Br . 
- Neueste Compositionen von 
.. Joachim Rafi. 

Op. 88. 8 Kantasiestücke für Piauoforte u, Violoncell, No. I. Begegnung. 
No. 2. Erinnerung. à 25 Ngr. | —— 

p. 87... -Anteoducetion ei Allegro scherzese p. Piano. 20 Ngr. 
Örp. 88. Aın Gensbaon. Eiude f, Pianoforte. 20 Ngra .. ı =. ! 
Op. 38. Villanells p. Piano. 20. Ngr. TE 
| Zr J. Rieter-Biedermann 

in Lolpäig;n. Winterhur. 
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"Durch alle Musikalienhandlungen and. Buchhandlungen zu beziehen : 


Iagdstück 


von _ U — 
Stephen Heller. 
Früher Mener Op. 102. Pr. 20 Ngr. — 


Heller, $t., Op. R7. Cinquitme Tarentelle pour Piano. 25 Ngr. 
-— — Op. 91. Trois Nocturnes pour Piano, 1 Thir. 7 
No. }. 10.Ngr. No. 2, 10 Ngr. No. 3. 15 Ngr. 


Verlag von Barthoif Senfl in Leipzig. 








Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Alard, D., Op. 40. Un Ballo in Maschera. Fantaisie p. Violon av. Pfte. 2 fl. 
Battanchon, F., Op. 22. Fantaiste sur un Theme de Beethoven p. Velle. 
av, Pfie. 2 H.; av. Quatuor 2 fl. 24 kr. J 

Bordese, L.., L’Esprit et le Goeur. Valse favorite p. Pfte. 27 kr, 

Bancla, C., Op. 102. Tarentelie p. Violon av. Pfte. 1 fl. 50 kr. 

David, F., Ouyerture de !’Opera_,‚Lalla Roukh‘‘ p. Pfte, 54 kr. 

Deneux, J., U cara memoria. Fantaisie et Varialions, par Serrais arr. P 

- Flüte av. Pfte, 2 fi. — 

Kegghard, 3., Op. 116. La Chanson de Fortunio. Illustration p. ‚Pfte, Täl. 

— — Op, 117. La Baguette du Sorcier. Polka grotesque p. Pfie, 45 kr, 

ztiller, F., Op. 80:- Zehn Gesänge f. 2 St; m.. Pfie._ Hi. 1.2, a ı fl. 48 kr. 

Kettener, Hr Op. tat. Lalla Roukh, Opera de F. David. Fantaisie-Röverie 
p. Pfte. . 

Habitzky, JI,, On. 357, Souvenir de Bohöme, Suite de Valses p. grand Or- 

chestre 3 A. 36 kr.; à 8 ou 9 Parties 2 #, 24 kr.; p. Pfte. 54 kr; p. Pite. 
à 4 mains 1 fl. 12 kr, et 0 

— — Op. 258. Magyar, (särdas. Danse nationale hongreise p. grand Orchestre 
2.4 24 kr.; & 5 on 9 Parties 19, 12 kr.; p. Pfte. 36 kr.; p. Pfte. à 4 ms. 

r. 

Bachner, F., Op. 118. Suite f. Orchester. No, 1. Praeludien. No. 2. Menuet. 
No. 3. Variationen u. Marsch, No. 4. Introduction u. Fuge, Partitur. 7A, 12 kr. 

Lyre francaise. Romances av. Pfte. No. 912, 213. 914. 915. à 18 u. 27 hr. 

Nlozart's Opern. Neue Ausgabe. No. 7. Idomeneo, König von Creta, Oper in 
3 Acten, Italienisch u. dentsch. Clavierauszug 4 fl. 30 Kr. 

Neustedt, ©., Op. 36. Rose et Golas. Fantaisie-Transcription p. Pſte. 45 kr. 

Quidanr, A, Op. 51. Golinette. Fantaisie rögence p. Pfte, No. 1. 54kr, 

— — Op. 51, La Tambourine. Fragment de Soir p. Ffte. No. 2, 4 kr. 

Sacre, I. I.., Op. 150. Les Almedes. Poika-Mazurka p. Pfte.. 27 kr. 

— — Op. 151. Le Pieador. Polka p. Pfte. 37 kr. \ 

— —.Op. 152. Abla. Polka-Mazurka p. Pfto. 27 kr. . 

— — Op. 154. Le Eutin des Prairies. Polka-Mazurka p. Pfte. 27 kr. 

Bervale, F., Op. 20. Sonvenir de Bade. Grande Fantaiste p. Velle, ar. Pfte. 


Stasny, Ka, Op. 107. Potpourri de POpera Rigoletto p. petit Orchestre. 5 tW 
12: kr. j , J 
Thiemer, F., Neuer Frühling, f. 1 St, m. Pfie- 36 kr. a 


Vienot, B., Op. 36. Brise de Syrie. Melodie berceuse p. Pfte, 45 kr. 
— — La Fee da'Bat. Polka-Mazurka p. Pfte. 27 kr, ’ 
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Durch alle Musikalienhandiungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Reue Compofilionen 
Carl Lührss. 


Lührss, Carl, Op. 28. Quatuor pour Piano, Vielon, Alto et Violon- * 
öelle. Partition ot Parties s&pardes 2.1 

— — UP. 2. Am Abend. (Serenade). Sieben Ülarierstücke. rar — 23 
— — Op. 28. Variationen für Pianoforte . oe... .—45 
— — 0p 29. Trots Suites pour. Piano. No, 1-3. ri 2 
— — Op ”. Phantasiestücke für Pianoforte. Heft a. 53 ko 25 
— — Op. 31. Sonale für Pianoforle“ und Violine . 27 
— — 9p. Zwölf Lieder für eine‘Singst. mit Pianoforte. Heni-3 ka —- 2 
— — Op. 33. Drei Sonaten für Pianoforie, No. 1-3, . . » a 110 
— — —EXVX our Piano nn - 15 
— — Danses hrillantes pour Piano, No. 1 Mazuka — 118 
No. 2. Galop.. or. rm 


No..8; Valses. . . u 20 
Verlag von Bartholf Seafl. in Leipzig. 








Bei V. E. c. Leuckart in Breslau erschien soeben: | 


nr Sonlaine 


our Piano par 


Alfred Jaell. 


Op. 117. Preis is 225 Silbergroschen. 


"Chant du Matin 


pour Piano par 


Alfred Jael. 


Op. 118. Preis 174: Silbergroschen. 


Früher erschienen ebenda: 


Jaell, Alfred, Ballade {H-dur). Opas 88. ee 

— La Siröne. Melodie, O Opus 89 } . pos . 3 ser 
—— Meditation pedtique (H-moll). Op. 9 . 2 20 Sen 
—— La Complainte. Denxieme Ballade . (Ball) Öpns 96. 20 Ser. 


Wir glauben diese reizenden Tondichtungen nicht hess on zu kön- 
nen, ala durch den Hinweis auf die erinnerten Erfolge giser empfehlen, 0 darch- 
‚den Vortrag dieser Piöcen in seinen Concerten in Paris Leipzig‘; München 
nei, Baden-Baden und gegenwärtig i in ganz England ' errungen... Ifred 

aell, der in der ganzen gebildeten Welt hoch efeierte Pianist kennt die Ge- 
heimnliso dns Claviors, wie iur wenige Auserwählte, weiss dem —— 
& Beiten ewinne eis, ankhar 

interensante Aufgaben zu . hau winnen, und ‚geübteren Spielern: a a 


re 
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Empfehlengwerihe Nova 
ublicirt im @etober von 
Jul, S Schuberth & Comp. 
Leipzig und New-Yark, 


welche sich durch Fuhalt und Ausstattung auszeichnen. 
Thir, Sgr. 





Bott, I. 3., Quatre morceaux de Salon, pour Vioion et Piano; No.3. 


Andante religioso, No. 4. Allegro. vwaoe .... — a va Sur. Y- 
 — Op. 4. Drei, kieine Salonstücke für Piann , en — 10 
Brandeie. I 10. Caprice Etude für Piano . — 10 
Döring, C. MH. rn 6, Drei Iyrische' Stücke für Yioline- und Piano 

orlt ı °» wa de 1 — 
Greulich, Ad... "Op. Il. 12 "Kinderstück® fir Pianöforte ee 2 
— — 0p.12. Les jours de naissanoe, 4 Mordeaux faciles et sans Octaven. 

Non 1 musement . - 4 
Krebs, ! C., Op. 105. Zwölf vierstimmige Gesänge für Männerstimmen - I 10 
Krug, D ‚op. 70. No, 3. Larjolie ‘Espagnole. Polka de Salon .. — 15 
— — 6p. 78. Petit Repertoire populaire., No. 3, Webers letzter Ge- 

dan e. No. 5. Beethovens Sehnsnohtswalzer. No. 7. An Adelheid. 

Neue Auflage. . ‚AWiSgr — 15 
Pierson, H. KL, Öp. "43. Zu den Waffen; Lied für 4 Männerstim- 5 

— 1 


men mit Piano . 
— — Op. 38, Sechs Goncertlieder. No. 3. Mein Glück. No. 4. Kind 20 
à — 
Schmitt, Jae., Op. 208 und 200. Acht instructive Sonatinen für 
Piano zu 4 Händen. 


wi" 
—— 


No. 8. i — 12 \ 
Schuberth, Jul, Premiwörterbusl der —* 6. weiten sch. & a — 4. 
0. geh. & 
Schumann, R., Op. 68. Erster Album für die Jugend. 2. Abthei- 
lung. .3, Abdruck. 2 — 
„| Ip. 86. Goncertstüick fir Pimoforte-u.- rehoner bon Stimmen) 7 10 
— — — Dasselbe. für Pianoforte allein . .. ı 10 
— — — — Dasselbe für 2 Pianoforte (Ahändig) . 2 10° 
Sousamann, H., Transoriptions pour llüte avec Piano. . 
No. & Adagio da Quintaor de Mozart. Op. 108. Pa u [; 
No. 5 La.Nuit, du Desert de David . . FE u |; 
Sponholtz, A. H., Op. 12. ler Bouquet musical, 
- No. 5. Romance W’amour 74, Sgr. No, 6 6;*Priöre 5 Ser. sl 1 
Sosben erschien in neuer Parlitur-Ansgabe: 4 
Kücken, F., Op. 12. No. 1. Sonatine für Piano und Violine 1 “= 
do, do. und Violoncell 1- 3 
do. do. und Flöte... IL. 











Soeben erschienen und sind durch alle Msaindgen u 


beziehen: ; Bu 
_ Julius Lammers — 


Fünf Gesänge (Schwerer Entschluss, "Stille Liebe. — | 
Morgenlied. — „Wohl waren es Tage der Sonne.“ — Am 22 
für eine Mezzo-% ran. oder: Baritonstimme mit Pianofortebegte 


tung. Opus 10: reis 17} Nor: 
Verlag von Aug. Er. COranz in Bremen 


ogın 
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Durch alle Musikallenkandlungen und Buchkandiungen zu besiehen: 





(Fdar) 
pour deug Violons, deu, Allos et wioloncelle 


Composd par 


Ant. Rubinstein. 


Op. 59. 
Partition et Parties separden. 
Pr. 3 Thlr. 


Verlag ron Bartholf Sonff in Leipzig. 


Im Verlage von €. F. W. Siegel in leipzig sind ao- 
eben erschienen: 


Abt, Fr., Vier Gesänge für Männerohor. Op. 24. . . . 5% 
— — Fünf Lieder für Alt oder Bariton Mi fte. Op. 225. 
Heft 1-2. A Iõ Nar 








u j 1 
— — La Joyense. Galop brillant p. "Piano, Op. 206, — 
Bach, J. Arie „Erbarme dich‘ ans der Matthäus- Passion“ f, an 
. und obl. ‚Violine, Ölav.-Auszug - — 15 
hwnital, La ‚Goquette ondeau-Capriee Pr Piano. Or 16... — 121 
— — —ãS Tonstück f. Pfte. Op. 171. — 7 
Hauptmann, M., Drei geistliche Chorgesänge. Ko 53. un. 2 
Kullak, Th., Yalse-Caprice p. Piano, Op. 115, 272 
—..— Bolöro.p. Piano: Op. ni. 24 
Vogt, Jean, Valse oaracteristique p. Piano. E35 3. Ba u 7.) 
— — Polka gracieuse p, Piano. On. 17. . F m 32 
—'. Allegro p. Piano-A ‚quatre mains. Op: 46. . » Lin u ©} 
Wagner. B., Discours d’amour. Duo p. Piano. Op. IM. . so % 
Photographische Portraits von Gomponisten © te. FE 
o. 32. R. Schumann, . . .. „netto — 10 
N. 33. H, Vierxtemps. . * D = “ [) ” .. 0. +4. — 10 
No. 34. J. Vogl. . 2». 2 2 2 een m 0 
No. 35, J. Otio. . 0. * ” ” — 


” D. 








Soeben erschienen und sind durch alle Musikeleshandtungen zu 
beziehen: 


Sig m. Korling, o,. 10: Zwei Spiansrimen; Bet: 
ade für Sopran oder Tenor mit Pianofortebegleitung. Preis 10:Ngr: 
Opus 11. Spanisches Ständchen, Lied für Tenor mit Fiano⸗ 
fortebegleitung. Preis 5 Ner. 
Opus 12, Das deutsche Lied, für eine Bass- oder Baritonstimme 
mit Pianofbegl, Preis 74 Ner. 


verlag von. Aug. Fr: Crauz in- Breme n. 
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Durch alle Musikalienhandlungen und Buchbandlungen iu bezichen ; 


| | Kinderstücke für Clavier. 
[ u. 7° Op. 136. 20 Ngr. 
( Pl 214 \ Lieder am Clavier. Op. 137. 
u u 25 Ner. \ 
Verlag von Barthölf Senff in Leipzig. 





Reue Compofitionen in Jul. Tausch. 


Im Verlage des Unterzeichneten ist so eben erschienen: 
Julius Tausel:, Musik. zu Shakespeare’s „Was Ihr wollt‘ Op, 4, Glavier- 
anszug vom Compenisten. Mit illustrirtem Titelblatte von 
Max Hess und verbindendem Gedicht von Rud. Nielo. 
— Preis 2 Thir. 15 Sgr. 
Hieraus einzeln: 
No. 1. Ouverture (rierhändig) . - „ 25 
No. 3. Lied: O Schatz! auf welchen u 


Wegen irrt ihr? “ “ [ee * — 41 5 „ 
No. 5b. Lied: Komm herbei, komm 
herbei, Tod!. . . 2 2 0.0. — 5 
No, 8. Schluaslied: Und alsich ein 
winzig Bühchen war . . . «7 nn An 
— — Sechs Lieder f. e. tiefere Stimme m. 
Pfte. Op. 6. Heft 1, ern — u, DD „ 
Rn Beft 1. U 
Dieselben einzeln: 
No. 1. Jetzt weissich’s, vonReinick — „ 10 „ 
No. 2. Falsche Bläue „ „ — „10 
Xo. 3. Du wonnigeZeit, „ Hersch — „55* 
No, 4, Juchhe! „ Reiniick —  „ Ten 
No, 5, ‚Abendgehet, „ H.Rossel — „5, Ti 
No. 6.-Lied vom Winde, „ EMörike — „ 10 „ 


Ferner: erschien: 


Hasenclever, Rich., 6 Lieder f, 1 Singstimme m. Pfte; 
Op. 2, Preis 27% Sgr. | 








Düsseldorf, im Oktober 1862. Wilhelm Bayrhoffer. ö 


Mit Eigenthumsrecht ist soeben in unserm Verlage. erschienen : 


Franz Gebel, 0). 27. 8tes Quintett für 2 Violinen, Alto u. . 


2 Violoncelle, 1 Thir. 20 Sgr, | 
Eranz Gebel, 0). 28. Doppel-Quintett für 2 erste Violinen, 
2.aweite Violinen, 2 Alto, 2 erste u. 2 zweite Violoncells. 3 Thir, 
gr. 
Gehel war ein Schüler Albrechtsbergers; er bekleidete 1810 die Gapell- 


meisterstelle am-Leopoidstädter Theater in Wien und stand daselhst als ein alt 


gezeichneter Theoretiker’ und Componist in hohem Ansehen, 1817 bekam er ei- 


nen Ruf nach Moskau, wo er mit Field eine Bekanntschaft hatle und darch des- « 


ann Anregung eine Zahl obiger Werke entstand. 
5. Schuberth & Co,, Leipzig u. New-York. 
Verlag von Bartgolfsenff in Leipzig. . 
Send von Griebei nr Leipiggg. 





4. Leipzig, 6. November. 1862. 


SIGNALE 
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Mufikaliſche Welt. 
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Verantwortlicher Redaeteur: Bartholf Senff. 
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Zuhrlich erſchelnen 52 Nummern, Preis für den ganzen Zahrgang 2 Thlr., bei 
Direrter Frankirter Zufendung burd Die Poſt unter Kreüzband 3 Thle. Inſertionsge⸗ 
büßten für bie peiitgeite oder deren Raum 2 Neugroſchen. Alle Buch⸗ und Mufilafiene 
bandlungen, fowie alle Boftämter nehmen Beſtellungen an. Zuſendungen merben unter 
der Üdrefe der Redaction erbeten. 


Die Dper in München. 


Die jegige Leitung der blefigen Hofbühne unter Herrn Intendanzrath Schmidt 
iſt weit mehr nur eine gefehlt adminiſtrative, als dahin gerichtet, das Zuſtitut auf 
einen haben SKunfiftaunbpunkte zu Geben und zu. erhalten. Dies iſt aber nur den 
gegebenen Berhältutffen und der gebötenen Sparfamkeit zuzumeſſen, keinesweges 
den genannten Dirigenten, deffen Bühnenverwaltung ſich unter den einmal vorhan⸗ 
denen Verhältniſſen und Bedingungen durch Thätigkeit, gewiſſenbafte Sorgfalt 
und umfltige Orbnung auszeichnet. Das Mündner Publicum, das nur in Bezug 
aufs Bier aller Enthaltfamfelt gram tft, kommt niit feiner Kunftliebe der Kaffe nicht 
genügend zu Hülfe. Da die Tagespreſſe ih hier noch im naivſten Urzuſtande Gefindet, 
fo fehlt überhaupt für die geiſtigen Intereſſen jede üffentliche Anregung, und fe auch 
die für Theilnahme am Theater und feinen Leitungen durch eine ‚gute urtheilsfähige 
und bildende Kritik. Am meiften Teibet Darunter das Drama; bie befferen Kräfte deſſel— 
ben find Invalid und fleifiges Einſtudiren Bleibt wirkungslos bei der Thätigleit von 
- Mitgliedern, die unter der Mittelmäßigkeit und mit ber veinen beutfihen Sprache auf ' 
zu wenlg vertrautem Fuße ſtehen. Nur für bie Oper hat ſich das Bubfienm dennoch 
eine rege Theilnahme bewahrt, und die Oper auch hat man auf einem kunſtleriſch aus— 
gezeichneten Standpunkt zu erhalten gewußt, obwohl nar durch wenige vorzůgliche Ge⸗ 
ſangstalente unterftuͤtzt. Fräulein Steger iſt eine ſehr tuͤchtige gut geſchulte Saͤngerin, 
vol Gefühlsinnigkelt, Wahrheit bed Ausdrucks und befriedigender dramatiſcher Geſtal⸗ 
tung. In Fräͤulein Stehle hat bie Direction mit richtigen und rechtzeltigem Ds, ein 
fehr begabtes Gefangstatent für lyriſche und mit Maß Ins dramatifche übergreifende 
Partien erworben. Spre Stimme iſt von hohem Wohlklang, namentlich die Mittels 
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Inge einigt kräftige Fülle und weichen Schmelz, und im Toncharaeter Hogt jener Reiz 
und ſympathiſch wirkende Ausdruck, der auch bei Mangel an tiefem Geift der Aufe 
faffung ſtets mit natürlicher herzgewinnender Ergänzung zu cHülfe kammi. Technit 
und muſikaliſches Verſtändniß find vortrefflich gebildet. Herr Kindermann zählt zu den 
vorzüglichſten hohen Bäſſen der beutfchen Bühne Eine zu breite foreirte Gefangsweiſe 
und manierirte Ueberladung im Spiel ſtören Gef ihm bisweilen, aber ex verſteht doch 


viele feiner Partien mit individuellem Leben und geiſtigem Ausdruck zu characteriſiren, 


mit denmatifcher und muſikaliſch künſtlerlſcher Sicherheit lebensvolle und intereffante 
Figuren hinzuſtellen. Cinige weniger berborragende und auch mittelmäßige Kräfte 


ſchließen fich ans aber fr vereinigen ſich durch die künſtleriſch meifterhafte Leitung Franz 
Laͤchners In derklafſiſchen und großen Oper zu eier feltenen Vollendung ber Gefammts 


Teiftung, wenn wir biefe nit nur in ben virtwofen Ausführungen Einzelner, fondern 
namenklich auch In mufifalticher Correctheit und geiſtvoller Auffaffung, in einem gut 
geſchulten Zuſammenwirken, in fein ſtudirter Production des Euſembles ſuchen. Die 


Chöre beſitzen Stimmkraft, fingen rein und prdds, Die Leitungen des Orcheſters aber 


find erftenManges und Hbertreffen die anderen Kapellen, welche reicher an einzelnen . 
yirtuofen Kräften find. » Lachner verfteht die Leiftungsfähigkeit: feines Orcheſters aufs 


hüöchſte anzufpannen. Seine Auffafſungen und Ausarbeitungen ber muſikaliſchen repto⸗ 


nl 


ductiven Geſtaltungen einigen ſich ſtets in natürlicher Meife mit Geift und Gedanken \ 
des Werkes, und feine Kenniniß und Achtung bes Geſanges hat die Münchner Kapelle " 


wor der rückſichtsloſen in den mieiften Kapellen graſſirenden Liebhaberel bewahrt, vor 


Allem ſich felbft mufleiven hören zu wollen. Hier bört man voll wehlthuender Befrieble 
gung ben Gefang mit ber höchſten Diseretfon begleiten, ohne daß dabei etwas don bei. 
inftrummentafen Wirkungen aufgegeben würde, Der außerordentliche ſchöne Wohlklang 
der dem Münchner Theater vor allen andern Bühnen eigen ift, vervollſtändigt ben wahre... 


haften Kunſtgenuß. Auch die äufere Ausſtattung wird nicht vernachläffigt und in oft 
veich undegeſchmackvoll; bie ungemeinen Raumlichteiten der Buhne gemähren babel her 


fondere Vortheile. So if z. B. Gounods „Margarethe“ im letzten Urt hinſichtlich J 


der DecoratlonscBerwandlung und der Verklaͤrung Gretchens mit ſo reizender und 


künſtleriſch bewundernswerther Erfindung in Scene gefetzt, daß auch ber abgehärtetfle . 
Theaterbeſucher dadurch überraſcht und entzückt wird, Dieſe glückliche Infeenirung bll⸗ 


det eine der geiſtreichſten und zauberkraͤftigſten Nummern in Gounods Fauſipartitur. 





— — — 


Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Das neue Theätre ſyricqque {ft endlich eröffnet worden, ber gluͤckliche, wir fagten 


F vo. 


richtiger ber kühne, Beliger, Herr. Earvalho, hat jüngften Donnerſtag die Vertreter Dr.“ 
Breffe und die Außertählten der Parifer Faſhion zu einer außerordenllichen Vorſtel· 


fung gebeten, deren Zweck mar, den neuen Saal zu prilfen und das tonangebend? 
Publicum mit den Künfllern und Kuͤnſtlerinnen bekannt zu machen, melde bem nen 
Haufe ihr Talent zu widmen verſprochen. Es find meiſt Bekannte Größen und u 


Theil ganz beliebte Sänger und Sängerinnen. 


Die Vorſtellung, bie ung zum Beſten gegeben wurbe, mar meiſt aus Bruchſtüden 
von Opern zuſammengeſetzt, die dem Repertorium dieſes Thealers angehören, amd I. 


Tonne jeder Sänger und jede Sängerin ihr Cheval de bataille reiten. 


eider wurde uns zu viel geboten und int erſten Ute ſehr langweiliges Zeug. De 


a EL 


eigen eröffnete eine Hhnine an die Muſfik von Sounsd, atıfgefilhrt vom gefammiet 


Theaterperſonale mit Begleitang des Orcheſterg. Es iſt ſchade, daß bie edle 
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für den Lobgeſang des berühmten Tondichters biefem nicht durch einige Inſpiration ger 
dankt hat. Ich Habe feit Lange Feine ideenärmere, unerquicklichere Tondichtung gebört. 
Es war wie ein Toneurs im Confervatorium, ‚eine jede Sängerin und ein jeher Sänger 
Hatten ihr Stückchen herunterzuleiern, und es war auch nicht anziehender. Man ſollte 
glauben, ein Stück, geſchrieben für bie Damen Miolan, Biardot, Van den Heuvel⸗ 
Duprez, Cabel und Faure Me, Lefeore), der Damen Girard und Moreau nicht zu 
vergeſſen, zu etwaß Ungewöhnlichem begeiſtern müßte! Das Publieum nahm die Bez 
rühmthelten, die ihm gleich bein Aufziehen des Vorhanges vorgeſtellt wurden, Hunſtig 
auf, die Compoſition ging ſpurlos vorüber und e8 wird hoffentlich wicht mehr die Rede 
davon fein. Aufgeführt wurde noch das bekannte Ave Maria bon Gonnod für Violine, 
eine Singſtimuie, Clabier, Orgel und Harfe geſetzt. Die Parthlen wurden vielfach Defekt 
und das Tonſtuͤck machte einen ganz vortrefflichen Eindruck. Die vier Geiger waren 
Sarafate, Sighirelli, Leeieux und Herrmann. Die Divertion der Gewanbhausconcerte 
thaͤte wohl, bei einer guten Gelegenbeit biefe Tranfrription dem Leipziger Publikum zu 
Gehbr zu hringen, diefelbe iſt von vortrefflicher Wirkung. . 

Ein vefigiäfes Orcheſterſtück von Ad. Ubam trug wenig dazu bei, die Gemüther 
heiterer zu ſtimmen, bereitete aber ben Triumph von Mad, Miolan vor; welche ihr 
Virtuoſenſtückchen, das Bienenliedchen (aus der „Königin Topaze“), mit außerordentli⸗ 
cher Fertigkeit und. mit gewohnter Anniuth fang. Ihre Stimme If zwar während der 

Abweſenheit dieſer Sängerin nicht wie ihre Berfon dicker geworben, aber. ſie hat ihre 
Lieblichkeit und Befiämeldigkett behalten. Batallle fang eine Arie aus Halevy's „Jü⸗ 
Hin“ und fo ſchiß der erfte AM. Fe. Ä . 
Der zweite Art begann mit ber Oberon-Duverture, die ganz vorzuüglich ausfiel, 
fie mußte, wie mehrere anbere Nummern, wiederholt werben, Die Elaque wollte glei 
Bei dieſer erſten Vorſtellung ihre Nänke zeigen und ihren Einfluß fortſetzen. Neben mir 
faß ein Herr, der ſich die Wiederholung Iverfihledener Arien wohl gefallen, ließ, aber 
Weber's Duverture noch einmal anzuhören, war ihm unmöglich und er entfernte ſich 
mit lauter Broteflatton aus ben: Thenter. Ein anderer meiner Nachbarn bot die Wette 
an, baf der Dberonfeind ein Romanzenſchreiber fei. 

Im ziveiten Akte hörten wir einige Bruchſtücke aus der „bezauberten Katze““ und 
machten bei dieſer Gelegenheit bie Bekanntſchaft des neuen Tenors Bonvard, wel⸗ 
cher ſich weder durch Die Friſche feiner Stimme, no durch Nobleſſe bes Geſanges aus⸗ 
zeichnet. Es fehlt ihm aber nicht an Routine, welche er in der Provinz ſich angeeignet 
haben mag, ba ich dieſen Herrn Hier nlemals gehört habe, Mad. Cabel fang eine Polka 
bes ‚‚geftiefelten Katers““ mit Ihrer gewohnten Kehlengeldufigkeit. Ste fab ſehr hübſch 

aus und verdrehte die Augen mit fo viel- Lüſternheit, fie. zeigte wie eine Bacchantin 
(erſchrecken Sie nicht) ihre perlenweißen Zähne, daß die Herrenwelt nicht umhin Fontte, 
ſehr lebhaft Beifall zu klatſchen. Dieſe Rolle gehört, wie ſchon Bei früherer Gelegenheit 
einmal bemerkt worden, zu den beſten ber beliebten Sängerin, Fraͤulein Girard erntete 
großen Beifall in einem Duette aus ben „Dragonern des Marſchall Billars“ (bad 
Gloͤckchen des Exemiten) von Maillart, und auch Kerr Bouvard ſchmeichelte ſich durch 
einige fentimentale Gänge beim weiblichen Publicum ein. Bine Arie aus Méhuls 
„Sofepb’ und die Trinkſeene aus Mozarts „Entführung“ (Bataille und Petit) ſchlo— 
ben biefen Akt. | 

Am dricten Ate bot man und ben legten ans „Orpheus und ben bierten MEL 
aus Figaro'ß Hochzeit.““ Mabame Viardot verlor und beweinte ihre Curydice mit 
gewohnter Leſdeyſchaft und Bravour, — ſie war auch gut bei Stimme. — — .., 

Die Damen Mislan (Cherubin), Faure (Sufanne) und Duprez (ie Gräfin) 
fangen gang borgägteh und wir wullnfähten Bald Gelegenheit zu haben, bad derrliche 
Werk ganz zu Hören, Mir mifen uns aber In Gehuld fajfen. Vorläufig ſucht Herr 
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Carvalho das Intereſſe an dem neuen Opernhaufe durch die Aufführung dev ‚‚Ghatte 
merveiltense‘* auözunugen, und er bat Hecht, 

Das Theater ift fehr glänzend ausgeftattet, Teiber wie Alles, was jetzt gebaut wird, 
fo überfaben mit Goldverzierungen, daß man gern die Augen vor biefer Pracht ſchließt, 
Dagegen läßt die Linie fehr viel zu wünſchen übrig. Das Gefuͤhl der ſchbnen Linie 
ſcheint unſern Baufünftlern ganz-abhanden gelommen zu fein. Ste verftehen es nicht, 
durch einfache große Linien einen harmonischen Geſammteffert zu erzielen und fie decken 
ihre geiſtige Armuth Durch übertriebene Verzierung. Go wie man in der Geſellſchaft 
Ideenarmuth verzeiht, wenn fie ſich hinter viel Renten zu verbergen weiß, To laflen 
wir uns auch in der Kunft durch Gold bie Ungen ſchließen. Die Beleuchtung, welche 
durch eine Glabdecke von oben fäitt, ift fehr eclatent, bei dem vielen Golde zu glän⸗ 
zend. Auch iſt die Glasdecke in fihrelender Farbe gemalt und das Theätre de la Gaite, 
welches ebenfalls nach dem neuen Syſtem beleuchtet ift, ringt dieſem Opernhauſe die 
Palme ab, Dagegen haben wir von der Alkuſtik nur Ruͤhmliches zu erzählen, fie ii 
ganz vortrefflich. Allerdings nınf man Stimme haben, um fie hören zu laffen, und 


mande von den Damen, bie wir gehört haben, werben üßer die akuftifche Eigenſchaft 


des neuen Hauſes nicht gang mit unferm Urtheil übereinſtimmen. 
Baris, 2. November 1802, A. Suttner. 


— — — — — — e — 
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Viertes Abonnementeoneert in Leipzig 
im ‚Saale dets Gewandhauſet. Donnerſtag den 30. Oetober 1862. 


Srſter Theil: „Meeresftille und gluͤckliche Fahrt“, Ouverture von Felir Mendelsſohn Bartholdh. 
— Arie aus Figaro's Hochzelt son W. U. Mozart, gefungen von Träufein Sulienne Orwil. — 
Goncert (Bsdur) für 808 Rianvforte yon K. M. von Weber, vorgetragen von Deren Iſidor Seiß 
aus Göln. — Arie von Beethovtn, geſungen von Bräulein Orwil. — Gigue von kudwig Berger, 
Flude von Chopin, Scherzo von Belir Mendelsſohn Vartholdy, Für SBtanoforte ſolo, vorgetragen 
von Herrn Ifvor Seiß. — Zweiter Theil: Eomphonie (Mo, A, Bdur) von E van Beethoven. 


Der Elavierfpieler Herr Iſidor Seiß hat vor einigen Jahren ſchon In einex von 
ihm veranftalteten Matinde fi hier in Leipzig präfentiet, und if} Demzufolge auch in 
d. Bl. rühmlich erwähnt worden. Sein diesmaliges Auftreten nun Bat ihn uns mies 
der als einen Spieler von großer wirtwofer Befähigung Tenmen gelehrt: er iſt im Der 


fig einer fehr gewandten Fingettechnik, zeigt große Ausdauer in der Ueberwindung von 


Schwierigkeiten und entfaltet einen beträchtlichen tünſtleriſchen Aplomb, Nur in De 


zug auf das abſolute Gelingen, auf Die Unfehibarkeit ließ er diesmal mehr. zu wunſchen 
übrig als ſonſt — es ift ihm nämlich verſchiedentlich zugeſtoßen, daß er — um techniſch 
zu reden — danebengriff, Dieſe zeitweilige Uncorrertbeit nun als "einen Rückſchritt 


beuten zu wollen, wäre porellig; wir nehmen vielmehr an, daß fle in der Aufregung 
— die ja mehr oder weriger jeden der Oeffentlichkeit gegenüber ih Produeirenden bee 


fällt — ihren Grund Hat. Ja mir meinen fogar, daß diefe Aufregung auch anf Kerl 
Seife Spiel im Groſſen und Ganzen in ſofern einen Einfluß geübt bat, als er nicht 
gar felten die Bügel zu ſehr ſchießen ließ und gar zu unbändig anf manche Stellen 


fosfuhr. Selbſtbeherrſchung ift ein gar nothwendiges künſtleriſches Requiſit, Hert 


Seiß hat es ſich in der That noch zu erringen; hat er es aber errungen, ſo ſehen wir 


atipt ein, was feiner Zukunft als Virtuos noch im Wege ſtehen ſollte. Der Vollſtän⸗ 
digkelt wegen ſei nad) bemerkt, daß die Etude von Chopin ans Desdur ging und in 
beifen Op. 25. fid; befindet; ferner, daß das Scherzo bon Mendeisfohn eine ber drei 
Capricen Op. 16 war und Emoll zur Grundtonart hatte; eudlich, daß wir nicht um— 
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hin können, das Weber'ſche Concert — trotz der brillanten Prinzipalſtimme und einiger 
hübſcher melodiſchen und inſtrumentalen Effetie — recht ſchwach als Muſikſtück zu 
finden. — . 

Kräufeln Ormil machte wieder ben wohlthuendſten Einbrud durch die Feinheit 
und Kunſtverſtändigkeit ihrer Leiſtungen; bie Mozart'ſche ganze Arie und dann ba 
Aragio in der Beethoven’fihen waren und befonderd anmuthend, — Die beiden Orcheſter⸗ 
ſtücke erfußren eine ſehr gute Wiedergabe. Daß die Bauten in ben Beiden erften Sä— 
ben der Sinfonfe der Stimmung nach etwas zu wünſchen übrig Tießen, war gegenüber 
der Güte alles Uebrigen in der Exekutlrung ein leicht zu verſchmerzender Mangel. 


J 


— — ing} 
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Concert von Wendelin Weifbeimer 


im Saale des Gewanbhauſes zu Leipzig, Sonnabend ven 1. November 1862. 


Unter Mitwirkung der Herren Hoffapellmeifter Richard Wagner, Hofpianiſt 
Hansvon Bülom, Mufifdirertor John; Opernfänger Rübſamen und Franlein 
Leffiae Die Ausführung der Chöre durch Mitglieder mehrer Geſangvereine, forte 
= ben academiſchen Sefangverein Arion, 
Erſter Ipeil: Vorſpiel zu „Die Meeifterfinger zu Nürnberg” von Nirharb Wagner. (Neut.) Unter 
Leitung bes Componiſten. — Das Grab im Buſento. Ballade für Vaßſolo, Männerchor und Or⸗ 
cheſter, componirt von W. Weißheimer. Das Solo gefungen von Herrn Rübſamen. — Concert 
für vaͤs Pianoferte, in Adur (Mo. 2,). von Franz Litzt, vorgetragen von Herrn von Bülow. — 
O lieb' fo lang Du lieben kannſt.“ Gantate für gemiſchten Chor und Solo mit Orcheſter von 
IB, Weißhelmer. — Zweiter Theil: Mitter Toggenburg. Sympbente br einem Sate (5 Theile) 
für großes Dechefter von I. Weißheimer. — Chöre, |, Trocknet nicht, Thränen ber engen Liebe. 
II. Frühtingölied; eomponirt von W. Weißheimer. Der Bwiegefang im Frühlingslied gefungen von 
Brötlein Leffiet und Herrn Sohn. — Ouverture zur Ober Tannhaͤuſer“ von Rihharb Wagner. 
: Unter Zeitung bed Componiſien. 


Hear Wendelin Weißheimer, ein eifriger Anhänger der welmariſchen Schule, 
bat am vergangenen Sonnabend (ben 1. Nov.) Im. Saale des Gemwandhaufes ein 
Eoncert.. veranflaltet, in welchem er nicht nur verſchiedene Compoſitionen von 
fi, vorführte, ſondern welchem ex auch dadurch ein beſonderes Relief zu geben wußte, 
daß er Richard Wagner zur Mitwirkung gewonnen hatte. Von biefem fet alſo zu⸗ 
erſt die Rede. Er erbffnete das Concert mit der Direktion des Inſtrumental⸗Vorſpiels 
zu „Die Metfterfinger zu Nürnberg‘, feinen neueſten, wohl noch nicht ganz vollendeten 
muftfattfejedramatifchen Werke. Bei obgenannten Titel muß Einem zuvorderſt unwill⸗ 
kuͤhrlich auffallen, daB Wagner don feinem in feinen Schriften geprebigten Grundlage: 
„Dan dürfe Stoffe zur Oper (oder zum Muſikdrama, wie er es nennt) nur aus Der 
Sage holen““ — abgegangen iſt. Geſteht er damit bie Unbaltbarkeit des Grundfages 
zu? Dber hat ex bie Meifterfingerel zu Nürnberg eben fo wie den Sängerfrieg auf ber. 
Wartburg mit einer Sage In Berbindung gefeßt? — Beide nahmen, von denen 
allerdings bie zweite die erfle in Etwas aufbeht, find erft nach Bekanntwerden ber gan— 
zen Dper zu entſcheiden. Nun zu dem in Rede ſtehenden Borfpiel ſelbſt. Die etwal⸗ 
gen Beziehungen deſſelben zur darauffolgenden Oper Fennen wir natürlich nicht, Fünte 
mern ung auch nieht ſonderlich darum, denn das ſpecifiſch Muſikaliſche, abgetremt bon 
allem äußerlich Epararterifirendem, iſt und Hauptſache. Als Muſikſtück an ſich num 
bem Vorſpiel nur den mindeſten Geſchmack abzugewinnen, fink wir nicht im Stande. 
Es ift reizlos, wilſt, uniüberſchaulich, weil ohne gehörige melodiſche und tbythmiſche Glie⸗ 
derung, die Erfindung iſt eben fo barock wie die Ausarbeitung unorganifh, verworren und 
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unbeholfen. In dem ganzen Stücke ift Nichts, woran entiweber ber Laie ober der Mu— 
fifer Freude haben könnte, eben aus ben oben ausgeſprochenen Gründen, Ober wird 
man, um nur vom Muflter zu reden, die vorfommende Verarbeitung mehrerer Themen 
zu gleicher Zeit uns als Mufter muſikaliſcher Combinatton entgegenhalten wollen? Dann 
erklären wir, daß es am fi gar Feine fo ſtupende Kunft if, verfchlebene Thema's mit 
einanber zu bringen, und daß e8 bei derlei Verknüpfungen als Haupiſache darauf an⸗ 
kommi, immer durchſichtig, Far und faßlich zu erfiheinen, Und tft Dies ber Ball Bei 
ben beregten Stellen im Vorfplel? Nein, und abermals nein! Sn Chaos, ein Tohu⸗ 
Wabohu if vorhanden, weiter Nichts! Nun no Eins, Die „Meiſterfinger“ follen, 
sole wir vernehmen, eine Fomifihe Oper fein; dieſes Vorfpiel aber mit ſeinem aller 
Heiterkeit abfolut baren, rohen und Lärmenden Wefen, mit feiner ungefunden Aufge⸗ 
hunfenbeit, läßt In der That Leinen günftigen Schluß auf die Fähigkeit Wagner's zur 
Tomifihen Oper ziehen. Uber wir find ſchon darauf gefaßt von den „Standpunkts⸗ 
Ueberwindern“ eine neue Theorie der komiſchen Oper auszuhalten; fie werden ſchon 
eine neue Kategorie erfinten, in bie fie das einfihachteln werben, was Wagner und als 
komiſche Mufit giebt. Uebrigens mußte das Vorſpiel, auf Verlangen verſchiedener En- 
thuſiaſten, Da-Gapo gefpieli werben, twa8 nur dazu diente, unſre An⸗ und Elufiht von 
der Sache noch mehr zu befeſtigen. 

Der Eoneertgebr, Herr Wendelin Weißheimer, Heß folgende feiner 
Eompofltionen hören: „Das Grab im Buſento“, Ballade für Baß-Solo, Chor und 
Drcheſter; „O Te’, fo lang Du lieben kannſt,“ Cantate für gemiſchten Chor und 
Solo mit Orcheſter; „Ritter Toggenburg,” Sinfonte in einem Satze (5 heile) 
für großes Orcheſter; zwei Ehre: „Trocknet nicht, Thränen der em’gen Wiebe’ 
und „‚Brüßlingslien”. Diefe Beiden Chöre haben wir, eben fo wie die von Richard 
Wagner dirigiete Tannhäufer-Duverture (mit der das ganze Enneert ſchloß) nicht mit 
angehört; denn wir waren durch alles Vorhergehende, und vornehmlich durch ben ‚Nils 
ter Toggenburg‘ fo total zerbrochen und abgelpannt, daß wir um Alles in der Well 
feinen Ton mehr auszuhalten vermochten. In der That, hat Herr Weißbeimer und. 
und dad Publicum auf eine fo barte Probe gefegt, wie fle wohl felten da war, und 
es gehörte wahrlich mehr als eine deutſche Geduld dazu, um in dieſem, Wagnern nad) 
üßerbletenden Chaos und Wirrſal nicht aufer ſich zu gerathen. Einer detaillirteren Bes 
urtheilung entziehen fi die Weißheimer'ſchen Opera ganz entſchleden; man findet in 
ihnen Nichts, worauf man fußen könnte und kann nur, ſit in Bauſch und Bogen 
abfertigend, von ihnen fügen, dab fie die munberbarfte Miſchung von Unreifheit, Zügde > 
fofigkeit und Aufgebläßtheit, von Wollen und Nicht-Können bieten, mie wir fle noch 
raum erlebt Haben. Das klingt freilich ſehr Bart; aber muß man nicht gegen bie ſich 


ſpreizende Talentloſigkeit mit Entſchiedenbeit auftreten, und Bat man nicht die Verpflich⸗ 


tung die Anmaßung derſelben In ihre Schranken zurückzuweiſen? Die Toggenbutg” 
Sinfonie iſt daB Schrecklichſte, was uns feit Jahren von zufünftlerifher Selte geboten 
worden iſt; dem Übrigen Sachen gegenüber braucht man nur ein mitleidiges Achſelzucken 
anfzumenden. — Dieſe Sinfonie aber iſt geradezu empörend! Zu 


Pr 


Schließlich müfen wir no erwähnen, daß zur Mitwirkung in dem Eonentt 


auch noch Herr Hand von Bükom herbeigegogen mar, welcher das Clabier⸗Coneert 
in Adur von Liszt mit der Ihm eignen Bravour vortrug; dann noch, daß bie Sole’ 
fingenden Herr Rübſamen (vom hieſigen Stabtihenter), Fräulein Leffiat und HA 
Muſikdirector John (aus Halle) waren. Die Chöre wurden von Mitgliedern WE 
ſchledener hieſiger Geſangverelne gefungen, und dad Orcheſter war das des Gewandhauſet· 
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* Leipzig. Die Conrerte der „Euterpe” haben nun auch begonnen, 
und geftern (den 4. Nov.) fand das erfie in dieſer Saifon ſtatt. Kerr Adolph 
Blafmann aus Dresden fungirt als neugewonnener Dirigent des Inſtitutis, derſelbe 
iſt dem hleſigen Publitum bon früher burch fein wieberholted Auftreten in der Euterpe 
als vorzüglicher Bianiit Bekannt, und.bat fich auch fonft ſtets als ein -Künftler von In— 
telligenz und Geſchmack hewahri, fo daß von feiner Wirkſamkeit das Beſte zu erwarten 
fteht. au Hinblick auf den geftern wiedergefehrten Todestag Mendelsſohns wurde biefes 
Meiſters Adur-Sinfonie (Ne. 4) an die Spike des Programm? geftelft, als ein Tribut 
des Gedachtniſſes und der Erinnerung; die übrigen Orcheſterſtücke des Abends waren: 
die intereflante Meden-Duperture bon Bargiel und Die zu, Enryanthe““ Alle genann⸗ 
ten Stüde wurden zum großen Theil recht wacker ausgeführt; nur in ber Sinfonie 
ſchlenen Dirigent und Orcheſter och etwas unerwärmt: ed fehlte namentlich, dem erſten 
und letzten Sage das nöthige Feuer und Sehen. As Sängerin hörten wir Fräulein 
Clara Martini von hier, eine Schülerin des Brofeffor Site, wie man und fagt, und 
dam erſten Male vor bie Deffentlichkeit tretend. Die junge Dame iſt im Belig einer 
onoren Eontraltſtimme bie auch int Ganzen rlanguͤch recht gut gebildet If. Wegʒu⸗ 
ſchaffen hat Fräulein Martini no einiges Distoniren, und anzuſchaffen noch mehr Ges 
fühlsleben. Hoffen wir, daß die Zukunft ihr in diefen Beziehungen Gewährung ſchaf⸗ 
fen werde. Die Sachen, welche He fang, waren; „Addio‘“ („go ti lascio ), Arie 
von Mozart, und die Weber: „Er ift gefonmen’’ von Rob. Kranz, „Der Tod und 
das Mädchen‘‘ und ‚‚Ungebufd‘‘ bon Franz Schubert, — Die Tlavierfpielerin Fräu⸗ 
lein Sara Magnus, der wir ſchon im zmeiten SGewandhaus⸗Conrert begehue find, 
zeigte ſich wiederum ſehr bortbeithaft durch ihre ſaubere und geſchmackvolle xecutirung 
bon Beethoven’8 Emoil-Concert, einen Notturne (Desdur) non Chopin, und einer 
RigolettoeFantaſie von Bißzt. Ein ganz vorzüglihes  Sufteument aus der hiefigen 
Fadrik des Herrn Bluthner unterſtüste aufs Belte ihre trefflicgen Seiſtungen. 

F 


m Eonfervatsrium der Mufit fand am 4. Mon, eine Gedächtnißfeier 
für Mendelsfohn mit folgendem Programm Mendelsſohm'ſcher Compoſitionen ſtatt: 
Chor aus Elias. Trih für — WBiolline und Violoneel. (Gmoll, D». 66.) 
Fianoforteh Fräntein Emily Malthews aus London und Fruulein Doris Böhme aus 
Dresden, Violine: Herr Auguſt Wilhelm) aus iesiaden, Violoncell: Kerr Albert 

Soma aus Hamburg. Violin-Coneert (Op. 69), 1. Sab gefpielt von Herrn Friedrich 
Reißer aus Sangerhaufen, 2. und 8. Sep heſpielt von Herrn Otto Wreiberg aus 
Ranniburg. Varialions zerieuses fir Pianoforte (Dp. 54), geſpielt von Heren George 
Dapnrenther auß. Cincinnati, Dtett fir Streiöinftrunente (Op. 20) , gefpielt von 
ben: „Dessen Boltgehn ‚Reiner, Confietin von Nolte aus Nowogeorgiemst, Heinrich 
ven ger au Elberfeld, Emil Willerbach ans Königsberg, Carl Auguſt Jung aus 
affet, Albert Soma und Rudolph Hennig aus Güftrom. Chor aus Paulus. 


Kirgenmuftt In der Thomaslirche am 30. Det. Nachmittag um ziel hr 
Motette: „‚Eine feite Burg‘, von Doles. Am 31. Det, früp 8 Ur: Der 24, Pfalm 
von Br, Schnelder. Am 1. ob. Nachmittag Halb 2 Uht Moiette: „Richte mich 
Bott,‘ opn Mendelsſohn. „D theuxes Gottesmort’, von Hauptmann, 


Oper im Monat Örtober: 2, 7., 10., 14, 25. und 31. Det. Das Benfionat, 
won, v. Suppe. — 4 und 13, Dil. Der Fllegende Kolländer, von R, Wagner. 
— 8 Dot, Die Sübin, von Halemy. — 17, 2% and 26, Det. Das Glöockchen bes 
Eremiten, von Maillart. — 20. Det. Dberon, von EM, v. Weber — 24, Det 
Bauft und Margarethe, bon Sounod, Am Ganzen 6 Opern in 14 Vorfiellungen. 


dm fünften Gewandbausesnceert am 6. Nov. kommt zum erſten Male 
das ‚equiem’’ yon Kr. Kiel zur Aufführung, bie Soli werben Den Fräulein 
Drwil, Fra Auguſie Leo aus Berlin, Herrn Wiedemann und Herrn Wallenrelter 
aus Weimar geſungen. —— 


_ Die Einweißgung ber neuen Drgel In ber hlefigen gientatkiehe, welche von 
Seren Orgelbauer ade aft gebaut worden, foll —A— erfolgen. 


% 
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* Manſchreibt uns aus Dresden: Sie haben ſeiner Zeit über die hler 
von der Gentcraldirection der Hofbühne officiell veranfigfteten Gapelimeifter-Verfanme 
lung und Muſikaufführungen in Sachen der OrcheſterſilmmungseFrage berichtet, Lieber 
diefe muſikaliſchen Konferenzen und Begutachtungen wurde ein amtliches Protokoll aufe 
genommen und der Herr Generaldirector von Koͤnnerltz Hat beſtimmt, daß „zum Ger 
dachtniß jener Dornänge, ſowie ald Grundlage etwa weiter damit zu verbinbender Ver— 
einbarungen oder Entichließungen jenes Protokoll den bei den erwähnten Auffüßrungen 
vertreten geweſenen Sntendangen und Direstionen, ſowie andern Sarverfländigen In 
verbielfältigten Exemplartn zugefendet, auch ein Exemplar der Stimmgabel beigefügt 
werben fol, melde bie bermalige Orcheſterſtimmung der Dresdner Hofcapelle genan 
angiebt.“ Als Reſultat jener Verhandlungen ergab fich bekanntlich die Meinung aller 
functionieenden Dirigenten, doch Die neue Barifer Orcheſterſtimmumg, das 3 zu 870 
Schwingungen, anzunehmen, Die Rückkehr zur Cuneigentlich) fo genannten Miozartflinte 
mung (850 Schwintzungen) — obwohl in ihr die Mehrzahl ber Beethoven'ſchen Sin- 
fonien gedacht und gefehrieben wurde, — muß allerdings bedenklich eriiheinen, da une 
fer Gehör verwöhnt iſt, und die Deutſchen meit Leber das Frentde annehmen, als ſich 
ſelbſtſtäudig erweiſen, es fel denn in Worten. Ein vermittelndes Zurückgehen auf bie 
Stimmung bon circa 800 Schwingungen (Paris, Wilfelm Tell 1829) wäre aber fo 
wünſchenswerth als a een — wenn nam fich friiher beſonnen und nicht die 
Feſtſtellung der neuen franzöſiſchen Stimmung hätte vorangeben laffen. So mag, prafs 
tifch genommen, um nur cine Einheit der Stünmung wenigitens in der mufllaliid- 
eipilifixten Melt zu erzielen, die allgemeine Ynmabıne jener letztern vorzuziehen. fein, 
Hochſt auffällig erheilt aber ans dem ausführlichen Protokoll der Deratfungen, Debate 
ten und Gutachten, nit wie wenig Witz die Herren Capellmeifter und Mlufitbirestoren 
diefe wichtige und Intereffante Frage behandelt haben. Man findet darin nicht ben 
mindeften Auſwand von muſikaliſch wiſſenſchaftlicher Beleuchtung, ven hiſtoriſcher Ere 
Örterung ber Berathungsaufgabe, von ſperiellem Eingehen auf die verſchledenen Tone 
wirkungen, auf die befondere nothivendige Beachtung des Geſanges ꝛe. Man folfte 
meinen, bie Herren hätten. von ben vielfachen kritiſchen Betrachtungen und gründlichen 
Meinungsäußerungen über diefe Ungelegenheit, die bereits 1859 In Paris (Bei dortiger 
Entfiheidung berfelben) faut wurben und ſeitdem in ber deutſchen Preſſe vielfettige Vervoll⸗ 
fänbigung und Fünftlerifhe Erwägung gefunden haben, gar feine Notiz genonte 


men. Jedenfalls giebt das Prototol ‚zum Gebächtniß diefer Vorgänge” Zeugniß, daß 


diefe deutfige einheitliche Stimmungs- und Schwingungsfrage sans phrase und mil 
mehr —A als Gelehrfamkeit erledigt wurde. see p 


x Dresden. Das erſte Mbonnenenteoncert der Königl. Capelle fand am 28: 
Det. unter Leitung de Herrn Hoftapellmeiſter Krebs ſtatt, da Mich noch immer 
ſchwer krank darnieberliegt, Es Famen ‚zur Aufführung: Zubel-Ouverture ho Weber, 
Doppe- Symphonie „Irdiſches und Göttliches im Mienfchenteben’‘ von Spohr, Luſt⸗ 
fpiel-Duberture von 3. Rieg, Bdur Symphonie von Beethoben. Die Ausführung 
der Gapelle war vortrefflih: Hear, vol Verſtaäͤndniß und gelungen im Vortrage, ſowohl 


im Einzelnen als in der Gefamnitgeflaltung. — Das dritte Concert der nereinig* 


ten Tonfünftler findet am 5. Mob, flatl, das Programm deffelben bringt unter ander 
neben einer bier zum erſten Male sorkommenden Sinfonie (Email) bon Ferd. Hiller, das 
Cmall-Eonerrt von Beethoven und Soloftüde für Clavier yon 5 
mann und St. Heller, vorgetragen von Fräulein Dietrich, Eoncert-Urte mit obligater 
Violine von Mozart und Lieder von Mendelsfohn, gefungen von Fräulein Jafchke. — 

m Eoneert zum Beften des Benflonsfonds für den Saͤngerchor des Kofthenierd am: 7: 

0X, Lounnt unser andern Miendelöfohns „Walpurgisnacht“ zur Aufführung, — Ri— 
Hard Wagner ift hier eingefroffen und wird bauernd feinen Bohne in Dresden 
—A Er hat bereits eine Wohnung gemiethet und fen Mobiliar von Paris 
6 n. 


m. Bach, Rob. Schu— 


Franzkfurt a. M. Her Ludwig Straus, der ſich bekanntlich ſeinet J 


Stellung als Concertmeifter Keim Biegen Theater» Orcheſter enthoben dat, gab aM. 
[4 


31. Det, ein Coneert, in weisen er feine bekannten Vorzuͤge als Geiger in das glän⸗ 
—9— Licht ſtellte, er trug mit Herrn Wallenftein die Sonate In Cmoll (Op. 30) ven 

erlhoven und Bantafte Op, 159 von Schubert wor, ferner Sonate in (umoll der 
Zartint und Adaglo und Fuge von Bag. — Ser und Frau Marcefi Haben fm 
Saale des Be Haufes ein Concert gegeben und freundliche Anfnafme gefunder- 
Auch die Sängerin Fräultin Fiſcher von Tiefenfee fand Beifall in ihrem Concert. 
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* Berlin. Der Einnahme-Untheil des Fräulein Trebelll Bei Ihrem jedes⸗ 
maligen Auftreten im Kroll'ſchen Etabtiffement beläuft fi auf eirca 500 Thlr. Es 
dürfte in Dentfehlanb kaum eine zweite Bühne geben, welche ein gleich hohes Honorar 
gewährt, Do Ift bier der Wall allerdings umgekehrt, Wräufein Trebeili Hat das Lotal 
für ſich gemietet und zahlt an Herrn Engel für jeden Abend 200 Thlr. Fräulein 
Trebelli toird ihr Gaftfplel in dieſer Worhe beendigen. — Der Krigar'ſche Geſgng— 
berein erwarb fich das Verbienft, die Operette von Franz Schubert, „de Verſchwo— 
venen oder der bänslicge Krieg““, zum erſten Male dem Berliner Publieum vorzufüh— 
vn. — Die erſie Soiree des Herrn von Bülom finde am 12. Nov. im Saale der 
Singarademie ftatt, er ſpielt Compofltionen von Schubert, Chopin, Mozart, Beet- . 
boden, Nubinftein und Liszt. 


8 Sn Münden ſiudirt man gegenwuͤrtig eine nee Oper von Perfall ein, 
„das Gonterfel”’, Tert bon Adrian Schleich. Bor biefer mird noch eine nene Oper 
bon Zenger, „die beiden Woscarl’‘, in Scene gehen. 


% Barmen. Unſere Salfon eröffnete Diesmal die Liedertafel mit einem Eone 
eerte, In telchen wir an Inſtrumentalſätzen: Sinfonie, Odur mit der Fuge von Mor 
zart, Ouserture zu Lodolska von Cherubini, Militair-Eoncert bon Lipinski und Varia⸗ 
tionen von Bieurtemps; (vorgetragen von Hexrn Franz Seiß), an größeren Vocallagen ? 
Motettte von, Sen, Sturmesmpthe von Lacher und LKieder von Schumann, Reinecke, 

rauft, Düriner und Zelter hörten. — Schumanns „Paradies und Rert’’ war für das 
erſte Ubonnemeniconceri beftinmtz leider follten wir noch nicht die Freuden des Paradieſes 
genießen, weilunfere Beri (Fraͤulein Nothenberger) plöplich erkrankte. Ein in der 12. Stunde 
enlworfeneß Brogeanm Bragteuns: Ouverture zu Fanfska von Cherubini, Arie ons Iphi⸗ 
genie von Gluck (gefungen von Herrn FJohn aus Kalle), Gdur-Eoneert bon Spohr, (vor⸗ 
getragen von Kern Eoncertmeiſter Grunewald aus Cöln) Lieder von Schubert und 
Schumann, Noeturne von Ernft, Monde des lutius von Bazyini; Kyrie für Solo: 
fünmen und Chor mit Orcheſter und Orgelbegfeltung ‚von Kraufe und Ddur-Sinfonte 
bon Beethoven, 


2 Eiln Am 4. November, dem Todestage Kelle Mendelsſohn Bartholdh's, 
wurde im zwelten Gefellfgaftgconeert im Gürzenichſaale der „Paulus“ von Mendels— 
ſohn aufgeführt. 


* Gounods „Königin von Saba’ wird in Darmſtadt im December In 
Sterne gehen und zwar mit noch nie dageweſener Pracht. 


% Breslau Am 1, Nov. _bebiltirte_ ein neuer Tenor, Herr Rebling vom 
Stadtfheater zu Königsberg, als Don Detavfa im, Don Yuan’’ mit fo glängenbem 
Erfolg, wie ed lange nicht da Mar. Das Drgan beffelben iſt von großem Wohllant und 
ebler Klangfarbe, der Ton in der Mlittellage rund’ und voll, und ber Vortrag zeichnet 
fi durch große Sicherheit, Reinheit, feine Nügneirung und künſtleriſchen Geſchmack aus. 
Es iſt num abzuwarten, in wie weit fi das Organ des Seren Rebling In größern und 
anftrengenberen Bartlen Keinäßrt. Einftweilen hat er einen fehr glücklichen Anfang ges 
macht und das Publieum belohnte ihn verdientermaßen mit wiederholtem ſtürmiſchen 
Hervorruf nach jeder Arie. 


* Die Breslauer Singacademte Hat die vorgehabte Hercules⸗Arbelt auf 
unbeſtimnite Zeit verſchohen, ſie wird „unüberſteiglicher Hindernifſe wegen““, den „Her— 
Fa van Handel vorläufig unaufgeführt laſſen und das Geld für die gelöften Biſſets 
surudgablen.. 


*XIn Magdeburg führte der Tanneberg'ſche Gefangverein unter Leitung bed 
Herrn Fingenhagen am 2. Nob. „Erlkönigs Tochter” von Gade auf, Am 3. Mob: 
beranftaltete die Singneabemie eine Erinnerungsfeier an Mendelsfohn, 
in welcher deſſen 45. Blafm und Chor und Arie aus „Paulus“, ferner Finale ans 
der Oper „Bpreleir? zur Unfführung famen. — Im Sarmonte-Concert amt 5. Nov. 
follte als Sängerin Kräulein Adelheid Günther auftreten, fie erkrankte aber und 
Herr Sabbarh aus Berlin fang ſiatt ihrer. nn 


* Im eriten „Privattoncert“ in Bremen am. 4 Rob, erſchien al 
a ne lei Dannemann und Herr von Bülom ſpielle das Clav erconsert 
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* Wien. Die Eoneertfaifon wurde am 2. Non. Mittags von der philhar— 
moniſchen Gefellfihaft-unter Capellmeiſter Deſſoff's Leitung im Sofeperntheater 
eröffnet. Wie Bi erivarten fland, verfammelte ſich ein zahlreiches und gewähltes Publi— 
eu, Welches die dargebotenen. Muſikgaben des intereſſanten Programms mit reichen 
Beifall belohnte, und eine Nummer (zweiten Sab aus. Mendelsſohns Amoll-Sym⸗ 
phonie) zur Wiederholung verlangte, Das Programm enthielt Stud’ s Duverture' zu 
„pbigenie in Aulis⸗ mit dem Schluß von Richard Wagner. Auf diefe Duverture 
folgte Haͤndels Concert in Bdur (Ro, 2 der fogenannten englifchen Obbe⸗-Concerte), 
ein Tonflück, uͤber welches eine unendliche Heiterkeit und Seligkeit ausgegoſſen if. Die 
Arie „Sonflanze, Conſianze, bich wieder zu fehen‘, aus ber Mozart'ſchen Dper:_,,bie 
Entführung aus dem Serail’’ und Schuinanns Rinmmmgöreiche uverture zu „Geno— 
feva’’ befchloſſen die erſte Abtheilung, während Mendelsſohn's oben ſchon genannte 
Amoll-Spmphanie die ziveite Abtheſlung ausfüllte. Die Ausführung ber Orcheſter⸗ 
werke war ſehr zu Toben, 518 auf die Schumann'ſche Genofeva-Duverture, in welcher 
man jene geifige Befeelung vermißte, fernen Feuerſtrom, ber ſich vom Dirigenten aus 
durch den agmaen Orcheſterkörper ergießen muß, wenn die Wirkung eine zündende fein 
fol. Die Mozart'ſche Arie wurde bon Seren Walter fehr fchön vorgetragen. — Mie 


bereits mitgetheilt wurde, erfolgt am O. Rob, bie Aufführung von Händels ‚‚Meffiad’’ 
8 


gu Weiler Des Sojfprigen Beltandes der Geſellſchaft der Müſikfreunde. Aus gleichem 
nlah findet am 11. Nov. Abends cine gefellige Bereinigung in den Sälen zum Sperl 
ftatt. Die Einfadung zus Theilnahme iſt bereits an bie Mitglieder der Geſellſchaft er⸗ 
gangen, das Vrogramm enthält höchſt intereffante, zum Theil anf eine befondere Leber= 
tafhung berechnele Nummern, wobei erfie Kunfinotabtlitäten und die Kräfte des Sing⸗ 
vereins der Geſellſchaft betheifigt find. * Strauß wird mit ſeinem Orcheſter gleiche 
falls mitwirken, — Am 4. Nov. im Hofoperntheater neu in Scene geſetzt und in bie 
Pariſer Stimmung vertieft: Marfiners Templer und Jüdin.“ — Als Lehrer bed 
Gefangs an der Kofopernfihule fol. Stockhauſen angeftellt werben, — Dad neue 
Dperntbeater toirb bei gedrängt vollem Safe 3000 Berfonen faffen, 430 Sperrfibe, 
250 Siupläge und 200 Stehpläge im Barlerre, dann 98 Logen enthalten, und yipar. 
32 im Barterre, 30 im erften, 30 im zmelten und 6 im biltten Rang. Letzterer zählt 


außerdem 170 Sperrfiße unb 280 Sitzoͤlaͤtze. Im vierten Rang finden fih 90 Sperre 


fige und 400 Sigplatze. Die Falferliche Loge wird ſich rechts, bie erzherzogliche Loge 
links von der Bühne, bie FeſteHofloge rückwärts in der Mitte befinden. 


* Frau Marſchner, geb, Jamba, die Wittwe des Hofcapellmelſter Marſchner 
gedenkt nach Wien überzufiebein, um fi dort ale Geſanglehrerin niederzulaſſen. 


* Herr Theodor Formes beabſichtigt, wie man hört, fein Engagement in. 


Berlin Binnen Kurzem zu verlaffen und gedenft fi vorläufig nach Wiesbaden zurückzus 
zieben, twofelbft ex fich eine Beſitzung gekauft hat, Bekanntlich ift auch Carl Formes, 
der beruühmie Baffitt, in Wiesbaden anfäflig., Vermuthlich wird Herr Formes bon 


Miesbaden aus größere Gaſiſpiele unternehmen und ein feſtes Engagement borläuflg 
nicht wieder annehmen, Die Gattin bes Herrn Formes iſt Bereits mit Penſion aus 


dem Verband der ſtönigl. Bühne ausgeſchitden. 

* Herr Augu orn, der ſich durch mehrere Compoſitionen und namentlich 
auch ale lien olrrangeur in ber 'mufifalligen Welt vortheilhaft hekannt gemacht 
bat, ift feit einiger Zeit von Leipzig nah Drespen GOſtta⸗Allet 32) übergefiedelt. 


* Sign ora Trebelli iſt von Herem Merelli gegen eine monatliche Gage ned 


10,000 Braites aufs Neue für Die italienifche Dper In Berlin engagirt worden. Im 


Oecember wird ihr Gaſttollenchelus in Paris beginnen, 


x Richard Sense, der bekannte Componiſt heiterer Mufik, iſt nach Holland 


abgegangen, wm ein Engagement als Capellmeiſter ber deutſchen Dper in Amſter⸗ 
dam anzutreten. 


# indem Sau e in Coburg, in weltchem Frau Scröder-Devrient Rah, 
a 


iR jekt eine Votintafel don polirtemn ſchwarzen Marmor angebracht worden melde If 
a eten Leitern die Inſchrift trägt: Sn diefem Haufe ftarb Kran il: 


Kelmine Shröber-Devrient am 24. Januar 1860.” -1 atſchet fuft 
Jen Andenken des dahingeſchiedenen Freundin und Collegin dieſes Liebeszeichen. 








tönnen, daß auf nie 
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3*Barib. Die Eröffnung des neuen Theäfre Iyrfque bat am 30. Det. flatt- 
gefunden und verweiſen wir wegen des Näheren auf den Bericht unſeres Pariſer 
Cortſpondenten zu Anfang diefer Nummer. — Am 10. Nov. wird Fräulein Patti 
als Rofine im Barbier“ in der itallenifchen Oper ihre Erſcheinung machen unter dem 
Schutze von 500 Londoner Patti⸗ Enthuſiaſten. — Pasdeloups Concerts populaires 
behalten ihren Zulauf, bereits fand das dritte amı bortgem Sonntag flatt. — Samfon, 
ber Lehrer der Rahel, das ältefte Mitglied des Theätre francais veröffentlicht bej dem 
Verleger Dentu ein großes Gedicht „die darftellende Kunſt,“ von welchem bie erften 


bier Gefänge bereits erfhlenen find. 


8% Das große pragtpeolle Sarmonlum bon Debain in Paris, welches 
auf der Sonboner -Auöftellung bewundert wurde, fit bon bem Engländer Woolf in 
Southampton für 2000 Pf. St. angefauft morben. 


* Als die beften Elapvierfaiten haben ſich die von Miller in Wien 
auf der Londoner Austellung erwileſen. Eine Probe, welche durch den Director der 
Broadwood'ſchen Fabrik ar Streichers Saitenwaage vorgenommen wurde, bewies, daß 
Miſlers Saiten im Vergleiche mit den beſten enguͤfchen bon Webſter und Horsfall bit 
20 Pfund mehr Zugkraft hatten. 


A Seren E. Pauer in London, welcher ſich ala Mitglied der Ausftellungs= 
Surh in größten — erworben bat, (er fungirte auch als Geſchworner des 
Zollbereins) If En Anerkennung feiner raſiloſen und erfolgreichen Bemuhungen ber 
Konigt, Preußifige Kronen-Orden ſoeben derliehen und mit nächſtehendem Schreiben 
zugeſſellt worden: - 

„An den Brofeffor Herrn ©. Bauer Wohlgebaren, 

Es gereicht mir zum befondern Vergnügen, Em. Wohlgeboren benachrichtigen zu 
Inen und Des Ham Handefsminifterd Antrag Se. Mafeftät der 
König laut Allerhöchfter Cabinets- Ordre dom 6. Det. gerußt haben, Shen in Aner⸗ 
kennung der Berbienfte, welche Sie Sich bei der diesjährigen internationalen Induſtrie⸗ 
Ausftellung um bie Vertretung der preußiſchen Ausſteller In ber Preis⸗Jury erworben 

Saben, den Königlichen Kronen-Drben Ater Elaffe zu verleifen. 
> Suden Ih Ahnen die Suflanien deö genannten Drdens hiermit zuftelle, benuße ich 


gern diefen Anlaß Ew. Woblgeboren die Verſichrung meiner borzüglichften Hochach⸗ 


tung auszubrüden. - 
Kondon, am 20. Detober 1862. 
Der köonigl. preußiſche Botfehafter 
ernstorff, ” 





. # Rovitäten ber Tebten Woche Hlßumblätter für Ptanoforte von H. ©. 
von Lüvensrfiold, Op. 30, No. 1. Im Walde, Scherzino, No: 2. Bolero, No, 3. 
Faun und Dryade, Idylle. — Beroeuse pour Flüte aveo Piano. par Francois 
Doppter, Op. 15. — Lalla Rookh, komiſche Oper in zwei Aeten nad dem Aran: 
zöfifehen des Michel Exerd und Hyppolit Lucas überlegt von Ernſt Basaue, Muſik 
eh Serielen David, Vollfändiger Ciabierauszug mit beutſchem und franzöſi— 

em Text. 


Ba Ein neues Bud über Mozart Haben wir in ben nuͤchſten Tagen zu er⸗ 
warten: „Mozarts Leben“ yon Audmig Nohl, (Stuttgart, Bruckmann). Das 
toiffommene Werk bed ruhmlich bekannten Autors giebt uns ein Bild der menfchlichen 
Merfüntichkeit diefes Meifters, verſtändlich für Jedermann; damit die Ziebensmwürbigkeit 
NA aracters ehenfo gefannt fei, sole die Hoheit bed Geiſtes, bie aus feiner Muſik 


* Album 1862. Nouvelles Danses el&gantes pour Piano par A. Waller- 
stein. (Mayence, Schott.) Es befinden fi} folgende Tänze in biefem. fhün ausge⸗ 
fafteten Werte: Medoma, „Souvenir de Bellagio‘‘. Schottiſch, „de Milan.“ Mazurta, 
„Söonvenir de Genöve“. Bolfa, „le conserit‘‘. Varsoviana, „une: belle surnde”. 
Balop, „Souvenir do Genes'‘, — Ohne bie genialen naturfrifigen Stianße Lannexſchen 
Tänze zu erreich en, Bieten biefe Wallerſtein'fchen doch angenehme — beſonders Irer 
ten einzelne Touren und Motine reizuoll herbor. Die Zänze laſſen ſich bequem ſpielen 
und ſelen alſo dem graziöfen Publikum beſtens empfohlen. 
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Foyer. 


* Dieftumme Trommel. Das reigendfle, einfachſte, praktiſchſte und bes 
fcheibenfte Inſtrument auf der Londoner Austellung iſt eine erft febt entdertte Trommel, 
eine von den Tandläufigen Trommeln, Die mit zu den fleben Blagen der fließenden Ars 
wen gehöre, vorſchriftsmäßig mit Blechbeſchlag und Efelshaut verfehen, aber ſchlauer 
Weift fo eingerichtet, daß fie feinen Laut von fh giebt, wenn fie gefäjlagen wird. 
Somit ein muſikaliſches Inſtrument, das kein Geräufh macht. Das Defideratun ift 
auf zweierlei Art erreicht. Bei der einen ausgeſtellten Trommel iſt die Eſelshaut durch 
eine dicke Scheibe Kautſchuck erfegt, und bei der andern läßt ſich eine derartige Scheibe 
von Innen hinauf bis an die Efelshaut ſchrauben, damtt diefe, wenn's Kelicht, gefchla« 
gen werden Tann, ohne einen Ton von fih zu geben. Der ganze Apparat fiheint auf 
den erften Blick pudelnärriſch. Denn was ſoll's mit einer Tautlofen Trommel? Wer 
aber in oder neben einer Baferne wohnt, wird die Vorzüge derſelben ſchnell begreifen. 
Die Lautlofe Trommel ift zum Einliben der jungen Zambours In der Armee und unter 
dem Freiwilligen-CTorps beſtimmt. Ste beſitzt genau bieffelße Form, Schwere und 
Elaſticität, wie bie reglementsmäßige, kurz, ſie iſt alleßs, was der angehende Trommel— 
virtuoſe braucht, nur beſchelden verſchwiegen zum Beſten ber Umgebung. Schon find 
mehrere hundert Stück diefer Gattung für engliſche, belgiſcht, franzöſiſcht und auch für 
öſterreichiſche Caſernen angeſchafft worden. 


„* DieHarfe der unglücklichen Königin Darte Antoinette, auf welcher dieſelbe 
twährenb der Gefangenfaft von ihren Kammerdiener Fleury unterrichtet wurde, ſoll in 
Frankfurt a. M. verkauft werden. Nach Kurs Tod in Hannover, wobin derſelbe 
außgemmanbert, wurde fie Eigenthum einer Madame leur und fpäter einer In Wolfen— 
Büttel wohnenden Familie. 


* 


* Ein reiſender Deutſcher wurde dieſen Sommer in Verona von einem 
adaſigen“ Maeftro di muſica gefragt, ob Beethoven noch Immer In London lebe? — 
Auf bie Gegenfrage, wie man Beethoven mit London in Verbindung bringe, murbe 
von ben „‚Dafigen’’ geantmwortetz weil Beethoven doch einer ber größeften ennlifchen 
Gomponiften ſeil — Diefe Geſchichte erinnert und an eine andere, in welcher ein fpleen= 
voller reicher Engländer ein adefiges Mädchen, von deren Schönheit er viel gehört hatte, 
Namens „Adelaide van Beetheven“ heiraihen wollte, — 


% In Meyhſel's Theater in Derfin wurde vorigen Sonnabend eine neue 
dreiactige Boffe von Zacobſon unter dem Titel: ‚500,000 Teufel‘ aufgefübrt, Dad 
Stück fol, was Knalleffektt anbelangt, bis am die dußerſte Grenze des Menſcheumög— 
lichen gehen, Inden. darin u. U, ein Hühnerbuett, ein Enuplet mit einer Schreipuppe,. . 
eine Parlamentsſitzung in China, nebſt mannigfaltigen Decorationen und fonftigem- 
Beiwerk vorkommt. 








Signalfaften. 


Hofr. Th. v. R, in L. Die Sinzufügung war nicht mehr mögliä, da die Num⸗ 
mer bei Empfang Kres Sireibene Tan gedruckt wurde, — E. P. in L. Dem Ber 
dienfte feine ‚Kronen‘! — H. 8. v. L. in 0. Die Correstur erhalten. — X. Y. 2 
Verſuchen Sie eb, — B. in-D. Ja wohl, Brief vor langer Zeit richtig erhalten, aber 
die Aniwort im Drange von Reifen und Geſchaͤften Bisher niht_,zu Stande gebradht: 
— W. Sp. in St. Antwort erfolgt Brieflih. — K. in K, Davon haben wir feine 
fpeeielle Kunde. — L.B. in. D, Niet capabel. — S. in P. Sie find die Veranlaffung ? 
Möge Ahnen dann auch die Verantwortung Leicht werden! — R.-B. in W. Bellen 


Dank für Ihr freundl. Schreiben, 
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Ankündigungen. 








- Musikschule zu Frankfurt a. M. 


Fa 


Unterricht in alleu theoretischen und praktischen Fächern der Musik 
für das jährliche Honorar von sg Thlr. oder 154 Fl, Uuterricht in 
einen einzelnen Fach jährlich 24 Thlr. oder 42 Fl. Nähere Auskunft 


und P rospekte ertheilt Heinr. Henkel, 
” d. Z. Erster Vorsteher. 





Geſuch. 


Ein junger solider Mann, welcher neben seinem erleruten Hand- 
werke gut Ularinette und ein Blechiustrument blasen kaun, 
fände in einer kleineren Stadt der Schweiz eine angenehme und loh- 





‚ @ende Stellung. Den Vorzug würde man einem solchen geben, der 


‚Zuch etwas- Vieline spielt. J 
= Frankirte Anerbietungen befördert die Expedition dieses Blattes. 











‚Eine gute Violine von David 
MMechler in Rom (1770) hat für 150 fl. zu 
verkaufen die | 


A. Bielefeld'sche Musikalienhälg. 2 
BEE in Rarlsruhe. _ 





— — — 


6 * | 1] — | 
Zwei Contra-Bäffe von Rauch, 
vorzüglich gut, im besten Zustand, sind mit Kasten zu verkaufen für ' 


110 Thaler und 90 Thaler durch 
H. Haessner, 
Musikdirestor in Heidelberg. 








‚Sänger-Vereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestiekter Fahnen in scohön« 
ster und gediegenster Ausführung zu den biliigsten Prei« 


sen, die Manufactur von * u 
Leipzig, Hrimm. Str, 31. 
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PLEYEL, WOLFF & (VO. 
Medaille d’honneur à Pex o- rizo meda ’erpasilion Uni- 
Hition I ee — PARIS. r nike Pi Fo 1800. 
. {Hors de coneours & l’exposition 
* de 1849.) i 
Fianos ä queue. Pianos ärcits à cordes obliques. 
Grand modele de Concert .„ . Fr. 4600. | Grand modele ....». . . Fr. 230. . 
Moyen modelle... ...-». Fr. 3500. | Moyen modele «... .„.. . . Fr. 2000. 
Petit modtle .. 2... .. . Fr. 2700, | Petit modele . 2: ver 0. Fr. 1800. 
Le möme simple... ... . Fr. 2300. . 
Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire 22 > se: 00000 Fr. 1300, 


Pianino à 3 Barres pour l’exportation,. . Fr. 1500. 


—— — 








Dureh alle Musikalieuhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen : 


Mufik-Iequiliten. 


A 


Colophonium v. Vrillaume in Paris. Qualite supdrieure. à Schachtel * 9 
das Dutzend 2 16 
Minintur-Stimmgabeln . . . x: >» 2. àaà Stück — 7 
das Dutzend 2'135 
Musik-Netizbücher, Schiefer mit Notenlinien anf Pergament. 
a Stück — 121 
. das Dutzend 4 — 


Ich habe den Debit vorsteheuder Artikel ühernommen, 


Bartholf Senff in Leipzig. 


Rheinisches Tanz-Album. 


Sanmlang neuester Tänze und Märsche für gr. Streich- 
Orchester in monatl. Lief.; eingerichtet für die kleinste Beserzung« 





Abonnementspreis jährl, 5 Thlr., Yjährl, 3 Tulr., die einzelve Liel. 


. 17 Ser. 6 Pf, Der Druckbogen enthält 3 bis 4 Piecen. 
Allein zu beziehen durch das 
Central-Bureau für Musik 
hei M. Mohmann in Gin a. Rh. 








‚In meinem Verlag erschien soeben und ist durch alle Buch- und 
Musikalienhandiungen zu beziehen? 


Steinhausen, Seminar-Musiklehrer, Nenes und Altes für 


mehrstimmigen Männergesang, I, Heft, 75 Ser. — 

Diese gediegsne Sammlung wird von Musiklehrern an höheren Schulen, 69- 

sangrereinen etc. mit grossem Beifall aufgenommen werden, Dieselbe bietet 
bei dem grossen Mangel an guten Chören viel neuen Stoff. 


3. MH. Heuser in Neuwied. 
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Durch alle Musikalienhandlungen und Briehliandlungen ‚ın beziehen: 


| 6% Ä | Ä 
pecial-Kiuden 
mit Fingersatz und Anweisung zum Ueben 
z für den 
Clavierunterricht 
von der Höheren Mittelſtufe bis zur angehenden Eoncert 
virtuofität fortfchreitend 


‚somponirt 


Louis Köhler. 


- P- 112. 
er Zwei Mefte. 
Heft 1. Heft 2. 
No, 1, Hdur: Geläufigkeit, . No, 7. Hdur: Octaven-Stadie. 
No, 2, Ddur; Obligate linke Hand. No. 8. Cdur: Gebrochene Octaven. 
No, 3, Fisdur: Leichtigkeit nnd Loekärbeit, |. No. 9, Gdur: Accordische- Harpeggien. 
No, 4. Cdur: Gebundene Terzenzinge. ;| No. 10, Cdur: Handgelenk-Studie, J 
No; 5. Aadur: Triller-Studic, No. 11. Cdünz Gebundene Sexten-Glnge. 
No. 6. Cdur: Chromatisches Laufwerk. No, 12. Cdur; Spannungen in Harpeggien, 


Eingeführt in dem „Conservatorium der Musik!‘ und in der 
_ „Academie der Musik“ zu Berlin. 
Heft 1, 2& I Thir. 


Verlag von Bärtholf Senff in Leipzig. 








Beachtenswerth für Gesang-Vereine . 
zun Weihnachisfeste. | 


Eh. Hunde, Op. 30. Weihnachts-Cantate für gemischten Chor mit Begleitung 
des Pianoforte. Clav.-Ausz. u. Stim. 1 Thlr. 73 N 


f r. 73 Ngr. 
B. Hiller, Op. 79. Ghristnacht, Gantate f. Solost, a. Chor m. Pfte.' Glav.- 
Ausz. u, Stim, 2% Thir, — Für Orchester instr, v. E. Petzoldt. Part, u. 


Orchesterst. _ — — 

| B, Schumann, Op. 144, Neujahrslied f, Chor m. Orchester. Part, 4 Thlr, 
zZ Clav.-Ausz. 25 Thlr, Orchest. 35 Thir. Chorst, 1} Thir. 

' - J. Rieter- Biedermana 


| — in: Leipzig u. Vintorthar. 





ne 


| H. Hirschhach. 13 Streichquarieite zusam. für H Thtr, 5 Quin- 
teilte für 1 Thlr, 4 Sinfonien u. 5 Ouvert., Piano-Arr. für I Thlr, ver- 
kauft P. I, Jünger in Leipzig. - 


FELL n 
EN 
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Durch alfo Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Clavier-Lompofilionen 


von . - 
Souvenir de Kieff. Mazurku. 15 Nor. 
Chants d’amitie. 25 Na. 


Elegie. 10 Nr. 

Toast. 15 Ngr. — 

La Promesse. 10 Ngr. 

Air et Gavotte de J. S. Bach. 15 Near. 


Verlag von Bartholf Senf in Leipzig. 





Im Verlage von Falter & Sohn in Müuchen ist erschie- 
nen und durch alle Buch- und Mustkalienhandlungen zu beziehen: u 


sammlung 


on . \ BEE ächter 
Tiroler Hationat-Fieder 
für vierstimwmigen Männergesang arr. von 


ed. Fuchs. 


6 Hefte a 54 kr. 
Partitur ebenfalls in 6 Heften a 24 kr. 


Diese Sammlung enthäfl 20 der schönster Lieder, wie sie in den Thälern 
Tirols gesungen werden. — Die vorireffliche Auswahl, das ausgezeichnete vier- 
stimmige Arrangement, sowie die elegante Ausstattung dürften dieser Sammlung 
weitaus den Vorzug vor anderen ähnlichen Sammlungen geben. Noch bemerken 
wir, dass die Abnehmer der vollständigen Stimmen-Ansgabe die 
Partitur zusämmtlichen Heften gratis erhalten. = 





Durch alle Musikalisahandlungen und Buchhandlungen zu beziehen; u 


8 H U Ten pour Pfte, Op. 87. 25 Ngr. 
t vs. * ! Trois Nocturnes p. Pfte. Op. 91. 1 Thir. 
’ Ä € | er Jagdstüek für Pſte. Op. 102. 20 Ngr. 


| Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 


Verlag von Bartgolf Senffin Leipsig. 
Deu von Friedrig Andrä in Teipjig. 
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* 


SIGNALE 


Muſikaliſche Welt. 


Zwanzigſter Zahtgang. 


Verantwortlicher Redarteur: Bartholf Senff. 














Fährt erfeheinen 52 Nummern, Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
directer Ha Zuſendung durch bie Yan unter Kreugband 3 The. Snfertiondges 
Büren für die Betitzelle oder deren Raum 2 Neugrofihen. Alle Buche und Muſikalien⸗ 
bandfungen, fowle alle Poftämter nehmen Beftelungen an, Bufenbungen merden unter 
der Anreffe ver Rebartion erbeten. 


5; ee EEE 


Die Dper in Dresden. 


Der zum erfien Male in dag Dresbener Theater tritt, wich in feinem Innern je— 
nes frohe Aufiauchzen empfinden, das der Anbli des wahren Schönen erzeugt, Er 
wird in jene veine Heiterkeit. bes Geiſtes verſetzt, wo wir alle unfere Kräfte in reizendem 
Spiele tätig fühlen und fo zu einem erquidenden Bewußiſein bed eigenen Innern 
Lebens gelangen. Dieſe fihöne Stimmung ber Seele, biefe anmuthige Freiheit. des 
Geiſtes iſt dann allerdings bie beſte Vorbereitung zur Aufnahme deſſen, was uns in 
dieſem Raume vorgeführt werben ſoll. Die angenehm erregte Phantaſie ift in wohl⸗ 
thuender Welfe gefpannt auf bie Bilder der Kunſt, für deren Darftellung der ſchöne 
Raum gebaut ift, und kein Schaufgieler, Fein Sänger wird ein beffer geſtimmtes Publi— 
cum Haben, als das dieſes herrlichen Raumes, — aber auch Fein gefäßrlicheres, Denn 
der Zuſchauer, deffen Inneres fo/ zur Harmonie, zur Empfängniß des Schönen geſtimmt 
iſt, Hat einen Maßſtab in der Hand, an bem er bie Leiftungen ber Künſtler mit Sichers 
beit mefjen kann, und er wird ihn gebrauchen, dem Stücke wie dem Künſtler gegenüber, 
DE nun alle Stile, die über biefe Bühne gehen, jenen Maßſtab ertragen, ober ob nicht, - 
wenn das Auge, ſei es zufällig ober mit, bewußter Abit, von ber Bühne weg mit 
einem raſchen Blick Über die Raͤume des Haufes gleitet und entzückt an der reizenden 
Perlenſchnur der Niſchen, an dem anututhig bewegten Linlenſpiel ber Gallerlen und 
Pfeiler hängt, mit einem Male im Innern die Empfindung des Leeren, bes Unwahren, 
des Harmonielofen und Unſchönen entfieht, das mögen Andere entſcheiden. Gewiß if, 
daß das Sängenperfonat diefer Bühne Alles im einander gerechnet ben Vergleich mit ber 
Bortrefflichfeit des Hauſes auspält und dem hoben Sinne, der aus faft all feinen Eins 
zelnheiten wie aus dem Ganzen ſpricht, würdig und ebenbürtig zu Seite ſteht. Dieſes 





= 


- 
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Berfonal, dieſe Ausführung der muſikaliſchen Dramen ſteht in ber That im einem wohl⸗ 
thuenden Einklange mit der Schönheit des Hauſes, und es dürfte wohl nur ein Teifer 
Unterſchied darin beſtehen, daß bie Opernaufführungen, fowett wir ſie Kennen, mehr 
Macht und Größe und das Haus mehr Anmuth und Feinhelt zeigt. In ber That, 


. eine ſolche Verſammlung wahrhaft ausgezeichneter, ja zum Theil großer Künftler, wie 


jetzt Dresden beſitzt, bürfte nicht leicht eine andere deutſche Bühne in dieſem Augenblide 
aufzumelfen haben. Alles zuſammengenonmen machen bie Aufführungen ber Dresdener 
Oper den Eindruck des Bebentenben, ja des Großen. Sowohl die gefammte Auffaffung 
als de Keiftungen der einzelnen Sänger bemahren diefen Sinn für das Grofe, der ger 
wiß ein feltener if, Wo ein Schuorr, eine Bürde-Nev, eine Krebs-Michas 
leſi zuſammen thätig find, da muß etwas berausfsmmen, was und an das Machtige, 
an das Getvaltige erinnert, und doch ift in dieſem Kampfe ber Gewalten, in biefem 
Yufeinanderplaken tobenber Kräfte, das den Eindruck des Erhaßenen und Erſchüttern⸗ 
den macht, durchaus das Rauhe und Unwirſche vermieden, das Die Ausbrüche ber blo— 
Ben Kraft gar zu leicht an fich tragen und ung aus dem Gebiete des Schönen in bie 
gemeine Wirflichfeit drängen. Diefe Künftler, die wahrhaft große Mittel der Kunf, 
des Gefanges wie des Spieles befltzen, und alle drei eines wahrhaft erhabenen Pathos 
ſowohl durch die Fülle des Tones wie durch bie Macht der Empfindung fähig find, 
verlaffen — und das iſt ein feltener Vorzug — nie bie Bahn, bie einzig zum Schönen 
führt: daS edle Map. Nicht daſſelbe ift von Mitter wur zer zu fagen, deffen über⸗ 
große Mittel ihn zumeilen zu Ueberſchreitungen führen, die an das Rauhe erinnert, 
um deſſentwillen die alten Italiener die Baßſtimme ganz aus Ihrer-Dper verbannten. 
Doch veißt ſich auch dieſer Sänger jener bewundernswerthen Trias würdig an. Der 
neben ſteht aber dann noch eine ganze Anzahl begabter Sänger und Sängerinnen, bern 
geringere Kunſtmittel zwar erſte Rollen nicht zulaffen, bie aber von dem Geifte des 
Ganzen getragen durchaus die Ausführung fo unterſtützen, daß eben etwas Tuͤchtiges, 
etwas wahrhaft Künſtleriſches herauskommt, und der gleiche Geiſt ber echten Kunſt bes 
herrſcht den. Chor wie das Orcheſter. Gewiß find Dies alles erfreuliche Dinge, und 
über -diefen Bauptfachen, die eben nicht an jedem Orte vorhanden find, üherſieht man 
gern ſeue kleinen Mängel, bie and die Dresdener Oper mit.andern Bühnen tie mit 
allen nienfchlichen Dingen theilt. Freilich iſt Schnorr ſehr sorpulent und mag mancher. 
welblichen Phantaſle das Wild eines Helden ober Liebhaber ſtören, Andern mag Frau 
Ney nicht mehr jung genug fein, — aber wen dieſe Dinge einfallen, wo bie beiden: 
Künftter im höchſten Pathos miteinander bie Tiefen ihres Innern und bie Macht ihres 
Könnens enthüllen, der Befindet fh chen. außer der Fähigkeit oder doch außer der Stime 
mung, das wahrhaft Bedeutende in ſich aufzunehmen, und den wird auch bie große— 
artige Reibenfihaft der Frau Krebse Micateft nicht baran erinnern, daß es Über bie Mr 
täglichkeit de8 Lebens hinaus noch Höhere Dinge giebt. Auch Frau Jauner-Krabl. 
ſcheint ihr Genre, welches nach ihrer Naturanlage nicht das große iſt, wirklich auszu⸗ 
füllen, und die geringeren Rollen: ſind ebenfalls durchweg gut, ja doppelt und dreifach 
beſett. So erhebt ſich alfo die Dresdener Oper nach Ihrem augenblicklichen Beſtande 
zum erſten und höchſten Range und gewinnt volftändig den Lohn einer umſichtigen und 
künſtlerliſch einſichtsbollen Leitung, bie andere Bühnen nur zu Ihrem: größten Schaden 
entbehren. Auch Decorationen, und Arrangement entfprechen diefem Zuftande bes Per 
ſonales, Über daß im Einzelnen ein anderes Mat das Genauere gefagt werben. MAB- 


Ludwig Nobl. 











U 
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: Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Geſtern wurde eine ldomiſche Oper in einem Akte von Pascal aufgeführt und gab 
dem tüchtigen Couder Gelegenheit, feine feltene Komik geltend zu machen. Das Libretto 
von den k. priv. Textdichtern Barbier und Carré fegeint dur „‚Philemon et Baucis“ 
infpirirt morben zu fein. „Le Cabaret des amonrs‘‘ ift ein Verkleidungsſtück. Per⸗ 
foren: ein Wirth, der Alte, die Alte, der Junge, bie unge. Das alte Baar erinnert 
ſich in biefeom „Cabaret des amours““ an bie ſchönen alten Tage, und vergeſſend, daß 

„ne Schönheit dev alten Tage in ihrer eigenen Jugend beſtand, laſſen fle ſich zu einer 
harten Kritik der neuen Zeit verleiten, was fie nicht verhindert, unzufrieden auch mit 
einander zu ſein. Ein junges Mädchen erſchelnt und läßt den Alten an das Sprüch— 
wort „si jeunesse savait, si viellesse pouyait“ vergeffen — das Publicum aber wird 
u fo mehr daran erinnert. Verſprechungen verlockender Art, Reichthum und Glanz 
vermögen dem fehllnen Kinde ihren armen, aber in Jugend blühenden Bewerber nicht 
aus Yen Sinne zu ſchlagen., Wie gern möchte ſie Ihr Loos mit dem feinen bereinigen, 
wenn nur die Armuth nicht wäre, Das Ende vom Liede ift, daß ber Alte von feinem 
poſthumen Appetit zurlilfonmend, ſich großmüthig mit der Nolte des Beſchützers ber 
guügt. Die Philoſophie Kommt niemals zu ſpaͤt. Der Leſer wird erratben haben, daß 
das junge: und. das alte Paar dieſelben Parfonen find, Das Süjet iſt munter und 
geiſtreich behandelt und für gute Schauſpieler ſehr dankbar, Die Muſik iſt fo fo, nit 
gerade ein Meiſterſtück, aber auch nicht ohne Talent, Das Lied des Alten, welches das 
junge Mädtchen verführen ſoll, iſt recht gelungen, Alles in Allem ein aniuſanter lever 
'e ridoau. 

— Die große Oper hat die „Judin“ von Halevpyh vorgenoͤmmen und Mile. Sax hat 
fh mit viel Glück als Rachel verſucht — weniger gut ging es ihr im „Trovatore.“ 
Die Ztallener bringen nächſten Donnerſtag Mozart's „Cosi fan tutto““ und entſchadi⸗ 
gen uns vorläufig mit Rofſini's „Barbier von Sevilla.“ Gardoni hat vergangenen 
Sonntag Ungrit gehabt und Danieli trat ftatt feiner als Almablya auf, ſtatt ber 
Alboni, die auch heiſer war, trat aber. Leider Niemand auf. 

Mario und die Patti find beide angefonmien, ſie bereiten fi für ihre Debüts ber, 
ber eine in ber großen Oper, die anbere für bie italieniſche Oper, mo fie als Zerline 
hebittiren foll. oo 

Das lyriſche Theater bat eine neue Oper bed Fürſten Pontatowski angenommen — 
der Maöflen’ will ben. größten Theil ber Ausſtattungskoſten tragen und Madame Gabel 
wird fingen. " 

Graf Graziani bat eine Operette für bie Bouffes Parisiens geſchrieben, fie Heißt 
„Dr neue Hut.” Here Mimart, ein Anfänger, bat eine Dper für das lyriſche Theater 
enmpontet und belt wirklichen Anfange angefangen, naͤmlich bei, Adam und Eva.” 

„Frau Pygmcilion“ von Friedrich Barbler kommt im Laufe dieſes Monats in ben 
Bouffes Parisiens zur Aufführung. Der Titel verſpricht. 

Bon: Concerten iſt mit Ausnahme von Pasdeloup's Volfsconeerten, melde einen 
erfreulichen Fortgang neben, nicht viel zu ſagen. Man fpricht abermals non einer 
Reife Lis zus nach Paris und von zwei Concerten im italleniſchen Theater. Es ſoll 

“uns freuen, ben berühmten Clavierſpieler wieder einmal zu hören, mir hoffen aber, © 
läßt feine Sympkonten in Nom Buße thun und tritt als Pianiſt auf. Auch Diabanıe 
Pleyel will dicfen Winter wieder vor daB Publicum treten. Madame human 
Hat gleichfalls verſhrychen, ihre Bieflgen Bewunderer durch eine zweite Reihe von Con⸗ 
eerten zu erfreuen. Alfred Faell it bier und ſoll nächſten Montes bei Pasdeloup 
ſpielen, wahrſcheinlich Beetheven's Cmoll-Eoneert, i 
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Soadhim wurde hier erwartet, er wird aber leider nicht kommen — dagegen ha= 
ben mir Ausſicht, Laub, Straus aus Frankfurt und Kömpel zu Hören. 

Die Blätter erzählen ſehr viel von einem muſtkaliſchen Vogel des hiefigen Aeeli— 
matiffrungsgarten,. Er heißt Agami und fpielt feinem Berufe nah Die Rolle eines 
Mentord der Hühner, aber in freien Stunden if er Muſtkfreund und unterſtützt bie 
Kunſt. Vivier, der dieſem Phaͤnomen ein Coneert durch bie Fauſt geblafen, wurde 
durch ſehr beifälliges Flügelſchlagen belohnt, und Duprez' Tochter, Madame Van den 
Heubel, welche die Ehre hatte, vor dem Agami zu fingen, erregte nicht blos Flügel⸗ 
ſchlag, ſondern auch Kratzen mit den Füßen — Aganmu aber iſt ſonſt kein Kratzfuß. 

Paris, 9. Non, 1862. A. Suttner. 


— — 


Fünftes Abonnementeoneertin Leipzig 
im Saale des Gewandhauſet. Donnerſtag ben 6. November 1882. 
Erſter Theil: Hequiem für Soli, Chor amd Orcheſter von Friedrich Kiel (zum erfien Male). 
Die Soli gefungen von Fraͤulein Orwil, Frau Auguſte Leo aus Berlin, Herrn Wiedemann und 
Keren Ballenreiter, Großherzog, Welmariſchem Hofopernſäuger. — Zweiter Theil: Symphonie 
Mo. 8, Amoll} yon Felir Mendelsſohn Barthofoy. 


Das obendberzelchnete Concert hat eine verſtürkte Bedeutung in fofern, als «6 bem 
Gedächtniſſe Mendelsſohn's — gleihfem als eine Nachfeier der Erinnerung an 


den 4. November, den Todestag bes Meiſters — geivibmet war, Das Relief-Bild des 
der geſammien muſikaliſchen Welt und Leipzig im Befandern ewig theuer bleibenden 


[30 


Beltz, welches fih an der Orcheſterwand des Gewandhausſaales befindet, war befrängin 


und damit maren alle etwaigen Zweifel über den befondern Stun und Zweck bes dieb⸗ 
maligen Concertes gehoben, Wir Fommen num zum eigentlich Muſikallſchen bes Abende, 


und. fagen gleich von vornherein, daß das Kiel'ſche Requiem der Ehre, das Andenken 


eines Meiſters wie Mendelsſohn muſikaliſch mit felen zu helfen, durchaus würdig ff: 
Es ſtellt fi dar als ein Werk, das hervorgegangen iſt aus einem ſtarken religibſen 
Gefuͤhl, einer dem Profanen und Trivialen abgewandten Kunſtanſchauung und einer 
muſikaliſchen Bildung, welche die Höhen und Tiefen der unterſtellten Aufgabe zu ver 
anſchaulichen völlig im Stande iſt. Weniger conform dieſem Allen verhält ſich die 
eigentliche muſtkalifche Begabung des Componiſten, die Ausgiebigkeit feines Erfindungs⸗ 


talents. Sn dieſer Beziehung bleibt er oft hinter feinen Sutentionen zurück, ober es 
vermag fie nicht in ihrem ganzen Umfayge mit Gedanken von gehöriger Wärme, Stärke‘ 


und Schönheit zu erfüllen, So kommt «3, daß ein unzweifelhaft weihevoll und groß 
angelegter Satz in ſeinem Verlaufe mehr und mehr abblaßt, daß bie Eontinuität Der 
Stimmung nur mit Unftrengung aufrecht erhalten en und baf, wo die Gedank 
—A gar oft die bloße Floskel und Phraſe her 
größte Geſchloſſenheit und Eoneentration der Stimmung und des dieſelbe abfpiegelnbert 
gebanklichen Miomentes, iſt im Introitud und im Agnus Dei enthalten; ferner find bie” 


jenigen Bartieen ehr zu loben, ivo das conteapunftifche Element als Hauptfaltor in 


den Vordergrund £ritt, z. B, im Quam olim Abrahae promisisti und im Osaund- 
Ueber die. Klangwirkung im Ganzen Fünnen wir uns ebenfalls nur vortheilhaft aus⸗ 


ſprechen: die Stiinmen der Chöre find naturgemäß und fließend geführt (618 auf ‚unige: 


gefuhte Ehromatica um Enbarmonien), und das Ordefter If mit Sinn fir Klarhe 


und Wohllaut behandelt. Die eingefireuten Soli Hätten etwas mehr Sangbarkeit und 


Bluß vertragen. Was nun die Erefutivung des Werkes Ketrifft, fo vermögen wirt 
günftig über fle zu urtheilen; fie war noch in keiner Weiſe hinreichend ennfotidirt ei 


rt. — 


abgerundet, und es pi fd Alles mit an, als fei es Überellt und oberflaͤchlich ſtudirt, 


und namentlich prob 


Die Mendelsſohn ſche Sinfonie wurbe mit ber gevahnien feinen Nuancirung BF 


geben; die Präeiſion ließ indeß bie und da zu wünſchen übrig. 


alten muß. Die verhättnigmäßlg. 
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Ouverture de Concert pour Orchestre 
(Bdur) 
eonposde par 
Ant. Rubinstein; 
Op. 80. 
Partition. Pr. 2 Thir, 
Parties d’Orchestre. Pr, 2 Thir, 15 Ngr. 
Arrangement pour le Piano & quatre Mains par Aug. Horn, Pr. I Thir.. 
Leipzig, chez Bartholf Senff. 


Die Duverture wird von einem finger ausgeführten Lento in Bmoll eingeleitet; 
eine ſich ſchwer und träge nach abwärts ſtreckende Tonfolge im Saitenquartett beginnt 
und kehrt oͤfter wleder, nad und nach ben Hoͤhenregionen zuſtrebend und einen mehr 
und mehr friſcheren melodiſchen Charakter annehmend, dann wieder In bie Tiefe, mo 
fie entfprungen, zurückſinkend. (Diefe Tonfigur Fehrt, als bie zweite Hälfte des Alle— 

gro⸗Thema's, in veränderter rhythmiſcher Stelung im Hauptſatze wieder, doch wohl 
mehr zufällig, als bewußt⸗lutentionirt.) Dort In der Einteltung, wo die Figur in 
der Tiefe verſinkt, erhebt fi aus bem Baſſe heraus eine in barfenartigen Arpeggien 
auffteigende Triolengruppe, die, in ber Höhe haltend, in ein feelenvolles Motiv in 
obligater Zweiſtimmigkeit übergeht, das mehrfach verändert wiederkehrt und in ſchön⸗ 
Elingender Welfe audgefponnen wird, Inden das Streichquartett bie Karfenfigur, daB 
Bfäferdepartenient die beiden Mielobieen ausführt. Dur bie Aufangsfigur leitet 08 
in eine reſolute Paſſagen⸗artige Figur, welche ſich ſpäter als die des Allegro⸗Haupt⸗ 
thema's erweiſet. I 

Lebendig und unternehmend hebt ber Hauptfatz, Allegro con fuoco Bdur Tablt, 
mit jener erwähnten reſoluten Figur an, Begleitet von ſtrammen eontrapunktiſchen Baß— 
tönen, um gleich darauf in angeregte meladiſche Form überzugehen. Das bald aufs 
tretenbe zweite Motiv bildet eine Art von Fanfare, die (zu unferm Bedauern) in ihrer 
üfteren Wieberfehr nicht yon den Blech-, fondern bon ben Streichinftrumenten ausge⸗ 
führt wird; unſerer Anſicht nach würde biefe Fanfart, einige Male vom Blechdeparte⸗ 
ment audgefüßrt, der Duverture ein bedeutendes Quantum Licht mehr verlichen. Haben. 
— Doch beugen wir und beſchelden vor dem Gedanken des Componiſten. — Die nun 
folgende längere Melodie von ſchwungkräftig angeregter Ausdrucksweiſe zeigt; dag das 
vorige. Kanfarenmotiv nur ein epiſodiſcher Mittelfak war, ‚ein Seltenweg, ber bald auf 
die Hauptflraße zurückführt und uns in den Kampf der Gegenſätze, die fogenannte 
Durbfüßrung verſetzt. Diefe hat hier vorwiegend einen modulatoriſchen Charafter, ine 
dene das vefolute Hauptwotis nicht mit anderen Motiven zugleich, fondern nur ab- 
wechſelnd mit biefen durch bie verfchlebenen Intereffant verwendeten Tonarten geführt 
wird, wohel-elnige fehr feine Modulationen und motiviſche Berwandlungen mit unters 
Laufen, Der Durfährungstbeil leitet, wie üblich wieder in den Anfang mit dem 
Mittel: und zweiten Hauptmotiv über, woran ſich eine animirte Coda ſchließt, welche 
daB Stuck in effer twoller Weiſe zum Ende führt. 

Die Ouverture-if ein fehr gut wirkendes und ben Geift intereſſant befchäftigendes 
Muſitfͤck, vorirefflich Für Eoncertprogrammte geeignet. Der Eindruck {ft der eines an“ 
genehm angeregten, zu höherem Aufſchwung disponirten Charakterö von veichem Hebens⸗ 
haig die Mauſit an ſich iſt duxchweg edel populär, beim erſten Male fchon berſtan dlich. 

ie Inſtrumentirung, ohne technische Schwierigkeiten von Bedeutung, effertuizt gut. 

Das vierßändige Elabierarrangement von A. Horn entſpricht (außer ber amputlte . 
ten Themafigur im jimeiten Takte des Allegro, mo ber Nrrangeur aus ungerechtfertigten 
Schroierigkeitsbeforgniffen bie Ragatt- ſtatt Bratſchenfigur abaptirte) dem Original und 
wirkt fehr befriebigenh, will aber do zwei Biß dreimal durchgeſpielt fein, bevor ſich 
barin ber volle geiftige Heiz des Werkes enthält, a 
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* Reipzig, Seit vergangenen Sonnabend (den 8. Non.) ſteht unfere diesjährige 
muflfaliide Saifon erft in ihrem vollen Flor, indem au genanntem Tage bie erfte der 
Sammermufil-Seffionen biefed Winters im Saale des Gemandhaufes abgehalten 
wurde. Das Programm mar folgendes: Quartett für Streichinftrunente von Haydn 
— vorgetragen bon den Herren Concertmeiſter David, Haubold,; Hermann und 

rumbholz; Quintett für Streichinfirumente und Clarinette, vorgetragen von den Vor⸗ 
genannten und Herrn Landgraf; Septett von Beethoven, vorgelragen bon den Herren 
David (Violine), Hermann (Biol), Krumbholz (Violoncell), Landgraf (Elarinette), 
Weißenborn (Kagott), Lindner (Horn) und Backhaus (Contrabap). Der ıtnvergängs 
lie Zauber, der den genannten Werfen Innewohnt, übte wieder feine ganze Mat 
auf die Hörerſchaft aus und riß namentlih das Mozart'ſche wonneſame, wohllaut- 
übergoffene Quintett zu rauſchenden Akklamgtionen bin. Ein reiches Theil berfelben 
kommt Seren Landgraf zu gute, ber feine Clarinettpartie wirklich wunderſchön aus“ 
führte, Beziehentlich der Ererutirung der beiden andern Stüde iſt ebenfalls nur Gutes 
u fagen. Schließlich wollen wir nur nor wünſchen, Daß Diefem erften. Kammermuſil⸗ 
bend bie nachfolgenden an Genuffpendendem nicht nachſtehen migen. \ 


Kirchenmuſirt in der Thomaskirche am 8. Non, Nachmittag halb 2 uhr Mo⸗ 
tette: „Lobet den Herrn“ von Doles. Am 9. Non, früh halb 9 Uhr: „Vater unſer“ 
von herudini. 


* Dresden. In dieſer Woche eröffnen die Herren Concertmeiſter F. Schubert, 
Kürner, Sihleifing und F. U. Kummer den Cyelus ihrer Quartetti-Arademien“n 
und zwar unter Mitwirkung des Blaniften Herrn Rollfuß, da das Programm fig, von. 
jebt an auch auf Kammermufit mit Plansforte ausdehnen fol, — Der Flügel von 
Bleyelund Wolff in Baris, den Fräulein Marie Wieck im Concert zum Beflen 
des Sängerihor= Penflonsfonds am vorigen Freitag im Hoftheater fpielte, überwand 
ſehr glüdlich den befannten Nachtheil des Theaterraumes für den Foneffect bes Piano⸗ 
forted; er Flang ſehr Par, oßne Kürze, vielmehr mit Vibration des Tones. — Die. 
Sängerin Sräulein Unna Reif aus Mannheim ift nun ſchließlich doch am hieſigen 

ofthenter engagiert worden. Ein Engagement dieſer Sängerin an der Berliner Oper 
Heiterte an Den von Ihr. geftelften Nepertoirbedingungen. 


%* Samburg. Zur Feier des Tages, an melden vor 75 Jahren Mazart's 
„Don Zuan’‘ In Yeng überhaupt zum erften Male zur Aufführung gelangte, war am 
4. Nov, das Stabtiheater feitlich erleuchtet umd von einer zahlreichen Zuhsrerſchaft bes 
ſucht, melde dem genannten Werbe des Meiſters In einer meift gelungenen Aufführung 
mit Hingebenber Empfänglichteit folgte, F— 


* Wien. Im Operntheater ging Marſchner's ſeit 1849 vom Repertoire were 
[Htwunbene Oper: „Templer und Fübln‘ nen In Seene. Neben Ve er welches bie 
per an ſich in Anfpru nimmt, gewährte fe noch ein anderes, welches ſich als Dia 
ſches Moment für alle Folgezeit an biefelbe npftz ‚Templer und Juͤdin“ war die erſtt 
Dper, bei welcher_bie tiefere Orchefterftimung (die Herabfehung diefes Diapafon) ei“ 
geführt wurde. Die Herabſtimmung beträgt einen halben Ton, daß fo das ſogenannte 
Theater A gegeniwärtig fo Flingt, w e dad frühere As. Die erſte Wrage, die, ſich nun 
jedem Mifiter aufdrängt, wird natürlich biefe fein, ob durch bie tiefere Stimmung: 
bie Charakteriftit der Fomarten nicht verloren gehe. Man fogt 3. B. Asdur: naffe zum 
Ausdrucke fömärmerifcher Träumered, Ein Tonſtück in As wird aber nach der neue 
Stimmung in G gefpielt, welches zu jenem Ausdrucke nicht paßt, Wir milffen un 
geſtehen, daß wir eine ſolche Anſicht nicht theilen und jenen Verluſt der Charafterii " 
nicht befürchten ; die Veränderung ift elne allgemeine , fie erftreckt fi auf das Totale, 
und wir werben dayan ſehr menig bemerken. Der Erfolg, den die Oper errang, Mat 
Kein Bebeutenber, und wir wuͤrden und freuen, wenn fie bei Wiederholungen ein: be end 
Schickſal erlebte. Die Aufführung war 518 auf Wenige eine fehr gute, Gänmiliht' 
auptbarfteller, die Herren Under und Bed, fo wie Brau. Duftmann und Fraulein 
—* wurden gerufen. Von den Rebenpartien verdient außer Herrn Holzel nur 
noch Herr Walter Erwähnung, der feine Mole gut durchführte und feine Närrenlieder 
recht gut fang. Das Orihefler wurde von Eifer vortrefflih dirigirt. 
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x Wien, Im Zreumanntheater gefihicht, mas man im Hofopern⸗ 
theater unterläßt: Die gefelerte Sängerin Fraͤulein Artot iſt zu einem Gafiipiele, 
welches am 28. Nov. beginnt, vom Director Treumann gewonnen, ber ſich auch nach 
Brag gewendet hatte, um ſich von Der dortigen Direction de nöthigen Opernuitglieber 
zu einer wuͤrdigen Umgebung der Artot zu borgen, fedach vom Diverior Thome abe 
ſwlaglich beſchteben wurde, ba biefer feine Kunſtler nicht nach auswärts verleihen wollte. 


* Die einſt gefeierte Ballettänzerin bed Hefoperntheaters zu Wien, Frau Al⸗ 
BerteBiflon, errichtet daſelbſt eine Balletſchu 


* In Gray gab Rud. Willmers ein Concert, er ſpielt noch Immer „Flieg, 
Vogel, flieg.“ 


* Breslau. Ein Benefizeoncert für zwei Jubilare ber Theatercapelle fand 
unter großer Theilnahme des Publicums im Springer chen Saale fatt. Die fanfte 
Flöte und das brummige Fagott feierten am 8. Rob. ihre filberne Hochzeit, fie 
haben 25 Sabre in Tchöner Eintraiht mit einander gewirkt und fo viel fie auf den Leu— 
ten in die Ohren geblafen, fo geſchah es Immer nur im Intereſſe der Harmonie. Die 

erren Bunte und König find die glücktichen Ueberwinder 25jähriger Theaterſtrapgzen. 
Bebers Jubei-⸗Ouvberture, eine Concert-Duperfure bon X. Heffe, Gade's Buur-Sin⸗ 
fonte Fatten unter andern zur Huffaßrung; Fraulein Fließ und Herr Nebling fangen, 


+ 
* 


und bie belden Jubilare, Flöte und Fagbtt, waren fo ruͤckſichtsboll — nicht foto zu 


Blafen. 


* Braunfchweig. Am 4 Nov. gab bie herzogliche Hofca elle ihr eriied 
Syuphonteconeert in diefer Saiſon, Miendelsfoßnd dritte Symphonte electriſirte 
in einer Thwungvollen Aufführung unter Abt’ 6 Zeitung das Publirum, Kerr Kaninter= 
muſikus Blumenſtengel fpielte in trefflicher Weiſe das dritte Violintoncert von 
Beriot und die großherzoglich Heſſiſche ‚Hofopernfängerin Ftau HenpelsCh riftient, 
eine hortreffliche Altiſtin von befter Säule and außerorbentlichem Stimmunifange, fang 
eine Nele bon Mercadanie und Lieber von Schubert und Schumann mit großen Bei— 
fa. — Im Theater gaftirt der fruͤher hier ſehr beliebte Tenor Himmer vom Hofe 
Hhenter zu Darmitadt, 


* Frankfurt a. M. Sm der erfien Kammermuſil⸗Matinoͤe der Herren Hein⸗ 
rich Henkel, Rupert Becker und Siedentopf kamen F Aufführung: ein Clapier⸗Trio 
in A von Bahn, eine Sonate In Es Op. 5 fir Pianoforte und Violine don Haupt 
mann und daß Fdur-Zrio von Schumann, — Brmeites Muſennibconcert am 7. No⸗ 
vember: Sinfonie in Ddur von Sofef.. Haydn Altdentſcher Schlachtgeſang, für 
Männeriäor und Orcheſter von Funus Rietz. Concert für Das Planoforte in Gdur 
von 2. v. Beethoven, vorgetragen von Kran Clara Schumann. Geſang ber Geiſter 
üßer den Waffern von Goethe, für achtſtimmigen Männerher mit Bratſchen⸗, Violon⸗ 
cells und Gontenbafibegleitung von Kranz Schubert, Splovortrag der Frau Clara 
Schumann: a) Novellette in Dur bh) Romanze in Fisdur von Mob. Schumann. 
e) Etüde in Gesdur von F. Chopin. Duverture Op. 115 bon &, v. Beethoven. 


.# Berlin. Sn dieſer Woche ſoll im Dperuhauft Has große neue Ballet von 
Paul Taglioni, zu dem ſchon feit Monaten die. Vorcereitungen im Gange ſind, in 
Scene geben, re if ſhGleßlich in „Electra oder die verirte Plefade“ uingelauft 
worden, an fleht dem Ballet mit großer Spannung enigegen, da Here Taglioni 
Affes aufgeboten hat, um feiner neuen Schöpfung eine, alnftige Aufnahme zu ſihern. 
Die Hauptfigur iſt die Plejade Elesten, welche den Himntel_berlaffen bat und Bei eis 
zent Befuiche Norwegens in heftiger Diebe zu einem jungen Landmanne entbranut iſt. 
Darfteller diefer Heiden Rollen find Fraͤulein Marie Taglioni und Herr Ch Gries Müller. 
— Die ttalienifige Operngefelliiaft bed Herrn Merelli wird wor der YUbrelfe bes 
fehulein Trobelti nach Barle vier Borſtellungen Im Birtoriatbenter. geben, deren 
erfie (‚‚Barbler yon Seyilla“), am 11, Nov. Hatifindet, Bon Neuem Fr 9. will Diele 
Bühne einen Berfuch mit italieniſcher Oper machen, vorfebtiger 3 jeife zumächtt 
nur mit nier-Vorftelungen und mit einem Magnet ivie Signzrs Zrebelli. — Die 
Biotinfpielerin- Eerdutein Bida LABt Mh jeht Im Krolfhen Sorat Hiren. - Bir hie 
Zeit vom 1. 88 15. Wehr; Kat bie Direeiton des genannten Sesterß Die Sängerin 
Geänlein Abeline Datei zu einem Gaffpiel engagkt, 


aaa re 
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x Berlin. Die Gebrüder Müller finden Hier nicht die unbebingte Aner— 
Kennung, die ihnen in Seipnie zu Theil geworden iſt; Dr. Gumprecht, der rühmlich 
bekannte und bon und oft eitirte muſikaliſche Berichterftatter der Nattonalzeitung,. ertheilt 
dem Meininger Quartett zwar daß befle Lob, was bie techniſche Ausführung anlangt, aber 
fat er, „wenn das höchſte Ziel aller reproductiven Kunft Darin beſteht, bie conerete Elgen⸗ 
tpümlichfeit des zum Vortrag gewählten Werkes treu und voll, zum Ansdruck zu breite 
gen, fo erfihelnt BIS jegt bad jüngere Müller’ füge Quartett von folchem Ideal noch meit 
entfernt. Nur wo die beftimmte Subjertivität ber Ausführenden nit dem Geiſt ber 
Aufgabe zufällig zufanımentraf, wie daB z. B. bei dem Schumann'ſchen Adur-Duartett 


geſchah, empfingen wir ein in allen Zügen lebendiges und beſtimmtes Characterbild. 


In dem Beethoben'ſchen (Amoll) und nämentlich dem Mozart'ſchen Quartett (Cdur) 
gelang es dagegen der Ausführung nicht, uns das innerſte Heiligtlthum der Mielfter zu 
erfihließen, Der letzte Grab virtunfenhaften Glanzes vermochte uns nicht für die innere 
Theilnahmloſigkeit zu entichädigen, welche die Brüder Bei der Mozart'ſchen Compoſition 
offen zur Schau trugen. Sie behandelten fie faſt nom erfien bis zum lebten Taet im 

intaturfty Tühlicher Salontänbelet — des Piano und Pianiſſimo, des tempo rubato 
und accellerando mar fein Ende, Vermag Mozart den Spielenden fein wärmeres 
Intereſſt abzugewinnen, fo täten fie am. beſten, ihm ihr Programm zu verſchließen. 
Dom Beethoven'ſchen Quariett hörten wir nur bie beiden erſten Sätze, bad Scherzo 
mit dem Eindruck allſeitigen Gelingens. Für das begeiſterte Pathos Des vorangehenden 
Satzes reichte jedoch mehrfach die innere und äußere Kraft der Spieler nicht aus. Der 
erſte Preis gebührt, wie und dünkt, unter den brüderlich verbundenen Inſtrumenten dem 
Violoncello, Es ſcheint ſich indeſſen gefliſſentlich zurückzuhalten, um de Harmanie 
bes Ganzen nicht zu geführten, 


#* Barlsrube Ferd. Hiller Oper: „die Katafomdben‘‘, geht am. 14. Nov. 
bier in Scene. Der Componift If} zur Ueberwachung ber Hauptproben bier anweſend. 


* „Berthold Schwarz“ wird fegt and, um einem Bedürfniß abzuhelfen, 
5 einer romantifchen Oper verarbeitet, Herr Bet etter, Eapellimeifier in Mainz, 
ft eifrig dabel, den Erfinder des Pulyers In Muſik zu fegen. Wenn dbiefe Oper nicht 
zündet, fo Legt es wenigſtens nicht am Stoff! z j 


= Frau Elara Schumann hat fih in BabensBaben In ber Lichtenthaler 
Allee angelauft. 


* Niga iſt gegenwaͤrtig von Herrn Wachtel in Beſchlag genommen, der dort 
mit großem Erfolg feinen Poſtillon“ fingt, flag 9 ‚ | 


#* Herr Alexis Lvaff, der rühmlich bekannte ruffifche Componfft und Bios 
linvirtuos, kalferlicher Ober, Kammerherr und Generalad, utant, hat Petersburg vere 
Yaffen und ih aus Geſundheitsrückſichten nach Ztalien begeben. 


* Paris. Die erfie Borftellung von „le Cabaret des Amours“ von M. Pas⸗ 
cal hat in der Opera comique flatigefunden. Unfer Barifer Eorrefpondent berichtet 
über diefen Spaß im vorderen Theil befer Nummer. — Fräulein Batti wird nit 
vor dem 16. Nov. in ber italieniſchen Oper bebütiren. — Blaze de Bury Bat jetzt dem. 

Ddeon feinen „Fauſt“ pur Aufüßtung eingeretiht, der frlifer an der Porfe St. Marlin 
zur Unfführung kommen ſollte; bie Chöre zu dem Stück ſind Befanntliih von Meyer— 
beer componirt. — Im näcften Concert popnlaire am 16. Nov. wird Alfred 
Jaell, der auf der Durchreiſe in Parig verweilt, das Esdur- Koncert von Beethoven 
fpielen. — 2i8yt wird Hier erwartet, um, wie man fagt, im Taufe des December im. 
Theätre italien einige Concerte zu geben, 2 


# Noger Hat die Stimme faft ganz verloren, ex kann aber trokdem bag Singen 
nicht Taffen und tritt jept auf kieineren Bühnen auf,-fo neulich in Vincennes, mo feine 
Birtwofität noch Immer den glängenhften Erfolg errang. wu 


* Sondon. Bir einigeit Tagen kam eine neue engliſche Oper von Walake, 
„Loye's Trlumph“ *7 —— Das Hublicum nahm fie mit endlofem Beifallſ— 
klatſchen auf, und bie engliſchen Muſittrititer ſchreiben eutzuͤckte Berichte. 
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#* Novitäten ber letzten Woche. Belſazax. Dichtung von Friedr. Möber für 
Solt, Chor und Orcheſter componirt von Car! Reinede, Op. 73, Partitur, Dr 
chefierſtimmen, Chorſtimmen und Clavitrauszug. — Duverture zu Goethes Iphigenia 
auf Tauris für großes Orcheſter componirt von Bernd. Schotz Op. 15. Partitur und 
DOrcefterfiimmen. — Feſtmarſch für große Orcheſter von E. Saſſen, Op. 6. Bartie 
tur. — Quartett für Blanoforte, Violine, Vlola und Violoncell von Ludwig Nora 
mar, Op. 10. — Quatuor Ne. 2 in Adur für zwei Biolinen, Viola und Violonrell 
von Koahim Raff, Op, 90. Partitur und Stimmen. — Polonaise pour Piano 
par Stephen Heller, Op. 104. — Sonate No. 2 in Esdur für Bianoforte von 
Chriftian Fink, Dp: 21. — Der frohe Wandersmann, Gedicht von Eichendorff, 
für Heinen gemiften Chor eomporirt von 3. P. Gotthard, Ob. 31. — Sechs vier⸗ 
fümmige Weder aus der Natur für Sopran, Alt, Tenor und Baß componirt von 
Engen Petzold, Op. 17. 


8 „Goethes Theaterleitung in Weimar’ iſt der Titel eined Werkes 
in zwei Bänden von Ernft Pasand, welches Ende diefes Monats (Leipzig, Weber) 
erfiheint, Durch die Reichhaltigkeit der darin enthaltenen Cpifoben an urkundlichen, 
bisher unbekannten Cinzeinhelten wird das Buch nicht nur als belehrender Wegweiſer, 
fondern auch als Queſlenwerk für jene Bunte und bedeutungsvpollſte Epoche deutfcher 
Theatergeſchichte lebhaftes Intereſſe erregen. 


* Air et Garotte de J. S. Bach transcrits pour Piano par JnlesSchul’- 
hoff. (Leinzie.. Bartholf Senft,) Die Zranferiptionen des beltebten Compoſiteurs 
haben fih einen ebenſo dauernden Namen beim Publicum gemacht, mie deſſen allerliebfte 
Driginaliihäpfungen. Es giebt in der That wenige Tondichter, welche die Sprache des 
Drcheſters fo vortrefflih auf dem Clapviere wieberzugeben verſtehen. Mas Bet dieſen 
aus Bach's Orchefterfuiten entlehnten Rummern uns wieber fo mwohltbätig anmuthet, 
iſt die Leichtigkeit, mit der alle Abſichten bes großen Meifters 518. auf die feiniten 
Nüaneen wiedergegeben ſind, ohne daß auch nur die geringfle Berfündignng gegen ben 
Chararter des Elaviers nachzuweiſen wäre Es iſt fait, als ob Bach fih ſelber eine 
Clavierftizze zum Behufe Tpäterer Orcheſterbearbeitung entworfen hätte. Die beiben 
Stüde find gang reigend — Die fromme, etwas ſchwermüthige Arte bildet einen erwünſchs 
ten Gegenfah zur helteren, mitunter humortſtlſchen Ganstte. Man kann fi} an ben 
„agebtiigen Kiguren,, mit benen bie reiche Kantafle unferes Bach tändelt, mit fatt 
ren. . S. 


* Fantaisio-Caprige pour Piano par A. Löschhorn, Op, 77, (Leip- 
zig, Peters.) Ein paffagenvoller Allegroſatz beginnt und beſchließt das Stück; dazwi⸗— 
fen iſt eine ruhige noble breite Melodie, mit. arcordifcher Arpeggienbegleitung, plas 
eirt. — EB if dies Werk grade Kein gebaltuolles, doch ein gutgemachtes und klanglich 


effestufzendes Elanterftü, 


% Im Gebirge Drei Eharafterftidle für Bianoforte von Artur O'Leary, 
Op. 7. (Reipzig, Fr. Kifiner.) Ohne auf die Frage einzugehen, ob der Titel für bie 
Mufit paffend fei, und nur biefe an ſich Benriheilend, Fünnen wir biefelbe als gut bes 
zeichnen, Infofern fie fimmungsgemäß entflanden und in muſſkaliſch eorreete Form efits 
gekleidet if. Dem Gelfte nad iſt fie aber nicht ungewöhnlich und nur ein Befonders 
ausgebifpeter Vortrag vermag die ihr allenfalls eigenen Reize herauszulocken. 


* Skizzen aus ber Kinderwelt für bes Pianoforte von Maurice Sane 
man, Op. 20. Heft 2. (Haag, Wehgand und Es.) Wie über das erfte Heft mülfen 
wie auch über dad vorliegende zweite urtheilen: es bringt freundliche doch ſehr ſimpie“ 
Muftt. und Garakterifirt nicht Immer getreu ben Ueberſchriften gemäß: z. B. Schmerz“ 
und Qualen“ Ednnten Bier auch heißen „Stille Betrachtung“ und ‚Gute Laune”. 
Die muſikaliſche Sehweife iſt etwäs antiquirt. en 


. * Pattivalse our le Piano par Louis, (La Haye, ‚We and: & Co.) 
Der Titel bedeutet fo —* wie „Walzer * Signora pr Ip —* ‚nichts wel⸗ 
ter Über diefes Werke⸗ fagen, als dab ein ſiark ſchaniries Damenpoztrait anf dem 
frlenbide andgeftatteten Kite befindlich iſt. 53 * 


* Premidre Valse brillante pour Piano par Bn. F. C. D’Esenrij. (Hang, 
Weygand und Oo.) Von freundlichem Klange und Difettankifeher. Mache. 
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* Der beliebte Sänger Hölzel am Hofoperntheater in Wien iſt wegen 
Ueberfißreitung der Theatergefege aud dem Verbande bes Hofoperntheaters pisglih ent⸗ 
taffen worden, tell er In der Rollt des Bruder Tuck in Marſchners „Templer und 
Judin“ gegen die Anordnungen ber. Regie mit einer Glatze erſchien, auch auf der Bühne 
dent Opernlexte gemäß am Schluffe feiner Ürle ganz fenor das „Ora pro nobis‘“ fang, 
während ber Chor reglementömäßig „ergo bibamas‘‘ Intonirte! Der Scanbal mar 
groß. Das „‚Ora pro nobis iſt nämlich aus Ruckſicht auf das in Oeſterreich noch 
herrſchende Coneordat von ber Direction geſtrichen worden. 


* Eine angenehme Neuerung Im neuen Theätre Iyrique zu Baris ii bei 
den Plägen im PBarterre und Parkett die Vorrichtung, daß man an ben Rückwänden der 
Site den Hut und den Dpernaufer befeſtigen kann. Einen Kronleuchter Hat das Tess 
ter Bekanntlich auch. nicht, die Dede tft durchſichtig, von gefärbten Glas, welches bad 
Licht der darüber. angebrachten Gasflanimen im einer den Augen fehr angenehmen Weile 
abfehmächt, und Die Hitze deß Gaſes mie feinen unangenehmen Geruch abhätt. 


% Eine neue Art Tonſtudien. Ein amerlkaniſcher Soldat liefert aus bem 
Lager der PotomarsUrmer nachſtehenden muſtkaliſchen Bericht über das eigenthüntliche 
Saufen der Kugeln, wenn fie in ber Luft dahergeflogen kommen. Ein muſikaliſchet 
Dhr fanın den Ton ſtudiren, fagt er, welchen bie durch bie Luft en Kugeln ver⸗ 
urfachen. Ich Beobachtete gelemn ben Ton einer- aus einer ‚großen Miniebächle Toms 
menden Sugel. Gr ſchwoll von e zu Saar und, als fle an Geſchwindigkeit abnahm, 
ging er bis auf d zurück. Einen eigenkhunillchen ſchrecklichen Ton verurſacht Die Hoch⸗ 
fibombe (2); fe Lommt wie ein beulender Daͤmon heran, "und ber Altefte und brasite 
Soldat but fi unwillkuürlich, ſobald er fie Fommten hört; fie iſt nicht gefährlicher ab 
andere Kugeln, es ift aber etwas in dent Schall, welches bad Blut in ben Adern ge 
rinnen mat. Das entfegliche Geheul wird durch bie vaube Bleikante hervorgebracht, 
welche man an der Bombe lähßt. Das Befte iſt übrigens, fo ſagt man, daß Alle Kus 
gen, deren Pfeifen man -bärt, unfchaͤdlich ſind; es iſt den Soldaten alfo zu münfıben; 
v8 fie alle lieber Yüren als fühlen mögen, follte das Saufen auch noch fo furchthar 

ngen. 


* Die Zieh-Harmonika iſt auch ein feines Inſtrument, voransgefeßt daß 
man fie nicht zu heren Braucht! Aber fie iſt doch gegenwärtig das populärfte Klangwert 
zeug; Wien und Gera llefern das vorzüglichſte und wahrfchelnlich au flärkfle Gontins 
gent diefes Wolfinftrumentes, Wien allein fabrieirte Im Fahre 1860 100,000 Stüd, 
davon gehen eine große Anzahl nad; England, welches fie feinen Colonien zuſendet. 








* Die preußiſche Armee zählt, nach einer genauen Sufammenftellung,, 148 
autboiſien⸗ und Trompeterhord mit zufammen gegen 3000 Mätglievern, melche dem 
taate ca. 400,000 Thaler altjäprlih koſten. on 
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0. in B. Sie konnen Ihre Dittheilungen ſchon eiivad weniger lakoniſch einrichten· 
wir erfahren gern fo viel ala möglihl — IU. 8. v. L. in —*5 Beſorgnifft werdet 
ſich bald In Wohlgefatten auflüſen. — Aus Petersh, Unparihelifche Berichte tiber dad 
anze dortige Miflklehen in ſcharfen Umriffen wären uns ſchan willfommen, ein lange! 
zilfel Aber. ein Werk und gmei Berfonen (zwei Seelen md. ein Gedanke) kann MP 
wenig rühren. — B- ie B. 2Benn es nur bein falcher Nilpfeedſtyl wärel — Ad; 
K. Bravo! linfern Glückwunſch. — B. in G. Das fignalifiete gelbe Couvert ift end 
uch angekommen! — V. In D. Es foilte und nicht wundern, beſter Freund, wenn 
&te uns nächftens eine Anzeige Yon Erfcheinen eines eitoaigen teuen ſchwarzen muſi⸗ 
raliſchen Fracks zu ocirohiren berfuchten, u 6, ie. A. Wir gratuliren zu ber Che 
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Ankündigungen. 
Herrn Julius Sehulhoff in Dresden 


erwiedere ich auf seine Rrklärung in No. 44 dieser Zeitung, dass die von mir 
ängekündigten Compositionen in dem Verlage der Herren Rozunvölgyi & 
Comp. in Pesth erschienen, von mir in einer grossen Anzahl von Exempla- 
ren bestellt wurden, um mit meiner Firma versehen, von mir debitirt zu werden, 
An der Rechtwässigkeit jener Ausgabe hatte ich um so weniger Veranlassung zu ° 
zweifeln, da solche in No. 4 des diesjährigen Monatsherichts von Hofmeister an- 
Bezeigt worden. Uebrigens habe ich die Herren Rözsavölgyi & Comp. in Pesth 
eute aufgefordert, sich über diese Angelegenheit öffentlich ‚näher zu erklären, 


Cöln, 31. Ottober 1862. M. Schloss. 








’ . 
Erbhlürung. 

Herr M. Schloss in Cöln verlangte eine Anzahl J. Schulhof, „Sou- 
venirs de voyages‘ Nr. 1—3 in Change, und kündigte selbe irrt ümlicher 
Weise als Gompositionen des Herrn Jullus Schulhof an. Wie an den in allen 
Musikhandlungen zu bekommenden Exemplaren, in dem von Herrn M. Schloss 
citirten Monatsbericht Nr. 4 und aus mehreren anderen Ankündigungen ersicht- 
lieh, sind selbe nicht von Herrm Julius Schulkoff, sondern von Herrn J. Schul- 
hof, und empfelilen wir.diese geistreichen, keines andern Namens bedürfenden, 
bei uns mit Eigenthumsrecht erschienenen „Morceaux caracteristiques et élô- 
gants" von 

J. Schulhof, „La jolie styrienne. 15 Nat 
—— —  „Ronde dalekarlienne.“ 20 Ngr. 
— — IIn soir au thöätre national 1 Thir. 
dem p. t. Pablicum, und sind überzeugt, dass sie dort, wo man bessere Salon- 
Musik liebt, gefallen werden, BE . 


Pest, den 8..November-1862, MRozsavölgyi & Comp. 


_ Annonce. | 
Ein guter Musiker im Alter von ungefähr 25 Jahren, der 
Clavier, Violine und Violoncell, aher eines von diesen drei In- 
strumenten gut spielet, kann als Lehrer in einem Institute des 
Auslandes unter. guten Bedingungen eine Anstellung finden. Pas 
Nähere brieflich (france) bei Herrn August Engels- 
mann, Kauſmann in Mannheim, zu eriragen, re: 














Die 


MUSIKALIEN-HANDLUNG vn BARTHOLF SENFF | 


in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien Jeder. Arı zu 
Be wen promptester Ausführung, = 000 
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PLEYEL, WOLFF & CO. 


Medaills d’honneur dä V’expo- | Prize meodal d P’exposition uni- 
sition universelle 1835. : 1 varaelle de Londres 1362, 


(Hors de coneours à l’exposition 
de 1849. 


Pianos à guene. Pianos droits à cordes obliques. 
Grand modele de Concert . . Fr. 4000, | Grand modele ...... . . Fr. 2300. 
Moyen modile .. x... 0» Fr. 3500, | Moyen modelle... ⸗ Fr. 2000. 
Petit modele ...... “Fr. 2700. | Petit modeie ... - » +. . . Fr. 1600. 
Le möme simple . .. . « . . Fr. 2300, 
Pianog droits à cordes verticales, dits Pianinos, 
Pianino ordinaire „2. nens Fr. 1300. 
Pianino à 3 Barres pour Fexportation. . Fr. 1500. 








— — — 





Vianoforle: Fabrik 


‚Alexander. Breischneider 


in 
Leipzig, bair. Platz 19, 

empfiehlt die schönsten Flügel und Pianeforte mit deutschem und eng- 
lischem Mechanismus, herrlichen vollen Ton, und sehr fester Stimmang 
eigner Fabrik, von längst bekannter Güte und Dauer. Auch sind stets 
einige Flügel von den ersten Meistern Wiens, wie Pinninos von den 
ersten französischen Fahriken aufgestellt. - 











Demnächst erscheinen bei mir mit Eigenthums-Reckt: 


&ende, Richard, Op. 9. „Die Duzbrüder.“ Humoristisches Lied für 4stim- 
migen Männerchor. Part. und Stimmen, Pr. 225 Ner. “ 
Hilter, Herd., Grabgesang nach dem Marsch aus dem Oratorium „Saul. 
8stimmig, ‚Part, und stimmen. Pr. 124 Ner. , 
Kontski, Apollinsire de, Op. 16. 6 Gaprices-Etudes artistiques pour Vio- 
ton areo Accompagnement de Piano en 2 Liv. Liv. I. Pr. 15 Thir, Liv. I. 
Pr. 2 Thir. _ 
— — Op. 18. Mes Reminiscences. Grande Valse de Gonceri pour Violon ayee 
Accompagnement de Piano. Pr. I Thlr. 10 Ngr. 
Paul, Oscar, Op. 1. 6 Lieder mit Piano. Pr. 25 Ner, | 
BRomberg, W., Op. #2. Grosse Kinder-Sinfonie für ianoforte zu 4 Händen 
von Aug. Horn, Pr. 1 Thlr. 
Stiehl, Heinrich, Op. 38. Sonate für Pianoforte. Pr. I Thlr, 
— — 0p. 48, Ouverture triomphale penr Piano a 4 mains. Pr. 25 Ner. . 
Faubert, Wu. Op. 138, Aus „Tausend und eine Nacht.‘ Concert-Ourerture? 
Partitur. Pr, 2 Thir, 30 Agr. 
Für Orchester. Pr. 3 Thlr. 20 Ner. 
Für Piano zu 4 Händen, Pr. I Thlr. Ih Ngr. 
Winterberger, A., Op. 11. 10 Gesänge für Alt, Mezzo-Sopran, Bass oder 
Bariton mit Pianoforte. Complet. Pr. 1 Thir. tO Ngr. Einzeln: & 5 u. u 
Wohlfahrt, Heb., Op. 40. Lieder ohne Worte für Violine und Piano für A 
fänger. 2 Hefte a 25 Ngr. . 
Leipzig, Nov. 1862, J Fr. Kistner. 


—8R 


—D 


j 














schienen und durch alle Buch- und Musikalienhan 


legen werde,“ 
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Durch alle. Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Minneweisen. 


Gesläin gle a m Piſa nio forte 


nach Dichtungen von Emanuel Geibel 


Adolf Jensen 


No, 1. Du feuchter Frühlingsabend. 

No, 2. Nun die Schatten dunkeln. 

No. 8. Der Page: „Da ich nun entsagen müssen.‘ 

No. 4. Lied des Mädchens: „Lasa schlafen mich und träumen, ‘* 
No,5. Im Gebirg: „Nun rauscht im Morgenwinde.“ 

No, 6. O schneller mein Ross, mit Hast, 


Pr. 2 Thlir. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 





im Verlage von T. ©. Weigel in Leipzig ist soeben er- 


ungen zu beziehen N 


Elemente der Muſik i 


von ' . 
Arrey von Dommer. 
Mit 152 musikalischen Beispielen... 
Lex.-8. 23 Bogen. eleg. geh. n. 2 Thlr. 10 Ngr.; eleg, geb, 
8 n. 2 Thlr. 24 Ngr, er geb 


Ein bekannter Vertreier der Musikwissenschaft schreibl:über dieses neue Werk: 
„Die äusserst splendide Ausstattung, sowie der günstig bekannte Name des 
Herrn Verfassers zogen mich an, so dass ich das schöne Buch einer zenaneren.. 
Einsicht würdigte. Die darauf verwendete Mühe wurde reichlich belohnt, denn 
ich fand in dem neuen Werke eine in jeder Beziehung meisterhafte. Arbeit, 
wie wir sie seit den letzten Decennien vergebens in der musikalischen Literatar 
suchen, Die meisten derartigen Werke sind nur compilaiorischer Natur, währen 
die Arbeit des Hrn, v. Dommer durchaus selbstständig ist und ron dem umfas- 
sendsten Studiam zeugt. Das Werk gefällt mir so schr, dass ich, 68: unverzüg- 
lich bei meinen zahlreichen Musikstunden ala Lehrbuch zu Grunde 


benso kann hier auf die eingehende Besprechung in Nr. 37, 38 und 89 der 
Niederrheinischen Musikzeitung verwiesen werden, Emm 


un, 
5 
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Neue Concert: Duverturen 
für Orchester, oo 


Bargiel, Woldemar, Ouveriüre zu „Medea“ für grosses Or- 
chester, Op. 22. 5 nn 
Partitur in 8. 2 2 2 2 222000. 1 Teklr. 20 Ser. 
Stimmen » 2 a 0 HK. .e. 2 Thir. -- gr. 
„Das Werk des hervorragenden, begabten Componisten athmet Fever und 
Geist; der Ausdruck der Leidenschaft in der Entwicklung sehr glücklich gestei- 
gert, überschreitet nirgend die zarte Grenzlinie des Schönen. Die Motive sind 
edel und characteristisch empfunden, die Orchesirirung zeichnet sich zugleich 
durch ein reiches Colorit und durch kustlerisches Maass aus. Kurz das Werk 
ist allgemeiner Beachtung angelegentlieh zu empfehlen.“ 
Denische Musik-Zeitung 1882, Nr, 18. 
Ehlert, Louis, Hafs-Ouvertare. [D-dur]. Opus 21, 
“ Partitur m» 89. 2 2 2 2 000000. k Ton 5 Spr. 
Orchesterstimmen . . 2.2 2.00. . 2 Thlr: 15 Sgr. 
„Es weht durch das Ganze ein Geist stillen Friedens; die Worte: 
„In den Lüften, in den Wogen, 
Im Getild’, auf Baum und Strauch, 
Alles ist beglückt und selig — 
Mensehenhorz, o sei os auch !’* . 
die gleichsam als Motto vorgestellt sind, fanden ihre wahrste Interpretation. 
Wird das-Werk gut aufgeführt (es ist leicht), muss es in den Hörern jenes Ge- 
fühl zurücklassen, das Hafıs nicht anders als durch Glück und _Seligsein auszu- 
sprechen wusste, Ohne besonderen Aufwand ungewöhnlicher Mittei schuf Eh- 
lert ein wahrhaft schönes Tonstück, dem namentlich eines innewolnt: eine 
keusche adelige Wahrheit.‘ Niederrheinische Musikzeitung 1860. Nr. 33. 
Ulrich, Hugo, Fest-Ouverture. (Cdur). Opus 15, 
Partitar in 8. 2 2.2 202. . 4 Talr 10 Ser. 
Orchesterstimmen . » 2 2 0. 0. 8 Thlr. 5 Ser. 
. „Bas: Werk beginnt in leiser, breiter Melodie, von der Art, wie sie jenen 
halb choralartigen , halb volksliedermässigen Weisen eigen ist, sie klingl Teier- 
lich und dabei voll leichten Wohlgefühls, das zum höheren festlichen Aufschwunge ' 
disponirt ist: diese Melodie ist die Königin der Ourerture, sie wächst gleichsam _ 
im Volksboden auf, um nachher im Triumph emporgehoben zu werden, ‚nachdem 
ein anregendes Allegro-Thena der weitern Lebensentfaltung ‚Bahn gebrochen 
hat. Die ganze Musik ist frisch aus dem Phantasieborne heransgesprudelt und 
übt einen dem enisprechenden Eindruck aus — natürlich vorzugsweise vom Or-, 
chester, dem sie, so zu sagen, auf den Leib geschnitten ist. Der treflliche Gom- 
ponist behandelt nicht nur die Streicher gut geigengemäss, sondern weiss auch. 
die Biäser zum Siege zu führen, denn sein Instrumnntalsatz ist durchweg prak- 
tisch, eigen und wirksam.‘ „(Signale f. d. musik, Weit, 1859. Nr. 34.) 
Vierling, Georg, Im. Frühling. Ouverture, (G-dur). Opos 24. 
Partitur in 9% ae ern ne k The. 73 Ser. 
Orchesterstiminen . =» = 20. , 4 Thlr. 20 Ser, 
„Die Onverture ist so zart, so fröhlich, so innig, so herzlich, so frisch and 
duftend, wie der Frühling selbst; die Orchester werden damit überall Ehre ein-. 
legen. — Die tiefen Speenlationen, frappanten Modulationen, künsflichen Gom- 
binationen sind alle weggelassen , e$ herrscht eine so durchsichtige Klarheit IR 
der Anlage and Durchführung, die selbst dem Laien in der Musik das Verständ- | 
niss der Gomposition oline Mühe ermöglicht. Vierling wollte offenbar zeigehh. 
dass man, auch ohne stets auf dem hohen Rosse zu sitzen, Schönes leisten könne: , 
— Da ist nichts Gesuchtes, nichts mühsam Gemachtes; das Werk 
ist offenbar in einer frohen Stunde so entstanden als vollen“; 
det, es ist aus einem Gnssel" Niedserheinische Musik-Zeuung 1860. Nr. Sb: 


Verlag von F. E. C. Leuckart in Breslau, 








. Webrieee, A., Op. 8. 3 Lieder für eine Singstimme mit Piano . 
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Durch alle Musikalieghandlungen wad Buchhandlungen ‚au beziehen: 


Kinderstücke 


für Pianoforte 


von 


JULIUS RIETZ. 


Op. 34. 
Heft 4, 2 & 15’Ngr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig 
Neue Musikalien 


im Verlage von 


Robert Timm & Comp. in Berlin. 


Thlr. Sgr. 
Uaudella, E. Fant, brill, » Violon avec aeo. de Piano, Op. 1. sur 








. 403 ‚alrs- nationanx ronmains  . 1 20 
Dregert, A., Yom dummen Hönschen, Lied für eine "Singstimme 
mit Piano. . . — 575 
Eggers, &., Op. 12. Neun Ülavierstücke. Heft I. u. IL. & — Ber. . F 15 
Kiei, Pr., Öp. 12. 3 Stücke für Violoncell und Piano. — 1 
idem — eh 
— — idem No 5 — 20 
— — Op, 22. Trio für Piano, Violine und Violoncell, (Adır) 315 
— — Op. 23, Variationen über ein eigenes Thema "für Piano zu & 
Händen , 1 — 
Mazzoni,; A., } Erste vollständige Sammlung seiner Solf eggien Mr 
eine Sopran- oder Tenorstimme mit Begleitung des Piano Kreinal . 
"treu herausge Mono: von &; W W. Teschner. & —* Ken 1 Fa 1 6 
— — idem, für zz0o-Sopran. Ho oft bh . .ıi & 
Papendick, & alzer für Piano A2 ms. . “ou 1% 
Bonde; ‚Eid.; ET sä ‚Alpexirosen, Salonstück für Piano“ A 2 ms. — 2» 
— 15 





In meinem Verlage ist soeben mit Eigentlumsrecht erschienen : 


Nocturne 


pour Piano; 
pi ir 


Hans Seeling. 


Op. 12. Pr. 18 Ner. 
Leipzig, im.Nov, 1862, Bartholf Senf. 














Ne, 47, Leipzig, 13. November, 1862. 
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FJaͤhrlich erſchelnen 52 Nummern. Sr für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
direciet fraukirter Zufendung durch bie Poſt unter Kreuüzband 3 Thlr. Sinfertionsges 
buhren für bie Betitgeile ober deren Raum 2 Neugrofihen. Alle Bude und Muſikalien⸗ 
Bandlungen, fowle alle Poftämter nehmen Beftellungen an. Bufenbungen werben unter 

ber Adräeſſe der Rtebartion erbeten, 


Kiel's Requiem in Leipzig und in Berlin. 
Bon Dr. Ludwig Nohl. 


Am 6. Tovember warb dad Requiem von Friedrich Kiel im Gewandhauſe 
zu Leipzig. und am 8: Non. in der Singacademie zu Berlin aufgeführt. Wir mwallen 
Über. ben muſikaliſchen Werth dieſes Werkes: das. Ausfüührliche ein ander Mal fagen 
und.unß ;jebt. begnügen die beiden Aufführungen mit einander zu vergleichen. j 

Beide: waren In ihrer Art ausgezelchnet, wie das non den Gewandhausroncerten 
fowle bon dent Stern'ſchen Gefangvereine nicht anders zu erwarten if, beide waren 
durchaus würdig, aber feine mar — dem Werke ebenbürtig zu nennen, Das Wert 
{ft größer als jede ber Beiden Aufführungen. Zunächſt nun ift dafür als Entfhulbigung 
anzugeben, daß dern Leipziger Orcheſter, welches au bier feinen Weltruhm durchaus 
behauptete, nicht ein ebenbürtiger Chor, und bem ausgezeichneten. Stern’fchen Vereine 
nicht ein ebenbärtiges Orcheſter zur Seite fand. Der Ehor in Leipzig war verhältniß— 
mäßtg ſchwach, — diefe Schuld fällt nicht auf den Dirigenten — und fo konnten bie 
gewaitigen Stellen, ob fie gleich mit außerordentlicher Energie gefungen wurden, gleich⸗ 
wohl nicht ihre volle Wirkung thun; und anbrerfeits unterftüßte den mächtigen. Rber= 
aus gut geſchulten Chor Stern's nicht ein Orcheſter, das jedem Tone dadurch Macht 
verlleh, daß er ihm ſeine volle Bedeutung gab: das Liebig'ſche Orcheſter verſtand nur 
an wenigen Steffen, warum es ſich eigentlich Bier handle. u 

Im Ganzen iſt nun zu fagen, daß die Leipziger Aufführung mehr ben Eindrud 
dramatifch lebendiger, deaftifch wirkender Energie, die der Sliugacademie dagegen mehr 
den Eindruck einer meihevollen eier machte. In Leipzig war das Concert eben eines 
der regelmaͤßigen Gewanbkansconcerte, In Berlin eine Todssfeter zu Ehren Menbeld- 
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ſohns. In Leipzig fuchte ein geiſtvoller tief verſtehender Muſiker den muſikaliſchen 
Sinn des Werkes zu erfaſſen und beſchränkte ſich auf die rein mufikaliſchen Wirkungen, 
die er denn auch in herrlicher Weiſe ans Tageslicht brachte, und die den Zuhörer trafen 
wie geivaltige Nufe, um Ihn aus der Gewühnlichkeit des Dafeins zur Betrachtung 
der höhern und Höchften Dinge zu bringen. In Berlin bemerkte man neben den Eins 
fluß, den der Zweck der Aufführung auf den Dirigenten hatte, durchaus den Einfluß 
de8 Kompeniften: die Aufführung folte offenbar den ganzen Stun des Werfes, nicht 
bloß feine muſikaliſchen Vorzüge, aufdecken. So ward durchaus eine Größe und Breite 
angeftrebt, wie fie zu einer feierfichen Stinmmung wohl nötbig iſt. Allen das Schlimme 
war, der Dirigent ſchien doch nicht den ganzen Sinn der Sache erfaßt zu haben, er 
vermochte es nicht, num auch den breiten Raum vollkommen fo mit Inhalt: zu erfüllen, 
daß der Zuhörer in jedem Augenblicke innerlich durchaus beſchäftigt war und im ber 
That aus dem Gewöhnlichen entfernt und durchaus in eine höhere Stimmung erhoben 
und darin erhalten ward, So Fam e8, daß man nicht ſtets in dieſer Breite und Größe 
auch den Eindruck der Fülle erhielt, nıan. war nicht in jeden Moment innerlich fo an? 
geſpannt, fo geiftig ergriffen wie man es fein fol, um vollkommen anbächtig zu fein. 
In dieſer Hinficht batte der Director des Gewandhauſes allerdings ein leichtere? 
Spiel, Weil er durchaus mehr auf dramatifige Wirkungen ausging, fo durfte er die 
Tempi im Allgemeinen etwas zafcher nehmen. ‚So gewannen Chor und Orcheſter mit 
der größeren Unfpannung mehr Schlagkeaft und Feuer, und der Zuhörer fühlte ſich 
raſcher, ſicherer und anhaltender erregt; die ganze Wirkung tar eben soncentrirter, ent 
hielt mehr Geiſtvolles, Hang Intenfiver, die Schläge kamen rafıh auf einander, der Zu⸗ 
hörer ward überraſcht durch Den großen Aufwand von Sdeen, durch den ungewöhnlichen 
Relchthum von Erfindung, durch bie fihere Kraft und die Fülle der Empfindung, die 
das Werk birgt, Allein nicht ebenfo Fam bie volle Andacht der Stimmung, die ſein 
eigentlicher Kern if, zur Geltung. u 

Sogleich die Introdurtion und bad. Requiem, fo ſchön und glatt fle gingen, mare! 
nicht weiheholl geuug, man ward nicht fofort daven überzeugt, daß es ſich hier um bie. 
Vorſtellungen handle, bie uns üher das Grab Yinaustragen, um die Dinge, bie mit 
als den ganzen Gehalt des Lebens zu betrachten haben. Auch das Kyrie war nicht 
genug ein inbrünſtiges, wahrhaft religibſes Flehen, es mar zu fehr die Vorſtellung die 
fer Dinge, ſowie wir fie auf dem Theater Anden, nicht zugleich Ihre andachtsvollt 
Wirklichkeit, Das Dies irae wirkte gewaltig, erſchütternd, voll bramatifchen Lebens, 
war aber zu fehnell, um zugleiih jene Sammlung des Gemüthes zu erlauben, dle doch 
bier nöthig iſt, weil es nicht Dinge fein ſollen, die und zum Vergnügen, zur Untere 
haltung vorgeführt werden ſollen, ſandern bittrer, ſchrecklicher Ernſt der Wahrheit. 
Gleichwohl verrieth ſich gerade Bier der muſikaliſche Geiſt des Dirigenien. Das Ref 
eorbare war in den Inſtrumenten nicht flüſſig genug, es klang nicht vollkommen geht: 
und entfaltete trotz des ſonſt ausgezeichneten Orcheſters nieht feinen ganzen Zanbert 
ob die Bläſer nicht genug Proben hatten oder. ob fie noch nicht recht an das Werk glaub⸗ 
ten, ich weiß 8 nicht; kurzum das Orcheſter war bier etwas rauf. Um fo ſicherer und 
mächtiger aber: wirkte «8 Im Gonfutalis, mit wahrhaft pomphſen Stange im Domite 
und mit größter Macht und Vielfeitigkeit im Quam olim Abrahae. Seine beſte Leiftund‘ 
aber war das Benedictus, bas in ber That mie mit himmliſchen Lichte Übergoffen ward 
durch den wunderbar milden Klang der Inſirumente. nn 

Diefer ſchöne Say that aber auch In Berlin feine fehöne Wirkung, obwohl. had 
Orcheſter nicht dieſelbe Vollendung zeigte wie im Gewandhauſe. Die Introduetlon da⸗ 
gegen mit dem Requiem war in Verlin wilrdiger, andächtiger; das Kyrle zu ach und 
dadurch, abgefchen von einem bedeutenden Fehler des Hornes, wicht elgentlich wobl⸗ u 
thuend; es warf ben Zußärer nicht betend in fein Inneres zuruck. Das Dies aras 
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war ebenfall etwas zu raſch und erreichte dennoch nicht die mächtige Wirkung der Leip⸗ 
iger Aufführung: Chor und Orcheſter gingen nicht genug ins Zeug, Herr Reinede 
wußte mit feinen Kräften dort beffer zu wirlen. Das Recordare mar freilich zu ange 
fam und deßhalb auch zu. lang; allein die Inſtrumente fpielten Hier. fo wunderſchön, 
fo weich, fo zart, fo überaus andächtig, als wenn fie diesmal wirklich an das Merf, 
das fie fpielten, glaubten. Das Confutatis war viel zu langſam. Kein Chor der 
Welt vermag ein ſolches Tempo mit Der Kraft auszufüllen, bie biefer ftürmende, übers 
gewaltige Satz verlangt, und auch ber Herr Stern mußte feinem herrlichen Chore nicht 
bie Fülle des Geiſtes einzuhauchen, die und dieſe zu fang anhaltende Stimmung er—⸗ 
quicklich, ja erhaben erſcheinen ließ. Das Lacrymeſa machte anfangs durch einige 
Schwankungen im Chor wie im Orcheſter an einigen Stellen den Eindruck, entweder 
als gebe die ganze Geſchichte auseinander oder als habe der Componiſt geradezu falſch 
gefchrieben, es Hang verzweifelt; allein nachher machten fie es wieder gut, man verftand 
was der Componiſt gewollt, und der Oxchefterfähluh ward wunderſchön gefpielt. Das 
Domine warb.troß des nicht entſprechend Iangfamen Tempos nicht ausgefüllt, auch bie 
Fuge wirkte in Leipzig mächtiger. Das Sanctus war wahrhaft Heilig und das Oſanna 
ein Freudenjubel, ein wahrer Breid des Höchſten; es war die Glanzpartir des Abends, 
“in der auch die außerordentliche Tüchtigkeit des Chores und feines Dirigenten beſonders 
durch die bewundernswürdige Nuaneirung non flärfften orte zum zarteften Piano zu 
Tage trat. Der Schlußfatz war zu Tangfam, man muß, man Tann Fein Publleum fo 
lange in der Spannung. des tlefſten Gefühles erhalten; fo Tange vermag fein Menſch 
bloß innertich zu fein. — 

Gleichwohl waren, wir miederholen «8, beide Aufführungen In Ihrem Geiſte durch— 
aus würdig, jede mar in ihrer Art ausgezeichnet, und wir find überzeugt, daß eine 
genaue und genanefle Bekanntſchaft mit dieſem klaſſiſchen Werke auch eine ſolche Aus— 
führung möglich machen wird, wie fie dem darauf folgenden Mendelsfohn ſowohl in 
Leipzig inte in Berlin angedieh. Die Amoll-Sympbonie dort und die Feuer— und 
Waſſerſcene des Elia hier wurden vollendeter ausgeführt, als das Requiem, die Aus— 
führung war faſt größer und beffer als die Werke, nn 
" J Dr. Ludwig Nobl. 





Wiener muſikalifche Skizzen. 


Mach dreizehnjaͤhriger Ruhe iſt „der Templer und bie Züdin“ von Marſchner im 
Hofopern⸗Theater wieder zur Aufführung gekommen, nachdem die gewlchtigſten Stim— 
wen lange für die Aufnahme dieſer Oper in das Repertoir vergeblich plaidirt hatten. 
Algemeln erwartete man von ben unterdeſſen zu größerer Reife gediehenen Geſchmack 
des Publlkums, daß Marſchners Oper günftigere Nefultate erzielen werde, als Im Jahre 
1849, wo die italieniſche Oper noch in voller Blüthe fand und die Unerfahrenheit in 
muſikaliſchen Dingen an der Tages-Ordnung war. Unterdeſſen bat das Wiener muſie 
kaliſche Publlkum an Mendelöfohn, Rob, Schumann und Rich. Wagner; ſowle an den 
legten Arbeiten Beethoven’s fi ſein Urtheil geſchärft. Marſchnerig Muſik prebigte 
nicht tauben Dhren. Wenn irotzdem „der Templer und die Züdin’‘ nicht eine fo leb⸗ 
haſte Aufnahme fanden, als Viele es erwartet haben mochten, fo lirgt der Grund 
hierfür zunr großen Theile in jener Muſit felbſt, der mir ſicher nicht thr bedeutendet 
Verdienſt abſchwachen wollen, bie, aber an gewiſſen genialen farbigen Zügen Mange 


* 


leidet, ohne welche 28: in ſildlicheren Himminſelsficichen nicht abgeben darf. | 
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Das Süjet der Oper, das einem fo trefflichen von aller Welt geleſenen Roman 
nachgebildet iſt, verliert bei der dramatiſchen Behandlung empfindlich. Namentlich ſinlen 
die bedeutenden Charaktere des Romans — JIvanhoe, der ſchwarze Ritter, Cedrie, 
Lady Rowena faſt in nichts, Guilbert ſchwingt ſich nicht aus ben Rahmen einer ger 
möhntichen Theater-Figur heraus, und nur Nebella zeigt einen ausgeprägten Charak⸗ 
ter. Die edle, muthige Geſtalt der feinen Jüdin iſt nicht leicht zu Grund zu richten. 
Dagegen tritt Bruder Tuck fo bedeutend In den Vordergrund, daß er ben abgeblaßten 
oben erwähnten Leuten noch den Gnadenſtoß giebt, Den derben Humor diefer Parthie 
hat Marſchner in trefflicher Charakteriſtik wiedergegeben und damit bewieſen, daß ihm 
dieſes Element viel näher lag als bie großen dramatiſchen Züge, zu welchen an ver 
fehiebenen Stellen gute Gelegenheit geboten war, Es iſt uns Immer erſchienen, ala ob. 
die Steigerung in den mufltalifchen Mitteln, ber Effekt, der den Zuhörer hinreißen 
muß, in Marſchner's Arbeit fehle. Möglich, daß auch Hier die Erinnerung an den 
Roman ſchadet. In ihm geſchehen eine Menge intereſſanter Dinge, eine kraftige 
Geſtalt taucht nach der andern auf und hilft die Spannung erhöhen. In der Oper 
mußte natürlich dad Scott'fſche Perſonal decimirt werden und bie menigen Figuren, 
welche bleiben, ſind doch nur ein ziemlich farbloſer Abklatſch der Helden Walter Scott's. 

Auch die bei Meyerbeer fo gewichtige Bewegung der muſikaliſchen Maſſen will 
Marſchner nicht recht gelingen, und bei der Iehten Gottes⸗Urtheil⸗Scene empfindet bet 
Zuhörer flatt dee Spannung eine enifchiedene Ab ſpannung. Das gläuzende Colorit 
Meyerbeers hat Marſchner nie erreicht. Es liegt nicht in feiner Begabung. 

Die Aufführung war Feine Gefonbers gute. Braun Dufimann (Rebekka) war nicht 
im Vollbeſitze ihrer Mittel und fehlen überhaupt wicht disponirt. Kerr Under (Ivanhoe) 
wird immer unverſtaͤndlicher und konnte offenbar feiner Parthie keinen Geſchmack abe 
gewinnen. Herr Beck (GGuilbert) ſtand auf der Höfe feiner Aufgabe, und Herr Hölle 
zul Bruder Xu) befand ſich gleichfalls in feinem Elemene; letzterer bat aber ziemlich 
bittere Erfahrungen dabel gemacht. Die alte, in. der letzten Zeit etwas ſchüchterne Par⸗ 
ihei, melde aus jedem Mönch einen Einſiedler oder Magiftratsbeamten, und aus jedem 
Cardinal einen Comthur fabrieiren möchte, hat nämlich wieder ihr bezopftes Haupt er— 
hoben und gegen den wackeren Barfüßler Oppoſition gemacht. Wo auf ber. Bühne 
eine braune Kutte und eine Glatze auftaucht, da wittert fle Tofort dringende Gefahr für 
dag Chriſtenthum. So hatte man auch, nachdem Herr Hölzel feine Parthie eiuſtudirt, 
ploötzlich bei der Generalprobe in Bruder Tuck ein Irreligiüfes Haar gefunden. Tuck 
follte ſtatt der Glatze eine Perrücke, ſtatt der Kutte einen Talma oder einen Regen⸗ 
mantel tragen, ſtait, Ora pro nobis‘ in bein bekannten Liede, Ergo bibamus‘“ und außer⸗ 
dem noch andern ſchwefelgelben Unſinn flott des eigentlichen Textes fingen. Herr Hölzel 
als vernünftiger Menſch, dem fein Renommee am Herzen llegt, ſagt: Nein! Darüber 
ungeheure Conſternation, Verhandlungen, Bitten, Drohungen. Schließlich erklärt der 
Sänger: Entweber ich finge das Dieb, wie es ſteht ober Ich finge es garnicht. Eventuell 
fol er fogar um feine Entlaffung gebeten haben, ba er ſich nicht zu her Höhe des ihm 
zugemutheien Bloödſinns aufzuſchwingen vermöge. Nach langem Parlamentiren gab man 
dem Sänger endlich nach; nur das „Ergo bihamus!“ ſollte aufrecht bleiben; Bei bei 
Borftellung aber tauchte wieder die Allonge-Perrücke und der graue Zalma auf und 
Herr Höljel mußte ſich Kutte und Glatze förmlich erkämpfen. War der Künſtler über 
piefe laͤcherlichen Chfkanen verwirrt und empbrt, oder fand er derlei Zuſtände fo erhar- 
mungswärbig, DaB er den Himmel um Beſſerung anflefen zu. müflen glaubte — kurz 
ſtatt des Eorreften „Ergo bihamus‘ intonirte er ein kräftiges Ora pro nohis.“ De 
Chorfang barauf Halb „Ergo hihamus,“ halb „Ora pro nobis“, und der ſchwarze Mitten, 
der muthige, aber verlappte Löwenherz, Tief aus Entſetzen Aber ſolche Kühnpeit nen 
der Bühne weg. Es wäre in der That intereffant zu willen, wer bex eigentliche Ur⸗ 
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heber dieſes ganzen laͤcherlichen Sranbals ift, der an bie ſchöne Zeit erinnert, In mels 
Ger Ferdinand in „ſtabale und Liebe” Tagen mußte: „Es glebt eine Stelle in meinem 
Herzen, in der daB Wort „Onkel“ noch nie erklungen iſt.“ 

Der leidende Theil bei der Geſchichte iſt Leider derjenige, der den Muth Hatte, den 
Unſinn nicht fingen zu wollen — Herr Hblzel. Er fol wegen feines Vergehens gegen 
die Dischplin feine Entlaffung erhalten Haken, während ber Ergo-bihamus-Zopf bleibt 
und lebt in der Fülle der Geſundheit uns allen zum Verderben. Man hatte’ bier 
ſchon geglaubt, derlei Dinge felen in dem neuen Deſterreich nicht mehr möglich. Indeß 
baben wir wohl den konſtitutienellen Frack an, aber das alte Kinderhemd hängt ung 
noch zwiſchen den Schößen aus ber Hoſe heraus, 








Jagdſtück für Pianoforte 


Stephen Heller. 
Op. 102, Dr, 20 Ti, 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Das iſt „heht Zagd!“ Auf galoppirenden offen wird mit Hörnerſchall und 
Huffah ber Edelhirſch verfolgt und ſchließlich erjagt. Mit dem Anfange, dem ein eitere 
giſcher Hornerſtoß macht, find mir ſoglelch mitten in das Drama nerfeßt: es trappelt 
und beit und ſtürzt und ſchnaubt um uns her, daß wir fofort ſelbſt mit in die Action 
geriffen werben und athemlos über Hecken und Graben, über Stock und Stein fegen, 
um in folder Haft und Aufregung und recht wohl zu fühlen. 

Stephen Heller ift in dieſem Stüde ber charakteriſtiſche Ausdruck fo gut geglückt, 
daß ſelbſt ein KHottentolte die „Jagd'“ Heraus hören und nach feinem Spieß und Bo— 
gen greifen würde, um, nad bem bebenden Rhythmus im markirten Sechsachteltakt, 
mit jagen zu Helfen. Uber felbft einem ſolchen robuſten Naturmenſchen würbe vieleicht 
gleich, ung, inzwifchen bie Sehnſucht nad einem ruhigen Intermezzo nebft obligatem 
Labetrunke, zu ſtiller Naturſchwaͤrmerei ankonmen — das ftete Hopp⸗hopp und Zrara 
verlangt fihon um feiner ſelbſt willen den Contraft,. der Hier vermißt wird, zumal bie 
Motloe mehr rhythmilſchecharakteriſtiſcher als melodiſcher Art find. 

Was die muſtkaliſche Ausführung betrlfft, fo bat Heller bier weniger die Tunfte 
volle Durchführung von Motiven, als vielmehr. bie wechfelnden Situationen, durch im⸗ 
mer andere fih anreihende muſikaliſche Gedanken, gewählt; ſtellt ſich ſo Die Form in 
ihren heilen nicht ſogleich plaſtiſch vor dem Innern Auge des Zuhörers dar, fo Bietet 
MG doch dafür ber Neig ber Abwechſelung; öfteres Hören zieht dann mehr und mehr 
in die Muſik hinein und wird die klare Anſchaulichkeit nach und nach vermitteln, 

Dem Gefagten nach dürfte dies Jagdſtück zu ben „intereſſanten““ Schöpfungen 
Heller's zaͤhlen, in welchen das Charakterifiifche das Gemüthliche überwiegt, das Wahre 
Über. dem Schönen ſteht. | ' 

Die Schmwierigkeit iſt ungefähr mit derjenigen ber St. Heller'ſchen Tarantellen 
gleich. Wir empfehlen das neue Werk des an guten Freunden mit Fug und Recht 
fo reichen hochbegabten Componiſten angelegentliht gut vorgetragen, wird es die Hörer 
lebhaft anregen und bis zum Schluſſe in Spannung erhalten. 
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* Eoipzig. Am vergangenen Dienflag gen 11, Nov.) hat die „Euterpe“ 
ihr zweites Eoneert gegeben, , Den eriten Theil deſſelben füllte der Byron⸗SEchu⸗ 
nenm'fche „‚Manfreb‘‘, aber In einer Ausführung, ber wir unfern Beifall zu zolſen 
nicht im Stande find, Orcheſter, Chdre und Soliiten waren weder vertraut genug mit 
der zu lufenden Aufgabe, noch reichten fle an die Schwierigkeit derſelben hinan; fie gas 
ben fozufagen nur den Nobban bed Wertes mieder — dei feinen Ausbau ließen fie 
germiffen, und ſelbſt bem Rohbau fehlte zumeift bad Wohlgefuͤgte und Gefeftigte. Um 
es kurz zu machen —: 28 mar ganz augenſchelnlich, daß die ber „Euterpe’’ zu Gebote 
ftehenden muſikaliſchen Mittel und Kräfte für die Darftellung eines Werkes wie „Sans 
fred⸗ nicht ausreichen, Das Verdienſt, es Überhaupt vorgeführt zu haben, bleibt be— 
ftchen, allerdings aber etwas, geſchmälert durch das mangelhafte Wie der Vorführung. 
Das verbinbenne Gedicht rührte von Nich. Pohl her und war im Ganzen geſchickt 
gemacht, wie 23 auch mitunter hübſche Verſe aufwies; geſprochen wurde es don Frau 
Frauziska Nitter, geb, Wagner, vom Sofihenter zu Schwerin, und Hertn Heinz 
ri Grans, vom Weimarifihen Hoftheater Der. letztere Tprach ſeinen ganzen Part 
viel zu theatraliſch für ben Conrertfanl und gab feinem Mlanfreb eine Faͤrbüng, die 
ganz unnötig mebhifiopheliſch war. rau Mitter declamirte mitunter gang verftändig ; 
doch mar das Ganze ihres Vortrags zu fehr bon einer Inrmoyanten Monotonte beein= 
trächtigt, und wollte ihr die Sonderung ber Charastere (ba, wo fle nicht blos erzählend 
ſich —— mit gut gelingen. — Den zweiten Theil des Concerts bildete Beethonend 
rtoira⸗Sinfonie. 


MuſikaliſcheAhendunterhaltung des Conſexvatoriums für Mufik, 
Freliag den 7. November; Sonate für PBianoforte und Violine von E. F. Richter, 
Op. 26, Amoll. — Trie für Pianoforte, Violine und Pinloneell von % van Bectho— 
ben, DR. 1, No. 2, Gdur, . 


% Berlin. Die jährliche Gedächtnißfeler Mendelsſohn's hatte im Saale 
ber Singafabemie am Sonnabend wie Immer ein zahlreiches und kunſtſinniges Pub li⸗ 
kum verfammelt, Herr Muſikdirector Stern mar diesmal bon dem Gebrauch abge⸗ 
wichen, zu: Ehren des berewigten Meiſters nur Werke feiner Feder aufjuführen, und 
hatte bie größere Da des Abends dem Reguem von F. Kiel eingeräumt, elner- 
 Kompofitton, die ber Bedeutung de8 Tages nicht angemeffener gemäßlt werben Eonnte,. 
wenn geh fe fich In mannigfachen Beziehungen nirht zu jenen künſtleriſchen Grunbz 
fügen befennt, von denen Mendelsſohn's Genius in feinen Schöpfungen ausging. Non. 
ee tefobn ſelbſt kamen die Feuer⸗ und Wafferfeene aus dem „Elias zur Hufe 
rung · 


* Wien. Erſteb GeſellſchaftssConcert. Ein Feſt, welches in ber Erinnerung 
Derer, die daran Theil nahmen, Lange fortleben wird, wurde am 9. Nov. gefeiert. 
Die Reranlaffım deifelden mar bie Gedächtnißfeier des fünfzigjährigen Beitehend der -- 
Geſellſchaft der tufitfreunde. Am 9. Nov. 1812, in einer Seit großer ea, Y 
für den Kaiſerſtaat, fand das erſte Concert der Gefellſchaft ftatt, und ed bürfte nicht = 
unintereffant fein, auf bie Thatſache Hinzumelfen, bap Get diefem erften Coneerte Häne. ' 
held Oratorium ‚‚leranberfeft” zur Aufführung gelangte und Theodor Körner, 
damals als Gegeifterter Bart im, Chore mitwirkte. Ein Jahr fpäter farb der Dichter: 
von „Leyer und Schwert‘! in der Näfe von Schmerin den Helbentob. Das Feſt ſelbſt 
Geftand in der Aufführung von Haͤndel's „‚Mefflas‘’ Im großen Neboutenfaale. unter -- 
Mitwirkung des Singvereins umd anderer nambafter künſtleriſcher Kräfte, eingeleite: 
durch einen bon Teilen gebichteten Prolog. Die Leitung des Ganzen. lag in den Händen. - 
des artiftifihen Directors Herbeck. Das een Batte ſich nicht nur, wie ſich dies von ſelbft 
verſteht, einer melhenollen Stimmung bon Seite bed Publicums zu erfreuen, ſondern 
genof auch bie Auszeihnung, daß Ihre Majeftäten ber Kalfer und bie Kaiſerin an 
demfelßen hell nahmen, melde Beim Fintritt in bie Loge vom Drecheſter mit Aubelfant: 
aren und vom Publicum mit Segeifteeten Zurnfen Segrilft wurben, Der Prolog. von, 

eilen iſt poetiſch und mweihesoll; er murbe von en Anſchuͤz mit jener Warme 
und Innigkeit vorgetragen, Die Diefem Kinftfer fo fehr zu Gebote flept, Die Auf⸗ 
führung war im Ganzen eine mäßige, erfwürbig dabei iſt auch, da Bündel’? 
„‚Mefftas‘’ in feiner Vollſtändigkeit Ber noch nie aufgeführt wurde. 
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* Herr Gölhzel in Wien, ber wegen feines Bruder Tuck mit der Glatze 
vom Oberſikaͤmmereramte das Kündigungslied vernehmen mußte: „Hölzle ruck, ruck, 
vis, iſt wegen ſeiner Zukunft nicht in Verlegenheit, er erhielt bereits Engagements— 
anträge vom Treumanntheater In Wien und dom Hoftheater in Stuttgart. Eine zweite 
Vorftellung bed ‚Templer iſt bis jetzt noch nicht zu Stande gebracht worden, Den 
armen Bruder Tu aber Bat man indeß zu Sem Mayrhofer in Die Arbeit gege— 
bei, der ihn nächftend im Eremitengewandel' o hue Stage ſingen wird. .- 


% Weber die Thätigkeit der Direction des Treumannthegters in 
Wien geben folgende fatiftifrhe Daten wohl die Hefte Auskunft: Dom 1. Nev. 1861 
bis SL. Ort. 1862 fanden in biefem Theater 347 Worſtellungen ſtatt; zur Aufführung 
gelangten 64 neue und 119 ältere Pollen, Luſtſpiele und Dperetien, Die meiſten 
Aufführungen erlebten bie Operetien: „Monfienr und Madame Denis‘! (37), „Iron 
bafsazar‘’ (28), ‚‚Rarrenabend” (22), ‚Salon Pigelberger‘‘ (22), „Fortunio“ (20), 
Dabhnis und Chloe”, „Seufzerbrücde‘’ (je 17), „‚Blerrot und Binleite’‘, „Orpheus“ 


(ie 16), „Mr, Herkules’ (19), „Frühere Berhäfiutffe (17) u. ſ. w. 


* Bei Gelegenheit des 50jährigen Jubiläums ber Gefellſchaft der Mufit 
freunde in Wien tft auch ein alter eufturhiftorifcher Enneertzettel aufgetaucht. Im 34. 
Concert am 3. April 1781 wurde eine Symphonie von W. Amadend Mozart verges 
führt, Der Originalzettel enthält folgende, Bemerkung: — „Dann wird fih Kerr 
Ritter W. U. Dlozart gang allein auf einen: Blanoforte bören laſſen; es war felber 
bereite als: ein Knahe von 7 Zahren bier, und bat fh ſchon dreimal, theild In Ile 
ficht auf die Compofltien, alb auch in Anfehung der Kunft überhaupt und der Gefons 
deren Kertigfelt in Schlagen — den allgemeinen Befall des Publikums erworben.’ 


% Stuttgart. Am vergangenen Dienftag wurde ber Cyelus unferer afffährigen 
großen Abonnementsconeerte eröffnet, Der vom Herrn Hafcapellmeiſter Edtert pro— 
jestirten und im exften Concert bereits feftgeßaltenen Neuerung, daß für bie Zukunft 
in den. Programmen unſerer Concerte bie Inftrumentalmuſik in den Vordergrund tritt, 
und Mrlen und Meder den Privatenneerten überlaffen Kleißen, können wir umfo= 
mehr beiſtimmen, alb durch die ausfallenden Geſangsnummern nun auch neuerern tie 
ftrumentafeomponiften die Programme offen gehalten werden, ohne Die alten Meifter 
an ihren traditionellen lägen zu alteriren. Das Coneert eröffnete die Duverlure zur 
Senneferin von Lindpaintner. Wenn biefelbe ihrem Inhalte nach, den folgenden Or— 
cheſterſtücken auch. nicht Die Spitze bieten könnte, fo if immerhin der Akt ber Pietät fire 
einen Meiſter auzuerkennen, beffen fünfunbbreifiinfährige Wirkfamkeit ‚den Grundpfeifer 
des Ruhmes bitdet, deſſen ſich unſet Inſtitut mit Nedit erfreuen darf. Herr Concerte 
meiſter Singer, ſpielte die Perle aller Violincompoſitlonenn, bad. Emol Concert von 
Mendelſſohn, und waren darin Gein amd Vortrag: in einer Welſe wiedergegeben, bie 
in mit Necht zu einen !ber erſten jetzt lebenden Meifter feiner Kunſt ſempelt. Als 
Movität Begrüßten wir Schumann In ſeinem Duverture, Scherzo und Winale.’‘ Bes 
fonbers zündete das durchweg Int dakihliſchen Rihhtmus Tonzgipivte Scherzo, Alle drei 
Saͤtze wurden vom, Publikum mit Cntbuflasmus aufgerommen. Den Sipfelpuntt 
des. Blbendg Hildete Me Adnr-Sinfonie von Beethoven, die dad Publikum fo elektriſirte, 
daß daffelbe ſeine angenebme Ueberraſchung durch einen wahrhaft ſtürmiſchen Beifall 
zu-erferinen.gab. Die Auffuͤhrung der gefammten, Werke mar unter Eckerts Leitung 
eine tabelfofe und das Auditorium verlieh begeiftert den Saal. 


# Kreanffurt a. M. Fräulein Melanie Etterlein, bie talentvoſſe Doppel⸗ 
Viriueſin anf der Zither und dem Elabier, gab am 10. Nov. ein Conerit im Saale 
der Union, in benfelben Fam unter andern auch ein lange nicht gebürtes Quinteit von 
Spohr für Pianoforte, Flöte, Slarinette, Kom und Fagott zur Aufführung. On 
11..Rov. fand. im klelnen Concertfaale eine muſikaliſche Soirce von Auguſt Bubl 
unter Mitwirkung von Vieurtemps fatt, welcher vorläufig noch nicht in Paris are 
gekommen ift, ine Sie gemeldet, aber dort doch am 3. Dee. ſein erſtes Eoncert glebt. 

m 13, Rov. geben Clara Schumann und Julius Stodhaufen im groben 
Coneeriſaale ein Eoneert, in welchem Frau Schumann Compoſitionen von Beethoven, 
Chopin und drei Stücke aus ber. „Kreiblerigna““ von R. Schumann ‚bortragen wird. 
Stohaufen fingt den ‚„‚Manderer”’ von Schubert und den ganzen Sienerepelus „Die 
teelfeger bon Mt: Cefimann, Stolhaufen fiebt e8, die Lieber In grühern Bartien 
ne: die , Dicbterlieher umfaßt Bekanntlich nigt weniger als ſechbzehn 

nge. — 9 Er 
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* Aus Weimar Frau von Milde iſt von ihrer längeren und gefährlichen 3 
Krankheit gencfen und am vorigen Sonntag zum erſten Mal ivieder aufgetreten als. 9 
Elvira in der „Stummen von Bortic” Die Herrliche Künftlerin wurde mit Blumen“. " 


und Kränzen überſchüttet. Die Stimme ber verebrten Frau bat nichts von Ihrer ſym⸗ 
pathiſchen Sähönfelt eingebiüßt, Sonſt If eigentlich meiter nichts zu melden, als daß 
wir und muſikaliſch recht Übel befinden, Man fpricht davon, daß Richard Wagner 
als Capellmeiſter am biefigen Hoftheater angeftellt werden fol. Lis zt würde ibm ſei⸗ 
nen Weimar'ſchen apellmelftergebalt von 3000 Thlr. rediren und dann auch nad Wel- 
mar zurückkehren, Dingelftebt und das Schaufpiel würden In den Ruheſtand geftaatd- 
ſtreichelt und für die „Zukunft““, welche jet fehläft, bräche eine neue Aerg an. So viel iſt 
gewiß, daß Unterhandlungen mit Wagner im Gange find, und e8 inäre zu wünſchen, 
daß fie zum Ziele führtenz etwas „Zukunft“ mürde uns zerflreuen ein wenig, bemn 
Pr Laſſen und Coßmann iſt unfere Begenwart ziemlich ſchauerlich. Wrofit 
enfab: x 


* Düffeldorf. Am 6. Roy, fanb das erfle Concert des Allgem. Muſikvereins 
unter Leitung des Herrn Muſſikdirector Julius Tauſch und unter Mitwirkung des 
Senn Julius Stockhaufen bei überfüllten Saale ſtatt. Die Geſangsvorträge von 

tockhauſen waren ‚Der Wanderer” von F. Schubert mit der F. Hiller'ſchen In⸗ 
firumentation, "eine Arie aus „fFrigaro's Hochzeit‘, von Mozart, ferner drei Lieder 
(Serbftlied von Mendelsſohn, „FJetzt weiß 15'8’ von Sul, Tauſch, Aufenthalt““ von 
%. Schubert), von melden der liebensmärbige Sänger No. 2 von Zul. Tauſch auf 
ſtürmiſches Dacaporufen wiederhold dem entzückten Publirum vortug Ueber Herrn 


Stockhauſens Leiſtungen noch etwas ſagen zu wollen, wäre mehr als uͤberflüſſig; ex iſt 


der Koͤnig aller Liederſänger. Außerdem kaͤmen zur Aufführung: Ouverture zu „Ro— 
ſamunde“ von F. Schubert, Chor aus „Israel“ von Haͤndel, Fantaſſe für Planoforte, 
Chor und Orcheſter von Beethoven, in welch’ letzterer Herr J. Tauſch Me Piane forte⸗ 
partie mit gewohnter Meifterfchaft vortrug. Den Schluß des Fonterts bildete bie Adur- 


Sinfonie (Ro. 7) von Beethoven. Chor und Orcheſter zeigten ſich ihrer Aufgabe soll: 


Tommten gewachfen. 


* Breslau, Die beitte Gaftrolle des Seren Rebling, der George Broron 
in Boieldieus „weiße Dame’, beftärkte uns in der gewonnenen Ueberzeugung, daß der 


Saft einerfeits ein. irefflich gefchulter Sänger iſt, der duch maßbolle und Yünftlerifche 


Bebandlung feiner Aufgabe unfer Intereſſe herausfordert, daß ſeinem Organe aber ans 
derſelts die Straft und Ausgiebigkeit fehlt, um eine Rolle dramatiſſch wirk ſam burde 
zuführen. Er if ein (priſcher Tenor in fhecielfftenm Sinne des Wortes, ein Melfter 
im Vortrage der Santilene, In Emfentblefägen dagegen, wie fm Intti, vermag er fl 
nicht zu behaupten, weshalb denn auch die Partie des George Bromm nur theilmeile 
zur. Geltung Kommen Konnte — Die afte SinfoniesSolree, deren zunachſt drei 
gegeben werben, findet am 1. Dee. fait, Alfred Zaell wird In derſelben ſpieltn. 


* Lömenberg Am 9. Nov, fanb bie Eröffnung ber hieſigen Contertfalſon 


ſtatt. Von Orcheſterwerken kamen dabei zur Aufführung: Sumpbonie (Cdur) ven VF 
Schubert, Ouverture zu „Coriolan“ von Beethoben und „Zaffo” von Liszt. Herr 
von Bronſart trug ein Notturno (Hdur) und bie Asdur- Bolenaife von Chopin vor; 
A Popper, unfer jeßiger Soly-Binfonreflift, feierte fein Debüt mit einem Concerte 
Emolſ) eigener Gompofttien, . 


* Baris, Die vier Werte, welche in biefem Winter auf der Bühne der Opera 
gomiquo erfiheinen werden, find: „der Mebeöfampf”, Text von Sarbou, Muflf bot 
Vaucorbeit, „Die Braut des Königs von Barbe”’, lehtes Mhretto Seribe's in Ber 
bindung mit St. George, Muflf von Auber, Capltain Senrlot’, Buch von Sarbötl, 
Mufit von Gevaert, und „‚Bara’‘ nat Lord Boron von Tarmon und Carre, Mu 
von Maillart. Im naͤchſten Budget fol eine jährlie Subventlon von 100,000 Fr- 
für dad Theätre Iyrique vorgeſehen werben. 


*Jo achim, welcher noch in England verweilt, wird im December in Hane 
nober erwpartet, wo er dann ben ganzen Winter zubringen wird. on vo 
* In Eopenhagen probueirte ſich ber elflährige Harfenknabe Kranz, Pöntt 

aus Berlin; man Hi Kenfämematie In einem Zobe und ein Dlatt nennt In einen 
„fertigen Künftler”. — Die Künftfer werben jegt fehr fine! Fertig gemaßtl.: 


4 
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* Drei Albumblatter für Cklavfer von H. S. von LWvenſklold, 


— Dp. 30, erſchienen ſoeben im Verlage von Barthotf Senff in Seipgie, (No. 1. Im 


Mald, Scherzino. No. 2, Bolero, No, 3. Faun ind Dryade, Idylle.) Jeder mufifa- 
ufch Eingeweihte wird Beim erſten Blick dieſen fleinen poetiſchen Tondichtungen den un— 
getheilteſten Belfall zollen, und wenn wir deshalb auch darauf verzichten dürfen, bie 
duftigen Blüthen kritiſch zu analpficen , fo wollen wir dos daran erinnern, daß ber 
Somponift feiner Zeit ſchon bie Aufmerffamteit Robert Shumanns auf ſich lenkte, 
der, von feinen damals erfihlenenen vierhändigen Scherzl überraſcht, diefelben zu dem 
‚dei weiten Ausgezeichnetſten ihrer Gattung’ zählte, Da Lövenfkiold -im Laufe der 
Fahre leider nur Fehr wenig von feinen: Werken veröffentlichte, und deshalb bis jegt 
auch nur einem Fleinen Kreife der muſikaliſchen Welt Deutſchlands bekannt geworden 
iR, fo wird e8 dem eben erſchienenen Albumbfättern‘ pielleiöht zur Empfehlung und 
Einführung bepüfflich fen, wenn wir das erwähnte Urtheil N. Schumanns itber diefen 
Tonditer und jene vierhaͤndigen Scherzi bier folgen laſſen. Schumann ſchreibt: „Der 
Fomponiſt ſcheint ſeinem Namen nad ein Schwede. Iſt er Dilettant, ſo würden wir 
ihm jedenfalls, nach dieſen Sees affein, den erften Rang unter allen für das Clavier 
enmponirenden anmelfen; ift er Rünftler, fo mögen ihn feine Genoſſen als einen eben- 
bürtigen ofne meitered in ihre Reihe aufnefmen. Seit lange ift mir Feine Compoſition 
vorgekommen, mit der ich faſt durchgehends fo einverſtanden bin, bie mid fo intereffixt, 
nr wiederhoit fo wohlgelban, als biefe. Es find reine Wunberflüde und wollen's 
nicht fein; aber dieſen gebildeten Ausdruck, dieſes Maß, diefen Wobllaut, dieſe gute 
Art zu componiren mit einem Worte, findet man nicht aller Örten. Hier und ba 
möchte man auf Mofigeles, als den Berfaffer vathen, und dies namentlich manches Pi⸗ 
kanten halber; doch haben fie noch mehr Gemüthliches, Unbefangenes. Dies heißt con 
poniren, wenn auch in Kleinen; bier iſt Vordergrund, Perſpective, Hintergrund, und 
das Ganze nefäflig wirkend. Möchte der, wie gefagt, uns gänzlich unbekannte Künfklers 
Edelmann fih im Größeren üben, für Orchefter fehrelben, er hat die Mittel dazu. Die, 
denen de Stüre noch unbelannt geblieben, mögen fie ſich je eher je lieber anfehen, 
DObendrein fehlt -e8 für Lehrer wie für Lernende an guten mitielſchweren vierhändigen 
Stüden, fo daß auch meniger Auönegelejngted auf Verbreitung rechnen dürfte, uut mie 
viel mehr diefe, von denen wir mit dem Troſte, daß es bier und dori noch treffliche 
Muffemenfcen giebt, auf das achtungsvollſte Abſchied nehmen.’ 


* „Erinnerungsdblätter des Sängerfeftes zu Nommegen’’, Auguſt 1861. 
Drei mal drei Skizzen für Planoforte non Darius A. Brandts Buijs, Op. 5. 
Heft 1. (Bang, Weygand und En.) Gelegenheltsmufik ohne künſtleriſchen Werth und 
dent Geiſte nach etwas abgeftanden. 


*Claffiſſche Rirchenmufſit für das Pianeforie zu vier Känben Bearbeitet 
von Earl Burbach, (Dresden, U, Brauer.) Heft 5 bringt eine Meſſe in Amoll 
von Raumann, eiften Componiſten der nad Diozartfchen Periode. Dad Werk ent⸗ 
Haft vieles recht Gute und gewährt Überhaupt hiſtoriſches und muſikaliſches Intereſſe. 
Das Arrangement des Herrn €. Burchard iſt eine gelungene, mit praktiſcher Einſicht 
volfüßrte Arbelt. Wir empfehlen fort das Stück den Vierhändigſpielenden. 


*Der Gondolier und Nocturno. Zwel Stücke für Violoncell mit Be— 
gleitung des Pianoforte von Richard Hol, Dp. 10. (Haag, Weygand und Co.) 
&8 find uns viel beffere Compofitionen von Hol bekannt, der unter ben nieberländifchen. 
Muſikern noch ben feifihefen Geiſt Hat. In diefen Stücken iſt der Periodenbau öfters 
ettoad uneben, wie z. B. in No, 1, melde Nummer fonſt recht hübſch klingt. In 
dem Nocturn⸗ Ro. 2 ſtimmt in dem jedesmaligen Thema („a tempo‘) der zweite 


Talt nicht: das Violoncello Fat Faur, bie Begleitung dazu Bdur. Die Stücke ſind leicht. 


* Ständen von Uhland. Für eine Singſtimme und Violoncell ober Bioline - 
mit Begleitung von Plano von ©. R. Marr, Op. 16. (Hang, Weygand und Co.) 
Zwar gemäthuoll empfunden, bo etwas leiernd im Ausdruck. —W— 

x Bei Körner in Erfurt werden nachgelaſſene Compofitionen für gemiſchten 
Chor mit. Pinnoforte-Begleltung des ber einem al — Konigl ieh tech 
t013.6..9. Sämann erfiheinen, Di. 18, „Brüßlingsafnung‘ Legt und bereitß vor. 
Der Charakter der Diufit ift fanftegefühlvoll, der Sihl nach Ätierer Weile, etwa dem 
Haydniſchen in der „Schapfung“ ähnlich. 


\ 


Ankündigungen. 
PLEYEL, WOLFF & 00 








Mödyilte d’honneur d Pexpo- J Prize madal A Vexposition uni- 
sition univeraelie 1855, i u roaraello la Londres 1862. 
(Hora de concours.& V’exposition 
de 1849.) 5 
Pianos -4 queue. . Pianos droits & cordes obliques. 


Grand moddte de Goncert . . Fr. 4000. | Grand modele . «in. Fr. 2300, 
Moyen modele ........ . Er. 3500, Moyen moddle .... +... Pr 2000. 
Pelit modele.......- Fr. 2700. | Petit: moddle 22a u Fr 1600, 
Le möme simple . Er. 238300.. 
Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Planino ordinaire «sec nn. « Fr. 1300. 
Pianino & 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 
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Bei RB. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Baumann, E., Op. 7. Les Archers, Ronde de nuit p. Pfte. 54 kr. 

— — Op. 15. Marche et Mazurka chinoise p. Pfte. 1 fi. 30 kr. 

— — Op. 16. Dors, cher enfant; Berceuse Pp. Pfie. 54 kr. 

Bendel, Fr., Op. 29. La Coquette, Polka p. Pfte. 54 kr. 

— — Op. 30. La Clockette. Morceau caractéristique p. Pfte. r. 

Bordese, I., L’Esprit et le Coeur. Quadrille brillante et facile p. Pfte. 36 kr. 

Janssen, N. &., 17.Morceaux p. !Orgıe Ih Alk 0 0 

Kufferath, #. F., Op. 35. Six Etudes p. Pfte. 3 #1. 36 kr. Einzeln: No, H 
bis 6. Ab u.Sehr On J 

Lefäbure-Weity. Op. 91. Pensées intimes p. Pfte. Einzeln: No. I. Medita- 
tion. 27 kr. No. 2. Romance. 27 kr. No. 3. Campanella. 18 kr. 

Korenz, E., Op. 25. Le Rossignol. Morceau de Salon p. Pfie. 54 kr. 
Mangold, ©. A., Op. 66. Lebensfrühling, Sechs Lieder für 1 St. mit. Pfte: 
ı fi. 12 kr, u . 

Kodzelewsky, M., Op. 13. Noeturne p. Velle..et Pite. I A. 

— — Op. 14. Ballade p. Fette. av. Pfie. td, 80 kr. — 

dopdom, I P., Op. 1. Le Chant du Berger. Fantaisie p- Yelle, av, Pfte.. 
1 fl. 48 kr. 

Saere, 3. L., Op. 155; The British Volunteer. Quadrille p. Pfie. 36 kr, 

— — Op. 156. Nassau, Valse p. Pite. 54 kr. u 

Vieuxtemps, L., Op. 16. Capricieuse, Valse p. Pfte. 1. 12 kr. 

Zedtier, A., Op, 6. Im Walde! Zwei charakteristische Stücke f. Pfte. No. L. 
Stimmung. 54 kr. No. 2, Geschwätziges Flüstern. ‚36 kr. 

— — Op. 9. Aux montagnes! Tyrolienne p. Pfte. 45 kr, J 

— — Op. 11, Maiglöckchen läutet! Salonstück f. Pfie. 38 kr... 
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Im Verlage von J. Rieter-Biedermann in Leipzig 


und Winterthur erschien. soeben: | 
gers, . Op. U. Vier Gesänge f. 1 Sgst. m. Pfie. 173 Ngr. a 
Matys, 6.0 23. ber Thürmer. Ged, 1.1 Bass od. Baritst. m; Pfie, 124 Nat 
Schroeder, A., Muhtrer Bach. Lied f. I Singit, m, Pfte. 7} Ner. 8* 
Weidt, U. Op, 61, Dor Troubadour, Ged, t. 


Ner, ' 
Singst, m. Pfte, 5 Ner. tk 
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Durch alle Musikalianhundiungen. und Buchhaufllungen zu beztenen: * 


— Océan.“ 


ziime symphonie 
J (Cdur) | . 
pour Orchestre 

compusee par 


Ant. Bubinstein. 


‚Partition, Pr. 6 Thir. 
Parties d’Orchesire, Pr. 7 Thir, 15 Ngr. 
. Arrangameut pour Je Plano A & Maios, Pr. $ "Phlr: 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 








‚Neue Musikalien. 
Im Verlage von Rob. Forberg in Leipzig erschienen so 
eben und sind durch alle Bach- und Musikalienhandlungen zu beziehen: 


Becker, V. E., Op. 40, Vier Gesänge. für Männercher. Partitur und Stim- 
men. No. 1-4 & 10-25 Ner. 

— — Op. 41. Das Kreuz im Walde, f, 1 Bassstimme mit Begl, d. Pfte, 10.Ngr. 

Brunner, ©; F., Op. 410. Zwei elegante Tonstücke f. Pfte. No. 1.:11 Bacio.- 
Gesangswalzer von Arditi, No, 2, Cavatine: Di tanti palpiti,; von Ros- 

sini. A 121 Ner.. N nn | 

&ende, B., Op. 99.. Fünf heitere Gesänge. T. 4stimm. Männerchor, Part, u. St. 

Heft ı, 2. a 22! Ner, j — 

—— — Op. 100. Suchet im Wein! f. 4 Männerstimmen. Partitur u. St. 121 Nor. 

— — Op. 101. Der Munsik-Enthusiast.. Komische Quodlibet-Scene f. 1 Sgst. mit 
Begl. d. Pfte. 20 Ner, W J N 

Kuntze, ©. dp: #6. Ännchen, warum weinest de? ‚Kom. Männerquartett. P. 
u. 8t. 2 Nenn . . — 

— — Op. 38. Zei Festgesänge f. vierst. Männerchor mit Begl. v. Blasinstru- 
menten oder. des Pfte; No. 1. Deutscher. Männerfestgesang. No. 2, Turner- 
Fesigesang ‚Frisch, fröhlich, fromm, frei.“ & 15 Ner. 

®esten, Th., Op. 164 ‘Der Operngarten. 4 leichte onstücke ohne Öctaren- 
spannungen. über heliebte Opernmelodien f. Pfte. No, 1—4. & 7% Npr. 

— — Op. 185. Fantasie-Transcription über Wagners Lied „Die Rrde braucht 

- Regen‘, fu:Pfte. 15 Ngr. 5 

— — Öp. 182, Kornblumen. 6 leichte und gefällige Tonstücke über beliebte 
Volkslieder, mit Fingersatz ünd ohne Octavenspannungen f, Pfte; No. 1-6, 
a 7) Ner. 8 J 

— — Dh. 185, En avant! Galsp militaire f. Pfte.‘ 174 Ngr, “2 . 

— — Idem & 4 mains. 173 Nar. on 

— — Op. 188. Paraphrase über das Volkstied: „Ich klage hier, o Eöho, dir die 
Leiden meiner Brust“, 1. Pfte. 125 Ner. a 

Miede, F.,'Müsikdirestor in Leipzig. "Deutschland hoch ! Patrioischer Marsch 
nach Volksmelodien f. Pfie, TEN er: j u \ . 

Selle, E., Op.. 42. Bängermaysch f. Männerchor, Part. :w’Stimmen: 171 Ngr 


„. 
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‚‘ Neue Musikalien. 


Breitkopf & Häriel In Leipzig. 


Behr, Louise, Op. 2. Terzett für 2 Soprane und Tenor mit Beglei- 
tung des Pianoforte. Klavierauszng und Singslimmen oe. 
Fritze, W., Op. 2. Sonate (in einem Satze) für das Pianoforte. . 
&nde, Niels W., Op. 40. Die heilige Nacht. Concertstück für Alt- 
Solo, Chor und Orchester. 
Rlavieranszug . » 2 en na 
Singstimmen Fe 2.* 
Hause, C., Op. 20. Souvenirs des. Lagunes. Caprice pour le Piano. 
— — Op. 23. L’Adieu de Boston. Theme original varie pour le Piano 
— — Op. 27. Nah und Fern. Gapriccio für das Pianoforte . . . - 
— — Op. 20, Rünsiler-Polka für das Pianoforte , . x 00 u ° 
Krüger, W., Op. 110. La Coupe d’Or. Caprice pour le Biano- ... - 
Markull, F, W., Op. 71. Drei Gedichte Tür eine Singstimme mft 
Begleitung des Pianoforte . . ve 00 ne 
— — Op. 72. Vier Gedichte für eine Singstimme mit 
Pianoforte . - > > 2 0 el. 2 een ne 
— — Op. 87. Gondoliera für das Pianoforte . » x.» 
—- —— Op, 88. Jagdstück für das Pianoforte . ren. 
Mozart, W. A., Terzett für Sopran, Tenor und Bass mit Beglei- 
tung des Orchesters. 


“ ⸗ “ 1 “ 


Begleitung des 


Partitur 2 20 ne 
Klavierauszug . . > 2 2 rennen 

. Orchesterstimmen * 

— — Quartett für Sopran, Tenor u, 2 Bässe mit Begl. des Orchesters. 

Partitur . . ı 2. . nen 


Klavieranszug . » 2 2 2 een nenne 
Orohesterstimmen . . -. 


BReinecke, Carl, Cadenzen zu WA. Mozart’s Klavier-Concer- 


ten. No. 1, Zum Concerte No. I in Cdur. No. 2. Zum -Goncerte 
No. 20 in Ddur 15 N Tr. * * .. ” ” [ “ — 
Schumann, Robert, Op. 120. Symphonie No. 4 Dmoll, für gros- 


ses Orchester, Arrangement für 2 Pinnoforte zu 8 Häuden von 


AugustHBorn . oo 200 ee 
Vogt, Jean, Op. 26. Douze grandes Etudes pour le Piauo, Cah. 1. 2. 

a: Thir. I Ngrr. 3—* 
Wagner, Richard, Sonate für das Pianoforte. Neue Ausgabe . 
Zarzyeki, Alexandre, Op. 4. Grande Valse pour le Piano . 
— — Op. 5. Barcarolle pour le Piano . onen. 
Tenger, Max, Op. 1. Sechs Lieder für Sopran mit Begleitung: des 

Pianoforte . ... FR . 


Ludwig van Beethoven’ssämmtliche Werke. 


Erste vollständige, überall berechtigte. Ausgabe: 
Partliur-Ausgabe. No. 5. enth. fünfte Symphonie Op. 67 in Cm, 
» do, No, 32. enth. Septett f, Yne., Br., Horn, Glar., 

- Fag., Vll. u. Contrab. Op; 20 in Es 


do, No. 84. 'enth. Trio £; Pf., Vne, u. Vll, Op. 97 
in B. 
(Mit beigefügten Stimmen.) 
do, No. 134. 135. enih. Sonaten, Pft. solo. Op. 22 
 1maB.u0p mA... 

. do. No. 183, euth. 7 Bagatellen. Op. 35 

do. - No. 184, enth. 2 Prälndien. Op. 9 . . ..: 
- de. No, 185.188, enth. Rondo. Op. 51. No. I. 2. 


“ ' NEW. nn“ 
Stimmen-Aungabe. No. 32. enih. Septett. Op. 20 in Es . . . 
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Durch alle Musikalionhandlusgen und Buchhandlungen. zu, heziehen: 


Concert-Studie 


Violine. 


Eine Sammlung von Violin-Solo-Compositionen berühmter älterer Mei- 
ster zum Gebrauch beim Conservatorium der Musik zu Leipzig ‚genau 
bezeichnet und mit. Hinweglassung der Begleitung herausgegeben 


Ferdinand David. 


Heft %. Viottl. Heft 2%. Bode. 
No. 1, 23stes Gongert in Gdur, No. 5. 4iss Concert in Adar. 
No. 2, 28siea Goncert in Anoll. No. 6. Gies Concert in Bdur. 
No. 3. 29stes Goncert in Emoll. No. 7. ?tes Concert in Amoll. 
No. 4, 22s1es Convert in Amoll, No. 8. 8tes Concert in Emoll, 


Heft 3. Kreutzer. 

No, 9. Taltes Concert in Ddur. 

No. 10, 14tes Goncert in Adır, 
No. 4, 18tes Goncert in Emoll.. 
u Ne. 12, 18tes. Concert in Dmoll. 

Jede einzelns Nummer Pr, 15 Ngr, — In 3 Hofien Pr, 3 1 Thlr, 15 Ngr. 

Complet in einom Bande Pr, 4 Tälr. 
En ’ 


Fiorillo, Etude in 36 Capricen f. Violine. Herausgegeben und 
reyidirt von Ford. David. Eingeführt im Conservatorium der Mu- 
sik zu Leipzig. I Thir. 15 Ngr. | . 

Kreützer, 40 Etuden od, Capricen f. Violine, Herausgegeben 
and revidirt von Ferd. David. KEingeführf:im Conservarorium der 
Musik zu Leipzig. 2 Thlr, B 

VYiotti, J. B., Violin-Duette. Zur Erleichterung. für Lehrer 
und Schüler genau bezeichnet und herausgegeben von Ferd. David. 
Eingeführt im Conservatorium der Musik zu Leipzig. (No. 1 in 
Es. No.2inB. No.3in E. No. 4 in D. No.5 inC. No,6 
in A.) Op. 19 Heft 1,2&1 Thlr. 

Verlag von Barcholf Senfi in Leipzig. 


 Rheinisches Tanz-Album. 
Sammlung neuester Tänze ud Märsche für gr, Streich- 
Orchester in monatl. Liel.; eingerichtet für die kleinste Besetzung. 
Abonnementspreis jährl. 5 Tblr., %jährl, 3 Thir., die einzelne Lief. 
17 Ser. 6 Pi, Der Druckbogen enthält 3 bis 4 Piecen. 


Allein zu beziehen durch das nn 
| | Central-Bureau für Musik 
\ J bei IE, Mohmanp: in Cöln m. Bi. 
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Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Klavier: -Compofitionen 


von 


Hans Seeling. 








Seeling, Hans, Op. 2. Loreley, (haraelerstück. für Pianoforte . * 
— — Op. 3. Nocturne pour Piano» ve en .. — 160 
— — Op. 4. Trois Mazurkas paur Piano... - = +. 0m 0 a, 20. 
— — 0p. 5. Allegro für Bianoforie . 2. 0 2 « 2. 20 
— — Op. 8. Idylle pour Piano . . . a .... — 158 
— -— Op. 7. Zwei Poesien für Planoforte 2 en 20 
— — Op. 8. Deux Impromptus pour Piano . . . » .. . 15 
— — Op. 9%. Barcarolle, pour Piano . .. 1% 
— — Op. 10. Zwölf Conoert-Btuden. für Pianoforte. Heft 1 2 „ca 13 
-*- Die Etudeh einzeln No. 1—12°% 75 bis 15 
— — Op. 11. Schilflieder. Fünf Ciavierstücke nach den Gedichten von 
Nik. Lenau, . u. 15 
Dieselben einzeln No. 1-5 ü u "bis 15 5 Ner. 
— — Op. 12. Nootorne pour Piano, . . .. — 15 


"Verlag von Bartholf Sentt in Leipzig. 








Neue MKusikalien. | 
Im Verlag von Fr. Kistner in Leipzig erschien soeben: 


Konteki, Apeollinaire de, 0p. 1. Sentimens de Bonhewr. „Ballade, „BOW 
 Violon aye6 Piano. Trannerite Annie Piano. Pr. 15 Ngr, = 

— — 0p 15. -Teistesse ‚ai gaite apntaislo-Mazonrke. pour Violon; ayec Piano. 
Transcrite pour Piano, Pr. i 





Koeschhern, A., Op. 80. Album für die Jugend. 20 leichte melodiöse Tou- 2 


bilder für Pianolorte. 
Heft 1 Pr. 20 Ner. 
Heft IL Pr. 25 Nor 

Mayer, Charles, 0p. 3 1. Scherzo pour Plano. Pr. 10 Ner. 
= — Op. 348. Tarantelle-Etude pour Piano, Pr. 15 Ngr. 
Mendeissohn-Barthoidy, V., Op. 60. Die erste Walpurgisnacht, Ballade 

von Goethe für Chor und Orchester im Arrangement für Pianoforte zu 2 

“Händen von —— Horn. Pr. 2 Thlr. 10 Ngr 


ST. 
Norman, Ludw 5, Op: I. Quartett für Pianoforte ; Violine, Viola u Vio⸗ 
r. 


loncell, Pr. 8 1 


Petzold, Eugen, Dp. . NE dieretimmigo Lieder aus der Natur für Sopran, 5 
Alt, Tonor u. Bass. No. 1. Vöglein singe! No. 2. Möchte gern ein Schwälb- 


lein sein, No. 3. Ahenigesang- No. 4 
Sehnsucht nach den Bergen. Pr.-1 Thlr, 15 Ner. 
Reinecke, Carl, 0p KH 
n. Orchester. , . 
Partitur. Pr. 7 Thlr, 15 
Orchesterstimmen. Pr. 7 ir. 5 Ner. 
Glavierauszug, - Pr, 4 Thlr. g var - : 
. ei Pr..1 Thir. 2 BER 
Stiehl, H., Op. %. 3 Iyrische Tonstücke für Pianoforte, Pr, 35 


Neger. : 
— — Op. 46, Ouverture triomphale a grand Orchestre. Partition. Br. 2 Thl- 


La pärtie d’Orchestre. Pr 3 
Vogt, Joam, Nachtgesang. für Rinnsforie, Pr. 7% Ner. 


ebenslust. No.5. Zwiegesang. No. u. 


. „Belsazar.‘ Bichtang von Er, Köhör für Soli, Chor! -. 


zu 2 
esse) 














Darch alle Musikalienhandiungen und Buchhandlungen zu. 'heuiehen : 


Zwei Clavierftüc 


£ 
(Two Musical Skeiches) 
. Felix Mendelssohn 
Bartholdy. 


No. 1. Andante cantabile (Bdaur.) 
No. 2. Presto agitato (Gmoll.) 
Pr. 15 Ner. 


Diese beiden Clavierstüoke des verewigten Meisters waren bis vor Kurzem 
in Deutschland nicht im Druck erschienen, während sie in England seit Jahren 
in zahlreichen Auflagen veröffentlicht warden und die Beliebtheit der ‚Lieder 
olıne Worte‘‘ theilen, denen sie auch iim Gharaoter nahe verwandt. sind. 


Verlag von Bartholf Senfi. in Leipzig. 











Neue Musikalien 


aus dem Verlage von 


3. Kieter- Biedermann 
| in Keipzig wi Winterthur. 
Emmerich, R., Op. 18, Rhapsodie p. Po. 10 Ngr. Op. 19. er. Valse brill. 


p r. 
Lankownki, Ng Oenyres chois. p. Po. Ballade 174 Ngr. Barcarolle 123 Ngr. 
— Ngr. Gapriccio 12} Ngr. Chansonet 68 sans Gparelen. No. 1. 
Wettig, C, Op. 24. Bagatello 1. Pie. 22} N 
wällner, 5 z,, Op. tl. 26 Variationen äber "ein altdeutsches Volkslied f. 
e. ms. 


Dareh alle Musikalienbandlungen, und Buchhandlungen za beziehen: 


Auafre Morceaug 


pour Piano. 


_ Vincent Adler. 
Op. 2. Pr. 3 Ne. 


No. 1, La Diseuse de bonn Aventire. (Die Wahrsageri Pr. r 10 ) Ner. 
No. 2. Prélude. Pr. zn Ner- . serin.) | 

..No. 3. Humoresque. P 0 Ner 
No. 4. Chäut du Barde, @edibrled,) Pr. 7, Ngr. 0 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig 
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"Durch alle Musikalienhandiungen uad Buchhandluugen zu beziehen: 


bier Lieder 


für 


drei weibliche Stimmen 


Carl Reinecke. 


0p. 7I. 
No. 1. Wo still ein Merz in Lishe glüht, 
No, 2%. Ave Maria. 
No, 8, Hoffnung. 
Ne, 4, Gesang der Elfen. 
Pr. 25 Ngr. 


Stimmen apart 15 Ngr, 
Stimmen einzeln A 5 "Nor. 


Kr von Bartholf Senff in Leipzig. 





Bei E. Wengler in Leipzig erschien soeben; 
Archiv für den mehrstimmigen Männergesang näch Melodien a. Chö- 
. ren der classischen. u, vorclassischen Zeit. 1. Lief, 5 Ngr. 


Wegweiser i in der Musikliteratur für Pianofortespieler, nach. geord- 
naeter Schwierigkeitsfolge von F, L. Schubert, 2. Aufl,- 7% Agr. 


Wegweiser in der Gesangs-Literatur für den Solo- und Chorgesang 
von F. L. Schubert. 74 Near. 


Durch alle Musikalienhandiungen und Buchhandlungen su bezichen : 


halladen für Declamation 


-mit Begleitung des Pianoforte 


von 


Robert Schumann. 


41. Schön Hedwig, Ballade. von Heöbel. 
%, Ballade vom Haideknaben, von Hebbel, 
8. Die Flüchtlinge, Ballade von Shellay. 


No, 1-3 à 15 Ner. 
Verlag vo Bartholf Senff in Leipzig. 


Verlag von BartHolf Senff in Leipzig. 
Drud von Frie vrich Anna in Leipzlg. 


Be 


Er 
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des erften Ackes wurden am beſten gefungen und auch am meilten beklatſcht. Sonſt 
ließ die Aufführung zu wünſchen übrig, und wir werden auf biefe, wie überhaupt auf 
die Oper zurücktommen. Wir wollen uns fir beute damit begnügen, ben ganz us 
gewöhnlichen Erfolg angezeigt zu haben. 

Dirfer Erfolg wird es dem Italienifchen Theater möglich machen, Die Debüts der 
Patti mit Muße vorzubereiten. Diefe Sängerin, von Der bier geſprochen wird wie 
bon einem Ereigniffe, noch ehe fie irgend Jemand gehört hatte, iſt 19 Jahre alt und 
ihr Geburtsort iſt Madrid. Ihr Vater, Patti, war Tenor und bie Mutter, la Barilli, 
eine Soprano. Alles in der Famille iſt muſikaliſch, die Schweſtern ſowohl als die 
Brüder, und ihre Schweſter, Carlolta Patti, ſingt augenblicklich in New-Mork. Mille, 
Patti wurde in ihrem fünften Jahre von den Eltern nach Havanah gebracht und ſie 
fol ſchon damals mit großer Leichtigkeit geſungen haben, wie fie überhaupt vorziiglich 
ein Naturtalent fein fol, Mit fünfzehn Jahren trat ſie in New-Mork auf, mo ihr— 
Schwager, der Clavierfpieler Strakoſch, damals Operndirector war, Sie bebütirte in 
Amerika als Amina in der „Nachtwandlerin““ und wird auch bei und in dieſer Note 
zuerft auftreten. Sie errang in den großen Städten Amerikas gleich bet ihrem erſten 
Auftreten Beifall und Hohe Sagen. Gye wollte ſich aber erft no langem Zureden 
von Tamberliks Bruder entfchliefen, die amerifanifche Berühmtheit zu engagiren. Sie 
erhielt monatlih 10,000 Franken zugeſagt. Man fagt, ſie allein habe bem Theater 
‚des englifihen Smprefario eine Summe von 900,000 Franken eingebracht, Gye that 
darum auch ein Uebriges und machte am Schluffe der [üngften Saifon ber beliebten 
Sängerin ein Geſchenk von 25,000 Franken. Ste hat folgenden Dpern ihren Ruf zu 
berdanken: Lueia, die Negimentsiochter, Don Juan (Zerline), Martha, Don Pas— 
quale, (Norina) und Trabiata. 

Die Primadonnen der verjährten Stimmen ſetzen Alles in Bewegung, um bie ger 
fährliche Nebenbuhlerin nicht auffonmen zu laſſen und mar ſpricht von einer förmlichen 
Kabale — doch ſolche Mittel Haben noch niemals einem wirklichen Talente auf die 
Dauer geſchadet. 

Mario iſt verſchnupft und trinkt Tiſane, ftatt den Mafaniello zu ſtudiren. 

Die große Oper ſtudirt eine zweiaktige Oper von Maffe ein — „das Murmel⸗ 
thier von Pedro.“ Die Bouffes bereiten einen neuen Schwank vor unter dem Titel: 
„Siebe Hund.“ Offenbach will auch feine in Ems gefpielte Operette „Schwager und 
Schwägerin’ zu einem größeren Werke ausdehnen. Seine für die komiſche Oper ber 
ſtimmte zivelaftige Oper heißt vorläufig „Foedia.“ 

Heute Nachmittag Haben wir das Vergnügen gehabt, Alfred Jaell in den Gon- 
certs popnlaires zu hören. Er fpielte Beethoven's Esdur-Eoncert und fein Vortrag 
kann als ein fehr gelungener bezeichnet werden. Ganz Befonbers ſchön fiel die Cadenz 
aus. Der Künftler wurde dreimal gernfen und ſtürmiſcher Veifall lohnte dem norzüg? 
lichen Clavierfpieler feine Leiftung. Wir können bei biefer Gelegenheit nicht umhin, 
Pasdefoup über die merklichen, ſehr lobenswerthen Kortfchritte feines Orcheſters unfere 
Eomplimente zu machen. 

Zum Schluſſe noch die fir manden Verleger vielleicht nicht unwillkonmmiene Nach⸗ 
richt, daß bier mehrere Schulhoffs“), einige Heller und verſchiedene Schumann'tz zu ha⸗ 
ben wären, die Farina's ſind alle vergriffen und längft in Coln feſtgehalten. 

Paris, 16. Noy. 1862. U, Suttuer. 








*) Wir wollen nicht dafur einſtehen, ob es zwei⸗ ober nur einefige Schulhofft, Schulhöfe oder 
Schulhoͤfer find. Anmerk. d. Einſ. 
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Wiener muſikaliſche Skizzen. 


Das muſikallſche Jutereſſe ber verfloſſenen Woche wurde bon der Jubelfeler des 
fünfzlglährlgen Veſtehens der Geſellſchaft der Muſttfreunde gänzlich abſorbirt. Die 
Gefellſchaft hat es verſtanden, fich Keim Publieum in Gunſt zu erhalten und bei her—⸗ 
ſchiedenen Wandlungen und Kriſen immer wieder neu verjüngt aus den Wirren hervor 
zu gehen, Gar maucherlei Intereſſen und Anſichten haben ſich im Zaufe der Zeit ger 
kreuzt, Partheibiſdungen muſikaliſcher und abminifirativer Natur fanden ſtatt, es gab 





- Seiten offener Fehden, wo Dad ganze Fortbeſtehen in Frage fand. Zum Glück fand 


ſich aber Immer ein Kern warmer Muſikfreunde, ber vor allem das wahre Kunſtintereffe 

in den Vordergrund fteflte, und mit Fragen ſekundärer Natur nicht im glängenden Prin— 

eiplen-Mitt den Verein zu Tode hetzte. Das klaſſiſche Ulte wurde gepflegt und dem 

guten Neuen nicht die Thüre gewieſen. Heute ſteht nun Die Geſellſchaft blühender 

als je da. Die Theilnahme hat ſich mächtig erweitert und die Protektion von oben 

auch nicht. So weit das Auge reicht, nichts als lauter Hoffnung, Gedeihen und 
egen! 

Zur eigentlichen Feſtfeſer wurde Händel's „Meſſias““ herangezogen, ein Oratorium, 
das an anderen Orten bei jeder paſſenden Gelegenheit gegeben wird, in England fo zu 
fagen zum bäglichen Brod gehört, Das aber fo felten in Wien vorkommt, daß Die hiefige 
Mufiekritit ganz ernſthaft mit der Analhſe des Wertes der Muſil ſelbſt ih beſchäftis 
gen konnter ” 

Wir haben an Diefer Stelle zu oft ſchon für die Wieder-Aufnahme Händel'ſcher 
Dratorien in Wien, namentlich der hervorragenderen, plaldirt, un nicht eine aufrichtige 
Freude darüber zu empfinden, dag man gerade bei feſtlicher Gelegenheit in jenen ges 


waltigen Schab guiff, der für dad gegenwärtige Bien zum großen Theil noch zu 


heben if. 

Es wird Niemand behaupten wollen, daß Händel's Oratorien nicht Vieles enthal— 
ten, das md fremdartig anmuthet und außerhalb des Kreiſes unſerer Anſchauungen 
liegt. Die Muſit hat namentlich In Bezüg auf den kolorirten Gefang in den letzten 
fünfzig Jahren eine ſolche Umgeftaltung erfahren, daß uns mande Händel'ſche Arien 
nicht affein zepfig, ſondern geradezu unbegreiflich bei einem Meiſter von ſolcher Größe 
erſcheinen. Wenn man aber diefe einzige Seite, biefen von dem Zahn der Zeit Benagten 
Flitter wegläht, fo Bleibt eine ganze Fülle von Reichthum, Macht und wunderbarer 
Erfindung, eine geſunde Herhtgeit der Gedanken, eine Tiefe des Wiſſens, eine Kenite 
niß des Effektes, eine Gediegenheit der Arbeit, cin Schwung der Phantafle, vor wel— 
Gen man ſich in Demuth Bengen muß. Wir ſind nicht taub für die ſüßen Geſaͤnge 
der neueren Romanttk, tele! haben und mit dent gegenwärtigen Geſchlecht oft in ihnen 
beraufcht. Wenn aber eine ſolche impoſante Geſtalt aus der ſtarken Heldenzeit ber 
Muſik an uns heranttitt, fo Haben wir das Erfriſchende und Stärkende dieſer Berührung 
immer aus ganzer Seele empfunden. Und wir wüßten kein Werk, das wirkſamer wäre 
in der angedeuteten Weiſe als gerade Händel's „Meſſias““. Wie oft iſt dieſes „Alleluja“ 
ſchon gehört worden, wie oft wird es noch gehört werben! Was find ſeit feiner Exiſtenz 
für muſikaliſche Giganten über die Weltbühne geſchritten! Und doch hat man nie feines 
gleichen gehört, und man kann wohl mil Berubigung behaupten, daß auch Die Zukunft 
nichts Ehenbürtiged zu Tage fördern wird. Es iſt ein Muſierſtück in feiner Art mie 
daB beſte Lied von Schubert, das beſte Stück ans der ſchönſten Sonate Beethohens, 
wie das heſte Quartett oder Quinteit aus einer grofien Oper Mozart's, wie der beſte 
Chdr von Gluck. Und Vieles bietet der „Meſſtas“ noch, das mit dem Allelu ja wohl 
nicht auf gleicher Linie, aber dach in nächſter Nähe fteht. Das Specialifiren würde 


UNS zu weit führen: . 


— — 
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Gegeben wurde das Oratorium vortrefflich, mit Ausnahme des Herrn Olfchbauer, 
deffen Jutonation und nicht rein ſchien, waren alle Mitwirkenden vortrefflich. Der 
Sopran der Frau Paſſy-Cornet iſt nit breit and mächtig, aber zierlich und nett und 
wohltuend durch die Sicherheit der Sängerin. Fraͤulein Bettelheim braucht nur einen 
Ton aus der tiefen Altfülle Ihrer bentidenswerthen Stimme anzufchlagen, um großer 
Wirkung fiher zu fein. Herrn Panzer's Leiſtungen im Oratorium find immer aner⸗ 
kennenswerth. Die Chöre gingen präcis und fenrig, Elangen aber, als ob ſie nunmerifch 
nicht voll genug wären, Herrn Herbecks Direetion iſt nur zu loben. 

Das Publieum war zum Theil ſehr befriedigt, zum Theil ſehr kühl, Bei einigen 
wurde de Suppe feider ſchon allzufrüh Fall, 

Abends war Bankett im Sperl mit den üblichen Reben und Taaften, unter welchen 
der Speech des Miniſters von Schmeling enthufleftifche Yufnahıne «fand, da dieſer 
Staatsmann dem Verein ein eigeued Haus, alfo beffere Lokalitäten in Ausſicht ftellte, 
ein frommer Wunſch der Wiener Mufiter von ziemlich altem Datum. Die ganze 
Unterhaltung zeichnete ſich durch Feinheit und liebenswürdige Ungezwungenheit der 
Formen aus. 

Seren Hölzel's „Ora pro nobis“ gährt nach in den Köpfen der Leute mit und 
ohnt Kopf. Die offizielle Zeitung hat die erwartete Nechtiertigung ber Entlaffung 
nicht gebracht. Man nimmt daher im Publieum vielleicht nicht mit Unrecht an, vaf 
man höheren Orts doch die Schiffe nit verbrennen will. 


— — — — — — — — nn PAR SEE 


Sechstes Ahbonnementceoncertin Leipzig 
im Saale des Gewandhauſes. Donnerſtag den 13. November 1862, 


Srſter Theil: Ouverture zu „Alladin“ von Carl Reinecke. Sturmegmymhe für Drännercher 
mit Orihefter von Franz Lachner, gefungen som Pauliner Saͤnger⸗Verein. — Concert für das ande: 
forte von Nobert Schumann, vorgetragen von Herrn Erward Dannrenther aus Cincinnati. — Chor 
aus „Untigone” von Felix Mendelsfohn Bartholdy. — Zweiter Theil:; Symphonie (Cdur) von 

Franz Schubert, u 


Zanter liebe und gute Bekannte, bie Muſikſtücke obigen Programm, — Belannttr 
thells Altern, thellg jüngern Datums, Zu denen lepterer Art gehören die Ouvertüre :| 
won Reinecke und das Männergefangftüc von Lachner. Die Duverture dat uns bei 7, 
ihrer diesmaligen Vorführung wieder fehr angeſprochen, durch ihren gefunden muſikalis 
ſchen Inhalt fowohl, wie durch die feingemebte und dabel pifante Darſtellung deſſelben. 
Vaß fie vom Orchefter ſehr friſch und zugvoll ausgeführt wurde, fel hier gleich angen 
fügt. Die „Sturmesmythe““ hörten wir zum erſten Male im vorjährigen Baufinert } 
Concert; durch ihre damalige unvortheilhafte Blacirung — ganz am Ende des Tangathe.i 
migen, fehr ablpannenden Concertes — vermochten wir nur einen halben Genuß von; 
der Eompofltion zu erzielen. Trotzdem aber tft uns ihre Bedeutſambkeit nicht entgangen’ 
und biedmaf, ıvo wir mit mehr Ruhe und Behaglichteit genießen Tonnten, fanben mit. 
dieſe Bedeutfamkeit beflätigt, ſowie und auch alle Einzelheiten an vortrefflicher Ch 
rakteriſtik, meiſterlicher Arbeit und guten Gedanken beſſer aufgingen. Die Wiedergabe 
des Stuckes durch den Pauliner-Berein war, was Daß Zuſammengehen und Ineinander⸗ , 
greifen betrifft, eine recht wackere; auch mar er da, wo er {m pianissimo ven ber Re 
gungöfofigfeit der See fang, ven ſehr ſchöner Wirkung; fo wwie «8 aber dem wilden 
Tanz von Wind und Wogen galt, ließ ſich ein Mangel an Fräftigen Stimmen md: 
wohl auch eine.zu ſchwache Beſetzung vermerten — die Drcheſter erdrückte faft farb: 
wäßrend den Gefang. Ueber bie altın Bekannten — ben Bacchus⸗Chor aus „Bntigent' 
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und bie Schuberi'ſche C-Sinfonie — brauchtn wir wohl welter Nichts zu ſagen, als 
daß fie vorzüglich wicbergegeben wurden und, wie immer, bortrefflich wirkten. — 

Har Edward Dannreuther — eine unſrer jest beſten Conferbateriums-Ca= 
paritäten — Kat ſich, unſtes Bedünkens, in bem Schumann’fen Concerte wohl eine 
zu ſchwere Aufgabe geſiellt. Weber vermochte er überall die Schwierigkeit mit gehöri— 
ger Bravour, Sicherheit und Klarheit herauszubringen, noch, und viel wenlger, gelang 
es ihm, die in Der Tiefe ded Stückes ruhenden Schäge an romantiſchem Reiz und edler 
Leidenfigaft zu Heben und an ben Tag zu bringen, Seine Leitung war demnach 
eine ziemlich matte und blaſſe. 








Sechs Kinderſtücke für das Elavier 
von 
Wilhelm Taubert. 
Dp, 136, Pr. 20 Nar. 
Berlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Penn bie wirklichen Lebensverhältniſſe am tünftfichftien und complicirteſten find, 
ſehnt ſich der Menfch am lebhafteſten In ben Naturzuſtand zurück: man ſucht das Land 
mit feinen idylllſchen Zuſtaͤnden und zieht das einfaͤche Geplauder mit ſchlichten Hirten 
einer geiſtreichen Converſation mit gelebrten Profefforen vor. Auch die Künftler haben 
ihre ſtets verjüngende Naturquelle, durch melde der Geift zu immer neuer Friſche gee 
Tangt: es ift die Volkss und Sinderpoefie in Bild, Gedicht und Le. Schumann, 
einer unſerer reflectirendſten (freilich auch Gemullhstlefſten) Muſiker, und Diendeld- 
fohn, der ſchlichtere Gefühlsnenſch, haben Beide der Welt ihr Heft „Kinderſeenen“ 
und „‚Kinberftüce geſchenkt. Schumann repräfentiet dabei ben rein künſtleriſchen 
Standpuntt, mo bie Kindeswelt nur im Geifte reflectirt und fo zur Muſit nicht für 
fondern über die Kinder wird; auch die veichhaltigen „Albums für große und Pleine 
Kinder‘‘ von Schumann fehen die Kinder mehr von oben berab, obwohl ber Meifter 
Farin ſich fchon näher zu ihnen hinab neigt, Mendelsſohn aber fteht fon mitten un⸗ 
in — jan immer als der Erwachfene, der ſich ausnahmsweiſe einmal gütig mit 

nen Befhäftigt. 

@3 giett (abfehend von rein inſtruetiven ee sun aber noch ein auderes 
Berhältnif des Künftfers zu ber Kinderwelt: dev Erwachfene wird in feiner Wiebe zu 
den Pleinen Felöf ein Kind, wobei ihn feine gute Künſtlernatur freilich bewahren muß, 
afg Alter ein -,,‚Eindifiges’‘ Kinb zu werben, vielmehr befähigen foll, ein tbeales Kind 
zu fein. Diefen Stanbpuntt hat Zaubert inne; feine befannten wie auch neuer— 
dings erſchlenenen Kinderlieder, desgleichen die oben angezeigten Kinderſtücke bewel⸗ 
fen das, Die Kinderfeele ſpiegelt ſich darin treu ab und erfreut ſich an dem ſchönſten 
KTheile feines Selbſt: die Spiele, die kleinen Freuden und Leiden, die Neigungen und 
antipatgigen der jungen Seele zeigen ſich dem Kinde in idealem Abglanze muſikaliſcher 
ſtunſtwerke. 

— hat die natürliche Ader zu ſolchen Schöpfungen. Die vorliegenden Stücke 
laſſen ea fühlen, daß ber Künftler im innerften Herzen Kind fein kann und jenen 
Monnes und Wehelon in der jungen Seele zu hören verſteht, dem gegenüber jedes 
Nichtlind (und fünnte e8 Grad wachſen hören) ewig ftodtaub fein wird. — Tauberts 
Stifte find betitelt: No. I, Kägchen im Schnee, o entine! No. 2, Hänschen auf der 
Jagd. No. 3. Bittendes Kind. (‚Liebe Mutter darf ich mitgehn?’‘) Ne. 4. Weinene 
des Kind. („Und dich armes Mäuschen haben fie bier im Dunkeln aflein gefaften!’‘) 
No. 5. Schmeichelkaͤtzchen. No. 6. Wiegenlledchen. (.Willſt du endlich ſchlafen, kleiner 
Schelm Sir auf zu klopfen und zu Fühern I’) Wir finden die Stücke gan afterlichtt, 
vorzugsweiſe No. 1, 2, 3, 6 durchweg, während in den andern Stücken einige Partieen 
von mehr allgemeiner, nicht ſpeeie rindlicher Sinnesweife mit unterlaufen. ei öftes 
vom Sören Ändet non Immer mehr fiehendmwärdige Züge und erfreut ſich an ber nett 
gemachten Kinder-Mufit. Wer die Mendelsſohn'ſchen Kinderſtücke Op. 72 fpiefen kann, 
roled au diefe Taubert'ſchen gut zu Gehör zu bringen verſtehen. 
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Bur und Moll 


* Seipzig. MuſikaliſheüUbendunterhaltungdeßConſervatorlums 
fur Muſit, Freitag den 14. November: Sonate fir Pianoforte und Violkne bon 
S. van Beethoven, Op. 98, Gdur, — Arie für Sopran aus ber Dper Iphigenie in 
Tauris“ bon C. M. Gluck, Adur. — Oiett für vier Viofinen, zwei Brarfihen und 
wei Violoncells von F. Mendelsſehn Bartholdy, Op. 20, Esdur. — Les Contrastes. 
zroßeßs Duo für zwei Pianvforte zu acht Händen von Jgn. Moſcheleßs, Op. 115, 
Blur, — Als Saft anweſend: Herr Hoforganift Dr, Fohann Schneider aus 
resden.  * 


Die Einweihung der neuen Orgel in der hieſigen Nicolaikirche 
fand am 16. Nov. flat, Die Orgel zeigte ſith in Ihrer Greßartigkeit und Mannigfal⸗ 
tigkeit als ein ſehr gelungenes Werk und bot dem Hoforganiſten Dr. Schneider auß 
Dresden, der bie Reviſion Derfelben übernommen Katte, ein weites Feld, fein meifterbafz 
te8 Spiel In reihen Maaße zu entfalten. Sie enthalt 85 Stinmten auf 4 Manualen 
und Pedal, iſt fomit eine ver größten Deutſchlands, ſoweit und bekannt, nächft der 
Domorgel in Ulm die größte, ihr Erbauer ift Der bereit durch die Merſeburger Done 
orgel berühmte Orgelbaumeifler Radegaſt in Weiſenfelas. MS Organiſt an der Rico⸗ 
lalkirche iſt Herr Univerfitätönmfifdirestor E. F. Richter augeftelli worden, 


Kirchenmuſik in der Thomaskircht am 15. Nov, Nachmittag halb 2 Uhr Mor 
tete: „Sleh' mein Aug’ nad Zions Bergen‘, von Mofel, ‚Kommt, laßt und au⸗ 
beten’, von Hauptmann. F 


Der Riedel'ſche Geſangberein führt am Freitag Nachmittag 5 Uhr in 
ber Thomaskirche das Dratoriuut Samſon“ von Händel auf. 


& m Theater ging am 19, Nov, Langert's Oper „die Jungfrau yon Orleans’ 
in Srene, 


Neben der „Euterpe“ Hat fih jetzt im Saale ber Buchhändlerbörſe noch ein 
neues Concert für Orihefierproditetionen aufgetban: eine Reihe Symphonie: ou: 
eerte’. von der fogenannten „Forſthauscapelle““ fol im Zaufe diefes Winters daſelbſt 
auf Abonnement flattfinden, und Das erſte wurde bereit am 17. Nov. gegeben; Da" 
Programm enthielt folgende Werke: Symphonie in Bdnr von Hahdn, Duverture zu 
„Ruy Blas“ von Mendelsſohn, Vorſpiel zu „Lohengrin““ von N. Wagner, Spur: 
phonie in Gdur von Fr Schubert. Die Eonerrte werden fih etwa den bekaunten 
2iebig’fchen Symphonie-Coneerten in Berlin an De Seite flellen, Wer fih für bie 
elafiitchen Werke der Muſik intereffirt und gleichwohl nicht in dem Fall ift, viel Geld 
baranf zu verwenden, dem find biefe Concerte fehr zu empfehlen, ein Billet an der 
Caſſe koſtet nur 10 Ngr., auch iſt der Anfang derfelben erft um halb 8 Uhr des Abends, _ 
was ebenfalls manchen Ruſitfreund eine paffende Zeit fein dürfte, 


* Der Mufifverein in Chemnitz feiert am 26. und 27. Nov. fein 25jAh* 
riges Jubiläum durch Concert, Feſteſſen und Bol, In dem Eonrert am 26, Not. 
Formen zur Aufführung: Sinfonie in Gdur von Schumann; Gretchen, Andante and 
ber Fauſi⸗Symphonie von Liszt; Brautchor ang „Lohengrin““ von Wagner; Chor aud 
den „Jahreszeiten“ non Habdn, 


* Magdeburg. Im dritten Sarmonies Concert am 19. Nov. wird Fräu⸗ 
lein Adelheid Günther fingen und Herr Goncertmeilter Lauterbach and Dresden ſpie⸗ 
len; eine Sinfonie von Haydn und die Ouberture zu den „Mbenreragen‘‘ von Ehe— 
rubini kommen zur Aufführung. In unſerer Oper, die an ſich nicht ſehr ſchön iſt, hat 
Fräulein Erebelti an ori Abenden gafiirt und unfere Schmerzen mit ihrem herrlle 
chen Geſang Dinmeggezaubert, Aber num IE fle wieder Fort amd mir haben ivleder u 9? 
fere Oper ganz allein zu ertragen. | 


* Bremen Im zwelten „Privatroncert“ am 18. Nov. fang Stodbaufen 
und die junge Violinvirtueſin Yrdulehn Franziska Briefe trug das Conrert bar 
Mendeisfohn und Variationen über ein vuffifches Lied von David vor. — Die „Sym? 
phonie⸗ Coneerte“ find nun auch noch zu Stande gekommen und das erſte derfelben hat 
Bereits jtattgefunden, es brachte nur Bekanntes. 

















doreufe ausgezeichnet. Das Cismoll-Nuartett von Betthoven riß das 
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2 Wien Am erften Gelfmesberger'fägen Quartettabend kamen 
nei StreigeQuartette: Esdur von Menkelsfohn und Gismoll von Beethoven, in der 
Mitte zwiſchen beiden eln PianozQuartett Gmoll (neu) von J. Brafınd zur Auffuh⸗ 
wung. Den Planopart in dieſer Tovität fpielte der Componift ſelbſt. Am gelungenz 
fen find der ziveite und dritte Satz. Durch einen Unfall (es ſprang nämlich der Kamm 
am Mioloncell) mußte der letzte Satz unterbrochen, und konnte erſt nach einiger Zeit 
wieder aufgenommen werden. - Serr Brahms wurde, vom Bubkieum Fa öftere Her⸗ 

ubliem zur 
Bewunderung hin. Herr Hellmesberger und feine wackeren Genofſen Tpielten —9* 
gezeichnet. — Zur Feier des Inbiladums der Geſellſchaft der Muſikfreunde fand im 
Sperl ein Feſt ſtatt, dem ein zahlreiches Publicum beiwohnte. Der Abend warb mit 
einer mufitalifchebeelamatorifchen Preduition eröffnet, bie von halb 9 bis nach 11 Uhr 
Daerte, Die Damen Nettih, CorneizPaſſy, Bettelheim und bie Herren Hellmesber⸗ 
ger, Schlefinger, Herbeck, Panzer, Sifchbauer u. m. A. erfreuten die Verſanunlung 
durch gemählte Vorträge, Nach dem Concert fand ein Weftmahl ftattz die anweſenden 
Minifter, die Vorſtaͤnde des Vereins, die Kuͤnſtler und Künſtlerinnen nahmen ar einem 
eigenen Tiſche Platz, der in der Mitte des oberen Saales aufgeſtellt war. Mach dem 
Souper ward noch cin Ball imprevifit. Dem Feſte wohnten die Miniſter Schmerling, 
Wickenburg und Burger, der Herr Statthalter, der Bürgermeiſter und mehrere andere 
Songratioren bl, — Die Singaradenie brachte am 15. Nov. Häntel® Drateriam 
», Delfazar’‘ zur Aufführung. — 18 Gefanglebrerin am Eenfervaterinm der Muſik 
And Frau EornetePBafiy und Frau Marſchuer geb, Janda angeielt werden. — 
Im Kofoperntheater fell an Stelle des Hexru Hölzel der Baſſiſt Krenn vom Pra⸗ 
ger Stadtiheater engagirt worden ſein. — Richard Wag ner iſt hier angekommtn. 


* Frankfurt a. M. Eine muſikaliſche Matinde von Fräulein Anna Mo— 
ligue, einer Techter des berühmten Gelgers, bet nicht viel Grfreuliches. Fräulein 
Molique Bat ſich zu einer Pianlſtin engliſchen Geſchmacks herangebildet, viel Energie 
und Pedal bei mäntger Wertigkeit, fo daß bie Falten unter Ihren Händen nichts weni— 
ger als fompathifch wirken, — Der Rühl'ſche Befangperein führte am 17. Nov, 
das ansgegrabene Oratorium ‚Tobias‘ von Haydn auf. — Am 22. Nov. veranftaltet 
der ‚‚Liederfrang”’ im Saalbau eine Gebärhtnihfeier für Ubland. 


* Berlin. Fräulein Sriedberg, die prima ballerina des Petersburger Hof— 
theaters, hat bei einem erneuten Gaſtfpiel Im Dpernhauſe im „Feeuſee““ an Amel 
Abenden reichen Beifall gefunden. Schon früher gaſtirte Kräulen Friedberg bier und 
teüffirte namentlich durch jene Elafticität der Aumuth, bie ſich in Der Ruhe Der Färper- 
Üchen Bewegungen ausfpricht. Die. Tänzerin Dat nun in Tegter Zeit noch Stublen in . 
Paris gemarht, aber was fie bort fig angeeignet, fteht uicht durchweg mit ber Amunth 
und Grazte in Sermonie, Die Zierlichfeit leidet unter den coups hasardrnses, die 
die Parifer Meifter den Tanzkünſtlern ge mmwärtig zuzumnthen fiheinen, — Der von 
Brag hlerher übergefiedelte % Tanift Kerr on gab am 11, Nov. im Verein mit Fraͤu⸗ 
Yen Bido und Herrn Espenhahn die erſte der bon ihm angekündigten Xrio-Soirden, 
in welcher ein Altere® Trio von Taubert in Fdur, el Trie in Emoll von Kullak und 
das Rdur-Fris von Rubinkein (Op. 52) zu Sehr kamen, bei deren Ausführung aber, 
was das Zuſammenſpiel und bie Sauberkeit anlangt, maniherlei zu wünſchen übrlg 
blieb, Der Saal war ſehr leer, — Die Singakabemie führt am 23. Nov. Seb. 
Bach's Tantate: „Bottes, Zeit iſt die allerbeſte Zeit’‘ und das „Requient“ son Che— 
rubti anf. — Präulein Lucca, feit einigen Wochen durch ein Haldleiden ihrer 
künſtleriſchen Thaͤligkeit entzogen, iſt am 14. Non, als Lernore in Verdi's „Trouba—s 
Dour”‘ wieder aufgetreten, Me beliebte Sängerin wurde bet ihrem Erſchelnen mit Applaus 
und einem Blumengruß empfangen. Die Stimme verfiigte wieder über die frühere 
Fülfe,der Kraft und bes Wohllantes, überall trug der Klang das blühende Inkarnat 
der GSefundheit. Ebene fchaltete De Sängerin ans unbegrenzten künſlleriſchen Ver⸗ 
mögen über die geſammte Durs und Moll⸗Seala der Empfindung. Die waͤrmften, 
füefien Mecente fand der Bsrttng für das boen Sichesiwort im ruiten Arluale,, ATeR 
terhin, wo ſich der Gefaug zu ben Gipfeln bes Affeets auffchwingt, erſchien jeder Ton 
in bellen, fernfin ſtrahlenden Stanz getaucht. Slegesgewiß überbet bier bie Stimme, 
Dank ihrer Inneren Gluth und Energie, bie vereinigten Gewalten des Drcheſters ab 
ber geſainmten fle umwogenden Voralmaſſen. Das Publleum fpendete der Künftterin 
alle Ehren, durch die e8 Feine Lieblinge audzugeichnen pflegt. Rachſt Fräultin Lucca 
erntete Herr Formes (Manrico) den reichſten Erfolg des bendb. 
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® Berlin. Paul Taglionis neues Balfet „Elektra oder die 
- Sterne‘ ging am 15, Nov. im Opernhaufe in Sterne, Ein neues Ballet von Taglioni, 


der ſchon fo viel Unziehendes geboten, iſt ſtets ein. Ereigniß für das elegante Berlin. 


Das neue Ballet Hat den Vorzug einer finnigen Sandlung, ‚‚Efeftra”’ Ienft in anmuthi⸗ 
ger Weiſe in die fat verlaffenen Bahnen poetiſcher Gebilde wieder ein und reiht ſich 
der ernften Gattung der Sylphide, der „Giſella““ und ähnlicher tragifcher Balleis an. 
Wir lernen die Pleiade „‚Elefira’” (Kränlein Taglioni), nicht als Gellebte des Zeus, 
und als Mutter des Dardanos und Zaſion, fordern ale unverhelrathetes funges Mad⸗ 
en und Geliebte Eriks (Herr E. Müller), eined norwegiſchen Bauernfohns kennen. 
te Billig mit Edda, einer reihen Nachbarin, (Hraulein Selling) verlobt, füllt er 
feine Mußeſtunden mit Tanz, Jagd und ſchwermüthlger Betrachtung des Sternenhini— 
meld, Eine Ahnung ſcheint ihm zu Tagen, daß Ehen im Himmel geſchloſſen werden. 
Nicht Die lebhaften Sprünge feiner Schwefter Sonny Giefe, nicht die mimifihen Zuckun⸗ 
gen ſeines Vaters Nelſen Stullmüller, nicht Die reizenden Tänze feiner Braut und 
der Dorfnachbaren, ziehen feine Blicke von einem Geſtirn ab, das nah der Abnahme 
des Tageslicht über bem Schneegrat des Sebirges erſcheint. Außer Stande fi mit 
biefem Simmelstörper zu vereinbaren, begnügt er ſich mit einem Jagdplan In Geſell⸗ 
ſchaft der Herren Ebel und Ehrich. Der nächtliche Aufenthalt im Freien, der Tod 
eines Rehes ober Safer fo ihn zerſtreuen. Zwar widerfetzt ſich ſeine Familie, (über 
das Jagdrecht ber Jungen Herren find wir nicht ganz im Klaren), und fchließt mit ein⸗ 
brechender Duntelhelt das Haus hinter ihm zu, allein Erik laͤtzt fi vom Getreidebo⸗ 
ben and, an einem Strick herab, und entwifcht mit den harrenden Gefährten. Sm 
zweiten Aklte finden wir bie Wildſchützen in einer wunderbar fehönen Hochgebirgsland⸗ 
ſchaft. Ueber dem Firnſchnee funkeln die Geſtirne, ſchattige Winkel im Gehoͤlz bed 
Vordergrundes deuten auf inhſteriöſe Vorgänge. Erik kuündet durch Gebehrden an, daß 
der Meuchelmord des vorliegenden Rehes und Haſen ihn nicht zufrieden ſtellen könne, 
bie Genoſſen bringen das Wild in Sicherheit, und der romantiſche Schwärmer überläßt 
ch an der unheſmlichen Stelle feinen Phantaſieen. Sofort wird er auf eine harte 
Probe geftellt, Elektriſche euer entwideln fi aus ben Erbhoden, rieſige Käfergeftals 


Fr 








ten mit leuchtenden Fühlhörnern umgaukeln ihn baffetgemäß, endlich erfiheinen diaboliſche 


Currendeknaben mit ſeltſamen transparenten Köopfen. Der Spuk verzicht ſich, und dad 
Schweigen der Nacht behauptet fein Recht; Erik verläßt nicht feinen Noten. Siehe, 
da —— ein Stern, das röthlich blaue Meteor fällt in ein dunkles Gebüſch, und 
— erſchelnt in eltktriſchem Lichte mit einem funkelnden Geſtirn anf den Haupte: 
Elektra, Sie iſt es! triumphirender Tanz der glücklichen Liebenden! aber Erik trachtet 
nach einem Andenken, und bemächtigt ſich des Sternſymboles auf Elektra's Scheltel. 
Der tragiſche Knoten iſt geſchürzt, Bella Im Feenſee kann ihren Schleier, Me Willy 
Giſella und die Sylphide, können ihre Schmetterlingsfiügel nicht entbehren; das iſt ein 
unverbrüchliches Balletgeſfetz. Chen als Erle der flehenden Elektra ihren Stern wieder 
darreicht, ergreift die Sternenkönigin den Stern und ſendet ihn zum Firmament empor, 
wäßrend fie die ätherifche Elektra in ein irdiſches Weſen verwandelt und fie dann An⸗ 
efichts ber Sterngruppen der Milchſtraße zum Erbenmwällen verurtheilt. Im lebten 
et tritt Elektra als Nebenbuhlerin der Braut Eries auf, die zur Hochzeit verfammels. 
ten Rande und Bergleute ergreifen Elektra, um den fremden Störenfrieb zu entfernen; 
Erie will ihr nach, flieht den Ausgang verfperrt und flürzt ſich vom Felſen in bie 
Schlucht des Waſferfalls; der Gramı der Liebe tödtet nach ihm feine Braut und biefe 
wird zum Schluß von der Sternenkönigin unter die Sterne verfept. Alle diefe römerd? 
Ithen Vorgänge fund mit einer eigenthümlichen und prächtigen Poefie umgeben, und bie 
höchſt originellen Wandelbilder, forte die übrige becorative Ausftattung gehört zu 
bem poetifch Schönften, das unfere Bühne Bis jeht gebracht hat. Fräulein Tag 
liont und. Herr Dlüker wurden ihren Aufgaben in glängender Weiſe gerecht. Die 
Muſik des Herrn Hertel iſt reich an melodifchen Einzelheiten, lebhaft, originell und leicht 
dahlnflleßend. Obwohl das Publikum ſich ſchwerer für den ernften Zuhall ber „Elektra“ 
erwärnite, drang bie dramatifche Wirkung doch mehr und mehr durch. Kerr Taglioni 
wurde nach dem erſten Aete während des dritten amd am Gähfuffe gerufen. 


* Wiesbaden, Um 7. Nov. gab der Cacillenverein im großen Saalt 
de8 Curhauſes fein erfles Abonnementeoncert in diefer Salfen, aufgeführt wurden bie 
Adur-Sinfonie von Beethoben und ‚die erfle Walpurgisnacht’’ von Mendelsfohn, in 
welcher fih Kerr Bertram von der Hiefigen Oper al® Druide“ auszeichnete. 


* Coblenz. In unferm erſten Abonnementconeerte am 14, Nov. Fam unter 
Leitung bed Seren Dluflfdireetor Benz beit, Baulus’‘ von Diendelsfohn zur Auffüprung: 





a. 
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* Dresden. Das zweite Ubonnementioncert der Königl. Capelle fand 
am 12. Non. ſiatt und intereffirte beſonders durch ein mufitzlifäh genußreiches Pros 
gramm: Hänbels ‚„MWaffermufft”‘, Hgodns Sinfonie No. 7 in Gdur, Beethovens Fdur- 
Sinfonie und dazu als Novität eine Concert⸗Ouvtrture von A. Rubinftein Op. 60, 
welche Ießtere die Anerkennung des bedeutenden Talents dieſes Componiſten und feiner 
aufjerordentlich routinteten Technik nur vermebren Fonute. Die Ausführung unter Dis 
rection des Herrn Capeflmeifter Krebs, zeichnete ſich als meiſterhaft in bee „Waſſer⸗ 
muſit⸗ aus, Dagegen wurbe Havdus Einfonte namentlich in den beiden erften Sägen 
viel zu derb behandelt für ihr einfach ſchlichtes und reizvoll tändelndes Weſen, und 
au in der Berthoven'ſchen Sinfonie trat ein allzu gewagtes Hervorheben matericher 
Kontraft hervor, Das ſich natürti mit Aufopferung feinerer Ausdrucksgeſtaltung im 
Geiſie des Werkes verfuüpfen muß. — Gluckißs Oper „Armide“ ging am 15. Ron. 
neu einftubirt in Scene. Es waren alle Mittel und niit Erfolg anfgeboten, um ein 
mit Fleiß erfirebtes Gelingen der Aufführung dieſes Meiſterwerkes Au Tiefen, " Den 
hervorragendſten Anthetl baran hatlen bie Damen Bürde-Reh, Krebs-Michaleſi, Jauner⸗ 
Krall und Ne Herren Tichatſcheck, Schnorr won Carolsſeld, Mittierwurzer, demnächſt 
aber auch die treffliche Ausführung der Capelfe und des Chords, — Am 19. Nov. fin- 
vet Im Saale des Hotel de Sare das erfte Concert der Herren Jaell und Zaud flatt, 
die Fünigl, Capelle und Frau Krebs-Michaleſt wirken in denifelben mitz Zaell ſpielt 
als Hauͤptſtuͤck das Schumann’fihe Concert, Laub dad ven Beethoven. — Die „Sing 
academie führt amı 20. Non. den „Eliad von Menbelsfohn auf. — Herr Capell⸗ 
Sa Kutius Nick befindet ſich nach fchwerer Krankheit auf dem Wege der 

efferung. 


* Samburg Im „Freiſchütz“ als Aennchen und in der „weißen Frau“ als 
Sennp trat im Stadttheater ein Gaft von Riga in der anmuthigen Perſönlichkeit des 
räulen von Bevenborf auf, und mit ber „Agathe““ fihieb ein folder von ums in 
räulen Eoncadi ans Königsberg. Die Stinme der letzteren würde bei einer "hähes 
ten Eniwickelung der Technik von guter Wirkung durch die Klarheit und ben ſympa— 
thiſchen Schmelz des Tones fein, allein zu ber Verboltonmnung im Scfang müßte 
überdies auch ein gant anderes gewecktes dramatifches Beben treten, Wräulein- von 
Bevendarf fehelnt eB nicht an Wäbigfelt zu einem munter eingreifenben Spiel zu feh- 
Lem, aber ihre Stimme zelgte fih fir den Raum unferes Stadttheaters nicht voll und 
rräftig genug. — Sn einem Concert des Biolinvirtuoſen Herm Schrabier fam bie 
„Duperture zu einen Trauerfpiel”’ von Bargiel zum eriten Mal zur Aufführung, fo 
wie eine neue Duperture zu „„Zriny”, von Ludwig Deppe, dem Dirigenten biefed Eon- 
certd, Herr Schradieck irug ein Concert in Emoll von Spohr, den erften Satz des 
Edur-Eoneerts von Vituxtenips und Barlationen über ungarifihe Lieder von Ernſt mit 
voßer Wertigfeit vor. — Kür ben von Chriſti an Mitler veranftalteten Seirden 
A Kanimermufit am am 14. Nov, das Quintett Op. 55 von Mublnftein zur Auffüh— 
rung. — Am 12. Mov. findet bad erſte ber philharmniſchen Cencerte unter 
Ptiſwirkung von Frau Clara Schumann und Stockhaufen ſtatt. Bon Dre 
Deſterwerken kommi Lachner's „Saite und bie Egmont-Öuperture zur Aufführung. 
— Die vier diesjährigen Concerte des „Mufikoereins“ unter Dtten’d Directien find 
am 28. Nov., 30, San., 28. Febr. und 28. März. 


* In Königsberg gab Herr G. Japha ein Concert, In welchem ſich derſelbe 
als —e im Verkrage des Mendelsfohn'ſchen Concerts und der —— 

Phantaſie von Ernſt ehrenvolle Anerkennung erwarb, — Die Herren Schuſter, Rucken— 
ſchuh, Babft und Hünerfrft haben eine Quarteti-Spirde gegeben, in welcher als Neobi⸗ 
tät ein Quartett in G don Selmar Sasge ausgeführt wurde. Die Ideen zeigen nur 
wenig Bhantafte, doch die Verarbeitung ift gutmuſikaliſch. — Die muſikaliſche Akade⸗ 
mie gab zu wohlthätigem Zwecke eln Kircheneoncert in welchem eine eigens zu dem 
Zwecke eomponirte geiſtliche Orcheftermuflt von Adolf Jenfen mit großer Anerkennung 
nnd in guter Ausfuͤhrung unter des Eomponiften' Leitung zu Gehör gelangte. aß 
Stuͤck Hat dum Programm ben „Gang nad, Emmaus’’ (Luck, Cap. 24, Ber 1334 
und bringt zwar nicht fnerififeh Mirchlicheveliatöfe, fondern alfgemeinhin ,, eiprtiche Muſik, 
wie fle in ber aifterung religlösmenſchlicher Gefühle entfteht. fe Mrbeit iſt von 
Sochkünftferifihen Geifte, wunderſchön wirkend in Der freien motiviſchen Durcharbeitung 
und in ber fo. edeln als wohlklingenden Inftrumentation. — Außerdem wurden aus⸗ 
gefuͤhrt „O salutarist: Dp. 35 von Vinzenz Lachner; drei Chöre von Ad, Reichel Op, 21 
und ſchließlich ber dritte Theil bed Schneider’ fchen Weltgericht.“ — Der weite Dom 
war von Zuhörern faſt ganz gefüllt, 


* 
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* In Carlsruhe wurde am 14. Nov, Ferd. Hillet's Oper „die Katakomben“ 
zum erften Male gegeben. Der Erfolg war vollfländig, begeifterter Belfall wurde ben 
Meiſten Nummern zu Theil, ber Componiſt umd fänmtliche Darfteller wurden nad) jedem 
Arte gerufen, Nach der Vorſtellung wurde Hiller von den höchſten Herrſchaften berom⸗ 
plimentirt und zu einer neuen Oper aufgefordert, Auch bei ber zweiten Aufführung 
am 16. Nov. war ber Beifall reich und lebhaft. Devrient hat. bie Oper meifterhaft in 
Seene gefeht, Die Sänger waren im Ganzen gut, die Sängerinnen Fräulein Senaft 
und Frau Boni vortrefflih. Moris Sartmann, der Dichter des Tertbuches , war 
bei Heiden Aufführungen anweſend. 


* Stuttgart Eine in Deutiäland wenig bekannte Pianiſtin, Frau Louife 
Abel, welche feit einiger Zeit hier wohnt, gab an 11, Nov. ein Concert und zeichnete: 
ſich befonderd im Vortrag Choͤpin'ſcher Compofitionen aus. Frau Abel iſt cine in 
Maris unter Chopin's Leitung gebifdete Franzoͤſin, fle lebte bis vor Kurzem in 
Hr rg und bat jetzt Amerika mit Deutſchland, der Heimath Ihres Gemahles, 
vertaufſcht. 


* Breslau. In Liebichs Etabliſſement giebt Fräulein Trebelli im Verein 
mit der itailenifthen Operngefeltfihaft‘ des Herrn Rerelll drei Concerte, deren erſtes am 
19. Nov. ſtattfindet. — Muſikdirector vIs le drechi aus Berlin giebt am 20 und 21. Non. 
zwei feiner bekannten Monftre» Eoncerte am Schiefiwerder. — Die „Singacademie““ 
führt am 22. Nov. das Requtem von Cherubini auf. — Hear Nebling ift für bie 
hieſige Oper engagiert worden. 


* Lzwenberg. Am 13. Mob. fand das achte Concert der Hofeapelle ſtatt, 
es kamen zur Aufführung: Symphonie eroica von Veethoben, Onverture zu „Michel 
Angelo’! von Gade, ZannhäufersDuverture von Wagner, Fanlaſie in EOdur von Schu— 
Bert fur Clavier mit Orcheſter, vorgetragen bon Herrn don Bronſart, Fantasia appassio- 
nata für Violine von Binertemps, vorgetragen von Herrn Stern. 


* Bafel. Die Concerte von Muſikdirecter Walter unter Mitwirkung beB 
von Ihm geleiteten DrpheuseVereind erfreuen ſich ſchon Längft hier eines höchſt vortheile ©" 
pefien Nufes, und beſouders da8 diefer Tage flattgefunbene rechtfertigte Dielen Ruf 
us ben vorirefflich zuſan:men geftellten Progtamm erwähnen wir vor Allem das große 
artige Finale des dritten Altes ten Gluͤces „Armide‘‘, dann Ehbre für gemifchte 
Stimmen bon Schumaun und Walter, und Lieder mit Pianoforte von Schumann; :,; 
Brahms und Kirchuer. Frau Walter war ganz befonderd gut bei Stinmme und fang 
die Barthie der Armida mit Fener und dem {hr eigenthümlichen dramatiſchen Ausdruck. 

Von den Liedern machte hauptlächtich das Auferft zart componirte und feelenvoll vers ©; 
“getragene von Brahms („Nachtigallen ſchwingen luſtig ihr Gefieder’), welhen Come 
poniften wir Hier zum erſten Dial Öffentlich begegnen, großen Eindruck, Außerdem Hör? 
ten woir noch: Trio in Es Op. 70 von Beethoven, perſtändnißvoll geſpielt vom Con = 
rertgeber umd ben Herren Ask und Kahnt, ferner Andante und Humoreske für Piano 
forte und Bioloncel von Schumann, Blanche de Provence von Cherubini und eine = 
intereffante Auswahl der Beethoven'fchen Bolkslieder für Sotoftinmen umd Chor mit 
Beleitung von Pianoforte, Bioline und Violoncello. Die Choͤre waren fehr gut eins 
fludirt, und es verdient bei dieſer Gelegenheit hervorgehoben zu erben, wie ber DI ui 
pheubverein überhaupt durch fein unabläffiges Beſtreben, ältere und neuere hier noch u; 
nicht gekannte Werke zur Nuffuͤhrung und zur Geltung zu Bringen, entfchleden günſtig 
auf den mufltaliichen N ortfepritt amd Geſchmack an guter Muſik einwirkt. 6 

*Theodor Kirchner iſt ton feinem bisherlgen Aufenthaltsort Winterthut 5, 
nach Zürtg übergefiedelt, bis zur Wiederbeſetzung feines Ämieb als Organiſt kommt 7 
er noch allwoͤchentiich ein Mal nach Winterthur und giebt dann auch noch einige Stun®, 
yon, Sein Abgang ven Winterthur wird ſchmerzlich bedauert und man hatte Alles 
aufgeboten ihn zu Feffetn, allein der Entſchluß Kirchners, in einer größeren Stadt mit. 
anregenderen Kreifen ein Aſpl zu fuchen, kam anf den Wunſch künſtleriſcher Freunde 
fchlicſlich doch zur Ausführung, 

* Die Sängerinnen Lagına und Bianchi follen I In Petersburg bie 
zwei Fürſten abanaſoff, Brüuder, zu Bräutiganis erſungen baben. 


* Die Nachricht von ber Berheirathung ber Altiſtin DBarbark E 
Mardifio mit bem italieniſchen General Gtalpint, erflärt ein Turiner Jan; 
als gänzlich unwahr. 
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% Paris, Unter ungeheurem Zudrang iſt Fräulein Patti am 16, Nov. zum 
erſten Mal in der italieniſchen Oper als Amine in ber ‚„‚Sonnambuln aufgetreten. — 
In der Opera comique_ ſtüdirt man gegenwärtig an einer neuen Oper in Zwei Arten 
bon Offenbad, welde „Foedia“ heißt, — Die Kinnahmen im neuen Theätre Iy- 
rigee geftalten ſich vortrefflich und Getragen faft das Doppelte der früheren, durchſchniit— 
lich ſindebis jeht jeden Abend ‚43,000 Aranıd eingegangen. Die Eintrittspreife find 
aferhings nicht unbedeutend erbäßt; — Unter dem Titel „‚Gazelte des ätrangers‘‘ er= 
Icheint in Paris eine ſogenannte Zwiſchenactszeltung, dieſelbe iſt kürzlich unter die Lei— 
tung des bekannten Feuilletoniſten Henri be Tone gekonnnen und iſt in alfen More 
Hängen, die auf das Theater Bezug haben, ganz vortrefflich unterrichtet. — Ein ſchwe— 
ver Unfall, welcher Die Tänzerin Fräulein Emma Sivrn bei einer Probe der „Stum⸗ 
men von Portiet““ betroffen, erregt bie allgemeinfte Theilnahmt. Fräulein Livrh ift 

nicht allein als Taͤnzerin hochgefelert, ſondern fie ſteht auch als, eine ſehr achtbarg und 
liedendwurdige Perſonlichkeit in Anſehen. Ihr Zuſtand fol ſehr bedenklicher Natur 
fein und die Aerzte glauben, vor zwei bis drei Tagen noch nicht für die Erhaltung 
ihres Lebens einßehen zu können. 


* London. Sn der Ausſtellung, die eigentlich ſchon als geſchloſſen zu betrach⸗ 
ten iſt, werben jetzt großartige Einkäufe gemacht, nächſt Deſterreich haben Rußland, ber 
Zollverein, England, Griechenland, Italien, die Schweiz und die engliſchen Colonien, 
daB melſte threr ausgeſtellten Vorräthe verkauft. Es find Beifpiele bekannt, daß ein⸗ 
une Gentlenten für 10.000 Bf. St. und darüber Einfänfe machten, am fie als Ge⸗ 
ſchenke zu verwenden. Den geringften Abſatz Halten verhättnifimäßlg die Rrangofen 
da He ihre Waaren viel Höher Im Preiſe hielten, als fie in Bartfer und Londener Kir 
den zu haben find. Auch an mufifalifchen Inſtrumenten ſind zahlreiche Einkäufe ger 
macht worden, bie ſich auch bis auf die Orgeln erſtrecken. - 


* Moskau. Die Eoneerte ber „Muſikgeſeſſſchaft“ haben ihren Anfang_amems 
men, erftes Concert: Ouverture zur Oper „Rutlane““ von Stufe, Bafteral-Sinfonte 
von Beethoven, Walpurgisnacht von Mendelsſohn. Zweites Concert: Ouverture au 
‚„Qodoißfa‘‘ von Eherubini, Claviereoneert von Litolff, vorgetragen von Nicolaud Ru: 
Kinftein, Ouberture und erſter Chor aus „Jeſſonda““ von Spobr, dritte Symphonie 
von Schumann. — Mit Mozarts herrlichem Requlem wurde am 22. Oct,, veranflaltet 
durch die Künſiler Moßkaus, die Todtenfeler des kürzlich in Prag als Brofeffor des 
Eonfervatortums (früher Solo-Violoncelliſt ber kaiſerlichen Theater in Meskau), Herrn 
— Schmit begangen. Sowohl Soloſaänger, als Chor und Orihefter der kaiſer⸗ 
Ken Zhenter wetseiferten unter der umfichtigen Leitung ihres Capellmeiſters Stu tze 
— biefe Beier zu einer erhebenden, den Verdlenſten Schmit's entſprechenden zu ges 

alten, 


* Verdi's neueſte Dper „la Forza del destino‘ if in ber. italieniſchen 
Dper in Petersburg am 10. Nov, in Scene gegangen, bie viergetige Dper war dem 
Hublicum Bor allen Dingen zu lang und wird wefentlich gekürzt werden müſſen. 
Berdt wurde an Schluſſ mehrmals gerufen, ver Beifall ken fein neues Werk fand, war 

aber nicht ohne Oppofitlon. 


r 


% Ludwig Uhland IR am 13. Nov. um 9 Uhr Abends in Tübingen gefter« 
ben, Ludwig Uhland war ein beutfiher Dieter Er zog ſich großenthells auf deut 
The Stoffe zurück und machte darin die Geſinnung lebendig, die man feit giweitaufend 
Jahren als deutſche Geſinnung gepriefen und heilig gehalten hat: Innigkeit, Gradheit, 
Stetigkeit. Aber Uhland war kein Romantiker im Sinne derjenigen, weiche Die tauſend 
zarten Fruhlingskeume ber neuen Zelt dem durch fein kerniges Weſen verleckenden Mit⸗ 
elalter opferien; Uhland iſt feiner Gegenwart nicht umfreu geworden. Er vereinigte 
feſt und treu die Freihelt des Deukens mit dem Müthe, dieſelbe im Leben mannbeft zu 
verferhten. Seine Poeſie ift feine ſchöne Lüge, fie iſt auf's innigſte verwachfen, mit ftiz 
nen ganzen edlen Sinn und Sehen, Uhland's Verluſt ift ein Verluſt für's ganze 
deuffche Bolt, . 
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* YUpropos Theater und Demimonde will Ich Ihnen fol ende umlau⸗ 
fende Anekbote erzählen. Es tft befannt, daß Alerander Dumas Sohn bei einer 
gerichtlichen Verhandlung in Nouen, als er wie üblich bei ber Einleitung bes Pros 
zeſſes trotz feiner Berühmtheit um feine geſellſchaftliche Stellung befragt wurde, die 
eben ſo geiſtreiche als kokette Antwort gab: „Ich würde mich Dichter nennen, wenn 
ich nicht im Lande Racines und Corneilles lebte.“ Dumas war damals von einer 
feiner taufend Geliebten begleitet, welche, bei dieſer Gerichtsverhandlung unter den Zu— 
hörern anweſend, als echte Franzöſin von dieſem Bonmot gleichfalls entzückt war, Zus 
facligerweiſe follte dieſe Dame Noten nicht verlaffen, ohne feldft in die Lage zu kom— 
men, bor Gericht ihren Stand angeben zu muſſen. Sie mar nämlich mit einem Stu⸗ 
benmadchen des Hotels in Streit gerathen und hatte ihr jaͤhzornig ein Glas mit ſolcher 
Mlaten on den Kopf geworfen, daß Dad "arme Märchen beinahe ein Auge eingebüßt 

Kite, Die Berichte von Rouen, welche befanntlich einft Die Jungfrau von Drleans 
zum Feuertod geführt hatten, verſtanden auch dieſesmal feinen Spaß, und bad Däms 
Gen Dumas mußte zwiſchen zwei Gensdarmen auf der Antlagebant fiten. Auch jebt 


ftellte der Präſident bie gene nlichen einfeltenden — und nicht ohne einige Ber⸗ 
er die 


legenheit brachte orte vor: „Ihre nefellfehaftliche Stellung ?’’ Uber das ſchone 
Dänen war durchaus nit verlegen; es reckte das kleine Stumpfnaschen in bie Höhe 
und erwiderte zuverſichtlich; „Ich würde mich Jungftau nennen, wenn ich nicht in einer 
Stapt tere, wo man bie Aungfrauen verbrennt,” Diefe Antwort ließ Ach zwar nicht 


zu Protokoll geben, aber der Präftdent fchten in feinen Forſchungen nicht meiter gehen 


zu wollen. 


* Magdeburger Späße. Ueber die Magdeburger Oper und daB damit ver⸗ 
Kundene Orebefter werden kaum glaubliche Dinge erzählt. Um für beit Mangel an ans 
genehmen Stimmen und! Inſtrumenten zu entfchädigen, laffen die Mitwirkenden Ihrem 


Humor zuweilen auf genlale Meife den Zügel ſchleßen. Bei der lebten Vorftellung . 


des Fra Diavolo“ erlaubten Mh die beiten Complicen deffelben u. a, einen ber vor 
denn Bette Zerlinens flehenden Schuhe mitzunehmen, wodurch die Sängerin gendthigt 
wurbe, erfi.eine Weile nad) bemfelben zu ſuchen! ' 


* Die räthfelbafte Hülfe. Der Direelor des ungarifihen Theaters in 
Dfen, Herr Molnar, erklärt, um ben Zeitungen bad weitere Rathen zu erfparen, auf 
welche Welſe Ihm kuͤrzlich die „räthſelhafte“ Hilfe zugekommen. Ein ehrwürdiger Greis 
uͤberbrachte ihm fünftaufend Gulden mit dem Bedeulen, ex fei von dem belreffenden 
Spender Beaufiragt, am 2. eines jeden Monats zu Ihm zu kommen und nad Durchs 
fißt der Monatseinnahme den zur Bezahlung DeB Berfonals noch erforderlichen Betrag 
zu erfeßen, damit fo der Beſtand des Theaters, gefichert ſei. Dem Gelde Yag elne 


Mahnung an den Direrter bei, der Auffchrift an ber Fronte feines Theaters; „Der 


Batriotlsmus der Nationalität" auch weiter nicht zu vergeffen. 





* Das feinfte Gehör bat unſtreitig gegenmärtig ein penflonirter Siger-Dberfl 


in Vöslau, dent er hört fo Scharf, daß er genau unterſcheidet, ob, wenn im Nebens 
atınmer eine Flufſigkeit eingeſchenkt wird, dieſelbe Waffen oder eine geiftige iſt; beim. 


Weine unterfchelbet er fogat, ob es Weiß- oder Rothwein ift, 


* Sind feine Dienfimänner ba? Wenn die Zahl der Muflter und ihrer 
Concerte in ähnlichem Verbäftniffe wie in biefer Saifon auch Ferner zunimmt, fo meint 
&. Koffaf, 08 dürfte wohl zu erwägen fein, ob nicht unbeichäftigte Berfonen bon an⸗ 
fändigen Aeußeren und würdigen Manieren während der Saiſon ihren Lebensunter⸗ 
balt dadurch erwerben könnten, daß fle fih als ‚‚Zubörer‘’ an nen aufttetende Concert⸗ 
geber vermietheten. 


* Die dramatiſchen, Bergolder find In der Mode, zu den Denmen 
und Boffen Goldhauer“, „Goldonkel““ und Goldtopf“ iſt jebt auch ein Gold⸗ 
frauchen”‘, Vaudenifle von Tollert, gekommen. Leider eriefft fich diefe draͤmatiſche Ger“ 
golbungsmanter nicht Immer ald ächt und das „Gold iſt nur Ehimäre 1’ 
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* Die europäiſchen Ohren find bon einer nenen Gefahr bedroht. 
Man befhäftigt ſich in Baris gegenwärtig ernſtlich mit der Einführung der Blehmuf if 
in dem weiblien Geſchlecht. Herr Alphons Say Innior, Bruder des befannten 
Inſtrumentenfabrikanten, ſelbſt aber ein ausgezeichneter Künſtler, der durch die Erfindung 
feiner Hromatifch⸗ omnitoniſchen Sax⸗ Hörner die Blechmuſit auf einen bisher ungeahn— 
ten Höhepuntt Der Bollkommen heit gebracht bat, empfiehlt aus ſehr gewichtigen hygie⸗ 
nifgen und ſocialen Gründen beim weiblichen Geſchlecht Horn, Trompete und Poſaune 
blafen zu lernen. Ex fordert zur Bildung eines freimifligen Damtencorp8 auf, daS er 
mit feinen fhönften Anfteumenten. ausrüften, an einem_ completen Drcheſter ausbilden 
und in einem halben Jahre dem Publicum vorführen will, Er meint u. a, «8 müſſe 
fh ein Damen⸗Orcheſter im Theater wenigſtens gerade fo gut ausnehmen tie eine 
mufikalifche Bande von 40 bid 50 Dertretern des häßlichen Geſchlechts. Ueber haupt 
werde den Frauen, denen die Fortſchritte der Induſtrie fo manches Feld ber Thätigkeit 
entzogen Hätten, durch Cultivirung ber Blechmuſit ein neuer, einträglicher und ihnen 
ſehr angemeffener Erwerbszweig eröffnet. Unf der anderen Seite iſt nichts, wie Herr 
Sar junior ausführt ben Lungen fo Peragich wie das Blechinſtrument. Er ſelber 
i der Lebende Beweis davon. Die Damen, welche ſich von nun an ber Blechmuſit 
widmen, werden an Lungenfülle und Embonpoint ſichtlich zunehmen, während bad Piano, 
„Adiefes gemeine, lächerliche, langweillge Spuftrunent‘’, wie der, Apoſtel der muſikalifchen 
Emanzipation der Frauen verfünbigt, nur mager mache, 





% Es zogen drei Burfehe wohl über den Rhein, Der Tod Ludwig 
Uhland's giebt Kerantaffung zu Mittheilung eines Characterzugs bon ihm, ber wohl 
noch nicht durch den Druck veröffentlicht worden ift, Dei dem funfzigfährigen Doctor 
Subiläum Uhland's wurde demfelben bon ben Tübinger Studenten ein Fackelzug ger 
bracht und dabei das Herrliche Lied gefungen; „Es zogen drei Burſche wohl über ben 
Rhein,’ Pidglich trat der Jubilar in den Kreis ber Sänger und bat, die beiben letz⸗ 
ten Berfe nicht zu fingen, denn der dritte, von dem er erzählt habe, ſei er ſelbſt. 
Uhland — bemerkt die „Berliner Allgeneine Zeitung‘ — iſt bekanntlich nie verhei⸗ 
ralhet genefen; dem Geluͤbde: „Dich hab’ ich geliebet, Dich Lieb id) noch heut! und 
werde Dich Lieben in Twigkelt, ift ex Zeitlebens treu eblieben. (Das tft Alles ganz 
ſchoͤn — nur war Uhland bekanntlich doch verheirathet und feine Gattin überlebte 
ihn, denn fie erließ die Anzeige feines Todes.) 

# Geheime Mufitalien für 36 S renden Das „Frankfurter Zournal‘‘ 
vom 14. Nov, enthält folgendes Sinferat: „Für Clavierſpieler. Gegen francirie 
Einfendung von 36 fr. oder 10 Sgr. in Briefmarten unter 5. No, 6 poste restante 
Frankfart a. M. erhält der Abſender franco ein neu erfchlenenes, brillantes, nicht fhmen 
ve8 Glavierflät von einem der befannteften jegt lebenden Componiſien.“ 

% Xu Dresden wurbe einmal eine Compofition des Enpellmeis 
ſters Morlacchi einſtudirt. Morlacchi dirigirte ſelbſt, war ſehr übler Laune, hatte 
lauſenderlei auszufeßen und rief endlich, indem er mit dem Tactteftodde auffchlug: „Noch 
mal fingen! Die Stelle war ſchlecht; bie Choriſten haben gefungen wie Die Schweine, 
mie die beutfihen Schwelne!“ Die Beleidigien ſelbſt, ſowie die anweſenden Sänger und 
Sängerinnen blieben ſtumm, benn Morlacchi, ein intriganter, rachſüchtiger Menſch, 
war eine ſehr einflnpreine Perſönlichkeit, und fo wagte Niemand, ſich gegen ibn aufs 
zulebnen. Fur W (helmine Schrider-Devrtent trat mit bligenden Augen aus 
dem Sintergrunde hervor. „Wenn Er doch einmal von Schweinen ſpricht,“ vief fie 
aus, „ſo will ich ve nur fagen, daß Er jeine italleniſche Schweinemuflf felber fingen 
Tann?" Dabet warf fie dem Herrn Hofeapellmeifter ihtr Notenblatt Hin, kehrte ihm den 
Rüden und ging nach Kaufe, 


% Der größte Freund des Ballets war eohnſtreitig Frrlebri Wilhelm der 
Dritte, und nee Hebendwürdige Schwäche gab zu maͤncher komlſchen note Verann 
cas Eines Tages, als die damalige Kronpringeffin lange Zeit zum enfter auf 


einen Bundt ihre Uurmerkfamteit richtete, fragte fie der geiſtreiche Kronpeing nach ben 
Gegenftand derfelben. gIch beobachte,“ entgegnete fie, „‚dort, auf beim Baum⸗ eine 
Elfter, welche fon feit gehn Minuten auf einem Beine ſitht.“ „Um des Simmel 
willen!’ rief der wpigige Bring, „ſage nichts dem Papa baton, -fonft engagirt er fie 
änf der Stelle mit 6000 Thalern als erſte Solotängerin,” 
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Anfündigungen. 
Dom Wiener Konfernatorinm der Mufk. 


Am 20. November beginnt der Unterricht in zwei Klassen lür 
höhere Ausbildung im Gesang. Die eine steht unter der Leitung der 
Frau: Professorin. Cornet-Passy, die andere unter der Leitung der 
Frau Professorin Marschner. 

Die bereits angemeldeten Schülerinnen wollen sich längstens Mitt- 
woch am 19. November behufs der Aufnahme in der Kanzlei der Ge- 
sellschaft einfinden, wo auch die Aulnahme nener Schülerinnen stati- 

ndet, 

Wien, am 14, November. 1862. | 

Von der Direction 
der Heſellſchaft der Alufißfreunde. 
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ı  Miädaille d'honneur à Poxpo- PARIS Prize medal à Pexpoaition uni- 
aition universelle 1855. 1 verselle da Londres 1862. 
(Hora de sonen: h Vexposition 
Pianos &- queue, - Pianos droits & cordes obliques. 
Grand modöte:de Concert ... Fr. 4000. | Grand modele ...... >» Fr. 2300, 
Moyen modele ......- \ Fr. 3500. | Moyen modele .. 2. +... Pr. 2000, 
Petit modöle cr ⸗ Fr. 2790, | Petit modile ... ve... .«- Fr. 1600. 


Le m&me simple . .. » . ... Fr. 2300, 
Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 


Pianino ordinaire .. erento. Fr. 1300. 
Pianino &3 Bärres ponr: Pexportätion. . Fr. 1500. 








Neue Musikalien. 


im Verlage von 


Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


u RB. AR 
Bonewitz, 3. 3, Op. 22. Vier Phantasiestücke für das Pianofarte — 22. 
Fink, Chr., Op, 2. onate (No. 2. Esdur) für das Pianoforte . 1 — 
Gotihare: 3. WW}, Op. 31. Der frohe Wändersmann, Ged. von Ei- , 

chendortf, für kleinen gemischten Chor mit Begleit. des Pianoforte — 2°. 
Heller, St., Op. 104. Polonaise (Bsdur) pour Piano... : +. 17 
Lumbye, #. C., Tiaumbilder. Phantasie für Orchester. Arrange- 20 


ment für Pianoforte nnd Violine . 


Vogt, J., Op. 18, Prelude et’Fugne pour 2 Piano, Arrangement pour’ 1 g 


ie Piano a A mals 0 > None ug 
6. Fliegende Blätter. Leichte Stücke für das 


Piano- 


* 


Weil, ®., Op. 
forte . ı » » 


—— —ñ— ñ ñ— _ | oo. . Per 
| 
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Dureh alla Musikalienhandlungen: und: Buchhandlungen: zu beziehen: 


six Morceaux 


pour le Piano 


composes 








Ant. 





0 
. Mälancolie, 
Enjouement. - 
Röverio, 
Capriee, 
No, Passion, 
No. Coqueltarie, 


Mo, 1-6 a 10 Ugr. 
Pr. comp!t. £ Thlr, 15 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


No. 


No, 
No. 
No, 


Surtwvm 








| ‚Bei u 
Carl Haslinger quondam Tobias in Wien 
sind neu erschienen. 


Londoner Medaille 1862. 
Bibpl (Rud.), Chanson d’amour. Chanson deZprintemps, p. le Piano. 


_ 


Oeuv. Me — 1 
Geiger (C.), Napoleon-Marsch, für das Pianoforte . — 1 
— — Kaiser-Einzugs-Marsch, für das Pianolorte . . » +» — 10 
— — Feuillets Album. 8 Compositions p. Piano. Cal. 1,2% ..& — 20 
Holler ‚Wilhelm: Transeriptionen für die Zither: 

o. 11. Holler, Herzensstürmer, Walzer . . » — 15 
— 1 


No. 32. Potpowri, . en 
No. 13, Jos. Strauss, Wiener Kinder, Walzer... ..— 1 
— — Melodien-Schatz. Auswahl der beliebtesten Tonstücke‘, Lieder, 


Tanz-Melodien für die Zither. Heft 1-6. . a 15 





HKovaes (Jos.). Cleopatra-Quadrille für das Pianoforte 2 10 
Leonhardt (Andr.), 2 Garonssei-Fest-Märsche für das Pianoforte . — 10 
Sehröder (Fr.), 2 Etudes caracteristiques n Piama ı oo. 2... 20 
— —. Polka brillante p. Piano 2 000 en en nee 7 7 

TWerschak (A.), Sommernächte. 6 Lieder ohne Worte für Flöte. u. | 
Pianoforte: 59, Werk. 200 vv nn 334 1 — 
Weaildmüller (F.), Chant de printemps. Morceau p. Piano. OeuVv- 142, — 15 
Wolf (Joh.), Fliegende Blätter für das Pianoforte, 4. Heft - - - — B 
Zamarra (X.), Fantaisie p. ia Harpe (sel) . . «een: oz 
5 „ _areo Pianoforte on Harmonium 1 20 


” 74 ’ 
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In meinem Verlag erscheint nächstens mit Eigenthumsrecht ; 


„Qui sequitur me non ambulat in Tenebria. ih 


Busslied 


Nach Thomas a Kempis gedichtet von P. Corneille, übersetzt 
von L. Rellstab. 


Strophengesang für Bass-Solo 





rehsfimmigen miſchten Chor 
mit 
Begleitung von Orgel, Harmonium, Physharmonika oder Pianoforte 


-componirt 
von 


i. Meyerbeer. 


Partitur und Stimmen. 
Mit dentſchem⸗ und franzöffchen Bert. 


Leipzig, im Nov. 1862. Bartholf Senf 














Carl. Haslinger gdm. Tobias i in Wien 


sind neu erschienen. 9 
Strauss (Joh.), Concurrenzen. Walzer für das Pianoforte. 267. Werk. 1 Ngr. 
6 





— — Wiener Chronik. Walzer 1" u 268, “ —W 
Strauss (Jos.), Amazonen-Quadrille " 9 :118. - 10 - _ 
— — Amaranth-Polka 2» „ 119. - 10 - 
— — Tanz-Interpellanten. Walzer „ on 120. - 15 - 
— — Winterlust-Polka iR » 121. - 1 - 
— — Lieb und Wein-Poika-Mazur 2 1 122. - 10- . 
— — Angelisa-Polka 1, » 1233. +: 10». 
— — Glückskinder. Walzer » ..,1 0. 10. 
— — Seraphinen-Polka s „128. - 1 4 
— — Nene Weltbürger, Walzer „ 126. - 2»-”, 
Photograpbien | 
Strauss Vater, Johann, Josef u. Eduard Strauss. 
10 Ngr. 14 Ngr. 14 Ngr. 










Tertag | von Barthalf sen Senjfä in Leipäig. _ 
gend von Srievrig  Unbrä va zeipaig. 








Ne, 49, Leipzig, 27. November, 1862. 
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Juhrlich erfihelnen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr,, bei 
direeter frantirter Zufendung durch bie Poft unter Kreusband 3 The. Anfertionöges 
büßren für bie Peutzeile oder deren Raum 2 Neugrofigen. LAlle Buch⸗ — tion 





bandlungen, fowie alle Poftämter nehmen Beftellungen an. Zuſendungen werden unter 
ber Ybrelfe der Redaction erbeten. Be 


ůIS = 
Muſikaliſche Skizzen ans Paris. 


Endlich iſt Fräulein Adeline Batti bei und aufgelreten, und wenn wir ihren . 
Erfolg nach dem ihr vom Publicum gezollten Beifalle bemeifen wollen, fo müffen wir 
deufelben einen ganz außerordentlichen nennen. Das Barifer Publieum war nicht mes 
niger begeiftert als die Engländer, und fo fepmerzlich e3 unſern hochnaſigen Liehhabern 
and fein mag, fie mußten in bie Fußtapfen ber engliſchen Ariftofratie ereten. 

Fraͤuleln Pattl ift Feine große Künſtlerin, aber fle ift eine wunderbare Erfegeinung, 
eine Mertwürdigkeit, Ste if von Natur aus mit ſchönen Gaben gefegnet und ihr ganzes 
Weſen, Ihr Gefang wie If Spiel wird durch ein fröhliches Sichgehenlafſen bezeichnet, 
Das fich über bie höheren Kunflforberungen hinausſetzt, aber auch von der abgeſchmack⸗ 
ten Welfe unferer Eonfervatorlumspflangen. und unferer gewöhnlichen Bühnenheldinnen 
Weit entfernt If, . 

Ihre Phyſſognone iſt ausdrucksvoll und beweglich, ihre Stimme iſt sein hoher 
Sopran von Friſche und Jugendlichkeit, von ſehr relnem Klange, aber ‚von geringem 
Umfange und Gehalt. Sie dat gefanglichen: Inſtinkt wie wenige und dabei {ft fie von 
einer kindlichen Vermegenheit, die Alles wagt, was ihr einfällt, So If es nalürlich, 
daß Mittelmäpiges ſich Gelungenem in ihrem Gefange paart, Aber ihr eier reiht 
bin und beſticht, und die Leichtigkelt, womit fie bie ſchwierigſten, bie unglaublichſten 
Läufe und Sprünge macht, erſtaunt den Renner wie bie Maſſen. Sie hedient fi Ihrer 
Stinmme mit einer Virtuoſität, welche uns an ben Gefang eines Vogels erinnert. Man 
hört ihr an, daß ſie Freude daran hat und daß fie damit aufgewachſen iſt. Ste erinnert an 
Madame Cabel, nur iſt fie jung und ſingt ſtets rein. Styl, Tiefe oder bedeutenden Vortrag 
darf man von ihr nicht verlangen, fiefingt eben wie es ihr gefällt, fie macht mas ſie will, ehug 


[Ep 
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tote Fraͤuiein Cruvelli auch, nur daß dieſe mehr dramatiſches Zeug in fi hatte. Das 
gegen ſpielt die Patti gewiſſe Seenen mit viel kindlicher Hingebung, mit einem Selbſt⸗ 
vergeffen,, was Anerkennung verdient, und wenn Ihr ber richtige Einfall gekommen, fo 
macht fie auch eine ganz ungewöhnliche Wirkung. 

Fräulein Patti Bat wirklich etwas Verführeriſches, wozu nicht blos ihre Art zu 
fingen, ſondern ihre anmuthige, originelle Erfcheinung beiträgt, Sie benimmt ſich wie 
ein verhätfiheltes Kind, fie weiß, daß fle gefällt, und obgleich Alles nach ihrem Kopfe 
gebt, hat fie doch Calinerien in der Stimme, in ihren Bewegungen, welchen gegenüber 
das Publicum niemals kalt Bleibt. Ste tritt als Siegerin auf, aber fie verfteht eb 
darum doch, den Zuhörern ben Hof zu machen, und Das gefjicht Altes mit einem 
Enirain, das großen Netz Hat, 

Site if auf dem Theater zu Haufe mie im Gefange und verwächſt mit ber Dar 
ftellung ine wenige, ohne daß ihr, mie ſchon bemerkt, Immer die richtige Auffaffung 
nachgefagt werden kann. Sie fühlt ihren Reichthum und überſchüttet die Zuhörer mil 
einer Fülle von Baffagen, Rouladen, Zeillern und Verzierungen aller Axt, die dem 
Ohre angenehm klingen, wenn fie auch unfern Kunſtſinn zuweilen verlegen. Wahrhaft 
dramatiſcher Ausdruck kann Fräulein Patti noch nicht nachgerühmk werden, dazu fehl! 
ihrer Stimme auch die Tiefe, aber es ſollte uns nicht wundern, wenn fie ſpäter auch In 
dieſer Richtung mehr leiſtet. Fräulein Patti, welche mehr errathen hat als gelernt, 
verſteht e8 eben fo gut, bekannte Größen nachzuahmen, und in ihrer ungenirten Weiſe, 
wie fie dieſe Künfte anwendet, führt fie uns eine Reihe von glänzenden Blldern vor 
die Seele, die amüſiren und’ blenden. 

Fräulein Patti iſt geſchaffen zum Liebling eines Publicums — man mirb piel at 
ihr auszuftellen Haben, aber man wich fle immer gern hören. Viellelicht wird auch ein⸗ 
mal eine große Künſtlerin aus ihr. Nächſte Woche tritt Fräulein Patti als Lucia auf. 

Das kyriſche Theater hat die „Entführung aus dem Serail“ wieder vorge“ 
nommen — bie Aufführung. diefer lieblichen Oper lleß viel zu wünſchen übrig. Bataille 
ift zu ſchwerfaͤllig gemorden. E 

Sainte Fon fingt im „Arzte wider Willen’ (nah Moliere), Muftt von Gounsd 
und zwar ganz vortrefflich, und fptelt Dabei wie ein echter Komiker, der er iſt. Man 
fagt, Herr Carvalho wird die feit lange erſtrebte Subventton von der Neglerung er⸗ 
halten. Zn einem Rande wie Frankreich, mo die Regierung alles befchützt, wäre dad 
nur billig, denn biefes Theater kännte fich viel Verbienft um bie mufikatifche Ausbil⸗ 
dung des Pariſer Publicums erwerben. Auch fehlt es Herrn Carvalho nicht an gutein 
Willen Dazu, 

Verdi If aus Pelersburg hier eingetroffen. Er beglebt fi nach Madrid, um bar... 
felßR feine neue Dper „la forza del destino‘‘ zur Aufführung zu bringen, 0 

Die talentvolle Emma Liory if, mie Sie wiffen, durch einen fürchterlichen um 
fall, der ihr bald das Lehen gefoftet hätte, arg heimgeſucht worden. Sie war belnahe 
verbrannt und hat viel zu leiden. Nun iſt fie außer aller Gefahr und wird In ein. — 
ger Zeit wieder ihrer Kunſt ſich widmen können. Man hat dieſes Unglück zum Anlaß 
genommen, um der Reglerung ben Antrag zu machen, bie Kleidungsſtücke ber zn 
zinnen und Statiftinnen in eine feuerdichte Auflöfung zu tauchen (wolframſaures Natten 
oder phosphorfanres Amontak). Auf einigen englifchen Bühnen find biefe allerdingß 
empfehlenswerthen Vorſichtsnraßregeln ſchon eingeführt. Zr 

Marid wird beſtimmt im. Laufe der nächften Woche in der „Hugenotten“ auftie ; 
ten und hierauf ſich im „‚Srafen Dry’, in ber „Favorite“ und in ber „Stummien vn, 
Portici“ Hören Saffen. Die Darfiellung ver Tegigenannten Oper fol bis zur Genefuns 
yon Fräulein Livrh vertagt bleiben. 
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Es ſind die Herren Gueymard, Faure und Michot (drei Tenore), welche in Maſſoͤ's 
neuer Oper „das Maulthier (und nicht das Murmelthler, Herr Sega!) von 
Pedro‘ fingen werben. 

„Les memoires de Fanchette‘‘ vom Grafen Gabrlielli merben im ſyriſchen Theater 
einſtudirt und Offenbach's „Schwätzer und Schwaͤtzerin / kommen demnachſ in der ko⸗ 
mifchen Oper zur erſten Aufführung. 

Flotow fft Hier, um feine Oper „Sir adella“ in Scene zu fegen und fpäter 


in Madrid das gleiche thun. 


En Compiegne iſt ein electriſches, ader wenn Sie wollen, ein telegraphiſches Piano 
produrirt worden, ber Erfinder, Schalkenbach, nennt e8 den \ 
„Piano-orchestre ölectro-moteur.‘ , 
Das Stück, daß er fpielte, widerhallte auf einem am andern Ende des Schloffes auf⸗ 
geſtellten Claviere. Her Schalkenbach hehauptet, dad ein Stück, welches er in Paris 
fpiett, fofort in St. Petersburg gehört werden Tünnte, unransgefeßt, daB die eleetrifchen 


Draähte auf der ganzen Strecke unangetafte find, 


Paris, 23, Nov. 1862, A. Suttner. 








Eoneert zum Beſten des Orcheſter⸗Penſionsfonds 
zu Leipzig 
tm Saale des Gewandhauſet. Montag den 24. November 1862. 


Erſter Theil: Suite in vier Sägen von Brang Lachner (zum erfien Male). — Arte aus „Lilus" 
von W. U. Mogart, gefungen von Fräulein Leondre be Ahna, Kofopernfängerin aus Berlin. — 
Concerto militaire für die Viofine von G. Lipingkt (erſier Satz), vorgetragen von Herrn Auguſt 
MWilgelmf aus Wiesbaben. — Zweiter Theil: Vorſpiel zu „Die Meifterfinger in Muͤrnberg 
von Richard Wagner, — Lieber mit Pianoforte, gefungen von Fräulein de Ahua. s) Das Mäd— 
ben am das erfte Schueeglöckchen im März 1814 von €, M. von Weber. b) Früßlingsnadjt von 
Robert Schumann. — Ungariſche Weiſen für die Virline von H. W. Ernſt, vorgetragen, bon 


Herrn Wilhelm. — FHamarinskaja, Phzantaſte für Dxchefter über ruffifche Volkslieder (Horzeltlich 


un Tanzlieb) von Glinka Gum erflen Mole). ‚ 
Das an ber Spitze obbemerkten Programmes: ftehende Orcheſterſtück — bie Suite 


von Lacher — baben wir mit größter Befriedigung angehört. Sie tft eine Production 
bon ben gntfihiebenfien Borgägen: fin und Intereffant erfunden, voll der reichften 
muſikaliſchen Combinationen, wundervoll inſtrumentirt, und überhaupt bon einer Faktur, 
die auf Tritt und Schritt die glaͤnzendſte Meiſterlichkeit entgegenbringt. Fürwahr, dieſe 
Suite iſt keln übles Zeichen für Die noch frifch ſirbinende Productionskraft des ſchon 
1804 geborenen Lachner. Wiedergegeben wurbe das Stück von Seiten bed Orcheſters 
mit der Liebe und Hingebung, die es in ſo reichem Maße verdient. — Ueber das 


Ni, Wagner'ſche Vorſplel haben mtr vor Kurzem ſchon in d. Bl. unſer Urtheil nies 


| dergelegt; e8 iſt nicht Verſtocktheit oder Antmofität, etwa and einer divergirenden Kunfte 


richtung hervorgehend, wenn wir um kein Jota von unfrer ausgeſprochenen Meinung 
abgehen konneng das Stil, Hat und noch grade fo unangenehm berührt wie bei ſeiner 
erfimaligen Vorführung tm Welßheimer'ſchen Concert, fa an einzelnen Stellen vielleicht 
noch unangenehmer. In Beziehung auf bie Wiedergabe wollte uns vorkommen, als 
fel 008 Tempo zu Anfang etwas langſamer genommen geweſen, als neulich vom Eome 
poniſten ſelber; fonft aber ging Alles recht gut. Sprechen wir nun gleich vom dritten 
Drcheſterſtück des Abends — der Kantafle von Glinka, — fe Hat und die Variirung 
ber beiden Volksweifen — weiter iſt nämlich das Stück nichts — recht viel Prickelndes 
und Pointirtes gewahren laſſen, eben fo ‚de Inſtrumentirung. Bon Orcheſter wurde 
die Fantaſie mit vieler Brillanz exekutirt. 
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Fräulein De Ahna aus Berlin hat durch ihre in Wahrheit Hang- und umfange | 


reiche, auch wacker gebildete Mezzoſopranſtimme einen guten Eindruck auf ung gemacht; 
aber auch nur durch dieſe; denn Ihren Vortrag fonft durchwehte eine ganz eifige Kälte, 
und kam fie in der Mojart'ſchen Arte ſowohl wie in den Liedern nicht weiter als big 
zu einer nicht verfehlten Auffaſſung. Das Publirum ſchien anderer Meinung zu fein, 
als wir; denn nicht nur fpendete es Fräulein De Ana nach jeder Nummer reichſten 


Beifall und Hervorruf, fondern es veranlaßte fie auch su einer Zugabe, die in Schu⸗ 


mann's „Du meine Seele, Du mein Serz’‘ beſtand. — 
Herr Auguſt Wilhelm; hat in d. Bl. — bei Gelegenheit einer Conſervatoriums⸗ 


prüfung — ſchon Erwähnung gefunden, als eines Geigentalents, wie es nicht alle 


Tage vorkommt, Dieſes Urtheil fand bei feinem diesmallgen Auftreten wiederum die 
voͤllſte Betätigung, noch dazu, da er ſeitdem noch ganz erſichtliche Fortſchritte gemacht hat, 


Er fpielte feine beiden, bekanntlich ſehr ſchweren Stüde, mit Äber feine Sabre hinaus⸗ 


gehender brillanter Technik und zunerfihtlichee Sieherheit in den Paſſagen und Schwie— 


rigkeiten, und verdiente ſomit vollkommen die ihm geworbene beifallsreiche Aufnahme - 


von Selten der Hörerſchaft. 


\ Die Zauberflöte. 
Betrachtungen über, die Bedeutung der dramatiſchen Muſik In der Geſchichte des menſch⸗ 
lichen Geiſtes. 
Bon j 
Dr. Ludwig Nohl. 
Verlas bon J. D. Sauerländer in Frankfurt a. M. 





Dies If der Titel eines erſchlenenen Buches eines Schriftſtellers, deſſen frühertk ze 


Wert Über den „GSeiſt der Konkunft‘’ mir, trog einiger zu wenig freigeiftiger Anſchau⸗ 


Angen, wegen feines reichen Ideengehaltes und feiner angenehmen Mittheilungsweiſt “ 


ernpfehlen Fonnien. Mit dent gegenwärtigen Buche Befinden wir uns im einer gleichen 
Bage, nur Daß wir den Titel „Die Zauberfidte‘‘ umandern müffen in den paffenderen ® 


„Mozarts. Opern.’ Ebenſo möchten mir auch ben eigentlichen Kernpunft des Inhalteß: 
daß die Zauberflöte Mozart's vollendetſte Oper fei, aufldfen und ihn eben ind Be 


ſprechung aller Mozartſchen Opern überhaupt finden, zumal die Zauberflöte nur dei 
Heinften Theil des Buches ausfüllt und au den andern Opern bie eingehendſte Br 
Tprehung zu Theil wird, Denn wir halten den für die Zauberflöte geführten Beneit 


für nicht ſtichhaltig durchgeführt, meinend, ein Underer vermöchte ebenfo gut den „Den ",; 
Juan“ als die Krone der Mozartſchen Opern beweiſend Kinzuftellen. Aber Nobld 


aparte Anficht bat ihe Gutes gehaht, denn grabe feine Befondere Begelfterung für vie 


Zauberflöte kat fein Erkennungsbermögen auf’s aͤußerſte gefchärft und Ihn dermocht J 


über das Werk ganz vortreffliche Gedanken —— Es giebt unter denſelben 
zwar einige Anklänge an bereits von Andern Geſagtes, doc zeigt ihre ganze Art und 


Weiſe doch den Verf, als einen reſpeetabeln ‚‚Selöftenker”’, der die muſikaliſche Literae 


tur wohl zu bereiigern vermag. Wir empfehlen das anregende Buch des Dr. Nob 


Allen, die fh für Mozarts Opern interefficen, überzeugt fie werben den Autor u 


fein Wert werthſchaͤtzen lernen. 


Ei . 


Br 
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Dur und Moll. 


*. Leipzig. Am 19. November hatten wir auf hiefigem Stadttheater eine neue 
Dper — % &ungfran von Drleand‘, nufit von Auguſt Lan: — Text von 
Georg Fliedrich Reſß. Eine neue Oper! Mit meld hrennender Erwartung treten 
wir Immer an eine ſolche heran, ob doch endlich mit ihr eine neue Aera der ergiebigern 
und fruchtbringendern Production auf muſikalifch- dramatiſchem Gebiete eintreten werde! 
Diefer unfrer Erwartung — wir fagen es von vornherein — wurde durch Die Bars 
gert'ſche Oper abermals nicht eniſprochen, und wir haben fie noch zu ben In ben letzten 
Je ven vielſach borgefommenen verfehlten Experimenten zu zählen, Ein milderndes 

icht Inden wird anf bie Sache durch bei Umftand geworfen: daß die „Jungfrau bon 
Drlrans‘‘ das dramatiſche Erſtlingswerl ihres Verfaſſers ft, und aus diefem Uniſſande 
erklärt ſich Mancherlei. Bor allen Dingen die noch große Unbrhuͤlflichkeit Herrn Lan⸗ 
geris in —*— ‚ was den Zuſchnitt der einzelnen Nummern betrifft: er Dat noch zu 
wenig Begriff von roncis⸗dramatiſcher Darftellung und laͤßt Alles zu ſchwerfällig und 
oft unndtgig breitſpurig ſich bewegen. Dann thut er in Beziehung auf die Charate 
terifttt noch niel zu viel, d. h. er klammert fi an jede Ginzelbeit des Wort-Tertes 
und Gepanbelt fie mit großer Bomphaftigfeit, anftatt auf das Gange zu geben und den 
Situationen im Großen Eindringliäteit und Bezeiihnung zu verleihen. Sein eigent⸗ 
lich fchoͤpferiſches Vermögen vermochten wir in der That no nicht deutlich wahrzus 
nehmen; e8 erfchlen eben Alles noch zu ſehr Befangen in ben Banden der erwähnten 
Unbehilffichteit, und Hin und wieder auftausdende Spuren von huübſchen Motiven wur⸗ 
den Kalb wieder erbruckt durch irgend eine falſche Ueberſchwänglichkeit und raͤtentiöſt 
Charatteriſirung. Den Umſtand ber geringen Eigenthümtichfeit feines Schaffens — 
namentlich meherbeert und magnert er ganz gewaltig — wollen wir ihm ald noch jun⸗ 
gen Eomporiften nicht Hoch aurechnen; aber etwas mehr ſich felber zu geben muß man 
doch von ihm verlangen, und das wird er unfres Bedünkens aud) vermögen, wenn er 
erfi gelernt haben wird, ſich freier zu bewegen, und wenn er hamentlich bie vielen 
faux frais und Die Sucht immer und immer auf ben Kothurn einherzuftelgen abge- 
Kreitt haben wird. Mach allem Geſagten Ift erſichtlich, dag wir biefen erfien Opern— 
erfuch bes Herrn Langert als mißlungen betrachten; fein operiftifches Talent ſcheint 
ums aber doch nicht ſo umbebeutend, als daß er nit, Gei fernerem und vor alfen Dingen 
tihtigen Studiren der Partituien unſrer großen leifter, zu weiterem mufikalifihdranig- 
Hihen Produciren aufgemunbert werben bürfte, Nur wähle er ſich daun um Gottesimtlfen 
einen beffern Text, als den feiner „Jungfrau“. Etwas Unzuſammenhängenderes, Fa⸗ 
denſchelnigeres tft uns in librettiſtifcher Bezlehung doch kaum vorgekommen! das iſt ein 
Tert fir ein Marivnetienthealer, mo es allerdings auf ein bischen weniger Sinn und 
Verſtamd nicht. anfonımt, und wo man weniger nad erfennbarer und orbentlich ſich ab⸗ 
ſpinntnder Barblung fragt. — Die Auffüprung ber Oper war eine den jetzigen Sträften 
unfres Stadtihenterd angemeffenez das Zufammengeben war zivar zumelft noch etwas 
wackelig aber daflr war es eine erfte Vorſtellung Bezichentlich der Einzeldaͤrſteller, 
muſſen Fränulein Klotz und Frau Ruſsfamen-BVBelth in erſter Reihe genannt wer— 
den; beide fanden ſich mit ihren wahrlich nicht immer banfbaren Partien (Jeanne d Are 
und Agnes Sorel) ſehr gut ab und drangen meiſt ſiegreich durch Die vielfache blechge— 
panzerie Orcheſterbegleitung hindurch. Dabei müffen mir fagen, daß die Partie der 
„Sungfean” für Bräutein Klot eigentlich wenig paßt; fie hat weder hinreichende 
erfänlichteit noch Stimme dazu; um fo verdienſtlicher war ed alfo, daß fie fih im 
anzen fo wacker durchwand. Carl VII war Set Sungmann — fehr mäßig; 
Dußatel, Her Offenbag — noch. viel meniger als mäßig; Lionel, Hew 
Weidemann — zu wenig ſtimmbegabt für einen Heldentenor und englifchen Heer⸗ 
führer; Thibant d’ Are, Her Luͤk — konnte und diesmal fo wenig wie Immer 
al8 Basse chantante befriedigen; Dunols endlich, Her Rübſamen. Diefer Säne 
ger (Barkton) iſt im Geneibenömertpen Beſitz einer fehr arten Stimme; aber er. macht 
as auch deni — recht tüchtig fühlbar, indem er ſtets feine Zungen mit vollſter 
Kraft anſtrengiz ein Piano kennt er gar nicht, fondern Alles bringt ex im -tubatönigs 
ften Fortissimo. fe anderen Tleineren Bartien (Erzbiſchof, —— 1.) übergehen 
wir. Schliehlih noch die Bemerkung, daß man —* dem gegebenen Merfonenverzeidhe 
niß nicht ein denken müffe, der Textdichter babe ſich an bie Säiller'fche Tragödie 
angelehnt — ein Umfland, für ben bie Manen unfres großen Diögters Seren Reib 
nur dankbar fein Yönnen, Die Oper fand übrigens beim Hublteum eine freundliche 
Aufnahme und Fräulein Kloh wurde mehrmals gerufen, Die äußere Ansftatiung ber 
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Nonität betreffend, Ft nur Günftiges gu fagen, diefelbe ift vortrefflich, die Coſtüme 
find zum Theil brillant. 


Leipzig Die „Euterpe“ hat am vergangenen Dienflag den 25. Nom. 
ihr drittes Concert gegeben. Daſſelbe wurde mit Spontin!'3 prachtvoller "Dlympias 
Duwerture eröffnet, melde zu ziemlich guter Biebergabe durch das Orcheſter Fam. An 
meiteren Orcheſterſachen gab e8 nod: Lisyt's fymphoniſche Dichtung „‚Zaffo‘’ und 
einen, Feſtmarſch (als Op. 6 gedruckt) von €, Raffen, Für dad WszPfche Probue 
find wir noch immer ohne bie geringfie Sympathie, mern wir au zugeben wollen, 
daß grade im „Taſſe“ die ganze Summe ber muſikaliſchen Entfeßlichfeiten minder groß 
iſt, als in den übrigen ſymphoniſchen Dichtungen, de Préͤludes vielleicht ausgenom⸗ 
men. Der Laſſen'ſche Feſtmarſch If ein ziemlich hohles Opus, das durch vielen Infirue 
mentalen Lärm und forcirte Sarmonit feine Innere Schwaͤchlichkeit vergebend zu ber- 


decken ſtreßbt. Das Orcheſter mar ir der Erreutirung des Marſches ſowohl wie bes 


FTaſſo“ nicht Durchiveg glücklich. — Der Kidtennirtuns Herr A. Terſchack and Wien, 
dem ein glängender Muf vorangegangen war, ließ in zimei Sachen feiner Compoſition 
— einem Conceriftüd (Op, 51) und einer Fantafle über Motive aus: der „Sonnam⸗ 
bula’’ (Op. 43) — ſich Büren, vermochte aber nicht von der Ueherzengung und abzu⸗ 
Bringen, daß die Flöte ala Concertinſtrument obfolet geworden iſt; übrigens iſt er im 
Defis einer großen Wertigkeit, bie er aber lelder nit Immer zu gelchmaduollen Dingen 


verwendet, ſondern gar zu oft zu bloßen Spielereien. Seinen Ton, der von Hau 


aus gut fein mag, berunitaltet er felber "oft durch unndthiges Stoßen und Yorciven, 
und das was er ald Portament giebt, iſt weiter Nichts als ein fehr komiſch wirkendes 
Heulen. Die vorgetragenen Compoſitionen find felbſt für bloße Virtuofenſtücke zu 
feicht und ſchaal. — ALS Sängerin producirte fih an diefem Abend Fräulein Emilte 
Bigand in der Arle „Drean, Du Ungeheuer” (aus „Oberon“) und in Schubert? 


„Erltönig’’ beffen Begleitung von Berkio see re war. Beiden Sachen ivar Fräu⸗ 
e 


lein Wigand weder materiell noch ideell gewarhfen, ja fle fang fehr häufig nüht emmal 
rein. Die Berliog’fihe Initrumentirung ber (avierbepleitung iſt im Ganzen gut ge 
wmachtz eine befriebigende Wirkung Haben wir inde babon doc; ‚nicht verſpurt, weil 


Bieles, was ſich in der Glavierhegleftung fehr fhön ausnimmt, durch die Ordeftrirung, 


als in eine ganz andere Beleuchtung gefekt, wefentlich verliert. Muß denn Übrigen? 
auch Alles arrangiert merben ? 


Muſzkaliſche Ubendunterbaltung des Conferbetorium s für Muſik, 


Sonnabend ben 22, November: Trio für Bianoforte, Violine und Violoncell von % 
van Beethoven, Op, 70, No, 1, Ddur. — a. Coneert=-Etude, (Op, 10, No, 1, Cder) 
h. Idylle (Op. 6, Adur) für das Planoforte von Hand Serling. — Etudes sympho- 
nignes für das Bianoforte von Rob. Schumam, Op. 13, Cismoll,”— Trio (Mo, 1) 
für Pianofoxte, Violine und Bioloncel von Mob. Schumann, Op. 63, Dmoll. 5 


Kirhenmufit in der Thomaskircht am 22, Nov. Nachmittag halb 2 Uhr Mer . 
tette: „Wir bringen weinend unfern Dan’, von C. Zöllner. ‚Mein Sottz warn 
haft du mich verlaffen,‘’ von Menbelsfohn. Am 23. Mon, früh Halb 9 Uhr: „Do- 


mine desn,‘‘ aus dem Requiem von Cherußint. 


Herr S. von Bülow mil im Saale des Gewandhauſes drei Abonnements? | 
Sotreen für Ältere und neuere Claviermuftk nach dem Mufter feiner Berliner Concert. 


veranſtalten, die erſte berfelben ſol Anfang December flattfinden. 


% Dresden. Des erfle Concert ber Herren Jaell und Land tft ſehr gläne 


zend ausgefallen, der Saal var überfüllt und das KFunſtlerpaar wurde durch reihe: 


Beifall ausgezeichnet z ein zweites Concert fol am 29, Nov. ftatifinden. — Su einen 
hin en Tonkünſtlerg Lupiwmig Hartmann hörten Ile gmeh 
Feiner Eompafition, dur; Frau Birbe-Neh vorgetragen· 


Concert des hier lebenden 
ſehr anſprechende Lieder Yon 
Herr Hartmann ſelbſt Bewährte ſich als difilnguirtetE ablerſpieler. 


*, Su Chemnig if am 13, Nov. In der erleuchteten Jacobikirche das ele- 
mit‘ von Br. Shuciber aufgeführt worben, KBer: Sirhenmufltbiretor Shnelbei. - 


eitete bie würdige Aufführung des heveuteydften Werkes feines berühmten Materb, 


* Sn anagben urg am 23, Mon. in der Johanniskirche Aufführung bee 9— 


ufen‘’ bon Kiel durch ben Kirchengefangberein und ben Domdor unter itung 
uſik director Rebling. 





— — — 
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* Wien. Im Treumanntbegter ging Offenbach's neue Operette „Die Schwotz e⸗ 
ein von Saragoffa‘’ in Scene. Dieſelbe gefiel ſebr, krotgzdem die Wunſche dev Ha— 
Bitues nah Canennmeloblen und frivolen Liedern unbefriedigt hlieben. Offenbach 
bat auch In feinem neueſten Werke, dad er den Wienern zuerſt borführte, ben graziöſen 
und liehenswürbigen Eomponiften bewäßit, deffen einſchmeichelnde Melodien fo leicht 
und gefällig Alingen, Die Aufnahme_ der Operette war eine ſehr beifätligk; mehrete 
Piecen nıuiten tmieberholt werden, befonders gefiel ein Zeizenber Chor, ein Trinklied 
von Kreäulein. Marek und ein Duett, von Grois und Knaak drafiſch vorgefragen. 
Der Zert nimmt ben Titel ber Operette etwas zu wörtlich; es wird. allguniel — ges 
fowäßt, — Kerr Karl Gräbener veranftaltete im Salon Bofendorfer eine. muſitaliſche 
Spirde, In welcher ex bem Bublicum einige feiner Compofltionen (Inſtrumentale und 
SefangssMuflt) vorführte. Durchgreifen konnte feine derfelben, und das If auch ganz 
nathefi; benn bie Gombofltisnen de8 Herrn Gräbener find weder empfundeh no ers 
funden, fondern gemacht. Es zeigt fich in ihnen jene richtige Muſikmacherei, welche 
eider fo oft in eitler Selbftuerblendung ſich für Inſpiration ausgiebt. Die rein ine 
frumentalen Sachen ſſad nichts anderes als veritable Etuden für die betreffenden In— 
frumente; auch den Quartett fehlt jebe Erfindung, Noch ſchwaͤcher aber twie In den 
genannten Etuben und Uebungöftüden zeigt fih Herr Grädener in ber Vokalmuſik. 
Bier, mo ein menſchliches Gemüth zum Ausdruck gelangen fol, zeigt ſich feine Blöße, 
feine Armuth recht eigentlich. Es heißt in einem ber Gedichte: „Und bie es leſen beim 
Serzenlicht, die Leute verſtehen das Liedchen nicht.’ Uns möchte fehler bedünken, daß 
der Eompanift — alle biefe Bei Kerzenlicht gelefen Habe. Die Suftenmentalfachen tunre 
den yon den Herren Hellmeßberger, Dur, Käsmeier, River und Epftein vortrefflich 
ausgeführt, ie ſingenden Kräfte waren mit. wenigen Ausnahmen Lauter unbekannte 
Größen, do Hat ber Abend nicht den Wunfch in und erregt, ihre meitere Bekannte 
{Haft zu machen. — Am 23. Nov, fand unter Mitwirkung des Fräulein Bettelheim 
das zweite der philharmoniſchen Coneerte flatt. Zur Aufführung gelangten die Duvers 
turen zu „Leonore“ Ds 2) von Beethoven, und zum, Märchen von der ſchönen Me⸗ 
Iufine” von Mendelsſohn, ferner Arie aus ber Oper „‚Modelinbe’‘ von Gändel und 
Sictlienne von Bergolele, beide gefüngen von Fraulein Bettelheim, endlich Schuberts 
Cdur-Sumgbonte. — Der Bruder Tu, Her Hofopernfänger Hölzel, iſt vor 
einigen Tagen in einer anbieng von St. Mafeität dem Kaiſer empfangen worden und 
e3 ft alle Nusſicht vorhanden, daß Herr Hölzel wieder Selm Hofcperntheater eintritt — 
aber ohne Glatze. - 


* Das Schubert: Dentmal. Der Wiener Männergeſangperein bat alle 
Sefanguereine von Europe, vorzüglich jene, bon denen bekannt iſt, daß fle Freunde 
von ESchubert’fchen Liedern find, im lithographirten Sihreiben eingeladen, daB fie Bet- 
träge für’ das Monument einfenden mödten,. welches ber Ming Männergefannderein 
diefem Mteifterfänger in feiner Vaterftabt zu errichten gebenft. Das Schubert Monu⸗ 
mens fol Bekanntlich im Stadtpark errichtet werben. . 


% Das bohmiſche Nationaltheater in Prag iſt am 18. Nob. unter 
einem auferorbentlihen Zudrang von Schauluſtigen eröffnet worden, In Bezug auf 
das Arrangement und bie innere Einrichtung des neuen Schaufpielhaufes herrfcht im 
Allgemeinen nur Bob. Der Director Herr Thome erhält aus Landesmitteln eine jähr- 
Use Subventien von 10,000 Gulden. \ 


* Münden. Zur Weler bes Geburtstages ‚der Königin kam dei feſtlich er⸗ 
leuchteten Haufe Meperbeer8 „Nordſtern“ zur uffaßrung. 


* Kräulein Steble, ber junge Stern ber Münchner Oper, ift in Folge 
des Bag Sprunges aus dent Fenſter im „Flgaro““, wobei fie fih den Fuß verrenkle, 
noch nſmer ber Bühne entzogen. Gonndd ſandte dieſem reizendſten aller Sreichen 
diefer Tape einen frifchen Blumenſtrauß ans Paris nebſt feinem Portrait. 


* Herr ſindermann in Münden wurde jeßt bei Erneuerung feines Enns 
tractes ledenslänglich an bie dortige Bühne gefeſſelt. 


% Mozart if neuerdings der Held eined Dramaes geworden ‚meiden Funſt 
und Leben‘ beißt, Hi Ednard gie verfaßt IE und nächflens in Stuttgart und Mäns 
then zur Darſtellung Fommen folk. 
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— #. Berlin. Die Balletfenner Ind übereinſtimmend verletzt Durch den tragiſchen 
Schluß der „ Electra‘, fie bezüchtigen den vontinirten Balletmeiſtet eines Mangels 
an Menfchenkenninig, wenn er-die Liebenden unter der Ungleichheit Ihres Standes Tel: 
den Laßt und fie in Tod und Verderben ſtürzt. Weßhalb foll eine Sterngotigelt nicht 
einen Dauerngutsbefiger heirathen Fünnen? fragen die Eingeweihten und Berufen ſich 
auf ähnliche Fälle in Taufend und eine Nacht. Der traurige Ausgang überrafht um 
fo unangenehmer, als in dem glänzenden pas de quatre vor der Wahnſinnsfrene Eddas 
bie gymnaſtiſchen Ebolutionen aller Mitwirkenden. immer noch eine Wendung zum 
Defferen, und eine anderweitige Partie für die DVerlaffene muthmaßen Tiefen, Der 
Tanzdichter und der Componiſt haben ſich diefe zärtlichen Vorwürfe zu Herzen genom⸗ 
mer, und geftelihen, wo es irgend anging. Einige mimiſch tiefeinfihneidende Momente 
des väterlichen Schmerzes der Herren Stullmüller und Witt murden den Wiünfchen 
bes Publicunis gechfert, und fo wich man fich bald mit dent, immer doch landrechtlich 
koxrecten Abſchluſſe Der Handlung verföhnen. — Im Opernhauſe follnun zunächſt Gounoeds 
„Fauſt“ feine Erſcheinung machen, etwa in dem erſten Tagen des neuen Jahres; in der 
Rolle des Gretchen werden Fraͤulein Lucca und Frau Harries-Wippern alterniren. — Im 
December wird Herr Wachtel, welcher de nathigen Schritte gethan bat zur Ausglefchung 
ſeineb Contractbruches in Caffel, dreimal im Opernhaufe gaftiren, als Prophet, Arnold im 
„Tell“ und Hernant. Ende Sanuar wird Bränfen Artot in Berlin eintreffen zu 
einem längeren Gaftfpiel im Opernbanfe, das bis Ende März dauern ſoll. — Mit dent 
Ablauf des Theaterjahres ſcheiden Fräulein Mid und Ser Robinſon muß dem bie 
finen Opernperfonal, bie erftere verheirathet fih mit dem Violinſpieler Herrn Bennewih 
in Salzburg. — Kerr Balletmeifter Taglioni tritt biefer Tape wieder eine Tängere 
Urlauböreife an, um in Malland einige feiner Ballets au Infeeniren. — Die Bemü— 
ungen der Frau Johmann- Wagner, ein feſtes Engagement am bieflgen Hofe 
theater zu erhalten, follen bis fest von Erfolg nicht begleitet gewefen fein, — fyräu— 
lein Friedberg, welche in Paris bie Non plus ulira-Sprünge ſtudirt bat, iſt mit 
einem folchen von den Könige. Opernhauſe nad dem Friedrich-Wilhelmſtadtiſchen 
Theater übergeftedelt und gaflirt dort mit Erfolg melter, — Die erfle Soiree des Dom. 
chors findet am 77. Nom fiat — Der Stern’fhe Geſangverein beabſichtigt— 
in diefem Minter noch drei Concerte zu geben und ift feine Wahl auf Händel's „Sant 
fon”, „Elias von Menbelöfohn und „Israel in Egypten“ von Händel gefallen. — 
Die Theater nd Übrigens in diefem Winter mehr ald je Hefucht, trotz Politik und 
trog ber vielen hier herumfleigenden „Wehmeiers.“ Wehmeler nennt der Berliner Volks⸗ 
witz nämlich die Hier jetzt häuflg galtirenden Mitglieder von Deputationen, welche mitz. 
telft Ergebenheltsahreffen, aus der Proning in bie Reſidenz befördert werden und ſich 
Derlin gratis anfehen. — Die Berliner Künflerfejaft bat am 19. Rov. dem Maler Lu ds 
wig Knaus zu Ehren in der Urania ein ſolennes Feſt veranftaltet und feinem Ruhm 
in Bid, Wort und Lieb Huldigungen gebracht 


% Hamburg Im Stabttheater ging am 22. Nov. Gounods burleske Dper 








„der Hrzt wider TWillen’‘ in Scene. Das Hublicum fehlen von der Muflt mehr ber N 


fremdbet als erbaut. — Frau Clara Schumann un Hear Stockhaufen, melde. 
am 21. Nov. im philharmoniſchen Convert auftraten, haben am 25. Nov, noch ei. 
eignes Concert im Wörmer’fihen Saale gegeben. — Der großherzogl. Schloßchor ans 
Schwerin gab am 24. Nov. unter Beitung feines Directors Dito Kade in der Petriklrche 


ein geiſtliches Concert. — Das erſte Concert des ‚‚Bamburger Muflfvereins’’, welchtb nn 


anf den 28. Nov. angelegt war, kann wegen Verhinderung des zur Mitwirkung engas . 


girten Solokünſtlers nicht ſtattfinden und wird dafür ein Concert anı 9. San. ſubſtituirt. Ri 


* Söiwenberg. Concert am 20. November: Symphonie in Bdur. von Schw - ... 
mann; le Carnaval romain, Duverture von 5, Berliogz Concert für Bimnoforte in 


Esdur von Beethoven; Potturno In Desdur 'von Chopin; Luela-Bantafle von Li 
porgelragen bon Wrau von Bronfartz Goneert für Violoneeflo In Amoll von Golter .:“ 
mann, vorgetragen von Herrn Jul. Cabiſlus. | 


* Ein Denkmal für Uhland. Der „ſchwäblſche Gängerbund‘ In Stutte 
gart Kat einen Auftuf erlaffen, zu Weiträgen für cin Denkmal, weldjes Uhland in fels 
ner Vaterſtadt Tübingen gelegt werden foll, er wendet fih ganz befonders an bie Deut? 
Then Sänger, ',„bie berufenen Mertveter des deutſchen Volkes, wo es dem volks— 
thuͤmlichſten Meifter Im Reihe deutſchen Geſanges gikt,’ Eu 
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* Brantfurta M. Drittes Mufeumdesnerrt am 21. Nob.z Onverture zum 
Schauſpiel ‚open auf Tauris“ von Goethe, eomponirt von Bernhard Scholz 
pe Marla von 2. Cherußini, vorgetragen von Fränleln Anna Reiß aus 


nen). ; N 
. aikeim Fünftes Concert für bie Bioline in Amoll, cemponirt und bergetragen 


bon Kenrh Wleurtemps. Arie aus ber Dper „die diebifche Effter”’ yon Roſſini 
Sehnen von Fraͤulein Anna Reif. Introduction (Ballade) et polonaise ee. 
eombonit und vorgelragen von Henth Vieurtenps Stufonie in Adır von &. v. 
Beethoben. — Um 22. Non. veranflaltete der Liederkrong im großen Contertfaal eine 
mufikalifthe Gedaͤchtnißfeier für Uhland, Dr. Theodor Creiznach hielt eine gehaltvolle 
Gedächtnißrede, ts kamen nur Uhland'ſche Lieder (Solt und Quartetis) zur Auffüh— 
rung. Die bedeutende Einnahme tft für das Uhland-Denkmal beſiimmt. i 


# Sn Cöln fand am 22. Nov, ein WeftsCongert umter Deitung bed .Beren 
Ferd. Breunung fait zur Feier deö 5ojäfrigen Jubildums bes „ſtädtiſchen Gefang⸗ 
bereing”’ und der muſtaliſchen Geſellſchafi“⸗ das Programm war folgendes: Kreis 
ſchůtz⸗ Duverture, Prolog, gedichtet von Profeſſor Bifchoff, geſprochen von Herrn Deetz, 
Meeredſilile und glückliche Fahrt für Chor und Orcheſter von Beetheven, Concert für 
Pioline und Viola von Mozart, vorgeragen von den Herren Srunwald und bon Kö— 
nigsldw, die erſte Walpurgisnacht von Mlendelsfohn, Cmoll-Sinfonie bon Beethoven. 
Yın Sonntag Abend vereinigte der große Gürzenich-Saal, mit Fahnen und Büſten ber 
größten Tondichter gefehmiukt, gegen 600 Gäſte zu einem Keiteffen, das von unge— 
ziwungenfier Fröhlichkeit belebt var. — Im dritten Geſellſchaftsconcert unter Hiller's 
Leitung am 25. Nov. kamen zur Aufführung: Ouberture Po. 1 zu Leonore von Beet— 
hoven. Neuntes Concert für Vloline bon Kreutzer, vorgetragen von Kerr Eoncertnieiz 
fter Lauterbach aus Dresden. Arte aus „Denna Eariten” von Merradante, vorge— 
tragen bon der Sofopernfängerin Frau Gempel-Kriftlenos aus Darinſtadt. Violiu— 


ECoucert von J. S. Bach, vorgetragen von Herrn Lauterbach. Srene-nilt Chor and 


„Drphens’’ um Sud, vorgelragen von ran Hempel⸗Kriſtenos. Sinfonte von Schubert. 


* Düffeldorf. Am 20, November zweites Abonnententeonrert des Allg, Muſſk⸗ 
vereins unter Leitung bes Muſikdireetorb Herrn Jul. Tauſch: Ouverture zu Oberon, 
Wiofinenneert No. 11 Gdur von 2, Spohr, vorgetragen von Herrn Eoneertmeifter 
Srunwald aus Coln, Arie aus der Schöpfung von Haydn, ‚gelungen von Rräulein 
Sulie Notbenberger aus Cäfn, Marfh und! Eher aus den Runen ven Athen von & v. 
Beetbonen, Andante von Ernft und Ronde de lutins ben Bazzini, vergeitagen von 
Seren Srunwald, „dad Veilchen““ von Mozart und „das Mädchen an den Mond’ 
Bon Dorn, gefungen von Fräulein Rothenberger. Zweiter Theil: Sinfonie (No. 1 
Bdur) von Nob. Schumann. Zur Feier des Cäcillenfeſtes, am 22. Nov. brachte Herr 
Muſlkdirector Inl. Taufch mit dem: unter feiner, Leitung ſiehenden Geſang-Muſikverein 
bie Operette „die Verſchworenen“ oder „der hausliche Krieg” von F. Schubert zur 
Aufführung, melde ſich eines allgemeinen Beifaͤlls zu erfreuen hatte, 


$* Barmen. Kerr Stockhaufen gab am 4. Nov. ein fehr beſuchtes Coneert, in 
welchem er- die Müllerlieder von Schubert fang; Braun Schummmm fpielte bie Cismoll- 


"Sonate von Beethoben; — In einen Drgeleoncerte am 7. November hörten wir Herrn 


Zur ans Mainz, Fräuleln Aßmann von Gier und die Liedertafelz — am 22. Wov, 
endlich Paradies und Berl von Schumann; Sefiften waren: Bräulein Nutbenberger 
aus Ch, Fraͤulein Mann und Fräulein Aßmann von bier, die Herren Dito aus 
Berlin und Steinhaus aus Elberfeld, 


% Heidelberg. Der biefige Inſtrumentalverein eröffnete am 20. Non, feine 
Aonnementeonrerte unter Dixerlion bed arademiſchen Muſikdirectorz Herrn Boch, Zur 
Aufführung gelangten: bie Ouverturen zu. „Ruy Blas” von Mendelsfohn und. zu 
„König Stephan“, und die Cmoll- Suntphonie von Beethoven. Fräulein Signe 
Bet ans Slocholm fang Arlen von Mozart und Mendelsfchn, und einlae ſchwedie 
he MWoltstieder. Die Leiflungen” bed Orcheſters fowohl als ber begabten Sängerln 
wurden bon dem überaus zahlreich verfanmelten Publieum mit dem. Tebhafteften Beifall 
begrüßt. und Herr Boch anı Schluſſe gerufen. Vierzehn Tage vorher— gab ber Berein 
ein Mufenmöconcert, in welchem eine Symphowe in Diur von Hahdn und die Dberonz 
Dunerture aufgeführt wurden; eine Junge Violinvirtuoſin, Fräͤulein Bunter, trug im 
zweiten Theile Compoſitionen von eethoben und Alard vor ne fich darin ale 
des lehtexren falentuolfe Schülerin. Das Orcheſter des Vereins ‚befteht dieſen Winter 
ang 50 Mitgliedern. 
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* Der Centralvorſtand des Mainthaffängerbundes erkärt in ben Zeitun⸗ 
en, daß dad nächſte Sängerfeft des Bundes allerdings, wie borgusbeſtimmt geivelen, 


n Somburg flattfinden merde, Daß aber zu bemfelben von Selten der Spielbant 


Unterflügungen weder angeboten worben felen, noch, wäre died ber Walk geivefen, ans 


genommen. worden mären. 


Die fündeutfben Eapellmeifter haben nun eu Ihre Orcheſterſtim mungs⸗ 
verſammlung gehabt, dieſelbe fand am 15. Nov. in Heidelberg im Hotel Schrieber 
ſtatt. Der Wein mar nicht ſchlecht. Anweſend waren: J. Strauß aus Carlsrube, 
die zwei Lachner aus Frankfurt und Mannheim, Eckert aus Stuttgart, Schindelr 
meißer aus Darmſtadi, dazu Eduard Debrient aus Carlsruhe und Teſcher aus Darm⸗ 
ſtadt. Ausgemacht wurde — Nichts, 


* Baris. Sie Haben ſchon von dem Unfall der Demotfelle Livry berichtet; 
derſelbe fand am 15. Nov, in der großen Oper während ber Probe zur „Stummen 
von Portiel““ ſtatt. Fräulein Emma Liorh, melde bie Fenella zu fpielen hat, mar 
einem Lampenhalter fo nahe gekommen, daß Ihr Anzug Feuer fing und fie ſogleich von 
hoch auflodernden Flammen umhüllt war. In Ihrem Shhrecken rannte fie über die Bühne 
fort, ein Pompier ftürzte ihr entgegen, warf fie zu Boden, und e8 gelang ihm, bie 


fanımen zu erſticken. Sie wurde fobann in Ihre Loge gebracht, bon den Scheatere- 


ätzten verbunden und hierauf im ihre Wohnung gefahren. Der Staatsminiſter Sraf 
Walewski begab fih am Tag nad dem Unglud in daß Haus der Kranken, um 
I nach ifrem Befinden zu erfundigen, und eine grofft Menge von Perfonen aus 


ern Sreifen der Kunft und Wiffenichaft fohrieb ſich bei der jungen Dame ein, um 


ihre Theilnahme auszudrücken. Nach den letzten Berichten ift Wräulein Livrh alt ge 
rettet zu belrachten. Der LUngfüdöfafl fol zur Folge haben, daß eine allgemeine 
Ordonanz in Bezug auf genauere Beaufſichtigung von Feuer und Licht In den franz 
söflfchen Theatern von Schten des Stants-Minifterlumd srlaffen wird. 


% Herr Alfred Jaell if nachträglich für feinen melfterhaften Vortrag des 


Esdur-Eoncert8 von Beeihoven in den Concerts populaires zu Paris durch Lieber 
fendung einer goldenen Ehren-Medallle ausgezeichnet worden, welche das Dircetorium 
eigend für dieſen Künſtler hatte prägen laffen. ‘ 


* Der Eröffnungsabend der Winterfaifon tm Theater San Carlo 


zu Meapel war ein fehr flürmifher., Es murbe Verbi's: „I Ballo in Maschera” 
gegeben, aber mit fo fehlechten Sängern, daß dad Publicum diefe mit Pomerangen- 
fhalen, Rüben u. dgl. ermunterte, 


% Copenhagen Der Blanift Kranz Bendel ff Hier anweſend und hat 
mehrere Male im Caſine ſich hoͤren laflen und durch fein vortreffliches Spiel viele 
Anerkennung erworben. Ein funger Menſch, Kranz Pönis (11 Jahr alt) aus Bere 
fin, bat ſich auch verſchiedene Male auf der. Harfe mit Beifall hören Taffen. Die 
Geſchwiſter Friedrich und Sophie Raczek gaben ebenfalls Violin⸗Concerte im Volls⸗ 


theater. Muh verfchiedene Sängerinnen hatten wir Gelegenheit zu begrüßen: Bea. 
Michaeli fingt ler im Volkstheater mit Glück; Mademolſelle Enenuift-Bionbint, eine, 
Gebeutende Sängerin aus Schweden, macht große Senfation Im Cafins. Auch Bra 


Hildegard Spendfen (eine Tochter vom verſtorbenen Confifiorialrath Rudelbach) ver 


dient ale Achtung Kinfitlich ihrer Gefangsleiftungen. Die Geſchwiſter Neruda mer“: . 2 


den biefen Winter wieder nach Copenhagen kommen um zu coneertiren. — Die ‚Herren 


Raub, Nee und Holm wollen diefen. Winter mehrere Quartett-Sofreen im Fleinen. 
Faſinoe Saai Yeranfialten. Kerr Hofrapellmeiſter N. W. Gade wird auch in biefem 

f-Vereinsconcerte übernehmen, welche noch biefen Meanet 
beginnen. Eine neue Concert-Duverture von dem talentvollen Componiſten Barat 
von Luͤvenbklold wird Im bdemfelben zur Aufführung kommen. Sm Tönigl, Teste 
ging. unter Gaders Leitung; ,,Spbigenie in Aulis“ von Gluck, „Wilhelut 7 
und ‚‚bie Regimentötochter” in Scene, Die übrigen Opern, welche nicht von Kerl 


inter bie Leitung der Mu 


Capelimetfter Gade einftudirt find, finden unter der Leitung unſeres tüchtigen Concert⸗ 





| 
s 


Daum 


meiſters Herrn Be ſit Herr Nyeop iſt noch wie vom Anfang ein Zugplaſter, . 


welches Eaffe und Haus fülk, 


# Die Zufernivung von Verla neues Oper: „La Forza del Destino‘ in 


Petereburg hat nicht weniger als 232,000 Fred. gekoſtet. 
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% Nonttäten ber legten Woche. Nooturne pour Piano par Stehen Heller, 
Op. 103. — Capriceio pour Piano par I, Raff, Op. 92. — Acht Sefänge für Mäns 
nergor von Mar Seifriz, Op. 3. — Quatuor pour Piano, Violon, Viola et 
-Yioloncelle par H. 8. de övenskiold, Op. 26. 


% Meperbeer, ber ie raſtende Meifter, bat einige kleine Cabineiſtlicke voll⸗ 
endet, ein geiſtliches Led, „Bußlied““ aus Thomas a Kempis, für Bap-Solo und 
Eher, und ein Manner⸗Zuartett mit Tenorfolo, „der blinde Heſſe, KeinerHumreste, 
fondern 508 bon achter Vaterlandsliebe durchglühie ſchwungvolle Lied von Karl Alt 
mäller: 
u „Sch Kenn’ ein Heuer werthes Land, 
Mein Berg ift zu Ihm Yingewanbt, 
Ich kaun es nimmermehr vergeffen, 
Das liebe Land der blinden Heffen;" 

nf w. 


*Nichard Wagners dramatiſche Dichtung „der Ring der Nibelungen“ 
befindet ſich fur den Verlag von J. J. Weber in Leipzig unter ber Pteſſe. 


Spitta’8 Beliebte Gedichhtſammlung „Pfalter und Fa Hat 
Begenmärtig die 25. Auflage erlebt. Außer Geibel und Ußland kann fi wohl fchwer— 
lich ein Lyriker ber Gegenivart rühmen, eine foldhe Verbreitung erlangt zu haben. 


% Der „abte Sahresberigt hrs Wiener Männer-Gefangbereines 
erfihten foeßen, (4. Det, 1861 bis 4. Det. 1862), verfaßt von Dr. &. 9. Billing 
Wir erſehen u A. daraus, daß ber Deren in 15 Broduetionen öffentlich wirkte, 124 
öffentliche Vorträge susführte, 269 fingende und 470 unterflügende Mitglieder zählt, 
3100 Gefangsnimiern im Archive befigt, 12000 Gulden für humane Zwecke eriver- 
ben balf und 1867 Gulden 414 Sr. in ber Kaffe bat. Man molle fig die weiteren 
gut abgefaften Mitthellungen, bie Programme 21. felbft anfehenz bie Lectüre intereffiet 
fees Männergefangs-Vereins-Mitglieb. . 


* Dur die Händelgefellſchaft ift foeben ein neuer Band ber großen 
Ausgabe der fänmtlichen Werke Georg Friedrich Haͤndels ausgegeben worden. Es if 
die. dreizehnte Lieferung des Ganzen und enthält das Oratorium, „Saul, Daffelbe 
iſt entftanden im Sommer 1788 und gelangte im Januar bed folgenden Jahres zur 
erften Aufführung. Der „Saul‘’ ſteht auf ber Grenze zwiſchen ber zwelten und dritten 
Entiilungspertode des Meiflerd. Fene, ton 1720 bis an das Ende der Dreihigerjahre 
gehend, aeigt ihn vorzugsweiſe als Operncomponiften,. während Werke anderer Gattung, 
wie das: Alexanderfeſt, gleichfan nur nebenher entftanden. In der dritten Merlode wandte 
er fi ganz dem Oratorium zu. Vom „Sauf’‘ gab es blaber feine irgend genuͤgende 
Ausgabe; 8 Tag bier alfo eine große: Arbeit‘ vor, der Chryſander ſich nit gewohnten 
Eifer unlergogen Hat, "Durch _bielfache Bereicherungen und Berbefferungen ent er nun 
dem Oratorium eine würdige Form verliehen. rüber wird er fi über das Werk aus— 
fprechen in dem erſten Bande ber „FJahrbücher für muſikaliſche Wiſſenſchaft““, deren 
Erfcheinen bevorſteht. Wir freuen uns der Thatſache, daß diefes unternehmen, das 
vorzugsweiſe gröſſere ſelbſtandige Arbeiten bringen wird, zu Stande gefonmten iſt. Der 
Name und die bisherige Thätigtelt Chryſanders geben bie Geile Bürgfchaft für die Tüch— 
tigfeit ber Jahrbücher. Der diitte Band feines Werkes über Händel wird nun auch 
bald herauskommen. — 








Signalfaften. 


M: in W. Ohne Sorge, es wird gedxuckt. — 8. in L. Fahren Sie gef. fo forts 
—B.inD, Sie auch. — H. in N, Mit ber Aufwaͤrmung und Erläuterung einer 
harmiofen Aeußerung leiften Sie bem Fräulein Yelnen Dienft, und wir haben and Fels 
nen Raum, Gut Elavier fplelen, das {ft die Sauptfachel — Aus Minden. Wir fonn= 
ten nicht enträthfeln., in welcher Abſicht uns die Zeitungsbeilage zugefandt wurde, — 
Luzzi in T, Wir reflectixen nicht auf bie Dipte, — JB, in L. Das hätten Sie 
und fruͤher auffpielen ſollen. — 3. in St. Es würde nühli fein, wenn Ste 28 zu 
Stande bringen koönnten, die Signale etwas früber als ſechs Wochen nach Erſcheinen 
Au tefen. — Frl. in W. Dürfen mir um Autw. auf unfer Siörelben bitten? — A. 

“in G. Selber bekommen wir e8 nicht zu fehen. — Wid, in Lbg. Die ablſirte Zab 


lung ift nicht geleistet worden. 
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Foyer. 
2 Mozarts „Don Zuan.“ Dirtetor Herrmann in Sanıburg hat fi 


den Taufſchein ber Oper verſchafft, um daB offieielle After anf 75 Sabre feitzuflellen, alß 


Geburtstag den 4. Toveniber annehmend, was indeß mit einer andern Angabe etivaß 
differiet. Sa Ro. 91 ber „Wiener Zeitung‘' vom Jahre 1787 beißt es nämlich: „More 
tag, 29. Öetober, wurde von ber italfenifchen Operngefellfehaft in Prag die mit_ Sehne 
fucht erwartete Oper des Meiftere Mozart „Don Giovanni, da8 fleinerne Gaſtmahl 
aufgeführt. Kenner wird Tonkünſtler ſagen, daß zu Prag Ihresgleichen noch nicht aufs 
geführt worben, Here Magart birigirte Felbſt, und al® er in das Orcheſter trat, wurde 
ihm em breimaliger Jubel zugerufen, welches auch bei feinem Austrilte geſchah. Die 
Oper iſt uͤbrigens äußerſt ſchwer zu exequiren und Jeder bewundert demungeachtet die 
gute Vorſtellung derfelben nad fo kurzer Sludierzen. Alles, Theater und Orcheſter, 
Tot ſeine Kräfte auf, Mozarten zum Dank mit guter Ereeution zu belohnen“ 0. 26 
Ju Wien freilih, wo man erſt am 7. Mai 1788 die Hufführung wagte, Hang dad 
Urteil anders; bie Dper geflel_ gar nichtz man machte Zufäge, man änderte Arien — 
fie gefiel noch immer nicht., „Die Oper {ft göttlich,’ fagte FJoſeph I1., pielleicht noch 
ſhöner als Figaro, aber das iſt Feine Speiſe für die Er meiner Wiener.“ Als 
da Ponte, der Berfaffer des Buches, Mozart biefe Aeußerung hinterbrachte, antwortete 
er: „Laſſen wir ihnen Zeit zu kauen.“ — Häufige und ſchnelle Wiederholungen führe 
ten dann freifich ehren Umjchmung ber Stimmung berbel. Im October 1789 führte 
Schroͤder bie Oper in Hamburg auf und Schink ſchrieb eine begeiſterte Kritik darüber, 
weiche noch heule als muſterſtguͤltig gelten kann. Von nun an machte „Don Juan“ 
die Meife um die Welt, ber er angehören wird, fo lange ed Muſik giebt und Im der 
er als ein im Schooſſe deutſcher Nation entſproſſenes Merk ſich dadurch erwieſen, daß 
fein SComponift eine Familie in der tiefſten Rotb zuruͤckließ, fein Dichter, Lorenzo 
da Ponte, im Monat December 1838 in New⸗Nork alß neunziafähriger Greis Im tlef⸗ 


ten Elende geftorben if. Die Autoren des erhabenſten muffatifiden Wunderwerkes 


hatten nicht bie Mittel — fih begraben zu laffen. 


* 


* „Cosi fan tutte‘“ welche jetzt in der italleniſchen Oper zu Boris mit außer 
ordentlichen Erfolge gegeben wird, war in Parls feit den tragifehen Tode des Sängert 
dinidi (1820). von ber Bühne verſchwunden, Das Ereiguiß, weiches den Tod des eben 

enannten Sängers und die Unterbrechung ber Aufführungen der Mo artiſchen Mleifters 
(hönfunn Fa Wolge Hatte, war folgendes: Garcia, Mater der Mlalibran und der 
iardot, 
in ihrtr Anweſenheit einen neuen Kuͤchtnapparat zu verſuchen, von welchem in jenen 
Epoche viel geſprochen wurde, und welcher die Speifen durch Dampf gar machte, 
Waͤhrend des Experiments fiel e8 einem ber Bäfe ein, daß Ventit der Miafiäine zu 
fchliehen, der Dampf fprengte ben Deckel ab und der uͤnvorſichtige Schließer des Ven⸗ 
uils ſank wie vom Blitz getroffen tobt nieder. Der Geloͤdiete war Naldi, welcher nebſt 
feiner Tochter, der ſpäter als Mad. D’Espard bekannt gewordenen Sängerin, In „Cosi 


fan tutte befchäftigt geweſen. Die Oper mußte in Folge des Unfalls zurückgelegt 


werden und Fam erſt in gegenwaäͤrtiger Saiſon auf ber Parifer Buͤhne wieder zum 
Vorſchein. 


* Weber Uhland erzählt Auerbach folgende allerllebſte Anekdote: Au erbach 
traf Uhland mit andern Freunden verfammelt, während Guftan Schwab eben ben Pil⸗ 
grim von St. Zuſt vorlas. Dieſe ſchne Platenſche Romanze fand vielen Beifall; 
doch bemerkte Uhland kopfſchüttelnd: Bediademt!“ 

Dad Haupt, das jetzt der Schtere ſich bequemt, 
Mit mancher Krone war's bediademt! 


„Beil lieber Schwab , das g'fallt mir net. „Bediademt““ is a wiiſchtes Wort.’ 
— Da 


Wort „Bedlademt' fand indeß lebhafte Vertheidiger, und Uhland heran? 


wieder in fein geliebles Schweigen, aber unbetebrt, wie ſich bald zeigte. Denn ald..e 


alt. Auerbach heimging, Jig vor ihnen ein Bänerlein, das zu ſchwer geladen hatte und 


bon der einen Seite ded Weges zur anderen torkelte. „Steh’ mal, Auerbach,“ fagte- 


Upfand, auf das Mäuerlein zeigend, „der ba iſt bediaduſelt!“ 


atte mehrere Freunde zu Tiſche geladen und bie unglüdielige Idee gehabt, 
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* Einer der,letzten Briefe Ublands mar am den Tondichter 8. Hugo 
terfon gerichtet, Ein Freund des heimgegangenen großen-Dichter# theilt und darüber 
ofgenbes mit: „‚Der greife Dichter war nicht muſitaiifch und kam im Juni 1862 zu 

einer ihm befreundelen mufitalifchen Bamilie, mit dem Wunſche: daß ihm ver Sohn 
vom Haufe Pierfond Muſik zu ſeinem Gedicht: „der gute Kamerad‘ fingen möge. 
Ars Udland den Geſang gehört hatte fagte er: ich habe ſchon vorige Jahr dem Comes 
poniſten für fein Lied brieflich gedankt, damals hatte ich ed noch nicht gechört, jegt 
wid ih ihm aber gleih in einem andern Tone ſchreiben, denn PBierfon Hat gerade durch 
feine Hhuft dem Liebe noch Alles zugefügt, mas Worte nicht zu fagen vermögen. 
Sch werde bier auf Erden nichts mehr Dichten, aber ih weiß, noch manch ehrlicher 
deutfcher Mann wirb dies Lied mit Pierfons Muſit fingen, wenn der alte Uhland längſt 
unter dem Rafen ſchläft. Das mil ich jegt ſtracks dem verehrten Tondichter ſchreiben.“ 

Die reichſte Bartituren- Sammlung in Eurspa beſitzt das Theater 

in Brüffel, En ofge eines nothivendig gewordenen Umzugs hat in Brüffel aus 
dem Parktheater cin Theil der dramatiſchen Bibliothek fortgeſchafft und alle PBartituren, 
die jet nicht gebraucht werben, in bas Hecht gebtaͤcht merden müſſen. Bei diefer Ge⸗ 
legenheit hat es ſich ergeben, daß diefe Sammlung wohl die reichſte in Europa iſt, denn 
fie umfaßt 477 Opern-⸗, 115 Balletz, 143 Tanze und 1284 PBartituren von Baupevilled, 
Komädien ıc.. Unter den Dannferipten befindet fi ein Wolioßand, der 1648 von Theo⸗ 
dor de Lany gedruckt iſt und Hymnen und Arien für das Glockenſpiel enthält. Die 
Arlen gehören verſchiedenen Muflfarten au, ja e8 Befindet ſich fogar ein Nequiem dar⸗ 
unter, welches beim Bepräbniß eines Herzogs von Brabant ausgefiihrt worden iſt. 


* Der Brünner Gefangverein „Hlahel” ereeutirt mufikaliſche 
Tafſchenfplekerſt uͤckchen. De „M. Er erzählt nämlich, daß der bekannte Chor 
Kalimods'8: Das hentfihe Lied’ in der Liedertafel dieſes Vereins in czechiſcher freier 
Ueberfetzung vorgetragen wurde. Um aber zu bemanteln, daß ein czechlſcher Verein 
deutſche Compofltionen und Texte benußt, bat man bie Somponiften changirt, und in 
Beine ift fiatt Kalliwoda — Veit Componiſt des deutſchen Liedes,‘ 


J m 

% Barifer „Artiſten.“ In Paris gleßt es Pupläben, mo fih Damen der 
reichſten Claſſen von männlichen Artiſten“ ihre Kleider und Corfeld anmeffen und 
annröbiren lafjen. Diele Aiciften zeichnen I le, durch Ebenmaß des Küör⸗ 
perbaues, Eleganz ber Manieren und Heiz des Bartwuchſes vor anderen Menfchens 
Eindern ans. In der Rue de la Paix, gerade unter dem Schatten der Bendomefänle, 
wohnt ein fefhisnabler Urtift, der auf einem durchaus neuen Erwerbswege zu VBermö- 
gen und Nahm gelangt if. Er leidet fafienable Damen zum Balle an, oder legt 
auch nur die Tepte Hand am Ihre Toilette und giebt ein endgültige: Urtheil darüber ab. 
Sie fahren: in ihren Equipagen vor, marten bis die Reihe an fie kommt in einem pracht⸗ 
vollen Empfangkzimmer und werden dann eine nach der andern von dem großen Ar⸗ 
" dien infpleirt, Er wirft einen prüfenden Blick auf fie, mißt, nimmt weg, retouchirt; 
bier noch eine Blume, dort eine Steenadel, hier einen Zoll tiefer, ein wenig voller 
dort, his ber neue Pygmallon feinen Stoff zu jenen höchſten Ideale von Vollkommen⸗ 
umgebildet hat und fein reizendes Gebilde ald gelungen aus feiner Schöpferhand ents 
läßt; fie mag hingehen, bezanbern und glücklich fein. Das Sonderbare dabei ift, daR 
diefer Arliſt des zweiten Kaferreichs ein Engländer it, Sohn Bull pflegt ſich mehr auf 
die Solibität feiner Gliedmaßen ald auf ben Geſchmack feiner Toilette zu herlaffen und 
iff gewohnt, ſich in biefer Ginfit ven ber ae Mode, hinter der er etwas ſpät, 
tappifch und widerwillig herhinti, Leiten pi laffen. Was will dagegen das faſhionable 
‚Londoner Gewerbe der Madame Rachel n Old Bond Street fagen, über dad vor eini« 
AR Zeit die Preſſe und ber ehrenwerthe Polizelrichter von Vialboroughſtreet Dr 
candalifiste und ganz London ſchlechte Witze zu reißen pflegt, Madame Rachel, weie 
eigentlich Lebh heißt und aus der Frankfurter Judengaſſe gebürtig ift, „‚e mattlirt 
Damengefichter, d. h. fie färht alte Jungfern weiß umd voth, ſchminkt verhlägten Matrox 
nen die Munzeln auß den Geficht und verdeckt zudringliche Flecken mit verfuͤbrerifchen 
Schonheitspfͤſterchen. ‚Sie it allerdings eine Fluge Kran und weiß Vortheil aus ide 
rem belicaten Gewerbe zu sieben, denn. fle vermag ſich Eauipagen und. Pferde Patien 
ten , und einen gepuderien Kuͤtſcher, ber neulich wegen Thlerquaͤlerei 601 dem RPolizel⸗ 
geriisighofe land und die vichterlichen Spöttereien über die ergäftsgeheimntife ‚feiner 
Derrin ——n— Dufe Ginnahın. ber ons iR Mad Maspel gegen den Künftler 

bar Venbome-Säulel 
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mia anmenitn- — PARIS, u ννννν 
(Fors de concours & Pexparition 
de 1849.) j 
Pianos à gqueue. Pianos droits à cordes obliques. 
Grand modöle de Convert ; . Fr. 4000. | Grand modtle . ....... Fr. 2300. 
Moyen modele .. 2: . Fr, 3500. | Moyen modöle ........- Fr. 2000. 
Petit modele . ... 202.0. Fr. 2790. i Petit modele-......... Fr. 1600. 


Le möme simple .„..... Fr. 2800, 
Pianos: droits & cordes verticales, dits Pianinos. 


Pianino ordinaire . 2: anaron. Fr. 1300. 
Pianino à 3 Barres pour Fexportatim. . Fr. 1500. 


Pianoforie-Sabrik. 


Alexander. Bretschneider 


‚in . 
Leipzig, bair. Platz 19, 


empfiehlt die schönsten Flügel und Pianoforte mit deutschem ind eng- 
lischem Mechanismus, herrlichen vollen Ton, und sehr fester Stimmaßg | 
eigner Fabrik, von längst bekannter Güte und Dauer. Auch sind stei® 
einige Flügel von den ersten Meistern Wiens, wie Pianinos von den 


ersten französischen Fabriken aufgestellt. 


en 





Gefucht . 


wird eine gut, erhaltene Solo-Gleige zum Preise von ca. 300 Til 
&. Zillinger, Musikdirector J 


Franco-Offerten erbittet 


in Pr. Minden. 


Sänger-Vereinen 








empfichit sich zur Anfertigung gertickter Fahnen in schön 


ster und gediegenster Ausführung zu den billigsten Frei’ 
sen, die Manufaetur von ‚ 


Leipzig, Grimii. 
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Kın durch viele Jahre praktischer 


_ Nütitär-Kapellmeifter, 


mit den besten Zeugnissen versehen, wünscht eine Anstellung als Mili- 
lär- oder Civil-Kapellmeister. Adresse an Instrumentenmacher . Hell 
‚in der Jägerzeile Nr: 444 in Wien. 


Ein Fagottist, 





der seines Stellung zu verändern wünscht, sucht dauerndes Eu- 





gagement, 
Franceo-Oferten beliebe man unter Chiffre M. M. peste restante 
Wiesbaden einzusenden. 


Gesanges-Komiker. 


Ein deutscher. Gesanges-Komiker, der sich zum Monat 
December mit oder ohne Frau engagiren will, beliebe sich mit Franco- 





‚ Briefen zu adressiren an Herrn Bentz, Cafe chantant iv Am- 





sterdam. 


Carl Haslinger qm. Toblas, 








K. K. Hof- und priv. Kunst- und Musikalienhändler, 


Graben Wien. No. 281. 

, (Londoner. Preis "Medaillen 1862.) | 
Reichhaltiges Lager von claffifchen Werken 
den utueſten Eefcheinungen der Muſik-Literatur. 

‘ Atelier für Stich- und Notendruck. 
| Ankauf von Instrumenten. 





Mnfikhändler J. Mafte in Stankfurt a. ©. 


ist'zum Hof-Musikhäudler Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
Earl von Preussen ernannt worden. - 





Die 


MUSIKALIEN-HANDLUNG ... BARTHOLF SENFF 
in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Anfträge auf Musikalien jeder Arı au 
promptester Ausführung. 
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Soeben erschienen: 


Mozarts Don Juan. 


Vollständiger Clavier-Auszug nit deutschem und italienischem 
‚Texte. | 
III. Auflage von den Stereotypen, 


Hoch Musikalien- Format, in eleganter Ausstattung, 
Preis: I Thlr. 


Diese Ausgahe enthält nlle Mozart’scheu Einlagen. Die anerkannt tüchtige 
Glavier-Begleitung ist mitlleren Spieler-Kräften angemessen. Der Text von Roch- 


litz ist der beste. 
H. Hartung in Leipzig. 


Prachtvolles Weihnachtsgeschenk! 


Album des. Photographies 


des compositeurs celebres 
12 More. eleg. p. Piano 


par rerd. Friedrich. 


Op. 81, Spohr (Fantasie aus Jessanda) . » » » - « . 124 Ser 
Op. 82. Mendelssohn (Jägers Abschied.) Transen... » vo. 1% - 
Op. 83. Beethoven (Fantasie ans Fidelio.). . « «2 00... 13% 
Op. 54, Meyerbeer (Fantasie aus Dinorah} . x» > ve... B 
Op. 85, Mownxt (Fantasie aus Fizaro) . 2 2 2 nenn. 13 
Op. 8. Kreutzer (Die Kapelle.) Transr. 2 2 einen 
Op. 87. Weher (Fantasie üher das Gebet aus dem Freischütz) . . 17% 
Op, BR. Eschner (Waldröglein.) Transer. . . 22 en. ] ? 
Up. 59, Senubers (Ungeduld.) Transer. . , oo ee. 13 
Op. 90. Geunmed (Faust: ‚„‚Blümlein traut.) Transer... . . . . 123 
Op. 9. Schumann (Widaung.) Transer. . »o 2 00. — 
Op: 2. Wauxner (Choral und Romanze: „An den Abendstern“, aus F 
Tannhäuser.) Transer... 12 
Obige Sammlung ist mit den 12 prachtvoll ansgeführten Portraits vorstehen- 
der Gemponisten in Visitenkarten-Format versehen (jede Nr, ein Bild), so das. .. 
dieselbe compiet gebd. sieh vorzüglich zum Weihnachtsgeschenk eignet. — 


Hamburg. Ernst Beren®: 


— Le. 

n Neue Mlusikalien. . 
Böhme, Fr. M., Psalm 121 für Chor und Solostimmen. Partitur · 
15 Ner. * 

— — Pater noster für Chor und Solostimmen. Partitur. 75 Near. ' 
Samson, 1., 6 Lieder f. eine Singstimme mit Begleitung des. 
Pianvlorte, 16 Ngr. 
Dresden. ; O. FE. Meser. _ 
Bun | (Herm. Müller.). ::: 
7 | Verlag von Bartgolf Senffin Leipzig. ” 


Druck von Brite bric Bart in Leipzig, 
Pr ' 
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Zahrlich erſcheinen 52 Nummern, Preis für bet ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
birester frankirter ‚Zufendüng durch die Poſt unter Reeugband P\ So ig ER NRR Pin 
buhren für die Pelit zeile ‚oder. deren Raum 2 Neugrsichen, Ale Bude und Muſtkallen⸗ 
Yandlungen, ſowie alle Bofämter nehmen Beftellungen an. Zufenbungen werben unter 
der Adreffe der Redaction erbeten. en . 





Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Marid's Auftreten in der großen Oper hatte großes Intereſſe erregt und es 
wurde auf ihn gewettet wie anf einen engliſchen Renner. Das: war ſchon an und für. 
fih ein Köfes Omen, man Härte. vor der Vorſtellung von ben wenig ſchmeichelhaften 
Vorſichtsmaßregeln, die ber berühmte Tenor nehmen mußte, um überhaupt auftreten zu 
innen. Es kann alſo nicht geläugnet werben, daß viele Leute nur in der Hoffnung 
hinengegangen, um einem erlatanten Fiasco beizuwohnen. Und ihre Hoffnung wurde 
Über alle Erwartung erfüͤllt. Mario fang nur eine einzige Arte erträglich, dann wollte 
88 mit der Stimme gar nicht fort und ed war ſehr peinlich, ihn anzuhören und nicht 
tröſtlich ihn zu fehen. Seine Breunde gaben ſich vergeblicde Mühe, ihn zu halten — 
eb konnte nicht gelingen, und Ihr Eifer verurfachte blos, daß ber Kal ein um fo ge 
räuſchvoſlerer geworben. Heute verfucht Dario fein Glück wieder im italienifchen Theater, 
wo er mit der Batti im „Barbier von Sevilla“ fingt. Wahrſcheinlich wird das Publi⸗ 
rum ihn zu tröſten fuchen, aufrichtlges Gefallen aber kann Nientand mehr an dieſer 
Rnine finden. 

Als der Doge von Genua zwei Zahre lang fein Amt hekleidet hatig holte man 
Ihr aus vem herzoglichen Palaſt und führte ihn nach Haufe, Indem mar ihin fagte: 
„Vostra Serönita a Bnito sno tempo, vostra Eccellenza se ne vada, ® casa“ — 
„Eure Hertlichgelt: haben Ihre Zeit vollbracht, nun möge Em. Excellenz wieder nach 
Haufe gehen.““ "Das heißt, es wurde ihn auf diefe höfliche Weife heimgeleuchtet. Un⸗ 
ſere überlebten Sänger und Sängerinnen, die ſich vom Schauplätze ibrer Jugendflege 
nicht trennen Tönen, brauchten auchngſe To ausdrückliche Einlabung, denn auf den 

—— 
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Nath des Alters, das Jugend, Talent und Schönheit heimſchickt, Hören diefe guten 
Seslen nit. Ihr Spiegel ift ein Schmeichler und ihre Freunde find Höflinge 

Es iſt Gegeichnend für Die große Oper ‚ baß fie eine große Vorliebe für fremde 
Kiünftler bat, Ein einheimiſches Talent von biefer problematischen Stimme würde man 
. gewiß nicht aufgefordert haben, Dies fe zum Troſte der deutſchen Künſtler bemerfi/ 
die ſich über den Undank des Vaterlandes beklagen. Seit einer Reihe von Jahren find 
die Sängerinnen, die bleibend Glück an ber italieniſchen Oper gemacht haben, Ita— 
lienerinnen jedenfalls fremde, und wir dürfen nur bie Namen Lagrua, Bofio, Albonl, 
Biardot, Eruvelli, Borghi-Mamo, Tedesco, Carlotta und Barbara Marchifio nennen, 
Dagegen konnten ſich Franzöſinnen, bie anderweitig Glück machen, an der hieſigen Oper 
nicht behaupten, wie nennen abermals Mime, Barbot (jetzt in Peiersburgh), Madame 
Lagrange (in Madrid), Madame Dejſean (in Lifſabon), Mad, Charton⸗Demeur in ber 
Havana; auch bie Damen Laborde, NanttersDidide, Lafont, Boinfot, Medori, Trebelli, 
Berkini, Artst mußten ihren Vaterlande entſagen. 

Die „Stumme von PBortiei’ ſoll Bald: aufgeführt werden, und nun Mario ger 
ſtürzt iſt, wird Michot den Maſaniells fingen. 

Eine Oper von Vaucorbeil, einem vermögenden Dilettanten, wird in der komiſchen 
Oper zugleich mit Offenbachs neuer Oper aufgeführt werben. 

Fräufein Patti bat in der Lucia weniger gefallen, aber Ihre Enthuflaften würden 
es als ein Verbrechen anfehen, wenn auch nur der leiſeſte Zweifel an dem Genie ber 
jungen Sängerin aufkäme. 

Auch die italieniſche Oper wird. die „Serva padrona‘ in. ihr Nepertorkum aufe 
nehmen, und zwar wird Madame Benco. die herrſchende Dienerin. darftelen. ! 

Herr Calzado Hat auch die Leitung ber italieniſchen Oper in Madrid übernommen, 
was ihm geftatten wird, hoffen mir, junge Kräfte zu engagiren. dd 

Webers „Freiſchütz“, Mozarts Entführung” und Glucks „Drphens‘ Kilden dad" : 
Repertorlum des lhriſchen Theaters, und es iſt erfreulich, daß dieſes Nepertorium ſich 
als ein ziehendes offenhart. 

Berlioz' Oper „Beatrix und Benediet““ wird bei Brandus erſcheinen. 

Auguſt Wolff, der Chef der Fabrik Pleyel, Wolff und Comp. hier, hat das aub 
ihrer Fabrik hervorgegangene, für Chopin gemachte Piand in einer öffentlichen Verſteie 
gerung an. ſich gebracht. Dieſer intelligente Fabriksleiter, dem die Plano-Induſtrie it 
Frankreich fehr bedeutende Fortſchritte zu danken bat, beabſichtigt in feiner Fabrik ein 
Muſeum intereſſanter Inſtrumente zu errichten. 

Den Concertreigen in dieſem Jahre eröffnet abermals Vieuxtemps, der. ſich nächſten 
Mittwoch bier hören laſſen wird, . 


Paris, 30. Nov. 1862, A. Suttner- 


Muſikleben in Eöln. 


Die diesjährige Koncertfatfon iſt durch eine Meike größerer Conterte begannen wer“ 5. 
den, Die Sing-Urapemje hielt im Epfinofaale unter. Weber's teefflicher Leitung, ee 
affentliche Sitzung; ebendort. feierten. Gefangherein, und. muſtkaliſche Geſellſchaft burch 
ein Vocal⸗ und Inſtrumentalconcert ihr fünfzigiähriges Jubildum; im GSurzenich ve 
einigten ſich die ſäͤmmtlichen mufltalifchen Kräfte Colns zu einem. Wiorgensonserte vun. 
Beten des Domes, der nach, beendigter Einwölbung des Mittelfchiffs feiner, innerß. 
Vollendung vafıh entgegentihreitet; in. den, Guͤrzenich auch gelang, a. Stodhauft® 
zur Anhörung des ganzen Mülerlieberegeius ein Publicum bon faft fünfundzwangzig Ra 
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hundert Berfonen hincinzulocken. Kommen bierzu noch drei Gürzenichtoncerte der Con— 
certgefelffegaft, eine Aufführung des Eonfervatoriums und theilweiſe ganz lobenswerthe 
Dpern⸗Worſtellungen unſres neueröffueten Theaters, ſo kann man ſich mit der Fülle 
muſtkaliſcher Genüſſe für die Zeit von Mitte Detober ab Thon zufrieden geben. Nur 
Birtuofenconrerte fehlen: dad. geniale Völkchen, das ver alkem ſich ſelbſt, dann auch 
ein wenig bie Kunſt feiert, hat ſchon feit Jahren unfrer Stadt, infofern es nicht zur 
Mitwirkung In. ben Gürgenicheoncerien gelangt, den Rücken gekehrt, und handelt damit 
gewiß in feinen eignen und Im Jntereſſe des Publicums. 


4 


Unſre Gürgenicheoteerte brachten "un 4, November, dem Tobedtage Men delz 
fohns, des Tegtern „Paulus“. Die Aufführung war eine recht gute und namentlich 
der Cindrui® der Chöre hei der Pracht des Orcheſters und ben Klängen der feit dem 
Mufitfefte dem Saale gewonnenen Orgel ein oft fat übermältigender, Auch bie Soli — 
Sopran: Fräulein Adeline Büchner aus Ein, Alt: Fräulein Adele Asmann 
aus Chin, Tenor: Herr Dr. Gunz vom Heftheater in Hannover, Baß: Herr Theaters 
ditetor Behr aus Bremen — waren durchaus Befriebigend. Fräulein Büchner iſt eine 
Blinde, aber was ber Himmel Ihr an Licht verfagt, bat er ihr an Klang gegeben. Ihre 
Stlmme ift der üchleſte Sopran, glockenrein, ihre Ausfprache iſt fehlerlos, dabei fingt 
ſie mit einer Sicherheit, daß man kaum glaubt, daß fie auswendig ſingt; und wenn 
fie ihr Studium eifrig fortfegt, wenn fie namentlich einen weichen Ynfab und eine 
größere Wärme im Vortrag ſich anzueignen weiß, wird fle Bald eine umworbne Zierde 
bleler Concertfäle werden. In Herrn Dr. Gunz lernten wir einen trefflich gefſchulten 
Saͤnger kennen, ber jugendlichen Schmelz einer klaren Tenorſtimme wit echt künſtleri— 
ſchem Ernſte verbindet und ber, wenn er auch als Evangelift bei etwas zu wenig em— 
pfundenen Vortrag der Reritative kalt ließ, dabei um ſo größern und verdienteren Er— 
folg In der Cavatine „Sel getreu bis in den Zod’‘, In der er an Mantius erinnerte, 
Davon kirug. Auch Herr Behr war und eine neue Erfiheinung, welche aber ſowohl durch 
gefunde Kraft der Stimme wie durch die Energie in der Auffaflung des Pauluscharal⸗ 
ters allgemeine und laute Anerkennung errang. Das allgemeine Urtheil über das 
Dratortum Paulus Dürfte feit den Jahren feiner Entſtehung ein kuͤhleres geworden fein. 
Mendelsſohn war ſeiner Begabung nach Romantiker, ber Ernſt feines Studiums trieb 
ihn zu ben Klafſikern, deren große Formen er mit Gewandthelt handhabt, aber nicht, 
oder doch nicht dauernd, mit geiſtigem Inhalte zu erfüllen weiß. Er berſteht es, ſein 
Oratorium in bie Höhen reinen Kunſtadels emporzuheben, es in denfelben zu erhalten, 
dazu fehlt ihm die Kraft; das Publieum ermattet mit dem Componiſten, der allerdings 
zuweilen Schönes Bringt, aber doch berufen war, fein Beſtes in ganz andern und bes 
ſcheldenern Kunſtgattungen zu Bringen. 


An Vocalwerken gelangten In den drei erſten Concerten noch Lieber für gemifigten 
Chor von Gade, Mendelsſohn und Häuptmann, ſowie die Furienſcent aus 


-Glud’8 Orpheus zur Aufführung, in welch' letzterer Frau Hempel⸗Kriſtinus 


aus Caſſel die Parthie des Orpheus ſang. Frau Henpel befitzt eine ſchöne und gute 
ausgebildete Altſtimme, bei der nur leider bie hoͤhern Töne eine gleichmähßige Kraft ver⸗ 
miſſen laſſen. Unwillkürlich, wie eb ſcheint, wird fie hierdurch verleitet, ihre tiefen 
Bruſttone gar zu ſehr zur Geltung zu bringen. Legt fie biefen Fehler ab lernt ſie 
bie: Dipftonge reiner und klarer audſprechen, fo dat fie zwei Klippen lberwunden, bie 
einem: ungetheitten Beifalle, fo ſehr er auch in allen andern Beziehungen verdient fein 
möchte, noch im Wege ſtehn. — Stockhauſen war Diesmal im Abonmenients concert mie 


auch in felnem Volkoconcerte fo recht in feinem Elemente. Er fans zwei Arien (von 


Graun und Sachlni), dann aber Lieber, Sieber, von denen eines ſchoner wie das andre 


war und bie geivif Niemand ſchöner inte er fingt, 
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Sn allen Beziehungen treffliches Teiftete unfer Orihefler in den Ouverturen gu 
Dberon und Leonore (No, 1), der Sinfonie eroira von Beethoven und der (dur- 
Einfonie von Schubert, Letztere Sinfonie fand jet endlich den Beifall, den fie, aber 
auch nur in den Maaße, wie fie Ibn verdient. An der Stätte, die ein Beethoven ebenfo 
durch fein Genie wie durch feine Arbeit geheiligt, verlangt man auch von dem genialen 
Nachfolger die ftrenge' Zucht und Ordnung, der es nicht genügt, Die farbigen Ströme 
der Bhantafte fo, wie fie wollen, hinfluthen zu laſſen, fondern die fie Einem Ziele me 
gegenzuführen und daburch die Aufmerkſamkeit ſtets zu feſſeln und zu concentriren weiß. 
Recht großen und verbienten Belfall errangen unfer Coneertmeifter Grunwald durch 
das neunte Violineoneert von Spohr, Herr Koncertnieifier SAuterbach ans Dreds 
ben durch das neunte Violinconcert von R. Kreutzer und ein Violinconcert von 
J. ©. Bad, Beide Künftfer ſiehn auf ber Höhe der-Vollendung, beide find durch 
Reinheit und Fülle des Ton’s, durch Sicherheit und Adel des Vortrags gleich ausger 
zeichnet, Vielleicht Frachte Lauterbach feinem künſtleriſchen Ernſte eine zu große Huldi⸗ 
gung durch ben Vortrag des Bach'ſchen Concertes, daß ein eigentlich genußfählges und 
baum danfbares Publicum doch höchſtens im Adagio finden möchte. 





Wiener muſikaliſche Skizzen. 


Richard Wagner if in Wien eingetroffen, um der Aufführung feiner Oper 





„Trlſtan' und Iſolde““ beizuwohnen und Überhaupt dieſes ſchwierige Werk bier möglich zu 


wachen. Ander wird den Triſtan, Frau Duſtmann bie Ifolde fingen — wenn es bis 
zur wirklichen Aufführung kommt, woran viele Leute wegen ber enormen Schwieigkeit 
immer noch zmeifeln. Wagner felsft iſt natürlich von der „Möglichkeit““ vollkommen 
überzeugt. 2 . 

Sonft iſt das Neperiott am. Hofoperntheater etwas geſtört wegen verfehledenen Un— 
päßlichkeiten und wegen ber deſinitiven Entlaſſung Guft. Holzels. Derſelbe hatte «6 
verſchmäht, bei ſeinen Quälern „‚pater pecoari“ zu fingen und ſich direct au ben 
Kaifer gewandt, um eine für mehr als zwanzigjährige gute Dienfte ihm gewiß ger 
büprende Benflon zu erlangen. Dies Umgehen der vorgefeßten Behörde murbe ihm 
von diefer Doppelt übel genommen, Er bat baber auch höchſten Ortes nichts erreicht, 
weil e8 ehr alter Grunbfaß in Oeſtreich iſt, daß man Vorgefeßte bei Eonfliften nit 
Untergebenen nicht gern im Stiche läßt, ſelbſt wenn fi die Ketreffenden Vorgefegien 
— wie daB wohl mitunter vorkommen mag — einigermaßen blamirt haben. Lacherlich 
Darf ſich ein ſolcher Würdenträger machen; aber Unrecht haben kann er nie! Da heißt 
es denn: „Fiat justitia ei pereat mundus!“ 


Die Direction befindet ſich nun In einiger Verlegenheit, um das Fach G. Höl⸗ 
zels zu beſetzen, deſſen Genre wohl kein großes, der aber in dieſem Genre ſehr aut 
und beim Publitum bellebt if. Wir wüßten wirklich im Augenblick Niemanden, dei. 
Herrn Hölzel erfegen könnte. Schliehlih „muß jedoch der Bien“ — Herr Salt 
muß einen Buffe finden und das Publikum muß über ihn lachen, bei ſonſtiger Un⸗ 
gnabe des betreffenden Hofamtes, das einem hochverehrten Bublice mit Oetroirung 
fangmweiliger Menfchen die Hölle heiß genug machen kann. Ora pro nabis! 


Bei diefer Gelegenheit iſt Übrigens die mit viel Mühe einftudirte Oper Marlbe 
ner's in die Brüche gegangen. Man fürsgtet einen Skandal, wenn ein anberer Deus, 
der Tuck auftritt, der vieleicht gefügiger ift als Herr Hölzel, und läßt daher bie game j 
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Dper fallen. Es verlautet ſogar, daß auch „Wallenſteln's Bager‘ von Schiller wegen 
des Kapuziners nicht mehr gegeben werben fol. Ueberhaupt künnte man ein eigenes 
Bürean erriihten, in welchem Geiſftliche abgewafrhen und für den Opern-Gebrauch als 
Magiſtrats⸗Beamte ober als Lohgerber angeſtrichen werden. Ora pro nobis! 


Das jwweite philharmeniſche Concert brachte faſt nur Bekanntes und oft Gehörtes. 
Es begann mit der zweiten Leonoren-Ouberture bon Beethoben, die fich wohl mit ber 
dritten an innerem Gehalt und machtvoller Durchbildung wicht meſſen kann, aber in 
der Urſprünglichkeit und Unmittelbarkeit der Effekte ihre Bedeutung immer bewahren 
wird. Sie hat bereits die ganzen Umriffe des hinreißend ſchönen Bildes. In der 
dritten Duverture hat der Meiſter nur bie Contouren erweitert und mit prächtigen Far⸗ 
ben ausgefüllt. Die Aufführung war eine ſehr gute, der Dank der Zubörer lebhaft 
und tief empfunden. Weniger gelang Mendelsſohns Meluſine-Ouverture, da man 
darin In ei ſolches Jagen und Hetzen gerleth, daß. für den Zuhörer, ber das eigent— 
liche Zeitmaß kennt, ein ungeträßter Genuf unmöglich war. Diefes Wegfegen ber 
Figuren fängt nachgerade an zur Manie zu werden. Wir möchten wiffen, mas Mlenz 
deldſohn zu einer ſolchen Parforce-Jagd ſagen würde! Er wuͤrde ſicher ſich weder beim 
DOrcheſter noch bei Herrn Deſſoff be danken. Fraͤulein Bettelheim fang eine Arie aus 
Händels ‚‚Nodelinde und eine „Sicilieune““ von Bergolofe — beides intereffante 
Stile von eigenthümlicher Färbung; dech würden wir entſchieden dem Italiener die 
Palme zuerkennen. 


Die CdurSymphonie von Franz Schubert, mit ber man in ben letzten Jahren 
fon mehrmals das Glück verſuchte, bat auch diesmal feine rechte Wirfung hervorge— 
bracht. Sie llefert den auffallendſten Beweis, daß ein ‚genialer Camıpenift mit efper 
Ueber-Fllle von Ideen und mit großer harmoniſcher Begabung Doch eine mächtige Wire 
Kung nit erzielt, wenn er feinen Reichthun nicht in der gehörigen Form und mit 
ber nöthigen Defonomte verwerthet. Die Tonbilder reihen fig in biefer Symphonie 
in enblofer Länge auf, eines drängt und verdrängt das andere; aber bad Band, das 
alles feſthalten und zu einem Schönen, einheitlichen Ganzen verbinden fol, feblt. Die 
Ueberſicht User dad Erreichte, die Ahnung beffen, was noch kommen kann, mangeln dem 
Zuhörer beide, Dafer ein lebhaftes, immer wieder nen aufgeſtacheltes Intereſſe, aber 
rein eigentlicher Vollgenuß, Feine mit den edeln und weiſen Mitteln ber Kunſt erreichte 
Vollendung. 

Möglich, daft auch die Aufführung dad Gefühl ber Unfertigfeit erhöhen half, Es 
war daſſelbe Nennen und Treiben, dad wir fihon bei der Melnfine-Ouverture rügten. 


Der Clavier⸗Virtnoſe Kerr Tauſig roncerlirte in feiner bekannten Weife. Er res 
praͤſentirt das neruofe Virtuoſenthum. Nirgends Ruhe und edle Beherrſchung des Ins 
Rruments. Dagegen ein derbes heftiges Anpacken der Töne ober ein verſchwommenes 
Darüberhin-⸗Gleiten. Die Kraft iſt groß bei Herrn Zaufig, das Talent, braveurös 
zu fpielen, gleichfalls; das Magß und Me Klärung fehlen aber und ſcheiuen auch nicht 
kommen zu wollen. Daß Her Tauſig allein fpielt während dB ganzen Eoneerted 
bekundet feine phyſiſche Kraft. Ex follte jeboch das ebfe Gefühl des Milleids mit den 
Zuhörerw nicht ganz nterdrucken und die fo wohlthuende Abwechslung Bieten; ohne 
Welche das Beben bekanntlich nie ganz ſchön iſt. 2 
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Siebentes Abongementeoncert in Leipzig 
j im Saale bes Gewandhauſes. Donnerflag den 27. November 186%, 
Erher Theil: Sinfonie Mo, 8, Fur) won 8, van VBeethoven. — Recitativ ums Arie and 


„Fauſt“ von Spohr, gefungen von Fräulein Anna Reib aus Mannheim, — Üoneert für daB Pine 


loncell von Boltermann, vorgetragen son Herrn Steffens, K. K. Ruſſiſchem Sole-Biofoneellifien 

aus Frankfurt a M. — Zweiter Theil; Aus „Taufend und eine Nacht”, Goncert-Ouverture 

von Wilgelm Taubert (zum erften Male, — Arie aus „Semiramis" von Roſfini, gefungen von 

Bränlein Neif, — Abagio für das Bioloncefl won Romberg, vorgelvagen von Herrn Steffend, — 
Ouverture zu Furyantheu von G. M. v. Weber, 


Schon öfter haben wir Gelegenheit gehabt, unfere Sympathie für Taubert, als 
eine ber feinfinnfgften muſikaliſchen Naturen der Jetztzeit, auszufprechen; bie in obigen 
Programm verzeläänete, fir uns in Leipzig neue Ouverture, If wiederum ein ſchlagen⸗ 
der Beleg für die angedeuteten Vorzlige bed genannten Tonfegerd. Denn ein zarter 
organiſirtes, liebenswürdiger geartetes Werk wird man wohl felten finden: feinfte Mei⸗ 
ſterſchaft in der Verwebung der Motive verbindet ſich mit höchſt relzender, üppig weis 
cher Farbengebung durch die Orcheſtration, und auch den fremdartigen Mährchencharak⸗ 
ter iſt durch Die ganze Haltung des Stückes beſtens Rechnung getragen, Nun ſollte 
man denken, daß bei ſo bewandten Umſtänden die Totalwirkung eine ganz ungewöhn⸗ 
liche fein müßte; dem iſt aber nicht fo. Die Wirkung bleibt eine untergeordnete, weil 
ber Hauptaccent zu vorwiegend auf ben Innern Yusbau gelegt If, und weil das Ar⸗ 
beiten in großen und breiten Strichen ganz und gar fehlt, Die übergroße Felnheit 


und Delleateſſe, mit ber Alles behandelt iſt, giebt dem ganzen Werke etwas Kleinlie 


ches und man Hat immer das Gefühl, als — man verzeiße uns den Ausdruck — ginge 
der Eontponift auf Eiern. Zwar verſucht er beim Schluß ber Ouverture bie Käden fer 


“nes muftballfihen Gewebes etwas derber und ferniger zu drehen; aber es gelingt ihm 
nicht ganz, denn er wird nur quantitativ, nicht qualitativ Fräftiger, und der Hörer hal 
vorher zu lange in einer fo zu fagen lauen und parfünizten Atmofphäre gelebt, alb 


baf ihm nun der plößliche Uebergang In eine friſchere Luft To ganz behaglich fein Fännte, 
Uebrigens wurde die Ouverture mit großer Sorgfamfeit von Orcheſter inlebergegeben; 


und man ſah, daß auf hie Feinheil der Schattirung beim Einſtudiren ſehr geachtet 


worden war, 


Her Steffens hat uns vor allen Dingen dadurch gefallen, baß er die Haupt⸗ 
eigenſchaft Des Violourell's — die Cantabile-Fuͤhigkeit — zur guten Geltung brachte; 


beſteht doch die Tragweite feines Talents, wie uns feheint, zumelft darin, erpreffioe Ger 


fangftelfen mit angemeffener Empfindungswärme vorzutragen. Außerdem iſt felne Iu⸗ 
toxatten eine reine und fein Ton, wenn auch nicht füllreich, fo doch angenehm und 
durchſichtig. 

Fräulein Reiß hat gegenüber ihrem vorjährigen Auftreten zwar nicht erheblich 
gewonnen, aber ihre diesmaligen Leiſtungen ſtanden auch nicht zurück und bewaährten 
wieder daB friſche, gutgebildete Talent der jungen Sängerin. Die Roſſinl'ſche Arie 


fang fie und zuſagender als die Spohr'ſche; lehtere verlangt doch ein fleferes Durche 


dringen und eine concentrirtere Empfindung, als Bräufein Meß ihr angebeigen ließ · 


Die Beethoven'ſche Sinfonie und die Eurhanthen-Duverture Kanten zu trefflichfter 
Erecutirung. 
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Dur und Moli. 


* Lelpzig. Weber zwei kurz hintereinander fallende nruſikallſche Borfomminiffe 
haben wir zu berichten: erſtens üßer die am vergangenen Sonnabtnd ben 29, Nov, 
fttatigehabte zweite Kammermufſik-Soirée im Saale bed Gewandhaufes, und 
Zigektins über ein In ber Nikolalkirche Tags daranf veranftalteted, die Vorführung ber 
auch in d. Bi. kürzlich erwähnten neuen Orgel vornehmlich zum Zweck habendes 
GConrert. Der Rammermuſikabend brachte: ein le bendiges und bielfach angiehendes 
Quarteti in D von Menvelsfohn; dann die Sonate für Clavier uud Bioline Op. 6 
CAdır) von Bade, ein mitunter er reigend Mingended, im Ganzen aber in Einzel⸗ 

jeiten zerflatterndes Stück; endlich Franz Schuberts Quintett in C für zwei Violinen, 
Viola uͤnd zwei Ninloncelß, das und als Compoſition nur im erſten Satze und im 
Scherzo (bad Trio aber nicht mit einbegriffen) zufagt, und mehr won den Schwärhen 
Schuberts ald von feinen Vorzuͤgen offenbart. Die Ausführenben waren: die Herren 
Dreyſchock, Röntgen, Danid, Krumbholz, Better (als zweiter Bioloncellift 
im Quintett), und Herr Capellmeifter Meinete. Zu bemerken iſt, daß diesmal nicht 
ert Goneertmeifter David die erſte Violine ſpielte, ſondern Herr Conctttnieiſter Drey⸗ 
Go, und daß erſterer für diesmal zur Bratſche uüͤbergetreten war; ferner, daß die 
Perle ber Exckutirung bie Gade'ſche Sonate war, wofür dem Herrn Reine⸗ mit feinem 
ſinnigen Spiet der vorpilgliihfte Dank gebührt, — Das Concert im ber Kirche 
lehrte uns die neue DrBe 38 ein wahres Melſterwert kennen. Ihre 85 klingenden 
Stinisten find vortrefflich disponirt und entfenden bei vollem Werke eine Klangfülle 
von bebrer Majeſtätz doch iſt auch jede einzelne Stimme von. großer Schönheit und 
haben vornehmlich bie fanften Regiſter einen unbeſchreiblichen MR fo wie auch das 
Echowerlk von lieblichſter Wirkung If. Ehre daher dem wadern Erbauer bes Werkes, 
dem Herrn Labegaft! Er dat anfer Städt eine neue Biere im beſten Sinn bei 
Wortes gegeben. Don brei eeeflihen Spleiern wurde bie Orgel in dieſem Eoncerte 
Beßanbeit — von Seren Mluflfbirector Riten (dem jebigen Organiften ber Nifolais 
firche), von Herrn ©. U. Thomas (ber in b. 2 l. auch ſchon rät Erwahnung 
efunden Hat) und, ven Heren Aug. Fiſcher Organiſten aus resden). Erſterer 
er Herren trug eine ſelbſteomponirte wirfiingspalle und küchtig gearbeitete Fantaſſe 
und Fuge vor; ber zweite Praäludium und Kuge it Amoll von Seb. Bach, der dritte 
Pantafle in Gmoll von Ba und eine von fich felber über den Choral Wachet auf, 
ruft uns die Stimme” (mit Poſaunen). Gegen diefes letztere Stü mäffen wir und 
alö gegen ein zufünftlerkfch gefürbtes, wirres und harınoniich völlig ungeniehbared enere 
giſch vermäßten, und es that, und woahrlich leib, die yone Drgel au felhen Krimse 
- ranıs benutzt zu fehen. Sonſt kamen in bem Concern noch vor: Biolin-Solo von 
Seh. Bach (das Ale ans ber berannten Suite in D für Ordefter), von Herrn Concert⸗ 
meifter Dadtd wunderſchön vorgetragen gi Drgelbegleltung durch Heren Miufitbirector 
Richter ausgeführt) ; Arte von Seh. Bay: „Wer ein ‚wahrer Chrift will heißen,‘ Yon 
rau Dr. Meciam verftändig aber kühl m: (auf der Orgel begleitete Herr 
bomasd); daß ſchöne Weihnachtslied bon Richael Prätorius: „Es iſt ein Roſ' ent⸗ 
ungen,“ und det errliche Chor von Händel „Laut falle unfrer Stimmen voller 
Chor,’ vom Riedel ſchen Gefangberein fehr angenieſſen ausgeführt. Das Goneert mar 
fehr zahlreich befucht, g en 3000 Perſonen waren anwefend und bie Einnahme, welche 
für Anen milden Zived beſtimmt It, Hat über 1200 Thaler betragen. 


Mufikaliſche Abendunterabtung des Eonfersatortums für Mufif, 
Kreitag den 28. November: Trio für Pianoforte, Violine un. Bioloncell von 2, Han 
Beethoven, Op. 1, Ro. 3, Cmoll. — ondte (Nr. 2) .für Pianoforte und Violine 
bon iR, W. add SP 2i, Dmoll. — Duett für zwei Soprane aus dei De der 
greift von E. MD. von Weber, Adur. — Drei Fantaſieſtücke für. — und 

kolaicet von Ryb. Schuntann, Op, 73. — Concert (Mr. 3) fir dag Vlanoforte von 
San. Mofiheles, Op. 58, Gmoll. Erſter Satz. 


halb 2 Uhr. Mor 
& hoch die Thür⸗, 


Kirhenmuftt in ber Thomabkirche am 20, Nov. Na mitte; 
Ri I ia der’, bon! . 5 Gloria 


teite: Bom Himmel hoch, da Fonm'. bon Richter. „tagt yo 2 
gi Sanptmann, Alm — felih halß 9 Uhr: Missa von Geyer. Kyrie. 
nc3us, . 
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** Leipzig. Dper im Monat November: 4. Nov. Kauft und Margarethe, 
bon Gounod. — 7. und 23. Nov. Robert der Teufel, von Meyerbeer. — 12. Nob. 
Das Sticken des Eremtten, von Maillart. — 15. Nov. Die Züdin, von Halevh. — 
19. und 25. Nov. Die Jungfrau von Orleans, von Langert. — 28. Nov, Der flie⸗ 
gende Holländer, non Wagner. — 30. Nov, Undine, von Lortzing. — Im Genen. 
7 Opern in 9 Vorſtellungen. 


m achten Bemandbausroncert am 4. Dec. Tommt Schumanns Fauſt⸗ 


Mufit‘ zur Aufführung unter Mitwirkung von Frau Reſa von Milde aus Weimar 
und des Herrn Stockhaufen. 


Frau Clara Schumann If hler anweſend um der Aufführung von Schumanns 
„Fauſt-Muſik“ im Gewandhauſe beizuwohnen. Sonnabend ben 6, Dec, glebt bie ver— 
ehrte Künfiferin im Verein mit Julius Stofhanfen ein Concert im Gewandhauſe. 


Seren von Bülew's erfte Soirce für Claviermuſik findet Mittwoch 
ben 10. Dee. im Saale des Gewanbhaufes ftatt, 


* Dresden Das dritte Abonnementeonrert der Königl. Capelle fand. am 
25. Nov. ſtatt, zur Aufführung Kamen die Onyerturen zu „Anakreon““ von Cherubini 


und zur ſchönen „Meluſine“ von Miendelsfohn, Mozarts Ddur-Sinfonie und die dritte 


Sinfonte in Esdur von Schumann; befonders meiſterlich wurden Chernbinis Duverfure 
und bie Sinfonie bon Mlogart ereutirt. — Am 29, Nov. gaben die Serren Jaell 
und Laub im Saale des Höfel de Sare noch eine muſikaliſche Abſchieds-Soirée, in 
welcher Jaell das Quintett in Esdur von Schumann, feine brillant effectuirende Concerts 
Pie „la Sylphide* und den Tannhäuſer-Marfſch von Liszt zum Vortrag gewählt 
Hatte... Raub irug dad Filur-Duartett von Beethoven, die Elegie von Ernſt md „la 
Rönde des Iatins‘‘ von Bazzini vor. ‘ 


* Berlin. In einer Matinde Keil Herrn Muſikdirecter Rob. Nadecke Gürien 
wir Frau Baronin von AnlgbteSchaurstd, eine ‚refflie Pianiſtin, Die ſchon 


eliy Mendelsfohn glänzend durch die Zuelgnung feines GFmoil-Goncerts anerkannte 


fe Künftlerin vereinigt mit einem welblich Duftigen Ton und Anſchlag männliche Auf 
faffung und Kraft; eine der feltenften Verbindungen, — Dritte Sinfonie⸗Soiroͤe det 
kanigl. Capelle am 3.. December: Duverture zur Oper „Dimitri Donskei“ ton Mıl« 


Rubinſteln, Sinfonie In Bdur von Haydn, Duverture zu „Ruy Blas““ von Meudelks 9 


ſohn, Sinfonie in Ddur von Beethoben. — Erſtes Abonnementeoncert des. Deren Muſfl⸗ 
direetor Robert Radecke am 5. December: Duverture, Scherzo und Finale von RM, 
Schumann, Ave Maria für Chor von Reinecke, Clavierconcert von Henſelt, geſpielt von 
Herru Werkenthin, Nachtſtück für Orcheſter von Robert Radecke, „O weint um fie,!“ 
Chor mit Solo von Ferd. Hiller, Ouverture zu „Leonore““ Ro. 3 pon Beethoben. — 


Wie bei der Yönigl. Oper, fo fiebt auch Bei der Militairmuſik bie Einführung ber tier 


feren Stimmung In Ausſicht. 


* München. Um 20. Rob. veranftaltete Herr Mortier de Fontaine zur: 


Beier des Sterbetags von Franz Schubert in feinen Salon eine muſſtallſche Soireg; 
n welcher bier noch ungebörte Compofitlonen Schuberts, ein Trauermarſch für Pianoz 
forte Op. 40, ein Divertissement & 1a Hongroise zu vier Händen Op. 54, ein Monde. 
beiffant für Pianoforte und Violine Op, 70, und fein 156. Werk, das Oetett fü. 
Saitenquintett, Horn, Fagott und Clarinette, zur Aufführung kanten. er 


* ine zweite Ordefter-Suite von Franz Lachner Fam in München. 
am 24. Nov. zum erſten Dial zur Auffüßrung, fie Keftebt aus fünf Sähzen, und. went 
Lachners erfie Suite, melde in biefer Satfon auf dem Nepertoir alfer namhaften Son 
cexte erſcheint, ſich durch Glanz und allen Pomp des vollen Orchefter8 andzeichnek,, ſc 
trägt diefe zweite eimen mehr ermften nad innen ſich entfaltenden Character. Aa, 





Riehl übrigens in der Yugsburger Allgemeinen Zeitung deeretirt: „Kachner mar tdi 


der die erfien Sulten flir Drcheſter fchrieb ,’ fo fiheint e8 ihm unbekannt geblieben, 4% 
fein, daß Sch. Bach fo frei gemefen ift, vor Lachner Suite, fir Orihefter A fehreißen; 


und daft diefelben fell Jahren nach dem Morgange des Leipziger Bemandhauseoncetf® . 


alfer Drten gu hören maren. 


* Sannover. Durch eine Aufflihrung von „Sans Selling” im Hoftheatet 


mans vem Comité für dad Marſchner-Denkmal die Einnahme von 305 Thaler AM 
geführt. Re! 
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FE Wien, Ser Braßms gab am 29. Ns. in Concert im Muſikvereinsfaale. 
Sein Piaone-Quartett in Adur Bat uns in keiner ZBelfe Gefriehigt und mir Danfen e8 
dem Componifien, daß er bie „Variationen und-Fuge Über ein Then bon Händel’ 
darauf folgen Tief, wodurch es Ihm gelungen, ben ungünftigen Einzrutk des Quartet 
wieder zu verwiſchen. Hier zeigte der Componiſt eine Fülle don. Bhantafle und Er⸗ 
Andung. Als Clavierfpieler beſitzt Herr Brahms eine durchgeblldete, gusgeglichene, 
wenn anch nicht immenfe Technik. Aeußerer Blanz, beſtechende Eigenſchaften einer 
außexordentlichen Bravour fehlen ihm, aber ſein Spiel iſt durchaus der Ausdruck eihter - 
Empfindung, Er fpielte den Clavierpart im Adur-Quartette, in welchem er son den 
erren Seilmesberger, Dobtzhal und Möver auf das Vortrefflichſte unterfügt twurbe, 
Kußer den fehon genannten Barlationen fpielte er noch eine Xoecatg in Fur von Seh. 
Bach, ohne befonderd zu brilliren, und Die dreiſätzige Phantafle in Cdur von Säy« 
mann, die ihm einen Sturm von Applaus eintrug. — Im Sofopenffenter finden une 
ter Wagners Leitung die Proben zu „Triftan und Sfolve‘’ flatt, in dieſer Oper iſt bie 
Belegung folgende: Triſtan, Here Ander — König Mark, Herr Beck — Jſolde, Frau 
Dufkmanı — Kurwenal, Herr Hrabanek — Melt, Herr Lay — Brangäne, Bräufeln 
Deftin — Ein Hirt, Herr Campe — Der Stenermam, Herr Bähr. — Eine Prima⸗ 
donna, Madame Kranht, eine Dame won feltener Schönheit und prachtvoller Stimme 
- fol uns nächflens Im Operntbeater überrafigen. Aug Herr Schnorr von Carolsfeld 
aus Drebden, wird im Januar im Operntheater gaſfiren. — Der Bruder Tu, Herr 
Hölyel, welcher kürzlich Sr. Maß. dem Kaifer ein Gnadengefuch überreichte und um 
feine Wieberaufnaßme In den Verband des Operntheaters oder um eine mil Ride 
fiht auf feine langjährige Dienſtzeit am gemährente Entſchädigung bat, bat ben 
Beſcheld erhalten, bob feinen: Gefndhe Keine Folge gegeben werde,’ — An T. Der. 
fand im Treumann-Theater Die erſte Gaſthorſtellung don Fräuten Deftree Ar— 
tot im „Barbier don Sevilla““ unter folgender Belebung flatt: Dr, Bartolo: 
Herr Sribel vom Heftiheater zu Darniſtadt, Rofinet Fräulein Artot, Graf Utz 
mavlvpa: Herr Fiſcher⸗Achten vom Stadttheater zu Damig, Flgaro, Herr Nobinfon 
vom koͤnigl. Hoftheater zu Berlin, Baſtlis: Herr Rott. Präulen Wrtot rechtfertigte 
den großen Ruf, der ihr vorgusgegangen, vollkemmen. Gleich nach ihrer erſten Arle 
waren De Erinnerungen an ſämmtliche Coloraturſängerinnen ber letzten Jahre geſchwun—s 
den. Fräulein Artot wurde natürlich häufig durch Beifall ausgezeichnet und herborge— 
rufen. Die Künſtlerin fang ihre Arten und Einlagen italleniſch, ſprach jedoch bie 
Proſa deutſch, und zwar dr einem fehr neckiſchen Dialecet. Die Mitwirkenden waren 
aufjer Herrn Robinſon eigentlich lauter ſchwer zu genießende Dperettenfängen Der 
Falſer und die Kalferin wohnten der Vorſtellung Bei. — Der Bauplatz für. das. neue 
Treumanntheater murbe Herru Direefor Freumanı am 27, Nov. förmlich übergeben, 
Der Bay hat Im Mal 7863-1 beginnen und muß. im Sabre 1865 vollendet fein. Die 
ganze Banaren beträgt 1000 Quadratklafter und Forel-34,000 Gulden; die Hauptfagçade 
bes neuen Theaters wird eine Länge von 20 Klaftern erhalten. Un derſelben fol auch 
eine Bilbfäule Neſtrohs zur Aufſtellung kommen. Während des Neubaues bleibt das 
Snterimötbeater zu fernerer Benutzung ſtehen. — Im Sarfthenter debutirte am 2. Der, 
bie Sängern rau Nina Bernolla als Inbienne in der Geſangspoſſe Indienne 
und Zepherin“ — Der Männergefangverein bat für das Uhland Denkmal 
ben Betrag von 200 fl. aus der Vereinsfaffe nach Stuttgart gefandt, N 


* Stuttgart. Im zivelten Nbonnementeoncert Fam neben Bekanntem Lach— 
ners Suite““ für Orcheſter zur Aufführung und fand vielen Beifall. — Ueber die Opern⸗ 
vorfielungen wird fehr neffagt, fie follen fehr mittelmäßig. febt fein, da Capellmeiſter 
Eitert die Opernproben meidet; eine Aufführung des „Don Juan““ erregte Judignatlon 
— Der Blolinvirtuos Stunrt giebt hier Concerte mit großem Erfolg. Kerr Sivorl 
wird auch noch weiter in Deutſchland vordringen. 


* Frankfurta. M. Der „Cucillenvetein““ führte In feinen: erſten Abonne- 
mentesntert am 28, Nov. Handels „‚Sörael in Eghpten““ auf, dieſe Aufführung WAR. 
fo mangelhaft, daf ſie in feiner Weife den Glauben einer entfprechenden Forkbildung 
des genannten Gefangvereins befeftigen Fonnte, Be EEE 

XAulfred Jaell fpielte. am 1. Dee. in Breslau in der erſten Stnfonie-Solree 
und giebt am 4, Der, ein eigenes Concert. BEE En HER SE EZ ee 


Die ehemalige Sängerin Frau MampdsBabnigg bat fih"inBres- 
lau ats Gefanglefrerin Hiebergelaffen. Ben 


w 
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* Caffel. In den erſten der von pen Mitgllebern derchz ofe Capelle veranſtal⸗ 
teten Abonnementroncerte haben wir bie vekannifchalt eines jungen Blanoforte-Birtun« 
fen gemacht, beffen Talent fich mit der Zeit ohne Zweifel immer reicher und glänzender 
entfälten wird. Herr Martin Wallenflein aus Frankfurt a. M., ein Schüler 
A. Drehſchocks, führte ſich mit dem Hmoll-Eoncert von Hummel bei und ein, und docur 
mentirie bei dem Vortrag beffelßen nicht nur eine aöptungemerihe Technik, fonbern auch 
Tünftlerifihes Berſtaͤndniß und gebildeien Gefchmag. eniger glücklich war die Aus 
führung einer Gabotle von J. ©. Bach, die freilich einen ganz anderen Vortrag als 
ein Hımmel'fcher Clanierfag erfordert. Auch in inen NRochtene von Chopin, das KHert 
Matlenitein zu Gehör brachte, hätten wir einige Uebergänge in de3 PBiantffimo mehr 
vermittelt gewünſcht. Mit den Aphorismen aus Thalbergs Don Zuan⸗-Fantaſie ergielle 
der Virtues einen Prillanten Eindruck Huch die übrigen Broductionen hatten fi einer 
feßr günfigen Aufnahme zu exfrenen, fo namentlich da8 felten gebürte ssipende No t⸗ 
turno fiir Blabinſirumente von Spohr. Dreihanent Scene und Xtie „Ah perlido“ 
anb Fräulein Bauer Gelegenheit, ihre J— ihen Stünmittel wirkſan zu entfalten. 

er Borkowäti erfreute durch Die Ausführung ber Sieber „Sute Naht von dr 
iffer und „Ungeduld“ von F. Schubert. Menn fon die durchaus dißerete umd iM 


a en gend 





einzehnen_ Partien febr —— Begleitung des Hummel'ſchen Banoforteroneerted 


unjerem Orcheſter Jum befonberen Lobe gereicht, ſy hät es Ri doch nicht minder bei dei 
Ausführung der Mendelsfahn'ſchen Quverture ‚‚Meeresfile und glückliche Fahri“ und 
mehr bei der ber Mozart'ſchen Cdur-& mpbanfe, unter dev Leltung feines trefflichen Dis 
yigenten, wieder als ſehr tüchtig bewährt. 


8 Herr Wachtel, zur Zeit in Breslau gaſtirend, bat ſich mit Kaſſel andger 
ſohnt und iſt nun mieber vereinshüßnenfählg; der Contraetbruch if durch Vermittelung 
des Brüitenten des deutſchen Büßnenbereind, Herrn bon Hilfen, dur Vergleich erledigt 
und daber für erlofgen erflärt. Das heist mit andern Morten: Herr Wachtel Hat 
feinen Contractbruch mit der Einfendung von 3000 Thalern an die Gaffeler Intendanz 
gelöft. Eine etwas bittere Löſung diefed jahrelangen fühen Räthſels. Kerr Wachtel 


wird num, wit bereits mitgetheilt worden, zunächft drei Mal im Königl. Opernbaufe 


zu Berlin fingen. | 
—* Bremen. Im dritten „Privateoncert““ am 2. Dee, Fraͤuleln Adelheld Gun⸗ 
ther und Herr a Hm 9. Die Bringt Die Singacademie Händels_ ‚Israel in 
hat in dee Thomkirche jur Aufführung, welches Werk Wrenen 5i8 dato nicht 
gehört Hat. - - 
* Samburg, Frau Clara Schumann und Her Stockhauſen haben am 
27, Noy. noch ein zweites Concert gegeben. — In der erften „S mpbonie-Soiree’’ ani 
2, Dee, dirigirte Herr Gapeilmeißer , Taubert aus Berlin ! 
An Stadttheater ging Barbl'8 ,, askenball““ in Scene, 


% Barid, Mario if am 24. Nov. zum erſten Mat in bei-grofen Oper ald | 


Raoul aufgetreten und Hat ein fürchterlichts Flasco erlebt, er wurde derlacht und aue⸗ 
ge und hat bereitßs am Tag darauf feinen Gonträct vhgännig gemacht. — Fraͤu⸗ 
ein Batti ift jet bie Heldin Des Tages, welcher Herr Colzado, der Dirertor ber Fa 


lein Liory hatte ſich in den letzten Tagen wieder verſchlimmert. 


tie Omoll-Sinfonle. 


% Verdi componirt jetzt eine Oper, zu welcher Vittor Hugo das Libretto | gebt u 


Diele Oper beift „Cömtralda’’ und die Titelparthle iſt für das Talent des Fruulein 
Patti berechnet. 


* Verdis Dper „la forza del Destino‘ iſt, wie man feet erfährt, M 


Petersburg total bariigefallen. — Man bemüht fh allerbings einen Theit BA 
Schuld dieſes Flaseos auf das Libretto zu fchieben. Die Admnniſtration taquiritte 
120 Sänger von den Garberegimentern, well ber Componif Maffen für den Chor in 
Anſpruch nahm, ſie perwendete 60,000 Rubel auf die Mise en soene, das Alles aber 
veitete das Opus nicht. u 

err Dinfitditector Dr, M Hauptmann in Leipzig erhielt von Sr, 


J. 
Mejehkt dem König von Sachfen das Ritterfreug des Alhrechtsordens. 


err Gapellmeifier Ftrd, Hiller in bin it vom König von Balern 


AFFE 
zum —X des Dicximilianborden für Run und Wiſſenſchaft ernannt worden 


gl 





Ventien Oper, für jeden Ubenb 3000 Fr. zahlen muß. — Der Zuftand von Fräuß | 





ei) 











* 
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* Novitäten ber letzten Woche. Die Roſe von Erin, romantiſche Oper in 
drei Aufzügen von Julius Benebiet, Vollſtändiger Elavierandzug mit Fa Nies 
Yafine, vomantifiie Oper in fünf Arten von 2. Shindelmeifer, vollſtändiger Ela= ' 
vlerauszug mit Tert. — Au „‚Taufend und eine Naht‘, Conrert-Onverture Fir Dis 
Sefter von Wilhelm Taubert, Dp. 139. Bartitur, Orcheſterſtimmen und vierhän⸗ 
diger Elapierauszug. — Drei Frühlingslieder für Sopran, Alt, Tenor und Baß von 
X, @, Ritter, Op. 37. — Rhapfoble- über Gounods „Fauſte“ für Pianoforte von 
Kulius von Kolb, Op. 23. — Alhum 1963, nouvelles Danses Elegantes ponr 
Piano par A. Wallerstein. . 


* Die Beethoven⸗Ausgabe von Breitkopf und Hörtel in Leipzig llegt 
uns in der foeben erhaftenen achten Sendung bor, biefelbe enthält folgende Werke; 
Die dritte Symphonie in Esdur (Eroica) für Orcheſter Op. 55. Stimmen (4 Thlr.) 
Die fihfte Symphonie in Fdur (Pastorale) für Orcheſter Op. 68. Paxtitur (2 Tblrx. 
6 Ngr.) Die Sonaten flr Pianoforte in Esdur und Cismoll Op. 27 Ro. 1, 2, und 


"D&p. 28 in Ddur. Diefer erſte Jahrgang ber veritablen Beethoven Mußgabe vepräfens 


tiert einen Zadenprei® bon 72 Thalern und dürfte als das erſte Diertel der ganzen Unters 
nehmung zu veranfchlagen fein. . 


* Schuberts „ſchöne Mäüllerin.” Mit mahrer Freude vernehmen wir, 
baf der Original-Verleger der „ choͤnen Miüllerin’‘ von Schubert, C. N. Spina in 
im Wien, den Stih einer wirklichen StoChanfen-Uusgabe biefer Weber begonnen 
hat; denn jo wünſchenswerth die Verbreitung diefer jetzt volksthümilichen Weiſen fein 
man, fo darf es nur mit einer eorrecten und einer Bariione oder Aiteggofontan- Stine 
paffenden Ausgabe gefihehen. Die in Hamburg foeben erſchienene Ausgabe wimmelt 
don abſcheulichen Druckfehlern und bie Tonarten ſind nicht biefenigen,, in denen Stock⸗ 
Haufen vie Lieber fingt. Warten wir alſo eine beſſere Ausgabe rubig ab, 


a Die Bartitur zu Mopat'a „Dan Swan’ Bekanntlich. wurde dies 
Meifterivert niemals ganz in ber Weiſe gedruckt, wie Mozart es urfpriinglich nieder 
gefchrieben Hatte. Mozarts Wittwe trat das Autograph an den Muſikalienverleger 
Andro in Offenbach ab, Nach Andre's Tode gelangte es in die Hände einer feiner 
Töchter, die Sich in Wien verheiratete, Dieſe bot ed vergebens in Deutſchland zum 
Kauf aus. So Fam es nad London, wo es Im Jahre 1855 um ben Preis von 5000 
Franken befanntlih Frau Viardot-Gareik am ſich brachte. Rach diefem Autograpf 
{num fo eben in Paris eine gedruckte Ausgabe der Don Juan-Partitur erſchienen. 


= Sn der Wiener t,. 1. Sofe und Staatsoruderei. erfälen „Joſeph 

Bayın und fein Bruder Michael, zwei Biorhibliograpätfige Künftler-Sfiggen’’, deren 

erfaffer, Dr. Conſt. von Wurzbach, mit dem Feftihen eine dankenswerthe Gabe 
geliefert, beren Werth Lefonderd mußltalifge Hiftoriter und Biographen zu fehägen 
wiffen werden. Was man an Notizen über bas Leben unb Schaffen der genannten 
Meitter wunfchen fan, bietet das Schrifichen, umb zwar entineber direct, oder doch 
durch Angabe zahlreiger Quellen. 

* „Die allgemeine muſikaliſche Zeitung” ſoll nach vierzehnjähriger 
Unterbrechung von Neujahr 1863 ab int Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig 
in neuer Folge wieder erfiheinen, und zwar unter Redaction des. Herrn S. Bagge ans 

ten... Die Zeitung fol, wie früßer, eine durchaus unabhängige Stellung einnehmen, 
namentlich) feinen Partei⸗gntereſſe dienen, . Der Abonnementspreis iſt wie Früher auf 
5%, Thaler für den Jahrgang von 52 Nummern feſtgeſtellt. 


Signalfaiten. 


H, in C. Können nicht Gebrauch machen von diefer Reelame. — 2. in W. Biel 
zu lang für und. — —9* Petersb. Da iſt nicht viel zu überlegen. Geben Sie daB, 
was wir wunſchen und verarbelten Sie das früher Gefandte mit hinein: Anders Tönnen 
wir ed nicht Braudien. Don dem Einen {fl übrigens auf alle:@äne nichts mehr zu hof 





fen, und die unbegrenzte Eigenliebe des andern tverden Sie nlemald, curiren, — K 


K. Können tie nis Näheres erfahren? — J. in R. Dei. fo viel Slue werben Ann 


einige Schmerden ganz gut tun, wir wollen alfo vorläufg nicht Alles verſprechen! 


rk e aan De Een Ca 


Foyer. 


* Unter den mitgetheilten Anecdoten aus dem Beben Uhlands bürfte 
folgende efne ber eradßtlichkten fen. Es war Im Jahre 1857, als eine ganze Schaar 
junger enthuſiaſtiſcher Verehres des großen Volksdichters Die Univerſitaͤt Tübingen: ber 
zog. Ihm nor Alleın galt Ihrer Herzen begeifterter Schlag und Schwaben: fowohl mie 
Nordbeutfche fuchten ihn auf und fhägten ſich gluͤcklich, den groſſen Uhland, das Sheaf 
ihrer Fugend, perfönfich Fennen zu Ternen. Einer aus Bremen mar der ſchwärmeriſchſie 
unter den jugendlichen Schwärmern und ſo oft fie Abends oder vielmehr Nachts aus 


der Knelpe“ Tamen, ſtiftete er die Eommillitonen an, daß fle mit ihm vor Uhland's 


Hans zogen und dort nech einen Geſang anſtlmmten, Meiſt wählten ſie dazu das 
herrliche led: „Wenn Heut ein Geiſt herniederſtiege“, und fangen dan gewiſſenhaft 
alle eben achtzeiligen Strophen. So ging es längere Zeit faft jede Nacht fort und 
feiner der furgen begelſterten Verehrer des greifen Dichters dachte daran, daft fie den 


Sefelerten durch ihren fhaflenden Belang in feinem erften Schlafe flörten. Da erbiele 


ten fle eines Tapes ſaämmtlich eine Einladung zu einem frunalen Abendbrod Ins Haus 
des Dichters. Glühend folgte. jeder diefer feltenen Auszeichnung und. ftelfte ſich recht⸗ 
zeitig in Gala ein. Uhland bewirtbete ſie aufs liebenswürdigſte und, das „frugäle 
. Mbendirod’” ließ nichts ya wünſchen übrig, Auf das Eſſen folgte eine förmliche Wein⸗ 
fchlacht und Im Enthufleenns fangen bie Studenten ein Lied nach dem andern, Ends 
lich inte der Schiwärmer aus Bremen das Lieb vom Geifle an, der jet im ber That 
zu ihm herniedergeſtiegen mar, Uthland hörte ſtill vor fi hinlächelnd ben Gefang bis 
zu Ende auz aber wie ſfaunten feine jugendlichen Verehrer, als er hierauf gang ernfli 
haft verficherte, dieſes Lich nefalle ihm fett gar nicht mehr, es fei um viele Strophen 
au Tangs wenn er e8 noch einmal zu dichten hätte, wiülrde er es viel fürger machen: 
Hofer Husfpruch des Meiſters, der fat einem Verdammungsurtheil feines herrlichſten 


Gedichten gleichtam. wurde zuerſt mit ſtummem, ſtarrem Erſtaunen angeböri, und baut 


folaten bie lebhafteſten Widerſprüche von allen Seiten, Uhland ließ ruhig ben Sturm 
an ſich vorübergehen und ſagte zuletzt: „Aber, meine Hexren, dieſes Lieb koſtet mich 
jede Nacht meinen beſten Bormliternachtaͤſhhlaf; wär ed kürzer, konnt' ich bälder ein 
ſchlafen. Damit lenkte er freundlich die Unterhaltung auf ein anderes Thema und 


— burfle von num am ungeſtört ſchlafen. Nur der Schwärmer aus Bremen foll 6 


noch zuweilen ganz letſe beim Nachhauſegehen vor ſich hin geſummt haben. 


% Eine Pferdeausſpannung' bat In voriger Woche in Stut tgart ſtall⸗ 


gefunden 50 Polhtechniker zogen die Grille (Friederlke Goſtmann) aus den Theater 


in das Hotel Marquardt. Der Pferde-Enthuflasmns, welcher far der übrigen Melt 


feit Jahren ziemlich and der Mode iſt, ſcheint alſo jetzt nachträglich ben ruhigen Schwa⸗ 





Ben in die Köpfe gezogen zu fein, Fu 


* Die Dpernfängerinnen werden vekannilich inımer rarer, da taucht pug J 
lich als ein neuer höchſt zeitgemäßen Erſatz die Operetten ſängerin auf: Fraͤuleln 


Henftein iſt am Theater an ber Wien als. „Dperettenfängerin” engagtrt wor? 
den. Wem unfere heutige gewöhnliche Opernſängerin ſchon To wenig ald moöglich zu 
fernen braucht, wle wenig muß erſt eine Operettenfängerin zu lernen nöthig haben! 


*Chopins Clavpier, welches mit dem Mobiliar der Gräfin deObreskoff ſo⸗ 


eben in Paris zur Auckion kam, iſt von dent Kaufe Pleyel, Wolff und Comp. ange 


fanft worden, Herr Wolff, der Chef dleſes Haͤuſes, übte einen ſchönen Met der Biel - 
und ehrte das Mmbenten des großen Künftlers, indem er eine Mellnule vor profank 


Händen rettete und das Inſirument in Sicherheit brachte, aus dent Chopin fehle 


erklärt bat. 


* Mit dem berügmten Chor „Tu es Petrus“ von Srarfatii fee, 


ten einft die Sänger der Sixtinifchen Gapelle einen glänzenden Sieg in Paris bei 


Kaiferfrönung des erflen Napoleon. Zu dem Feſte var nämfih eigens ein Gefang mit 


Begleitung von „acht zig Harfen componirt werben, von dem man fi eine wiige*: 
beure Wirkung verſprach. Die Barifer waren außer ſich vor Entzüͤcken. Da exrſchienen 
die 30 Sänger des Vallcans und fmmter bad „Tu es Petrus‘ von Geärlatit Ab 


ei. 


ſhduſten Inſpirwionen fhöpfte und welches Camille Plevel ſtets für ſein beſtes Plant. 


mit einer —A und einem Einbru, der die achtzig Harfen vollkommen ſchlug, Ti, 


daß Niemand in Paris von ihnen mehr zu ſprechen ober zu ſchreiben wagte. 


rn en mn 


| 
| 





Heinen Kreis hinausdringen. 
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Büffet 
#* Die mufifelifhe Welt tonnte, um ihren erweiterten Bedürfniſſen zu 
genügen — ba es eigentlich nichts Neues unter der Somne giebt — nur in Die here 


gangene Zelt zurüsigreifen — fie fuchte die Polyphonie wieder hervor, aber mit der 
Modification, daß wenn in allen Tagen eine jede von. den vielen Stimmen etwas Ver 
nünftiges zu fagen verpflichtet war, in der neuen ‘Polyphone gar Teine Stimme etinas 
muſitaliſch Bernünftiges zu ſingen braucht. Diefe Art der Polyphonie, Die man: Ei 
füophonie heißen könnte, if bie allerfaßlichſte, am allerleichteſten zu erlernende; 
darum findet fie auch täglich mehr und mehr Anhänger, Sie heſteht dem Weſentlichen 
nach aus einer geiftreichen. Unmendung und Verknüpfung mehrerer brillanten Zonfarben 
ld das Unigekehrie ver Pater Cafel’ichen Augenmuſik, und von al dem rhetoriſchen 
Hlunder eines Abermundenen Stenbpuntts, kon Motiven, Einfänitten, Sä- 
Ben, Berioden u. bergl, kann bier natürlich im eigentlichen Sinne nicht mehr die 


Rede fein, Sollte N ein bezopfte8 Individuuin aus jenen alten Zagen ohne biefen 


Apparat in unferer Muſit der Zutunft wicht zurechtfinden können, fo will ich ihm die 

egeln empfehlen, melde der ehrliche Aamums feinem Freund über richtige Setzung 
der Unterfiheidungsgeichen giebt, Ex fagt nämlich: „Wo der Verſtand Halb aus iſt, 
da jegeft du ein Komma, mo er ganz aus Ift einen Bunkft, und mo gar Leiner iſt, 
wie du e8 in manchen nenen Büchern finden wirft, da kannſt du fegen mad bu willſt.“ 








* Als der berühmte und legte der großen italieniſchen Altiſten, 
Belluttt, auf der anne Hofbühne im „Earlo Diane feine befannte Scheidearie 
geenbet, hätten die Wladtinitrumente einzufallen, Den Bläfeen im Orcheſter, dem bee 
rüpmten Tlarinettyirtuoſen Bärmann, den Oboiften Klad, dem noch lebenden berühm— 
ten Flötenvirtueſen Theobald Böhm waren indeffen die Augen fo in Tpränen überge 
fioffen, daß fle ihre Inſtrumente im beſtinmten Augenblick gar nicht zw benutzen Im 
Stande waren, Welcher dramatiſche Sänger unferer Tage kann ſich rühmen feinen 


. Begleitern im Drcheſter je Thränen, ich, meine naͤmlich Thränen der Rührung und des 
. Eirtgütens, entlodt zu haben Im Gegentgeit Beinerfi man nicht felten daß ſie während 


mancher großen Arie Ihre freien Augenblicke benützen iim die Zeitung zu lefen. Aller— 
dings gibt ſich die neue Schule und die nene deutſche Kritit das Anfehen, mit Ver— 
achtung J die Leiſtungen der Heroen jener vergangenen Zeit herabzublicken, allein 
Immer werbe ih bel folden Henperungen an den guten Buchs im der Babel erinnert, 
der in einem Faugeiſen feine Ruthe verloren, und dann als Profeffor der Mauſik und 
Inſtitutsborſtand feinen Zuhörern vordemonftrirtes der Schweif fei eigentlich ein un« 
nöthiger Firlefanz, welcher bie fonft fo herrlich gebildete Geſtalt eines Fuchſes ihrer 
Würde, Wahrheit uud Tiefe des Ausdructs beraube, und den Bit von dem Geſicht 
als dem eigentlien Sig der Seele” nach. ber: entgegengeſetzten Seite ablenke. Allein 
feine Zuhoͤrer beſtanden ebenfalls aus‘ Küchfen, und die Tachten zuletzt den. verſtümmiel- 
ten Magiſter and, Andererſeits kommt dad vornehme Herabſehen von ben eigentflchen 
derifchen, lelder nur auf_bem Papler fich äußernden, kleinflaͤdiſchen Philiſterthum ber, 
das ſich ſelbſt als den Centralpunkt des ganzen muſitaliſchen Univerſums betrachtet, 
und dergißt Daß ſeit 786, mo ſich Karl ver Große mit feiner dentſchen Capelle fu Nom 
befand, alles mad wir an Geſang großes und ſchönes ſelbſt befagen und bewunderten 
zu ben Ztalienern in die Schule gegangen iſt, und bag, ſeitdem dies nigt niehr ges 
ſchieht, In kurzer Zeit alles das mas dem höheren Geſang an ber rechten Stelle jenes 
zauberiſche Colorit, jene maglſche Verklärung verleiht, das Legato, das Portamento, 
dad, messa di vode, Läufer und Staccato, Triller, Mordent, Tirade, Schneller, Vote 
ſchläg, KHachfchlag 1, dgl., nur noch höchſtens für den Inſtrumenlatiſten Bedentung 


Haben wird, Michi in ber Augsb. Allgem. Zeitg.) 


* Eine Epigonen- Well ann, gedrängt von dem Unvermögen, auf ders 
Ylnflige Wolfe etwas. Neue zu fagen, ih: in den Kabyrinthen der Chronſalit and Erie 
armonik berirren; Dann, wird aber Jeder auf ſeine eigene Hand componiren‘,. für ſich, 
ür Fran und Stinder, für ein Paar Freunde, allenfalls für Sefinnungsgenoflen, bie 
8 für Pflicht Halten, dem gemeinfamen Streben Ermuthigung zu Theil merden zu 
laffen; . allgemeine Unerfennung wird aber dasjenige nie finden. ‚mas micht in ſich fetbft 
einen oBfeckiben. Gebalt Hat, was des feften Kernes, des Jichtuollen Gedankens enibehrt; 
te will kuhrlichen Spiele einer feſſelloſen, berivorrenen Phantaſte werben ag En ann 
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| Ankündigungen. 
Musikschule zu Frankfurt a M. 


Unterricht iv allen theoretischen und praktischen Fächern der Musik 
für das, jährliche. Honorar von, &8-Thir. oder 154 Fl. Unterricht in 
einem einzelnen Fach jährlich: 24 Thlr. oder 42 Fl. Nähere Auskunft. 
und Prospekte ertheilt Heinr. Henkel, 

d. Z. Erster Vorsteher. 


— — 
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5 wunſcht mit dem Dirigenten einer Muſikger 





feltichaft von etwa 12 Perfonen für bie Saiſon 
ses fommenven Jahres in Badenweiler — ie 


5. Lünftigen Monats 
anher gerichtet werben; " 


\ ur j nn... 
Mu iler: Ge 1 > Fspkonate Fit Eis Septeniber — einen Wertras 
+ 1 Anerbietungen wollen big Tängfen® 
| | h ' | 


Miültyeim, ben 20. November 1862. Großh. bad. Bezirksamt. 


2, Sachs. 


Ein Fagotüist, 





der seine Stellung zu verändern wünscht, sucht dauerndes En⸗ 


Franco:Offerten beliebe man. unter Chiffre: N. H. poste: vostante 


Wiesbaden einzusenden: 


va f “- . 
Für Musiker! J 
4 gute Geigen, 4 Gellos, ein vorzüglicher Fagott, (Allmenräder) dsgl. Fagott 
röhre, sind verkäuflick dürch die Agentur für Musiker von Jullus Reinhard 


ö— — 








Dresden, Wieherg. 16. 
J er — 


ö— — —— 








Carl Haslinger qu. Toblas 


k. k, Hof- und priv. Kunst- und Musikalienhändlefi | 


Graben Wien. No. 281. 
(Londoner Preis „Medaillen 1862. 


Reichhaltiges Lager von claſſiſchen Werken 


den neueſten Exfcheinungen der Mufik» Fiteratur: 


Atelier für Stich- und Notendxuck- J 


a 
Ankauf von‘ Instrumenten: 





Be: 
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Heſucht für London: 


Ein junger, mit dem masikalischen Sortiment vortrauter 
Gehülfe, der gute Zeengnisse besitzt. Näheres anf frankirte An- 
Iragen. von 

Augener & co: 86 Newgate Street London. 


_ PLEYEL, WOLFF & CO, 











honneur expor me %ypositien uni- 
——— —E I PARIS 8. a e Pa 1062 .J 
(Hors ds re 3 Peoxpositien 
Pianos & queue. Piapos deojts & cordas obliques. 
Brand modele de Goncert . . Fr, 4000. }- Grand: modele „sc... Fr. 2300. 
en modöle . . ...:.. Fr. 3500. | Moyen.modele ... « . . . . . Fr. 2000. 
— modelee ...... Fr, 2700; | Petit.modöle „. . 2.0... ... Er. 1600. 
‚ Le möme simple . .. 2. « Fr, 2300, 


Pianos droits à cordes. verticales, dita. Planinos.. 
Pianino- weinsire . vn... Er IR 
Pianino & 3 Barres pour Pexportation . „ Fr. 1500,, 


Sänger -Vereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schön. 





'ster und gedfiegenster Ausführung zu: den. 4illigsten. Preis» 


sen, die Bannufactur von- 
{ 


J. A. Hietel, 
Leipzig, Grimm. Str, 31. 





Bei Breitkopf & Härtel in Leipzig sind mit L Eigen- 
thumsrecht erschienen: 


Gade, Niels W.,,Op. 40 Die heilige Nacht, Goncertstück far. Alt- M 
I 0, Chor and Orchester, Kartitur walia 10 
‚ent hure-We ly, ensdes d’Albam our ie iano, 

. Nuit d’ hen Röyerie., . ! . Pr ..— |. y 

- Ne Fi La Ozarienne.. Marche -» 2 2 22 vr. 

No. 3. Les Lagunes. Noctume . . 2 22000 DD: 

No, 4. La Viennoise. Mozurka . . 2... 2 2 0. 7 BD 

N. 5. Le Myosotis. Lied . . NE u ' } 

No. 6. Tlie Derby. Galop . . irre 7 15. 
Taubert, W,, Op. 139. Der Sturm Ton Shakespeare, ——— 

Partitur . . » nette. 10, — 

Klavierauszug. > O0 00 bo — 

Singstimmen. . - | 19 


Leipzig, am 1. December. 1862, 


696 Sigänle 


F. Landow's neueſte Tänze. 


Soeben erſchien: | 

5. Landow, Op. 6: Tag u. Nacht, Duadrille, 

on Op. 7; Ernſt und heiter, Walzer. 
reis à 10 Syr. | | 
In biefen beiden Piecen bietet ber weit und breit ſchon beliebte Som 
ponift zwei reizende Tänze, bie ihren Borgängernt nicht nur nicht würdig 
zur Seite ſtehen, ſondern diefelben noch weit übertreffen. Der Ruf, deſ⸗ 
jen Laudow ſich bereits in der muſikaliſchen Welt in hohem Maaße er 
freut, wird nicht verfehlen, auch feinen neneften Schöpfungen "die verdiente 
Theilnahme zuzuwenden. | | 
Ferner : 








1 


Zwei Kieder_ für eine Singflimme. 
Op. 1: Kehre wieder; Op. 2: Im fühen Deingedenten. Von 
©. Sane, Gefanglehrer. 
reis Tl Sur. . 
. Die Sängerfamilte Hane wird zielen geehrten Leſern durch ihre Con? 
cexte, die fie mit großem Beifall vevanjtalteten, hinlänglich bekaunt fein, 
Kiebliche, gracidfe Melodien, verbunden mit leichter Singweife, zeichnen 
diefe beiden Compoſitionen Herın Hane’d vortheilhaft aus, und wird die 
Veröffentlichung derſelben vielen feiner früheren Zuhörer ſehr willkom⸗ 


men ſein. J 
E. Noeder's Buch, in Wriezen a. 8. 


Bei: B. Mchott‘s söhnen in Mainz. ist erschienen: 
Ascher, J., Les Trompettes dı Regiment. Polka militaire p. Pfie, 45 kr. 
C Vistoire, Deuxiöme Galop militaire p. Pfte. 54 kr. 
Arban, Lalla Rookh. Quadrille p. Pfte, 36 kr. 

Böriot, C. de, Fils, Op. 15. Trois Esyuisses p. Pie, If. 

- — Op. 19. Deuxitme Mazurka p. Pfte. 45 kr. 

Bratsch, I. &,, Op. 1%. Barcarolle, f. 2 St, m. Pfie. Lfl. “ 
David, F.'Lalla Rookh. Oper in 2 Aoten. Vollständiger Glavieranszug 12 8. 
“.  Textbuch 24 kr. \ 
















Godefroid, E., Op. 48, Priere des Bardes p. Pfte. à 4 mains. 1 n. ı2 kr 
Hamm, V., Schiller-Marsch f. Pfie. 18 hr —__- nn * 
Labitzky, I. Op. 259. Alexandra- Quadrille p. Pfte. 386 kr; p- Pfte. 8° 
mains IH. 2 

Inchner, r, Op. 113. Suite in 4 Sätzen für grosses Orchester. Stimmell " ! 

J ‚il, 24 kr. 7 * 
Märschner, H., Op. 195, Sechs Gesänge f. 4 Männerstimmen. Partitur = 7. 

‚ Stimmen. Hit, 1.2. 44 fl. 48 kr. \ 5 
Menager, 1., Reiterlied f. 4 Männerstinimen, Parlitur u, Stimmen 54 kr. u 
Pauer, E., La Passeggiata. Chanson de Rossini, p. Pfte. 64 kr, F 
rTenenhner, B., ‚Gnillietta-Polka f, Pfie. 18 kr. ** 
= — Lilia-Pölka f, Pfte. 18 kr. BE | Zu. 
Wagner, B, Fünf Gedichte f. 1 St. m. Pfte. ı 8. 4% kr. 
wiss, H., Op, 106, Erinnerung an Speyer. Walzer f. Plie. Sahr 2: 
Wolff, E., 0P- 242. Grand‘ Duo sur Rienzi, de R. Wagner, p. Pite. Be 


mälns. 2.9. 48 kr. * 
Verlag von Bartgotf Senff in keipsig — Br 


— — 





— — —— —— — 


Dr von dritvrich Auſra In geipzig. 
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aͤhrlich erſcheinen 52 Nummern Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
NR HE, Zufendung durch bie Poſt unter Sreugband 3 Thle, Inſertionsge⸗ 
hühren für die Vetitzeile oder deren Raum 2 Neügroſchen. Alle Bude und Mufttaliens 
Santlungen, ſowie alle Poſtämter nehmen Beſtell ungen an. Zuſendungen werden unter 
der Adreſſe ber Mebactlon erbeten. en 


EEE. 
Muſikaliſche Zuſtände China's. 


Da „a travers chants“ von —5. Berlioz.) 


Dian beſchäftigt ſich viel mit den Chineſen feit einiger Zeit, und Immer auf eine 
für fie wenig fämeigeffufte Meife, Die Europäer Gegnilgen fh nicht danıit, fie zu 
fihlagen, in ihren Läden alle untereinander zu werfen, ihren Kaifer in die Flucht zu 
jagen, den Palaſt Sr. hinmliſchen Majeſtät zu erobern und feine Goldklumpen, Dias 
manten und Seidenfioffe zu theilen, mir verfpotten and noch dieſes große Volt und- 
nennen es cin Volk von Greiſen, Narren und Dummköpfen, ein Volk, das für das 
Abfurde, Graßlicht und Groteske fhmärmt. Wir lachen über feinen Glauben, feine 
Sitten, feine Künſte, feine Wiſſenſchaft, felsft über feine Familien-Gebräuche, unter 
dem Vorwand, daß es feinen Neis körnerweiſe mit Stäbchen ißt, und daß es, um zu 
lernen, wie man fich dleſes lächerlichen Geräthes Kebient, faſt ebenſo viel Zeit braucht, 
tie zun Erlernen des Schreibens Ceine Sache, die es nie ordentlich kann), als ob es, 
ſagen wie, nicht leichter wäre, feinen Reis mit dem Löffel zu eſſen. Seine Waffen; 
feine Armeen, feine Fahnen mit gemalten Drachen, um den Feind zu ſchrecken, feine 
en Runtenflinten, feine Kanonen, die in den Mond fehlefen, wie konmit und das 
alles komiſch vor! Und die chineſiſchen Muſik-Inſtrumente und die Frauen mit vers 
krüppelten Füßen! N 

Dennoch bat es feine guten Seiten, das chineſiſche Volk, und es neiint wicht ohne 
allen Grund uns Europder bie rothen Teufel, die Barbaren. 3. B. 60,000 Ehinefen 
erden don 4.518 5000 Anglo⸗Frangzoſen volfländig in. die Flucht geſchlagen, das if 
wahr; aber ihr sommandirender General, wenn er die Schlacht verloren ſieht, ſchneidet 
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ſich ausgezeichnet gut eigenhändig den Hals mit ſeintm Säbel ab, ohne wie die Roͤmer 
ſich deshalb an einen Diener zu wenden, und er iſt nicht eher zufrieden, bis ſein Kopf 
herunter iſt. Das iſt doch ein Zeichen von Courage! Macht es ihm einmal nach. 
Der Chineſe zwängt bie Fuͤhe feiner Frauen fo in bie Schuhe, daß fie faſt nicht 
‚geben koͤnnen. Aber fie innen dann aud nicht auf den Ball gehen, nicht Walzer und 


Polka tanzen, folglich auch nicht Nächte lang in ben Armen junger Männer bleiben, 


die unter den Augen der Eltern, Ehemänner und Liebhaber fie umfangen, ihren Yrhent 
einathmen und ihnen alles zaflüftern können. 

Die Muſik der Ehinefen finden wir abſcheulich, gräßlich, Ne fingen wie die Hunde 
gaͤhnen, oder wie bie Kaken fich übergeben, wenn fie eine Gräte geſchluckt haben. Die 
Inſtrumente, Deren fie ſich zur Begleitung des Geſangs bedienen, fiheinen uns wahre 
Folter⸗ Inſttumente. Aber fie reſpectiren wenigftens ihre Mufit, rote fie gerade if, fie. 
erwärmen ſich für Die bedeutenden Werke, welche der chineſiſche Genius hervorgebracht 


hat, während wir ebenfo wenig Reſpekt vor unſeren Meiſterwerken, als Abſchen vr 


Monftruofitäten haben und Set uns das Schöne und das Widerwärtige mil gleicher 


Indifferenz betrachtet werden. 
Bei ihnen iſt alles nach einem unwandelharen Geſetz bis zur Inſtrumentirung der 


Opern geregelt. Die Größe der Tamtamd und Gongs IR genau beftimmt nach bem 


Süfet des Dramas und dem Styl der Muſik. Es if niet erfaußt, für eine komiſcht 


Oper fo gende Tamtams anzumenben tie für eine tragifche, während man bet und im 
Gegentheil für das geringfte lyriſche Opus jet fo große Trommeln anwendet wie die 
grohen Trommeln des großen Opernhauſes. Bor fünf und zwanzig Jahren geſchah 
das nicht, und das ſpricht ebenfalls zu Gunſten des unabänderlichen Muſik⸗Coder DE 


Chineſen. we 
Zr der. unglücklichen Reſullate unſerer veruͤnderlichen und ſchlechten Sitten ſtehen 


olt In gewiſſer Hinficht dennoch in Bezug anf Mufit über ben Bewohnern des himm⸗e 


liſchen Reiches. Se: ſingen, nach dem eigenen Geſtändniß ber. Mandarinen, bie als 
Plelodien⸗Dirertoren fungiren, vie Sänger und Saͤngerinnen der Chineſen oft falfch 


Dies beweiſt, wie ſehr ſie von unfern Sängern ilbertroffen werden, ba dieſe fo häufig‘ 


richtig fingen. Aber bie chineſiſchen Sänger kennen beinabe alle ihre Sprache, ſie ver“ 


letzen nicht ihre Herentuation und beobachien ihre Profodie. So war ed auch bei m 
vor 25 Sahren; Heutzutage, Dei ber Wuth alles über den Haufen zu werfen, je nal“ 
dem Geſchmack eines jeden, ſcheint es, als ob der groͤßere Theil der euzopäifihen Säge ; 


Chineſiſch fünge. 


X 


Was beſonders ſchön und bewundernswürdig und erſcheinen muß, das ſind Be 


Perordnungen und Geſttze mittelſt der. im himmliſchen Reich fett undenklicher Zeit 14 
Meiſterwerke ver Componlſten geſchiltzt werden. Es iſt nicht erlaubt, dieſelben zu ne _ 


ſtellen, fie auf unvichtige Welle zu interpreliren, oder ihren Text und Geiſt zu ünberik: 
Diefe Geſetze ſind nicht präventiver Natur, man hindert niemanden, bie Ausfuͤhrun 


eines auerkannten Werkes zu verfuchen; aber dad Individuum, welchem eine — 
lung nachgewleſen wird, empfängt eine um fo härtere Sirafe, je berühmter und Gen 


derter der Tonfeger fl, So werden die Strafen, welche auf bie Profanation der Re 


des Confucius gefegt Ind, und Barbaren graufam erfijeinen, bie mir alleb unge, 


yerftiimmeln virfen, Diefen Confucius nennen die Chineſen Koangsfusthee. Da —— 


and; fo eine hübſche Gewohnheit, daß wir bie Eigennamen nach Belieben atrangtn 


wie wir die Werke arrangiren, die von einer Sprache in die andere ader oft nur v⸗ ri 


einer Bühne anf hie andere Überfegt werben. Daher die oft bewunderte Vorſicht Jet 


deutſchen Kunſtlers, der aus Beſorgniß, daß man an die Stelle feines deutſchen a 
are. 
N 


mens einen andern ſehen würde, der ihm nicht gefiele, in Baris auf felne gifiten! 
drucken ließ; Schneitzhoeffer, prononeez Bertrand. Alſo Koangsfuzthee oder 
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fueind oder Bertrand war bekanntlich ein großer, Phitofoph, und er vereinigte mit ſei— 
ner Philoſophie einen gewaltigen Fonds muſikaliſchen Wiffens dergeſtalt, daß er ſeine 
Variationen, bie er über das berühmte Thema B—po çoniponixt ‚hatte, auf einer mit 
Elfenbein eingelegten Gnitarre von einem biß zum, andern Ende bes himmliſchen Reis 
ches ausführte, deſſen ungeheure Bevöfferung er auf biefe Weiſe morgliſch machte 
Seit der Zeit ift das chineſiſche Volt fo tief moraliſch. Uber die Werke. de Koanga 
fusthee beſchränken fih durchaus nicht auf feine famofen Variationen für; die mit Elfen— 
bein eingelegte Guftarre. Nein, der große muſikaliſche Philoſoph ſchrieb außerdem 
noch eine große Anzahl uiqraliſcher Cantaten und moraliſcher Opern, deren Sauptvers 
dienft, nach der Verfiherung aller Gelehrten und Muflter China’ , in der Cinfahpeit 
und melodifchen Schönheit des Styles und in dem liefſten Ausdruck ber Gefühle und 
Leldenſchaften beſteht. Man erzählt von einer chineſiſchen Frau, daß fle heim Anhören 
einer Oper, in. der, Koangsfuethee die Freuden der Mutterliehe mit ergreifender Wahr 
heit ſchildert, im ſiebenten Akt bitter zu meinen anfing. Als ihre Nachbarn mm. die 
Urfache diefer Ihränen fragten, fagte fies „Lich, ich. Habe neun Kindern das Leben ges 
geben und alle ertränft, ich Bebauere tief, nicht wenigſtens eines behalten zu haben, 
ich würde es fo innig lieben!” 


Die Hineftfgen Geſetzgeber haben alſo, und nah meiner Anſicht mit Recht, ſchwere 
Strafen nicht nur gegen bie Theater-Direetoren ausgeſprochen, welche die ſchönen ly⸗ 
riſchen Werke des Koangefusthee fhlecht darſtellen, fundern auch gegen Sänger und 
Sängerinnen „welche In:Eoncerten Fragmente daneon. unwürdig vortragen. Sehe Woche 
wird von der muſikaliſchen Bolizei ein. langer Bericht an den DbersKunft-Dlandarinen 
eingereicht, und wenn eine Sängerin ſich des angedeuteten Vergehens ſchuldig gemacht 


“bat, fo richtet man an ſie eine Verwarnung, indem man ihr das linke Ohr abſchneidet. 


Wenn fie in venfelßen Fehler zurüctfäkt, fo fihneidet man ihr als zweite Berwarnung 
das rechte Ohr, ab. Hierauf folgt Bei wiederholten Rückfall die eigentliche Strafe: 
Man fihneidet ihr die Nafe ab, Der Fall ift fehr ſelten und die chinefiſche Gefehges 
bung zeigt ſich da etwas firenge, denn man kann von einer Sängerin, bie Keine Ohren 
bat, nicht gut eine tabelfofe Aufführung verlangen. Die Strafen bei gewiffen Bälfern 
baben fr uns etwas komiſches. Ich ſah einft in Moskau eine gınfe Dame aus der 
ruffiſchen Urifisfratte am bellen Tage eine Straße kehren. „Das ift: Gebrauch,“ fagte 
mir ein Ruffe. „Man hat fie zu zweiſtündigem Straßenfehren: verurtheilt, weil fie 
in einem Modetvaarensaben Keim Diebſtahl .ertappt wurde.“ - 

In Tahiti, jener hübſchen feanzöffgen Provinz, werben. die ſchönen Shfulanerin- 
nen, bie überführt find, mit einer allzugroßen Anzahl von Franzoſen oder Tahitlern 
in zärtlichen Verhältniſſen geſtanden zu haben, Dazu verurkheilt, mit ihren Händen 
ein kürzeres oder längered Stück Chauffee zu Bauen. Auf diefe Weife gedeihen durch 
die. Safanterie die Verkehrbſtraßen. Wie viele Frauen in Parts bringen es zu nichts, 
die in jenehn Lande tüchtig ihren Weg machen würden (Teraient joliment leur chemin!) 


u Man wird den Titel „Dber-Sunft- Mandarin‘ fonderbar finden, den ich vorkin 


erwähnte, Man Kann in der That in einer Leitung der Kunſt bei uns Teinen Stun. 
finden, wo bie Kunft ſich fo frei bewegen und. — verieren kann, wo fle zum Bettler, 
sum Dieb. und zum Mörder werben Tann, imo fie Hunger flerben oder betrunken durch 
die Straßen taumeln Kann, wo Sänger und Sängerinnen alle ihre Nafen und Ohren 
haben, mo. die, erſte Bedingung fiir den Director einer Oper ift, daß er nichts ven 
Muſit verſteht, mo Schriftſteller über. das Schickſal der Muſiker eniſcheiden, mo bie gro= 
Ben. Preiſe für muſttaliſche Compofition von Malern, die. Preiſe für Malerei von Ar— 

Heften und die Preiſe für Skulptur von Kupferſtechern ertheilt werden. Wenn bat 


die Chineſen müßten! Arme Chineſen!..... 
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Doch ich verzeihe ihnen alles wegen ihrer Gefege über bie Tamtams und gegen 
die Profanatoren, 

Aber, wird man mir fagen, wenn fle-die Nafen und Ohren ber Sänger abſchnei⸗ 
den, die Meiſterwerke eniſtellen, was thun ſie dann für bie, welche letztere mit Weihe, 
mit Inſpiration wiedergeben ? — Was fle thun? Sie überhäufen fie mit Ehrengaben 
jeder Urt, fie geben ihnen ſilberne Stäbchen um den Reis zu effen , fie überreichen bier 
ſem den gelben Knopf, jenem den blauen Knopf, einem dritten den kriſtallenen, einem 
vierten alle drei. Man ſieht in China Virtuoſen, die mit Ktnöpfen bedeckt find. Es 
iſt nicht wie in Frankreich, wo man dad Ehrenlegions-Kreuz einem Sänger nur giebt; 
wenn er vom Theater abgeht, wenn er feine Stimme verloren bat und zu nichts mehr 
taugt. 

Die chineſiſchen Siiten, welche in allem mas Kunft und beſonders Mufit ander 
langt, fo verfohleben von den unfrigen find, nähern fi ung auf einem Punkt: Sit 
nehmen Seeleute, um Flotten zu sommandien. Wenn wir in unferer Weife fortfahren, 
fo werben mir ihnen mit ber Zeit wahrhaftig noch ganz ähnlich merben. 


— — — — — — 





| Minneweiten. 
Gefänge am Pianoforte nach Dichtungen von Eman. Geibel 
componirt vor 
Adolf Jenſen. 
Op. 6. Pr. 1 Thlr. 
Mo. 1. „Du feuchter Frühlingsabend.“ 
No. 2. „Nun die Schatten dunkeln.“ 
No, 3, Der Page: „Da-ich nun entfogen müfſen.“ 
No. 4. Sien bed Mädchens: „Laß ſchlafen mich und träumen.” 
No. 5, Im Gebirg: „Nun rauſcht im Morgenwinde,“ j 
Mo. 6, „O fehneller, mein Roß, mit Haft.“ 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Die „Minneweilſen“ find das bedeutendſte Liederwerk des fihon Sfter mit Aus⸗ 
zeichnung genannten Cemponiſten Ad. Jenſen; fie ſind aber auch im Vergleiche mi 
den vorzuglichſten Lieberfchöpfungen unferer beſten neuen Meifter als „ausgezeichnet 


zu finden. Es iſt dies ein vielfagendes Wort, das zu vertreten und aber Fein Behent, “ 


fen macht: denn noch ehe wir das Heft nur in Händen hatten, waren bereit vol 
namhaften Autoritäten des Gefanges und ebenfo au von Sin und Dilettanten 


Aeußcrungen über die „Minneweifen‘’ verlautbart, nach denen zu artheilen biefe Liedet. 


einen ungemöhnlih günftigen Boden im ſingenden und zuhörenden PBublicum fin den 
werden. 


Kann man denmach ſchon jeht von einem „Erfolge““ ver „Minneweiſen“ ſprechen⸗ 


fo fragt eb ſich, welche Eigenſchaften der Lieder jenen hervorbringen konnten. Su 
man karzweg, fie ſelen „ſchon,, fo mag Mancher dabei an ſchöne Melobieen mit weh" 
Elingenver Begleitung zu fhönen Berfen deuten, Man findet dieſe natürlichen Vorzüge 
sei Zenfens Liedern in hohem Grabe; aber es kommt bel ihm noch Etwas hinzu⸗ dae 
nur beſonders begabten Componiſien zueigen iſt, und wodurch Die Gefänge chen eine 
„beſondere“ Schönheit erhalten; das iſt: eine ſeltene Lebhaftigkeit u 
Tiefe des Gefühls, das fih in mächtiger Fuͤlle über die gewählte 


[\ 
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Poeſieen ergleßt und fie aus ungemößntfiger Bhantafie in Muſitk voll 
eigenartiger natürlicher Kunft übergehen läßt. 


Man Mage öfters über zu viel Neflerion in ber Hentigen Diufit; in Jenſens Hr 
dern Genterft man babon nichts; hielmehr wogt und fluthet das Gefühl fo darin, daß 
jeder Takt feine Wirkung auf das Herz ausübt. 

Die Auffaffung ber Terte ift überall poetlfchewahr, Jenſen macht nur wenig mufle 
kaliſche Worimalerei, vielmehr verfenft er ſich in bie dichteriſche Geſammtſtimmung eines 
jeden Gedankens und laͤßt fo feine Muſik entftehen. . 


Ueber die fperififihe Compoſitionskunſt Senfens fei nur Beilänfig bemerkt, daß er 
die Formen in hochſter Sauberfeit und cbenfo im Ganzen und Vollen abgerundet, wie 
feln und intereffant in ben Details audarbeltet: aber eine befonbere Betonung ſei bar- 
Auf gelegt: daß Senfen zwar alles zu Lernende gelernt hat und den Beweis dafür in 
feinem makelloſen mufltalifhen Satze liefert — daß er aber dennoch Nichts „gelernt“ 
zu Haben jcheint, weil Alles Bei ihm fo unmittelbar und berarlig in's Gefühl überge— 
gangen if}, daß die Neflerion völlig darin aufging. 


SZenfen gehört zu den Glücklichen unter den Componiften, bie in der Muſtk fo na— 
türlich wie die Fiſche im Waſſer, die Bügel in ber Luft heimiſch find. 

In niederer Kunſtſphaͤre findet man derartige Erfcheinungen wicht allzu felten; bie 
vielen „volksthümlichen““ Compoflttonen, mehr ober minder oulgärer Art, bezeugen daß, 
Aeußerſt felten findet man jebach eine berartige unmittelbare „Natur“, bie in ber Hüheren 
Kunftfphäre von Haus aus fo völlig heimiſch If, daß unter ihren ‚Händen bad Yusges 
fuchtefte ungefucht, das Gewählte ohne Wahl zu entftchen feheint: und eine ſolche Nas 
tur iſt Senfenz er ift ein ‚„geborener Muflker, und zivar gleich auf dem Boden der 
Neuzeit geboren. Schumann's Geift ſchwebt über Jenfens Phantaſie und dieſe ſcheint 
im Schaffen fompatbifh unter ben Strahlen des verklärten Genius zu erzittern; aber 
das eigene Haben an muſikaliſchem Ideenſtoffe bebarf keines fpertellen gedanklichen Zus 
fluſſes von anderer Seite her — und fo iſt Jenfſen alfo ein „‚Eigener’’ geblieben. 

Es bleibt von allgemeinen Bemerkungen nur noch eine übrig, melde bie Jenſen'ſche 
Pbantafle (deven durchweg eb led Wefen nur nebenher erwähnt fe) näher nach ihrer 
Gelftesart bezeichnet: es iſt der Typus poetiſcher Jugendlichkeit. Man kann 
in jeden Lebensalter ſchön empfinden und ſchwärmeriſch begtiſtert fein; in Jenſens 
Muſik aber fingt und klingt vornehmlich die idealiſtiſche Jugend, die ſelbſt in Wehmuth 
und Traurigkeit Die Welt dur goldigen Farhenglanz ſieht; bie Jugend, bie fo ganz 
Herz ift, daß fie Alles in Gefühle und Stimmungen unfeßt. Die zarte, weichere 
Empfiudungsweiſe iſt daher ber Grundton in Jenfens Compoſitionen; — wo ſich her 
Ausdruck zu dem ſtark Leidenſchaftlichen erhebt, wie er denn In dieſen Liedern bin und 
wieder bis zum Stuͤrmiſchen gefteigert norfonmt, da fühlt ſich doch immer ein gewiſſes 
mãdchenhaft weißliches Charakterwefen Heraus: es ift dann eben die ſtarke Aufregung 
eiter weichen Natur. . 

In dem erſten Liede der „Minne weiſen“ ſchildert der Dichter den feuchten Brüß- 
lingdabend, wie er die Sinne lau und linde berührt, „wie leiſer Liebesodem hauchet fo 
lau die Luft,’ Aus der FIN dahin ziehenden Muſik fühlt ſich der ſanfte duftige Abend⸗ 
hauch Heraus, es liegt firmliches Wohlgefühl darin, und zugleich die Empfindung elnes 
gepreßien Herzens, daB fih Luft machen möchte im Ausdruck feiner Gefühle, in denen 
wohl ein zartes Geheinmiß unbewußt verhilllt lebt. = 

Mun die Schatten dunkeln“ iſt eine® jener Gerichte, das den lebhaft Bühlenden 
nit fügen Schauern durchbeben läßt: mit der Nacht wachſi die innere Welt, bie Sehn⸗ 
ſucht erwacht und die Traummelt dämmert, das Dieer der Gefühle wogt und ftrönt 


704 - Signale 


En. 





Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Heute mar Paris in einer ganz ungewöhnlichen Aufregung, die nichts Muſil ali⸗ 
fees hatte. Man furchtete, die auf Heute angeſetzte Eröffnung des neuen Boulevard 
de8 Prinzen Eugen Pönnte einer Kalaſtrophe von unermeßlicher Tragweite als Anlaß 
dienen. Schon feit mehreren Tagen ftorten die Gefchäfte des Deiailhandels in Folge 
dieſer Befürchtung. Nun alles glücklich abgelaufen iſt, athmet der Kränter wieder auf, 
und wir dürfen uns mit nöthiger Gemuͤthsruhe wieder unferem Berufe zuwenden. 


Die Batti bleibt noch immer das mufſikalifſche Ereigniß der Woche, fie verdunkelt 
Alles neben ſich. In Roſſinis „Barbier“ bat ſie ausnehmend gefallen, obglelch die 
Verehrer des erlauchten Maeſtro ihr ben Vorwurf machen, zu freigebig mit Fiorituren 
und auch ein wenig zu ungenirt geweſen zu fein, Die elegante Welt und das große 
Publicum haben längft aufgehört, mit den derhätfigeften Kinde zu vechnen und mat 
täöt fie gewähren. Sie fihaltet Eckerts „Echo““ und ein andlufifches Lied Calesera““ 
ein, welche beide wiederholt werden mußten. Heute ſingt ſie eine Arie von ihrem 
Schwager Strakoſch, die ſte mit unbefchreiblicher Brabour vortragen fol, Mario, ber 
neben ihr den Almaviva fingt, wurde vom Publirum des italtenifihen Theaterß, wie zu 
erivarten gemwefen, für das Fiasco in ber großen Dper entfhädigt. Man empfing ihn 
tote den verforenen Sohn, und da er pflichtſchuldigſt von dieſem herzlichen Empfange 


gerührt wurde, war es auch begreiflich, daß ihm die Stimme verſagte, es war ſogar 
fhön von ihm. Die nächſte neue Rolle, in welcher die Patti auftritt, Toll bie Zerlint 
im „Don Juan“ fein. Auch „Wigares Hochzeit” (Fräulein Patti als Page) wird. 
und ſchon in nächfter Zeit verheißen. Verdi's „Lombardi‘‘ werden einftudirt, aber die 
Verleger derfelben erheben gegen bie Qufführung der Oper Beſchwerde und es konmi 

zu eineni Progeffe. Verdis „Verhängniß“ in St, Beterburg nahm einen verhängniße 
voffen Ausgang, wie man Ihnen auch von dort berichtet hatte — und in Mailand if. 
«5 der neuen Dper auch wicht Heiler ergangen. Der Kaiſer von Rußland bat den ita⸗ 

lieniſchen Compoſiteur durch Ueberreichung des Stanislaus-⸗Ordens zweiter Claſſe zu 

tröſten geſucht. 


Die große Oper lebt von Meyerbeer, wie Meyerbeer, wenn er e8 nicht Gottlob 
nicht nöthig Hätte,’ auch von der großen Oper leben Könnte, „Robert ber Teufel” und 
„die Hugenotten“ füllen die Opernabende aus. Nun findirt Fräulein Say ben Pro⸗ 
pheten ein, und wir werden auch dieſen bald zu hören bekommen, damit nur nichts al 
wünſchen übrig bleibe. J u 


Roffin!’s Moſes“ fol ebenfalls wieder vorgenommen werden. Morgen tritt DIE | 
plöglih Seriikmmt geivordene Mademolſelle Marle Berum im „Diable & quatre'“ auf 
Der armen Libry geht es Telder ſchlecht und man hat nur wenig Hoffnung für ihr up. 


kommen Fräulein Ferraris wird am ihrer Stelle bie, Rolle der Zara in Tagen? 
Ballet Übernehmen, ME 


„De Erfolg Gounod's in Deutfigland Kat Herrn Carvalho den Gebanten einge 
flößt, den „Fauſt“ auf's Nepertorium zu bringen und feine Frau, Madame Miolan,⸗ 


wird Im diefer Oper debütiren. Dann foll endlich Semers „Undime“ zur Aufftͤhrung 
gelangen. 


Roger, ber vergebens ein Engagement hier geſucht hat, gaſtirt in Bordeaurx und 
Angouleme und fol beabſichtigen, nach feiner Rücklehr aus der Provinz einen Ausflug 
nach Deutſchland zu machen. 
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Ein franzöfifger Muſiker, Namens Mermet, fol eine neue Oper, „Roland in 
Ronrevaur’ gedichtet und eomponirt haben, bon ber. man nie von einem Meiſter⸗ 
ſtücke fpricht. Herr Cavalho hat ſich verpflichtet, das Werk des franzöſiſchen Wagner 
mit Beginn dev nächſten Salfen zur Aufführung zu Bringen. 

Es haben fi dieſen Winter zwei neue muſikaliſche Gefellfchaften geblldet, eine 
neue Duartettgefellfehaft, welche fi die Aufgabe fallt, Compofitionen für Kammermuſik 


bon franzöſiſchen Tondichtern zur Aufführung zu bringen. Ferner eine phikharmoniſche 


Geſellſchaft, welche neben den Werfen der großen Meiſter Deutſchlands ebenfalls Heiz 
mifche Orcheſterwerke zu Gehör bringen will. Das erſte Concert ber erfigenannten Ge- 
fellſchaft Hat bereits faftgefunden, das der letzteren wird den 17. Der. vor fih gehen. 
Es follen unter Underen Bruchſtücke aus einer ſymphoniſchen Bantafie von Mathias 
(ſie führt den Titel „Wilhelm Meiſter“) und Fragmente aus dem ſymphoniſchen Con= 
- eerie von 2. Kreutzer geipielt werden. Das Orcheſter foll Kerr Greive dirigiren. Sonft 
hätten wir allenfalls noch zu melden, daß Herr Prevoſt-Rouſſeau Arnould's Soneite 
in Muſik gefeht hat und daß in Üterarifehen Kreifen mit biefer Arbeit viel Lärm ges 
macht wird. . 


In Compiegne wurde Feine ader wenig Muſik gemacht, wie überhaupt Enterpe 
reine hoffähige Dame bei uns iſt. Nur ein einziges Mal wurde eine Ausnahme ges 
Macht zu Gunſten einiger Couplets, bie Felicien Davib, der auch eingeladen mar, ber 
Fürftin Meiternich componirte. Der Text iſt von Arthur Feuillet und dem Lobe ber 
Kafferin gewidmet. Xerpfichore iſt ſchon beſſer angeſchrieben, und neben verſchiedenen 
lebenden Bildern wurden auch Feine Ballete von den hohen Herrſchaften aufgeführt. 
Eine neapolitantiche Dame und rin Attacke der ſpaniſchen Geſandtſchaft, ein Edelmann 
von ſpaniſch⸗neapolitaniſcher Abkunft, entzückten bie Geſellſchaft an drei verſchiedenen 


Abenden durch eine Tarantelle, bie ſich durch Ueppigkelt und Feuer auszeichnete. 


Die Fürftin Metternich impronifiete eine Parodie auf biefen Tanz, welche noch mehr 


* 


Erfolg Hatte als das Original. Ein deutſcher Diplomat verſicherte in feinen Entzücken, 


daß er weder im Wiener Carltheater, noch in Wallners Theater in Berlin jemals eine 

gelungenere Parodie gefehen babe. 
Paris, 7. Der. 1882. A. Sutter. 
J W 


Plaudereien aus der nördlichen Muſikzone. 
Warſchau, Ende November. 


Die gefliffentliche Kunſtapathie, In welche wir und zu verſenken beliebten, dauert 
unwandelbar fortz der Theaterbeſuch iſt noch Immer außerſt ſpärlichz von Coneerten und 
andern öffentlichen Muffaufführungen keine Idee; die Kirchenmuſik in ſtetem Sinken 
begriffen... . . . ſogar die letzte Spur muſikallſcher Lebenszeichen — Die in den ber 
lebteren Straßen und Hofränmten umberierenden Dreforgeln, droßt bie feit einigen Zar 
gen eingelretene rauhe Witterung zu vertilger. Dies wäre num freilich das gerlugſte 
Uebel, aber ſelbſt bie wenigen Opernabende, die uns feit Monaten geboten murden, find 
weder in Auswahl noch Ausführung geeignet, Bei gebildeten Kunſifreunden irgend ein 
bäheres Sntereffe gu erregen oder zu beanſpruchen. Beffede Tonwerke werben oft nur 

derriſſen und Stückweiſe gegeben — dafür um fomehr „Orpheus, Bazardanen, Lieder⸗ 

antalons“ u. ſ. mw. Kann mar ſich daher wundern, wenn unter ſolchen Unflänben 

weder Luſt noch Liebe, Aufmerkſamkelt noch Begeifterung bei den ausübenden Künſtlern 
au bemerken iſt! .... Wer ſingt und ſpielt gern vor lerren Bänken? 
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Den einzigen helleren Lichtſtreifen in dieſer grauſen Finſterniß Sildete bie eiwa vor 


einem Monate zum erſtenmale gegebene und feitdem öfter wlederholte komiſche Ober 
„Der Doctor wider Willen‘ von Ch. Gounod für Diejenigen, melde ſich entſchließen 
Lennten Ihrem Patriotismus ein Opfer zu Bringen und ſich die witzige und geiſtreiche 
Muſik anzuhbren. Wir lernten bei dieſer Gelegenheit zwei. Sänger kennen, bie. jeden⸗ 
falls eine Zukunft vor fich haben. Der Bariton Köhler befitzt neben einem vorzüglichen 
Darfteflungstalent eine gutgeſchulte, Tonore und ausgieblge Stimme, während Filleborn 
über einen vecht ſympathiſchen, biegfanten und beſonders in den hohen Brufttönen leicht 
anſprechenden Tenor gebielet, dem jedoch noch viel Uebung, gewiſſenhafted Studlun: 
und eine gewiſſe Reife Fehlt. Der bier zur Zeit anweſenden Sängerin Madame Kirch⸗ 
berg⸗Karwinska verdanken wir eine zweimalige Aufführung der „Judin“ von Halevy. 
Die Kuͤnfllerin fand als „Recha“ vielen Beifall und wurde bon Herrn Dobrskl als 
„Eleazar““ vortrefflich unterſtuͤtzt. Auch der Baſſiſt Miller als „Brogni““ trug zum. 
Belingen des Ganzen das feinige bei. Mad. Kirchberg befigt vorzügliche Sefangsmittel; 
Konnte ums jedoch Fraͤuleln Rivoli in diefer Rolle nicht ganz vergeffen nachen. Ein 
zweiter Gaſt Mab. Hoffmann⸗ Majeranowska trat als „Amina“ im Llebesſtrank von 
Donizetti auf und ſoll, wie wir Hören, bereits engagirt fein. Das Theater war übris 
gens während ber aufgezäßften Vorſtellungen ausnahmswelſe mehr als gelwöhnlich ger 
füllt. Seit längerer Zeit tröftet man ung at der Aufflihrung ber Oper „Kauft und 
Margavetfe”’ von Eh. Gounod; auch ſoll endlich einmal bie Reihe an die Oper 
„Monbar oder die Flibuſtier“ von Dobrayrsti kommen, die ſchon fett einer ziemlichen 
Relhe von Jahren fertig Im Schreibbulte des Componiſten ruhi. 


Unſer Muſikinſtitut ſchreitet auf der einmal eingeſchlagenen Bahn rüſtig fert 


und wird ſeinen Kurs auch wohl ſo lange oder ſo kurz einhalten, als die pefunfären 


Hulfswittel herhalten werden. Es erfreut ſich einer großen Anzahl von Schülern, 
was hauptfächlich dem Umſtande Geizumeffen if, daß letztere, {9 Lange fie die. Anſtalt 


befachen von der Militärpflicht befreit find. Rebſibei creirt baffelbe von Zeit zu Zeit 


ein halbes oder ganzes Duzend Muſiklehrer und Lehrerinnen dritter Ordnung, welche 


mit ihrem Patente in der Taſche, die Phalany ber in Ausübung Ihrer Kunft Begriffen! - 


von Tag zu Tag verſtärken. — 


© Die von der Direction des Inſiituis Gereits fir den Monat September angefündfgit 
neue Mufikzetitung exiſtirt immer nur noch als Inſerat in ben dermaligen Nummern 


der Tagesblätier, und eb iſt kaum zu erwarten, daß ſolche jemals als eine chase faile 
das Licht der Welt erblickt, | 


Ein Heiner Gefangdverein — natürlich größtentheils aus Deutfchen Gefebend 


— hat ſich hier feit einiger Zeit gebitbet. Zwar mußte er im vergangenen Jahre ſit 
den Verhältniſſen auf eine Zeit lang fügen und feine Verſammlungen außfeben, ſeit einle 


gen Monaten hat derfelbe jedoch feine Wirkſamkeit wirder begonnen und Hat regel⸗ 
mäßig einmal in der Wocht Singübungen. Den artlſtifchen Theil leitet ein bekanntie· 
Mufitfehver; in Verwaltungsſachen aber wird ber Wereht von einen Komite vertreten · 
an deifen Spike der Eigenthümer und Redakteur der Warfihaurt Deutſchen Zetund 
Aebt. Meder Die Leiſtungen der Geſell ſchaft kann Ih nur Eifreuliches berichten; ſie D* 


fit ſchon ein ziemlich ausgebehntes Reperiorinm vortreffllcher und werthvoller birder 
und Männer höre und watz ſich auch am größere und ſchwierigere Compoſitionen. 
F. PAD 


[2 
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Wiener muflfalifche Skizzen. | 

"Meber zwei Antipoden im Reiche der Duft haben wir diesmal zu berichten, über 
Fräulein Defivde Artot nnd Über Johannes Brahms. Auf der einen Seite 
die glänzende Stimme Birtnofin, glatt, Brillant, geriunenb, durch eine Fabelhafte Ge- 
Wufigteit oft hinreißend; auf ber andern Sette einen Componiſten, ber. die eben ges 
nannten Eigenſchaften alle nicht beſitzt, und ber durch die Tiefe and Innerlichteit feines 
Weſens uns Aebhaft intereſſirt. 

Beſchaftigen wir uns zuerſt mit Fräulein Artot. Sie trat im Kaltheater arg 
Roſine im ‚‚Barbler von Sevilla““ auf und eroberte fofort die. Herzen der fämmtlichen 
Zuhörer, wie das Hei einer ſo eminenten techniſchen Ausbildung, bei einer fü lieblichen, 
wenn auch gerade nicht ſtarken Stimme nicht anders fein kann. Was Fräüulein Artot 
bringt, iſt in ſeiner Art vollendet, es liegt aller Welt nahe, und Streitfragen gibt es 
da gar nicht. Doch wird es gut fein, Bei alle dem fi gegenwärtig zu halten, daß 
ein reines Stimm-Virtuoſenthum, Bei und zu Lande wenigſtens, überwunbener Stand⸗ 
punkt iſt, daß man den „Bacio“ unb Walzer mit Behagen anbört, ohne ſich dabei viel 
zu denken und daß man — gerade heraus geſagt — heut zu Tage von einer Sängerin 
mehr verlangt, als eine mit ben Gelãufigkeits⸗Inſtrumenten nit Glüͤck rivaliſtrende 


— — 


Kehle. Fräulein Deſiréc Artot wird und in ihren ſpäteren Rollen noch andere Selten 


ihrer Kuͤnſtlerſchaft zu zeigen haben. Den Paradeſtückchen ber rühlen, zwitſchernden 
Noſine gegenuͤber ſind wir nicht im Stande ein ernſthaftes Geſicht zu machen, und die 
Weisheitsblume unſeres Urtheils in vollen Saft ſchießen zu laſſen. Beim Bacio hört 
ja ehnehln alles auf, man kann nur ſtaunen, ſeufzen und aufjubeln, wenn man fi 
nicht. bie unverfühntiche Feindſchaft einer Menge ſchwärmender Menſchen in Norddeutſch⸗ 
land auf den Hals laden will. 

Die Gefelifchaft, welche Fräulein Artot begleitet, läht bie ſchönſten Sachen zu 
wünfchen übrig, und das Durcheinander von. Stallenifih and geradebrechtem Deuiſch, 
das man an einem ſolchen Abende in fich aufnimmt, llegt einem noch lange nachher in 
den Gliedern: - 

— Zohannes Brahms hatie einen weit ſchwierigern Stand als Fräulein Artot, um 
ſich beim: Wlener Publieum Geltung. zu verſchaffen. Nur eine verſchwindend kleine 
Min orität der Zuhbrer feines Coneertes Bat ſich mit den Brahms'ſchen Compoſitionen 
früher beſchäftigt. Dieſelben find fo gut wie ganz unbekgnnt in Wien, Obwohl mar 
nun weiß, das Brahnis ein Schüler Schumanns und von diefem feben Balls In ber 
Entwickelung feiner Gaben ſtark beeinflußt ift, fo zeigt doch Brahms andererfeits wieder 
eine fo eigenthümtiche Erſchelnung, er hat fo manches Gewinnende, das der Rob, Schu— 
mann'ſchen Muſik De Wege ebnet, nicht, daß «8 einer großen Hingehung an bie 
Mufe Brahms, eines förmlichen Entgegenfommens bedarf, um den Compoſitionen dieſes 
Tonſctzers fofort gerecht zu werben, Die Muſik hört ſich herber an als bie Schumanns, 
ſie entbehrt des eigenthümlichen romautiſchen Schimmers, des ſüßen, mitunter betäus 
benden Duftes der Schumann'ſchen Werke; aber fie hält ſich fern von allem Gone 
hentlonellen und Oberflaͤchlichen, ein friſcher, gerader Ton durchzieht ſie durchgängig 
und die Fackura zeigt überall den küchtigen, gewiegten Harmoniker und Contrapunktiflen. 
Mit Schumann gemein bat Brahmis ein gewiſſes eigenfinniges Grübeln, das. Schu⸗ 
mann in fpäterer Zeit verderblich geworden iſt und viele feiner Schäpfungen auf traurige 
Weiſe beelnfluht Hat, Auch Brahms iſt nicht fruchtbar an Melodie, tele alle Neueren; 
ae beflgt er die Babe der Entwickelung eines einmal gegebenen Themas in hohem 
ade, . 

Als Birtuofe verſchmäht Brahms alle nahe Legenden, in die Augen fpringenden 

ffekie fo ſehr, daß es faſt auffällt, Es ſcheint, als wolle er nur den inneren 
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Werth des Sefpielten in großen und tiefen. Zügen heruocheben. Da es Ihm einiger 
maßen an Kraft mangelt, fo hat ſich diefe Art „‚Innerlichen Spiels’ doppelt ftart 
ausgebifbet, Die Taften bringen unter feinen Händen ebenfo weiche, fanft fehmieglame 
Töne, wie fie unter den Händen ber jüngſten Kernen bed Clavlerſpiels ächzen, wim⸗ 
mern und aufſchrelen, als würde von Hammer zu Kammer geſprochen. 

Das von Brahms vorgeführte Clavier⸗Quartett (Adur) iſt in der ganzen Anlage 
nicht glücklich. Es fehlt an einem hedeutenden Thema, und die Verſchwendung beit 
allerlei Figuren⸗Werk kann jenen Mangel nimmermehr beiten, Am wenigſten gelungen 
it der Schlußfatz, der faſt einen peinlichen Eindruck bei ben Zuhörern hervorbrachte. 
Dagegen IR „‚Variattonen und Fuge über ein Thema von Händel“ ein in feiner Art 
muftergüttiges Opus, mit welchem Brahms eine bereits berlorene Poſition rafch nieder 
gewann. Nob. Schumann's Phantaſie An Cdur wurde fo ausgezeichnet bon Brahmis 
vorgetragen, daß er damit alle Zweifel an feiner Begabung vollends niederſchlug. 


—— — — 





— — — — — — — — — — 


Achtes Abonnementeoneert in Leipzig 


im Saale des Gewandhauſes. Donnerſtag ben 4. December 150%, 


Scenen aus Goethe's „Fauſt“ für Soloftimmen, Chor und Orcheſter, componirt von Robert She 


mann. Die Soli gefungen von Frau Rofa von Milde, Großherzogl. Weimar, ‚Kammerfängerin; 

Fräufein Anna Vuͤſchgens, Fräulein Klingenberg, Fran Leo aus Berlin, Fraͤulein Leſſiak, und bei 

Herren Rubolph, Königl. Sachſ. Sofopernſäuger, Dr. Langer, Iulius Stockhauſen und Wallenreiter, 
Großherzogl. Weimar. Hofopern finger. Die Harfenpartie vorgetragen Son Herrn Dannenberg. 


Die Kritik hat ſich im Allgemeinen dahin ausgeſprochen, daß die von Schumann 


romponirten Seenen aus Goethe's „Fauſt“, welche Im achten Gewandhausconcert volle 


ſtändig zur Aufführung kamen, nit zur Eompoftttoit geeignet felen und ber Muſik 


widerſtrebten. Die Kritit lehnt alfo das Werk ab, während wir von vielen unbefanger 
nen und aufrihtigen Mufltfreunden vernahmen, daß Ihnen Goethe In den von Schu⸗ 
mann componirten Scenen durch die Muſik näher gerückt und genießbar geworden ſei. 
Ein großer Theil der Zuhörer war ohne Zweifel tief ergriffen von ber herrlichen, cha⸗ 


vaeteriftifchen Muſik, die im myſtiſchen Einklang iſt mit Goethes myſtifchem Wort - 


Myſtiſch und portifch im Hörhften Sinn it Goethe's Vorbild, myſliſch aber iſt bie Tone 
runſt an und für fi, und beſſer als die dramatiſche und plaſtiſche Kunſt konnte ſie 
jene combonirten Momente erheflen und des Wortes Elndruck mächtig erhöhen. ld u. 


ein gewagtes Beginnen halten wit es, Goethe's Werk in eine. Oper um zuwan deln 


aber die dramatiſchen, lyriſchen und veligiöfen Momente bed „Fauſt““ zu coniponiren, 


finden wir nicht anftößig, und Schumann hat dazu eine Muſtk gediähtet, die eines Gei⸗ 


ſtes wurdig iſt, der das höchſte Glück im Schaffen für bie Nachwelt finden konnte. Wir 
wollen hler nicht in. Details eingehen und alle einzelnen Belege aufzäßfen, es fel nur 


— * 


noch benertt, daß die Ansführung des ſchwierigen Werkes zwar keine vollendete mal, - 


aber eine von dem. Eifer Aller Mitwirkenden gelragene, ganz reſpectable, wie es eben 


nach nur einer Hauptprobe irgend möglich fein konnte. Meiſterhaft waren von ven. 


Soliften Frau bon Milde und Zulins Stockhauſen. Die Chöre gingen mieiſt ſicher 


und kraͤftig, geſchwankt hat die Maſſe nie, das Orcheſter ſpielte wie Immer tüchtig und. 
dem Dirigenten gebührt für die Einftudirung und fihere Leitung die ehreubfte An⸗ 


erkennung. 


— — 
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Dur und Moll 


# Reipzig. Am vergangenen Sonnabend den 6. Der. haben Braun Clara 
Schumann und Hear Sulind Steckhauſen eine Sofrse im Saate des Gewand: 
baufes gegeben, von der wir nichts Beſſeres zu fagen wiffen, als daß fie eine für Geiſt 
und Gemüth wahrhaft erquickende war, Bei ber Vortrefflichkeit der Beiden Künſtler 
konnte das auch gar nit anbers fein, zumal da fie auch ein reizendes, ganz prächtig 
den gemitthlichen Soiree Character innehaltendes Programm gemacht hatten, rau 
Schumann trug zuerft Beethoven’d Cismoll-Sonate (quasi fantasid), dann Gavstte 
in Gmoll von Bach und Andante und Presto in G bon Scarlatii, endlich drei. Ste 
ihres verewigten Gatten: Romanze in Dmoll, Andante in Fisdur und Novellette in 
Daur vor, ale diefe Sachen mit ihrer Künſtlerhand in das gebüßrend beſte Licht ftellend, 
und demzufolge auch bet rauſchendſten Anerkennung nicht entbehrend. — Herr Stock 

auſen entfaltete ſeine auch in d. Di. genugſam erdrierten, aber nicht genug zu preis 
— Geſangdeigenſchaften, zuerſt in einer allerliebſten Arie aus Gretiy’d_ „‚Fausse 
mägie'‘, und dann in bem Heine⸗Schumann'ſchen Liedercyelus „Dichterliebe we 

ft), Hier war er in Wahrheit ein rechter und ächter Troubadour, ber dieſen Löft- 
len Lieder Bläthenftcauß in herzgeminnendfter Weiſe darreichte. Mehrere der Lieder 
wurben Daocapo begehrt; bie Gewährung der Wiederholung bon Seiten Hrn Gtods 
baufen’s erfolgte aber nur nach dem ‚Sch große nicht.” ir fpeciell grollen dem 
Sänger nicht wegen biefer nur befihräntten Wieberholung,; denn. wir find bilig genug, 
unfer egoiftifches Genieen nicht To weit zu treißen, dag wir einem Künſtler, ber 16 
Lieder ziemlich Kintereinander fingt, noch bie Meberanftrengung durch Dasapo- Zugaben 
aufßürden ſollten. Wir dürfen liehtich nit hinzuzufügen vergeffen, daß bie Elavier⸗ 
Begleitung in der Händen der. Krau Schumann war, ein Umfland, der eine weſentliche 
Seite beim hohen Genuß Diefer Lieber bildete. Daß Fein Platz im Saale leer geblie⸗ 
Ben mar, verſteht ſich bei Namen ſelchen Klanges von felber. 


Der Könige, Preußiſche Hofpianiſt Herr Hand von Bülowm gab am Mitte 
wor ben. 10. Germber den erſten feiner für diefen Winter angefündigten-drei Abende 
für äftere und newere CTlabiernmuſik. Zuvörderſt iſt zu fagen, vaß bei dieſen Abenden (nad 

em erften wenigfiens zu fehliegen) bie Koften ber mufitalifigen Ausführung allein und 
auoſchi —328 — Herrn von Bülow beſtritten werben, d. h. daß er allein der Vortra— 
gende und Wirkende iſt. Dazu gehört nun erſtens Mannichfaftigkeit des Brogranınd, 
und zweitens eine beträchtliche Ausdauer von Seiten des Spielers. Beides hat Herr 
v. Bülow gewährt, Um nun zuerſt von der Ausdauer zu reden, fo war es in ber That 
ſtaunenerregend, mit welcher unnachlaſſenden, ja bis zulegt faſt ſich Reigernden Kraft er 
zwei Stunden Tang mit nur geringen Unterbrechungen am Flügel handthierte und be 
ſchwierigſten und angreffendften Stuͤckt bewältigt. Dann war fein wirkiich coloffales 
Gedaͤchtniß bewundern: er fpielte nämlich Alles auswendig, und bei der Gomplicirt- 
heit faͤmmtlicher gewählter Stücke iſt das. in ber That zu verwundern. Ueberbaupt hat 
er bewieſen, daß ihm als Spieler as Epithet „großartig⸗ in vollem Maͤße gebührt: 
Stanz und Unfehlbarfeit ber Zenit, ſicherſtes Umipringen mit den verivegenften Schwwies 
vigfeiten — Alles das find Dinge, die bei Herrn von Bülow gar nicht in Frage 
du ziehen find, Wenn wir Eimas ermähnen folen, mas und nicht fo ganz an— 
nehm berührt hat, fo iſt es eine mitunter zu übertriebene Kraftäußerung in den Forte— 
de und ein zu hartes Markiren einzelner Noten; ferner möchte wohl auch Hin 
und wieder mit der zu ſchrankenloſen Subjectivität im Vortrage zu rechten fein. — 
Um num zum Programm zu Fommien, fo trug ber Concertgeber Folgendes tor: Sonate 
von Branz Schubert (Adur aus dem Nachlaß), ein an interefjanten Einzelheiten; 
namentlich harmanifchen, reiches, im Ganzen aber nicht bedentendes Stu; Noclurne, 
(Op, 62, Ro, 2 in E), Impromptu (Op. 36 in Fis), Polonaife (Op, 44 in Fismoll) ' 
von Chopin — alle drei Stücke nicht grade zu den glücklichſten Sufpirationen_ bed 
Eoimponifien gehörend; Ouverture, Allemande und Sarabande von Mlozert — intereffante 
achahmungen Händel'ſcher Welle; Chaconne in Fdur von Händel; Courante und 
Paßfepled in Emoll von Seb. Bach, Sonate Op. 54, Flur von Beethoven; Barcarole 
Mn Gdur von A. Rubinftein (weniger hübſch als ſchwer); Coneertwalger über Motive 
aus Gounod’s Fauſt“ von Liszt (in der bekannten Manier des Verfaffers). Schließ⸗ 
H "noch Die Bemerkung, dad der Wlügel, auf dem Herr von Bülow fplelte, aus der 
echſtein ſchen Fabrik in Berlin war; er erwies ſich iich als ungemein klangſtark, dabei 
Aber in einigen Ehorden auch diemlich hart. | 
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x Leipzig. Am vergangenen Dienſtag den 9. Dre. war das vierte Euterpe— 
Concert; eröffnet wurde daſſelbe durch eine Sinfonie in Ddnr von Haydn, welche tech⸗ 
nifch ziemlich gut, in Bezug auf bie Tempt aber ziemlich ſchlecht wiedergegeben wurde: die 
Bewegung Mar nändich in allen Säten entſ ieden zu lahm und malt, Als weitert 
Drcheſterſtücke kamuen vor:; Wagners. Fauſi-Huvertuüre und Sape'd Ouyerture „sm 
Sorhland‘‘; in beiden fand das Drehefter nicht immer auf ber Höhe feiner Aufgabe 
und lieh namentlich öfter in Degiehung auf Eorrektheit der Figuren au wiünfchen übrige 
Gefungen wurde von Bräulein Laura Zeffint eine Arie aus Mitrane von Hoff 
(1686 componict) -- ein neben manchen: Unktquirten doch auch viel mod heute Hübſches 
enthaltend, — und bon genannter Dame und Fraͤulein Emilie Wigand bie wei⸗ 
ſtinimigen, ſehr charmanten Pieder: „Wandrerd Nachtlied““ von Nubinflein, „end 
ich ein Vöglein wär'“ und „Säin Vlünelein’’ von Schumann. Fräufein Leffiat‘? 
Stimmaterial erfehlen und gegen fonſt etwas matt, auch ihr Bortrag hatte in ber Arie 
micht genug Anregendes und Üngeregteb.. Die Heder wurden von. den beiden Damen 
recht angemeſſen geiungen. — Wir Eommen nun zu dem inflrumental⸗ſoliſtiſchen Theil 
ded Abends, Diefer war durch bie Biolinfpielerin Fräulein Amely 310.0. vertreten 
welche, Mendelsſohn's Concert und das Rondo aus. dem Concert in A bon Vieuxtemps 
vortrug. Ihre Leiſtungen trugen. den Charakter bei —— und Unreifheit; Me 
fpiefte weder rein. genug, noch techniſch cArrett genug, ihr Vortrag iſt nicht vom Ges 


ſhmack diktirt, und vor allen Dingen muß. fie noch lernen im Zaft zu ſpielen. Diele, 


ihr gänzlich untaftiiches Weſen bereitete dem begleitenden Orcheſter die weſentlichſien 
———— — und das war wohl der Grund, weswegen man. ed verzog, bei. dem 
Rondo von Vieuxtemps die Sfapierbegleitung. eintreten zu loffen.. 


Puſikaliſche Abendunterhaltung bed Tonferpatortums für Mufif, 
Freitag den 5. December. Todestag von W. U. Mozart.) Quintelt fix Clarinetfe, 
wei Violinen, Viola und Sioloneelt, Op. 108, Adar. — Bariötionen für das Planer 
Forte zu vier Händen, Gdur, — Hrie für Sopran aus ber Dper Figaros Hochzelt 
Edar. Sonate für Pianoforte und Bioline, Adur. Nr. 17 der Peters'ſchen 916 
abe.) — Fantaſie für das Pianoforte zu vier Händen, moll.. — Ave verum verpns» 
ie immiger Chor mit Quaͤrtettbegleitung. Saͤmmtliche Compeſitionen von W. 4 

ozart. 


tette · „Mache dich auf, werde icht,“ oon Kücken. Er kommt, er kommt, der ſlarre 


Held,“ von Hiller, 


Frau Clara Schuna an wird und nochmals durch ihre Mitwirkung im Ge⸗ 
wandhauseoncert diefer Woche erfreuen und auch in der auf Sonnabend . angefehten " 
oritten Duartett-Soirde fpielen. Her Jul. Stotbaufen if nach Frankfurt a. 


abgereift. 


% Hannover. Am 1. Dee bat König Georg fein 25jäßriges & om po⸗ 
niſten-Fubiläum begangen, Es fand in Herrenhauſen eine muflfalifte Feier ftatt 
An! Erinnerung. an. den 1. Dee. 1837, an welchem Tage uor 29. Fahren Sb 


tajejtät der König, als Kronprinz. gewiſſermaßen feine biefige Künfkterlaufbahn. began 


und feine erſte größere muſitkaliſche Compofition verfahte. Der damalige Kroupri 
hatte zwar ſchen in Berlin Walzer, Märfcge, ein geiſtliches Led 20: componirt, Ins 


von I. Dee. 1837 am datiren ſich feine 8* heren und ernſteren Tompofitlonen. 9 
u 


Kronprinz bat Se, Majeftät circa 200 ſikwerke componirt, und zwar eine grob 
Anzahl Lieder und Geſaͤnge, Quartetten, Chöre, Cantaten und, einen Irak. für Maut 
nergeſaug, Selegenheits-Eompofitionen ꝛc. Fompofitionen für Pianoforte, eine Syn 
phonie, eine: Huveriure und aubere Orchefler- Werke ıc., fo. mie ein Hterarifches: Wert 
sen: „Seen nnd. Belrachtungen Über die Eigenſchaften der Muftt‘’ verfaßt. 
diefen Tonwerken find. im Dru erſchienen 98, Gompofilionen , einzeln oder in Di 
tn. Diefe Sachen: wunden damals oft gleich mad) Ihrer Bolendung ausgeläl? 
ben, einſtudirt und in Hofzirkeln aufgeführt und vorgetragen: bie Lieder bon wertete” 
nen Sängem, yantentlih von dem beliebten Liederfänger Zolzmiller; die Männer Be 
tete und Chöre von einem ausgezeichnet eingefungenen Doppelquartett unter. 
des Pianiften Wenzel, fo mie die Duchefierfanen von. dem türhtigen Muſitcher 

SarbesJäger-Batalliond unter dem damaligen Muſikdirektor Geroid. — va RL, 
nach langer Äbweſenhelt am 10. Dec, von London. bier angelonimen, wu wird Wi 
einige Mionate hier in Thätigfeit bleiben, tweben man. fi große Genüſſe verfprechen horl⸗ 


Rirdenmuf it inter Somastieihe amd: Dee Nachmittag halb 2 wer Me 


fon - 
Direl J— 
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* Berlin. Es iſt der Königl, General-Intendantur gelungen, Herrn Theo— 
dor Formes, deſſen Contract im nächſten Jahre abläuft, auf a drei Jahre für 
die Hiefige Bühne zu engagiren. — Am 9, Der. begann im Opernbaufe das Gaftfpiel 
einer deutfeyen Sängerin, bie 518 jetzt vornehmlich in Amerika Glüct gemacht hat, der 
Frau Zues Fabbori. MDiefelbe trat als Lutrezia auf und die Rollen der Donna 
Ynna und Valentine werden zunächſt folgen. Ihre Lucrezia war ganz nach dem italies 
niſchen Zuſchnitt und fie fpfelte ziemlich lebensgefährlich mit Sift und Doih, allen 
die Kraft ihrer Stimme und die Virtuoſität ihres Bortrags berfihafften der Sängerin 
Vehhaften Beifall, Da ihr Engagement eine ſchon vorher abgemachte Sache fein (of, 
k wird fie Bald Gelegenheit finden, ih mäßigen zu Ternen. Auch ein junger Tenor, Herr 
dans, derung ebenfalls von Amerika anflatt der fo nörbigen Baummolle Überfäffen: ver⸗ 
Den fol, wird nächflens im Opernhaufe gaſtiren. In der Rolle des „Fidelio“, derienigen 
in melder die Individualität ber Küntlerin vom jeher den freieften und reichſten Yus- 
bru gefunden, ver abſchiedet ſich Frau Köſter in ihrer auf den 11. Der. angefegten 
Benefiguorftellung von der hiefigen Bühne, zu deren, Zierde fie feit fünfzehn Jahren 
ehörte, — Sn Opernhaufe werden auch biedmal während der Ennevalözeit die drei 
Abhien & ubfertpttonsbälte ſtattfinden. — Dad erſte Ubonnementeoneert bed Gern 
Mufltdirector Rod. Radecke am 5. Der, im Saale ber Singarademie war außer 
ordentlich zahlreich befucht, das intereffante Programm haben wir bereits in voriger 
Nummer mugetheilt. Schumann's Duverture, Scherzo und Finale wirkten Ina 
Das „Ave Maria“ von C. Neinede ift eine anziebende Compoſition und. emp ehlt ſich 
durch die gebildele Weiſe der. Empfindung und des Ausdrucks, nanientlih durch ben 
teen Wohllaut, in den feber Tact bes Werkes getaucht ift, Die Singftimmen und 
nicht minder das aus. Blasinftrumenten beftehende Drchefter find mit feinem wähleriſchen 
Sinn behandelt. Robert Radeckens Nachtſtück für Orcheſter erſcheint durchaus im Styl 
eines eriten Sinfoniefages behandelt und verräth, wenn auch nicht durch Selbſtſtändig— 
keit der Stimmung de Ausdrucks bevorragend, doc überall die Hand des gewiſſen— 
baften, an guten rufern. Herangeßifdeten ſuſtkers. — In feiner zweiten Sofree trug 
Zerr von Bülom folgende Werke vor: Große Suite in vier Sägen, Op. GL in. 
Dmolt von Raff. Harmonie du soir von Liszt. Spinulied aus bem „liegenden 
Keldnder” und Ungarifher Marſch von Schubert, arrangivt von Liszt, Andante mit 
ariationen non Kroll. Präludium und Fuge in G aus Op. 53 von A. Rubinſtein. 
Sonate Op. 106 bon Becthoven. ' . 


* Wien, Am 7. Der, fand ein Conzert der Gefellfchaft der Muflffreunde im 
Redouienfaale unter Leltung Herbecks ſtatt. In demfelben Fomen unter andern eine 
Novität yon Mozart, ein ‚„‚Biolinconeert”‘, zur Aufführung, vorgetragen vom Coneerte 
meifter des Mlogarteums: in Salgburg, Herm Benneiwig; ferner eine Serenade von 
Brafınd, eine Kris pyn Weber, vorgelragen von- rau Bachtalz⸗Faltoni, und die Orato= 
rium⸗ Fragmente „„Ehriftuß‘‘ bon Mendelsſohn. Brahms! Serenade erregte in allen 
ifren ſechẽ Sägen nur wenig Theilnahmt. Das ausgegrabene Diozartfihe Conceri 
mirfte nach diefer Serenade ordentlich erquidend aufs Bublicum Die zum erfien Mal 
erfcheinende Arie von Weber ift ein unbedeutendes Geſangſtuck. — In der Gellmeßserger'fchen 
Quartett-Soirde hörten wir zwei Streichquartette: von Haydn Quartett Hmoll, dann 
Quartett in Bdur (Op. 18) von Beethoven: .in der Mitte zwiſchen beiden Piano⸗Trio In 





"Bdur von Schubert: Den Elavferpast ſpielte Herr Karl. Zaufig mit Bravour, aber 


ohne Wärme. — Richard Wagner gedenkt einige Orcheſterconcerte im Theater an der 
Wien au geben, deren erftes am 14, Dec, ftatifinden und Fragmente aus „Nlbelungen“ 
und " Dieifterfinger‘’ bringen fol. — Die vier hiſtorifchen Abonnenients-Toncerte 
Bon 9.9. Zellner werden am 18. December, 8. Januar, 26. Februar und 12, März 


inm Saale ber Geſellſchaſt der Muſikfreunde flattfinden. Das Programm ift fehr an= 


lebend aufammengeftellt, unter den Mitwirkenden, befinden fich die Herren Taufig 
Duni, Öteperbofer und Heümesberger. — Die Bianiften Alfred Sue und Gu fat 

atter find zu Goneerten bier. angelommen. — Im Treumanntheater wird eine neue 
Operette bon — „die Einquartierung“ zur Darſtellung kommen. 


* Gefangfeſt in Reichenberg. Der hieſige Maͤnnergeſangbereln hat den 
Beſchluß gefaßt, An Laufe des ee Eonmers in Heishenberg ae große Geſangs⸗ 
feß zu beranftaften, und zur Bethelligung an demſelben alle gefimungeferun lie Ger 
ngbereine bed In⸗ und Auslandes au laden. Die Zahl der Sänger full fi voraus⸗ 
NUR) auf 2000. Belanfen, — Bereit dat fih eiw großes Feſttömits gebildet, um 

eſes Gefangsfer in der mirdigfien Weife in Scene zu fehen. 
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* Sn Prag führte der „Cäcilienverein“ am 6. Dec. unter Apts Leitung Schus 
mans Kauft Mafit auf. Die Ausführung war, Anforderungen an fein eingehendes 
Verſtaͤndniß oder begeiſterten Schwung bei Seite gelaffen, im. Gangen eotrect und präci®. 
Die Hebentenderen Solt kamen durch Herrn Eiterd (Fauſt), Herrn Kren (Mtephiiter 
pheles) und Fräulein von Ehrenberg (Gretchen) zu recht guier usführung. 


* Dres den. Am 8. Der. gab Frau Clara Schumann, im Sgale des 
Hotel de Saxe ein Concert unter Minpirkung ihrer Schweſſer Fräulein Marie Wied 
und der jungen Sängerin Fräulein Lorch. er Aberfüllte Saal bewies die hohr 
Schaätzung und warme perfünliche Theilnahme, welche auch Hier Frau Schumann aufe 
richtig gezollt wird. Ihre vorzuͤglichen künflterifchen Eigenfihaften bedürfen Feiner neuen 


Darlegung. Geift, Bhantafie und Empfindung geben unmittelbar und mit regſter 


Zebhaftigkeit in ihr Spiel Aber, in Bewegung, beredten Ausdruck, muſikaliſche Geſtal⸗ 


tung, feinſte Schattirung bes Vortrags: ſo daß wir ein individuell und poctiſch ber. 


feelted Tonbild empfangen, oft ſchön und reizuoll, immer intereffant und ſpannend. 
Mit ihrer Schwefter, Wräulein Marie Wie, ſpielte Ka Schumann Andante und 
Variationen für zwei Planoforte von R, Schumann, er vaterlich Berechtigte Stolz 
der Fr. Wieck ſchen Muſikſchule wurde durd die Leiftungen des Fräulein Lorch ver— 
wehrt, welche ben gefanglichen Theil des Conterts mit Bellen Erfolg ausführte. 


E Brauufſchweig. Im zweiten Symphonie-Eoneert ber Hofcapelle kamen in 
vortrefflicher Weite Wagners Nienzi-Duverture, ber Irrlichter⸗e Tanz aus ‚„‚Bauft’, von 
Berlioz und Beethovens zweite Symphonie zur Aufführung. Der Blötenbirtuos Herr 
A. Zerfihae, welcher ein Concertſtück feiner Compofitton und eine Kantafle über Son: 
nambula vorteug, fand großen Beifall. Gr murbe dadurch veranlaft, noch cin eigene® 
Eoncert zu veranftalten, welches gut befucht war und in weichem er namentlich mit einen 
Fantafieftüct feiner Eompofition, „Le Babillard‘“, außerordentlich efftetuirie. — Als 
Mantico im Troubadour“ gaflirte der Tenor Herr Nichard von Ein und zeigle 
fi) als gutgeſchuiter Sänger; man kann bier diefer Berhi'fihen Dper überhaupt keinen 


Geſchmactk abgewinnen, und fa war auch ber Erfolg des Herrn Richarde nicht durcht 


greifend. 


* Aus Potsdam. Die hiefige philharmoniſche Geſellſchaft veranftaltet alljaͤhre 
lich eine Reibe von Goncerten unter ber Leitung. ihres kunſtgeühten Directors, des 
Hauptlehrers Herrn Wendel. Die Einrichtung derſelben gleicht ber der Leipziger 
Sewandbaudconeerte, wonach Sinfonie und Duperturens Vorträge, durch: ein wohlge⸗ 
ſchulteß Orchefter mit Solo-Barträgen am Pianoforte ober mit Orchefter-Begleitung 


abmweihlein. Das lehte diefer_Concerte am 20. Nov. brachte an gelungenen Oele 


Borträgen Mozart's Heinere Sinfonie in Cdar, Menvelsfohn's Ouverture zum , Maͤhr⸗ 


ben von der fihönen Melufine’‘, und eine ſehr briflante Concert:Ouberture in Ddur von. 


Rallimoda. Öräulein Marido Schulz fpielte Beethovens erſtes Flavier⸗Couterl in Cdur; 
Fantaisie-upromplu von Chopin, und Grace et Gapriee von Th. Kullak unter leb⸗ 


haftem Beifall. Ihrem Spiel fehlt es nicht an Fextigkeit, wohl aber noch ſehr an d 
nothigen Correetheit, Sicherheit und ſelbſtſtaͤndigen Auffaſſung. Ein großes Intereſſt 
erregten die ven Fraͤulein von Wacus, einer Schliterin Teſchners in Berlin, vorgetrg, 


genen Gelänge: Nic. Zſouard's fehwierige Arie „Nein, ich fnge nicht, mein Herr!” - 
aus der Oper „le billet de. loterie‘, Franz Schaberis ied ‚ Ungebufd”, und. ein 


ung big jegt unbefannt gebliebener Bolero „Mille“ von Gordigiani. Die junge at 


muthige Sängerin befigt cine mäßig ſtarke, aber ſchöne, leicht bewegliche Mezzo⸗Sopran⸗ 
flimme, einen fihern, kunſtferligen Gebrauch derſelben, und einen änferft belebten und 
charafteriftifchen Bortrag, ber fi} in den brei von ihre gewählten Muſitſtücken in ber 
fchiebenartigfter Welfe, und jedeamal auf das treffendite bewies; ihre intereffanten Lei⸗ 


ftungen erhielten vielen Beifall, 


% Garlörube Der Liederkranz feierte am . Dee. fein ke Beth 


durch ein Feſtrongert, welches durch präciſe Ausführung mehrerer Ehoͤ | 
borträge auf der Violine, dem Wioloncell und dem Hhaldsom fich zu einen recht 


ve und So 


e 
fungenen geftaltete. — Am 12, Der, giebt Sen Sans von Bülow im Großen Fu 


Mufeumsfanle ein Concert, in melden Fräulein Senat mitwirken wird. 


* Stuttgart. Im dritten Abonnenteniegneert am 9. Dereniber Famen nur 


Werfe von Beethoven zur Aufführung und zwar Onverture zu alarielandı  Mpapıe 
p 


und Mondo aus dem Esdur-Concert, vorgetragen von Gerrn 


eibet, Sinfonie IP. 
Dinr, die Ruinen von Athen. “ 
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* Münden Sm Hoftheater ließ ſich im Zwiſchenakt der Violinvirtues Si⸗ 
vori bören und riß das Publieum zu Beifallsſtürmen hin. Es bleibt dabei, daß man 
Siveri fort und fort als Schüler Paganinis bezeichnet, obgleich er ein ganz erwachſe⸗ 
ner Geiger bei Jahren iſt. “ 


* Fräulein Stehle ift von ihrem Pagenfprunge genefen und entzückt wieder 
da8 Theaterpublicum der bairiſchen Reſidenz. Dieſe junge Sängerin ift von unterneh⸗ 
menber geiftiger Beweglichkeit, fie will ſich nämlich auch als Schaufpielerin vers 
fuchen und zwar fogleich, nicht erft wer fie die Stinnne verloren haben wird, Seins 
fein Siehle will nicht blos bad reihen geben wie e8 Gounod fingen Täßt, fie will e8 
auch darftellen in det Sprate Goethe's. Zunächſt wird. die begabte Künftlerin als Eli» 
hen im „Egmont einen. Verſuch marken. 


xX Frankfurt a. M. Viextes Mufeumseoncert Freitag den 5. December: 
Suite für Orchefter in Dmoll von Franz Lachner. Ale der Sufanne aus ber vöR ⸗ 
zeit des Figars““ von W. U. Mozart, gefungen von Fränleln Henriette Mohn, Mit 
glled des großherzoglichen Hofthealers von Mannheim. Zweites Concert für Vlolon⸗ 
tell bon Georg Goltermann, vorgetragen von. Herrn Julius Steffens. „Ach neige, 
du Schmerzendreiche,“ aus ber ——— von Robert Schumann, gefungen von 
Fräuleln Rohn. Concertante für vier Vlolinen von Louis Maurer, vorgettagen bon 
den Herren Concertmeifter Heinrich Wolff, Concertmeiſter Eduard Ellaſon, Bernhard 

ohr und Hermann Stein. Onverture zu „Leonort“ No. 3 von 2, van Beethoven. 


* Düffelderf. In dem dritten Winterconcerte des Allgemeinen Muſikver— 
eins unter Zeitung des. Herrn Muſikdireckor Zul, Tauſch kamen folgende Tonwerke 
zur Auffuͤhrung: Düertire zu ‚Ders und Leander” von Ful. Rietz; Arie aus 
„Maria von Montalban“ von Winter, gefungen von Hexrn Carl Simons vom hieſi— 
gen Stadttheater; Sinfonte (No. 6. Gmolt) von Nield W. Gate, Die erfie Wale 
hrglönasht von Mendelsſohn⸗Bartholdy; das Bariton Sols gelungen, von Herrn 
Earl Simons Die Sinfonie von Gabe wurde hier zum erften Male aufgefüßr: und 
fand Gel dem zahlreich anivefenben Publikum ben ungetheilteften Beifall, Die Aufführun 
der Walpurgisnacht war in allen Thellen eine fehr gelungene, namentlich zeichnete fi 
der "Chor. durch Wrifche und Lebendigkeit aus. Herr Simons iſt Beveltö der Liebling 
des hiefigen Puhlicums und kam feine ſchöne Stimme beſonders in der Parthie des 
-  Priefter8”’ zu voller Geltung. | 


*Geidelberg. Um 4. Dec, fand daB zmeite Abonnementäconcert des hieſigen 
Siufenmentatbercnb unter Dirertion des Herrn Boch vor üderfülltem. Hauſt ftatt. 
Zur Aufflhrung gelangten: Supiterr Symphonie non Mozart, Efavlere Eoncert in 
Gmöl und Egmont⸗sDuverture von Beethoven, Scherzo von Chopin, Ave. verum 
eorpus von Mozart und Salve regina von Hauptmann, Das Clapier fpielte Herr 
Theodor Beggrow aus Petersburg, bei ſchönem Anſchlag zeigte er fich allen Unforberus 
gen der Technik vollkommen gewachſen; feln Vortrag des Beethoden'ſchen Concerts 
machte auf dad Publirum den beiten Eindruck und man fpendete bem anſpruchsloſen Künfte . 
ter. warmen und ungetbeilten Beifall; Der Hauptimann'ſche Chor war für uns 
et und ſprach fehr an. Die Symphonie wurde mit Präciflon und Friſche 


*In Dan n$ ein fam am 7, Der. Aberts Oper „Kanig Enzio” zum erſten 
Male zur Aufführung, j 


Su Königsberg Fam am Vorabend zum Nllerfeelentage Spohrs Oratorium 
dB Bellands letzte Stunden’ durch die muſikallſche Akademie unter Leitung des Cü« 
bellmeilters Seren Laudlen in ſehr vortrefflicher Weife zur Aufführung Die Muflt 
-Vonnte zwar in fenen Momenten, wo fie leidenſchaftüche Ausbruche und dramatiſche 
ufregung zum Uusdruck zu Bringen hat, nur ſchwach oder gar nicht wirken, weil 
S—pohr⸗ 8. abung In der Ansdrudsfähigfeit eine der einſeitigſten mar, welche wian je 
„de großen Meiftern erlebt hat: dagegen trafen die fanften elegifigen Stellen, welche 
den größten Thein Des Werkes einnehmen, die Berzen aller Zuhörer. Die Chöre war 
"FEN Borzüglih gut einſtudirt, auch die Soll boten mnndes regt. Gute; das vollbeſegte 
Vreßefter wirtte gang nach Wunfch zum ginftigfien Tolaleindrucke bes. edeln Werkes 

t. Bafteeicher Beh und allgemeine Befriedigung Lopnten biefe Aufführung. 
Signalt 1862. No, 51. ' 
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 %# Königsberg. In der zweiten Ssirde der Herren Quartettiſten Schuſter, 
Ruckenſchuh, Pabſt, Hunerfürſt kam (nad Therubinis GOdar- and Mozarts Ddur- 
Suarteny ein Faur Quartelt von Art, Ruhbinſtein zu erftmaliger Auffithrung in, unſt⸗ 
rer Stadt. Wir können nur mit dem Lobe der hieſigen Localkritik übereinſtimumen, 
melde dad Werk als ein ſehr vortreffliches bezeichnet. Cs ii eben die eigene warm⸗ 
Hrütige Phantafle des Componiſten, der fo reiht aus dem Vollen zu ſchöpfen vermag, 
durch die der Zuhörer gefefjelt wird, zumal Rubinſtein ſich im Bereiche der Kunftfor 
imen fo heimifih fügt, wie dev Vogel in ber Kunft des liegend. — Frau Clotildt 
Koͤltliß gab ein Concert, das ſehr ſtark beſucht war, weil unfer Publleum Bereits weiß, 
daß diefe, im Unterkigten und Tinſtudixen fo tlichtige Frau Immer- etwas Apartes u. 
orghglider Ausführung zu Bringen pflegt. Solches traf auch Diesmal zu. Einige‘ 
Chöre für vier und fünf Stimmen (für rauen allein und für vollen Chor) von Schu⸗ 
mann, dazu Franz Schuberts Operette „die Berſchworenen oder der bäustfiche Krieg”, 
die Sololeiftungen mehrerer wohlgefäfutter Elevinnen der Concertgeberin erhielten die 
verdiente Anerkennung. Jene erfteren Chöre wurden ganz ausgezeichnet exerutirt; aut 
Die Operette ging vorhefflich, vein, üußerſt präcife und durchgeiſtet — doch Konnte das 
Werk als folhes, im Saale mit. Clavierbegleitung, nur in den Hauptfcenen anziehen, 
während daſſelbe (nach den gehörigen Streichungen) auf der Buͤhne gelöig durchweß 
einen guten Eindruck machen wirde. — Die Herren Adolf Jenſen und George Japhe 
Haben Solréen für Elavierez, Streiche und Geſangsmuſit anneneirt, welche eine An⸗ 
aapt, Befandere intereffanter Sachen (gewiß im Tehr guter Ausführung) zu Gehör Bringen 
"werden. . 
. * Bremen, In der zweiten QuartetteSoiroͤe der Herren Jaeobſohn eher, 
Krollmann und Welngardt.am 10, Der, lamen nel Streih-Dirartekte von Mendels⸗ 

fohn und Mozart und das Elavier-Trio In Dmoll-von Schumann zur Auffübeang.. 


* Zn Oldenburg füßete man am 5. Dee. ein Oratorium „‚Gibeon‘’ von. d. 
Meinarous "auf. Der in Glogau lebende Componft war zur Aufführung anweſend und 
dad Werk ſprach das Publicum Tehr an. * 


* Stralfund, November. Auch unſere muſttallſche Saifon befindet ſich M' 
voller Bluthe. Bor Allem find es die Bratfiſch'ſchen Abonnementconcerte, bie feit: an? 
ren das Publieum mit den beften und neueften Erſcheinungen in der Kunſtwelt bekaun 
machen und fich der ganz beſondern Gunſt der Kunftfreunde zu erfreuen haben. —F 
hörten wir im gwelten Abonnementehneert die Gebrüder Müller aus Meiningen. in ua 
tetten von Hahdn, Schubert (Dimoli) und Beethoven. Auf aligemeinen Wunſch ga 
die Herren Müller eine zweite Sofree mit au erordentfichen Erfolg, In der wir Di 
aſtreiche Raffiſche Quartett Tonnen zu lernen Gelegenheit hatten. Dazu das Gdaf- 
uartet von Beetfoyen Op. 50 -und das unverglei liche Quintett von Schumann J 
Die Bianforteftimme, hatte Here Bratfiſch übernommen und wurdet jeder Satz — Br 
Bafteften Beifallsbegeiguüngen aufgenommen, — Ein Concert von großem Sntexeffe 0" 
Fraͤulein Alde'Zopp, die durch bedentenden Fleiß und Talent fi in kurzer Zeit. ehien 
ehrenvollen Blag unter den Plantfinnen- in beflen Sinne erringen wird. Da eh a 
men noch SinfentesConeerte unter trefflicher Leitiing der Herren Fiſcher und" chmid Mini 
einige Spern wöchentlih, Liederhallen, Liederkränze, Mufitbereine ꝛtc. Zr 


* Z8uͤrtch. Die Quartette⸗Soirden der Herren Helſterhugen, Effgmann , Waucht 
und Hilpert haben wicder begonnen und erfreuen ſich noch ae Shdenkme —* 
früßeren. Fahren. Der große Caſinoſgal war In beiden erſten Solrden gebrängt DEN _ 
der Beifall entguftafifh, Zur Aufführung kamen: Qugrtett won 'Dlogart Adur. u, 
von Bollitann Amoll, Quintett von Möozart Cdur, Detett von Gabe, AT £ 
Op. 97 von Seethoben. Den Fun executirte Herr B. Steinmeg‘ mit“ A 
und feinem Berſtaͤndniß. Als Zwiſchennummer Fang in der weiten Gotrde 
Rordorf eine Arie. von. Kändel und Weder von Mendelsſohn, und Herr Hiper? 
ein Hoagio und Ullegritto für‘ Vibloncello von Davidoff ber. EEE 
* Eogenfagen. Im erften Eoncert des ,‚Mufllvereind‘‘ Fanen unter Gaden 
Leitung Beet a —— "ber 98. Vfain ee Menetsfohn und’ Bahr. 
Einzugtmarſch aus dem „Tannhänfer’‘ zur ehr: Gade teitt ala "En yeitiheitt 
der Kelhigt, Oper wileder zurück, wegen iß Bretten mit den Capellmitgliedern · 








— — e — —ñ— — — — 


* Paris. Das Geſchlecht der Hexen iſt nicht auszurotten, fo viel ihrer auch 
im Mittelalter verbrannt wurden, fonft hätten wir jegt. nicht ne. der niedlichſten Geren 
bier: Adeline Patti. Die neunzehnjährige Sängerin bat Übrigens kein Bündnik 
nit dem Teufel nötig, um ganz Paris zu Eezaubern, ihre ſchönen Mugen und ihr noch 
reizenderer Geſang rcichen bin, um jedes für Schoͤnhelt anpfnblige Herz in Mların 
zu ſetzen. GSelöft ber unerbittlichtte Radanianthus unter ‚Anferen Kritikern fleigt von 
ſeinem Michterftuhle und legt ihr «Berg und — Feder zu Füßen. — Neben der glůck 
lichen Patti gehört die Theaͤlnahme ber unglücklichen Emma Siury, deren : Miebers 
berftellung fich ehr in die Zänge ziehen wird, Sie erträgt übrigens ihre Zeiben mit 
Arober Geduld. Als fie vor einigen Tagen auf ihre bon Brandwunden bo aufge 
Giwolfenen Arme fah, die ſonſt fo mager find, wie die leibhaftige theuere Beit, feufte 
fle ſchmerzlich: „Ach, wenn fie Dos immer fo blieben.“ — Das Ballet DHarg for 
nun mit Fräulein Ferraris in Scene geben, Bekanntlich war daffelbe urſprunglich 
für Fräulein Liory beſtimmt. — Madame Maria Calso, bisher auf italieniſchen 
Bühnen en vo ae, fol als Vringdonna für die große Oper engagirt werben. — Cine 
ae Dpereite in einem Ne von Duprato ſtudirt man in ‚der Opera comique ein, 
fe wird wahrſcheinlich zuſammen mit der Offenbach'ſchen an eineni Gend ihre Erſchei— 
Rung made. — Das Eoneert von Vieuxtemps im Saale Harz war brillant und 
der Beſuch zahlreich. Sept bat Basdelonp Viemtempe für drei feiner Concerts popu- 
latres engagirt. — Am Borabende der Abrelſe des Kaiſers and der Kaiſerin von Come 
piegne führten Die Hofdamen und verſchledene vornehme Gäfte ehr von Herrn Petltpas, 
denn Balletmeiſter iver großen Dper, arrangirtes Ballet auf, Eine von einer jungen 
teapolitanerin getanzte Tarantelle machte —— no mehr die improviſirte Parodie 
dieſeßz Tanzes, weldje bon eher der Kö hſten Damen ber außiwärtigen Diplomatie aus“ 
geführt wurde. 





* Maris Kiaden giebt dem Kritiker Fiorentino Beranlaffung 34 folgenben 


Betrachtungen: Die Stinme Donzellis, welcher ſchen 65 Jahre alt It, Hat nichts 
bon ihrer Energie und vibrirenden Sntenfität verforen, und wenn er nicht zu bewegen 
iſt, auderswo als in feinem Palafı zu Bologna zu fingen, fo bat das nicht darin feinen 

und, daß ihn Fein Theater haben möchte, fondern darin, daß er vom Theater nichts 
wiſſen wi, Rubin zog ſich nit 52 Sahren in aller Kraft und allem ne feittes 
herrlichen Talentes don ber Bihne zurä, Dan Bat ihn, nur no einige Sabre zu 
fingen da er aber ein Eleines Vermögen von fünf Dlllfionen Franks beſaß, und no 
medr, ba er Tlug war, ging er nach Bergamo, feinen Kohl zu pflanzen. Mario, ber 
jüngfte feiner Generation, fand ſchon im fünfundgwanzigiten Sabre feiner. Carriere, ‚ald 
er Die unglüdliche Idee Satte, wieder in der großen Oper aufzutreten, wo er einft 
dehutirt hatte, und vieleicht glaubte er uns noch zwanzig bis dreißig Jahre entzücken 
zu können. SG weiß nicht, ob: Diarto Me Millionen. Rubin!’ 3 _beftgt, man muß im 


en Meiſter, eine Eurio 
j . Ex kaufte die Viſla Salviatt in Florenz und eh ſich ein Hotel auf dem 

. Boulevard be !’Empereur bauen. Bevor es Cifenbaßnen ‚gab, reiſte er mit Poſtpferden 
und gab nie einem Poſtillon weniger als einen Lonisd’or Trinkgeld. Er unterſtuͤßzte 
reichlich feine Landsleule, welche ſich an ihn mwenbeten, und Beiheiligte ſich an allen 

entlichen und privaten Subteriptionens Bob man einen Mann aus ‚ fielltg er ein 

afaillon auf feine Koften; errichtete man eine Statne, Tieferte er den Marmor und 
bezahlte er den Bilbhauer, Wahr ift aber auch, daß dad Publicum für Ihn Alles that, 
mwas es nur Konnte, Gr verdiente durchſchnittlich 200,000 Franks Im Jahr. 


* Einemechaniſche Sängerinſtütgegenwärtig in Paris Gaſtrolten. 


nerfagte ſich nie ein Gemälde von einem großen 
af 


‚Ein deutfcher Brofeffor der Matheriatit, Namens Kater, zeigt nämlich ein Suflenz 


Ment, weldes in der Geftalt einer ſitzenden Frau die Frauenſtimme, namentlich in den 

höheren Lagen, täufchend nachzuahmen verfteht, EB tft nach bem phyſio logiſchen· Prin⸗ 

st des Sehlkunfen erbaut, der auß elner Röhre ven Kautfſchuk beſteht. Die Stämme 

Min Faß Anel Setaven und fingt mit dem Tom, der Klangfarbe und der Stärke eines 
ae rganes. Das Inſtrument mit feinem ſinreichen Mechanibmus zieht ‚viele 
eugierige an, 


R Verdi ift für das Fiaſto, welches feine neueſte Oper Im Weterebung, erlebt 


aat, witt dem Stanlslaus orden 2. Elaffe entfhänigt worden. Er ift der erſte Maſiker, 


welcher ſich in Rußfand fo hoker Auszeichnung erfreut. 


aber Die Gerechtigreit widel fahren Laffen „daß er ſtetzs en grand Seignenr Ichte, Er 
' ? —F eine- feltene » 
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*Rofſini Hat, durch Herrn von Rothſchild veranlaßt, eine Hörnerfanfare com⸗ 
ponirt, welche auf der großen Jagd zu Ehren des Kaiſers in Ferrires zur erſten 
Aufführung kommen fol. 


* Im Londoner „Athendum“ wich in einem Artikel viel Rühmliches über 
bad Seipzt ger Conſerbatetium geſagt, welches eine Reihe meiſterhafter Talente 
erziehe, während die ‚englifche Ucademie‘’ in ihren Leitungen unfrüchtbar ſei. Der 
Berichterftatter Herr Chorley rüpmt namentlich Fräulein Frieſe als eine Violiniſtin 
von hoher Begabung, und fagt über Herrn Wilbelmj, daß vielleiht nie ein gleich 
herrlichtt Ton der Violine entlockt worden ſei, wie von ihm. 


* Amfterdam. Am 30. Non. fand daB erſte „Volksconcert“ ſtatt, Verhulſt 
Yrigiete e8. Zur Aufführung kamen: bie Oberon-Duvderlure, &infonte in (rmoll ven 
Mozart, Vtolinconcert von Beethonen, vorgetragen van Kean Berker, Cmoll-Sinfonie 
von Beethoven und Hochzeitsmarſch von Mendelisſohn: Der Enthuflasmus des zahle 
reichen Puhlicums war groß. 


* Rotterdam. Außer bem Theater ſiehen wir bis jeht auf mufllalifchen Ger 
biet nu) am Eingang ber Saiſon. Diefelbe wurde eröffnet mit einer Aufführung mit 
Drcheſier vor Selten ber Hefigen Abtheilung des Vereins zur Befürberung ber Zone 
tunft, das Brogramm brachte Gabe'd Frühlingsbotſchaft, Schumann'd Sängers Fluch 
(zum erfien Male) und Mendelsſohn's Sonmernachtdtraum- Muſit. Außer den So⸗ 

vanfolo durch Frau Bremer und_bem Tenorſolo, vortrefflich gefungen durch Herrn 
arnots (vormals am Theater im Haag, ſpäter nach Marfeille berufen), wurden fänmte 
Hehe Soli, fowie der Chor durch Mitglieder des Gefangvereind vorgetragen. Als aus⸗ 
gezeichneter Dirigent dieſer Aufführungen bewährte I Herr Verhulft. Im erſten 
Ernditio-Musier-Concert am 4. Dec, wurden aufgeführt: De ſiebente Symphonie vor. 
Beethoven, Gade's Hamlet- und Webers Freiſchuͤtze Ouverturen. Herx Jean Becker 
bemährte ſich als trefflicher Violinviriuos und gediegener Künſtler durch den Vortrag 
des Beethoben'ſchen Concerts, des Andante und Scherzo von Ferd. David und der Uhas 
conne von Bach. Fräulein Weyringer de mit verdienten Belfo die Garten-Arie auß 
Figaros Sachgeit, Barlationen bon 5 und drei Lieder von Rob, Schumann ME - 
Hermann Leu. Herr Hutſchenruyter if ſcit Helen Jahren Orihefterbirector diefer Eon? 
certe, Näcfiens treten darlı auf Mad, Clara Schumann und pie Sängerin Mad: . 
Lemmens—⸗Sherrington, Schtiebtih erwähnen wir mit vielem 'Xobe bie DQuartetl⸗ 
foirden der Herren Eduard Rappeldi, Zburg, Paulus und Verhet, deren * zwel 
fattgefunden haben und noch ebenfoviel folgen werben, Bereits find aufgefügrt ven, 
Beelhoben Op. 18 No. 6 und Op, 59 Ro. 1, von Mozart Op. 10 Fin. 2, von 
Haben Op. 76, von Volkmann y 9, und ein Quartett von unferem Landßmann Di 
surd. Herr Happoldi bewährte a als trefflicher Vorgeiger, Sen A. Haulus (fiihee 
in Prag) als aubgenhneie Blolafpieler, und das Enſemble iſt immer fein Anndirhe 
Kür die nachſten Soiréen ſtehen in Ausſicht die Quartette von Beethoven Or 
Mozart Op. 10 No, 1, Cherubint in Esdur, Haydn Op, 76, Veit Dp. 16 und DAR. 
große Quintett von Schubert in Udur. J 





*New⸗Nork. Erſtes ne Concert““ unter Divection des Her FJ 
Elsfeld: Sinfonie No. 4 In Bdur von Beethoven. Fantaſie für Pianoforte in no: 3. 
h2 Schubert Op. 15, mit Orchefterbegleitung verſehen von Kingt, vorgetragen vol „Herf! \ 
am Maſon. Manfred-Duberture von Schumaun. Violin-Conrert von Miendel⸗ J 
ſohn, vorgetragen von Herrn 6, Peentzuen Ballade für Planoforte von SH, 
Dp. 47, gefpielt. von Herrn Maſon. uperture zu ber Oper „Ein Traum 
Ehriftnacht won Werd, Hiller. — Erſtes Eonrert bed „Liederkranzes“ unter. Direeli F 
des Herrn A, Baur dm 18. November: Quverture zu „Michel Angelo‘ von Ba 
Sefang der Geifter über den Waffern für Chor und Orcheſter von Werd. Hiller. 6 
Maria‘ von Schubert, gefungen von Mad, Rotter. Hymne an bie Mufif fir. A 
von DB. Lachner. Vlolinconeert von Mendelsſohn, vorgelragen von Herim Te: 
Wollenhaupt. Finale aus „Loreley von Mendelsſohn, antaisieNapriue Br u 
Vieurtemps, geſpielt bon Fa ollenhaupt, Sturmess-Mythe für Mönnerhor fr 
%. Sahner, Ouverture „Meifeluft‘” yon Lobe. — Folgende Open kamen in DER an 
ten vierzehn Tagen zur Au Zauber 
flöte, F belto, the 





Führung: Norma, Traviata, Trovatore, Dinorah, 
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* Novitäten ber legten Woche. Zweites Trio für Mi ioline und 
Vloloncell von X. Dietrich. Op, 14, — Trois Romances ns Hour Piano 
ar Ch. Gonnod, — Mad Nürnberg! Eine Sängerfaßrt mit Sinberniffen, fuͤr 
ännergefang mit Drihefter componirt von Julius Otto, Op. 134, Elapleraubzug. 


# Nocturne peur Piano par Hans Seeling, Op. 12, (Leinzi 
Bartholf Senff.) Ein Larghetto in Desdur %, Takt beginnt: das a 
Braziäfe gefühlvolle Melodie, links arconpagnirende Sechzehnteltriolen, melde bis in 
bie Melodlelage hineinſplelen. Den Mittelſatz bildet ein Animalo im Tempo ruhato 
in welchen der Rusdrudk fanftsleidenfigaftlicher Dringlichkeit Liegt. Den Schluß made 
Eine etwas anders auslanfende Wiederholung de3 Anfangs. — Auch in biefem Stüde 
{R, wie in allen Compoſitionen des kürzlich entfhlafenen Componiflen, viel Wohi— 
Hang und eble Melobiebildung enthalten, fo, daß es gefptelt zu werden verdient und 
bei guten Vorirage gewiß gefallen wird. 


* Adienx A l’Alhambra!. Gomplainte manresque peur Violon avec 


accompagrement d’Örchestre ou de Piano par J. de Monasterio. (Prof. au 


Conservatoire royal de Madrid), Op. 12. (Cologne, chez M. Schloss), Obige 

Piece bat in üffentlihen Vorträgen außerorbentlich angeſprochen; bie reizwolle Art, wie 

ſich hler die ſpaͤniſche Tonweift in uirtnofen Kigurationen uͤnd Melodien verkörpert, 

frappiet allerdings auf das angenehmfte. Sonft iſt das Stud, ald Kunſtwerk, bon nur 

möhfgen Werth: Geſchmack und Einſachheit bet gutem finnlichen Effert iſt allein ihm 

eigen und wird ihm, zumal Feine eigentlichen Schwierigkeiten zu überwinden find, weite 
eröreitung ermöglichen. 


8 Bon Th Mode iſt eine Weihnachts-Tautate zur Feſtfeler auf Güunmaflen, 
Serminarien, Reale und höheren Bürger-Schulen für gemiſchten Chor mit Begleitung 
des Planoforte Bei Z. Nieter- Biedermann als Op. 30 fo eben in fihöner Ausſtattung 
erfrhlenen. Elabierauszug und Stimmen im Breife von 1 Thlr. 74} Sgr. — Daß 
Muſikßuͤck befteht aus jieben Furzweiligen woßlflingenden Nummern und ift, in popus 
laren Style gehalten, leicht einzuftubiren, weshalb es den oben ermähnten Inſtituten 
für die naͤchten Welhnachtstage empfohlen ſel. Auch für weniger geübte Kirchenchöre 
eignet ſich das Wert, wenn die Clavierpartle der Orgel vom Spieler improviſirend an⸗ 


gepaßt wird. 


HE Reiterkod von Fr, Bodenſtedt für eine tiefere Tenor: oder Baritonſtimme 
mit Bianoforte von & Schnabel, Op. 78, (Breslau, Lichtenberg.) Nicht ohne alle 
Charakteriſtit, doch etwaß bankelſängerlich gehalten. 


* Berlioz' Dper „Beatrice st Benediot“, welche ini Sommer in 
RE zur erften Aufführung kam, „Befindet ſich im Stich, und wird nächſtens 
erſcheinen. 


* Eine Biegraphit des 12jährigen Harfenſpielers Franz Ponißtz if fin 
Copenhagen erſchienen! 


# Eine monatliche muſtkaliſche Revue fol von Neuſahr ab in Son⸗— 
dan erſcheinen unter Dem Xitel „The Musical Review“. Here I. Kremer tft Heraus: 
geber derfelben. Jede Nummer fol auch ein Verzeichniß fümmilicher in England, Frank— 
reich und Deuiſchtand erſchienenen Muſikalien Bringen. 


—J — — — — — — — 


er 


Signalkaſten. 


B. in D. Die Zuſendung iſt erfolgt und die „Entwickelung““ ſteht beror. Dad 
graufamt Spiel der Natur kommt daher, daß die ——— —— iger find 
a8 die Sterne. Der Preis gefällt uns fehr — F. in W. Nbwarten. — Wild. im 
Lembg. Die auifiete Zahlung ift nicht gefeiftet worden. — J. in H. Seht iſt nicht 
Raum zu diefen Ergüſſen. — Friedt. in Warsch.. Wir erfuchen um baldige Ninzmirl, 
> Sin P. D_ nein, das war nicht Alles. — Viol, in W, Schbten Gruß. — Su 
in S. Sie folten una dieſe angenehme Ueberrafefung pereitn: — Exp, d. 3. Z. Stud 
Ste dorihin herwunſchen? Ste haben fi fehr viel fegneidende Mühe mit und genom— 
men. Der Himmel Sohn! es Euch! 


Ankündigungen. 
Die Stelle eines Muſillehrers, 


bisher von Herrn Pohl versehen, ist vacant geworden. Es werden 

hierauf namentlich Lehrer, die Clavier-Unterricht ertheilen, mit dem 

Bemerken aufmerksaim gemacht," dass die Stelle ebensowohl einträglich 

als angenehm ist, Näheres erfahren Aspiranten am Plätze selbst, 
M.enden bei Iserlohn, im November 1862. 
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rd B \ hd . . 4 
Ein Piano: und Heſanglſehrer, 
dem eine Sjährige Praxis im Unterricht zur Seite steht, sucht eine per- 
manente Stellung au einem Institut, Wünschenswerth wäre es ihm, 
wenn seine Frau (geborne Amerikanerin von nicht-dentscher Ahbkunft) 
als Lehrerin der englischen Sprache mit beschäftigt werden könnte, 
Reflectanten wollen ihre Adresse gefälligst in der Exdedition die- 
ser Zeitung niederlegen, 


Ein 1‘ Trompet 

in rompeier, 

der seine Stellung 24 verändern wünscht, mit den besten Zeugnissen. 

versehen, sucht daserndes Engagement an einer Theater-Kapelle. 
Franco-Offerten beliebe man unter Chiffre P, P. poste restante 

Auerfart eiuzusenden, u 


* 
— 





— num - — 
u ve 2 = 
Heſucht für London! 
Ein Zinnstecher, Gehalt Rthlr, 8 bis 10, ‚Briefe mit Zeug-nisse® 


und Musterarbeiten franco an Augener & Co., 86 Newgal® 
Street, Londun BE. C. oder an K. F. Köhler in Leipzig. 





i 








Sänger-Vereinen 
einpfiehlt sick zur Anfertigung gentickter Fahnen iu schön’ BR 
ster und geülegenster Ausführung zu den billigsten erei® 
sei, die Manufactur von 5 


J. A. Hietel, 


Leipzig, Grimm. Str. as. 
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Varl Haslinger gm. Tolias, 
k. k. Bof- und priv. Kuast- und Musikalienhändler, 
Graben Wien. No. 281. 
(Londoner Preis-Medaillen 1862.) 


Reichhaſtiges Lager von clafiiichen Werten 
den neneften Erfheinungen der Mufik - Fiteratur. 


Atelier für Stich- und Notendruck. 
Ankauf von. Instrumenten. 


PLEYEL, WOLEF & CO. 


Madaillo d’hanneur & l’expar AR Prise modal A l’expasition uni- 
silion universelle 1855 | versalle de Londres 1862, 


{Horse de sonepure —X — 














Pianos à gueue. Pianos droits A cordes obliques. 
Grand modele de Concert . . Fr. 4000. } Grand modele ....».... Fr. 2300, 
Moyen modele ..- ... +. Fr. 35 0. Moyen modele . . ». .... Fr. 2000, 
- Petit modele 2 2. ser ro. Fr. 2700. | Petit modele ......... Fr. :1600. 
Le möme simple...» +. « Fr. 2300. 
Pianos droits ä sordes vertigales, dits Pianinos. 
- Pianino ordinaine „neuere rere Fr. 1300. 





Pianino & 3 Barres pour Kerportation. - Fr. 1500, 





Pianoforie- Fabrik 


- von 


Alexander Bretschneider 


Leipzig, bair. Platz 19, 
empfiehlt die schönsten Flügel und Pianolorte mit deutschem und eng- 
ischem Mechanismus, herrlichen vollen Ton, und sehr fester Stimmnng ” 
eigner Fabrik, von längst bekannter Güte und Dauer, Auch sind stets 
einige Flügel von Jen ersten Meistern Wiens, wie ianinos, von den 
ersten (ranzösischen Fabriken aufgestellt. 
Die 





ö— — — — — — 


MUSIKALIEN- HANDLUNG _ BARTHOLF SENFF 


le ‚ipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge anf Musikalian jeder Arı zu 
prompiester Ausführung- 


% 
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Durch alle Musikalienkandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Muſik⸗Requiſilen. 


FE. r 
Colophenium v. Yuitlaume in Paris, Qualitd superieure. à Schachtel < 9 
das Dutzend 2 3 
MinintursStimmgnbeln . - -» » 2-2. 3... A Blück — 74 
das Dutzend 2 3 

Musik -Notizbücher, Schiefer mit Notenlinien auf Pergament. 
" a Stück — 12 
das Dutzend 4 — 


Ich habe den Dehit vorstehender Artikel übernommen, 


Bartholf Senff in Leipzig. 


— — — — — — — 


Ohoe⸗Röhre, . 
2 vorzügliche Bratschen 0 
und 4 Tür’sche Violine | 


sind zu verkaufen. Anfragen franco. z 
Gust. Müller, Instr.-Hälg. Liegnitz. ©; 


Be 














Ankündigung. | 
Allgemeine Mufikalifche Beitung. 


Neue Folge. H; 
Von Neujahr 1863. an wird die Allgemeine Musikalische Zeitunkr 
nach vierzehnjähriger Unterbrechung, in unserm Verlage wieder erscheinen, H&T.- : 

8, Bagge, bisher Redactenr der deuischen Musikzeitung, hat die Redaclion det 
selben übernommen, und trefliche Mitarbeiter sind für das Unternehmen RT u: 
Unsere Zeitschrift wird, wie. früher, eine durehaus unabängige Stellang e... 
nehnen, namentlich keinem Partei-Interesse dienen, die nähere Darleguug des’. 
Planes aber in der ersten Nummer erfolgen. k J 
Die allgemeine musikalische Zeitung wird wöchentlich einmal erschel® 
nen, und jede Nummer derselben in der Regel einen Bogen Grossquart fütlon, — 
gelegentliche Vermehrung und Beilagen vorbehalten ei 
er Abonhementspreis ist wie früher auf 54 Thaler für den Jahrganß 
von 52 Nummern festgestellt nnd wird vierteljährlich vorausbezahlt. Mei 
Musikalische und verwandte Anzeigen finden Aufnahme auf der letzlel .. , 
Seite jeder Nummer, oder, da nöthig, in besondern Intelligenzblättert. u 
Insertionsprei® ist 2: Ngr. für die gespaltene Petitzeile. oder deren Raum. ie we 

Bestellungen auf die Allgemeine Musikalische Zeitung können bet J# rt 

Postamte und in jeder Ruch- und Musikalienhandlung gemacht werden. u 
demselben Wege ist die erste. Nummer als Probenummer zu beziehen. M AB Sur 
an 


%l 





Sei denn die neue Folge der Zeitschrift, weiche ‚sich früher so: lang 
Organ der Kunst bewährt hät, der Theilnahme, der Gunst und der For 
der Musiker und Musikfreuntle bestens empfohlen. : 


Leipzg, 1. Decenber 1862.  Mreitkopf & Mürte 


D 


a 
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Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Portrait. Kobert Schumann. 


Nach einem Daguerreotyp auf Stein gezeichnet. von I. W. Tegner 
in Copenhagen u 
Druck der lithographischen Anstalt von Tegner & Kittendorff 
in Copenhagen. * 7. 
Chinesisches Papier. 
Pr. 20 Ugr. . 
Verlag von Rartholf Senff in Leipzig. 





Als Pendant zu Obigem ist. im Verlage des Unterzeichneten er- 


schienen: - . 
Portrait 


von . 


. Clara Schumann. 


Lithogr. v. Hanfstäng! io München, | 
Preis 25 Ugr. netto, 
J. Rieter-Biedermann. _ 
- Leipzig u. Winterthur. 


— — — --— — ⸗— 


im! Verlage von Bü, HM. Schroeder in Berlin erschien so- 
eben und ist darch jede Kunst- und Mausikalienhandlang zu beziehen : 


eeihovens Portrait, 
Gemalt von Schimon. 1819. Lithographirt von P. Rohrbach. 
Brustbild. Gross Folio, Chines. Papier. Preis I Thlr. 15 Sgr. 
Allen Verehrern des unsterblichen Meisters ist dieses ausgezeichnete, nach 
dem berühmten im Besitz der Königlichen Bibliothek zu Berlin befind- 
lichen Delgemälde angefertigte Portrait angelegentlich zu empfehlen. 


In gleicher Ausstattung und Grösse werden in Kurzem die Portraits von 
Haydn und Mozart ebenfalls erscheinen. 





a . 
In Verlage von Bund. Weigel in Leipzig erschier: 


B ! " Vier lebensgrosse Brustbilder 
eethoven. Mozart. lith. von Holzamer. ‚Kreitemanier. 


Schiller. Goethe.| jn,. Fol..ä.Bl. 14 Thir. 

Vom Musikalisch-Schönen. fin Beitrag zur Re- 
vision der Aesihetik der Tonkunst, Von ‚Dr. Ed. Hanslick. 2. verb. 
Aufl, 8. 15 Ngr. 
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Neue #Zusikalien 


im Verlage von 


C. A. Spina in Wien. 


Auber, Jenny Bell. Fantasie f. 1 St. m, Pfte. 73 Ner. 

Dessauer, $., Op. 65. Sechs Lieder f. 1 St. m. Pfte. No..4. ‚Winterwander- 
lied £. Tenor. 10 Ngr. No. 5. Zum letzen Mal f. Tenor. 10 Ngr. No. 6. 
Das Tiefste f. Bass. 124 Ngr. 

Doppler, F., Op. 15. Berceuse p. Flüie av. Pite, 124 Nor, 

-— — Op. 18. Mazurka de Salon p. Flüte av. Pfte. 15 Ngr. 

— — Op. 17. Nocturne p. Flüte av. Pfte, 324 Ngr. 

Fahrbach, %W., Op. 7. Fantaisie brillante über deu Marsch aus der Oper: 


Die Verschworenen, von Schubert, f, Pfle. zu & Händen. 1 Thir. 5 Ngr. . 


Hopp, ., Erinnerung an Öberoesterreich. f. Pfte. 10 Ngr. 

— — Fasche Geister von auno dazumal. Walzer f. Pfie. 15 Agr. 

— — Marokkaner-Marsch f. Pfte. 10 Ngr. 

— _ Zuaven-Qnadrille nach Motiven des romantischen Spektakel-Schauspieles: 
In Algier, f. Pfte. 10 Ngr. 

Leiterinayer, %., Fest-Marsch f. Pfte. 15 Ngr. 

— — Schubert-Monument-Marseh f. Pfle. 10. Ngr. 

Lickl, ©. &, Op. 7. Mai-Blüthen, Harmonische Sätze f. Harmonium oder 
Physharmonika, Hft, 1--3. & 15 Ngr. 

Müller, A., Wiener Volkslieder f, 1 St, m. Pfte, No, 8. Die Eidelen. Duett. 
10 Ner, — 

Sehubert, £°., Der häusliche Krieg, f. pfı. 274 Ngr. 


Schumann, B., Op. 19. Blumenslück f. Pfte., einger. f, Pfte, zu 4 Händen, 


von F. 6. Jansen, 22! Ngr. 
Staab, E., Boriquet de Fleurs. Polka tremblante p. Pfte. 75 Ngr. 
Thalberg, %, Op. 78. Trois Melodies de F. Schubert, p. Pfte. No. l. 
10 Ngr. No. 2, 125 Near. No. 3, 15 Ngr. 
Verdi, %:, Un Ballo in Mars 
Scena & Sortita di Riecardo f. Tenor m. Pfte.- 121 Ner, 
Waldmüller, F., Op. 80. Feuilles theätrales. Co 
difficiles p. Pfte. & 4 mains sur des Operas favoris. No. 16. Un Ballo in 
. Maschera, de Verdi. 15. Ngr. . 
Wolf, E,, Op. 248. Souvenir de Vienne, Valse de Concert p. Pite. 20 Ngr. 


Zeilner, I. A., Harmoyium-Schule, Theoretisch - praktische Anleitung zur 


umfassenden Kenntniss und Behandlung des Harmoniums. 4 Thir. 


— — — — 





— — — 





Verlag von F. E. C. Leuckart in Breslan. 


Socben erschien: 


Zwei Beurtheiler 
Robert Franz’s. 


Ein Beitrag zur Beleuchtung des Unwesens musikalischer Kritik: i# 
Zeitungen und Brocküren. wi 


- Von 
“ 
Julius Schäffer, J 
Ronigl. Muaikdirector, Docent der Tonkunst an der Universität und Direotir de 
Singatademie zu Breslan. 


Geheftet. Preis 7! Ner. 


chera. No. 1. Preludio f. Pfte, 10 Ngr. No. 


leclion de Fantaisies non 
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. N . f . 
In meivem Verlag ist soeben erschienen: 





Di. Friedrich Zander. 
Wilhelm Koch in Köni gsher g. 





Dureh alle Musikalianhandlungen und Ruchhandlungen zu bezienen: 


Auintefto 


(Kdar) Ä 
pour deux Violons, deux Atios et Violoncelle, 


conpose par 


Ant. Rubinstein. 


Op. 59. 
Partition et Parties seprardes. 
Pr. 3 Thlr, 


Verlag von Bartholf Senft in Leipzig. 





—— ⸗ 


Soeben sind erschienen und durch alle Buch- und Musikaltenhand- 
lungen zu beziehen: 


Zudwig van Beethoven’s fünmtiche Werke, 


Erste vollständige, überall berechtigte Ausgahe, 
7% 


Partitur-Ausgebe. No. 8 enth. Sechste Symph. Op. 68 in F. 

— — No "on. 88 137, 138, enth. Sonaten f, Pfte, allein Op. 27. No. 1; 2, 
und Op. > Be 6 

Stimm-Ausgabe. No. 3 enih. Dritte Symphonie, Op, 5inEE . 4 — 


Leipzig, im November 1862. Breitkopf & Härtel. 











Auf Weihnachten erscheint im Verlage des Unterzeichneten mit 
alleinigem Eigenthumsrecht; 


Stenhen Heller. 
Op. 105. Drei Lieder ohne Worte 
für, ae 


J. Tieter-Biedermann. 
Leipzig u. Winterthur. 
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Novitätenliste vom Wonat October. 


Empfehlenswerthe Musikalien 


publicirt von 


3ul. Schuberth & Comp. 


Leipzig und New-ork. 


. Thir, Ser. 

Gebet, Frauz,i0p.27. Stes Quintelt für 2 Violinen, Alto nnd 2Cello’s 1 20 

— — Op. 28. Doppel-Quintett für 4 Vielinen, 2 Alto’s und 4 Gello’s . 3 15 
&reulich, Ad., Op. )2. Les jonrs de naissance. 4 Morceaux hril- 

lants faciles et sans Octaves. No. 2, Sonaline . x « ... — 1410 

— — No. 3. Humoreske . 2 2 222000 ra — 7 

— — No. 4. Alleerello . > 2 2 0 ne een erg. m 1 

Krebs, O., Op. 109. 6 vierstinmige Männerchöre. Partitur n.Simmen 1 — 

Mrug, B., Op. 83. Repertoire de POnera. No. 2, Ernani. 3. Abdruck — 7i 


— — — — No, 23. Rondino ohne Octaven über Stradella . .35 
— — Op. 78, Repertoire p° ulaire. No. I. Carneval von Venedig. 

No. 11, Loreley. No. 20. Der Tyroler, 3, Abdruck . . & 74 Sgr. 22; 
— — No, 23. Rondino über Annen-Polka, 15 
Lassen, Ed., Op. 6. Festmarsch für grosses Orchester. Partitur . . 658 
Liszt, Franz, Sonnenschein und rolhes Röslein von Schumannn. 








Transeription vo 2 Ho — 10 
— — 4te Conceri-Paraphrase: God save the Queen. 2te Aufl, . — 20 
Raff, Jonchim, Op. 90. 2ies Streieh-Quartett. Parliur .. .. +» 13 
— — — — — — — — — Stimmen . 2... 9 7 
— -- 0p. 82. No. 3. Suite de Morceaux A 4 m. No.5, Ganon (Promenade) — 15 
No. 6. Gaprice (les Fileuses) . » 0 00 nn 0 7 20 .. 
Bubinstein, Ant., Op. 55. Quintett mit Blasinsirnmenten, ale Quär- 

tett mit Sireichinstr. © 200 e ern 3 20 
Schumann; R., Drittes Album für die Jugend. 38 Liedertranscrip- 

tionen für Piano. 9tes, Schlussheit . re |; 
— — Op. 36. Nösis. Dichters Genesung, für Alt oder Bariton . . . 10 
— — Op. 85. Noi12. Abendlied. Transcription für Violoncell mit Piano — 10 
Sponholtz, A. BE., Op. 19. Scherzo No. t (Printemps) f. Piano dA - 

m A nenn WM 
-— —“ — ö— — — — — — 1 





Neue Musikalien für das Pianoforto! 


Daurch jede Buch- und Musikbandlung zu beziehen: 
Abesser, E., 2ter grosser Militair-Festmarsch, 15 Sgr. 


Album a. d. Opern v. E. H. z. $.: „Diana v. Solauge —— Tony — Santa 


Chiara — Zaire — Casilda‘‘, herausgegeben von Chr. Immier. 20 Ser. 
Berens, ©., Blite-Polka. 5 Sgr. 

Conradi, W., Teutonia, Studenten-Festmarsch. 73 Ser, 

— — La joie de Mai. Petit morcean de Salon. 74 Sgr. 

— — Vergissmeinnicht. Walzer. 15 Sgr. 

— — Blfen-Polka. 10 Sgr. \ 

Cramer, W., Poipourri üb. academ. Lieder. 15 Sgr. 


Gehricke, F. L., Op. 15. Gut Heil! Unsere Turnliederweisen ſ. 4. Piano = 


arrangirt. 2 Hefte, a 15 Sgr. 
Gercke, ©., Op. 44, Sonvenir de Vestphalie. Valse. brillante. 15 Ser. 


Hretschinur, X. W., Op. 81. Das Andreasgebet. Bine Mitternachtsfantasit" 


(3 10 Sgr. j . 
Besten. gn., Op. 225. In der Blumengrotte. Melod. Klavierstück; 15 DET. 
— — Op. 233. Lämmerwölkchen, Eleg. Klavierstück. 15 Ser. 
— — Op. 234. Im lieblichen Mai Salonstück, 15 Sgr. 
Wschireh. I. 3., Op. 50. Dem Muthigen gehört die Welt. Impromptu. 
— Op. 51, Stilles 6 itek. Lied ohne Worte, 10 Sgr. 


— Verlag von Edm. Stoll iv Leipzig. — 


en. 


obgr· 











Te — —ñ —t 
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Bei Carl Luckhardt in Cassel erschien soeben : 
j Thle. Sgr, 
Boit, 3. J., Romanesca. Aus dem 16, Jahrhundert, für ‚Violine und 


Pianoforte, (Zweite Auflage) » 2 vo > 2 2a 2m 12 
Branner, ©. V. F: 158. Klänge der Freude, Eine Reihe sehr 
leichter Tänze für Pianoforte zu vier Händen. (Zweite Auflage.) 
- Heft i. Polonaise. Walzer. Walzer. . - » . 2 =. — 10 
Heft, 2. Polka. Galopc Walzer . _» 


— — Op. 221. Nr. 3, Der Hirt und die Gemsen. (Zweite Auflage.) m 


“Mäser, O. Op. 9. Zwei Gesänge für vier Männerstimmen. Der Deut- 


sche und sein Vaterland. Vertrauen auf Gott. Partitur und Stiimnen — 121 
Kerling, 8., Lieder nnd Gesänge für eine Singstimme mit Beglei- 
tung des: Pianoforte: 






Nr. 4, Leichter Sinn. Nr. 5. Abendtied. Nr,6. Trinklied A5Sgr. — 15 
Köhler, L., Op. 95. Weihnachts-Album für das Pianofore . .. 1 — 
Krebs, C. Op. 58. Der sterbende Krieger, für eine Bass- oder Ba- 

riton-Stimme, mit Begleitung des Pianoforte. (Dritte Auflage). . — 15 
Liebe, L., Op. 33. L’hirondelle, Etude de Salon pour Piano. 
.  (Troisiöme ediion.)  » > 2 en nee. a m BB 
— — 0p, 34. Nr. 3. Mein Heimathsthal für eine Sopran- oder Tenor- 
Stimme mit Begleitung des Pianoforte. (Zweite Auflage.).- . — 5 
Dasselbe für Alt oder Bariton vs u — 5 
— — Op. 35. Deuxiöme Nooturne pour le Piann... rc. DB 
— — Op. 37. Drittes Nocturne für Pianoforte . © = x 02. 2.0507 123 
— — Op. 38. Sechs ‚kleine Tondiohtungen für Pianoforte. Hefil. . — 10 
— — Op. 42. Zwei Lieder für eine Singstimme mit Begleitung des 
Pianoforte. 

Ruhe in der Geliebten. Du, nur du! . co 2 22.0 .— 7A 

— — Op. 52. Nr. 1, Anf Wiedersehn, für Sopran oder Tenor, mit Be- 
gleitung des Pianoforte, (Zweite Auflage.) . » » Fa EL — 5 

Dasselbe für Alt oder Bass. (Zweite Anflage.) 5 
Popp, W., Op. 196. Rioci-Galopp für das Pianoforte. PET 15 
Scheidler, c &., Les olocheties, Nivertissement en forms de Polka 

- pour Piano. (Deuxieme Edition) 2». m el. — 7 
Sehuppert, ©., Op. 10. Drei Lieder für vier Männerstimmen. Wald- . 
teben. Das Vaterland. ‘Gruss. Partitur und Stimmen .„ . .. — 153 
Sennat, Gi. Tanz-Alhum für das Pianoforte . .. ...... — 20 
Spobr, Op. 97. Hymne an die heilige Gäcilie für vierstimmigen 
Chor mit Sopran-Solo. Glavier-Ausz. m. T., Solo und Chorstimmen 1 17} 
— — Die Orchesterstimmen hierza eingerichtet von Garl Reis . . . 1 1 


Stühle, M., Op. 4. Tre Scherzi per il Pianoforte. . . .....— 17 
Volekmar, Pr. W.,.Op. 17. Weihnachts-Cantate für gemischten 


Chor mit Orgelbegleitung. - - » - - > > = 2 220m D 
— — Op. 18. Zwei leicht ausführbare Festgesänge, Weihnachts- und 

Confirmations-Gesang für gemischten Chor one VW 
— — Op. 79. Jugendfreude, Sechs kleine Fantasienfüher deutsche Volks- 

Vier. Zum ebrauch für Anfänger gesetzt und mit Fingersatz ver- 

1 31 1 132 1 Be ee Beer Er ee ee Bee Er EEE — 
Welssenborn, D., Op. 3la. Vergissmeinnicht. Polka-Mazurka für u 

Pianoforte , © > > 2 0 200 em 7 
— — Op. 35. Der Liebesbote, Walzer für Pianoforte . . . — 14 
Wohlfahrt, W., Fantasie-Bilder für das Pianoforte. Hefti—3.A15 Ser, 11 





- rn 


Im Verlage von Falter & Sohn in München erschien soeben: 


Berger, L., Mutterseelen allein. Transcription- Fantaisie pour 


Piano. Pr. 15 Ngr. | 
— — Dasselbe ganz leicht arr, Pr. 5 Ner, FE 
‘ Eine reizende Transcription ‚des bekannten schönen Volksliedes, die sich 
unter denfsogenannten Salenstücken bald Geltung verschatten wird, da das Thater 
mit vieler Grazie und äusserst effektvoll behandelt ist, 


ir 
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Nsue Musikalien - 


im Verlage von | 


ER. EB. ©. Leuckartiı Breslau. 


Thin. Sat. 


Bach, Fon. Sebastian, (antaten im Clavier-Auszuge hearheitet 
von Robert Franz. i 
No. 4. Wer sich selbst erhölet . x ne 2 2. — 
No. 5. O ewiges Fener. o Ursprung der Lieke . . oo. 25: 
No, 6. Lebet Gott in seinen Reichen . . . 0. 210 
" (Wird forigasetil) r 
— — {horstimmen zu den Cantaten. Lief. 13-17. a 10-15 Sgr. 
Börner, A., Op. 32. Der kleine Solospielsr. Sammlung von Liedern, 
Potpourri’s ets., für Violine mit Begleitung des.Pianoforte zum Vor- 
trage für Schüler (in der ersten Lage). 
Heft 4, Drei Kinderlieder . . oo oe nem 13 
Heft 2. Drei Kinderlieder 2: 2 2 2 nenne. m IM 
Heft 3, Poipourri über beliebte Operu und Volksmeladien . — 20 
Collinn, #rangois, Op. Il. Röminiscences de l’opera; La Reine de 
Saba de G. Gounod pour Piano, 


No. 1. Air et Ballet. No. 2. Romance ei Ballet, . ». . A — 5 
Franz, Robert, Op. 36. Sechs. Gesänge für- eine Singslimmejwit-Be- 
gleitung‘.des Pianoforie . 00m non mn nn - 35 
Maydn, Joseph, Symphonien für Piano und Violine arrangirt von 
George Vierling. No. 10 in Ddur. 20 nn ee nl 20 
Hiller, Kerd., OD. 30. Die Nacht. Hyuıne von Hartmann für Solo- 
stimmen, Chor und Orchester. 
Glavierauszuß » 2 > Henne. TB 10 
Singslimmen compitit.27 
Jaeli, Alfred, Op. 117. La Fontaine. pour Piano _ 2 
— — Op. 518..Chant du Matin. pour Piano. ... 0 0 u.a 0. I 
— — Op. 119, Drei-Gesänge vonRobert Fran z.für Piano übertragen, 
No. I, Die Harrende . . v2 nm nn. 12; 
No.2. Bitte 2 > a Ho En — 10 
No. 3, Romanze: 2 2 een 
Banner, Kranz, Op. 3l, Goldenes-Melodieen-Album für Pianoforte — 
za 2 Händen. Heil 3 » > 22 one nern — ‚15. 
Mozart, W. A., blavier-Goncerte für Piano zu vier Händen bear- 
beitel von Hugo Virich. 
No. d in Bm En 2 9% 
2.20 


, No. 10 in Cu 2. 
— — Symphonien für Piane und Violine ‚bearbeitet ‚von. Heinrich 
Gottwald, 
No.6in du. 2er ern nee 40 
Heynatd, Georg, Op. B. Valse brillante d’aprös Venzano pour Piano. 
Nouvelle Kailion . > >00 nn —* 
— — Op. 13. Au Olair de.Lune. Deux Reveries pour Piano 
— — Op. 14. Papillon. d’or, Piece brillante pour Piano. es 
Sängerhatie, deutsehe. Auswahl von Driginal-Compositionen für 
vierstimmigen Männergesang, gesammelt und. herausgegeben von 
Fr. At. ‚In Partitur and Stimmen. Il. Band. EEE 
No. 11. Joh, Herbeck, Die Studenten Pönssten 
. o. 12. Gti0 Herrmann Schäffer, Um Püngsten . . 30 
3. Lieſ. INo. 18, VE, Becker, Frühlingslied . 8 ech. : 
No. 14. J. H. Stuckenschmidt, Sommernacht . « 
No. 15. Ernst .Methfessel, Allgemeines Wandern. . 
No. 16, A. Billeber, Waldrose . . ne 
4. Liet. {No. 17. d. Beschnitt, Ossian . oo en nd 7 
INo.:18. H. Oberhofler, ‚Reiterlied. . »  . . « 
No.-19. Franz Abt, Vom König Saul . ._. + e 
Wird Torigosetzt,) 
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Schäffer, Augurt, Op. 9%. Zwei Wahlmänner. Komisches Duett, . 
gedichtet von 8. B. für zwei Singstimmen wit Piano . . . ..— 24 
Seifriz, Max, Op. 3. Acht Gesänge für Männerchor. 2 Hefte, Part. 
und Stimmen 2 u 0 nn Leere 
Serieux, Charles, Op. 31. 'Blümlein traut. Romance de J’opera 


Faust de Ch, Gounod pour Piano...» 2.22 00.00 — 1 
— — 0p.'32. La Stella. Gelebre valse chant de Luigi Arditi pour 

Piano [} “ * ” - “ . » “ D - . 7 “ * - ” a . - . — 121 
Spindler, Frätz, Op. 68. Im Buchenhain, Clavierstück für Piano zu ” 

zwei Händen. Neue Ausgabe . ; 15 


"Tachirch, Wilhelm, Op. 52. Sanctus Benedictus und Agnus Dei 
für Männerchor mit Seloquarteit insbesondere zur Aufführung bei . 
Sängerfesten. Parfilur und Simmen . » 2 2 2 7 2 0er er. 1 

(Singstimmen apart 20 Sgr.) 


An Musik-Direcioren und Orchester-Vereine, 


Wir machen auf nachstehende Werke unseres Verlags aufmerksam: 


Berthold. Th., Op. 8. Fest-@uverture für Orchester mit Ghor ad libi- 
tum, (Gekröntes Preiswerk:) Partitur 2 Thlr.; Stimmen 4 Thir. 
Mohnstock, C., Op. 5. Hail Jotwnbia. Jubel-Oaverture f. gr. Orchester. 
Partitur 1 Thir. 25 Sgr.; Stimmen 3 Thir. 20 Spr. En - 
Lassen, E., Festinarsch für grosses Orchester. Op. 6. Partitur I Thlr. 
r, * 
Lindpaintner, P., Ouverture zur Oper: Lichtenstein. Stimmen 3 Thir. 


10 Ser. 
Liszt, Franz, &Goethe-Festmarsch für groeses Orchester. Partitor 14 Thir. 
— — Festmarch No. 2 üher Motive des Herzogs Ernst. Partitur I Thlr, 

— — Eine Faust-Sinfonie, No. }. Faust (Allegro), No, 2. Gretchen (An- 
dante), Ne, 3. Mephistopheles (Scherzo und Finale mit Schlussöhor). Parti- 
tur 7 Thir, netto; die Orchesterstimmen in Abschrift 12 “Fhir, netto, 

Rubinsteln; Ant., Op: 56. Ite Sinkenle T. gr. Orchester, Partitur 5 Thir, ; 
Örchestörstimmen 6 'Thlr. 

Schumann, Roh. Op. 6. Coneertstück für Orchesler u. 4 Hörner obli- 
gato. Part, 4 Thir; Orchesterstiimmen 6. Thir. 15 Sgr. 

Spohr, L., Op. 121. Irdisches und Göttliche. Doppolsinfonie für 2 
Orchester. No. L. "Kintterwelt. No. 2. Zeit der Leidenschaften. No: 3. Sieg 
des Göttlichen.: Partitur 5 Thlr: 10 Sgr,; Orchesterstimmen 7 Thir. 

Spohr, L., Op. 143. Die Sahreszeiten, Grosse Sinfonie, No. I. Winter, 
No. 2, Vebergang z, Frühling. No, 3, Frühling. No. 4. Seiner. "No. 5. 
Einleitung..z.. Herbst, No. 6. Herbst. Part, 34 Thlr.; Stimmen 7 Thir. ' 

Wallace, W, V. -Ouvertüure zur Oper: Loreley. Stimmen 3 Thir, 

Witt, Fr. L., Träuermarsch zu Ehren der gefailenen Schleswig-Holstei- 
ner. Partitur 15 Ser, 

Durch alle Buch und Mufikdandlungen zu beziehen. 


J. Schuberth & :Co., Leipzig und’New-York. 








Soeben erschien: — 
Ernst Naumann, op. 6. Quinteit i. 2 Viol, 
2 Violen u Velo. 2 Thlr, | 


Früher erschien von Demselben: 


Op. 3. 5 Lieder f. 1 Singst. m, Pfte. 20 Ngr. — 
Op. 4. 8 Fantasiestücke f. Vell. od. Viola u, Pfte. 27. 


Far 
. 0p: 5. 3 Fantasiestücke für Viola od. Violine u..Phe. 14 Thlr. 


J. Rieter-'Biedermann 
in Leipzig u. Winterthur, 
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Durch alle Musikalienhandlungen und Ruehhandinngen ru beziehen: 


Neue Mufikalien. 


Adler, V., &uatre Moreeaux\pour Piano..Op. 21. 25 Ngr. 

Heller, St, Jaydstiek fir Pianoforte, Op. 102. .20 Ngr. 

Jaell, A., Aa Sylphide pour Piano. Op. 16, 15 Ngr. 

Jensen, Adolf, Minneweisen. Gesänge am Pianoforte. Op. 6. 1 Thlr. 

Köhler, L., Special-Btudenf. d..Clavierunterricht. Op. 112. Bft.1,2.21 Thir. 

Lührss, C., im Abend. (Serenade). Sieben Clavierstücke. Op. 27. 25 Ngr. 

—_— Drei Sonaten für Pianvforie. Op. 33. No. 1-3. a 1 Thlr. 10 Ngr. 

Meyerbeer, 6., Kkusslied, Strophengesang für Bass-Solo und sechsstimmi- 
gen gemischten Chor mit Orgel oder Pianoforte, I Thlr. 15 Ner. 

Bietz, Jul. Minderstücke für Pianoforte. Op. 34. Heft 1, 2. a li Ner. 

EBubinstein, Ant, Sechs Lieder f. 1 Singst. mit: Piano, Op. 57. ı Thir. 

Schulhof, Jules, Air et Gavotte de Back pour Piano, 15 Ner. 

Seeling, li., Schilftieder. Glavierstücke, Op. 13. 1 Thlr. 5 Ner. 

—— Noeturne pour Piano. Op. 12.. 15 Ngr. 

Taubert, Wilh., Kinderstücke für das Glavier. Op. 186. 20 Ngr. 

_ Sechs Kieder von Heyse f. 1 Singstimme mit Piano. Op. 137. 25 Ngr. 


Signale für die masikalische Welt, 1863. Einundzwanzigster Jahrgang. 
(Von dieser musikalischen Zeitung erscheinen jährlich 32 Numinern.) Preis 


‘für den Jahrgang 2 Thir. 2 | 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzi g. 


— — 








Soeben erschien: i 
Türkischer Marsch 
| ion W. As Mozart. 
Für Orchester _instramentirt von Prosper-Pascal. 
Partirnr 174 Ngr. Summen 25 Ngr. Ä 
Am Theätre Iyrique zu Paris als Zwischenakt in der „Entführung aus ‚dem 


Serall'' eingelegt. 
J. BRieter-Biedermann.. 
Leipzig u, Wintertbur, .. 


” 


mn — — 





Neue Musikalien. 
Im Verlag von Fr. Kistner in Leipzig erschien soeben: 


Stiebl, M., Op. 38. Sonate für Pianoforte. Pr. 1 Thlr. 

— — 0p. 46. Ouverture triomphale A_grand Orchesire. Partition. Pr, 2 Thlr. 
La Part d’Orchestre. Pr. 3 Thir, = a 
L’ärrangement pour Piano & quatre mains. Pr. 25 Ngr. 3 

Taubert, Wiln., Op. 139. Aus „Tausend und eine Nacht.“ Concert-Ouvertur® 5 

für grosses Orchester. | 
Partitur, Pr. 2 Thir, 10 Ngr. 
Orchesterstimmen, Pr, 3 Thir. 20 Nr. 
Für Piano zu 4 Händen, Pr. I Thir. 15 Nor. 


- Verlag von BartHalf Senff in Beipsig- 
Druck son Frienrich Anbri in beipzig. 





* 
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SIGNALE 
Mufifalifde Welt 
Boonzigfer Jahrgang. 


Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 





Zaͤhrlich erfigelnen 52 Nummern. Preis für, den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
direeter frankirter Zuſendung durch die Dar unter Krenzband 3 Zn 0 2 ferlengges 
Kühren für Die Peutzelle oder deven Raum 2 Neugrofien. Alle Biche und Muflfelien« 
handlungen, ſowie alle Boftärnter nehmen Beftelungen an. Zufenbungen werden unter 
der Adreſſe ber Redaction erbeten, — on 


* , Die „Signale für die muſikaliſche Welt“ werben auch im 
nüchſten Jahre in der bisherigen Weife fortgejegt, 


— 











Das große muſikalifche Ereigniß der Woche if der Rücktritt Royer's und bie Er⸗ 
nennung von E. Perrin zum Director ber großen Oper, Einem Gerüchte zufolge fol 
der Schriftſteller Lockroh an Perrin's Stelle treten, nad anderen Herr Carvalhe nom 
lyriſchen Theater, und in diefem Falle ſollte Herr Pasdeloup zum Director des lyriſchen 
Theaters ernannt werden Doch das Alles iſt blos Gerücht, beſtimmt iſt blos Die Ab- 
febung Royer's und bie. Ernennung Perrin's zum Direetor der großen Oper, Es iſt 
hohe Zeit, geweſen, die £aiferliche Aeademie endlich einer geeigneten Leitung zu unter 
gießen. Herr Perrin wird Alles leiſten, waß von ihm erwartet werben kann, wenn man 
ihm nur die nöthige Freihelt läßt, und wie es ſcheint, Bat er ſich dieſe beim Kaiſer 
ausbedungen. Der Glückliche. Sie können ſich vorſtellen, welche Hetzſagd nach dem. leer 
gewordenen Dirertorſtuhle in ber komiſchen Oper gemacht wird. Figaro ſchlagt vor, 
die beiden kaiſerlichen Theater In. Perrin's Hand. zu vereinigen, und mir [ließen uns 
dern Vorfchlage des genannten. Blattes unbebingt an, falls wir ber. frangüfiſchen Regie⸗ 
zung einen Rath zu ertheilen hätten. Es iR kaum anzunehmen, daß ſie auf dieſe ver⸗ 
nunftige Idee des Herrn Jouvin eingeht, — 
In der itallenifchen Oper wurde am Donnerſtag die „Nachtwandlerin“ aufgeführt 
zu Ehren des Kaiſers und der Kaiſerin, welche Fräultein Patti zu Hören wunſchten. 
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Der Director Calzado Bat der Kaiſerin ein veich geſchmücktes Album mit deu Photo⸗ 
graphien der Pattl in allen ihren Rollen verehrt, Geſungen hat die Heldin bed Tages 


weniger gut — einige allzu gewagte mufikaltſche Operationen mißfangen ihr. Am Sam . 


flag wurde „I Matrimonio segreto‘‘ aufgeführt — ich kann aber nicht fagen wie, 
denn Ich bir nicht zugegen geweſen. Man glaubt, Calzabo werde bad Engagement von 
Fräulein Batti verlängern, dagegen wurde dad von Fräulein Trebefli, und zwar auf 
telegraphiſchem Wege, aufgelöft. 

Heute hat die nationale Geſellſchaft für fehöne Künfte ihr erfteg Contert unter Leis 
tung von Felirlen David gegeben (Chriſtoph Columbus), und wahrſcheinlich werden 
bald andere Morgenanfführungen folgen, in welchen vorzüglich Werke heimischer: Tore 
dichter gehoͤrt werden. follen. Alfo wird Parts in dieſem Winter Orcheſterroneerte Gaben 
im Conſervatorium, bei Pasdeloup, in ber neuen philharmoniſchen Geſellſchaft und in 
der eben gegründeten nationalen Gefellfegaft für fine Künfte, 

Die komiſche Oper Halte, mie ſchon gemeldet, eine Reihe von neuen Werken vor 
bereitet, „La Deesse et le Berger‘ von Duprato, die Oper von Offenbach, eine 
“andere von Vaucorbeil, aber alles das wird bei Selte geſchoben, um ber Oper „La 
nnit des dupes‘‘ von Flotow ben Vorrang zu laſſen. Dagegen erfährt „Stvas 
della“ in ber italleniſchen Oper einigen Auffchub, Auch eine Dper von ZJ. Beer iſt 
von der komiſchen Oper zur Aufführung angensmmen worden. . 

Die große Oper will Herold Erſilingswerk, „U’lllusion‘*, wieder zur Auf— 
führung ringen GHerr St. Georges arbeitet den Tert um und Kerr Duprato fehreibt 
die Muſik zu den nen eingelegten Reritativen. Vorläufig werden bie „Hugenotten“ ges 
sieben und das Ballet „ie Diable à quatre?“, welches diesmal weniger angeſprochen hat. 


Fraͤulein Marie Vernon tanzte cine Polski-Mazurka, die die Fürſtin Metternich 


in Compiegne getanzt hatte. Daſelbſt wurde nämlich eine Balletpantomime in zwei 
Hften, „Casia on l’ötoile de Vienne“, aufgeführt und Petipa legte bie ges 
anne Mazurla ein. Die beiden: Tochter von Lord: Cowleh fpieften auch in biefer 
Bantambme mit und zwar ftelften biefe ein. Bild, Abſchied der Braut von ihrer Schwe— 
fler nach Creuze, dar; Die eine Ber füngen Damen iſt wirklich Braut und ihr Ber 
lobter, ein engliſchtr Gentleman, war. ebenfalls nach Compiegne gelaben. 

Die erfte Wicberaufführung von Gounod's „Fauſt“ ſoll nächſten Dienflag ftatt- 
finden, und ber Verfaffer: Bat, von den deutſchen Auffüthrungen feines Werkes Nutzen 
ſchöpfend, mehrfache Veränderungen angebracht, dle dem Werke zum Vortheil gereichen 
bleften.: ' 


Sr: den Salons von Pleyel, Wolff und Comp, hat ſich eine neue Geſellfchaft von 


Compoſiteuren gebifbet, die Huber zum Chrenpräftdenten, Ambroiſe Thomas zum wirkt 


lichen Piäfdenten, die Sersen Bazin und Fürſt Poniatowsti zu Vicepräftbenten ernannt 


haben. Herr Auguft Wolf iſt Schatzmeiſter und Herr Werperlin Bibliothekar⸗Archivar. 
Das Eomité veſieht aus folgenden Mitgliedern: U. Thomas Gevaert, Wekherlin, Ber 
Helen David, U; Wolff, F. Bazin, Dellouxr, Maſſé, Pyoniatowski, €. Rodrigueb, 
Poifst, Deffes, Semet und Vogel. s 


- Das: von uns bereits genannte Quartett: der Herren Ferrand, Colblain, Bigufer j 
und Lee, das ſich blos ber Aufführung franzöſiſcher Meifter widmen will, hat folgende 


Pamen:in fein Pröpkamm'aufgenommen: Onsletv, Folis, Reber, Berihil, Steuer 
Dantla, Walter, Baucotheil, Benoiſt, Blanc, Saint Saens, Gouvh, Douvernoy, 
Gebauer, Boilltz, Felicien David, Clapiſſon, Mathias Sal votor u j. w. 


Paris, 14: Deceniber 1812} 
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Neuntes Ubonnementeoncert in Leipzig 
. tm Saale des Gewandhauſes. Donnerſtag den 11. Derember 1862. 


Grfter heil: Duvertive zu ben Abenceragen von 8. Cheruhinl. — Conctrifluck für das Pianq⸗ 

forte von Robert Schumann, bargetragen von Frau Dr. Glare Schumann, — Suite für Steriche 

inſtrumente von 3, ©. Bach. — Variationen und Fuge für das Pianoforte Dp: 35) von 2, van 

Beethoven, vorgetragen son Frau Dr. Elara Schumann. — 3weiter Tieiia. Sinfonie eroicn 
von & van Beethoven, 


Frau Chara Schumann löſte auch Diesmal ihre Aufgaben mit dem Nerv ‚and 
der zwingenden techniſchen Meifterfchaft, welche fie ſtets zum Gegenſtand der freudigſten 


Bewunderung machen, Das Concertſtück von R. Schumann iſt eigentlich ein fein ans 


gelegtes Orcheflerwerl voll geiſtreicher Momente und Wendungen, nicht darauf betschhet, 
den Clavierfpieler glänzen und bervortreten zu laſſen. In dem Beethoven’ ſchen Stuͤcke 
nahm Frau Schumann einige der Variationen und vor allen die Fuge unſeres Bes 
dünkens zu ſchnell. 

Die Bach'ſche Suite Hat uns ſehr angezogen; die wundervolle Conſequenz in dem 
Bau der einzelnen Sätze überhaupt, dann auch wleder die Fülle von Ausdruck (wergl; 
hefonderd den zweiten Satz) und bie großartige Heiterkeit (ſ. dem dritten Sab) — das 
find. Eigenfhaften, die dem Stücke feine Wirfung ſichern. Das zartfinnige, hie und 
da von Melaucholie angehauchte Biolinfglo im zweiten Satze, das ſich auf der Folie 
der durchgeführten, faſt zornig klingenden Baßfigur doppelt ſchön heraushebt wurd e 
von Herrn Concertmeiſtet David vortrefflich gefpielt. Ueberhaupt ging Die gänze Suite 
vortrefflich, ebenfo wie bie cheualereske Abenceragen-Ouverture. und die auf ung immer 
wie ein: Stuück Weligeſchichte wirkende Eroira. 

Wenn wir übrigens In Bezug auf die Bach'ſche Suite auch nicht fo rigorös find; 
eine Vormerkung auf dem Programm zu beanſpruchen, daß ber zwelte Sag urſprung⸗ 
lich gar. nicht zu derſelben gehört, ſondern anderswoher entlehnt wurde, fo märe es do: 
auf-alfe Falle einem muſikaliſchen Publitum gegenüber in ber Ordnung geweſen, auf 
dem Concertprogramm wenigftens ſowohl die Tonart anzugeben, als’ auch die einzerrten: 
Säge ber Suite namentlich aufzuführen, da Bash bekanntlich mehr als eine geſchrieben hat, 








Große Polonaiſe (Cmoll) für Das s Bianoforte 


von’ 
J Friedrich aiel 
Op. 14, 
Berlag von C. F. Peters in Seipsig: 


Es if Kern and Kunſt in dleſem Stüde, deſſen ſchwacher Punkt vieleicht die. sche: 
miße neue Eiauierteginik ft: fie iſt im Sinne Suisintel, gehalten ünd nur nr 
erweitert ohnt poſis neut Eiemenie zu enthalten, Kenn, dleſer ENTE 
ber. ganzen mehr rückſwärts blickenden Phantaſie des Componiften innerlich anfemnene. 
hängt, fo bezeichnet fig darin fein Stanbpuntt von ſelbſt; zugleich aber: hotumentirt 
fich dantt die limere und äußere Hatmnonie des Müuſtkſtücks d Naftine Motite 
nun Yotoüiite titagtiauſſche Durchariaiing eine. ganz oil, i ui mach a 
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Dur und Moll. 


% Leipzig Die britte Soirse für Kammermufif im Saale des Ge⸗ 
wandhauſes fand’ vergangenen Sonnabend ben 13. Der. ſtatt. Den Anfang derjelben 
machte Beethoven’ legtes Strelch-Duartett, Fdur Op. 135, von ben Seen CTon⸗ 
eertmeifter David, Rüntgen, Hermann und Krumbholz ausgeführt. Die 
Wiedergabe dieſes Stuckes erwies Kb als nicht To gelungen umd gerundet, mie wir fie 
früher ſchon erlebt Gaben. Als zweite Nummer kam Schhumann's erſtes Trio (Dmoll) 
für Pianoforte, Violine und Violoncell vor, von Frau Clara Schumann und ben 
Herren David und Krumbholz ereeutirt, Frau Schumann firahlte wieder In ihren 
vollften Künftierglange, und brachte das großgebachte, mern auch nicht in allen Theilen 
vollendete und formell befriedigende Merk ihres Gatten zu ſchönſter Beranſchaulichung; 
in wockerſter Weiſe wurde ſie dabei von ben genannten nbabern der Vlolin⸗ und Vio⸗ 
Inıtcellpartie unterſtützt. Ein reizendes Quartett in Esdur von Hahdn bildete das britte 
Stüd des Mbends: e3 wurde von ben oben genannten Quartetigenoffen höchſt gerundet 
und gefchmackvoll executirt, und mußte ber legte Sag mit feinen neckiſchen Schluſſe for 
gar wiederholt werben. Den Schluß der Soiree machte Mozart's wohlklingende So— 
nate in Ddur für zwei Clavlete, 'gefptelt von Yrau Schumann und deren Schwefter 
Kräulein Marie Wir, Das Schweſterpaar wirkte in präctfefter und geglättelſter 
Meife zufammen und fand daher Die rauſchendſte Anerkennung. 


 Eoneertdbes Conferstoriumd der Mufit zu Leipzig zur eier 528 Geburtstages 
Sr. Majeftät des Königs Johann, Freitag den 12. Derember: Quariett für Streich⸗ 
infirumente von Joſeph Hahdn (Dmoll), gefptelt von ben Herren Friedrich Reißner 
aus Sangerhauſen, Carl Jung aus Bettenhaufen Gel Eaffel, Emil Willerbach aus 
Königsberg und Albert Gowa aus Hamburg. Concert für Planoforte mit Begleitung 
von zwei Violinen, Bratſche und Bap von %. ©. Bad (Dmoll), gefpielt von Fraͤu⸗ 
lein Emma Meher aus Riga. Are aus Iphigenie von Stu, gefungen von Fräulein 
Johanna Klingenberg aus Gbrlitz. Wmarteit für Piauoforte, Violine, Viola und 


Sinfoncell yon W. U. Mozart (Gimoli), geipielt von Fräulein Marie Hertiolg aus 


Greiz und den Herren Conftautin von Rolte ans Nowogeorgiensk, ung und Rudolph 
Hennig aus Güſtrow. Eoneert für die Violine von %; van Beethoven, mit Cadenzen 
von &. Davib, gefpielt von Herrn Auguft Wilhelm aus Wiedbaden. „Salyum fat 
regem* für Chor mit Orcheſterbegleitung, eomponiet yon Herm Karl Munzinger auß 
Dften in der Schweiz. 


Kirchenmuſirt in ber Thomaskircht am 13. Der. Nachmittag Halb 2 Uhr Moe 


tettes „Dies iſt der Tag, den bei Herr gemacht hat, bon Schicht. „Salvam fac 
regem‘‘, bon M. Hauptmann. 


Im Theater fand am 14. Der, bie funfzigfte Aufführung von Wagner'd 


„Tannhäufer““ fait. 


Sm Gewandhauseoncert biefer Woche werden tule bie ausgezeichnete Biokin- 
-pietnoftn Bränlen Wilhelmine Neruda nochmals hoͤren, chenfo ihre Geſchwiſter 
Fräulein Marle und Herr Kranz Neruda. 


DasfünfteEuterpesEoncert am vergangenen Dienftag den 16, Der. war ein 
vorwiegend der Kammermuſik gewidmetes, fo wie es ferner auch dem Herr Muſil⸗ 
direstor Blaßmann Gelegenheit gab, ſich als Elabierſpieler einzuführen, Ein fehr 
guter Ruf war ihm in biefer Beziehung fon von Dresden ber vorausgegangen, ad 
Me Befeftigung und Beitätigung beffelben durch feine Leiſtungen in bereglem Concert 
hlieb auch. nicht aus. Er ft ein Spieler von gemanbter, den 


oneert in Fur, (mit Begleitung bes Streichquartetts und weler Dboen) van Hände 
Cait derı foßr büßfähen Ce | Ä 


Mnforberungen der Jetzte. BR 
zeit gewachfener Technik, und verwendet dieſelbe in echt mufitaliicher, geſchmack⸗ und 
zaneten Welfe. So war er in den von ihm vorgetragenen Stüden: dem freundihen 


Bee 
ra 


adenz von Morkier de Wontaine), der großartigen Sonate 


nn TR 


ie ; er Fon - 


A in ee 


Zeilen! 


rn 


Sp, 111 von Beethoben und dem prächtigen Esdar-Quintett (Clabier und Streiche BE 


infirumente) von Rob, Schumann ganz und tichtig an feinen "Blake, Bein yo 
" * 


nannten Stücke fanden ihm bie Streichinſtrumentiſten — bie Herren Haubold 


unger und Grabau nicht immer ebenblirtig aut Seite und ließen oͤfter an 


ter, Hun 
Präcifion und Klangſchönheit jr wunſchen üßrig. a8 Agitate bed zweiten Sa⸗ 


ges nahm Herr Blaßmann übr 


gend entfchieden zu ſchnell, und vollſtändig gegen bie F 
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Sntenifonen bes Componiſten. — Die weiteren Beſtandtheile des Contertes waren die 
edichte: „Schön Hedwig“ (von Hebbel) und „Die Flüchtlinge (von Shelley) mit 
melodramatiſcher Clavierbegleitung bon Schumamt, und „Lenare (son Bürger) mit 
vergl, Begleitung von Liszt — ſämmtlich gefprosgen von Frau Franziste Nite 
ter, geb. Wagner. Die Frage über die Vollberestigung won derlel halt declama— 
toriſchen und halb muſtkaliſchen Kunſtgattun en bei Seite laſſend, ſagen wir nur, 
daß Frau Ritter, zumeilen mit vielem Verſtaͤndniß, zuweilen aber auch mit unnüthie. 
gem weinerlichen Bathos ihre Vorträge gab. ne 


* Dresden Das vierte Abonnementconcert ber Könige, Capelle am 
9. Der, brachte als intereſſante Production „die Biebeöfrene‘‘ und „Königin Miab’’, 
ans ber dramaliſchen Sinfonie „Romeo und Sulia’ von Verlioz. Die Mieberaufnahne- 
Berlioy'fiher Tondichtungen verdient Dank, dem Berlioz wird ſtets eine höchſt eigens 
thuͤmliche und bedeutende Erſcheinung Bleiben, ber wir und mit dem wohlfell -itbees ı 
Eonmenien Claſicktätsgeſchmach nicht voll brüsker Abneigung entziehen Können, ohne den 
Gehalt unferes Urtheils in Zweifel zu ſtellen. Die Sprrtpiimer Berlioz' werden noch 
fortwährend geiſtvo anregenber und fruchibringender wirken, als die regelrechten Werke 
mohlgebildeter Milieimäßtigkeit, Die Beiden ausgeführten Satze der genannten Sinfonie‘ 
fund boll höchſter Schönheit in tief berührender und beftrifinder Seelenſtimmung, poetiſch 
edler Haftung, und in anmuthigftenn Reiz und kecker Originglität der Malerei. Die 
— feitens der Capelle unter KLeitung des Herrn Capellmeiſter Ktebs, war: 
ganz vorzüglich, vol Berſtändniß, Feinheit, Boſlendung des Vortrags und inſtrumens 
talen Eolorits. Auch die übrigen Vorführungen — ber Sinfonie in Esdur von Haydn, 
Duverture zu „Leonore““ No. 3 von Brethoven und der Ouverture zu „WYauft” von 
Undpaintner — gefangen In lobenswerther Weiſe. Des verftorbenen. Lindpaintners 
Dmverture iſt ein. roh effekinivended Theater-Muſitſtück ohne muſikaliſche Bedeutung ;- 
ein Wert jener meiſterlich routinirten Capellmeiſter-Technik, bie fih durch tägliche 
Schreibprafis noch ganz unnöthigerweife zu üben und zu vervoflfommien ſtrebt. — „Der 
Mald bei Sermannftadt”‘, bie Oper von Weſtmeher, fol am 18, Der. Im Goftheater 
in Scene gehen. oo BE Zu 


* Wien’ Seren Hellmesberger's dritte Quartett-Soirée geftaltete ſich zu 
einer Intereffanten, einerſeſis durch die vorgeführte Novität: Quintelt von Carl Gold— 
mark, anderſeits Durch de Mitwirkung ber Gofopernfängerin Fräuſein Bettelheim, 
welche in Mendelsſohn'ſchen Gmoll-Trie den Clavierpart Tpielte. Das Programm 
enthleit außer diefen zwei Nummern noch das reizende Quartett in Amoll von Schu— 
mann, Das Quintett von Goldmark hatte, wenn auch keinen durchgreifenden, fa doch 
einen ‚fehr anftänbigen Erfolg, Der Eompanift wurde am Schluſſe gerufen. Fräulein 
Bettelbenm. fptelte das Clavier im Cmolk-Trio mit ſchönem, weichen und doch fräftigen 
Anſchlag, überhaupt mit großer Werligleit, — Das erflie Concert des Winner Mänr 
nergefängwereined fand im Redoutenſaale unter Mitwwirfung de Operntheaters 
Drcheſters und unter Herheck's Keitung ftett. Das Programm bot. manches Intereſſante 
und Werthoolle. Die erſte Abtheilung brachte Chöre von Lachner, Schubert, Greiry 
und Mendelsſehn, theils mit, hells ohne Drcheſterbegleltung j tie zweite Abtheiſlung 
enthielt nur ein Werk, nänilich die SymphoniesDder „Die üſte““ für Chor, 


. Soloftinmen und Orcheſter von Fellelen David. Das verkindende Gedicht von Karl 


NIE wurbe von Herrn Gabillon vorgetragen. Der Erfolg bes Werkes war an einzel: 
nen Stellen recht lebhaft, in Ganzen aber vermochte. daffelbe Feine zündende Wirkung 
andgnühen. — Für dad Hofoperntheater if. Sräulen Kropp, eine Eoloraturfängerin, 
die felbſt in Bruͤnn nieht genligte, zu einem Gaflfpiel upngirt, — Bekanntlich fänt- 
der Geburtstag Schuberts auf den 31. December, die Dirertion bed Sofoperntheaiers‘ 
bat In Vertebung hierauf bie erſte Aufführung des von Schubert Binterlaffenen einakils 
gen Singfpteles (eigentlich Poſſe mit Gefang): „Die Zwill ingobrüder“ für, den, 
31. Dee, feftgefeßt, und um den Abend nur mit Schubert'ſcher Muſik aneynfüllen, 
follen zu den Zwillingsbrüdern“ noch die „Verſchwornen“ gegeben merben. — Ftäu— 
tin Artot fang bie „Regimentstochter““ unter großen Beifalle. Das ‚‚Banffihe 
Bed’, das. die gefeierte Künſtierln im zweiten Akte einlegte, rief eine Sturm von 
Beifall hervor. Pränfen Artot mußte das ed wiederholen und wurde dreimal bei 
offener Scene gerufen, Durch die Neubefegung ber Oper mit ben eigenen. Kräften des 
Thealers hat die Darfielung nur geivonnen. — Alfred Faelt und. ber Violiniſt Fer⸗ 
dinand Daub veranftalten am 21. Derember ein Concert, in welchem auch Herr Th. 
Wachtel fingen wird. 


en 
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* Berlin. Die Abfchiedeworfichung der Frau Köſter als „Leonore“ in 
„Fidelio“ am 13. Der. geſtaltete ſich zu einer ſthr feierlichen, in der auch Vater 
Zychefche, alß Rocço wieder erihien, um für den verhinderten Herrn Krauſe eſnzu— 
treten und die Vorſtellung überhaupt nidglich zu machen. Die Wirkung , welche Frgu 
Köfter in diefer Parthie joleber in dem Gemüthern erregte, fleigerte fich im zweiten let 
zu eine: Höhe, daß das Duett mit Floreſtan ee Formes) auf. ſtürniiſcheb Ver— 
taugen wiederholt werden mußte. Zum Schluß wieder hervorgerufen, ſprach Frau 
Köfter in einfachen, bewegten Worten ipren Dank aus und theifte zugleich nut, Daß 
Des Königs Majeflät auf den Untrag des Herrn GeneralzIntendanten bon Hülſen die 
Gnade gehabt, fe ſoeben zum Ehrenmitglicbeber Eöniglihen Ober zu ernennen, 
und bob fle daher zu ihrer eigenen Freude hoffen würfe, zeitineife auf dem Gebiete ber 
claffiſchen Dpet wieder aufzutreten, Später murde Frau Köſter von ihren Collegen 
eine werthuolle Medaille überreicht, deren eine Seite Das wohlgetroffene Bildniß der a 
Künftterin, deren Reverß ehne Anſicht des Opernhaufes zeigt, Ein etwas eigenthümlicher 
Geſchmack fürwahr, ber Künfllerin zum Andenken ihr eigenes Portrait zu verehren. Im 
Jwifchenaeie war: Frau Köfter in die Hofloge eingeladen sworben, imo ber König und 
Me Königin fie mit den ſchmeichelhafteſten Zeichen ihres haben Wohlivollens und Ihrer An⸗ 
erfennung empfingen, und fie zum Ehrenmitgliede ernannt wurde, Frau Köſter er⸗ 
hielt auberden non König ein werthvolles Hımband und von der Königin einen Fofle 
baren Schniuck. — Kran Fahmann- Wagner if nun Boch fir das Konigl. Schaue 
fpiel engagirt worden, mit einem Gehalt von 4000 Thle. und 10 Thlr. Spielhonorar, F 
bei dreimonatlichem Urlaub, wovon ein Monat in den Winter fällt, — Mit Reinthar u 
terd Oratorium „‚ ep btha und feine Tochter“ eröffnete bie Singacademte ihre Abonnner 
nentenncerte diefer Salfon, Die Aufführung leltete der Componiſt in Perſon und 
bewährte ſich dabel als ein gewiegter Dirigent, Das Werk gehört zu jenen anſtän— } 
digen Mrbelten, die Zeugniß für ben Ernft und Fleiß ihres Autors ablegen, bob "; 
möchten tofe dem Componiften rathen, nicht Tänger auf den Lorbeeren feines Zenbiba 
zu ruhen, fondern rüſtig zu elnem zweiten giößeren Werke zu fehreiten. Die Wieder⸗ 
gabe des Draiortums, orgfältig vorbereftet, darf man ald eine durchaus würdige, wohl 
nbanciete und zum Theil großartige Begelinen. Der Chor bewährte feinen Ruf, er 
fang mit Wärme und Feuer und zeichnete ſich nantentlich in ben Pianos bu) hör 
heit der Sutonation und Wohlklang aus. Die Solt fangen Frau Linde, ( chülerin 
des Herrn Mantius (eine feine und intelligente Eoncertfängerin), Fräulein Bär (an⸗ 
genehime Ailftimmie, die wohl Zukunft haben dürfte), Bert Domfänger Geyer und ail 
. Stelle des plögfich durch Krankheit ver inderten Kraufe Herr Petſch. — Vlerte Sin⸗ 
fonie⸗Sopirde ber königl. Capelle im Saale bed Opernbaufes am 16. Dee.: Sins 
fenle in Cmoll von Beethoven. Duverture zu ‚‚Anacreon‘ vom Cherußlni. Quberture 
zu ‚„‚Dlanfreb‘’ von Schumann. Sinfonte in Cdur von Mozart. — Mittwoch den 
17. Der,, ven Geburtstage Beethopens, veranftaltete Seit Dertling eine Quartett: 
Solrée, bie durch den Umſiand ein beſonderes Intereſſe gewann, daß bei derſelben vie, 
vier Inſtrumente zum erſten Mat bier oöffentllch benutzt wurden, auf denen Beethoven 
fich feine Compoſitionen vportragen ließ. Diefelben find nach mancherlei Zwiſchenfüllen 
befanntlich durch Senkung in den Veflg der Königt. Bihlisthet übergegangen und a 
bon Ihr In liberaler Welſe zu biefen Bine hergellehen worden. 

* Breslau, Hr Warhtel if bei feiner pierzehnten und legten Gaſtrolle an 
gend Die Oper „Vinela‘“ bon Wuerſi wird in den nächflen Tagen in Scene gehen. 

in der zweilen Sinfonte-Soirde am 15, Dee. wirkte Frau Clara Schumann’ 


E Mönden Im dritten Gonsert, der muſilaliſchen KHeadenie am 10. Der! 
eemnber Famen unter andern Fherubiniß DOnverture zu „Elifa“ zur Aufführung, 
bieleiße. wurde hler zum erften Mat gehört. Kränfeln von Edelsberg fang wit viel £ 
Braͤbonx die Arie „Al desio di chi Yadora‘', melde Mozart 1789 zum „Zigare’’ -; 
für Mad. Kerenzife de bene nachcomponirt hat, Sivori (der Schüler Baganints) jpielle: 

Renbelsfohns. Vlolinconcert, dem er auf füürmiſchem Delfall ben Carnebat von Den. 
enbfg“ Folgen Wei, .— Unter Perfalls Lellung Fam das Dratorlum ‚bie Zearftdrung 
Serufalems‘’ von Berd. Hiller mit dem günſtigſten Erfolg zur Aufführung, — DA: 
zur Weler_ von Mozarts Sterbetag am 5, Der, zum erjlen Mal zur Aufführung 
gelangte fünfactige Schaufpiel yon Se: ,„Kunfl und Leben” behanbelt Mozartä 
Säidjale während her lebten zebn Jahre feines Lebens. Der Erfolg war ein geringer 

# Augsburg. Im Saale zur „Goldenen Traube‘ füßnte Herr Domorganif ©; 

K. Kempier in der vorigen Woche fein Oratorium „Maria die Mutter bes ern auf .· 

— Der junge Violinfpieler Auer bat ſich Hier mit vielem Beifall hören laſſen. 
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# Königsberg Die erſte von vier „„‚Spirden für Kanmermuff‘‘, welche bie 
Herren Ad. Senfen und ©. Japha angefünbigt , 3 6. Der. cl. Das Bros 
gramm enthielt: Trio in Bmoll von Volkmann Op. 55 Loure und Bourree für Bios 
Ihe von Bach, mit gutgemachter Cfavierbegleitung von Kanha; „In der Dämmerung‘, 
untoreßte von Senfen (aus deſſen „Innere Stimmen’ Dp. 2) FlerElavier, Quariett 
für Streichinſtrumente von Beethopen Dp. 18 No. 2 in G Das Trio von Volkmann 
ift zwar von tiefgemüthlichem Gehalt und edler Form, auch vor: eigentbühuigher Phan⸗ 
tafte, aber es iſt zu melaucholiſch; ſelbſt ber Durſatz iſt moll-artig gedrüitt,: Der KHehe 
fer diefes funft verzüglichen Trio iſt der Mangel eines (Begenfaßes von Hell und 
Dunkel. Das Wert murbe von ben «Herren Jenſen, Japha und Violoncellift Augen 
fehr gut außgefährt, der melancholiſche Eindruck fiel aber doch berarlig peinlich gufe ie 
emütger ber Zuhörer, daß fogar bie nächſtfolgenden vortrefflich geſpleſten Stücke in 
ihrer Dirkung Davon beeinflußt wurden. Die naͤchſte Soirée wird, wie man Derminimt, 
ein um fo ſchoͤner wirfendes Programm bringen. — Unfere muſikaliſche Akadenile führte, 
auf mehrfeiliges Verlangen „Spohr's Dratorium „des Heilands letzte Stunden“ Are 
Iweiten Male, unter Capellmeiſter Laudien's Leitung, auf und bewirkte damit wieder 
einen rührenden und edeln, Eindruck auf bie Zuhbrerſchaft. Neben ben höchſt aclunge- 
sen hören iſt der ſehr fihßne Sologeſang unſers Tenors Herrn Rebling (Ehriſtus, 
Zohannes) mit beſonderer Auszeichnung Ai erwähnen; wahrer Seelenabel und. tiefes 
Gefühl machten die auch techniſch Brave Leiftung zu einer der beſten Des Saͤngers, ber 
im Oratorium unglelch vorzuͤglicher wirkt, als in der Oper, — Herr Mufifmeifige 
Sekat gab ein Symphonieconcert mit der Gluck'ſchen Ouverture in G zur Sphigente, 
Ad. Jenſen's Orchefterphantafle „der Gang, nah Emmans‘ (zum zweiten Male) und 
der Etoira⸗Symphouie. Lebtere zwei MBerke birigivte Herr ale Bere Japha trag 
den erften Sab des Milttärconcertd von Lipinski mit vielen tat vor. Jenſens phan— 
tafle= und kunſwolles Stück zog auch diesmal fehe an und die Eroiea wirkte unter fee 
ner anregenden Leitung. ſehr gut. = 


* Baffel. Im zweiten Abonnementeencert hörten wir von Herrn Eoncerfmeifter, 
Lauterbach aus Dresden. dad neunte Piolineoneert von Spohr und das Andante und 
Rande aus dem neunzehnten Conrerte von R, Kreutzer Schon die Wahl der Conı- 
vofitionen und meht noch deren Ansfüßrung Tieß bie edle Michtun; des Virtuofen er= 
kennen, der nicht allein eine vortreffliche Technik, ſondern auch. Hefeinbringendes muſika⸗ 
(ifihes Verſtaͤndniß und fein gebilpeten Geſchmack beſitzt. Dem Gaſte wurde der reichfte 
Beifall und svfederholter Herdorruf zu Theil. Und die übrigen Soliften hatten ſich 
der verdienten Anerkennung zu erfreuenz fo nanientlich Herr Liebebkind, der ein 
Fagottennerst von David Lorirug. Diefer Virtuos bebandert das Inſtrument mit felter 
nent Geſchick, leichte Anſprache und wohlthuende Weichhell bes Fones, Gleſthuicchi⸗ feit 
und Bartbeit Sei ben Ueherguͤngen In ben Böhern Tentagenz überhaupt bie "Türtflliche 


Rertengung ber dent Infiruͤmente eigenthümlichen Härten find bie vornehmſten Eigen⸗ 


(haften des Birtusfen. Bau. SempelsKriftinuß, im Beilgselner ſonoren unb.ums 
fangreichen Aliſtimme und adbtngöwerther Gefangbilbung., —— Mortiag 


‚einer Scene nut. Chor aus Glud’s „Orpheus und Eurydiee” und einer Axie aus 


Roffin!’8 „‚Stalienerin in Algier. In dem erſten diefer Stücke, wobe! die Mitglieber 
des Hoftheaterchors mitwirkien, war es chenfomoht bie Kraft, als ac die Meihheit 
des Tones, bie Befigfeit und Beftimmtheit bei allen Modlfiegtionen des Ausbrück, 
in dem zweiten der Umfang der. Stimme bie Stärte in den tieferen Tönen, ber leichte 
und ſichete Gchrauch. der. verſchiedenen Alangreoffie, bei der Ausführung. now Paflagen, 
wodurch die Künftlerin. oft überraſchende Wirkungen ae Ska In der fir uns 
neuen „Lufiipfel-Ouperture‘ von Rich baten uns einzelne Bartien uhr, ala daB 
Ganze intereliirt, de feine ‚Motive Leicht. dahin geworfen und loder. zufammenhän end 
erfiheinen. Das. Ganze macht mehr den Cinbrud einer gelegentllchen — Ihn 
al8 den eines »lanboll angelegten und ausgeführten Tonffückes; der Titel beirechen 
deutet Darauf hin, daß es eine mubere Beitimmung bat, als bie, einem Gap als 
Inlxodnetion zu. dienen. Das höchſte Intereſſe gewährte und Betthöbens Esdur-Shme 
phonie. Die Ausfuhrung derſelben war eine ausgezeichnete. B ——— 
3 Xu Frauxefurt g. M. wird ber „Allg. Zig.“ geſchrleten: „un ber höre 
geſtern ———— eneralverfammlung, unferer —— wuxde ‚don 
Selten. der Verwaltung mitgetheilk, daß im abgelaufenen. Tbeateright das Deßzeit 
7000. Detage, _ HINAL der Sunftefungen ip dad sanft Jod, volkanıma 
anferott, 0 31 10 
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* Srankfurta M. Am 13, Der. gab Sub Stockhauſen auch bier im 
Saalbau. eine Art Volksconcerb, d h. er trug Schuberts ganze. Lieder-Reihe „die 
ſchoͤne Müllerin““, vor, und dag Entrée war auf nur 86 &r, fegeftellt. 


* Chln. Viertes Gefellfhaftsconeert im Gürzenichfanle am 16. Der. 
unter Hiller’ 8 Direction: Sinfonie in Ddur von Mozart, Requiem für Soleftimmen, 
Shog und Orcheſter von Bernhard Scholz (zum erſten Male) unter Zeitung des Come 
poniiten. Kirchen Arie von Stradella, gefungen bon Fräulein Wels. Ädagio und 
Mondo ans dem Emoll-Concert von Chopin, vorgetragen von Herrn Iſidor Sei. Arte 
aus ber weißen Dame’‘, gefungen von Herrn Gung aus Hannover. Duverture zu 
„Ruy Blase’ von Mendelsſohn. 


% An Bonn wurde am 11. Dec. Hillers Oratorium „die Zerftörung Jeruſa⸗ 
lems“ anfgeführt, Mit großer Befriedigung gewahrte man bel diefer Gelegenheit bie 
Beulen des Ehorgefangvereind, der Durch friſche Stimmen, wie durch Praciiion, 
räftige Einfäge und Feuer ber Begeiflerung fich auszeichnete. 


%* Stuttgart Quartett⸗Soirée ber Herren Singer, Barnbeck, Debuyfere und 
Goltermann am 13. December: Quartett von Beethoven (Tdar, Op. 18), Quintett 
von Mozart (mit Elarinette), Quartett von Mendelsfohn (Rsdur, Op. 44.) — Im 
„Scmäb. Merkur’ beklagen ‚mehrere Kunftfecunde‘‘ die auffällige Kälte des Publie 
ums In den AUSonnemienteoncerten. 


* Brag. Am fländ, Theater gelangt in den nächften Tagen die neue Oper 
„Contini““, von dem In Wien lebenden Eomboniften Th. Fe zur erften Aufführung. 


% Gounohs Oper „die Königin von Saba‘, welche in Paris Wiadco 
machte, wird jetzt in Brüffel mit glänzenden Erfolg gegeben. 


—n Sullivan, der junge kalentvolle engliſche Componiſt, iſt an der Vollendung 


einer neuen Dper, zu welcher Chorleh ben Text geliefert Hat, und die in London zur 


Aufführung kommen mird, 


* In Ron kam eine Oper von Raphaele Gentifi zur Aufführung, Deren get 


dem Goethe ſchen ‚Werther‘ entlehnt if. 

% Sn Copenhagen conceriiit gegenwärtig ber Violoncell-Virtuos Servals 
im Volkstheater. 

#* Srau „Cäelliag“, bie niederländiſche Zeitſchrift für Muſik, ſtedelt mit 
Neujahr von Ütrecht nach Notterbam über, Herausgeber derfelben werden bie Herren 
J. van Baelen und Zonen 

&% Baris, Der Director ber großen Oper, Herr Roher, If von ſelnem Po- 
ften abgegangen worden und fol, mit einer befonderen Zulage aus ber Falferlichen Privat- 
Chatonlle, Inſpector der ſchönen Klinfte werden, Herr Perrin, ber kürzlich erft bie 


Direction der Opera comigne übernommen hat, iſt ber Nachfolger. des Herrn Royer 


an der großen Oper. Mair macht Herrn Roher den Vorwurf, zu nachfichtig, aufartt” 
ten. zu Pen und dadurch den Ruf der großen Oper beſchädigt zu haben, ach einer 
andern Lesart würde Heart Roher die Stelle des Herrn Perrin übernehnten, alfo für 


de große Oper nicht, wohl aber für die komiſche taugen. — Botelvien'8 „weiße Dame’ Br 


wird in einigen Tagen ihre tanfendfle Borfiellung in der Opera comique erlebeit, 
EB. fol Hei diefer Gelegenheit die Büſte Boleldieu's feierlich hekruͤnzt und eine bot 


Mery gebihtete Cantate auf der Büfne vorgetragen werben, — Braun Bil helmime . “ 


Szarbady gebenft in dieſer Salſon einige Coucerte zu geben, welche fethflverftänd® 
us zu den intereffanteften muflfalifchen Genüffen des Winters gehören werben, Die 
efeierte Künftlerin wird ſich auch im den ſechs Goircen für elaffifche Kammermuſik Hören 
affen, welche Die Herren Manrin, Chevillard, Sabatler und Viguier geben. — Herr 
Perl tpas, eher der großen Oper, ſoll deroriet werden, Wegen der Ver⸗ 


dienſte, die er um die gelungene Husführung des Dilettantinnen-Ballets in 


nen um. . 





Fomplegne erworben. — Dem Corporal Müller vom Pompier⸗Bataillon, meldet Fa 


räulein Libry neulich dom Fenertode gerettet und ſich dabel felbft ſtark verbrannt dat, 
{ft durch Taiferliches Dekret vom 8, Dec, bie Mi tar Medaille verlichen worben. — 
Gharles Dikens (Boz) If in Paris angekemmen und gedenkt dafelbſt nicht 
nur den Winter zu verweilen, ſondern auch Bffentlice Vorlefungen feiner Werke zu hal⸗ 
ten, um bie Einnahme davon ben Arbeitern von Lancaſhire zugumenden, 
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* Novitäten ber fehten Woche. Uhlandslied, für vierftimmigen Männer 
gefang von Franz Abt, Dp: 230. — Canrionero. Funfzehn Lieder für eine Sing: 
fimme mit PBianoforte von Robert von Hornſtein, Op, 27. — Militairiſche 
Trauer Parade fir Bianoforte von W. Wleprecht. — Die Runft des Choralbor⸗ 
fptels in den verfibledenften Formen von. Th. Drath. Ba 

* Drei Gefänge für vier gemiſchte Stimmen von J. Muck, Dp. 10. Par⸗ 


titur und Stinmen, (Leipzig, Breitkopf und Härtel.) Die Gefänge veißen Am Bade, 
Dtorgentieh, Narhtgefang, und ſind von freundlicher wohlklingender Art. Mendelsfohn 
. bat für das Genre der gemiſchten Quartette einen friſchen gemülhlichen Ton angegeben, 

der In vielen fpäteren Werken und auch in dem vorliegenden nachklingt, deſſen Congo: 
niften nicht eigenes inneres Klingen und Singen eingeforen zu fein ſcheint. Es fo 
uns freuen, von bemfelben ſpäter Etwas zu empfangen, daß ihn. als beſondere Indivi— 
bualität doeumentirt und zwar al8 eine angenehme, das Intereſſe an feiner Muſik 
würde dadurch nur gewinnen können. 


* „Thurmwächterlied“ Op. 11 und „Eine Nacht auf Kamtſchatka““, Op. 12 
für eine Bapftimme mit Plano von J. Muck. Leipzig, Breitkopf und Härtel.) Beide 
Geſänge find effeltvoll für die Stimme, nur etwas hegatrallſch eompontri, fo etiwa, als 
fanmıten fie von einem Opernſänger. Die Auffaſſung iſt nicht ohne Charabteriſtik, 
— Alles etwas äußerlich und wirkt, wie alle conventionelle Kunſt, nicht reine 

nſtleriſch. 


* Drei Gefänge für eine Singſtimme mit Bianoforte von Guſtab Eggers, 
Dp. 9, (Winterthur, Nieter-Biebermann.) Nicht ohne Ausdruck und Würde, doch bon 
nur geringem Phnntaflefonds und zu wenig gewählt, Für den Sänger Liegen bie Bes 
der ziemlich angenehm, fie ſcheinen wirklich geſungen“ zu fein. 


* Variationen und Fuge für dad Pianoforte von Fried, Kiel, Op. 17, 
Berlin, Trautmein.) Ein ausgezeichnetes Kunſtwerk, deſſen Autor nah formaler: Seite 
en große Erfindungde und Geltaltungdtraft bekundet. Wir empfehlen das _gediegene 
Werk Allen denen, welche noch Stun für sontrapunftifche und thematifivende Kunftmufit 


baben, auf das Einbringliääfte zum Studium. 


* Bier Bilder in Zinen für PBlanoforte von Karl Schnabel, Dp. 08. 
Gerralanı Th. Lichtenberg). Die Compoſitionen find nur oberflächlich; das ae Heft 
eht hinter dem zwelten weit zurück, infofern bie Ideen gu reizlos find; daß zweite 
ER Bietet etwaß beſſeren charaltegiſtiſchen Ausdruck. Die Weberfihriften lauten: ber 
ühhirt, ber fröhliche Sägerdmann, ber Bettelfuabe, Stille ber Nacht. — Wir wün— 
figen, der Componiſt ermählte fi ein beſſeres Publieum, für bad er ſchafft. 
# „Tanzluf”. Eine Ralker Bantafle fir Bionoforte von Carl Erke, 
Dy, 7. (Breiburg 1. B., ©, Rudi.) Eine etwas dilettantiſche Compoſition ohne 
- ideellen Gehalt und: ohne rechten ſinnlichen Reiz. — 


% Sammlung Befichter Taͤnze für Piano. Nannettenpolka, Op. 33 und 
Schwaͤrnterpolka, Op: 34 von W. Rtiſchbieter. (Breslau, Lichtenberg.) Tanzmuſik 
bloß für die Füße, ohne Phantaſle. 


* Bei Büchting in Norbhaufen erſchien: „die Harmonte nach allen Ihren Ber 
beniungen. Ans Pfarrers Stüblen. Zweite Redactien. Bon Länder Das Bürhele 
hen hat mit der Duft wenig oder nichts zu thun; 28 nimmt bie „Harmonie mehr 
als allgemeinen Begriff und wendet ihn auf bie verfchledenften Dinge philoſophiſcher, 
ethifcher, poetifcher Art ꝛc. an. 


* Bom „denifhen Bühnen-Almanach“, herausgegeben von A. Entſch 
—— Nachfolger) iſt ſoeben der 27. ZFabrgang erſchienen. Das zweckmäßige und 
nüßlihe- Buch hat fu dieſem Jahre an Umfang bedeutend gewonnen, und der Inhalt 
ift neben feiner Statiftit der ſämmtlichen deutſchen Theater, rei. an Unter haltendem 
und u herdies gezlert mit dem wohlgetroffenen Portrait der Sängerin Bräuleln Baus 
ine Lucca, 


% Bon Bermann Hirſchbach erſchien fochen bei J. J. Weber in Leipzig 
ein „Ratehiamns der Börſengeſchäfte“. 


TB 
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Foyer. 


*Belche w ichtige Rohle ber Unterzock ſchon {m vorigen Jahrhundert 
Tange bevor an die ſaiſcrin Eugenie noch zu denken Mar, gefptelt hat, ergibt ſich au 
der nachſtehenden eigenthümlichen Bittſchrift, deren Original ſich unſeres Wiſſens noch 
gegenwärtig im Arie zu Coßlenz befindet. Diefelbe lautet nämlich: Hochwürdigſter, 
Srenmädhtigfter, Uniberwindlider Herr Rurfürft! Euch thue ih kund und zu wiſſen, 
wie daß der Küſter⸗Dienſt in Langen⸗ Lonsheim nun Gottlob einmal ledig geworden 
iſt, worauf ich fo fange gewartet und ich ſolchen Dienft mehr als würdig bin, und, and) 
Luft days Babe, — Sa wenn Euer Kurfürl, Surchlancht nur erſt meine PBerfonne 


ſehen ſollte ober fingen hörten, ſo würden Sie fagen, der Kerl meritirt meiner Seel 
ein Rüfter zu fein — Daß aber in dieſem Dorf der Schultheiß, der Bärenheuter 


niein Feind iſt, das macht Parol, daß meine Frau einen eben fo rotben No mit wei— 
hen Schnüren trägt, ald wie des Schulthelßen Feine Frau und fich deswegen Bei ben 
Haaren geraufet haben, meine Frau aber oben gelegen. Und wenn ich ben Dienft bir 
komme, fo mir gewiß denn angenehm tft, fo will Ich demnach einer Frau noch einen 
beſſern Nock machen laſſen als des Schultheißen feine Frau hat, ed mag ben Hunds⸗ 
fult verdrießen uber nicht, — Und wenn ich den, Dieft babe, ſo denn Dazu gewiß iſt, 
fo müßt She, mein Hochgeehrteitee. Hart Kurfürft, es dem Schultheißen nicht zu wiffen 
laſſen fonft Rost der Hundsfott getoiß iwieber.alled um. ‚Und Hiermit Gott befohten, 
und verlaffe mich ganz gewiß Darauf und verbleibe dem Hochwürdigſten Herrn Kurfürſt 
mit Gnaden grwogen bis in mein Grab; ſodann nicht ermangele niit meinen Gegen: 
Dienften weder hei Tag als Nacht als el treuer Freund aufzumarten, 
Zangene2onshelm, den 11. April 1788. _ 
- Euer Kurfürſtl. Durchlaucht Dienſtwilliger 
Erneſt Fundeer daſelben. 





In Berlin werden gegenwärlig Oper und Ballet von hoch oben herab mit =. 


* 
großer Vorliebe gehätſchelt. In höchſt ergötzlichem Contvaft dazu ſieht bie Urt, wie ber 
alte Krig mit feiten Sängern unb Kängern umſprang; einige feiner derben Aeußerun⸗ 
gen berbienen citirt zu werben, „Die Opernleute⸗“, ſchreibt er an feinen Bertrauten, Den 


Treforier Fredersdorf, „Seindt Solchen Sanatllenbagage, daß Ih Sie Thauſendimahl 


müde bin. Ih jage ſie zum Teufel und Solche Canaillen Krigt man doch wie— 
der, ich Mus Gelb zu Cangnen ausgeben und fann nicht fo vihl vehr Hafelanten verz 
tun, Die Aftrun und Eariflint Haben und — und forbern den abfchlet, es iſt 
Teufels Erop, ich wollte das fie ber Teufel alle bofkte, die Caniclen bezahlt man zum 
ylatfte und nicht friftrerel von ihnen zu Haben.’ Als Negel ſchrieb er dem Baron 
Hein, dem leiten Direeteur des spoctacles, den er hatte, vor! „Ihr müßet mit ben 
Fombdianten nicht fo viel Complimente machen, fondern Die, bie ſich a Be bes 
tengen, brav beftenfen,’‘ Auch mit den Tanzern hatte er fane Noth. Ex ſchreibt an 


Frodersderf: Zulage kann ich iweber an BDenis nach an keinen gndern gehen, dazıı 


Bin ich weber reich genug, noch Seindt die mehr Werth, wan Sie dürchaus vohr ihr 
Zrartement nicht bleiben wollen, mus man andere Eommen laffen, die gut Seindt und 
vehr den Selbigen preis Capriolen Schneiden.’ Sehr drollig lautet ein Beſcheid, DER 
einige Statifiinnen, die ald Hofdamen zu figuriren pflegten, auf ihre Bitte um ber 
ſtimmte Gage erhielten: „Ihr habt Eu ſehr falfch am mich adreſſiert. Dies iſt eine 
Safe, die Eure Kaifer und Könige angeht, an diefe müht Ihr Euch wenden, Es iſt 
ganz wleder meine Prinzipien, ul in Angelegenheiten fremder Höfe zu milſchen.“ 


ee nn — nn m — 


Signalfaiten. 


A. M. in Berl. Mir banken, find verſorgt. — Scht. in F. D weh "was war | 5 : 
dag? — A. W. in Dr. Das Lob Ninettens riet uns, — A. in St. Sntersffan, ie: 


None wäre ung lieber, ald füßie Bhrafen fiber abgenigchte Dinge. — St. in 


— Ehor von einer Frau- Hier Kindern, einem Dienſtboten und einem Hund ber EL, 


eltigt jede Einwendung. — Südd, Wir gen nicht Inſerate. — Fr. 5. m 


219 &tontfaufen felop wird Ihnen am Beften Hustunft in Sachen Ihrer ſ nen Mulle- * 


ein ertheilen künnen. 














iR 
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Ankündigungen. 
Stadt-Theater in Negenshurg. 


Die Dirertlon des Stadt-Theaterz in Regensburg foll für den Zeitraum von 
Drei jahren, von 1. September 1863 anfangend, durch einen neu abzufſchließenden 
Vertrag vergeben werden. er 
. Mäfrenb ber Monate Juli und Yuguft, und wenn es. bem Alnternehmer.: condes 
nirt, ach im Mongt Juni bleibt die Bühne geſchloffen. \ lu 

Der Thenterslinternehmer iſt verpflirätet,, Die ganze Theater⸗Saiſon hindurch ein 
gut Befcgles Schauſpiel, Oper und Pofie zu unterhalten. 

Derſelbe iſt nicht nur von jeber Angabe für die Benußung ber Theater-Localitäten 
frei, fondern erhält auch noch einen monatlichen Zuſchuß von fünfhundert Sul: 
den, wovon 350 Fl. ihn unmittelbar, 150 Fl. dem Theaier⸗Comité zufließen, welches 
daran bie Koflen für Beheizung mit 900 Fl., Brand-Affecuranz niit 250 RL, De: 





dlenung und Beleuchtung bes Waſſerdruckwerks mit 170 Fl., fo wie die Ausgaben für 
Inveulars-Nachſchaffungen ze, ze. beſtreitet. 


Dem , feltherigen Theater⸗ Unternehmer iſt überdies zur Verſtärkung des Orcheſters 
ein ähnlicher Zuſchuß von füufzehnhundert Gulden aus ſtädtiſchen Mitteln 
verabfolgt worden, a u 
VBewerber nm die Thenter-Diverton haben ſich über ihre künſtleriſche Befähigung 
und didherigen Leiftungen, fo wie Uber den Beſitz einer geſchmackyollen Thegter⸗Garde⸗ 
robe, einer entfpregenben Bibliothek und elner ausreichenden Anzahl von Opern und 


- Singfpielen auszuielfen, 


Hebſidem tft ber Nachwels über den Beſitz eines Bermoöögens bon wenigſtens 6000 Fl., 
entweder in Baarem oder in Staats-Obligatlonen, zu liefern, wobon 3000 Fl. zur 
Cautionsftellung und 3000 IFl. al? Beirteks⸗Captital erforderfi find. 

Die Bewerbungen find bis zum 

000, I Sammer 1SGA, 
mit ben entfprechenben Nachweifen verfehen, bel dem unterfertigten Thenter-Eonitd ein⸗ 
zurelchen uͤnd es werden, wenn folge überhaupt durch die vorbezeichneten Zeugniſſe bes 
legt und fonft als zur Derüdfihtigung geeignet zu erachten find, bie näheren Vertrags⸗ 
Bedingungen mitgetHeili werden. _ = 
Regensburg, am 10, December 1862. - . 


. | DS CHeater-Comitk. 


Ttano- und Aelangledrer, 


dem eine Bjährtge Praxis im Unterricht zur Seite &feht, Aucht eine per- 
münente Stellung an einem Institut. Wünschenswerth wäre es ihm, 
wenn seine Frau (geborne ‘Amerikanerin von nicht-deütscher Abkuuft) 
als Lehrerin der englischen Sprache mit beschäftigt werden Könnte, 

Reflectanien wollen;ihre Adresse gefälligst in der Exdedition die- 
ser, Zeitung hiederlegen, 


Ein Fils, 


welcher während & Jahren in den besten Orchestern Lgndon’s ange- 
stellt war und mit guten Zeugnissen versehen ist, sucht;j0 Deutschland 
ein dauerndes Engagement, Derselbe bläst auf Rn ‚Cylixder-Flöte, 
Böhm’s. System. . a 

Offerten werden unter der Adresse des Herrn Musikdirektor 
Wandersleb in Gotha exbeten. — - 


Ir· 
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PLEYEL, WOLEF & 0. 


meriie Mena rer  — PARIS, ee 
{Hors do soncours A l’exposition - , 
j de 1849.) 
Pjanos & queue. Planos droits A cordes obligues. 
Grand modele de Concert... Fr. 4000. | Grand modele ...... >. Fr. 2300. 
Moyen modöle ........« Fr, 3500. | Moyen modele .... 2... » Fr. 2000. 
Petit moddl6 2 3 2 2 00. . Fr. 2700. | Petit modele ....- 00. Fr. 1600. 
Le möeme simple . 2... +... Fr. 2300. 
Pianos droits & cordes verticales, dits Pianinos, 
Pianino ordinaire «co. rennen. Fr. 1300, 


Pianino à 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 





— — — —— 


OhoeRöhre, 
2 vorzügliche Bratschen 


sind zu verkanfen. Anfrasen france. on 
Gust. Müller, Iostr.-Häg. Liegnitz. 


eine Mufifalienleihanfialt 


init sehr guter und sicherer Kundschaft ist Billig zu verkaufen, Gef. 
Anfragen unter X. Y. Z. an die Expedition der Signale. 











Sänger-Vereinen 


empflehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schön» 
ster und gediegenster Ausfübrung zu den billigsten Prei- 


sen, die Manufactur von J 
J YA. Hietel, 
Leipzig, Grimm. Str. 31. 


—— — . . rg | . u J \ 
Durch alle Musikalienhaudlungen und Ruchhandlungen zu hezienen: \ R 
T , Kinderstücke für Clavier 
| rl 0m 186. M Nor. | 
y „Nieder am Clavier. Op. 137. 
23 Ner. 
Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig 








- 
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Nene Münnerchöre. 

Verlag von Eonrad Glaſer in Schleuſingen. 
1) Die Wächter des Vaterlandes. Patriot. Humne. Comp. von B. Hamma. 

Klaviexausz. Rthlr. 13, die 4 Singſtimmen 16 Sgr. 

2) Kuuntze: 4 heitere Lieber, Op, 83. Part. u. St, Rthir. 1.1 Sgr. 
3) Werd. ebring Die Treidjagd. Bilder aus dem. Jägerleben, Bart, u, Stim. 

tier. 1.1 Ser... — 
4) ui. Orto: Zum Gefangvereinsjahrestag. Dichtung von Fr. Hofmann. 9 Ges 
IS fänge nit Declamation. Bart. u. Stimmen Rtäle, 3. 10 Sgr. ‘ 





5) Jul. Otto: Die Rheinfage von Em. Seibel. Klavier-Huszugiu. Stim. 26 Sgr. 


Part. Rihlr. 14. Orcheſterſtimuten Nihle, I. 20 Sgr. u 
9) ul, Otto: Das Märchen vom Baffe, Dichtung v. Waldow. Klavierausz. 
Kehle, 3 Die Singſtim. Rihlr. 2, Bart, u. rcheſterſtimmen in Abſchrift. 
7) Oberhoffer, H , Katzenduett mit Klavierbegl. 10 Ser. 
8) Leichte Miinmerchöre, beraudgeg. von Franz Übt. 15,16, 17. Gef 18 
Lieder enthalt. Jedes Heft Bart. 74 Sgr., die Stimmen 10 Sr. 
Ferner: Jul, Otto, Das treue deutſche Herz, aus den Gefellenfahrten. Für 
eine St, mit Klav. 4 Sr, 


Der Verleger, ſowie jede andere Buchhandlung erbieten fi, Die Partituren obiger 
Sefänge überall Hin auf 8-14 Tage zur Anficht zu ſenden. 


Von A. Sorge in Österode ist in nener Auflage zu beziehen: 
Scholz, F. A., Liederglöckchen. Samml. ein-, zwei- u, dreist, 
Lieder u, Gesänge. 2. Hft. 4 Ser. 


Für Elementar-, Mittel- and Oberclassen der Volksschulen ganz hesonders 
bei Einführungen zu empfehlen. 





Im Verlage von Aug. Cranz in Hambarg erscheint mit 
Eigenthumsrecht:: 


Opeftaſn 4 Akten, Mnsik von @ Verdi. 


Einzelne Nummern aus dieser Oper sind bereits erschienen. 





Verlag;üon F. 4. Brockhaus in Leipzig. 


Die Pilgerfohrt der Rose. 

Dichtung von Moritz Horn. = 

. Dritte Auflage Elegant cartonnirt. 2a Nar J 
Dieſe zarte, ſinnige Dichtung erſcheint bereits in dritter Auflage, gewiß ein 
Deiveis, vah fie ie zahlreiche Freunde ermorben.. Robert Schumann. hat befannte 
lich einen Theil derfelben in Muſſk gelegt, aber gerade denen, die nur den Text diejer 
Eompofition kennen, iſt die Dichtung in ber hier vorliegenden, vielfach eriveiterten und 
anders enbenden Form zu empfehlen. Die elegantere Auöftsitung biefer hritten Auflage 

macht das Buch noch geeigneter zu einem Gefchenk an Damen. 


al. 
Far 
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Durch alle Musikalisihandinngen und Buchhandlungen za. berfehen : . [ 


wölf 


sweiftimmige Lieder | 


‚aus. Jem Russischen von: F..Bodenstedt - 
mit Begleitung des Pianoſorte componirt 


von: ' 





"Ant. Rubinstein. . 
He | 


No, 1. Der Engel, von Lermontof. 

No. 2. Sang des Veigelein ; von Dölwing, 

No, 3. Im heimischen Land, von Aleksejelf - 

No, 4. Volkslied. 

No, 5: Wanderers Nachtlied , von Lermontuſ (nach Gonthe.) 

No, 6, Beim Sehellen. J 

küefi ®. 

No. 7. Die Nacht, von Jukowaky. = ” 

Nr. 8, Die Wolke, von Piuschkin. " 

No, 9. Pas Yöglein, von Puschkin. 

No. 10. Die Turteltaube und der Wanderer; von Dinitriefl; : ae u 

No. 41, Am Abend, von Dawidoeſf. “) 
12. Volkslied, von Kokof. 


Ver ax von Bartholf Senff, in Leipais. 


— — 











Durch alle Musikaliönhanflungen, und Büchhandlungen zu beziehen : 


Neue Compofitisnen 
Cart Lühres. e 


Kühree, Cari, Op. 26. Qualuor pour Piano, Viola Alto et Violen- 


= 
* 


--PDances hriliantes pbur‘ Piano; No: 1 Mätänrka. ” Pe r 
No. 2. Galü » - 9. 
No; 3, Valses., - - - Fuer 


Verlag von Barthoif Senf in. Lei pri ge 


velle. Partition et’Pärties separdes.- . > wo 3 
— — Op. 27. Am Abend. (Serenade). Sieben Glaviörstücke . _ 
— — Op. 2&, Variationen für Planoforle . . | F a — 
*— — Op. 29, Trois'Süftes pour Piano. No.‘ E33. I; . oh 
— — Yp. 9 Phantasiestü ie für. Kant oforte, Heft 13. ve... 
— — Op. 31. Sonate für Bi Hoforte Aha Violine . . 2 
— — Op. Zwölf,Lieder: für eine Singst. mit. Pianoforte. Heft. 1-3 12 
-— —— Op. 33. Drei Sonaten für Pinnoforte.. No. 1-3. . a | 
— — —S pour Piäho' .. nn — 





Bu In; 
BT 


G. Wichtl, der pe Geiger. (Erst 
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Ein m geblögenes Weihnachtsgeſchenk: 
Neue gänzlich umgearbeitete Auflage von 
„Hat, Beethoven!” 


Bei Otto Tanke in Berlin erfühien foefen: 


Ludwig van Geeffanen.. 
Reben und Schaffen. 


Adolf Jehurd Mar. © 


x ziel heilen mit gutograpchiſchen Beilagen. 


Zweite völlig umgearbeitete Auflag e. 
6: Bogen, gr. 8, felnſtes — — 4 8 iv. . 


Diefe in Bug Belt nöthig: gewordene neue Aufläge Kann RI ein gan y 
neues Wert betrachtet werden, da ulkeenn der letzten drei’ Jahre Bent: 
Herın Berfaffer fo viele neue Notizen, Berihtigungen und Beiträge 
aller Art zufloffen, daß feht dent Aus voller nung auf bleibenden Werth 
zugefprochen werden fann. 





Jene Mufikalien, Werfag von €. 8. Mefer. - 
Müllweek, F',, Andante mi Rondo für die Violine mit Begleitung des Or- 
chesters oder” Pianoforte. 5 Ngr 
Arditt, N Bacio (Cdur)-für cine Singstimme. 423 Ngr. 
Mozart, däs Veilchen ( (Edur) für eine Singstimme. 8 Ngr. 
— — Ahendempfindung en für eine Singstiimme. 10 gr; 
Spindter, Stücke aus Rienzi. Chor der Friedensboten für Piano. 18 Ngr. 








Bei Joh. Andre in Offenbach erscheint Anfang 1863 mit 
Eigenthnm tür alle Länder; 


Alfred Piatti, Op. 38. Concertino ſ. Violoncell mit Piandforte 


‚(später auch sie Begleitung) ze 
— 


nterricht im Violinspiel), | 


3. Theil KT eoncen für‘ Violine mit Pibeg! ‚oder 2. V. 


Sochen — in meinem ve. , 


3% 


für eine Fed} mit Bepeirung a des Pianvſorte 


‚Bo beri ‚Franz. . 


No. 1. Auf dem Meere: „Das Men —J Be Perlen‘ ron H. „ein 
No, 2. Erster Verlust: , ‚Gestern. hielt er mich‘ iii Arine“ von — * 
Na..3. „Habt ihr sie schon gbsehtn ?* Vhlkstied; 

No, 4, Bei der Linde: „Als die Linden trieben“ von. W;; Österwald. 

.No. 5. Güte Nacht!: „Im tiefsten Innern‘ van Betiy. Räoli. _ 

No. 6. „Nun hat mein Stecken gute Rast“ von W.. Österwald. 


Breslan,"im:November- 1862... - Fu B. © Keuckart. 














für den evangelischen‘ Le ottesdienst 


gemischten ‚Chor 
Friedr. Kücken. 
Op. 66. 


Partitur Ad Stimmen, 
3 Thlr, 20 Ngr. 


No. 1. Motette auf die Fastenzeit: ‚Er ist um uns’rer Missethal willen 
verwundet.“ . 2 co 00 0000. . Parlitur und Stimmen 15 Ner. 


Stimmen apart, . . 10 - 
No. 2. Motette, auf Ostern; br wirst meine Seele nicht in der Hölle 
lassen.“ . “ » * 0. Partitur und Stimmen 20 - 


Stimmen apart. „ .„ 10 - 
No. 3. Motette auf Advent: ‚Mache dich auf! werde Licht!“ Parti- 

tur und Stimmen . . 18 - 

Stimmen apart. 10 -:: 


No, 4. Motette für die Kirchweibe: „Herr, ich habe lieb die Stätte. 
Partitur und Stimmen 15 - 


Stimmen apart . ..l- Br; 


No. 5. Motette anf Pfingsten: „Die Liebe Gottes ist ausgegossen,“ 3 
Partitur und Stimmen 25 - | 
Stimmen aparı. . . 15 - 


No. 6, Motette zum Erntefest: „Herr, wie sind deine Werke so gross. “ PR 
- Partitur und Sünmmen 20 - , € 


Stimmen apart. . . 10 - 7° 


Verlag von Bartholf Senff — 


Durch alle Masikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehe y 


Portrait 
J. Mendelslohn Bartholdy. 


- Der Kopf nach Hilächrend, gestochen von A. HM. Payne md 
© Wrankmore. 


. Nene in London zedruckte Ausgabe. Ü 
Preis I Thlr. 10 Ngr a 

Verlag von Bartholf Senit in Leipzig. ©, %; 
Verlag von Barthalf Senfftm Leipzig. “ Er 
Te wog drie drich Nu dr ã In Belpjig ee 
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